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Borwort. 


Diefe theoretiſche Abtheilung meiner Lehre vom Kircyengefang ift hervorgegangen 
aus einer Borlefung, welche ich bier im Sommer »Semefter 1842 über bie 
Geichichte des Kirchenlieves und die Theorie des Kirchengefangbuches gehalten 
habe. Die erften, fehwanfenden Grundzüge der wifienfchaftlichen Anfchauung 
des Gegenſtandes bildeten ficdy immer mehr aus zu einem beftimmten Grundriß 
ter Humnologie. ALS ein ſolcher Grundriß, oder vielmehr als der erfte Entwurf 
u demfelben ift Diefe Arbeit zu betrachten. Site bedarf der Nachſicht und ber 
zortbildung. Ich babe indeß fein Bedenken getragen, fie in der jebigen Geftalt 


aſcheinen zu laſſen, da fie beftimmt ift, ald Anregung zum theologifchen Anbau 


aned Gebietes zu dienen, welches großer Pflege in unferer Zeit bebürftig ift, 
und da gerade Fleinere, befcheivene Verſuche und Grundriffe dieſem Zwecke der 


Anregung am dienſtlichſten fein dürften. Es handelt ſich hier um das Zufammen- 


wirfen vieler Kräfte auf verfchiedenen Univerfitäten, um die Erwedung eined 
üllgemeinen Intereſſes unter denen, welche ſich dem Dienfte der Kirche widmen, 
und um die Wechfelmirfung zwilchen diefem Intereſſe und einer erhöhten 
nmnologifchen Wirffamfeit, wenn allmälig große und ausgeprägte hymnologiſche 
&erfe erfheinen follen. Möchten fi) namentlich jüngere Theologen biefem 
herrlichen Felde zuwenden! Wie viel Stoff iſt hier für eine idealere theologifche 


 Thätigfeit vorhanden! Weldy ein Feld eröffnet fich hier dem kritiſchen Scharfſinn, 
der ſich vielfach fo abentheuerlich an den bibliſchen Schriften zerarbeitet! Schon 


ane ausführliche Geſchichte des Geſangkultus in der chriſtlichen Kirche allein 
würde ſehr viele Kraͤfte in Anſpruch nehmen. Wollte man vollends ben 
kiederſchatz auswaͤrtiger Nationalkirchen, z. B. der ſchwediſchen, der franzoͤſiſchen, 
ver engliſchen in unſern Kreis heruͤberholen, wie viele Hände hätten damit zu 
haften! 

Wenn es mir vergönnt wird, an der Weiterbildung der hier mitgetheilten 


| Grundlage zu arbeiten, fo werden überall Mängel, bemerkte und noch nicht 


merfte, zu heben fein, befonders in den gefchichtlichen Theilen des Werkes, 
tei deren Ausarbeitung mir manche Hülfsmittel gefehlt haben. 

Endlich bemerfe ich noch, daß dieſer Grundriß zugleich beftimmt ift, mein 
Kirhenliederbuch ausführlich zu bevorworten und zu begründen. Möge bie 


reier der Kirche in ihrem Glauben und Frieden auch Durch Diefe Arbeit 
«fördert und diefe Arbeit felber dazu gefegnet werben von dem Haupte ber 


Lirhe, der der Menfchheit das neue Lied des nenteftamentlichen Friedens 
egeben hat! 
Zürich, am 21. April 1843. 


Der Verfaſſer. 
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Einleitung. 


$. 1. Der Begriff der theologifchen Hymnologie. 


Die theologische Hymnologie oder die Lehre vom Kirchengefang hat die 
Auigabe, den kirchlichen Symnus im allgemeineren Sinne, ven Kirchengefang , 
ia ſeiner Bedeutung, Erſcheinung und Beflimmung zu begreifen und willen» 
ichaftlich darzuſtellen. Sie fol ſich mit der Idee des Kirchengefanges vertraut 
nahen, und aus ihr die Gefege entwideln, nach denen die wanbelbare Er- 
ideinung desſelben zu prüfen und zu beurtheilen if. Sie fol dann durch 
Ne Anwendung dieſer Gefege auf den erſcheinenden Kirchengefang eine Anleitung 
sau geben, wie derfelbe feiner Beftimmung entgegen zu führen fet. 

Samerk. 1. Der Name der Wiſſenſchaft iſt Tängft vorhanden. Es find Schriften in 
älterer ımb nenerer Zeit erſchienen, denen die Idee derſelben dunkel vorfchwebt; bie 
aber als wilfenfchaftliche Löfungen der Aufgabe betrachtet kaum Anfänge find. Auf 
tem praftifchen Firchlichen Gebiete ift in Bolge furtwährender bringender Bedürfniſſe fehr 
sel für das Fach der Hymmologie gearbeitet worden. Außer den vielen Firchlichen 
Conmiſſionen, welche in der evangel. Kirche fich mit der Bildung des Geſangbuchs 
beihäftigt, und welche eine Zeit lang viel Verfehltes zu Tage geförvert haben, find 
es befonbers Privatſtudien gelehrter und frommer Freunde der Kirche gewefen, durch 
veren Pflege die Hymnologie angebaut worben iſt. In ber neueften Beit brechen ſich 
die richtigen Ideen über das Weſen des Kirchenlieves, des Kirchengefangbuches und 
des Kirchengefanges immer mehr Bahn in einzelnen trefflichen Aufſätzen, in gedie⸗ 
genen Sammlungen Tirchlich wohlgegrünbeter Commiffionen und felbfi In größeren 
Berfen, und es ift unverfennbar, daß diefe Beftrebungen immer mehr hinauslaufen 
auf eine beftimmte und umfafiende theoretifche Auffafjung und Behandlung des Ge⸗ 
genflandes. Die afademifche Theologie hat die Hymnologie bis dahin nur im All⸗ 
gemeinen als einen der vielen Zweige der praftifchen Theologie gewürdigt; ein ſpeziel⸗ 
ier Anbau derſelben hat bis dahin gefehlt. Doch tritt in den neneiten Werfen über 
praktiſche Theologie im Allgemeinen oder über Liturgif insbefundere die Würdigung 
tiejes Zweiges flärfer hervor. Allein diefe einzelnen Kapitel können bei weitem nicht 
genügen; einerfeits können fie die Fülle der vorhandenen materiellen Beftrebungen nicht 
unfaſſen, anderfeits bie erforberliche Anleitung, welche der praftifche Theologe für bie 
Pilege des Kirchengejangs in unferer Zeit bebarf, nicht geben. Freilich wird feine 
Theorie fo Teicht bewirken, daß der Kirchengefang in feiner Ipealität erfcheine. Wie 
et muß die wifienfchaftliche Theologie in Momenten ver Verirrung, ber Verdorrung 
RG duch Rückwirkungen bes Lebens in der Gemeine berichtigen und beleben laſſen! 
Aber das Hleibt duch einmal ihr Beruf, Bewußtſein, Befinnung, Klarheit und Gewiß- 
beit im den praftifchen Wandel zu bringen, und im Ganzen wirkt fie was fle foll. 
Lie Hätte aber im Befondern Tängft durch die Pflege der Hymnologie den Firchlichen 
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Gommiffionen theoretiſch vorarbeiten, bie Geiftlichen theoretiſch bilden follen, um fir 
in Beziehung auf die Pflege des Kicchengefangs über die Region des Taltes zu er: 
heben. Das Mindefle 3. B., was in dem Geiftlichen zu begründen if in biefer Be: 
ziehung, ift das Titurgifche Bewußtſein, damit er das Lied wähle als Liturg, nich! 
als Prediger, lediglich nur nach der Frage, wie es nach bem Thema zu feiner Predigt 
paſſe. Wie viele Geifllide haben kaum eine Ahnung von ihrer eigentlichen Aufgabe, 
wenn fie ein Lied wählen, indem fie nur als Homileten wählen, bie auch durch bad 
Lied wieder prebigen wollen, nicht als Liturgen, gefchweige ale Hymnologen. 
Anmerf. 2. Während unter den Zweigen der praftifchen Theologie die Homiletif und 
Catechetik mit Vorliebe gepflegt wurben, ließ man die Liturgif verfümmern, bie Hymno⸗ 
Iogie im Keime ſchlummern, und das Kirchenrecht überließ man, faft Fönnte man fagen, 
als ein abgelöstes Reis den Iuriften. Diefe Derfümmerungen find fortwährend von 
ber nachtheiligften Wirkung. Es ift fehr erfreulich, daß ein frifcher Anbau der Liturgif 
beginnt, um etwa noch der Neigung zu unangemeſſenen Crperimenten früh genug 
zu begegnen. Das Kirchenrecht wird man auch wieber herüberführen müflen, wenn 
nicht unter ber fortdauernden juribifchen Behandlung desfelben fein erfter Grunpfaß , 
das neuteftamentliche Gewiflensrecht der Gläubigen, immer mehr überfehen werben foll. 


$.2. Die Etelung der theologifchen Hymnologie. 


Der Kirchengeſang ift ein weſentlicher Beftandtheil der kirchlichen Erbauung 
der Ehriften, ihres Cultus. Der Eultus- als feierliche Verkündigung, Aeu—⸗ 
Berung, Darftelung und Förberuug des chriftlichen Lebens iſt ein Gegenſtand 
der praftifchen Theologie. Er umfaßt die Predigt ald die Grundlegung und 
DVerfündigung des chriftlichen Lebens; die Liturgie ald das Belenntnig und 
die Arbeit desfelben; ven Kirchengefang als feine Feier; die Feier der Sakra⸗ 
mente als die Beflegelung desſelben in feiner himmliſch-ſozialen Erſcheinung. 
Die Hymnologie ift ſonach, als die Wiſſenſchaft von der Firchlichen Feier Des 
riftlichen Lebens , ein Zweig der praftifchen Theologie. 

Anmerkl. Man fann vie Hymnologie als einen Zweig der Wifienfchaft des Cultus be- 
zeichnen. Bill man fie auch als einen Zweig der Liturgif behandeln, fo dürfte man 
leicht das Liturgifche über feinen Begriff hinausführen. Die Liturgie als dnudocor 
&pyov, opus jussu populi susceptum, bezieht fich fireng genommen nur auf bie Afte 
des Geiſtlichen, in benen er nur als Organ der Gemeine handelt, dieſe repräfentirt. 
Sonach wäre an dem Eultus des Kirchengefanges nur biefes Liturgifch , daß der Geiſtliche 
ben Geſang auswählt, daß ber Cantor ihn leitet, beſonders endlich bie Thaͤtigkeit 
der Chöre. 

8.3. Die Gefchichte der Hymnologie. 

Die Anfänge der theologifchen Hymnologie find gegeben mit dem Entftchen 
ber Reflexion über die unmittelbare Erfcheinung der chriftlichen Lebensfeier im 
Geſange. Diefe Reflerion beginnt fchon mit den Unterfcheidungen ded Gemeinde 
geſanges im verfchienene Arten, welche fih in den Ueußerungen des Apoftels 
Paulus finden: „Redet unter einander in Pfalmen und Lobgefängen und geift- 
lichen Liedern, finget und fpielet dem Herren in euerm Herzen” (Aaloüvyrsc 
&avroig baluoig xai Uuvoıs xal wbaig avevuarıxais, dbovres xai 
sdalloyres Ey 17 xapdig ducv zo xvplw. Eph. 5,19.; vgl. Eol. 3, 16.) 
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Dar Geſang als ein weſentlicher Beſtandtheil des chriftlichen Eultus mußte 
ftüh mit allen anvern unter die Pflege des Kirchenregimented Tommen. Daher 
Faden fih früh in der Kirche Hifchöflicde Anoronungen und Concilienbeſtim⸗ 
mungen, welche venfelben betreffen. Der Biſchof von Antiochien, Paul von 
Sımojata (um 260), wollte die neuen Hymnen auf Ehriftum aus der Gemeine 
entfernen, unter dem Vorwande, das feien Neuerungen; er battg aber babei 
ein dogmatiſches Intereſſe *). Clemens von Alerandrien (um 200) u. A. förberten 
mit ver Dichtung von Hymnen den Gebrauch derſelben in der griechifchen Kirche. 
Arnd juchte feine Anfichten über die Dreieinigkeit durch Lieder zu verbreiten. 
Baſilius, Chryſoſtomus und andere Bifchöfe nahmen fich der Ausbildung des 
Kichengeiangeö an; der Lehtere wirkte der Ausartung desſelben ind Theatralifche 
erizegen. Die apofolifchen Eonftitutionen enthalten fpezielle Befimmungen 
iber den Geſang⸗Cultus, namentlich auch Anordnungen des Wechfelgefanges. 
Der Cultus der griechiſchen Kirche hatte früh eine Liturgifch ausgebildete Bes 
üemtheit, und einige biblifche Hymnen waren feftftehbenn im Eultus, 3. B. das 
Treimaldeilig (zescayıor Sei. 6, 3.), das Magnificat (Luk. 1,45.) u. N. 
Tiefer Cultus ward früh in hohem Grade liturgiſch und traditionell. Leo Alla⸗ 
tina in feinem Werke de libris Graecorum ecclesiasticis und Jakob Goar in 
itinem Euchologion, sive rituale Graecorum, haben vie hymnologiſchen 
- Berhältniffe Diefer Kirche vargeftellt **). 

Der Bischof Hilarius von Poitierd und beſonders Ambrofius von Mailand 
führten die Homnologifche Bildung des Morgenlandes in die abenpländifche 
Kirche ein. Ambrofius (} 397) wirkte als Hymnolog im engern Sinne Er 
fadrte die griechiichen Tonarten in den Kirchengefang ein, und ftellte bei dem 
Sottesnienfte Vorſänger (PBialmiften) an. 

Der Papft Gregor der Große (7 604) gab der Hymnologie eine ver ambro⸗ 
Ranifchen entgegengefegte, firengere Richtung. Er bildete das Syſtem der 
firhlichen Tonarten weiter auß, gründete eine große päpftliche Gefangfchule 
and gab dem römijchen Brevier, worin die Firchlichen Hymnen enthalten find, 
eine ermeiterte Geſtalt. Diefe Arbeit blieb die Grundlage des römischen 
Kirchengefanged, obmohl fpäter Die Päpfte Gregor VII., Gregor IX. u. A. 
das Brevier erweiterten und verbefierten. 

Die Entwidelung ver Hymnologie im Mittelalter ging alfo von der Grund⸗ 
Iage des gregorianifchen Kirchengefanges aus. Die einzelnen Yortjchritte der 
TWeorie Hat Martin Gerbert, Abt des Klofters des 5. Blaflus im Schwarzwalde, 
in feinen Schriften: De cantu et musica sacra a prima ecclesiae aetate 
usque ad praesens Tempus. T. II. Typis San-Blasianis MDCCLXXIV, 
und: Scriptores ecclesiastici de musica sacra. T. Ill. Typis San -Bla- 
Sanis MDCCLXXXIV, dargeſtellt. In dem erfleren Werke entfaltet fich mehr 
eine große DBelefenheit als eine lebendige Einfiht und wiffenfchaftliche Ord⸗ 
nung. Das Iegtere ift eine reiche Sammlung hymnologiſcher Arbeiten. Es 


*) Rheimwalb Arhäclogie. ©. 268. 
) lieber die griechiſche Tradition vergl. das Werk: Briefe über ben Gottesdienſt der morgenlänbifgen 
Erche von Dr. Ed. von Muraldt. Leipzig 1938. ©. 4 ff. 
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beginnt wit einer Erklärung des Abtes Pambo in der nitrifchen Wüfte, betit. 
Geronticon S. Pambonis Abbatis Nitriae Saec. IV. über ven Kirchengeſang, 
Viefert Arbeiten über die Kirchenmuflf von afiloporus, Iſidorus Hispalenſis, 
Aurelianus Reomenſis, von Notker, von Hucbald und vielen Anbern bis auf 
Adam von Fulda, 1490. Den Schlug machen die Eonftitutionen der päpftlichen 
Gapelle und die Ars psallendi aut cantandi Graecorum ex Tahulis San 
Blasianis*).. Was den muflfalifchen Theil des Kirchengefanges betrifft, fo 
war diefer Gegenftand der Pflege einer fortfchreitend ſich entfaltennen Wiſſen⸗ 
fchaft, welche fih allmälig in eine große Verkünftelung verlief, bis fie in ben 
Leiftungen Paläftrinas und Gabrielis im 16. Jahrhundert ihre Reformation 
erlebte. Der Tert des Kirchengeſanges fiel immer mehr einer ftrirten Tradition 
anheim, welche eine freie Wiffenichaft dieſes Zweiges nicht aufkommen Taffen 
fonnte. Ja die römifche Kirche konnte nicht einmal das wiffenfchaftliche Be⸗ 
mußtfein um ihre muflfalifchen Schäge wach erhalten. Allein wenn fie auch 
die Hymnologie als Wiffenfhaft nicht fortbilnete, fo pflegte fle Doch immer 
dieſelbe als Kunft, und diefe Sorgfalt, welche fie ſtets ver praftifchen Ausbil⸗ 
dung ihres Cultus winmet, kann vielfach der evangelifchen Kirche zum Muſter 
dienen. 

Die Entſtehung der wiſſenſchaftlichen Hymnologie ſetzte die Reformation 
voraus. Luther wirkte auch ale Hymnolog reformatorifh. Er gab den Hymnen 
der Kirche ihr eigenthümliche® Lebensprinzip wieder, indem er das Lieb des 
Glauben? , des Friedens, der VBerföhnung in der lebendigen Volksſprache in 
die Kirche einführte. Der Geiſt, in welchem er neue Lieder vichtete, alte weis 
ter bildete, die Sammlung für den evangelifchen Gottesdienſt rebigirte, Lieder 
componirte und Compoſitionen beftellte, war ein wahrbaft hymnologiſcher; er 
fchloß ſich auch Hier an das Gegebene, an die kirchliche Tradition mit Innig⸗ 
keit an; vertrat aber zugleich dad Recht der lebenden Gemeine, indem er neue 
Geftaltungen aus Altem und Neuem nach ihrem Bebürfnig hervorrief. Aus 
biefem freien Leben entfaltete fich die neue Hymnologie in dreifacher Verzwei⸗ 
gung: erfllich in der reichen Liederdichtung ver Tutherifchen Kirche; zweitens 
in den Studien der lutheriſchen Gantoren, einer Richtung, aus welcher neue 
Choralmelodien und Compofltionen ver höheren Kirchenmuſik, Meifter und 
Meiſterwerke Hervorgingen; prittend in den freiern Redaktionen der Kirchen- 
lieder, Gefangbücher und Choralmelopien, welche nad) einer eingetretenen Stag= | 
nation immer ftärker bervortraten, und freilich eine Zeit lang in die Tuthe- 
rifche Gefangbuchenoth Hineinführten, aber noch vie glüdliche Folge hatten, 
daß der Kirchengefang nicht ald eine gefegliche Tradition über das Leben ver 
Gemeine Binaudgeftellt wurbe, ſondern daß er ſich nach ihrem innern Leben 
reproduzirte, und fo ihr freies Eigenthum, ihre neuteflamentlich freie Lebens | 
äußerung bleiben Tonnte. 

Die Reformatoren der reformirten Kirche waren zum Theil dem Kirchen 
gefang nicht günftig, namentlich Zwingli und Buzer. Wie die reformirte 


#) Sicher gehört noch: I. Bona de divina psalmodia, ejunque caussis, mysteriis et disciplinis,, deque 
variis ritibus omaium ecclesiarım in psallendis divimis officiis. (Cöln 1677.) 
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Kirche in ihrer Glaubenslehre und Verfaſſung die überlommene Tradition aufs 
gab, um aus der Schrift, ald dem Canon ver Kirche, ihr Glaubensleben zu 
galten, jo ging fie auch in ihrem Gefang-@ultus auf die Schrift zurück, ins 
ven fie Die Pſalmen in eigentlichen Verfififationen zu ihrem Liederbuch machte. 
Das Hierarchiiche, welches fie in ihrer Gemeinfchaft ganz zu bemeiftern glaubte, 
düchtete fich für fie in den biblifchen Buchflaben zurüd; dieſer blieb ihr ein 
überliefertied Geſetz. Daher ver Widerſpruch, daß die fubjektiv freiefte Gemeine 
isre nenteflamentlichen Empfindungen in ihren Berfammlungen nicht mit Ihrem 
eigenen Ausdruck lyriſch audzufprechen und zu fingen wagte; daß fie fich dafür 
alttetamsentlicher Worte bevienen mußte. Man bat freilich pad Gefangleben der 
setormirten Kirche vielfach zu gering angejchlagen. Waren auch die Bearbeitun« 
gen der Bjalmen außerliche Berfififationen, unter venen die Lobwaſſer'ſchen berüch- 
tigt geworben if, fo waren doch die Melodien wenigftend für einen großen Theil 
wer Kirche Die Eompofitionen Goudimels, der Paläftrinad Lehrer war, Melopien, 
teren Tiefe und Schönheit wohl noch nicht überald nach Gebühr gemürbigt worden 
a. Wo man fich aljo auch auf die Pfalmterte befchräntte, wie in ver franzöflfchen 
Kirche, in Bern und Züriy, du hatte man doch Melodien, in denen fi) daß 
Jlühend innige Leben der neuen Gemeine ausſprach. Außerdem entflanden in 
manchen heilen ber ref. Kirche bedeutende Gefangbücher für vie häusliche oder 
überhaupt für die Privaterbauung, welche neben dem Eirchlicden Pſalmbuch wirkten, 
obne dag davon dad allgemeine Tirchenhiftorifche Urtheil Notiz genommen hätte, 
Ja Holland entflanden zu dieſem Zwecke der Privaterbauung eine große Menge 


beiſerer Bialmüberjegungen. In der Schweiz legte man manche Privatgefang- 


bacher an. So erichienen 3.3. in Zürich: Neues Gefangbuch auserlefener, 


zeiſtreicher Lieder zum Lob und Preis Gottes, wie auch zu allgemeiner Er- 
 bamung u. f. w. mit neuen und leichten, den Regeln und Gompofitionen ge⸗ 
ı man, zu Drei und vier Stimmen gefeßten Melodien von Joh. Ludw. Steiner. 


Zärih bei Heidegger und Rahn 1723. — Erbaulicher, muflkalifcher Liederſchatz, 
beſtehend aus 500 geiftlichen Liedern mit 275 Melodien, welche man theils mit einer, 
mei, brei und theils mit vier Stimmen, durchgehends aber mit dem Generalbaß 
serichen. Bon Johann Thomman, Eantor bei St. Peter. Zürich 1745. — Der 
Starter Johann Schmienlin, welcher mit einer Begeifterung, die jegt noch in den 
Zäricher Landgemeinen, namenilich zu Wetzikon nachwirkt, den vierflimmigen Ges 
ſang cultivirte, gab 1752 ein muflalifches Gefangbuch heraus in 2 Bänden. In 
aenerer Zeit ſetzte dieſe Pflege des erbaulichen Geſanges in der Schweiz mit edlem 
Eifer fort Hand Georg Nägeli; er gab ein chriftliches Gefangbuch für öffentlichen 
Gottesdienſt und häusliche Erbauung heraus, Zürich 1828. — In vielen Theilen 
ver refoxmirten Kirche ging man aber auch ſchon in der frühern Zeit über ven 
ansichließlichen Gebrauch der Palmen im kirchlichen Gotteöbienft hinaus, 3.2. 
in zer Schaffhaufer Kirche; beſonders aber auch in der Synodalkirche von 
Jülich, Cleve, Berg und Marf. Und hier trat nun auch gleich die eigenthümliche 
zreiſinnigkeit der ref. Kirche in der Anlage ber Lieverfammlung hervor, indem 
ver zweite Theil des Gefangbuchs jener Synodalkirche, welcher auf die Palmen 
ielgte, näher bezeichnet wurde als eine Sammlung von „150 auserlefenen, 
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geiftreichen Lienen Doftoris Martini Lutheri, Joachimi Neandri, uni 
anderer gottfeligen Männer”. Im Ganzen hat fich die ref. Kirche durch ihren 
Anſchluß an die Pfalmenvichtung des A. Teil. mehr als die Lutherifche der 
Sinn für das Bedeutende und geiftlich Gereifte in der geiftlichen Poefle bewahrt 
und fo ift auch ihre Geſangbuchsnoth minder groß geblieben. 

Die Brüdergemeine erbaute ſich von vorneherein ganz beſonders gerne burd 
den geiftlichen Geſang. Ste überfam ein ſchönes Vermächtniß in den Gefänger 
der Böhmifchen Brüder, welche M. Weiß in’! Deutfche überlegte. Schon 
der Graf Zinzenvorf felber „per Brübergemeine Sänger”, theilte Die Liebe 
in gewiſſe Klafien ein nach der Zeitfolge und den verfchienenen Kirchenabtheii 
lungen , worin fle zuerft gefungen worden. Den Charakter dieſer Liederklafſer 
fuchte er genauer zu beftimmen. Das Nähere darüber findet man in der Schrift 
SHiftorifche Nachricht vom Brüdergeſangbuch des Jahres 1778, und von deſſer 
Lieder⸗Verfaſſern. Gnadau bei Burkhardt 1835. Zinzendorf gab mehren 
Sammlungen von Liedern heraus; im Jahre 1731 eine Sammlung eigener Lie 
der. Das eigentliche erfte „Gefangbud der Gemeine zu Herrnhut“ gab eı 
heraus zu Löbau 1735. Diefe Sammlung ließ er wieder vermehrt erfihelnen 
zu Lonbon 1753 und 1755 unter vem Titel: „Alt und neuer Brüdergefang.' 
Später wurde Ehriftian Gregor von der Unität8= Aelteften» Eonferenz beauftragt! 
ein neued Brüdergefangbuch herauszugeben, welches 1778 erfchien. Im 
Sabre 1784 warb von demſelben ein Ehoralbuch Hinzugefügt. Die Mängel dei 
herrnhuthiſchen Lieder find bekannt: das Hervortreten einzelner finnlicher Bil: 
der geht oft über in's Gefhmadlofe bis zum Wiprigen ; ihr wefentlichfter Bor: 
zug aber ift Innigfeit und Lebensfrifche, ver lebendigſte Ausdruck der Liebe zum 
Heren und durch die beifern Lieder dieſes Geifted fo wie Durch ihren fchönen 
und fleißig ceultivirten Gefang hat vie Brübergemeine mit dazu beigetragen, 
die neuere Hymnologie zu begründen. 

Aus der Entwidelung der alten Intherifchen Hymnologie ift in ber neuern 
Zeit eine allgemeine evangelifche geworben. Breilich drohte eine Zeit lang bai 
Geſangbuchsweſen in ver Iuth. Kirche eben fo zu erftarren, mie auch die Dog: 
matik erflarren wollte. Wie aber vie pietiftifche Schule im Allgemeinen ein 
Bewegung bervorrief, fo auch im Geſangweſen. Joh. Anaftafius Freylinghaufen 
gab im Geifte der hallifchen Schule mit ſchönen eigenen poetifyen Gaben ein 
„neued geiftreiches Geſangbuch“ heraus (dritte Auflage Halle 1726). In 
biefer Sammlung findet man die Gebrechen ver Schule, aber auch ihre Kraft; 
viel Srifches. Im Jahr 1735 erſchien (Frankfurt und Leipzig) ein „, Geiftreiched 
Haus-Geſangbuch“ von Johann Jakob Rambach. Der Herausgeber hatte ald 
ein begabter Xieverbichter die Sammlung durch eigne Lieber bereichert. Was er 
in der Vorrede bemerkt über die Freiheit, die er fich genommen, einige Lie⸗ 
der zu verändern, zeigt und, daß vie erfte Fortbewegung des Gefanged nad 
der kirchlichen Grftarrung nur in den Sammlungen für die Privaterbauung 
Statt finden fonnte; eben fo wie auch vie Fortbewegung des chriftlichen Lebens, 
welche die pietiftifche Schule Herbeiführte, zuerft mehr in Privatverfammlungen 
ale in kirchlichen Statt fand. Das iſt das Recht des chriſtlichen Geiſtes: 
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will die Kirche nicht mit fortichreiten , jo bricht er fich neue Bahnen im PBrivat- 
leben. Doc hatte Rambach nicht lediglich Motive ängſtlicher Rückſicht: „pie 
ins Kirhengefangbuch aufgenommene, fonverlich alte Lieder, Lutheri, Jonä, 
Sperati sc. hat man unverändert beibehalten, bamit in Öffentlicher Berfamm- 
lung, wenn einige das Lied aus einem andern Geſangbuch mit fingen follten, 
fine wibrige Disharmonie entftehe. Hingegen in dieſem zur Privat» Andacht 
stimmten Sefängbuche bat man fein Bedenken getragen, bald durch eine Tleine 
Verinderung bier und da die Rauhigkeiten ver Poefie zu heben, u. f. wm.” 

Die firhliche Erftarrung hatte eine ſtürmiſche Bewegung, Erſchütterung 
uar Auflöfung zur Folge. Auch das Geſangbuchsweſen ward von dieſer Ne 
solution ergriffen. Selbft die mit Eirchlichem Glaubensgefühl zuerft vorgenom- 
menen Beränderungen beurfundeten fchon ven Geift, der im Zufammenhang mit 
ver ganzen Zeitbildung und Zeitrichtung anfing, auch in den Tugenden ber 
alten Rieder Fehler zu ſehen, ihre Einfalt, Kraft, Tiefe und Inrifche Schön- 
beit zu verfennen. Der beveutenpfte unter den erften Berbeflerern ver alten Lieber 
war Klopfiod. Er gab mit feinen eigenen, geiftlichen Liedern (1. Thl. 1758, 
2. 3hl. 1769) mehrere von ihm überarbeitete ältere Lieder heraus. Die Ueber⸗ 
srbeitangen waren ſchon willkürlih, und verwifchten vielfach prägnante Stel- 
Im ver Originale, Bereutfamfeiten uud Feinheiten durch deklamatoriſche All« 
gemeinheiten. Neben ihm befapten fich mit folchen Veränderungen Eramer, 
%, Eſchenburg, A. Schlegel u. A. Später warb dieſe Titerarifche Thätigkeit zum 
iamefen: Diterich, Lappenberg, Pratje u. A. gingen immer weiter. Und 
int hörten die Beränderungen auf, fi) auf die Gefangbücher für vie häus- 
ie Erbauung zu befchränten. Man wollte überall kirchliche Geſangbücher, 
welche dem Zeitgeift, ver Aufklärung angemefien fein follten; kirchliche und 
birgerliche Behörden begegneten fich in dieſem Intereffe, und bie große Mühe 
ir Conmiſſionen begann, welche die „Gefangbuchenoth ”’ der neueren Zeit 
zur Folge hatte. Das Unmwefen iſt in der neneften Zeit von Manchen gefchilvert 
Kerten, namentlich von Karl von Raumer, von Bunfen und von Rudolph 
ir. Die Beifvielfammlungen zeigen, wie die Verunftaltung ver alten Ge 
mgblcher und Liederterte manchmal in's Schrerfliche, manchmal in's Lächer⸗ 
liche überging. 

Zuerſt Hatten jene willtürlichen Veränderungen die Folge, daß fich bie 
verſchiedenheit der Gefangbücher in Deutfchland bis zum Aeußerften fleigerte. 
& hat in Deutſchland eine babylonifche Verwirrung in der Sphähre nes 
kicchlichen Liedes ein. So wie viele Prebiger unter bem Vorwande, von ber 
Geriſſensfreiheit Gebrauch zu machen, als Religionsftifter auf ihren Kanzeln 
danden, und bie Anfänge neuer Religionen ver manigfachften Art durch einan« 
der gaͤhrten, und die Einheit des 'evangelifchen Bekenntniſſes verbunkelten, fe 
zurde auch im GBefangleben ver verfchievenen Provinzen und Gemeinen das 
dand der Einheit immer mehr aufgelöst. *) Diefe Wirkung aber hing damit 
zimmer, daß der weientliche Schag und Kern der alten Liever in den Ge- 


— — 


Vagl. die Berl, Evangel. Kirchenzeitung, 1834, No. 92. 
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fangbüchern immer mehr verringert und theilweife von neueren vielfach fchlechten 
Produktionen verdrängt wurde. Das Hiftorifch Geweihte, welches der Chriften- 
gemeine theuer geworben war, mußte oft dem unbefannten, umbeglaubigten 
Neuen, das kirchlich Tiefe, chriftlich Lebendige dem Oberflächlichen, Gemachten, 
das dogmatiſche Heilelied dem moralifchen Geſetzesliede, das Lied des chrift- 
lichen Myſteriums dem Gebicht auf eine Äußerliche Gelegenheit, das Beiftreiche 
dem Geiſtloſen, das Poetifche profaifcher Reimerei Plag machen. 

Aber auch die alten Lieber, welche man beibebielt, wurven nach dem 
Geifte diefer neueren verändert und vielfach 5i8 in den Grund verborben. Man 
trieb aus ihnen hinaus den Geiſt der dogmatifchen Tiefe und Yülle in der 
Geftalt der kirchlichen myſteriöſen Anſchauung und Innigkeit, den Geiſt des 
Alterthümlichen , feiner fcharfen Beſtimmtheit, Simplizität und Gergendenergie, 
den Geiſt des volksthümlich bewegten, lyriſch geftimmten Gemüths — endlich 
ſelbſt die Originalität der Verfaſſer mit ihren prägnanten Eigenthümlichkeiten, 
welche nie Seele ihrer Lieder ausmachten — und zulegt jogar vie feiernde, 
Schöne Geſtalt der Poefte jelbft. 

Damit gingen die formalen Mißgriffe in Beziehung auf den Umfang und 
bie Anordnung der Geſangbücher Hand An Hand. Die Gefangbücher wurden 
fo breit, fo umfangreich, daß fich alle Mebung und Erinnerung der Gemeinen 
in ihnen rein verlieren, und ſchon dadurch der Kirchengefang verderben mußte ; 
fie wurden in thren Abtbeilungen fo abſtrakt, fo entfremdet ihrer kirchlichen 
Beveutung, daß fie weder durch ihre Architektonik das Wefen der Kirche und 
ficchlichen Lehre abfpiegeln, noch dem hymnologiſchen Bebrauche fi) irgendwie 
durch praktiſche Faßlichkeit empfehlen konnten. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die theoretiſchen Arbeiten dieſer Periode, 
welche der Hymnologie gewidmet waren, der bezeichneten Richtung entſprechen. 
Dieß gilt z. B. von Schmieverd „Hymnologie, oder über Tugend und Fehler 
der verfchienenen Arten geiftlicher Lieder, Halle 1798”, — von Heerwagens 
„Litteraturgefchichte der geiftlichen Lieber und Gedichte neuerer Zeit. 2 Thl. 
Schmweinfurth, Riedel, 1797”. — Es darf aber nicht verlannt werden, daß in 
der Bewegung der Zeit eine Richtung ver Moderation und Tüchtigkeit das Schlechte 
bemmend, das Gute fördern mitwirkte. Zu den Produkten viefer Art gehört 
wohl Kinderlings Werk: „Kritifche Betrachtungen über bie vorzüglichften 
alten, neuern und verbeflerten Kirchenliever. Berlin, Amelang, 1813’. 

68 fehlte nicht an Widerfprüchen gegen die gefchilnerten Veränderungen. 
Dft widerſetzten fich kirchliche Geiftliche der Einführung neuer Geſangbücher. 
Manchmal trieben einzelne Gemeinen ven Widerſtand bis zu flürmifchen Auf 
tritten. Einige der beveutenpften Geifter ver Zeit erflärten fich gegen vie Ver⸗ 
änderungen ; namentlich Göthe in dem Briefe des Paſtors zu ** an den neuen 
Paftor zu ** 1774, Claudius, Hamann *) u. N. 

Wenn die zerflörende Kritik troß eines fo flarfen und gewidhtigen Wiber- 
ſpruchs fortging in ihrer Bahn, fo muß wohl ein Element des Nothwendigen 


*) S. v. Raumer Kreuzzüge S. 155. 
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in ihrem Gange geweſen fein. Und dieß follte man fegt mit Rückblick auf bie 
Zeit des hymnologiſchen Nationalismus chen fo wenig verkennen, wie es ver- 
Iannt werden barf, daß der Nationalismus überhaupt ein Läuterfeuer für ben 
firhlichen Glauben in feinen alten theologiſchen Formen und voltäthümlichen 
Berunfaltungen werben mußte. Die Eläglichen Refultate find vorübergehend ; 
aber ein bleibender Gewinn tritt allmälig aus dem Sturme hervor. Zuerft 
namlich ift das flarre Feflhalten an den Berunftaltungen und Tiebertreibungen 
des chriſtlichen Glaubens in der Altern Gefangmweife gebrochen worbden. Wenn 
1. B. in älteren Lievern mitunter dad Gefühl des Sündenelendes in dit religiäfr 
Relanolie Hinüberfchweift, die dem Manichätsmus zum Grunde legt, wenn 
ver Leib als Kerker over als Höhle der Seele bezeichnet wird, wenn es heißt: 
„Du o ſchones Weltgebaͤude magſt gefallen wen du willſt“*), wenn der Kampf 
mit der Sünde immer wieder in die Angft vor dem Teufel umfchlägt; oder wenn 
anderfeit8 das Gefühl der Glaubensfreude in religiöſe Sinnlichkeit übergeht, 
und in gehäufter, geiftlofer und ungeiftlicher Manier von Chriſto als dem 
Lämmlein, feinem Blute und feinen Wunden, von dem Effen und Trinken 
feined Blutes geredet wird, oder wenn er bargeftellt wird als der Bräutigam 
der einzelnen Seele, wenn fein Kreuzesleiven auf Gott fchlechthin in patripaf 
ſianiſcher Weiſe übertragen wird, — wenn endlich das dießſeitige Leben geſchmäht 
wird, und das Fortwollen aus demſelben an ſich fchon fich als Frömmigkeit 
darſtellt: jo iſt gegen folche Mebertreibungen jeßt ein Gegenfag reinerer hymno⸗ 
logifcher Brundfäge für den Eirchlichen Standpunkt felbft gewonnen. Ander⸗ 
ſeits iſt im Gegenſatz gegen die Befchränfung bed Gefanged auf dogmatifche 
Lieder ein freierer Kreid errungen worden, ber alle wefentlichen Momente des 
Hrifllichen Leben! umfaßt, und es wird vergeblich fein, durch Eifern gegen 
die Rubriken **) die alte Einfeitigkeit in dieſer Beziehung zurüdrufen zu 
wollen. Die Hauptfache aber ift die Sicherung des neuteftamentlichen Prinzips, 
daß das Gefangbuch nicht über der Gemeine ſtehen fol in flarrer Unbeweglich⸗ 
feit als ein überliefertes,, Iiturgifches Geſetzbuch, ſondern daß es das ent- 
ſprechende, wandelbare Organ der Gemeine in ihrer Geſangfeier, der von ihr 
ſelbſt gewählte Ausdruck ihres inneren Lebens fein fol. Daß das Ältere evan⸗ 
gelifche Gefangbuch auf dem Wege war, ein folches Geſetzbuch für den Gefang- 
Cultus zn werben , wie das römifche Brevier, beweiſen bie Stimmen derer, die 
auch jegt wieder abermals ein ſolches Geſetzbuch aus demfelben machen möchten. 
Es Hat fich dagegen feftgeftellt mehr als je, daß vie Gemeine nicht an bie ver⸗ 
alteten Formen, an das Alte als folches in ihrem Liederſchatze gebunden, 
iondern nur dem Emwigen in vemfelben frei verpflichtet bleibt; dad Vorurtheil, 
ihr eigenes Leben verlaufe fich in eine klang⸗ und gefanglofe Niederung, und 
koͤnne nur Durch überlieferte Stüde erfrifcht werden, ift befeitigt worden. Die 
Bermittelung zwiſchen ihrer hiſtoriſchen Treue, und ihrem freien, idealen 
Lehen, zwifchen ver Weihe des beglaubigten Alten und des glaubenäftifchen 





*) &5 iR taum zu begreifen, wie man bieß Lied dennoch wieber in neuere lirchliche Sammlungen, 3.8. in 
das Welyh.- Rhein. Geſangbuch berübernehmen konnte. 
) S. Stip: Beleudtung ver Befangebuasbefferung ©. 32. 
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Neuen, die Berechtigung der Gemeine, vie neueften Lieder ihres ewigen Lebens 
mit derfelben Gewißheit und Freude zu fingen, wie die älteften: dieſe Frucht 
tft durch die großen Kämpfe, Leiven und Entbehrungen der Ehriften in ver 
Gaͤhrungsperiode zur Reife gefommen. 

Mit der Wiederkehr der Kirche zu ihren Lebendgründen im Allgemeinen, 
und mit der ernften Befinnung, welche um die Zeit der deutſchen Freiheitskriege 
im Rückblick auf die rationaliftifche Periove eintrat, mußte auch dad Gefang- 
buchsweſen einer Reviflon unterworfen werden. Wie man in der Glaubenslehre 
die verfannten Dogmen wieder hervorzog, fo in dem Kreife der bymnologifchen 
Betrachtung die verfannten Glaubensliener. Im dieſer Richtung gab Ernft 
Morig Arndt feine Schrift Heraus: Bon dem Wort und dem Kirchen⸗ 
liede, nebſt geiftlihen Liedern (Bonn 1819). Arndt fpricht ſich Hier 
in feiner begeifterten,, fchönen Rebe von dem Wort über vie Periode der Ver⸗ 
flahung und Verderbniß des Gefangbuches aus, ©. 26 ff. Er ſchildert Diefe 
Zeit mit fcharfem Ernſt und doch mit mildem Urtheil über die Perfonen. 
Der pofitive Gewinn ver Gährung fcheint fih ihm entzogen zu haben. Auch 
befpricht ex den Plan eines chriftlich deutfchen Geſangbuchs (S. 50 ff.) Das 
Geſangbuch fol beftimmt fein für alle Ehriften ohne Unterfchien des beſondern 
Belenntniffes und ver einzelnen Anſicht. Es fol nur folche Lieder umfaflen, 
welche von dem lebendigern, innigern und einfältigern Geiſte einer wahren 
Andacht ausgegoflen und mit Feuer und Kraft geftempelt find. Den Kern ber 
Altern Lieder, welche zwifchen 1520 und 1750 gedichtet find, fol man dadurch aus⸗ 
mitteln, daß man diejenigen Lieder auffucht, welche am Allgemeinften in vie 
meiften Gefangbücher aufgenommen worden find. Er ſchlägt dieſen Schak auf 
wenigftens 1500 erbauliche Lieder an. Dann fol binzugefügt werden, was in 
der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts bis auf die Gegenwart Gutes ge⸗ 
dichtet morden und was aus römifch-Fatholtfchen Liederbüchern aufzunehmen 
wäre. Sp, meint er, "möchten leicht noch 1000 Lieder hinzukommen. Die Re- 
daktion ſoll keine Berfe auslaffen, Eeine ungewöhnlichen, veralteten Wörter und 
MWortformen beffern: unter dem Text können dieſelben kurz erklärt werben. 

Der Berfaffer ver bekannten Novelle „Wahl und Führung”, Wilhelmi, 
fhrieb eine Brofchüre: von dem geiftlichen Liede, beſonders den äl⸗ 
tern Kirchenliedern (Heidelberg 1824) und ftellte feine Anſichten praf« 
tifch dar in ver Sammlung, betitelt: Liederkrone, eine Auswahlpervor- 
züglichſten älteren geiftlihen und erwedlidhen Lieder (Heidel- 
berg 1825). Diefe Sammlung enthält 185 Lieder aus der Altern Zeit, viel 
gediegene; doch hat fie manche mittelmäßige Lieder mit aufgenommen. Die 
Broſchüre ift Schön und mit kirchlichem Ernfte geichrieben. Sie ftellt vor 
allen Dingen die Forderung auf (S. 5, 6), daß das Lied wirklich Poeſie fei, 
und die Art der Dichtung, die wir ein Lied nennen. Diefe innere Erregung 
aber muß bier die fromme Begeifterung, vie heilige Anvacht fein, vermittelt 
dur die Wirkungen und Anfchauungen des Chriſtenthums. So ift das Lied 
ein chriftliches. Es muß aber auch ein Eirchliches fein; es muß fich in jenem 
Kreife einer gemeinfamen Erweckung, in jenem Geneingefühl halten, wofür 
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alle empfänglich find; und muß in dem Großartigen des Gedankens, ver Er⸗ 
regung, des Ausdrucks einer jolchen Gemeinfhaft mwürbig fen. Der Berf. 
kitifirt dann die neuern Liederſammlungen. Er. bevauert, daß bie Altern Kies 
ber ſo vielfach verändert worven, und daß unter den neuern manche den aufs 
geftellten Erforderniſſen nicht enfprechen, indem fie entweder Feine Lieber, ober 
feine hrifllichen Lieder, oder keine Tirchlichen Lieber feien. Doch will er die 
neuern Lieder als folche nicht nerachtet fehen. Seine Canones über die Ver⸗ 
änderung der alten Lieder find trefflih (S. 43 ff.). „Jedes dieſer Lieder 
eriheine und als ein heiliges Pfand und Denkmal einer vorübergegangenen 
Zeit. — Daher werde an jedem Liede nur fo wenig, als unumgänglich noth⸗ 
wendig if, verändert. — Wo eine Veränderung als unumgänglidy nothwendig 
erkannt wird, iſt das Lieb in feiner befonderen Inpivinualität aufzufaflen, und 
was daran umgefialtet wird , darf nicht aus einer fremden, fondern allein nur 
aus der Anſchauungs⸗ und Empfindungsweiſe hervorgehen, vie dem Liebe eigen» 
thüͤmlich if.” — Der Berf. Fündigt in diefer Brofchüre eine Lienerfammlung 
nad feiner Idee an, zu welcher feine Lienerfrone in dem Verhältniß einer vor⸗ 
angehenden Probe ſtehen fol. Diefe Sammlung ift noch nicht erfchienen. 
DieBerliner Ev. Kirchenzeltung bat oft gediegene Aufſätze über pie Gejang- 
buhdangelegenheit mitgetheilt, befonderd auch von Earl von Raumer. Diefer 
ihrieh im Jahr 1829 einen Auffaß, den er in feinen vermifchten Schriften, betitelt: 
„Kreuzzüge.”’ ErfterBand. (Stuttgart 1840) wieber aufnahm unter vem 
Ül: Geſang bücher, Choralbücher. Der Berf. ift ein geiftvoller und 
frenger Kritiker der „argen Metamorphofen der Gefangbücher”. Cine paläo- 
Iogifirende und vie Beneutung bed Geſangbuchs verfennenvde Stellung zu ber 
Sache gibt ſich jedoch darin zu erkennen, wenn er S. 154 vie Aeußerungen 
on Dr. Löfcher und Schamelius, welche das Gefangbud) zu einer Art von 
Canon für vie Gemeine machen wollten, beifällig anführt. Er befpricht dann 


bie Herausgabe eined Gefangbuchs, und kommt hier auf die von ihm Heraus 


gegebene Sammlung geiftliher Kiener. Nebft einem Anhang von 
Gebeten. (Bafel, Spittler 1831). Die Anordnung diefer Sammlung ift 
einfach, Lönnte jedoch fnftematifcher fein. Was die Auswahl betrifft, fo fagt 
ur Berl. S. 162: „Ein Glaube herrſche in den Liedern, fonft feien fie aus 
welher Zeit und von welcher Art fie wollen. Der Glaube ift wefentlich, 
von Zeit und Form unabhängig, Feiner Mode unterworfen. Audgefchloffen 
aus einem proteflantifchen Gefangbuche bleiben Lieder, welche Widerſprüche 
gegen die Gonfeffion enthalten, ferner die neuern Lieder der Dichter, 
welche Chriſtum nur mit der Phantafte ergreifen” u. ſ. w. — In ver Praxis 
aber hat er den Grundſatz: Die Lieder feien aus welcher Zeit fie wollen, ziem- 
li) aus dem Auge verloren. Seine Sammlung bat 3. B. Feine Xieber von 
Gellert, Klopſtock, Novalis. In der Beantwortung der Frage: ob die aufzu- 
nehmenden Lieder verändert werben follen? ſcheint der Verf. anfangs (S. 163) 
Wilhelmis Grunpfäge zu theilen; doch kommt er gegen den Schluß bin auf 
tie Bemerfung (S.168): „Wem e8 ein chriftlicher Exnft iſt, der wirb an den 
alten Liedern Keinen äſthetiſchen Anftoß nehmen. Das Weſen, ver Gelft des 
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Liedes ergreift ihn, feine Andacht Erittelt nicht, fondern erbaut fih an dem, was 
wahrhaft erbaulich iſt. Beraube auch Niemand fromme Chriſten des Segens 
alter Lieder, wenn er durch Auswahl und Verändern die Spötter gewinnen 
will,” Die Lieverfammlung von Raumer if, abgefehen von ihrer Einfeitigkeit, 
ſehr ſchätzenswerth durch Die vorherrſchende Gediegenheit ihrer Stüde. 
Umfaſſender und eingreifender in die Entwickelung der neuern Hymnologie 
war die Arbeit von Bunſen: Verſuch eines allgemeinen evange»- 
lifhen Gefang- und Gebetbuhd zum Kirchen» und Hausgebrauch. 
Samburg, 1833. Diefe Sammlung if von fehr werthvollen theoretifchen 
Anhängen begleitet. Die Lieder ver 2. Abtheilung, des Hausgefangbuchs, find 
von denen der erften Abtheilung : Lieder für den öffentlichen Gottesdienſt, nicht 
zur Genüge unterfchieden. Die erftern find mit Gebeten vermengt, fo daß die 
‚ Zufammenfegungen ald componirte Hausgottesdienſte erfcheinen können. Das 
Kirchenjahr bildet einen Grundton der Sammlung. Doc liegt ihr Fein reines 
Syſtem zum Grunde. Wenn bier als eine beſondere Klafle Opferlieder 
erwähnt werben, fo beruht dieſe Beſtimmung wohl nicht auf einem Tlaren, 
theologischen Gedanken. Im weitern Sinne nämlich Eönnte man alle Ehriften- 
lieder als Opferliever bezeichnen. Wollte man dagegen von folchen Opferlievern 
im engern Sinne reden, fo müßte man die Bußlieder als folche, nämlich als 
Lieder ver völligen Hingebung an Gott bezeichnen, und da die 5. Taufe und bie 
Vorbereitung zum h. Abendmahl als firirte Momente viefer Hingebung erfcheinen, 
fo würden auch die Tauf⸗ und Vorbereitungölieder dahin zu rechnen fein. 
In den Glaubensliedern aber bat der Chriſt fchon fein an Gott Hingegebenes 
Reben durch die Einigung mit Gott wieder erhalten; das priefterliche Leben 
ift in das Fönigliche übergegangen. Der Verf. macht fogar noch einen Unter- 
fhied zwifchen der Hingabe des Herzend an Jeſum, und den eigentlichen Opfer- 
liedern, „worin der Ehrift ſich Gott durch Chriſtum als feinen ewigen Hohen⸗ 
priefter zum Opfer darſtellt“. — Der erſte Anbang gibt Gründe und Meberficht 
der Anordnung der Lieder und Gebete, und Anleitung zu ihrem Verſtändniß 
und Gebrauch. Der zweite Anhang enthält die Regeln oder die Canones über 
bie Feſtſtellung des Tertes der Altern Lieder. Mit Recht nimmt der Verf. auch 
Nüdficht auf die Veränderung der neueren Lieder, und bemerkt, daß in ihnen 
mannigfach zu verändern fei: Mißlautendes, Unkirchliches und Unrichtigkeit 
bed Gedankens. Es iſt aber eine unberechtigte Forderung, wenn verlangt wird, 
die Bilder follen durch biblifche Stellen geheiligt, und durch alien. Gebrauch 
eingebürgert fein. Für die Veränderung der alten Lieder ftellt ver Verf. zwei 
Hauptregeln auf (S. CI): 1) Der Text der alten Lieder muß möglichſt treu 
und unverändert beibehalten oder hergeſtellt werden, damit die fehöne Eigen» 
thümlichkeit der alten Lieder recht lebendig bervortrete. 2) Der Text der alten 
Lieder muß dem jetzigen Bewußtſein ver geiftlihen Sprache fo nahe gelegt 
werben, al8 möglih, damit vie Einheit der alten mit ven neuen Gefängen 
recht lebendig hervortrete. Diefe Regeln erleiden nun aber eine verfchiedene 
Anwendung: 1) nach ver Verfchiedenheit ver Lieder, fo daß namentlich die 
hiſtoriſchen Bekenntnißlieder am wenigften Veränderung erdulden; 2) nach ber 
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Stelle eined zu ändernden Wortes, fo daß man befonders Veränderungen in 
ven Anfangöverfen bekannter Lieder zu vermeiden hat; 3) nach ner Verfchieben- 
beit des Gedankens; ein notwendiger Gedanke darf nicht verwiſcht werben ; 
A) nach der Berfchiedenheit ver Sprachepoche. Man fol nicht in einer ſprach⸗ 
lich verſchiedenen Ausdrucksweiſe ändern. Entfchievene Fehler in der Wort« 
bildung oder Fügung müflen jedenfalls ausgemerzt werben; ebenfo Unrichtig⸗ 
keiten. Auch die Singbarkeit ift zu berüdfichtigen. Hierauf iſt noch von 
beſondern Regeln die Rede, von orthographifchen,, lexikaliſchen, grammatifchen, 
proſodiſch⸗ muſikaliſchen und aftbetifchen Regeln. — In einem dritten Anhang 
theilt der Berf. ein Verzeichniß der durchgefehenen Geſangbücher und Lieder⸗ 
fammlungen mit. Am Schluffe ver Sammlung finden ih: Erbauliche und 
nüglihe Nachrichten von den Liederverfaffern-des allgemei- 
nen evangelifhen Geſangbuchs nach ver Zeitfolge. Ebenſo ein Ver⸗ 
zeichniß der Berfafler der Gebete. Die hymnologiſche Arbeit von Bunfen, und 
die Aufſätze desſelben in ver Ev. Kirchenzeitung, welche derſelben vorangingen, 
fichen in einer yolemifchen Beziehung zu der Erfcheinung des neuen Berliner 
Geſangbuchs (1829). Die Eommiffion, welche dieſes Geſangbuch verfaßt Hatte, 
war allerdings von Grundfägen beſtimmt worden, welche vie konkretere biblifche 
Ausdruckweiſe, das alterthümliche Gepräge, die Züge der Originalität und der 
poetiihen Kühnheit in ven Liedern vielfach verwifchen ließen. Schleiermacher 
verteidigte da3 Verfahren der Commifflon, "zu welcher er gehörte, in einem 
Sendſchreiben an den Bifchof Ritfchl. Ueber vie Berechtigung, Veränderungen 
vorzunehmen, Tprach er fich fehr gut aus; allein was die Anwendung derſel⸗ 
ben betrifft, fo Ttegt das Gefangbuch vor ald Beweis, daß das Gegebene in 
einer Kraft nicht genug gewürdigt wurde. Verdienſtlich mar das Beftreben 
der Commiſſion, die Satzbildungen der Lieder mit den metrifchen Abfchlüffen 
überall in Harmonie zu bringen. 

Mit großem Fleiß und Erfolg hat Rudolph Stier auf dem Felde 
ber Hymnologie gearbeitet, namentlich als Gegner ber vermwäflerten Geſang⸗ 
büher. Er gab im Jahre 1835 ein „Evangelifhes Geſangbuch“ 
heraus. Vorangehend erfchien (Halle 1835) eine Ankündigung , welche bie 
Grundſätze feiner Redaktion ausſpruch. Hier murben unter vielen trefflichen 
Vrmerkungen auch bevenfliche Regeln ausgefprochen. So 3. B. follten vie 
Lieder, welche die myſtiſche Tiefe des Friedens mit dem Herrn befingen, nicht 
in das Kirchengefangbuch gebracht, fondern für Häusliche Privatvereine 
aufgehoben werben, ald ob die Gemeine nicht in ver Gemeine zu fuchen wäre. 
Dad Sefangbuch enthält einen bebeutenden Kern, doch ift die Menge der 
nichtpoetiſchen Lieder auffallend, und auch Stier hat fich in ver Vornahme der 
Veränderungen nicht auf das Nothwendige befchräntt. In feiner Schrift: Die 
Geſangbuchsnoth; eine Kritik unferer modernen Gefangbüder 
mit befonderer Rückſicht auf die preußifhe Provinz Sachſen 
(Reipzig 1838) *), Hat er mit großer Arbeit und Umficht und in geiftwoller, 





*) Brgl, die Rezenſion dieſer Schrift in der Ev. Kirchenzeitung, Berlin 1838, Mo. 76. 
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feifcher Polemik das überlieferte Unweſen dargeſtellt und gerichtet. Er beichließt 
fein Werk mit der Beantwortung der Brage: Wie kann und foll geholfen wer- 
den? Hier fpricht er unter andern auch die fo nahkliegende und fo lang verfannte 
Wahrheit aus: „Die Hymnologte ift eine Wifjenfchaft ver praftifchen Theologie, fo 
gut als irgend eine”. Eine frühere Frage lautete: Was für Gefangbücher brauchen 
wir noch? Hier macht er die Forderung, die Gefangbücher follen einfach und 
entfchienen nicht nur zum Bibelgrunde, ſondern auch zu der biblifchen Sprache 
zurüdfehren. Da vie Bibel aber felber nicht im Sinne einer gefeßlichen, äußer- 
lihen Manier die Bibeliprache redet, fondern ganz einfach die Sprache ber 
Offenbarung, des Geiftes Gottes, und zwar fo, daß jeder Prophet, jeder Apoftel 
eine andere bat, fo muß dasſelbe Hecht der Individualität auch wohl jenem Liede im 
Gefangbuch gebühren, nicht bloß als Necht, fondern fogar als Pflicht. Mög⸗ 
lichſt, ſagt er, fol ver urfprüngliche Text bergeftellt werben, aber: „es foll 
feine unbedingte Rückkehr zum alten Buchflaben in jener Einzelnheit Statt 
finden, wie viele mohlmeinende Brüber in großem Eifer verlangen”. Er ruft 
diefen zu: „Bringt die Zeit dazu, folche Bücher, wie ihr meinet, fich wieder 
anzueignen, und ihr follt Recht Haben.’ Es hätte aber das Geſetz dieſes Räthſels 
ausgefbrochen werven follen. Die Zeit will eben nicht das Gefangbuch als ein 
Geſetzbuch über fid) haben und zu demfelben in ein untergeorpnetes Verbältnig 
treten, fie will nicht eine kanoniſch erftarrte Tradition im Gehorſam abfingen , 
fie will ihr Glaubensleben in einer ihrer Bildung entfprechenden Form, in 
dem frei angenommenen, geläuterten Ausdruck verfündigen. — In Beziehung auf 
die Abkürzung größerer Lieder durch Auslaffung einzelner Strophen ift Stier 
ebenfo wie Bunfen theoretifch und praktiſch wohl etwaß zu refolut.— Zuletzt 
erfhien von Stier eine Broſchüre, welche ſich's zur Aufgabe machte, das in 
den Iutherifhen Gemeinen im Bergifchen eingeführte Geſangbuch durch eine 
„Offene Anklage’ *) zu befeitigen. 

In einen flarfen Gegenfab gegen das Paläologifche in mehreren ver 
vorangehenden Arbeiten trat U. Knapp mit feinem großen Werke: 
Evangelifcher Liederfhag für Kirhe und Haus Eine Samm⸗ 
lung geiſtlicher Lieder aus allen Kriftliden Jahrhunder— 
ten gefammelt, und nah den Berwürfniffen unferer Zeit bear- 
beitet (Stuttgart und Tübingen 1837). Die Sammlung umfaßt 
3572 Nummern, wozu noch ein Eleiner Anhang kommt, und ift zudem mit 
einer das Thenretifche befprechenden Vorrede, fo wie mit einem audführ- 
lichen Verzeichniß der befannten Lienerbichter der Sammlung auögeftattet. Sie 
ift eine blühend reiche Auswahl, alte und neue Schäße theilt fie mit; doch 
enthält fie auch viele fchwache Lieder. Die Redaktion ift ungleich, mandye 
Lieder find fehr gelind und angemefien, andere zu ſtark verändert, bisweilen 
fü, daß ihre Eigenthümlichkeit verwifcht worden. Die Leiftung des Verf. ift 


°) Dffene Anklage des neuen Bergiſchen Geſangbucht vor allen Griſtlichen Gemeinen, bie es noch kirch⸗ 
* er Bon R. Stier, Pfarrer in Wichlinghauſen in Barmen. Barmen bei AB. Lange- 
wieſche 
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ſehr hägbar, namentlich in Bezug auf die Fülle des Gebrachten, und auf die im 
Intereffe der chriftlichen Freiheit gefchehene Vermittlung zwifchen Tradition und 
Gegenwart *). Auch die theoretifchen Bemerkungen, weldye der Berf. in ver 
Einleitung voranſchickt, find fehr fchägenswerth. Beſonders find die Erklärungen 
gegen dad Paläologifche in ver Hymnologie von Gewicht und von gefegneter 
Birfung. Das Erforderniß des poetifhen Geiſtes der Lieder hat der Berf. 
nit far genug bervortreten laſſen, und da er felbfi ein bedeutender Dichter 
it, fo it feine Nachficht mit fchmwächern Liedern auffallend, aber wohl aus 
feiner innigen Liebe zu dem chriftlichen Stoffe der Lieder zu erklären. 

In der würtembergifchen Kirche fühlte man fchon feit längerer Zeit das 
VBedürfniß, dad Geſangbuch aus der Periode der rationaliftifchen Kritik auf 
eine anfländige Weiſe durch ein beſſeres zu erfegen. Im Lebendbrange dieſes 
Bedürfniſſes erfchienen mit Knapp’3 erfler Arbeit noch eine Reihe von Andern. 
Ein Auffag: Ueber Geſangbuchsreform vonDr. C. Grünetfen, welcher 
zuerk in der deutfchen Vierteljahrsfchrift erſchien, wurde 1839 in ver Cottafchen 
VBuchhandlung wieder beſonders herausgegeben. In dieſem fchön gefchriebenen 
und gediegenen Aufſatze findet man gereifte Anfichten und einen bebeutenden 
dottſchritt namentlich in ver firengen Beziehung, in welche das Gefangbud) 
zu dem wirklichen Gotteöbienft geftellt wird. Auch dieſer Aufſatz fordert mit 
Recht, daß vor allen Dingen das Kirchenlien ein wahres Lied fein folle. Es 
ſollen bie didaktiſchen und epifchen oder ballavenartigen Lieder aus ver Gemeine 
auögefchieden werden. „Der Choralgefang, heißt es S. 14, muß nicht die 
Lehren und Gebote, fondern die Stimmung ded Glaubens zunächſt und durch» 
gehends enthalten, und zugleich ein fchöner Erguß ver heiligſten Gefühle fein, 
melde die menfchliche Bruft durchdringen und bewegen. Die geiftliche Lyrik 
muß die Kraft des Glaubens durch edeln Schwung, feine Keufchheit durch reine 
Sprache, feine Innigkeit durch zarten Ausdruck, feinen Reihthum durch Man⸗ 
nigfaltigkeit ihrer Bezüge auf die Gefchichten und Lehren unfers Heils, auf 
das äußere Leben und die innere Erfahrung ver Gläubigen offenbaren.” „Das- 
be, ſagt dann weiterhin ver Verfaffer, gilt von der Muſik der Kirchenliener. 
Sie hat nur in dem Maaße Werth für die Erbauung, und Anfpruch auf ven 
gottesdienſtlichen Gebrauch , als ihr der Inrifche Charakter zugefchrieben werden 
darf. Auf dem ſtrenglyriſchen Gebiet aber iſt, wo nicht urfprüngliche Bezies 
hung des Textes und der Melodie aufeinander, doch die nächfle Verwandtſchaft 
son Liedern und Tonweiſen durch die ihnen bereitö zu Grunde Tiegende quali 
tative Stimmung unnachläßlichen zu fordern.” — Weniger genügend iſt das, 
was der Verf. über das Kirchenlien als folches fagt (S.16). Schon die ange 
führte Bemerkung: Der Ehoralgefang müfje nicht die Kehren und Gebote, 
Indern die Stimmung bes Glaubens zunächft und durchgehends enthalten, 
keutet auf eine Unklarheit. Diefe ehrt hier wieder, wenn es (S. 16) heißt: 


— — 


IM der Rezenſion des vorliegenden Wertes, welche ih in bie Berliner Jahrbücher (1840) lieferte, 
( m, vermifgten Schriften, Banb 4) ift die Geſangbuchsſache ebenfalls zu einem Gegenſtande theore⸗ 
tiger Grörterung gemacht worden. 
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„Das geiftliche Lied der CHriften feht unter dem Einfluß chriftlicher Lehre 
und Sitte. Dieſes Verhältniß zwifchen ven Kirchenlied und dem kirchlichen 
Lehrbegriff kann fi fogar enger anziehn in Allem, was den fogenannten 
Bekenntnißlied nahe liegt, ober auch fich weiter ausdehnen bis zu bloßen 
Antnüpfungen an dieſe oder jene Lehre, bis zu entfernteften Andeutungen des 
pofitiven hriftlichen Glaubens, ruhen muß e8 jedoch allezeit auf dem chriftlichen 
Grundgefühl.” Es ift wohl eine falfche Vorausſetzung, daß das chriftlihe Lied 
bloß unter dem Einfluß chriftlicher Lehre entſtehe, und an ſich bloß dad Ge- 
fühl ausfpreche. Vielmehr find Gefühl und Lehre in dem Liebe geeinigt, denn 
das Lied ift ja nicht bloß ein allgemeines Gefühl, das Lied ift ein entwickel- 
tes, beftimmted Gefühl, ein Wort. In dem Liede find Lehre und Gefühl eins 
geworden. Wenn aber von der chriftlichen Lehre Die Rebe iſt, wie fie dem Liebe 
vorſchwebt, fo if nicht etwa von ſymboliſchen Beſtimmungen der Kirche Die 
Rede. Gerade jo ausgedehnt ald das Reich der Worte des chriftlihen Ge 
fühls iſt, iſt auch das Neich der chriftlichen Lehre in ihrer unenvlichen Glie- 
derung und Entfaltung. Sollte dad Gefühl über die Gränze ver Lehre hin⸗ 
ausgehen, und jenfeitd noch Lieber bilden, fo würbe es anfangen zu fabu- 
liren und ſelber aus dem chriftlichen Gefühl in's Naturgefühl überfchlagen. — 
Auf diefe Beſtimmung kommt der Verf. fpäter ſelbſt: „Bon der Gemeine 
fol nur gefungen werben, was in dem gläubigen Bewußtfein , in der chrift« 
lichen Erkenntniß, in ber fittlihen Erfahrung eines Jeden, ner am Gefange 
Theil nimmt, einen Anklang findet”. (S. 19.) 

Der Berf. redet von dem dreifachen Typus des Kirchenliedes, der Eirchlichen 
Sprache, Dichtung und Tonfunft. Er fpricht von dem Reichthum und Der 
Schönheit des biblischen Bilverkreifes und fagt, in diefem liege der wahre Typus 
für den poetifchen Beſtandtheil des Kirdyenliened. Indeſſen, fest er beſchränkend 
Hinzu, reichen und für die Wahl auch der biblischen Bilder im Kirchenliede 
das chriftliche Prinzip und die Bibel jelbft einen unabmeisbaren Maaßſtab. 
Es gibt in der Bibel tropifche Bezeichnungen und Schilperungen, die aus 
morgenländifcher Phantafle erzeugt, dem aud in der Dichtung mehr nüch- 
ternen und befonnenen Abendländer als ein ebermaag erfcheinen müflen, jeden⸗ 
fall8 aber für das Gottesbewußtfein und die Glaubensanſicht des Chriften 
unziemlih und zu feiner Erbauung ungeeignet find.” Hier rügt bann im 
Berfolg der Verf. mit Recht die Darftelungen, in venen die gläubige Seele 
in dem Verhältnig der Bräutlichkeit zu dem Herrn erfcheint und macht Die 
Bemerkung, in der Bibel werde nirgends die Verbindung der einzelnen From⸗ 
men mit dem Erlöfer, fondern im U. Teftamente nur der Bund Gotted mit 
dem auserwählten Volke Ifrael, im Neuen nur die Vereinigung bed Herrn und 
der Gemeine unter jenem ehelichen ober bräutlichen Bilde dargeſtellt. Man 
würde aljo einfacher zu dem Ziele der angemeflenen Läuterung ver Lieder in 
biefer Beziehung kommen, wenn man nur firenge Anforderungen machte in 
Betreff der biblifchen, fo wie der jubjeftiven innern Lebenswahrheit im Gebrauch 
des Bildes. Die Sprache des deutſchen Kirchenlienes, fagt der Verf., fei 
an den Typus der deutfchen Bibelüberfegung gewiejen. Warum aber auch bier 
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nicht lieber direft an den Typus jener Einfalt und Innerlichkeit, welcher dem 
Typus der Bibelüberjegung als allgemeines Gefeß zum Grunde liegt? Dan 
mus einmal Feine äußerlichen Geſetze mehr machen aus biblifchen Bildern und 
lutheriſcher Bibelfprache. Freilich wie das Eoangelium zum. Gefegbuch wird 
gegen die Sünde, fo die Bibelſprache Luthers zum Gefegbuch gegen ven falſchen 
Geſchmack. Die Kirchenmelodien follen, nach dem Berf., den firengen und doch 
ſo gemüthvollen Typus der Kirchentonarten feſthalten, und nicht in den Bereich 
ter zierlichen, galanten, oder durch Keivenfchaften aufgeregten,, mehr die Sinne 
old dad Gemüth anfprechenden Muſik hinüberfchweifen. Nachdem nun der Verf. 
einen Blid auf die Gefchichte des Kirchenliedes geworfen bat, flellt er ven Canon 
auf, in eine Firchliche Lieverfammlung gehören Gefänge aus allen Zeiten. „Nicht 
mr weil aus jedem Zeitraume Acht Poetifches, Volksfaßliches und Erbauliches 
serdanden liegt, fondern weil die Gemeine in jedem entſchiedene Lieblingsgefänge 
dat, die ihr nicht entriffen werden Eönnen. Auch zeigt fich gerane hierin theils 
der Reichthum, theils die Mannigfaltigkeit des geiftlichen Lebens und gläubigen 
Gefühls in der EHriftenheit, daß aus allen Zeiten die Zeugniffe zufammen- 
fingen, und die Stimmen Luthers, Gerhardts, Speners (?), Gellerts und ihrer 
Sreunde einen Choral bilden, worin bie Fräftige Frömmigkeit des erfien, vie 
innige des zweiten, die beichauliche des dritten und bie verſtändige des vierten 
Zeitalters einander mwechfelöweife ergänzen, begleiten und verftärken.” ‘ 

Die Bearbeitung der älteren Lieder für den Tirchlichen Gebrauch in der 
Gegenwart flellt ner Berf. ald ein Recht ver Gemeine auf. Allein man fol 
nicht das Alterthümliche an fich für anftößig Halten. Der erfte Hauptcanon, 
nach welchem verändert werben foll, iſt mit Recht ein pogmatifcher. Es if 
Alles zu ändern, was den kirchlichen Lehrbegriff verneint, oder übertreibt, 3. 2. 
dad patripaffianifche Wort: 

Vater, ach ein treuer Bater, 
Was kein Vater thut, das that er, 
Starb für unfre Miffethat. 
Die Bermifhung des Göttlichen mit dem Menfchlichen im Erlöfer, z. B. 
Der Menſch verwirft ven Tod und iſt entgangen, 
Gott wird gefangen, 
oder die kraſſen Anthropomorphiömen : 
Loͤſch' ab in vem Lamme - 
Deines Zornes Ylamme. 

So die Mebertragung der Vorfehung auf Iefus in den Pleinften , wie gro» 
Im Sorgen des äußern Lebens, u. f. w. 

Andrerſeits, fagt er, muß dann aud) das aus einer pelagianifchen Denk⸗ 
weiſe hervorgegangene Lob ver menfchlichen Natur und Denkkraft, das Gerede 
von Bernunft, Tugend, Verdienſt, Lohn u. dgl. abgeännertwerben, „ohne daß aber 
Ausvrüde wie Tugend, vernünftig u. f. w. durchaus vermieden wärben, wie 
nur die Zeloten fordern im Widerſpruch mit ver Bibel felbft, die von Löblicher 
Tugend redet, und einen vernünftigen Gottesvienft im Glauben begehrt.” 


Der Berf. fpricht ein wichtiges Grundgeſetz aus für alle vorzunehmenden 
Serge, Hynm. 2 
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Veränderungen mit folgennen Worten: „Jeder Zeitraum des chriftlihen Kir- 
chenliedes bat feine Eigenthümlichkeit von religiöfer, fprachlicher und poetiſcher 
Seite. Der Glaube ift freilich in allen Stadien der chriftliche und evangelifche; 
aber das eine Mal tritt mehr diefe, dad andere Mal jene Beziehung hervor. 
Die Sprache ift in allen Jahrhunderten die der Tutherifchen Bibel; aber fie iſt 
doch von dem Wechſel der Zeit, von den Kortfchritten der weltlichen Sprad)- 
bildung nicht unberührt geblieben. Die Poefle tft nah Form und Inhalt im- 
mer vorherrſchend biblifch und volksmäßig, aber fie bat ſich nad einander in 
verfchienenen Grundſtimmungen, in verfchievenen Bilderkreifen, unter verſchiedenen 
profopifchen Regeln befunden. Hierauf muß nun in der That eine Bearbeitung 
bes alten Kirchenlieves, welche nichts Fremdes anhängen, fondern wahrhaft 
aus dem Wefen und Stoff des Originals beraußreftauricen will, forgfältig 
achten. Es darf ein Lied von Gellert nicht wie eind von Terfleegen, das von 
Terfteegen nicht wie eined von Gerhardt ober Frank, dieſes nicht wie dasjenige 
von Luther oder Dezius behandelt werben. Es vürfen entfchienen fpätere 
MWortformen nicht in ein älteres Gevicht, und umgekehrt eingefchoben werben, 
fonvern die Regel muß gelten: mo in einem Gefange des 16., 17., 18. Jahr⸗ 
hunderts ein und ärgerliched Bild, ein für vie Gegenwart unverfländlicher 
Ausdruck weggetban werben foll, da darf an feine Stelle nur ein folches Wort 
oder Bild gefegt werden, welches derſelben Zeit angehört, ohne zugleich für 
und unverfländlich oder abftoßend zu fein, ein Wort ober Bild, welches ver 
Verf. felbft hätte wählen können, wenn das und ärgerliche auch fhon damals 
unmwilllommen geweſen wäre.” 

Außer dieſem Auffage gingen in Würtemberg noch andere hymnologiſche 
Beftrebungen der Erfcheinung des Entwurfed eines neuen Gefangbuches woran, 
namentlich: „vie Gefangbuchsnoth in Würtemberg von H. Kratz, Stuttg. 1838." 
Auch dieſes Werk gibt einen bedeutenden Beitrag zur Beleuchtung bed Unmefens, 
welches aus der rationaliftifchen Timfchmelzung ver Lieder und Gefangbücher 
entflanden war. Die Grunpfäge, welche ver Berf. für die Redaktionen ver 
Lieder aufftellt, find fehr zu beachten. Ueber ven Begriff des Volksthümlichen 
und Kirchlichen foheint der Verf. (S. 115 u. 116) nicht im Klaren zu fein. 
In Folge davon fagte er: „Darum müſſen alle religiöfen Lieber, in denen vie 
Subjektivität des Dichters, feine individuelle Phantafle vorwaltet, aus bem 
Gefangbuch audgefchloffen werden. Diefem Grundſatze zufolge würbe ih 3. 2. 
fein Lied von Novalis aufnehmen. — — Ich kenne kein einzige Lieb von 
ihm, das in einer ländlichen Gemeine mit Nugen gefungen werden könnte.” — 
Man follte fi darüber einmal gründlich verſtändigen, daß das Subjeftive als 
ſolches ein Nequiflt des Liedes iſt, und 3. B. in den beften Palmen gerade am 
färkften hervortritt, daß nur das Trankhaft fubjektive Gefühl nicht Interpret 
bes Gemeinegefühls fein Tann, während das gefunde in feiner Tiefe und Macht 
gerabe durch fein reines Audfprechen des Innerfien auch das Innerfie ver Ge— 
meine audfpricht. Auf keine andere Weife wird ein Lie volksthümlich, oder 
kirchlich chriſtlich volksthümlich. Dann follte man die alten Begriffe von Po- 
pularität, nach welcher es für Landleute befondere Prebigten und Lieder geben 
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ill, entfhieden aufgeben. Die Lanpleute find vor allen Dingen auch Geifter 
wit dem Bebürfnig und erwachenden Verſtändniß des Unendlichen; ; chriftliche 
Sandleute hriflliche Geiſter. Sie werden durch ein wahrhaft Igrifches Lieb 
son Novalis fich beſſer erbaut fühlen, als durch eine Verſifſikation von Rift. 
Dan handelt auf dem Felde der Homiletit und Liturgik vielfach noch fo ziem⸗ 
lich nach dem Canon: auch die Edelleute müſſen als Bauern betrachtet werben, 
während man nach dem Canon handeln follte: auch die Bauern find ala Edel⸗ 
Iente u betrachten *). 

Der Entwurf des Würtemberger Gefangbuchd erfchien 1839, und Albert 

Knapp fand fich veranlaßt, über venfelben fich zu Außern in einer Brofchäre: 
Anſichten über den Gefangbuchdentwurf für die enangelifche Kirche Würtem- 
bergs, Stuttgart 1840.” Man kann die Schrift als eine ausführliche Rezen⸗ 
fon des Entwurfs betrachten; fie ift reich an Ausftellungen, Varianten und 
Zufägen für denſelben, und ein neues Denkmal der großen Belefenheit und 
mermüblichen Thätigkeit des Derf. auf dem hymnologiſchen Gebiete. Das 
neue Würtemberger Geſangbuch erſchien im Jahr 1840. 

Auch die Erſcheinung des neuen Schaffhaufer Gefangbuchs (1841) war 
von einer großen bymnologifchen Thätigkett im Kanton Schaffhaufen begleitet. 
Als Manuſtript gedruckt ward eine „Gingabe an bie Ev. Geſangbuche⸗Com⸗ 
miſſion über dad der Ev. Geiftlichkeit zur Prüfung vorgelegte erneuerte Ges 
ſangbuch“, eine umfaſſende Arbeit, reich an Studien, an feinen und gediegenen 
Bemerkungen. 

Der Fortfchritt der Hymnologie zu einer durch Einficht begründeten Wür⸗ 
digung der älteren Kirchenlieder ift überhaupt in den Redaktionen vieler neueren 
Gefangbücher, namentlich des Weſtphaͤliſch⸗Rheiniſchen, ver Lübecker Geſang⸗ 
bicher der lutheriſchen und ber reformirten Confeſſion zu erkennen. 

Die neueſten der Hymnologie gewidmeten Werke ſind folgende: 

1) „Beleuchtung ber Geſangbuchsbeſſerung, insbeſondere aus dem Gefichts⸗ 
punkte des Cultus, von G. Eh. H. Stip, 1. u. 2. Abth. Hamb. 1841 u. 1842. 
Dieſes Werk iſt mit Geiſt geſchrieben, allein unklar in Beziehung auf ſeine eigent⸗ 
liche Aufgabe. Neben vielen guten Gedanken enthält es eine Menge einſeitiger und 
iberitiebener Urtheile. Nach dem Vorgange von Bunſen verbreitet es ſich ſehr 
weitläufig über die Lehre vom geiſtlichen Opfer, obwohl es nicht zu recht 
Haren, beſtimmten Erklärungen kommt. Der Verf. findet die Forderung, 
daeß ein Kirchenlied vor allen Dingen ein Lieb fein müfle, überflüfflg (S. 163). 
Daraus ergibt fich aber, daß er nicht erwogen hat, wie fehr dieſe Forderung 
motivirt if, durch ven noch lange nicht befeitigten Mißbrauch, fließende Der 
Afkationen irgend eines bogmatifchen oder überhaupt erbaulichen Themas mit 
wahren Liedern zu verwechſeln. Wenn er meint, bamit „treibe-man ſich in den 
Borhöfen des Geſchmacks umher, und lecke an ver fchönen KRunfl”, daß man 
darauf dringe, das Kirchenlied folle ein Lieb fein, fo überfieht er es, daß bei 





* Satereffant und fehr beachtenswerih ift bie Rezenſion biefer Schrift, fo wie ber er Sarift von Brüneifen 
in Tpolnds literar. Anzeiger, 1840, Ar. 5 u. 6, von Daniel 
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der Beurtheilung eines Kirchenliedes der Geſchmack nicht im Vorhofe ſtehen 
ſoll, ſondern mitten im Heiligthume, nämlich vor allen Dingen, um das Hei⸗ 
ligthum von dem Geſchmackloſen zu ſäubern, und es trotz feiner Alterthüm⸗ 
lichkeit oder anderer paläologiſcher Tugenden hinauszuwerfen. Der Verf. ver- 
breitet fich, nachdem er die Auswahl der Lieder beſprochen hat, weitläufig über 
die Textverderbniſſe. Ueber die rechte Darſtellung der Texte gibt er wenig Be⸗ 
ſtimmtes. Neu iſt der Vorſchlag, man ſolle die Dichter von dieſem Geſchäft 
entfernen, die Philologen heranziehen. Das Werk iſt im Ganzen belehrend 
durch ſeine reiche Beleſenheit, und anregend durch ſeine energiſche Art; allein 
es iſt zu einſeitig und unklar gehalten, als daß es einen namhaften FJortſchritt 
der Hymnologie veranlaſſen koͤnnte. 

2) „Verſuch einer Theorie und geſchichtlichen Ueberſicht des Kirchenliedes, 
nebſt einer vergleichenden Kritik des Breslauer und Jauerſchen Geſangbuches, 
von Dr. G. W. Weis, Breslau 1842.” Dieſe Schrift zeugt von einem warmen 
Intereffe de8 Verf. an der Sache. Da fie aber weder ven Begriff des Liebes 
überhaupt, noch den des Kirchenliebed in genügenver Gründlichkelt erfaßt bat, 
fo Eonnte auch die Ausführung Eeine wefentliche Förderung der Sache werben. 
Ein guter Gedanke iſt ed, daß ber Verf. die weſentlichſten Motive des Kirchen 
liede8 anzugeben fucht. Die Reihenfolge der Motive ift freilich willkührlich. 
Was der Verf. von der pogmatifchen Baſis der Kirchenliever fagt, ift oberflädh- 
lich und gebt darauf aus, die Tiefe und Fülle der FTirchlichen Lehre zu 
verfümmern. Allein gegen die Aergerniffe der Neologie erklärt er ſich in be 
flimmter Weife. Den größten Theil des Werkes bildet eine Meberficht der Lite⸗ 
raturgefchichte des deutſchen Kirchenliedes von deſſen Urfprung bi8 auf vie 
neuefte Zeit. Diefe Ueberficht fängt zu ſpät erft mit Ambroflus an; iſt aber 
durch ihren Reichthum an Mittheilungen fchägenswertb. Das Werk enthält 
im Einzelnen ſchöne Gedanken. 

3) „Evangeliſches Kirchengeſangbuch, oder Sammlung der vorzüglichſten 
Kirchenlieder, theils in altkirchlicher Geſtalt mit den Varianten von Bunſen, 
Stier, Knapp, dem Berliener Liederſchatz, dem Halliſchen Stadtgeſangbuche, 
und dem Würtembergifchen Geſangbuchsentwurf, theils in abgekürzter und über⸗ 
arbeiteter Form. Mit einleltender Abhandlung und einem biograpbifchen Res 
gifter der Lieder⸗Verfaſſer, Halle 1842.” Das Vorwort enthält viele gute; 
Bemerkungen. Doc) findet fich Ungenaues und Irrthümliches in wefentlichen 
Grundbeftimmungen. „Das objektive Element, heißt e8, vie Anbetung und 
andächtige Anfchauung iſt vertreten durch die Liturgie und ben Gefang: das 
fubjeltive Element (richtig verftanden!) vie Meflerion, das Lehrhaftige durch 
bie Predigt.” Man meint faft, es finde eine theilweife DBerwechfelung flatt, | 
wenn nämlich der Gefang auf die Seite des Objektiven, das Lehrhafte auf bie 
Seite des Subjektiven gefegt wird. Wenn dann in ber Folge verlangt wird, 
noch viel entjchienener als gefchehen ift, müflen alle fubjektiven Lieder aus 
dem Gefangbuch der Kirche entfernt werben, fo muß man erfchreden, entweder 
für die wahren Lieber, die nie andere als fubjektive (im gefunden Sinne) fein 
können, oder für den ungewöhnlichen Gebrauch des Wortes ſubjektiv. Viel⸗ 
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licht trifft man den Sinn des Verf., der mit den fubjeftiven auch die lehrhaf⸗ 
ten Lieber entfernt wiffen will, wenn man fich fo orientirt: in den Ichrhafteh 
Litern iR ein Ueberſchuß ber Lehre über das individuelle Gefühl des Dichters, 
in den (krankhaft) fubjektiven ein Ueberfchuß des individuellen Gefühle über 
vie Lehre. Das wahre Lien dagegen ift pie Ipentität von chrifllicher Lehre und 
individuellem Gefühle, und in jofern durchaus ſubjektiv und objektiv zugleich. — 
Das Schema des Geſangbuchs tft Teine 4ogiſche, nothwendige Entfaltung eines 
Prinzips. Die erfte Abtheilung bringi Die Lieder auf die Feſte und Zeiten, 
die andere die Lieder vom chriftlichen Glauben und Leben. In der erften Ab⸗ 
tbeilung findet fich nie chriftliche Kirche, in der zweiten Taufe und Abenpmahl. 
Die Sorgfalt ver Arbeit, die fcharfe Befchränktung der Sammlung auf 552 
Lieder, die entſchiedene Abneigung verfelben gegen Lehrgevichte (freilich nur in ver 
Theorie) ift zu Ioben. Nach dem Borgange von Bunfen find vie Lieder im 
Ganzen oft gewaltfam verändert, namentlich verkürzt, im Einzelnen 
nit ängliher Anſchließung an die alten Texte behandelt worben *). Die 
Unklarheit des Werkes in Beziehung auf dad, was in den Kirchengefang pafle 
und was nicht, ift vielfach an den Abkürzungen zu erkennen, 3. DB. bei dem 
tiede von Terfteegen, Nr. 250: „Gott ift gegenwärtig.” Als eine Auswahl des 
Dedentendſten aus dem Schatze deutfcher Liederpoefle Tann die Sammlung wohl 
nicht betrachtet werden. Man ſehe nur einmal die Engelliever S. 93 ff. Hier 
iſt doch auch das größefte Lied, Nr. 174, nur ein eigentliches Lehrgedicht. Als 
Vorarbeit wird dad Werk mit feinen tüchtigen Studien, auch mit feinem bio⸗ 
zaphiihen Regiſter gute Dienfte leiften. | 

Für die Gefchichte der Hymnologie, namentlich des Kirchenliedes, ift von 
erbeutendem Werthe das Werk von A. I. Rambach: „Anthologie chriftlicher 
Geiänge aus allen Jahrhunderten. 4 Thle. Altona, Sammerich, 1817— 22”, woran 
ih anſchließt: „Der heilige Gefang der Deutfchen. 2 Thle. Altona, Hammerich, 
12-33”, eine reiche Sammlung, von literarifchen Ueberfihten und Nachrich- 
ten begleitet. Neuerdings erfchienen wieder zwei wichtige Werke für die ältere 
Geſchichte; das Wert von Daniel: Thesaurus Hymnologicus. To- 
mus primus, hymnos continens. Halis MDGCCXLI**); für bie 
me: das deutſche Kirhenlien von Martin Luther bis auf Ni» 
telaus Herman und Ambrofius Blaurer, von Dr. 8. E. P. Wal- 
fernagel. Stuttg. 1841. 


$.4. Das Syſtem der Hymnologie. 


Zuerſt kommt dad Weſen des Kirchengefanges ſelbſt in Betracht, wie er 
eticheint als die freie Andacht, vie in ihrer lyriſchen Begeiſterung zum Geſange 
wird, und wie fich dieſer unmittelbare Geſang verzweigt in das Lieb oder den 
derr, und in das begeifterte Auöfprechen des Liedes ober die Melodie, den 


— — — 


3.8. Nr. 360. O wie fo niedertraͤhtig, kommt bu Herr Jeſu Chriſt. . 
I Beranging eine Auswahl: Sumnologiiher Blüthenftrauß altlateinifher Kirhen- 
reefie, gefammeltvonDr HN Daniel. Halle 1810. 


Sefang im engern Sinne, Hier find denn als Voraudfegungen zu erwähnen 
a) bie Theorie des Lienes mit Beziehung auf das Kirchenlied, b) die Theorie 
der Bokalmuflt mit Beziehung auf den Kirchengefang, c) die Theorie Der 
Inſtrumentalmuſik mit Beziehung auf pie Hebung des Kirchengefanged durch In⸗ 
firumente. Dann iſt zweitens die Stellung des Kirchengefanged in feinem 
Verhältniß zu den übrigen Momenten des Eultus zu beftimmen. Hier müffen 
aud) die Chöre, welche die Liturgifche Darftellung des Gemeinvegefange® geben, 
zur Sprache Tommen. Drittens fragt es ſich dann, welche Schäte Hat bie 
Kirche In ihrem Geſangleben, ſowohl mad die Liederterte ald was tie Muſik 
anlangt, gewonnen. Hier greift die Hymnologie in die Kirchengefchichte Hinein, 
doch nicht mit allgemeinem Tirchenhiftorifchen, ſondern mit ihrem befonvern 
Intereffe. So if denn die Grundlage gegeben, auf welcher viertend die Theorie 
bed Geſangbuchs entwidelt werden Tann. Diefe Theorie muß befiimmen a) mie 
daB Kirchenlieverbud , b) wie das Choralbuch im allgemeinen Sinne, c) wie 
die Sammlung der Chormuſikſtücke anzulegen if. Diefe Abtheilungen weifen 
auf praftifche Ausführungen Hin. Zulegt muß dann die Pflege des Kirchen- 
gefanges mit ihren wefentlichen Aufgaben dargeftellt werden. 





Erster Abfdnitt. 


Das Weſen und die Beitimmung des Kirchengefanged, fo wie ver 
Kirchenmufif. 





$. 5. Der Gefang, das Lied und die Mufif im Allgemeinen. 


Der Sefang ift in feinem Weſen eine Gemüthsfeier, melde auf einer in- 
nigen Geiſtesanſchauung beruht und ſich vermittelfi des rhythmiſch bewegten 
und gemeßnen, rein gehaltenen und dynamiſch ausprudsvollen Crtönens Der 
menschlichen Stimme fund gibt. Das Gemüth feiert, vd. 5. es erkebt und 
ftelt dar einen Moment, in dem es von dem göttlichen Xeben, von dem es ge= 
tragen tft, berührt over ergriffen wird. Die Feier ift der Grunbion de8 Ge⸗ 
fanges. Sie felber aber ift eine unendlich feine, nämlich geiftige Wechfelmir- 
fung zwiſchen innigſter Ruhe und innigfter Bewegung, ein Moment des tief- 
fien Verfinkens und des Höchften Auflebens ver Inpivivualität in dem Gefühle 
Gottes. Diefer Gemüthszuſtand tritt nur ein durch irgend eine Anſchauung, 
die dem dazu präbdißponirten Menfchen das Göttliche vermittelt. Er verſenkt 
fi in eine tiefe Anfchauung, fle reißt ihn bin, er wird Eins mit ihr. So ge= 
winnt für ihn der Gegenſtand der Anfchauung vie Geifteöflarheit des Worts; 
dieſes Wort iſt das Lied. Aber eben deswegen, weil ver Feiernde ganz Eins ift mit 
dem Gegenftande, iſt dieſer auch ganz Eins mit ihm, durchdringt berfelbe fein 


zanzes Leben, fo daß er durch ihn fich verfündigt. Er wird alfo in feinem Ge⸗ 
mith zur Schwingung, in feinem Gefühl zum, Takt, in feiner Zunge zum Klang: 
9 enifieht die Melodie. Die Gemüthöfeier ift aljo das innere Lied. Die eine 
Sxite, bie geiftige Anfchauung, bildet das Wort, bie andere Seite, pie lebendige 
Grgriffenheit, bildet den Klang, die Muſik des Liebes. Das Lieb iſt die Ob⸗ 
kkinität, die Wahrheit, ver Geift ver Muſik, die Melopie if die Inpivibunlität, 
die ſchöͤne Erfcheinung, der Leib des Liedes. 

Nicht jeder poetifche Text ift ein Lied, fondern nur berjenige, welcher 
ach feinem Weſen fchon muflfalifch if; oder beflimmt in einer Anfchauung 
big zur Innigkeit der Feier. Das Muflkalifche des Liedes drückt fih aus in 
ver Lebendigkeit, in der Bilvlichkeit und in dem Wohllaut feiner Sprache; pas 
dild, der Klang, ver Takt läßt das Wort als ein Inrifches erfcheinen. Der 
tat namentlich verkündet nicht nur die Verwandtichaft des Liedtextes mit ber 
Ruft, fordern auch mit dem rhythmiſchen Tanz. Er iſt der eigentliche Aus⸗ 
rad der Geier, denn er verkündet die Ruhe und Bewegung, dad Maaß, ven 
Geiſt und die Schönheit in der Zeit. Cr tritt am leifeften hervor im Verd- 
up, Härter im Vers, am flärkfien in der Strophe. Die natürliche Grundlage 
für diefe drei künſtleriſch ausgebildeten Momente des Taktes Liegen in dem he⸗ 
bräiſchen Paralellismus. Der Versfuß drückt aus das Verhältniß zwifchen 
Rube und Bewegung in der Feier des Liedes. Der Vets bezeichnet in feiner 
Birderfehr die fchöne Klarheit, vie Gehaltenheit und Fülle der Stimmung; das 
Lied wiegt fich zwifchen dem Niederſchweben zur Ruhe, und dem Aufichwehen 
zu neuer Lebensbewegung. Die Strophe aber bezeichnet die weſentlichen Mo⸗ 
mente und Unterſchiede in der fefllichen Anfchauung. Jede Strophe iſt ein 
lleines Lied, im dem fi) das Ganze fplegelt. „Die Gliederung der Strophe 
bat für das Ohr die Bedeutung, welche die Symmetrie für dad Auge hat.“*) 
Bean ſchon jener Vers in feinem Beginne den Aufſchwung, in feinem Schluß 
die Kuhe, in feiner Totalität vie fchöne Abgefchloffenheit, in feinem Reichthum 
tie Fülle der lyriſchen Stimmung zeigt, fo thut das bie Strophe in Beziehung 
auf jeden weientlichen Moment der Stimmung inöbefondere. Der Reim end⸗ 
hd, als das fchöne Echo der Worte des Liedes, macht ſchon das eine Wort 
ielber zum begleitenden Inſtrument für dad andre; er repräfentirt die mit dem 
iciernden Gemũth zufammenklingende Welt**). Er meist ſchon auf die In- 
kmentalmuflt hin, fo wie ver Wohllaut des Wortes auf die Melodie, ver Rhythmus 
des Wortes auf ven muflfalifchen Takt, ver Strophenbau auf die Harmonie. Die 
Sußramentalmufit hat aber die Beftimmung, das Korttönen ber geflügelten Worte 
des Gemüthes durch Die ganze Natur in einem unendlichen Echo, welches bie füße 
demonie alles Lebens mit der Stimmung bed Begeifterten offenbart, barzuftellen. 

Dagegen gibt fi) in der Melodie, nem Gegenfage des Textes, auch ber 
Geiſt des Liedes zu erkennen. Je mehr die Melovie charakterifch wird, indem 
he Üh über das unbeflimmte, gemüthliche Spiel eintönig wiederkehrender 


—— — 


S.Badernagel in der Sqhrift: das dentſche Kirchenlied. Vorrede, ©, 23. 
76. Getnes Fan, Thl. u. 
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Akkorde erhebt, deſto mehr ſpricht fie einen beſtimmten geiſtigen Sinn einer eigen⸗ 
thümlichen Stimmung aus. Ein beſtimmter Tert läßt ſich vernehmen aus dem 
Gang der Töne, wie in dem Echo noch dad Wort des Geiſtes forttönt. Wenn 
auch die Muſik das Unausfprechliche kund gibt, fo verkündigt He doch nicht 
dad Unausfprechliche fchlechthin, fondern nur Worte des tiefften Lebens, nicht 
apone ſchlechthin, fondern Koenta Önuara (ſ. 2. Eor.12,4). 

Die Lieder ohne Worte yon Mendelsſohn fprechen es ſinnvoll aus, wie 
fiher das Wort des Liedes in Achten Melodien enthalten fei. 

Der Geſang ift die Offenbarung ver Beier des Gemüthed in der Feier des 
Wortes, oder das Hineintreten einer feftlich innigen Geiſtesanſchauung in bie 
Welt ver Töne, vermittelfi ver Stimme. Der Ton ift der Klang des Körper- 
lichen, worin e8 durch und burd) bewegt, für ven Moment aufgelöst, in feiner 
Einheit mit dem AU und doch zugleich in feinem eigenthümlichen Wefen, fomit 
alfo in feiner Jpealität erfcheint. Dad tönende Ding wird ald toͤnendes ein 
Symbol des perfönlichen Lebens; e8 erfährt einen Eindruck aus der objektiven 
Melt, von bem es gleichzeitig vernichtet und belebt wird, und durch ben es 
eine Stimme gewinnt, die zugleich feine eigenfte Natur, und zugleich das Fort⸗ 
bauern der objektiven Wirkung in ihm verfündigt. In dem einfachen reinen Ton 
klingt und fingt die Welt, und offenbart ven gemüthlichen Grundton ihres Wefens 
ebenfo wiedie einfache, reine Farbe denfelben verkündigt. Jeder Gegenftand hat feine 
befondre Art zu erzittern, feine eigene Stimme und Sprade (1 Eor.14,10, 15). 

Der Ton in feiner freien, beitimmten und regelmäßigen Debnung iſt mus 
fitalifch ; eine bedeutſame Reihenfolge verſchiedener muflfalifcher Töne bildet 
die Melodie; das Zeitmaaß, in welchem dieſe Töne aufeinander folgen, begrün- 
det den Rhythmus; aus dem Zufammenklang verfchiedener verwandter muſikaliſcher 
Töne ergibt fich der Akkord und die finnvolle Bewegung dedfelben, vie Harmonie. 
Dies find die Elemente des Geſanges und der Muflt. 

Wie wird nun das Iyrifhe Wort des Geiſtes zum Gefange? Den Ueber- 
gang zu demfelben bildet der Rhythmus. Der Rhythmus ift die Rede in ihrem le⸗ 
bendigen Takt, in ihrem fchönen Wechfelfpiele von Ruhe und Bewegung. Die 
begeiiterte Rede fängt allmählig an in den Schwüngen ver Deklamation mufifa- 
Lich zu dönen. So wird fie gefangähnlih. Das Rezitativ bildet den Lieber- 
gang von der rhythmiſchen Deflamation zum Geſange. Die Deklamation und 
das Rezitativ begränzen einander. Die Deflamation ift der Ausgang der Rede, 
die fingende Rede, dad Rezitativ ift der Anfang des Gefanges, der ſprechende 
Gefang. Allein ver Unterjchien zwiſchen beiden ifk bei aller Wechfelbeziehung 
dennoch feſt beitimmt. In der Deflamation bat noch Kein Ton einen Zwei 
für fi, keiner ift noch reines Spiel. Diefes Tonfpiel aber beginnt im Rezi⸗ 
tativ. Die Stimme fängt an, in den einzelnen Tönen zu feiern, ſich in ven 
einzelnen Tönen zu wiegen, wie ſich der Habicht auf dem ruhenden Flügel 
wiegt. So entſteht ver angehaltene, muflfalifche Ton. Bon einer andern Seite 
ber bildet fich der muflfalifche Ion unmittelbar durch das von Innen bervor« 
bredende Summen eines innigen Behagens, ober durch dad Aufjauchzen und 
Jodeln einer überftrönienden Luft. Diefe unmittelbare Naturwonne- aber bringt 
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es nur zum Jodeln, nicht zum Liede; das Lied geht von bem geifligen Leben 


and. Das in der Igrifhen Stimmung geborne feiernde Wort will nichts als 
viefe Stimmung verkünden, darum wiegt es fich in einer charakteriftifchen Folge 
von Tönen, die feiner Stimmung entfprechen , und fo entfteht feine Melodie. 
Die Melodie ſetzt im Rhythmus den Nachhall ver Rede fort; fie fpricht in ihm 
das Gharafteriftifche, Geiftige der Stimmung aus, Der einfache Geſang 
aber entfaltet fich zu einem mehrflimmigen durch das Mitertönen ber ver⸗ 
wandten Akkorde. Die Harmonie offenbart ven Zufammenklang der verſchie⸗ 
denen Individualitäten, Gefchlechter und Lebensalter in einem Gedanken, 
einer Stimmung und Feier. Die vielen Stimmen, wie fle verfchienen find 
und doch zufammenklingen, die eine Stimmung: in ihrer umfaffennen Macht 
und Tiefe verfünden, bilden bie hinreißende Macht ver Harmonie. 

Endlich tritt dann noch die Inftrumentalmufit Hinzu und repräfentirt das 
ihöne, ermunternde Echo, welches der Geift in ver Natur findet, dad Zuſam⸗ 
menklingen der ganzen Welt mit dem feftlichen Leben des Gemüthes. Daraus 
erflärt ſich das triumphirende Gefühl, welches ‘die Inftrumentalmufll erweckt, 
und mit ihr beſonders auch der Hal ver Gloden, ver Donner der Kanonen, 
als Begleitung geiftig beveutfamer, großer Akte. 


$. 6. Der religiöfe Gefang. 


Das Lin an fih fchon Hat eben fo wie die Muſik und wie die Kunft 
überhaupt eine Beziehung auf das Heilige. Denn alle Kunft vermittelt eine 
Beier des Gemüths vermittelft eines Ideals, einer bildlichen Darftellung des 
Goͤttlichen, die in einer originalen Gemüthöfeier ihren Urfprung hatte. Die 
Beier aber ift die Beruhigung und Bewegung, melche die Seele durch die Bes 
rührung mit dem Ewigen erfährt. Diefe Beziehung des Kunftfchönen anf dad 
Heilige aber Tann gebrochen werden, wenn die Gemüthöfeler, das Erfahren Des 
Goͤttlichen, nicht als eine Blüthe, welche Frucht verheißt, mit Zartheit behan⸗ 
delt, fondern abgebrochen oder verwendet wird für den gemeinen, äußerlich 
übetifchen Genuß. Freilich fo die Poeſie Feinen unmittelbar praftifchen Zweck 
haben. Man foll ihr aber auch die natürliche Beziehung auf ven Zweck des 
Lebens nicht rauben. Allerdings kann die Poefle einen Zweck Haben, melcher 
über ihre unmittelbare Erfcheinung hinausliegt, ohne daß fie damit aufhörte, 
ielder Zweit zu fein. Wir erinnern 3. B. an das Wiegenlien, oder an das 
Kriegslied. Die Blüthe iſt die Poefie des Frühlings, fie ift fich in ihrer 
Schönheit felber Zweck; dennoch weifet fie bin auf den folgenden Zweck, bie 
Frucht des Herbfted. Der gemeine äftbetiiche Kunftgenuß aber läßt auch das 
Kunſtſchöne nicht felber Zweck fein, er erniedrigt ed zum Mittel der Afthetifchen 
Ergoͤgung. Bon diefem Punkte aus kann die Verkehrung der Kunſt weiter 
fotigehen. Das zweite Stadium derfelben ift der Genuß des Sinnenreized in 
vr Kunſt, das dritte die Traveflirung derſelben in den Dienft der Sünde. 
Der richtige Weg der Kunft aber iſt diefer, daß ihre natürliche Beziehung 
auf dad Heilige erhoben wird zu-einer geiftlichen. Diefe geiftliche Natur ge 
winnt namentlich der Gefang auf dem Gebiete der Theokratie. Das Xeben. in 





feiner natürlichen Schwungfraft oder Inrifchen Anlage wird hier ein Organ 
für den Geift des Herrn, für feine Anregungen, Mittheilungen und Wirkungen. 
Sp entfteht das theokratiſche Lied unter dem alten Bunte. So rebet Mofes 
in Rhythmen nach dem Durchgang dur'chs rothe Meer, jo Mirjam, indem fie 
zu ihrem Siegeögefang die Baufe fchlägt, und die ifraelitifchen Weiber ihr 
fingend und fpielend im Neigentanze nachfolgen (2 Mof. 15, 1. ff.); fo fingt 
Iſrael das Brunnenlied (4 Mof. 21, 17.); fo redet Bileam in feiner begei- 
fternden Anfchauung Iſraels, bingerifien über die unreinen Tendenzen feiner 
gewöhnlichen Stimmung, geflügelte Worte (A Mof. 23, 24);. und überall iſt 
das Alte Teftament, als ein Quellenland ver Offenbarung, ald ein heiliges 
Gebiet des Einswerdens der Gemüther mit Gott, von ſolchen rhythmiſchen Auf⸗ 
ſchwüngen durchzogen. Die Propheten find ganz durchdrungen von biefem 
lyriſchen Geifte. Und doch unterfcheiven ſie fi von ven Pſalmdichtern durch» 
aus, nämlich durch ihre Sendung, ihre theofratifche Aufgabe und Arbeit. 
Wo aber noch der Schmerz der Arbeit fich mit fund gibt, da ift Feine völlige, 
ungeförte Feier. So find die prophetifchen Stüde von Gefang und Klang 
erfüllte VBerlündigungen, emporgetragen von Schwüngen, ja von Stürmen hoher 
Igrifcher Begeifterung ; allein dennoch gefpannt durch ihre praftifche Beziehung, 
durchhaucht von dem Schmerz der Arbeit; fo wie vie neuteftamentlichen Prebig- 
ten Arbeiten find, durchweht von dem Frieden ver Glaubensfeier, alfo von 
einem Igrifchen Hauche. 

Die neuteftamentliche Gemeine empfing das Erbe des altteflamentlichen 
Liedes, und bewahrte dasſelbe als ein heiliges Gut. In ihrer Mitte aber ge» 
wann dasjelbe eine neue Bebeutung, 3. B. wenn Chriſtus mit feinen Jüngern 
den üblichen Pafchalobgefang der ‚Sfraeliten fprach bei der Feier des Paſcha. 
Die alten Lieder wurden neu durch die neuteflamentliche Stimmung. Diefe 
aber brach in ihrem erften glühenden Erguß in ven begeifteriften Liedes⸗ und 
Geſangesſchwüngen hervor, nämlich in dem Reden mit Zungen. Jenes unwill- 
fürliche und unabfichtliche Jubeln und Preifen ver großen Thaten Gottes auf 
ven Schwingen ver feligften Stimmung, wie ed in den erfien Ehriftengemeinen, 
befonders zu Ierufalem und zu Corinth flatt fand, war In feinem Weſen re- 
ligiöfe Poeſie und religiöfer Gefang in der höchſten Unmittelbarkeit und Kraft. 
In dem Zungenreden des Einzelnen ftellte fich das Rezitativ, in dem Zungen- 
reden der Menge die Motette in unmittelbarer, fprubelnder Friſche var. 
Das ift ja eben immer die Beveutung des Rezitatios, es iſt Die begeifterte Rede, 
die in den Schwingungen der Gemüthöfeler Gefang geworben if. Die Motette 
aber ftellt in ihrer Bedeutung eine Gemeine dar, in welcher alle von einer 
Anfhauung ergriffen ſind, die jeber in feiner befonvern Individualität und 
Weiſe begeiftert ausdrückt. Sie find Alle ergriffen bis zur Zeier, daher fingen 
fie alle; jeber iſt ergriffen .und bewegt in eigenthümlicher Weife, daher ſchlin⸗ 
gen fich vie Stimmen wie in höchfter Verwirrung durcheinander ; aber vie Schön⸗ 
beit ver Stimmung und die Einheit der Anfchauung macht dennoch aus der 
ſcheinbar immer neu ſich verwirrenden Dannigfaltigfeit eine immer neue Har⸗ 
monie und Einheit. Dann aber wird die Lehre und Predigt zur Berufung 
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und Erbauung der Gemeine von dem lyriſchen Leben derſelben unterfchieben. 

Schr Schön ſetzt Der Apoftel Paulus (Ephef. 5, 18, 19.) ver finnlichen Be⸗ 

rauſchtheit die reine Wonnetrunkenheit ver Begeiſterung entgegen, die in dem 

Singen des Herzens fich äußert. Ja, hier iſt nicht bloß von einem Singen, 

ſondern auch von einem Pſalmenſpiel im Herzen die Rede: ein Beweis, wie die 

Glaubenswonne des neuteſtamentlichen Lebens der Urſprung des neuteſt amentlichen 

Geſanges iſt, eine Duelle, aus welcher die Kirchenmuſik in aller ihrer Herr⸗ 

lichkeit hervorbrechen mußte. 

Aunmerl. 1. Wenn ſich neuerdings Stimmen dagegen geäußert haben, daß man von dem 
Kirchenliede fordert, es müffe Inrifche Natur haben, fu iſt das nur daraus zu erklären, 
baß man fich einerfeits den Begriff des Lyrifchen, anbrerfeits den des Kirchenliebes 
nicht gehörig ausgebilvet Hat. 

Iamerf. 2 Auch Ehrenfeuchter in feiner Theorie des Hriflliden Eultus 
Andet in bem Meven mit Zungen in ber apoflolifchen Gemeine bie urfprüngliche 
Dein des chriſtlichen Geſanges. €. 313 ff. Ebenſo Klöpper in feiner Liturgik 

122 ff. 


—* 3. Nan kann die Erzaͤhlung der Auferſtehung Chriſti, wie ſie bei jedem der 
vier Evangeliſten eine andere, und doch bei allem weſentlich dieſelbe iſt, als einen 
Complex von Berichten betrachten, der durch die hoͤchſte felige Aufregung zur Moteite 
geworden ifl. 


$.7. Das Kirchenliev im engern Sinne; der Tert des kirchlichen Geſanges. 


Das Kirchenlied iſt in ſeinem eigentlichſten Weſen das hohe Lied. Es iſt 
ame Forderung, wie ſich im Grunde von ſelbſt verſtehen ſollte, wenn man von dem 
Kirchenliede fordert, ed ſolle vor allen Dingen wahrhaft lyriſch, es ſolle ein 
Lied fein, obfchon viele Verfaſſer von Kirchenlienern gemeint haben, wenn auch 
eiwa irgend eine bebagliche fromme Reimerei nicht wirklich ein Lied fei, fo 
lei fie doch wohl jedenfalls noch ein Kirchenlievd. Dagegen muß man fich mit 
allem Ernft erflären. So wie alled Unberufene vom Uebel if, jo auch ein 
underufeneß, feiner Idee wiberfprechendes Kirchenliev. Ja, die Kirchenlieder nie 
ſer Art Haben im ähnlicher Weife mit zu dem Verfalle des kirchlichen Lebens 
und der Öffentlichen Würdigung de3 chriftlichen Lebens beigetragen, wie fchlechte 
Ptedigten*?). Das Kirchenlien iſt vor allen Dingen ein Lieb; es unterfcheidet 
Ad aber von dem Liede im allgemeinern Sinne durch vie Gigenthümlichkeit 

) Schr treffend außert ſich über dieſen Punkt der Rezenfent einer Schrift von Mme. Olivier in Laufanne, 
t Possie chrötienne in Nr. 3 der Zeitfhrift Semeur vom Sabre 1840: „L’ouvrage de Mme. 

Olivier semble dire aux po&tes: nous n’sccepterons jamais vos beaux vers en change de la vérité, 
que vous nous deves: ei aux chrötiens: nous ne passerons jamais à votre piötE de mauvais vers, mi de 
Mänvaises rimes; rien ne vous oblige à metire votre christianisme en vers, ni mäme & croire, que celle 
forms Iui convienne; mais, chretiens ou non, des vers sont des vers, et les meilleurs sentimens ne 
les rendent pas bons, s’ils sont mauvais. Si vous ne voulez pas vötir la verit€, Jainsez-Ia nue, cela 
lei fed; mais ne ia dögradex pas en la couvrant de haillons. S’il vous est trop difficile de faire de 
bons vers, faites de la bonne prose , ce qui n’est pas, à tout prendre, infinement plus facile, et ce qui 
wesi Has moims necessaire, car, quoi qu’on dise, ille faut bien dire, mal dire la verit&, c’est &tre injusie 
savers elle, c’est lui rofaser co que lui appartient.” 


»Quel besoin si pressant avex vous de rimer? Vous a-t-on domands de vers? Vous en-a-t-on 
surtout demandd de manrais? Croyez vous faire aux mes pieuses , en leur offrant de mechantes rimes 
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feines Motios , durch ven Eharafter der ihm zu Grunde liegenden Stimmung, 
und durch die Befchaffenheit feines Ausdrucks, namentli durch die Reinheit 
und den Reichthum vesfelben, wodurch es zumal geeignet wird auch im Unter- 
fhiede von dem gewöhnlichen religiöfen Liede als Kirchenlien betrachtet zu wer- 
den. Das Motiv des Kirchenlieves tft allemal ein Moment der chriftlichen 
Dffenbarung und des chriftlichen Lebens zugleih: ein Moment alfo, in wel—⸗ 
chem fi das göttliche Leben in der ganzen Innigkeit und Lebendigkeit des 
menſchlichen, das menſchliche in der ganzen Reinheit, Weife und Kraft des 
göttlichen fund gibt. in folhes Motiv ftellt alfo ven reihen Gehalt ver 
chriſtlichen Lehre in ver Friſche einer beftinmten Beziehung auf das chriftliche 
Xeben dar.» Das Motiv wirb zum Liede, indem es in der Seele des Dichters 
eine entiprechende Stimmung hervorruft und in einer feitlichen Anſchauung 
desjelben mit feiner Stimmung in Eins zufammenfchmilzt. Die Stimmung des 
firchlichen Dichters iſt fonach die feierliche Stimmung in ihrer Weſenheit, näm«- 
lich die Feier im Vorgefühl oder im Genuß der Verfühnung, und fomit In 
der Erfahrung der Gemeinfchaft des Heiligen Geiſtes. Ohne diefe Salbung 
wäre der Schwung des Kirchenlieded nur ein gemachter, eine bloß ſubjektive 
Graltation ohne Wahrheit. Diefe beiden Eigenfchaften jedoch Hat immer noch 
das allgemeine religiöfe oder chriftliche Lied mit dem Kirchenlieve gemein. 
Jeder Chriſt kann in feiner Art fein Liedchen fingen. Das Kirchenlien 
muß ſich durch einen bedeutenden Charakter, wodurch e8 Organ für viele, ja 
für die ganze Gemeine werben kann, außzeichnen. Reinheit und Reichthum 
find wohl die weientliden Prädikate eines folchen beveutungsvollen Ebriften- 
liedes. Man kann als das vollflommene, chriſtliche Lied, als das reine, ein 
ſolches bezeichnen, worin die chriftliche Lehre mit dem chriftlichen Gefühl zu 
einem reinen Fluß verfchmolzen und zu einem reinen Guß geflaltet worden if. 
Das Unreine des Liedes wird allemal darin befteben, daß entweder ein Lieber: 
fhuß von nicht gefchmolzenen Beſtandtheilen der Lehre, oder ein Ueberfchuß 
son nicht Durch die Kehre vergeiftigten, individuellen Empfindungen zurückhleibt. 
In beiven Beziehungen findet man fehr gangbare Irrtbümer. Der eine befteht 
darin, daß Manche meinen, das Kirchenlied Laffe ein chriftliches Gefühl nur 
unter dem Einfluß der chriftlichen Lehre erfcheinen. Der Andere will vie fub- 
jeftiven Lieber, d. 5. im Grunde alle wahren Lieder fchlechthin aus dem Ge 
ſangbuch verbannen. Aber auch hier befteht das Chriftlicye nicht in ver Flucht 
zwifchen dem Göttlihen und Menfchlichen, fondern in ihrer Einigung. Das 
lebendigſte Chriftenlien wird dasjenige fein, in welchem der Sonnenfchein ver objek⸗ 


le moindre plaisir, que ne leur fit pas une simple et bonne prose ? Vous leur faites au contraire de la peinei 
vous leur faites tori; vous leur gätez la vérité sous pr&texte de la rendre plus aimable; vous en &mousses 
le tranchant, vous en obncurcissez la lumiere; et si l'on s’accoutume & vos vers (seul aucots, ou vous 
puissiez pretendre) vous aurez affaibli chez ceux, qui consentent a vous lire, ei à chanier co sentiment 
du beau , quo vous n'avies pas peut-Afre mission de developper, mais que vous avez encore moins le 
droit de fausser, que dis-je? ce sentiment du vrai, qui est intimement uni & celui du convenable et du 
beau dans l'art d’&crire, et qui atieint et blesse dans l’expression,, ne tardern à 1’dtre dans la penste 
Qwest-ce en effet, qu'une cApression jrsic sinon une idee juste, et une expression fausse, sinon un® 
erreur?‘' 
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tiven Wahrheit, die Lehre am klarſten hervortritt, zugleich aber am friſcheſten 
vie blühende Blur eines fubjektiv erregten Gemüthslebend. Nicht durch Die 
Eubjektivität wird der Dichter unfirhlih. Wer als Ehrift pas Tieffte feines 
Innern am Reinften audfpricht, fpricht aller Ehriften Tieffles aus, fpricht alfo 
am firhlichften. Diefe reine burchleuchtete Subjektivität ift denn auch jener 
Gharafterzug, den man mit vielverbreiteter Unklarheit als das unerläßliche 
Volksthümliche des Kirchenliebes fordert. Wenn man dad GSubjeftive und das 
Didaktiſche aus Dem Kirchenliede verbannen wollte, fo würde man dad Kir- 
chenlied ſelber aufheben ; man kann nur das wilde, unvergeiftigte Subjeftive einer- 
ſeiis, das flarre, unerlebte Divaktifche andrerfeitö ald Gebrechen eines foldhen 
Liedes in Anfpruch nehmen. Die Reinheit des Liedes wird nun darin beftehen, 
daß nach beiden Seiten hin kein Ueberfchuß, Feine krankhafte Einfeitigfeit vor- 
handen if. Wenn nun aber ein reines chriftlich religiöfes Lied zugleich einen 
ſolchen Reihthum, eine folche Tiefe, Kraft und Reife der Erfahrung Bat, daß 
tie Bliever der Gemeine im Ganzen ihr Leben, ihren Ausdruck darin wieder⸗ 
Anden, ja daß fie mit ihrem dunklem Gefühl an der Klarheit des Lienes ſich 
ſelber Elar werden, mit ihrer ſchwächern Stimmung an dem Liebe fich erheben 
Ennen, fo iſt das Lied ein Kirchenlied. Das Kirchenlien entfteht nur unter 
einer dreifachen Bedingung. Es fegt vorab eine poetifche Gabe und Bildung 
roraus und zugleich eine klare chriftliche Erfahrung und Erkentniß. Wo beide 
Sakultäten vereinigt find, da iſt der Beruf zum Kirchenlieder⸗Dichter im All⸗ 
gemeinen vorhanden. Allein nicht alle Tage wird ein folcher Dichter berufen, 
ein Kirchenlied zu dichten. Nur in befondern Momenten, welche von Gottes 
Gh und Walter abhängig find, kommt ver Berufene zu einer folchen Pro- 
duktion. Während auch die beften religiöfen Lieverbichter manchmal fingen, ohne 
ein Kichenlied zu probuziren, fo zieht ver chriftliche Geiſt, als ver we⸗ 
ientlich feftliche, lyriſche Geift oft ein frommes Herz, das felten dichte, für 
inmal in eine Megion empor, wo es das ebelfte Kirchenlien Hernorbringt. 
Ran kann darum die ächten Kirchenliever im befondern Sinne als Gaben des 
Hrn, womit er feine Kirche befchenkt, betrachten. In einem folchen Liebe 
geht dad ſubjektive chriftliche Gefühl auf in der firengen einfachen Hoheit ver 
criſtlichen Wahrheit, währenn dieſe in der reinen, lebendigen und ergreifenben 
Beſtimmtheit einer fubjektiven Lebensfeier fich fpiegelt und zwar einer Lebens⸗ 
feier, wie fie als eine weſentliche Erfahrung auf dem Gebiete des chriftlichen 
kebens betrachtet werden Tann. 


8. 8. Die verfchievenen Formen des Kirchenliedes. 


In der apoftofifhen Gemeine unterfchten man (nach Ephef.5,18,19) 
Balmen, Hymnen und geiftliche Oden. Die Pfalmen waren ver überlieferte 
teligtöfe Gefang; die Hymnen und Oden waren der Form nad) ebenfalls 
vorhanden; ihr Weſen bilvete der chriftliche Geiſt. Man Tann den Pfalm 
ale eine Urform betrachten, welche ſowohl das Wefen der Hymne ald das ber 
dde in einer Einheit umschließt. Der Pſalm ift ein- Hymnus, ein Feierlicd, 
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ein Offenbarungswort, oder Orakelſpruch, ſofern er die göttliche Lehre, das 
Recht, die Wahrheit, das Lob Gottes in ver feierlichen Stimmung eines Begei- 
flerten verkündigt; er iſt aber eine Ode, ein Gejang, ein rhythmiſcher Gemüths- 
erguß, fofern ſich der Begeiſterte bei dieſer Verkündigung auf den Tonmwellen 
wiegt, in geflügelten Takten fchaufelt. Daß ver Hymnus mehr das Objektive 
per Lehre, die Ode mehr das Subjektive des Gefühlsfchwunges in ber poetifchen 
Stimmung ausprüdt, gibt ſich ſowohl durch die Etymologie ver beiden Be 
zeichnungen als durch die Form der durch fie bezeichneten Dichtungsarten deut⸗ 
lich zu erkennen, und man darf fidh bei dieſer Unterſcheidung durch den fühlen 
Geiſt einzelner Horaz'ſcher und Klopftoffcher Oden nicht irre machen laſſen *). 
Der gemeffene Gang charakterifirt die objektivere Natur des Hymnus; Die ge 
flügelte Form fpricht es aus, was die Ode fein will, ein ſchöner Geſangwirbel, 
welcher fich im Leben des Metrumd ausprüudt**). Der Pſalm in feiner, die 
Dde und die Hymne umfaffenden Macht fpricht in feinem Inhalte und in feiner 
Form das Weſen beider aus; bald aber nähert er fih mehr ver Gemeſſenheit 
der Hymne, bald mehr der Beweglichkelt der Ode. Der Pfalm kam nicht dazu 
auf hebräiſchem Lebensgebiet, die beiden Elemente, welche in ihm Tagen, rein zu 
entfalten, weil bei dem Hebräer das religiöfe Interefie dad künſtleriſche überwog. 
Das Chriſtenthum dagegen, das auf dem Gebiete ber griechiſchen Cultur, 
welche die Formen der Ode und Hymne entwidelt hatte, fich niederließ, goß 
feine feftlichen Stimmungen in beide Formen hinein. Allein allmälig brachte 
es die auseinander getretenen Formen wieder in eine höhere Ginheit zufammen, 
indem fih das chriftliche Kirchenlied ausbildete. Das Kirchenlien ift fomit ver 
neuteftamentliche ausgebildete Pfalm, in welchem die Hymne und Ode wieder 
Eins geworben find. Man erkennt die Berwandtichaft des Liedes mit dem Pfalm 
an der Herrſchaft des religiöfen Prinzips, den Unterſchied vesfelben von dem 
Pſalm daran, daß das religiöfe Prinzip mit der ausgebildeten äfthetifchen Form 
Eins geworben ifl. Die Hymne ertennt man in dem gemeffenen, feierlichen 
Strophenbau des Liedes, die Ode in der Mannigfaltigkeit und Lebenbigkeit, in 
der rhythmiſchen und, mufllalifchen Natur der Strophenbilnungen. Zu biefer 
Einigung mußte e8 aber Tommen, weil im Chriſtenthum pie Kräfte von oben 
nicht nach der Behauptung des Chryfoftomus blog Hymnen bilden, ſondern 
auch im Pfalmengefang ſich offenbaren, inven fie Fleiſch werden wie das ewige 
Wort jelbft, und weil die menſchlichen Kräfte, welche zwar in Odenſchwüngen 
fih wiegen, durchleuchtet und temperirt werben durch ven Frieden bed gött⸗ 
lichen Geiſtes. Eine Zeit Tang Eonnten diefe Formen in ihrer Macht neben 
einander beſtehen. So war in dem Reben mit Zungen in ber Gemeine in 
Serufalem das Weſen des Hymnus vorherrfchenn: fie redeten von ben großen 


*%) Der Üuvog umfaßt mit dem Lobgefang aud den Orakelſpruch; bie @Or/ umfaßt mit bem Ge⸗ 
fang aud den Zaubergefang und die tönende Stimme ſchlechthin; das Verbum Yurew umfaßt aud 
das begeifterte Erzählen, dagegen ddw auch ba® Krähen. 


*") So unterſcheidet au wohl Chryſoſtomus, wenn er freili einfeitig in feiner Erklaͤrung des Goloffer- 
briefeß fagt: oß yaluol zavra Exovamy, ol ö} Uuvos zalır older drdpaizisor 
— ol äya Övvadusıs Duvovcı, OU apdallovos. 
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Thaten Gottes, fie fprachen verftänplich für die Leute der verfchiebenartigften 
Dialefte (Act. 2). In Eorinth dagegen waltete die Geftalt der Ode vor: die 
Begeifterten Chriſten redeten in aufmwirbelnden, dunklen Gefühlsergäffen vurch- 
einander, fie bedurften ner Interpreten, fie blieben dunkel für viele ihrer Ge 
nofien, gefchweige für die Fremden (1 Cor. 14, 23)*); ja, es ſcheint fich vie 
ſes begeifterte Leben in feiner Ausartung dem Dithyrambifchen genähert zu 
haben. Sp wie man nämlich dad Lehrgedicht, deſſen Eleinfte Geftalt die Gnome 
ift, ald die Gränze des Hymnus betrachten kann, fo if der Dithyrambus vie 
Sränze der Ode. Im Hymnus iſt das ſubjektive Reben emporgezogen in den 
heitern Aether feiernder Betrachtung : das Göttliche waltet vor; im Lehrgedicht 
wird dann aber vollends das Menfchliche audgefchieden, und damit auch das 
Igrifche Leben des Gedichtes. In der Ode dagegen wird das ‚göttliche Leben 
Bineingezogen in die felig frohe Bewegung des inbivibuellen Gefühls: das 
Menfchliche waltet vor. Im Dithyrambus endlich fucht der Menſch das Bött« 
liche in feine wilde, finnliche Begeifterung mit Hineinzureißen ; aber dad Götte 
liche tritt nach der Helligkeit und Kraft feines Weſens fireng zurüd**). Das 
reine Kirchenlieb hat alles Ditbyrambifche ausgefchloffen durch das Licht des 
Geiſtes Gottes, alles Gnomifche durch Die Bewegung des menfchlichen Ge⸗ 
müthes; ja ed bat den Gegenſatz von Ode und Hymne ſelbſt in ver hoben 
Harmonie feines göttlich⸗menſchlichen Weſens aufgehoben, obſchon es zur 
Dffenbarung feines Reichthums gehört, daß in einzelnen Probuften der Eha- 
rafter der Ode, in Andern der der Hymne mehr hervortritt. Da aber auch 
ver Pfalmengefang mit in die neuteftamentlihe Gemeine berüber genommen 
worben ft, fo Tann man unterfcheiden : | 

1) Pfalmartige Lieder: ſolche nämlich, in denen der Inhalt vorwaltet, die 
Form zurüdtritt. Hierher gehören namentlich Liturgifche Lieder ober Ge 
fangflüde, z. 3. „Mitten wir im Leben finv”. 

2) Hymnenartige Lieder. Zu diefen gehören die objektivften, rubigften Loblie⸗ 
ver und Feflgefänge, ſowie vie Bekenntnißlieder, in denen ver Lehrgehalt 
vorwaltet, 3.8. Das „Te Deum’”. 

3) Dbdenartige Lieder. Zu diefer Art gehören die chriſtlichen Feſt- und Les 
benslieder, welche eine ſtarke fubjektive Innigfeit und Bewegung ausſpre⸗ 
hen, und vielfach eine aufgeregtere Form haben, 3. B. „Eins iſt Noth” ; 
„Benn ich ihn nur habe”. 

4) Rein Iprifche Lieder. Dies find folche, in denen das Objektive und Sub⸗ 
jektive in innigfter, gegenfeitiger Durchdringung vereint find, fo daß aus 


*) Mit Zungen reden, Lieben Brüder!” ruft Claus Harms in ben Stubien und Krititen feinen Amts- 
genofien zu. Des originalen Zungenrebens mag freilih nicht zu viel in ber Gemeine fein; das tradi⸗ 
tionelle und ausgeartete Reben mit Zungen aber, das träge ober exaltirte träumerifhe Singen mit ber 
Stimme, mit ben Wort und mit dem Gedanken felbft iſt noch viel zu fehr in ber Kirche verbreitet, 
und wohl eines ihrer größeften Leiden und Gebrechen. 

*)&. Durfa Aeſthetik &. 122. „Der Dithyrambus febt bie göttliche Begeiſterung in unmittelhares 
Beheffenfein von einer Gottheit” Man könnte fagen, der Dithyrambus offenbart die Stimmung, wo 
ver Menſch bie göttliche Begeifterung in egoiſtiſch wilde Luft verkehren will und in Folge bavom durch 
von Abſtoß bes fih ihm entziehenden Goͤttlichen in einen bämonifhen Taumel verfällt. 
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dem Gleichmaaß tieffter Ruhe und höchſter Bewegung die reinfte lyriſche 

Stimmung hervorgeht, z. B. „DO heil'ger Geiſt kehr bei uns ein”. 

Im Gebiete der höheren Kirchenmufik, wo die Kunſt in ihrem Verhält⸗ 
niß zum Heiligen flärker hervortritt, ſehen wir wieder dad Wefen der Hymne, 
den epifchen Zug, im Oratorium; dad Wefen ver Ode, die Igrifche Aufregung 
in ber Motette erfcheinen. 


$. 9. Der Kirchengefang im engern Sinne, und die Kirchenmuſik. 


Sp wie es für jeden Sinn ein Wort gibt, fo für jebe Empfindung einen 
Ton, und wie jede Anſchauung fich ihre Rede bilden Tann, fo jede Stimmung 
ihr Lied. In der mufllalifchen Eompofition fpiegelt ſich das geiftige Weſen 
des Liebes ab, das Gemüth in den Tönen, die Stimmung in der Melodie, 
die Feier im Takt, die Bewegung in den Auffhwüngen,, die Ruhe in ven 
Senkungen bed Zond und in der Pauſe. Es gibt eine unendliche Berfchie 
venheit der Stimmungen und fo auch der Melodien. Die eigenthümlichen 
und befonvern Charafterzüge der kirchlichen Melodien laufen parallel mit den 
Charakteren des Kirchenliedes; beide find bedingt durch ven kirchlichen Geiſt. 
Das erſte Erforberniß ift die Eirchliche Weihe und Reinheit des Geſanges. 
Innerhalb der Sphäre des Heiligen Tann die Bewegung von dem Ausdruck 
des tiefften Leids bis zu dem des höchften Jubels fortgehn. 

Das zweite Erforberniß iſt die kirchliche Tiefe und Kraft. Der Styl der 
firchlichen Melodien muß beveutend fein; er muß die tiefften Empfinpungen 
der Beten in ver Gemeine ausfprechen, und doch auch die ſchlummernden ber 
Schwachen anregen können. Bon verberblicher Wirkung ift e8, wenn man bie 
Gemeinen, weil fie zum Theil aus Lingebilveten beftehen, wie Chöre erwach⸗ 
fener Kinder behanbelt, und ihnen Melodien zu fingen gibt, welche ausdruckslos 
auf der Tonleiter auf und nieberfahren, und welche ein erfahrener Schrift. 
ſteller neuerdings treffend ald Schulmelopien bezeichnet Hat *). Cine wahrhaft 
gehobene und ſtarke Eirchlide Stimmung wird fih auch in einer entfchieben 
harakteriftifchen Melodie ausfprechen. Dieſes Bedeutungsvolle wird aber ben 
Charakter ner Simplieität nicht verläugnen dürfen, zu welcher endlich drit⸗ 
ten8 der kirchliche Geſang verpflichtet ift, eben ſowohl, wie das Kirchenlieb. 
Das tft der Unterfchien einer Gemeine von einer philofophifchen Schule, daß 
fie auch die Schwachen umfaßt und mitnimmt, ſowohl die, welche an Stimmt 
und an Bildung, ald diejenigen, welche am Geifte ſchwach finn. Wie aber 
wird das Leben einer folchen Gemeine in der Haltung der Predigt und des 
Geſanges richtig gewürbigt? Nicht durch das Triviale, wie man taujenpmal 
meint, fondern durch das einfache Tiefe, Große und Hohe, das die Ungebil- 
deten eben jowohl, wie die Gebildeten bebürfen. 


*) Vergleiche den Auffag in ber deutſchen Vierteljahreſchrift, Jahrgang 1841, viertes Geft, betit. „Re 
form des Choralweſens. Geiiatliges, Wanſche und Vorſchlage.“ Der Verf. fagt über den vorlie 
genden Gegenſtand viel Trefflihes. 


Der einfache Choral wird in feiner ganzen Entfaltung naturgemäß zum 
vierflimmigen Geſange. Man hat gegen den vierftimmigen Kirchengefang ber 
denkliche Einwendungen gemacht. Man beforgt, die Simplizität des Gefanges, 
die reinsfirchliche Abficht der Erbauung, Die Würde des evangelifchen Gottes⸗ 
dienſtes könne unier ver Bierftimmigkeit des Gefanges leiden. Allein wenn 
es doch ausgemacht ift, daß fich Die menschliche Stimme in vier Tonarten ver» 
jweigt, fo muß wohl die höchfte Simplizität darin beftehen, daß jeder feine 
Stimme fingt, das beißt eine Melodie, die feiner Stimme gemäß if. Denn 
fireng genommen iſt auch der einftimmige Gefang vierftimmig: manche Stimmen 
laiten fich als Diskant-, Alte und Baß-Stimmen aud dann vernehmen, wenn 
fie alle Tenor fingen. Allein der Nachtheil diefer Gintönigkeit ver vier 
Stimmen ſtellt fich deutlich Heraus. Nach ver Höhe hin müflen viele männ» 
liche, nad der Tiefe viele weibliche Stimmen abbrechen; «8 ift alfo keine 
volle Wirkung aller Stimmen da. Gibt man dagegen jeder Stimme ihre 
Sphähre, vie ihr angemefjene Melodie, fo entfteht eben die volle Wirfung, und 
alle Stimmen geben dann in reiner Harmonie und ganzer Kraft auf in bie 
beilige Feier nach ihrer Beſtimmung. So Liegt alfo die wahre, geiftige Ein⸗ 
fimmigfeit in dem aus dem naturgemäßen und barmontfchen Zuſammenwirken 
aller Stimmen hervorgebenven, und durch das objektive Wefen der harmoniſchen 
Berbältnifie hervorgerufenen vierflimmigen Gefange. Sollte aber ver vier- 
fimmige Gefang nothwendig für die Gemeine zum Sirenenton werden, wel» 
cher fie in das Gebiet ber äſthetiſchen Luft verloden müßte, fo müßte jeden⸗ 
fall3 etwas objektiv Unſchönes oder dämoniſch Wildes in der Art dieſes 
Geſanges ſelbſt, oder eine Unfreiheit und bleibende Hinfälligkeit für das Kreatür⸗ 
liche in ver Gemeine felbft Tiegen. Beide DVoraudfegungen aber find falſch. 
Der vierſtimmige Gefang ift der gefülltere, reichere, der harmoniſche Geſang 
oder der Gefang, in dem die Menfchenfamilie in allen Lebenseigenthümlich⸗ 
feiten repräjentirt iſt; er iſt reich und fchön, darum eben für die neuteflament- 
lihe Gemeine, nämlich für die Gemeine Gottes in der Herrlichkeit der Geiſtes⸗ 
freiheit und Kraft. Sollte diefe vor der Schönheit des vierftimmigen Geſanges 
erſchrecken und fich ängftlich in die Askeſe oder hinter das Gitter des einflim- 
migen Gefanges zurüd flüchten? Die Gefahr, das Äftbetiiche Interefie Tönne 
durch den vierflimmigen Gefang die Erbauung lähmen, Tann man eben fo in 
dem einftimmigen, man kann fie in der Predigt, endlich in den Sonntagsklei⸗ 
dern, ja in allem Feftlihen finden. Allein in ver Schweiz iſt man durch eine 
alte und gefegnete Erfahrung längft über viefe Gefahr hinaus; ja man tft fo 
ruhig bei dieſer Geſangweiſe, daß fogar das „Kunfl-Bemuptfein mohl in ein- 
zeinen Fällen zu fehr einfchlummern kann. Das wahrhaft Schöne aber ift In 
feiner kirchlichen Weihe immer auch der Würde ver Kirche gemäß, und ſo be- 
währt fich der vierſtimmige Gefang, wo er gepflegt wird als ber gefülltere, ge 
bobenere einflimmige Ausdruck der kirchlichen Feier *). 


°) ML die Abhandlung: „Vertheipigung des vierfkimmigen Kirchengeſanges gegen bie Angriffe auf ben 
ſelben, von 3. 3. Fußli. Zurich, Schultheß, 1826.” 


Lange, Shum. 3 
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So wie in der Predigt die geiftliche Betrachtung in einer amtlichen Bil- 
dung der Genteine gegenüber tritt, als ausgebildete Onadengabe, deren Se- 
gen ihre durch receptived Verhalten zu Theil wird, fo tritt im Chorgefange bie 
geiftliche Muſik ihr ebenfalls ald ein folcher zu einer höhern Ausbildung ge= 
reifter Segen gegenüber. Der EChorgefang bat eben ſowohl jeht in ver Ge⸗ 
meine feine Berechtigung als fpezielle Gnadengabe, wie dad Neben mit Zungen 
als eine berechtigte Segendfraft zur Erbauung des Leibes Chriſti in der apo⸗ 
ftolifchen Gemeine erfehlen. Und man huldigt ſchon zu fehr den egotflifchen 
Prätenflonen ver Einzelnen, der demokratiſchen Beſchränktheit in der Gemeine, 
die fo manchmal ein heuchleriſches Geficht macht, wenn man den Chor aus 
der Kirche Hinausweidt mit dem Bedenken, bie evangelifche Einheit werde ver» 
letzt, weil fie nicht alle mitfingen Tönnen. Grflingt denn ver Gejang bloß in ben 
Sängern und nicht ebenfowohl in den Hörern? Mögen diefe alſo eine Eitelkeit 
aufopfern und dafür einen Segen empfangen. Die Wahrheit des Chorgefanges 
beruht auf dieſem dreifachen Grunde. Erftlich gebt die muflfalifche Dichtung 
in ihren geiftlichen Produktionen über ven Choral hinaus; fie bringt rhythmiſch⸗ 
mufllalifche Gefänge, Motetten, Cantaten, Oratorien hervor. Diefer Segen 
kann aber unmöglich für die Gemeine als folche verloren fein follen. Zweitens 
geht die muflfalifche Begabthelt und Bildung Einzelner in ver Gemeine über 
das Maaß der Gefammtheit hinaus, und diefe Summe von Kräften iſt eine 
Geifteögabe, ein Charisma, welches durch die Darftellung ver ihm entſprechen⸗ 
den geiſtlichen Muſikſtücke dem Herrn zu weihen if. Drittens geht dad Man 
des Bedürfniſſes der ganzen Gemeine, ihre receptive Empfänglichkeit für Er» 
werungen und Erhebungen dur) den Gefang über die Rinie ihrer produktiven 
Kraft hinaus: darum follen ihr Iyrifche Evangeliften geſendet werben eben für 
biefed Bedürfniß. 

In dem Chorgefange erfcheint vie Gemeine EHrifti in ihrem Einklange mit 
ber geiftigen Welt, mit der Region aller guten Geifter, mit allen Tiefen des 
Acht menfchlichen Gemüthslebens und mit aller ſchönen Bildung bed Geiftes. 
Diefer Einklang aber fleigert fih endlich in ver Inftrumentalmufll zu der Er- 
fheinung des Einklangs mit der ganzen natürlichen Welt, mit der Natur, der 
Schöpfung. Die Inftrumentalmuflf ift in der Kirche bedingt Durch dad Wort ; 
fie fol das Wort emportragen auf ven Schwingen bed Tons, aber nicht un= 
terdrücken, nicht erſetzen. Durch dieſe Beringuug wird die Tirchliche Inſtru⸗ 
mentalmufit näher beſtimmt und gebildet. Somohl die Pofaune, als die 
Orgel eignen fich befonberd dazu, den Firchlichen Gefang zu heben, und das 
Zufammenballen der ganzen natürlichen Welt mit vemfelben, mit feinem 
Wort und Geifte darzuſtellen; ebenfo der Hall der Gloden und des Gefchüpes. 
Im Gefchüg fcheint die Erde zu erbeben, im Glockenhall fcheinen die Wafler- 
wogen zu erbraufen, in dem Poſaunenton ſcheint die bligende Flamme zu fchmet- 
tern, im Orgelklang foheinen.die Lüfte in allen Tonarten zu faufen, um ven 
Zufammenklang des Clementar- und Naturlebend mit dem Geifte der Gemeine 
zu offenbaren. Die Orgel wird vielfach als eine hemmende, bebrüdenne 
Schranfe des Kirchengefanges betrachtet, Und freilich wird fie das oft durch 
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falſche Handhabung. Ihre Aufgabe aber ift die, ven Gefang zu Teiten, zu he⸗ 
ben, und feine Sauptmomente mit voller Macht auszudrücken, und wenn fie 
in diefer feinen Beftimmung behandelt wird, fo muß fich wohl das Nefultat 
ergeben, daß ſie nicht wider den Kirchengefang tft, fondern für ihn. 

Was dad Verhältniß der Muſik zu dem Lieberterte anbetrifft, fo feheint 
bied ein dreifaches zu fein. Es gibt erfllih Stüde, worin der Text vorwaltet, 
3. B. die Titurgifchen Gefangftüde ; zweitens ſolche, worin Lied und Gefang 
gleichmäßig wirken, ver eigentlidhe Choral; drittens endlich folche, worin bie 
Muſik den Tert überwiegt. Dies ift gewöhnlich in dem Chorgefange ver Fall*). 


$. 10. Die Beftimmung des Kirchengeſanges und der Kirchenmuſik. 

Die Beflimmung des Kirchengefanged und der Kirchenmuſik Tiegt nicht in 
Zwecken, welche feinem eignen Weſen fremd find. Der Singenvde und Feiernde 
iR der Berubigte, Befeligte, und hat als Solcher feinen Zweck weiter. Jede 
Kunft, fagt man iſt fich felber Zweck. Darum nämlih, weil jene Kunft in 
eigentbümlicher Weife die eigentliche Höhe des Lebens, vie Beier des Lebens 
im Genuß feiner idealen Beflimmung entweder unbewußt ſymboliſch und typifch, 
wie dies auf weltlichem Gebiete der Fall if, oder bewußt und in realer Weife 
darſtellt. Wenn die feligen Jünger in Ierufalem die großen Thaten Gottes 
verfündbigen unter ven Strömen des Geiftes, jo haben fie zunächft nur den 
Trieb, ihren Herzendbrang zu äußern. So iſt es denn immer aud) in der 
wahren Liebderbichtung und in dem wahren Geſange. Man muß in Beziehung 
auf die Beſtimmung des Kirchengefanged zwei Abwege vermeiden. Der erfte 
beſteht darin, daß man denſelben ald ein Mittel zur Erweckung der chriftlichen 
Andacht, als eine Einleitung zur Predigt ober als eine Betätigung berfelben 
betrachtet. Die Predigt iſt vielmehr zur Körberung des Geſanges ald umge 
fehrt der Geſang zur Förderung der rechten Andacht für bie Predigt. Der 
andere Abweg wird betreten, wenn man verfennen will, daß der Kirchengefang 
eine erbauliche Wirkung nach feinem Weſen felber haben muß, und wenn man 
dieie Wirkung verderben will dadurch, daß man ihn dem finnlich-äfthetifchen 
Intereffe Preis geben möchte. So fucht fih nach ver einen Seite bin ber Beift 
ver mönchifchen Aſskeſe, nach der andern ver Geift ver fleifchlichen Lüſternheit 
der hohen, herrlichen Gotteögabe zu bemächtigen. Je mehr aber vie Duelle des 
Kirchengefanges, die Feier der Gläubigen im Anfchauen und Genuß der chrifl- 
lihen Wahrheit an Kraft und Fülle gewinnt, defto heller und mächtiger muß 
ein kirchlicher Geſang mit mufltaliicher Begleitung die Welt vurchbraufen, ber 
zu feRlih ſchön iſt, ale daß er in vie Dienftbarkeit der Predigt, und zu er⸗ 
fchütternd heilig, als daß er in die Gefangenfchaft der Afthetifirennen Sinnen» 
Iaft gezogen werden Tönnte. 


%) Bgl. C. Meyer: „Ueber das Verhaltniß der Kunft zum Cultus. Züri, bei Höhr, 1837.” ©. Vo⸗ 
gelin: Welche Beränderungen und Berbeflerungen follten in unferm evangelifh reformirten Eultus 
vorgenommen werben. Brauenfel 1837.” 

—a—— 


Bweiter Abſchnitt. 


Die Stellung des Kirchengefanges in feinem Verhaͤltniß zu ven übrigen 
Beftandtheilen des Gultus. 





$. 11. Die Beftandtheile des Eultus. 


Die mwefentlichen Beſtandtheile des Eultus ergeben fi) aus ber Betrach⸗ 
tung feiner Entftehfung und Entfaltung. Der Prediger des Evangeliums 
kommt im Namen ded Herrn und im Namen der Kirche in die Berfammlung 
ber Empfänglichen und verfünbigt das Wort nom Heil mit der Aufforberung 
zue Buße und zum Glauben. Die Berfammlung wird von dem Goangelium 
ergriffen, und der erfte, freifte, unmittelbarfte Ausdruck dieſer Ergriffenbeit von 
dem Geiſte ded Evangeliums ift die begeifterte Akklamation, die bimmlifche 
Freude über dieſe Verfündigung, welche die Berfammlung in begeifterter Rede 
außfpricht (Act.10, 44—46). Diefe Feier ift nach ihrem Wefen Geſang, wenn 
auch zunächſt nur Mezitativ-Gefang in den freien Schwängen des Pfalmen- 
Rhythmus; ein Reden mit Zungen. Dadurch bat nun die Berfammlung, 
welche in dieſer Stimmung eine Gemeine iſt, ihre Glaubendgemeinfchaft mit 
dem Prediger faktiſch dargeſtellt, und jet führt er fie als ihr Wortführer und 
Drgan dem Herrn entgegen, wie er vorhin im Namen des Seren zu ihr kam, 
inden er dad Gebet der Buße und das Belenntniß des Glaubens fpricht in 
ihrem Namen. So ift er Liturg, DBertreter ver Gemeine. Wenn er ihr dann 
aber durch die Spenbung ber heil. Saframente vie Gewißheit ihres Glaubens 
und ihrer Berföhnung eriheilt, indem er fie in die foziale Kommunion 
Chriſti und feiner Belenner aufnimmt, jo handelt er im Namen des Herrn, 
aber nicht mehr ald ein Bote, der der Gemeine gegenüber geftellt iſt, ſon⸗ 
bern der zugleich als ihr Mitgenoß ihrer Gemeinfchaft angehört. Gr ſpen⸗ 
det nicht bloß dad Sakrament, fondern auch er felber iſt Kommunifant, und 
auch die fommunizirende Gemeine verfündigt auf priefterliche Weife ven Top 
des Herrn. Chriftus felber halt das Abendmahl mit feinen Jüngern. 

Philippus fteigt mit dem Kämmerer, den er tauft, felber hinab in's Waſſer 
(Act. 8, 38,39.) Die Getauften erfcheinen in der erflen Zeit ver Kirche 
an ihrem Feſte (dominica in albis) in weißem, priefterlihem Gewande und 
die Kommunion ift derjenige Moment im chriftlichen Gultus, worin der Ge 
genfaß zwifchen Brieftern und Laien am allerwenigften zu behaupten ift, weil 
in der Kommunion Chriftus felber nicht nur feine Gegenwart in der Gemeine, 
fondern auch feine Hingebung an fie, fein Leben in ihr reichsherrlich befiegelt. 
Sofern nun der Geiftliche bei ver Spendung der heiligen Sakramente mit in 
der Kommunion ſteht und Doch zugleich im Auftrage des Herrn der Gemeine 
dad Abendmahl dienend fpendet, ift er nicht bloß Prediger, auch nicht blog 
Liturg, fondern beides, der Adminiſtrant. Die Adminiſtration aber verſchwindet 
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als das unmwefentlichere Element in der Herrlichkeit der Kommunion, voraud« 
gelegt, Daß dieſe mit ver Previgt und dem Befenntniß der Buße und des Glau⸗ 
bend in der firchlichen Ordnung verbunnen bleibt. Die wefentlichen Elemente 
bes Gultus find aljo: 1) die Homilie, 2) der Kirchengefang (Gloffolalie), 
3) vie Liturgie (die Bundesverhandlung), 4) die Kommunion, unter ver Leitung 
ver Adminiſtration. 

Da aber in einem bereits conftituirten chriftlichen Gemeinveleben mit dem 
Glauben auch die Glaubensfeier im mweitern Sinne, die gemeinfame Darftellung 
des Lebend der Gemeine, der Eultus vorhanden ift, fo iſt e8 der Bedeutung des 
Beiertaged ganz gemäß, daß die chriftliche Gemeine ihren Eultus mit der Feier, 
im engern Sinne mit dem Gefange beginnt*). Diefer Beginn verfündigt ihr 
fabbatliches Ausruhen und Aufjauchzen in ihrem Frieden. Auch das Bußlied, 
wenn glei von Schmerz befeelt, verfündigt doch als Lied vie Buße in ihrer 
Reife wie fie anfängt in den Frieden überzugeben, vie Buße in ihrer Feier. 
In diefem Momente des Gottesdienſtes ift noch der Geiftliche mit ver Gemeine 
verſchmolzen. Dann aber ftellt fich die Erinnerung an vie Abweichungen und 
Entfernungen von Bott, welche vie Gemeine trüben und drüden, unter ven 
Mahnungen ded Liedes ein mit einem vertieften Bebürfniß neuer Wienerfehr**), 
Jegt tritt der Geiſtliche an die Spige der Gemeine als Liturg, und führt fie 
wieder zum Herrn, indem er mit ihr und für jle das Belenntniß der Sünden, 
das Gebet des Blaubend um die Vergebung der Sünden und die Zuverficht 
und Annahme ver Vergebung, die Erneuerung des Bundes, im Bekenntniß des 
Glaubens ausfpriht. Diefe Zuverficht wird beflegelt durch die Verlefung des 
Evangeliums und der Epiftel, aljo durch ein objektives Friedenswort des Herrn. 
Sept geht die Kiturgifche Handlung, welche eine Arbeit, ein Ringen des Lebens 
war, wieber zu der chriftlichen Lebenshöhe hinan zu kommen, da fie dieſes Ziel 
erreicht Hat, wiederum in die Beier über: die Gemeine verfünpigt ihre Berus 
Bigang im Geſang. Wenn es fih nun. bloß um die Wienerberfiellung des 
früheren Thatbeſtandes ihres Glaubenslebens handelte, jo wäre ‚jegt ihr Eul- 
tus vollendet. Allein die Gemeine fol und will fih erbauen, d. h. ver- 
tiefen, Rärfen, erweitern und wachen in ihrem @laubensleben. So beginnt 
denn von neuem bie Verkündigung des Evangeliumd, es folgt vie Previgt, 
aber jegt ald Predigt vor einer chriftlihen Gemeine mit der Aufgabe, dieſe 
nach ihren Standpunkt und Bedürfniß, nach ihrem augenblidlichen Berbältnig 
zu Welt und Zeit in der Erkenntniß Chrifti, feines Heild und ihres Berufs 
zu fördern. So wird der neue Fortſchritt, Die Erweiterung, Vertiefung und 
Entmwidelung des Glaubenslebend bewirkt. Die Previgt fleigert fih dann am 
Schluffe naturgemäß zu einem freien Gebet, worin der Geiftliche die Gemeine 
in feine gehobene Stimmung mit emporzteht. In biefem Gebete klingt, wie 


*) Dagegen äußert ſich Goldmann in f. Schrift: „Wie follte ber fonntäglihe Hauptgottestienft eingerich- 
tet fein?” (Hannover 1840). Die Gemeine foll ihren Gultus mit dem Sünvpenbefenntnß beginnen 
Aber die Gemeine if keine altteflamentlige DBerfammlung, fondern eine neuteftamentlihe, fic hat 
Hrifllies Leben, darum auch riftlihe Freude, die fih in der Beier, Im Geſange kund geben will. 

on) Se in Gothes Kauf, Theil I. Gretchen unter dem Geſange: dies ira, . 
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bereit8 in den Blüthenpunften ver Predigt, das Feftgefühl des Glaubens, und mit 
ihm das Lyriſche an, und am Schluffe verfündigt die Gemeine ihre neue Feier 
auf dem neuen Höhepunfte ihres Glaubenslebens durch den mächtiger ertönenden 
Schlußgefang. Auf diefem Höhepunkte, den die Gemeine zunächſt nur durch den 
Aufſchwung der begeifterten Betrachtung unter dem Walten des Geiftes Gottes 
erreicht bat, fol fie nun feftgehalten werben, vie neue, reinere, reichere Geiſtes⸗ 
flimmung fol beflegelt werden durch die Feier des h. Abendmahls. In diejem 
Moment wird dad Leben in ver Kirche ein Leben in ver Gegenwart der Herr⸗ 
Tichkeit des Herrn: es wird als das Leben im Himmelreich erfahren, als Leben 
aus der Ewigkeit und für pie Ewigkeit beflegelt. Auch bier fühlt pie Gemeine 
den Drang, ihre Freude und Seligkeit durch Feftgefang zu verlünden*). Der 
Segen, welchen ver Geiftliche am Schluffe des neuteftamentlichen, realen Got» 
tesdienſtes ausfpricht, tft die Verwandlung ver feftlichen Erfahrung in eine 
Verheißung bed Herrn, welche die Gemeine für ihren erneuerten Gintritt in 
den Kampf des Lebens empfängt. 

Der Eultus ift alfo eine Firchlich organifirte, georbnete Folge von Mos 
menten der Thätigkeit und Beier des chriftlichen Glaubenslebens. Die Feier 
tritt überall als die Blüthe des heiligen Ringens hervor; und das iſt die 
Bedeutung des Gefanged im Eultus, wodurch ihm feine Stellung angewiefen 
wird. Er bildet den Anfang des Gottesdienſtes, well die Gemeine als eine 
hriftliche zur Feier ſich verfammelt. Er bildet die Mitte, weil nie Titurgifche 
Bundederneuerung eine erneute Feſtſtimmung zur Folge bat. Er folgt auf den 
Schluß der Predigt, weil vie Predigt wieder auf eine neue Höhe des Friebend 
und des Lichtes führt, mo die Gemeine fid) des Reichthums ihrer Berufung 
und Hoffnung freut. Er begleitet pie Kommunion, weil die Gemeine bier dad 
Feſt ihrer NReichöherrlichkeit in der Gegenwart des Herren begeht. Zudem aber 
ift e8 feine Beſtimmung, jede befondere Tirchliche Betrachtung und Handlung 
der Gemeine in den Frieden, die Beier‘, bie Rube und Wonne in Bott hinüber 
zu führen und fo zu verflären **). 


*) Bol. Höfling: „Bon ber Rompofition ber Griftliden Gemeindegottesdienſte ober von ben zuſammen⸗ 
gefehten Akten der Kommunion”, Erlangen 1837. Er unterf&eibet in der Liturgik nad bem Bor- 
. gange von Nißtzſch, „Akte der Kommunion , Akte der SInitiation, und Akte ber Benebittlon.” 

*.) Bol. Köfter, „Rehrbus ber Baftoral-Wiflenfaaft, ©. 70 fi.” — Marbeinete, „Entwurf der praktiſchen 
Theologie, S. 184.” — Better, „bie Lehre vom ariftliden Cultus, S. 193.7 — Ehrenfeucter, 
„Theorie bes chriſtlichen Cultus, S. 310 ff.” 


Dritter Abſchnitt. 


Die Enwickelung und die Ueberlieferung des evangeliſchen Kirchen⸗ 
geſanges. 





8. 12. Die Geſchichte des Kirchenliedes. 


Es gehoͤrt zu der geſchichtlichen Bildung und Würde der Gemeine Chriſti, 
dag fie ihre Geſangfeier nicht in Eingebungen darſtellt, welche der Augenblick 
bringt, ſondern in anerkannten, ausgebildeten und bewährten Liedern und Ges 
fangweifen. Sie fchließt in ihrem Öffentlichen Gemeinfchaftsleben die indivi⸗ 
duelle, momentane Ergießung aus*), und eignet fich dagegen für ven Gefang 
ſolche Produktionen an, welche in der chriftlichen und Fünftlerifhen Gehoben⸗ 
beit einzelner berufener Chriſten entflanden find, und ſich durch ihren Gehalt 
und ihre Wirkung als Organe, als angemeffene Ausvrucksweiſen für die Aeuße⸗ 
rung ibrer fefllichen Stimmungen beglaubigen. Der Trieb, mit ſolchen Bro» 
vukten die Kirche zu erbauen, geht als eine Gnadengabe durch alle Jahrhun⸗ 
derte der Kirche fort, und wenn auch unzählige feiner Erzeugnifie nur für eine 
furze Zeit und für einen Fleinen Kreis beftimmt find, fo kann man doch die 
glücklichſten Früchte feiner Thätigkeit als große Segnungen betrachten, worin 
ber Herr die Gemeine beſchenkt, fie ihn verherrlicht, und biefe bilden dann ben 
eigentlichen Schag, aus welchem fie das Geeignete für ihre Gefangfeier ſtets 
hervorzieht. Auch die neuteftamentliche Gemeine, obwohl fie ſich auf der Höhe 
ver begeifterten Selbfithätigfeit befand, bewahrte und gebrauchte Dennoch den 
überlieferten theokratiſchen Segen, indem fie Diejenigen Pfalmen des alten Bundes 
fang, worin fle den typifchen Ausdruck ihres mefllanifchen Lebens wieder⸗ 
etannte**). Die Hymnologie muß demnach die Entwidelung des Kirchen- 
gefanges erforfchen, ven Schaß diefer Entwidelung auseinander legen, prüfen 
und würbigen, um bie Darftellung von Sammlungen vorzubereiten, welche 
dem Bedürfniſſe des Cultus, nach dem Standpunkte der Gemeine in der Ge 
genwart, entfprechen. Unter dieſem Geflchtöpunfte iſt bier eine Ueberficht Der 
Geſchichte des Tirchlichen Geſanges zu geben, welche in bie Meberficht ver Ge⸗ 
fchichte des Kirchenlieved, und in die des Kirchengefanges im engern Sinne, 
ſo wie der Kirchenmuſik überhaupt, zerfällt. 

Anmert. Die Gefchichte des Kirchenlieves, fo wie die Befchichte der Kirchenmufif 
find Beſtandtheile der Gefchichte des chriftlichen Cultus. Sie gehören infofern ber 
firchlichen Archäologle nach der neueren Ausbildung ihrrs Begriffes an. Hier aber 


*) Einzelne Sekten machen eine Ausnahıne von biefer Regel, z. B. bie Quaker und bie Irwingianer, 
welde ben Standpuntt ber apoftolifhen Gemeine in ihrer erſten Ergriffenheit nahahmen wollen. 

*., G8 laßt ſich niqt annehmen, daß fih die apoftolifhe Gemeine auf eine fo gefehlihe Weife, und ohne 
Unterſcheidung ber verfhiedenen Elemente bie Palmen angeeignet babe, wie fpäter bie reformirte 
Kirche. 


wird jene zwiefache kirchliche Autwidelung nach ihrer gefchichtlichen Seite in’s Auge 
gefaßt unter dem Gefichtspunfte der Hymnologie; in ihrer Beziehung anf die wiflen: 
ſchaftliche Fürforge für den Gefangeultus. 


8. 13. Die Ueberficht der Gefchichte des Kirchenliedes. 
Erfic Periode. 
Der urevangelifhe Hymnmuo. 


Zuerſt fehen wir die chriftliche Gemeine ben weltüberwindenden Frieden, 
welchen fie im Glauben an Chriſtum gefunden hat, und vie Seligkeit dieſes Frie⸗ 
dens in begeifterten Ueußerungen feiern. Ihr Leben iſt feinem Weſen nad eine 
Quelle des berrlichfien Gefanges, des Lobgeſanges, der Robpreifung Gottes in 
allen Eühnen Formen des begeifterten Wortes, in allen Schwüngen des geflü- 
gelten Taktes, in allen Mopulationen des innigen, fingenden Gemüthstons. 
So reveten die erſten Ehriften nach Act. 2, als die empfänglichen Zuhörer bad 
Urtheil fällten:: fie renen in neuen Zungen; und die Unempfänglichen fpotteten: 
fie find vol füßen Weind. Diefer Gefang Hatte nach Ephef. 5, 18, 19 und 
Coloſſ. 3, 16. drei verfchiedene Formen; fie erbauten fih in Pfalmen, in 
Hymnen und geiftlichen Oden. Den Pfalmengefang festen vie Chriften nad 
dem Borbilde ihres Heren (Matth. 26, 30*)) in gehobener Stimmung fort. 
Mit feliger Ergriffenheit führten vie Gläubigen jegt einzelne mefflanifche Stel- 
Ien aus den Pfalmen und Propheten in ihren Neben an die Juden an (Act. 2, 
16, 25.) Ste fangen Loblieder in allen Lagen, 3. B. Paulus und Silas im 
Gefängniß zu Philippt, Act. 16, 25. Unter den Hymnen treten ohne Zweifel 
die Dorologieen früh hervor, welche fpäter ven eigentlichen Grundflod ber 
Lobgeſänge der morgenländifchen Kirche bildeten; namentlich das Trishagion 
(Jeſ. 6, 3); das Magnififat, der Lobgeſang des Zachariad (Luc. 1), des 
Simeon (Luc. 2, 29.). Die Eleine und große Dorologie, im engern Sinne 
fo bezeichnet (Apoc. 1, 6. Luc. 2, 13.), dad Agnus dei („OD Lamm Got 
te8” 305.1,29) und ähnliche Stüde. Man glaubt in einzelnen Stellen des 
N. T. veutlih Hymnen der apoftolifchen Gemeine zu erkennen, namentlid 
Matth.27, 51; Ephef. 5, 14 ; 1 Timoth. 3, 16; 2 Timorh. 2, 11; Apoc. 4, 11**); 
während andere mehr zufällige poetifche Bildungen find, beſonders Jakob 1, 17. 
Im Ganzen aber gebt ein Iprifcher Hauch durch das N. T., der von dem 
wunderbaren Wehen des bimmlifchen Friedens, dem erſten Sonntagsleben in 
biefer Region Zeugniß gibt, und biöweilen mächtig hervortritt, 3.8. 1 Eor. 13. 
Die Wiederholungen, welche fi) vielfady in den Worten des Apoſtels Johan⸗ 
ned finden, und welche von ftumpflinnigen Theologen wohl fchon für Spuren 
ber langweiligen Geſchwaͤtzigkeit oder der Alteröfchwäche gehalten morben find, 
haben augenscheinlich ven Charakter lyriſcher Innigkeit und Feftlichkeit. 


*) Man pflegte bei ber Beier bes Oftermahles Pfalmen zu fingen, namentlit Pſalm 120 — 137 
f. Winers Bibl. Real-Wörterbu, d. Art. Paſcha. 


”e) Bergl. „Rambachs Anthologie Hriftliher Geſange aus der alten und mittlexen Zeit. &. 93.” 
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In den geiftlichen Oben, welche ver Apoftel in der Bezeichnung ver geift- 
lichen Geſangweiſen zulegt nennt, kam befonderd der fubiektive Gemüthsdrang 
der Einzelnen, welcher ſich zuerfi in ven Jubeltönen, des Redens mit Zungen 
bis zur GEraltation und Unordnung geäußert hatte, Yu einer beftimmten Form 
und Orbnung, obfchon e8 ſcheint, daß die Eleinen Produkte folcher Ergüffe 
meift nicht von univerfeller Bedeutung für die Kirche gewefen find; eben meil 
dad Individuelle zu mächtig in ihnen vorwaltete. 

In dem erfien und zweiten Jahrhundert der chriftlichen Kirche und bis 
in's dritte hinüber dauerte dieſes urfprüngliche, unmittelbare und einfache Ges 
fangleben fort. Plinius, der Statthalter von Bithynien, fagt in feinem Berichte 
(Buch 10, Brief 96) an den Kaifer Trajan, um das Jahr 110, über vie von 
ihm vernommenen Ehriften: fie hätten im Verhör ausgeſagt, fie kämen an 
einem beflimmten Tage vor Sonnenaufgang zufammen, um Chrifto als Gott 
ein Loblien zu fingen*). Ihre Gejänge waren vielfach Wechfelgefänge. So 
fagt Tertullian in feiner Schrift ad uxor. II, 9. von ven Ehriften: „Es 
ertönen zwifchen zweien Pfalmen und Hymnen, und wechfelfeitig regen fie 
einander zum Wetteifer an, wer am beiten feinem Gott finge.”’ Der Charalier 
des urevangelifchen Hymnus ift die entjchledene urſprüngliche Brifche und Uns 
wmittelbarfeit der Aeußerung des chriſtlichen Lebensgefühls. Diefe Uriprünglicy- 
feit trat zurüd, als ein dogmatiſches Intereffe anfing, ſich mit der Gefangbil« 
bung zu verbinden. Damit begann die Periode des bogmatifchen Bekenntniß⸗ 
liedes. 


Zweite Periode. 
Das dogmatiſche Bekenntnißlied. 


Die Gnoſtiker, welche im Anfang und gegen die Mitte des zweiten 
Jahrhunderts auftraten, und die chriftliche Lehre mit morgenländifchen Philo⸗ 
ſophemen vermengten, durch falfche Prinzipien und phantaftifche Darftellungen 
serunreinigten, führten die Glieder der Kirche in ihrem Bekenntnißleben zuerft 
aus ihrer urfprünglichen Unbefangenbeit heraus, in eine Dogmatifirende Thä⸗ 
tigkeit Bineln. Noch mehr aber veranlaßten die Unitarier, welche am Ende 
des zweiten und zu Anfange des britten Jahrhunderts auftraten, die Bekenner 
des Eicchlichen Glaubens zu einer größeren dogmatifchen Beftimmtheit, und 
biefe beriefen fich jeßt gegen jene auch auf die Hymnen der Gemeine, in benen 
von Alters ber Chriſtus ald Gott verberrlicht werde (Neander, Kirchengeich. 
Band I, 532). Dagegen fuchten die Bekenner abweichender Meinungen biefe 
durch ihre Lieder unter den Ehriften zu verbreiten **) ; namentlich der forifche 
Snofifer Bardeſanes, welcher die Davidſchen Pfalmen in fchönen Liedern 
nachahmte, und fein Sohn Harmonius, deſſen Lieder befonderd Durch ihre 
einnehmenvden Melodten feine Meinungen in Syrien verbreiteten ; ebenfo fpäter 


S. Rfeinwalbs Archaologie ©. 262: „‚Unrmen dioere secum invicem” beutet wohl anf ben Weafelgefang 
der Gläubigen Bin. 
*, &, Münter, Odae Gnosticae Salomoni tributse, thebaice et latine, Havniae, 1818. $. 1. 
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Arius, welcher, nach Philoftorgius, Schifferliener, Müllerliever und Wanderlieder 
Dichtete, welche feine Lehrfäge unter das Volk bringen follten, fo wie Appolli⸗ 
naris, Bischof zu Laodicea um das I. 381. Auch die Priscillianiften, welche im 
4. Jahrh. in Spanien manihäifche Irrthümer verbreiteten, bichteten nach bem 
Borgange früherer Manichäer, namentlich des Hierar und Agapius, welche 
beine Schüler des Maned waren, Lieder, die ihre Lehren verfündigten. Sie 
hatten einen Hymnus, den fle von Chriſto ableiteten, und hymnus domini 
nannten (f. Rheinwald Arch. S. 460). Dagegen verhielt fih Paulus von 
Samofata negativ gegen die vechtgläubigen Hymnen. Unter dem Vorwande, 
diefe Lieber feien Neuerungen, wies er fie zurüd, und wollte nur biblifche Ge⸗ 
fangftüde fingen Iaflen ; ohne Zweifel, weil’ in dieſen die Lehre von ber Gott⸗ 
beit Chrifti nicht in der Tirchlichen Beſtimmtheit hervortrat*). Anbrerfeits 
dichtete man auch auf dem Eirchlihen Standpunkte Lieber gegen vie häretifchen 
Parteien, fo verfaßte 3. B. Auguftin einen Pfalm gegen vie Donatiften 
(Retractat. 1, 20.) 

Die Liederdichtung dieſer Periode ftellt fich befonders in drei Schulen dar, 
in ver Dichtungsmeife ver forifchen, der artechifchen und ver lateiniſchen Kirche. 


Auf die gnoftifchen Hymnendichter ver forifchen Kirche Bardeſanes (um 172) 
und Harmonius folgte der firchliche Sänger Ephräm der Syrer**) (} nach 380). 
Seine Lieder finden fich in der Sammlung feiner Werke, Rom 1732 (im 6. Bd.) 
Das Metrum, welches Ephräm dem Bardeſanes nachbilvete, befteht aus fünf 
ſylbigen Verſen und zmölfzeiligen Strophen. Eilf dieſer Verſe wurden von 
dem einzelnen Sänger oder von dem Chore, die zwölfte von der ganzen Ver⸗ 
fammlung gefungen. Harmonius hatte auch flebenfylbige und dreiſylbige 
Verſe gebildet, die ſich ebenfalls Ephräm aneignete, obwohl er im dogmatiſchen 
Gehalt der Lieder ven Gegenſatz gegen jene Dichter narftellte. Die Syrer hatten eine 
Menge von Dichtungsarten, manche ähnlich den verſchiedenen Arten von 
Pfalmen bei den Hebräern; namentlich Gebete, liturgifche Stüde, Wechſel⸗ 
gefänge und Loblieder. 


In der griechiſchen Kirche vichtete der Märtyrer Athenagoras (} 169) 
bevor er zum Scheiterhaufen ging, einen Hymnus zum Mbfchten für feine 
Schüler (Bafll. de spir. s. c. 29.) Der ältefte Hymnus, welcher aus biefer 
Kirche übrig geblieben ift, iſt der Lobgefang auf den Erlöfer von Glemend 
von Alerandrien (+ um 220), enthalten im 3. Buch des Pädagogus. Er ifl 
bilderreich und innig, bisweilen die Klarheit ver Diktion überſprudelnd, 10 


*) Meanber fagt in feiner Kirhengefhihte S. 1, 532: „Paulus von Samofata habe feine beionte- 
ven Meinungen durch das Kirchenlied zu verbreiten gefuht.” Dagegen fpriht aber das S. 1010 
Beänßerte: „Die ſyriſche Synode, welde fi über ihn beklagte, legte ihm zur Laſt, daß er bie Lieber 
von bem Herrn Jeſu Ghrifti befeitige, unter dem Vorwande, fie feien Neuerungen. Freilich foll 
Paulus andrerfeitö Loblieder auf fi felbft in ber Kirche haben fingen laſſen; bamit Tann aber feine 
bogmatifche Tendenz verknüpft gewefen fein. 

**) Augusti, Diss. de hymnis Syrorum sacris, Vratisl, 1814. — Hahn, Bardesanes Syrorum primus hymnolog us, 
Lip. 1839. 
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daß er an das Neben mit Zungen erinnert. Im dritten Jahrhundert ivar 
außerdem der ägyptiſche Bifchof Nepos ald Liederdichter geachtet. Zweifelhaft 
it ed, ob ber Urfprung zweier fehr alter griechifcher Hymnen, welche noch 
rorhanden find, diefem Jahrhundert angehören ; der eine Hymnus findet ſich im 
6. Bande der Londoner Polyglottenbibel, abgeprudt aus dem Codex Alexan- 
drinus, fo mie in abweichender Redaktion ald Morgengebet in ven Apoftol. Eon» 
kitntionen (DB. 7). Er heißt die große Dorologie, und liegt dem hymnus 
angelicus oder auch dem: „Allein Gottinper Höh ſei Ehr” zum Grunde. 
Der andere ift ein Abendgebet, welches fich in den Apoftol. Gonftitut. B. 8, 
C. 36 findet. Im 4. Jahrh. vichtete Gregorius von Nazianz (F 390) außer 
metrifchen Gebeten drei Hymnen, zwei Lobgefänge auf Chriftum, und ein 
Abendlied. Die Hymnen des Syneſius, welcher im 5. Jahrh. als Bifchof 
u Ptolemais lebte (F 430), zeichnen ſich durch Geiſt und Bildung aus, find 
aber mehr individuell als kirchlich *). 

In der abenpländifchen Kirche gab im A. Jahrh. Pontius Meroptus Paus 
linus, Bischof zu Nola (F 432), eine Lieperfammlung (hymnarium) Heraus. 
Damals blühte alfo auch in der abendländiſchen Kirche bereits die Hymnen- 
dichtung. Der Rhetor Fabius Marius Viftorinus (} um 370) Binterließ drei 
Lieder an die Dreieinigkeit. Bon großer Bedeutung für den abenblänbifchen 
Kirhengefang ward Hilariue, Vifchof von Poitiers (} 368). Er lebte unter 
Gonftantiuß eine Zeit lang als Verbannter in Phrygien, und lernte dort den 
morgenländifchen Kirchengefang kennen. Man vermuthet, daß er baburch an⸗ 
geregt worden ſei, fich der Pflege des Kirchengefanges im Abendlande anzu- 
nebmen. Unter den ihm zugefchriebenen Hymnen bat die Authentie eined 
Morgenliedes, Lucis largitor splendide, welches für feine Tochter Abra bes 
fimmt war, am meiften für fih. Der Römiſche Biſchof Damafus(}. 384) hin⸗ 
terließ gegen AO Gedichte, unter denen ber Hymnus von der heil, Agathe ber 
sorragt. Im dieſem Liede Tünbigt fi) fchon eine neue Richtung ber Kirchen- 
liederdichtung an, nämlich die Bildung der Gevichte für beſtimmte Firchliche 
Feſttage. Ambroflus erfcheint als der Mepräfentant diefer neuen Richtung ber 
firhlichen Poefle. 

&8 fchien eine Zeit lang, als follte vie Häretifche Liederdichtung, welche 
den religiöfen Geſang zu einem Mittel ver Verleitung machte, vie Aufhebung 
Des freien Gebrauchs nenteftamentliher Hymnen in der Gemeine zur Yolge 
baten. Das Eoneilium zu Laodizea veroronete um pie Mitte des 4. Jahrh., man 
solle beim Gottesdienſt keine Pſalmen neuerer Dichter (Idswzexoug Yaluovg) 
fingen Iafien**). Das Concil zu Braga in Portugal im 6. Jahrh. beftimmte 
ausdrũcklich, ed follen nur biblifche Pfalmen und Lieber beim Gottesdienſt 


Bergl. Fortlage, „Vorlefungen über bie Geſchichte der Poeſie, S. 167.” 

**, Zenaras und Balfamon verſtehen unter biefen idiotiſchen Pfalmen apokryphiſche; allein das Wort ift wohl 
eher im Zufammenhang mit ber Beflimmung des Coneil. Bracarense 11, 1%. zu erflären: ut extra psalmos 
vel canenicarım scripturarum novi et veieris testamenti nihil poelice compositum in ecclesia psallatur, 
siewt et antiquis canonibus stetutum est, 
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gebraucht werden. Allein der Eindruck, welchen die neuen Firchlichen Gefänge 
des Ambroſius und Anderer machten, und pas Bebürfniß verfelben für den fid 
entfaltenden Cultus wirkten zu mächtig. Schon die Synode zu Tours (567) be⸗ 
ſchränkte das Verbot wieder auf namenlofe nnd obſture Hymnen, und bie 
Synode zu Toledo (633) ging dazu über, die Gefänge von Hilarius, Ambrofius 
u. A. ausprüdlich für den Tirchlichen Gebrauch zu empfehlen. So wie fich ber 
Cultus jetzt ausbildete, bepurfte er eine Menge von Hymnen, welche von vorne 
berein für beflimmte Momente vesfelben beſtimmt waren, 


Pritte Periode. 
Das liturgifhe Kirchenlied. 


Die Hymnendichtung des Abendlandes, deren erfte Blüthe in Zufammen- 
bang fteht mit der Wirkfamleit des Bischofs Ambrofius von Matland, fand 
von vorne herein in beftimmter Beziehung zu dem kirchlichen Gultus ; fie Hatte 
einen vorwiegend liturgiſchen Charakter. Diefen Charakter behielt das Kir- 
chenlied durch das ganze Mittelalter hindurch. So wie dad Kirchliche Benürf 
niß die Philoſophie beberrfchte, die Staaten Tnechtete, und Die Künfte über 
haupt in feinen Dienft nahm, fo insbeſondere auch vie religiöfe Poeſie. Man 
bedurfte jeßt Lieder für alle Sonntage, Feſte und Heiligentage des ganzen 
Kicchenjahres, für alle Gebetözeiten des Tages, welche namentlich für die Kle 
rifer und Mönche feftgefegt waren, und für alle kirchlichen Handlungen. in 
Blid in ven Thesaurus hymnologicus von Daniel zeigt, daß die geiitliche 
Dichtkunſt dieſem Bedürfniß entſprach. Die Merkmale der Bewegung treten 
jedoch in Bezug auf die Motive der Lieder deutlich hervor. Die älteren Lieber 
find vorherrfchend noch den Hauptthatfachen des Chriſtenthums gewidmet, 3. 2. 
. der Geburt Ehrifti, feinem Tod, feiner Auferftehung u. f. w. Die fpäteren 
find vielfach für die verfchienenften Heiligen, zum Theil für ſolche von unter 
georoneten Bedeutung. Dagegen finden fich unter ven fpäteren Hymnen allmalig 
Stüde, die einen tieferen Gehalt offenbaren, die auf das mächtigere Sprubeln 
des myſtiſch innerlichen EHriftenlebens in ver Kirche, ven Feimenden Proteftan 
tismus binmeifen. 

Was die Form der Lieder betrifft, fo ficht man neben dem eigentlichen 
neueren Stropbenbau in feinen einfachen Grundzügen die Formen ver altlateis 
nifchen Ode ſich fortpflanzgen. Das eigentliche Lied, welches in dem gleich⸗ 
mäßigen Strophenbau die Abfähe der Ode und vie ruhige Fortbewegung der 
Hymne vereinigt, hat zwei Perioden. In der älteren ericheint es reimlos; in 
der fpäteren ftellt fich der Reim ein, erſt mie zufällig und feltener, dann häu⸗ 
figer, zulegt beflimmt und ausgebilbet. 

Der Grundzug des Ambroflaniichen Kirchengefanges war die Verſöhnung 
der chriftlichen Andacht mit der Welt und Kunftbildung feiner Zeit, während 
der Gregorianifche Gefang den möndhifch firengen Abftoß der Kirche nicht nur 
gegen die Welt, ſondern auch gegen vie PriefterlichFeit des chriftlichen Volkes 
im Tempel varftellte. 
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3) Die Seit des Ambroſius. 


Ambrofius fand den Grund gelegt für die Richtung des abenplänpifchen 
Geſangcultus. Schon Hilarius von Poitierd verfchmolz die Ode und Hymne 
in dem neueren Liebe. Jetzt war ein beflimmter Stropbenbau, eine beftimmte 
Sylbenzählung, fo wie der regelmäßige Wechfel der Versfüge, alfo ein bes 
Rimmter Takt vorhanden. Ambroſius ward als Liederdichter fo berühmt, daß 
ſräter, namentlich in ver Regel des heil. Benedikt, ein Hymnus überhaupt Am⸗ 
broflanus genannt wurde. Mit mehr oder weniger Sicherheit fchreibt man ihm 
zu die Hymnen Aeterne rerum conditor, — Deus creator omnium — 
'eni redemptor gentium — Jam surgit hora tertia — Tlluminans altissi- 
mus — und Orabo mente dominum. Manche Liever find feinem Namen 
untergejchoben worden. Auguftin bat fich mit feinem Pfalm gegen die Dona» 
titten nicht unter Die Dichter von Bedeutung geftellt. Dagegen warb Aureliug 
Prudentius Clemens, welcher nach dem Jahr 405 ftarb, als der erfte Dichter 
des Abendlandes geprieien. Sehr hervorgehoben wird fein fchöner Kirchen- 
gefang: Jam moesta quiesce querela, welchen Nikolaus Hermann zu einem 
beutichen Liebe überarbeitet bat. Bei Coelius Sedulius, welcher als chriftlicher 
Presbyter in der erſten Hälfte des 5. Jahrhunderts lebte, und ſich durch 
Reinheit ver Sprache und der religiöfen Anfchauung auszeichnete, find ſchon 
unwillfürliche Boripiele des Reimes bemerkbar. Cr hinterließ ein opus pa- 
schale in 5 Büchern. Ennodius (F als Bifchof zu Tieinum oder Pavia 521) 
und Fortunatus (T als Biichof zu Potierd gegen das Jahr 600) gehören in 
biefen Abschnitt. Ueber den Urfprung des fogenannten Ambroflanifchen Lob» 
geſanges (Te deum) hat man feine Gewißpheit. Er fcheint eine Bearbeitung 
morgenländifcher Morgendymnen zu fein. Im 9. Jahrhundert gebrauchte man 
ibn ſchon als Feſtgeſang bei Kirchenverfammlungen und Königsfrönungen ; 
im Anfange bed 6. Jahrhunderts war er bereit8 befannt. Einige ſchreiben ihn 
dem Ambrofius, Andere dem Hilarius Pictavienſis zu, noch Andere bezeichnen 
wiener Andere als Verfaffer. 


2) Die Zeit Gregors bed Großen. 


Gregorius I. ( als Pabft 604) führte das Prinzip des möndjifchen Le 
bens entjchienener hinein in das Innerfle der Kirche. Auch der Eultus, wel⸗ 
cher durch die Pflege des Ambrofiantfchen Geſanges blühender, bilpungsreicher und 
weltförmiger gemorden war, mußte fich einer neuen Entäußerung und Entfagung 
unterziehen. Dies ift wohl die Bedeutung des Gregorianifchen Geſanges, welcher 
eintönig in regelmäßigen Takten, mit einfachen Mopulationen ſich erhebenn, 
pie begeifterte Rede der Klage oder der Zuverfiht, ein fireng gebaltened Re⸗ 
zitativ darftellte im Gegenſatz gegen den melodiſchen Schwung des Ambrofla- 
niihen Geſanges, deſſen beginnende Verweltlichung allmälig ein Gegenflann ber 
Beichwerde geworden war. Auch die Lieder Gregors haben ven bezeichneten 
Charakterzug. Die Ausgabe feiner Werke, welche die Benediktiner veranftaltet 
baten (Paris 1705), fchreibt ihm acht Hymnen zu. In dem Hymnus ad 
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nocturnum dominicis diebus, dem Liede für die Morgenwache am Sonntage 
tritt der Eifer der Mönchsgerechtigfeit deutlich hervor: 

„DVertreibt die Trägheit und erwacht ! 

Laßt ſtehen fchneller auf uns beut, 

Und. fuchen Gott noch in der Nacht, 

Wie's des Propheten Spruch gebeut. 

Der Dichter (Pfalm 119, 62) erwacht in der Naht, aufgetrieben durch 
die Fülle der Betrachtung, des Lobes Gottes in feinem Herzen: das ift neu. 
teftamentlih. Gregor macht aus feinem Spruch von dem Erwachen eine Vor: 
Schrift, welche den fchweren Schlaf der armen Mönche gewaltſam bricht; das 
ift altteftamentlih. Auch der fehr gefchägte Oftergefang: Rex christe factor 
omnium, läßt fein Servortreten der fubjektiven Empfindung erkennen. Immer 
mehr geht im üblen Sinne die Subjektivität in ver kirchlichen Allgemeinheit, 
bier im liturgifchen Zweck unter. Iſidorus von Sevilla (} 636) mit feinem 
legendenhaften Hymnus auf die heilige Agathe (in Odenform); Eyrilla, eben» 
falls ein Spanier diefer Zeit, mit feinem Hymnus auf den heil. Thyrſus und 
feine Genofien ; Beda Venerabilis, der britifche Mönch und Presbyter (+ 735), 
mit feinen Hymnen für verfchiedene Firchliche Feſte, namentlich der heil. Jung⸗ 
frau, der beiden Apoftel Petrus und Paulus, auf das Pfingftfel und auf das 
Feft ver unfchuldigen Kinder; Paulus Diafonus (F gegen 800) mit feiner Ode 
auf Johannes den Täufer; Theodulph von Orleans, der Zeitgenofje Ludwigs 
bes Frommen, mit feinem Gefange für ven Palmfonntag; Rabanus Maurus 
(+ 856) mit feinen Oben, namentlid auf den Tag des Grzengeld Michael: 
alle haben fie bei ihren Arbeiten fofort den kirchlichen Zweck im Auge, ob—⸗ 
wohl das Maa des Geiſtes verfchieden ift, und die altrömifchen Obenformen 
wieder fehr häufig vorkommen. -Zwel alte, befonders berühmte Hymnen gehören 
biefer Zeit an: das nalve Marienlien: Ave maris stella, und ver Pfingft- 
hymnus: Veni creator spiritus. Luther bat dieſen Hymnus übertragen in 
bem Liebe: „Komm Gott, Schöpfer, heiliger Geiſt.“ In der morgenländifchen 
Kirche wirkte um dad Jahr 730 Kosmas von Jerufalem, deſſen Hymnen 
nebft denen des Johannes Damadcenus (} 754) von Suidas für die beften 
der griechifchen Kirche erklärt worden find. Im 9. Jahrhundert dichteten Theo» 
dorus Studites (} 826), Vorſteher des Klofterd Stupium zu Konftantinopel, 
und fein Bruber Joſephus, Erzbiſchof zu Theſſalonich, Kirchenlieder, welche 
Beifall fanden. 


8) Die Seit ber Eutfichung des ausgebildeten Kirchenliches, 


Das Mittelalter ift die flille, geweihte Geburtsſtätte der chriftlichen Philo- 
ſophie und Theoſophie, des chriſtlichen Proteflantismus in feiner myftifchen 
Ziefe, und ebenfo die Zeit, worin das neuteftamentliche Kirchenlien in feinen 
weientlihen Grundzügen zur Ausbildung kam. Wir fehen eine neue Art 
von Gymnen entitehen in ven Sequenzen des Moͤnches Notker Balbulus zu 
St. Gallen (7 912), durch welche der Uebergang des Elerifalifchen Kicchengefanges 
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zum Kirchengefange des Volks vermittelt wurbe*). Eine neue Form Dagegen tritt 
uns in ven regelmäßig gereimten Liebern entgegen. Ein neuer evangelifirender over 
gottesfroher Inhalt endlich, der freie Stoff der freien Myſtik, welche überhaupt 
ven Weiben, nach außen, ven Graben ber Kleriker, pie Weihen nach innen, pie 
Grade des bejchaulichen Lebens In undewußtem Proteftantismus gegenüber ftellte, 
offenbarte fich in den Liedern bed Abtes Bernhard von Clairvaur (+ 1153). 
Die römifche Liturgik verfhmolz In ihrer Berührung mit dem germanifchen 
Gemüth auf dem Gebiete der Provence zur Bildung einer neuen Poefle, ver 
gemüthlichen Lieberpoefle; die Reife derſelben offenbarte fi in dem Reim, 
dem Echo der feftlihen Worte, welches das Echo der Verföhnung zwifchen 
Simmel und Erbe, die Welt ver Liebe, die ewige Antiphonie ber grüßenpen 
Geiſter und Töne darftellen jollte. 

In dem Klofter Elugny, der edlen Stätte mittelalterlicher Geiſtesbildung, 
icheint zuerft dad gereifte Bewußtſein diefer Form in nambaflen Probuften 
hervorgetreten zu fein, wenigſtens war Odo von Elugny einer der Erften, melche 
den außgebilneten Reim brachten. In den Liedern des Bernhard von Glairvaur 
endlih offenbart fich jchon ein neues enangelifch inniges Leben; fein großer 
Symnus über den Namen Jefu: Jesu dulcis memoria, ging über alles litur« 
giſche Bedürfniß der Kirche in der Liturgit des feligen Herzens frei hinaus. 
Aus folchen Elementen bildete fich das Kirchenlied im engern Sinne. — In 
den Geſängen bed Fulbert von Chartres, Petrus Damtani u. A. tritt die 
Sortbildung des Reimes hervor. Die Sequenzen vermehren fi in großer - 
Menge ; einzelne werden Lieberfeime, die erſt in der Neformationdzeit fich zu 
größeren Liedern entfalten. Die Lieber des inneren Lebens treten in mächtigen 
Produktionen hervor, namentlich in dem Stabat mater dolorosa von Jaco- 
yonus (t 1306) und in dem Dies irae von Thomas von Celano aus dem 
13. Jahrhundert. Der Titurgifche Trieb einerfeits, fo mie die Luft an den 
altklaſſiſchen Rhythmen andrerfeitö fcheint in außerorventlich vielen Bildungen 
vas neue Leben überwuchern zu wollen, allein es läßt fich nicht nur in feiner 
ganzen kirchlichen Frömmigkeit in wunderlieblichen Tönen**), fondern auch 
in der ganzen ahnungsvollen Freudigkeit der keimenden evangelifchen Freiheit 
vernehmen. Während jene Liturgik ihren Nieverfchlag zulegt in mancherlei 
abergläubifchen Produktionen abfegt, entfliehen vie Präludien des altproteftanti= 
ihen Kirchenliened, dad den Uebergang zu dem neueren evangelifchen Kirchen- 
liede hildet. 


%) Bergl Ueber die Lais, Sequenzen und Leiche von 8. Wolf, Geivelberg 1841, S. 100-118. 
Solf leitet das Wort Lais ab aus ven Feltifhen Sprachen, dem kymriſchen Liais: Stimme, Ton, 
Geſſang, und bem Galiſchen: Laoidh, Laidh: Vers, Lied, Gedicht (ſ. ob. Werl. S. 8), Lais 
bezeidmet urſprũnglich nah Wolf das Volkslied, namentlih das erzählende, epifhe. Hoffmann, Geſch. 
des deutfhen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit” bezicht S. 35 die Bezeichnung ber geiftlihen Lieder 
als Leifen auf das Kyrie eleison, welches das hriftlihe Volt im Mittelalter ſchon frühe mitfang. 
Beide Bezeiäinungen find alfo in ihrem Urfprunge verfhieden. Das Wort „Lai” wurde von den 
mittelhochdeutſchen Dichtern in Lei übertragen. Das Wort „Sequenz weist aufden Ort im Cultus hin, 
wo tiefe Form des Chorals entfland. Auf das Hallelujah in der Meſſe folgten muſikaliſche Jubilationen. 
Diefen legte der Monch Notker Texte unter. Ueber die Eigenthümlichkeiten ber Sequenz ſ. Wolf, 

) S. Follen, „Athriftlihe Lieder und Kirhengefänge”; Daniel, „Sumnologifger Blüthenftrauß.” 


Vierte Periode. 
Das altproteftantifhe Kirchenlieb 


Mit ven muftifchen Glaubendliedern war bereitö der Durchbruch ber freien 
chriſtlichen Geiſteshymnen durch die Titurgifch gefelichen Gefänge angekündigt. 
Das Erwachen des neuen Gefanglebens offenbarte fich aber beſonders darin, 
daß man das Bedürfniß fühlte, die Iateinifchen Kirchengefänge in die Volks⸗ 
fprache zu überfegen. So murden nach Wadernageld Werk: „Das veutiche 
Kirchenlied, S. 38”, die Lieder: Aeterne rerum conditor, Aurora lucis rutilat 
u. f. w. ind Deutfche in der 2. Hälfte nes 8. Jahrhunderts überfeht. In der 
Folge entflanden dann eigenthümliche veutfche Lieder; zuerfi noch ohne Reim und 
Metrum, aber reich an Affonanzen, in Otfrieds Cvangelienharmonie in der 2. Hälfte 
des 9. Jahrhunderts. Walter von der Bogelweide (f nach 1230), Gottfried 
von Straßburg im 13. Jahrhundert u. A. verfolgten dieſe Bahn. Daß ſich 
dad chriftliche Gemüth des Maes von den Banden der erftarrten Tradition los⸗ 
zuringen fuchte, zeigte fich mitanter in feltfamen, bumoriftifchen Mifchformen 
3. B. in dem Liebe: „In dulei jubilo, nun finget und feib froh, aller unfer 
Wonne Teit in Präsepio” (f. Wadernageld Kirchenlied, S. 89). Wie ein 
neugeborned Küchlein mit Stüden der vurchbrochenen Eierfchale an den Füßen 
berumlaufen Tann, fo bier der Volksgeſang mit den Meften des Eirchlichen 
Latein, welches er durchbrochen hat. Auch durch das Bedürfniß des Fathor 
lifchen Volkes, bei befonderen freieren Volksfeſten, Prozeffionen und ähnlichen 
Gelegenheiten in der Volköfprache zu fingen, wurde eine neue Periode ein- 
geleitet. Sobald aber überhaupt das proteftantifche Chriſtenthum im Ablauf 
des Mittelalterd hervortrat, entfland auch das proteftantifche Kirchenlied. Die 
Waldenſer und die Erben ihrer Begelfterung , pie böhmischen Brüder, fangen 
proteftantifche PBreiheitölieder, welche die neue Zeit des ev. Glaubensliedes 
anfündigten. Von den Liedern der Letztern bat Bunfen in feinem „Verſuch 
eines Kirchen- und Hausgeſangbuchs“ fchäßbare Proben mitgetheilt. Vielfach 
ging dieſer Igrifche Proteftantismus in meltlichen Zorn und Spott über, und 
dichtete dann Lieder, welche die Noth der Chriftenbeit unter dem Joch der 
verborbenen Hierarchie beklagten. Die edelſten Lieder dieſer Periode find bie 
jenigen, in denen fich der pofitive Kern der freien Glaubensfreude fund gibt, 
z.B. das Weihnachtslied von Tauler (} 1361): „Es fommt ein Schiffgr 
laden”, das Abendlied von Joh. Huß (+ 1415) : »Jesus Christus nostra saluse, 
und eine Menge Eleinerer Lieder, welche als die mittelalterliche Ausſaat für 
den evangelifchen Kirchengefang betrachtet werben Eonnten, die von Luther zu 
Tage geförbert und der befreiten Gemeine übergeben wurde, 3. B. „Chriſt iſt 
erſtanden“, die erfte Strophe des Liedes: „Gelobet feift du Jeſu Chriſt“, „Der Tag 
der iſt fo freudenreih”, „Chriftus fuhr gen Himmel”, „Nun bitten wir ben 
heiligen Geift”’ und manche andere, namentlich aus dem 15. Jahrhundert. 


49 
Fünfte Periode, 


Das evangelifhe Blaubenslien mit dem Charakter der vorwaltenden 
objeftiven Kirdlichkeit. Bon Luther bis auf Paul Gerhardt. 


Zuther bewährte den Tirchlichen Charakter feiner Reformation auch als 
firchlicher Liederdichter. Die meiften feiner geiftlichen Lieder, von denen C. v. Win⸗ 
terfeld vor Kurzem eine neue flattliche Ausgabe veranflaltet hat*), fchließen 
ich an kirchlich gegebene Stüde an. Mehrere find Bearbeitungen Älterer Fleiner 
Lieder; von folchen war bereitd die Rede. Andere find Pfalmbearbeitun- 
gen, deren Freiheit und neuteflamentliche Originalität ven Punkt bezeichnet, 
in welchem vie Tutherifche Kirche freier war als die reformirte, weil fie hiſto⸗ 
ziiher war; es ift dieß das Verhältniß zur Heiligen Schrift. Man findet 
Bearbeitungen von Pſalm 12, 14, 130 (zweinal), 67, 123 und 124 unter 
Luthers Liedern ; ferner find die 10 Gebote, der Lobgefang des Simeon, das 
Sanctus u. U. in Gefänge verwandelt; aud eine Reihe von Tateinifchen 
Hymnen erfcheinen bier in verjüngter, volfücfimlicher Geftalt, 3. B. veni 
cereator spiritus. Die reinen Orlginalftüde bilden bei weitem pie Minderzahl 
unter den Liedern Luthers, und unter biefen ragt hervor das Reformationslien, 
welches vie eigentliche Lofung ver Reformation verfündigt: „Nun freut euch 
liebe Ehriften g’mein”; als deſſen Seitenftüd das Lied von Paulus Spe- 
ratus: „EB ift dad Heil und fommen her” zu betrachten iſt. Gemaltige 
Kraft, kindliche Einfalt, und innige Tiefe find die hervortretenpften Charakter 
züge des Lutherifchen Liedes. Paulus Speratus, welcher um das Jahr 1522 
in der Stephanskirche zu Wien und fpäter zu Dfen, in Mähren, in Witten» 
kerg und in Preußen die Gerechtigkeit des Glaubens verfünpigte, war ber 
Berfaifer des Liedes: „ES ift dad Heil uns kommen her’, das vom Volk und 
und unter dem Volke gefungen wurde, und die evangelifche Lehre auf pen Flü— 
geln des Geſanges durch Deutfchland tragen Half. Eine große evangelifche 
Freudigkeit tritt namentlich auch in dem Liede: „In Gott gelaub ih, daß 
er bat” von demſelben Berfafler hervor. Die Seligkeit des freien Glaubens, 
welche einen neuen Srühling über vie Erde brachte, erweckte viele Sänger. 
Unter den Zeitgenoffen Luthers find Juſtus Jonas, Johannes Agricola, deſſen 
theologische Richtung auch in feinen Liedern durchklingt, Hand Sachs, Laza- 
zus Spengler, Johann Schneefing (Chiomusus), Michael Stiefel, Erasmus 
Alberus, welchen Gerber beſonders Hoch fchägte, Nicolaus Decius, der Ver⸗ 
faſſer des Liedes: „Allein Gott in ver Höh fet Chr”, Paulus Eberus, 
Nicolaus Hermann , der fromme Gantor zu Joachimsthal im Boigtlande, 
Martin Schalling, ver Berfafler des Liedes: „Herzlich Tieb Hab ih Dich' 
— bekannte und geſchätzte Namen. Das Lied der Königinn von Ungarn: 
„Mag ich Unglüd nicht wiverflan”, welches man oft Luthern zugufchreiben ges 
neigt ift, hat in feinem eigentlichen Metrum fo viel Verwandtes mit dem Liebe 
des Markgrafen Caflmir zu Brandenburg, welcher 1527 zu Ofen ſtarb: „Ea« 


*) Dr. Martin Luthers deutſche geiftlihe Lieder, Kerausgegeben von G. von Winterfeld. Leipz 18410. 
Lange. Hynn. 4 
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pitan Herr Gott Vater mein”, und mit dem Liebe bed Markgrafen Georg 
zu Brandenburg, welcher Vormund des Königs Lubwig, des Gemahls der 
Maria gemefen war: „Genad' mir Herr ewiger Gott” — daß man dadurch 
wohl veranlaßt wird, den gemeinfamen Urfprung biefer Lieber an dem Heerde 
eine8 unmittelbaren geiftigen Verkehrs zu fuchen. Die Gefchichte des ref. Kir» 
chenlieves Im Neformationszeitalter iſt durch das deutſche Kirchenlied von 
W. Warernagel beveutend bereichert worden. Zwinglis Reformationslied: 
„Here nun bed’ den Wagen felbit” Tonnte nicht die Bedeutung bed Zutherifchen 
Reformationsliedes erlangen ; e8 drückt aber Doch des Verfaſſers Kraft aus; Klar- 
heit und Veftimmtheit des Ausdrucks und des Gedankens, Reinheit der Form, ein 
Zug des theofratifchen, Tirchlich -politifchen Eifers und treuer, frommer 
Sinn find nicht zu verfennen. Seine drei Lieder aus ber Zeit der Peflfranf- 
beit haben dasſelbe Gepräge; das dritte ift in einer herrlichen Feſte und Opfer- 
flimmung gefchrieben. Leo Jud, Johannes Zwid, Wolfgang Capito, Am⸗ 
broflus Blaurer durch Kraft und Anmuth, Thomas Blaurer durd Einfach» 
heit und Kieblichkeit ausgezeichnet, Burchard Waldis, der berühmte Fabeldichter, 
und Andere ragen in der reformirten Kirche im Neformationdzeitalter hervor. 

Nicht nur in der reformirten Kirche, fondern auch in ver Tutherifhen war 
die poetifche Bearbeitung der Palmen in dieſem ganzen Zeitalter ſehr beliebt; 
allein die reformirten Bearbeitungen unterfchieden fich darin, daß fie ſich in Der 
Regel ganz dem altteftamentlichen Text anfchlojfen, während vie Tutherifchen 
Dichter den gegebenen Stoff nach ihrer Stimmung frei repropuzirten. 

Den äußerſten Gegenſatz gegen das kirchlich-liturgiſche Lied bilden bie 
Märtyrer⸗Lieder dieſer Zeit, in denen ſich die weltüberwindende Kraft des 
evangeliſchen Bekenntniſſes bewährte, namentlich von Hans Schlaffer, Jörg 
Wagner, Hand Hut, Jörg Blaurock u. f. w. S. Wackernagels deutſches Kir⸗ 
chenlied S. 504 ff. 

Der gemeinſame Grundzug des Reformationsliedes tft die objektive Hal⸗ 
tung der evangeliſchen Glaubensfeier. In den Liedern dieſer Zeit freut fich 
immer bie liebe Chriftengemeine; aber nicht als die gebundene, ſondern ald die 
durch den Frieden des Evangeliums befreite. Auch in der weiteren Entwicke— 
fung des reformatoriichen Lebens tritt noch dieſer Grundzug hervor, noch gibt 
fih ſchon der Uebergang zu einer fubjeftivern Gefangmweife zu erkennen. 

In diefe zweite Hälfte der gegenwärtigen Periode gehört Philipp Nicolai, 
+ 1608 als Pfarrer zu Hamburg, mit feinen herrlichen Liedern: „Wie ſchön leucht't 
und ber Morgenftern”, und „Wachet auf ruft und bie Stimme”; der gemüth- 
liche Siegmund Weingärtner, welcher im Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts 
als Prediger bei Heilbronn lebte, Martin Rutilius, Valerius Herberger 
(+ 1627 als Prediger zu Brauftabt in Polen), Joh. Heermann (+ 1647 zu Liſſa), 
Georg Weiffel (F 1635), Iohann Matthäus Meyfart (F 1642), und viele Andre. 
Die mangelhafte Ausdrucksweiſe, der Gebrauch der Flickſilben und ähnliche 
Spuren ber Ermattung bed poetifchen Beiftes, welche ver erften Erhebung ver 
Gemüther zur Zeit Luther folgten , treten allmälig zurüd; eine bedeutendere 
Bildung tritt immer entjchiedener im Zuſammenhang mit den Beflrebungen 
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der Titerarifchen Orden in biefer Zeit hervor. Preilich ſchwächt viefe Bildung 
nicht bloß die Kraft der alten Gemüthlichkeit, fondern auch der alten Sprache 
in manchen Produktionen beveutend. In den Lieverbichtern Martin Opig von 
Boberfeld (7 1639), Paul Flemming (} 1640) und Johann Rift (+ 1667) 
bat diefe gehobene Bildung, in dem Legtern aber ſchon mit ver Frankhaften 
Neigung der Berömacherei behaftet, eine Geftalt gewonnen. Valentin Thilo 
aber(T 1662), Simon Dad (} 1659), Martin Rinfart (+1685), Andreas Gryphius 
(71684), Heinrich Helv, Juſtus Gefenius (4 1673) und David Denicke (1680) 
Rellen in vielen trefflicden Liedern den fchönen Gewinn der Entwidelung in 
dieſer Periode dar, mämlich eine durch reichere Bildung und Inpivipualität 
veredelte Kraft des objektiven Zeugniſſes von den Wahrheiten des Heils. 


Sechste Periode. 


Das evangelifhe Blaubenslied mit vem Charakter der vorwaltenden 
indivinnellen Subjeftivität. Bon Baul Gerhardt bis auf Gellert. 


Der Unterjchieb diefer Periode von der vorigen fällt gleich in die Augen, 
wenn man Dad Lien: „Ein' feſte Burg ift unfer Bott” mit dem Liebe 
son Paul Gerhardt: „Befiehl du Deine Wege” vergleiht. Dort jubelt 
tie Gemeine, wenn fie auch in den einzelnen Gliedern zeitlich im Berfolgungs«- 
ſturm zu Grunde gebt, bier jubelt „das Kind der Treue” weil e8 feiner Ber 
berrlichung in dem treuen wunderbaren Walten Gotted gewiß iſt. Paul Ger» 
bardt ( 1676) war ganz geeignet dazu, das Lied des Glaubens in ein neues 
Stadium der fubjeftiven Lebendigkeit bis zur Entfaltung ver inbivinuellften 
Innigfeit Hinüberzuführen. Er Hatte die gefteigerte poetifche Bildung feiner 
Zeit geerbt. Er hatte ein überaus begeiſterungsfähiges Gemüth, mehr dispo⸗ 
nirt zur finnlich lebendigen Anfchauung, als zur fpekulativ oder moftifch freien 
Groründung der Wahrheit. In feinen Konflitten mit dem Kabinet des Chur- 
fürften Friedrich Wilhelms des Großen, hervorgegangen aus feiner Weigerung 
einen Revers zu unterjchreiben, wonurch der Polemik zmifchen den lutheriſchen 
und reformirten Predigern auf den Kanzeln ein Ende gemacht werben follte, 
beurfundete fich neben einer zarten Gewiffenstreue eine dogmatifche Befangen- 
beit, welche einerfeitd mit dem Mangel myftifcher Freiſinnigkeit, andrerfeits 
mit dem Zuge eined bis zum Eigenfinnigen gefteigerten Selbfigefühls zuſam⸗ 
hing. Streitigkeiten über das Pfarrhaus zu Lübben, melches ſich ihm nad 
itinen Auswanderungsleiven ald ein Hafen der Ruhe eröffnete, und welches 
er nach feiner Wohnlichkeit nicht genügend fand, konnten noch feine alten 
Tage trüben. Schwermuth und Seelenangft verbunfelten manchmal ven heitern 
Simmel feines oft feitlich ſchönen Vertrauend. Es erklärt fich leicht aus dem 
Geſagten, daß feine meiften und Föftlichiten Xiever Gefänge ver Ergebung und . 
des Bertrauend find. Seine ganze Lebensführung, wie fie im Zufammenhange 
fand mit der Eigenthümlichkeit feines Weſens leitete hin auf dieſes Mefultat. 
Während er in ver wahrhaft königlichen Innigfeit feines Gottvertrauens feinen 
evangelifchen Glauben beurfundete, hatte er eine Neigung zur finnlichen Aus⸗ 
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malung ver Glaubensanſchauungen, welche an die Fatholifche Art der Andacht 
ftreifte. Sein berühmtes Lied: „DO Haupt vol Blut und Wunden’ iſt das 
fiebente aus einem Cyklus, worin er das Paffions-Salve des heil. Bernhard 
überarbeitet hat; dem Gruß an das Haupt find die Grüße an die Füße, an 
die Antee, an die Hände des Gefreuzigten u. f. iv. vorangegangen, und man 
würdigt das Lied erft ganz, wenn man es in dieſem Zufammenhange verftebt. 
Die Sammlung jeiner Lieder iſt neuerdings mehrfach neu erfchienen, nament- 
lich in der Ausgabe von Rangbeder: „Leben und Lieder von Paulus Gerbarbt'' 
Berlin 1841. — Ein Zeitgenoffe Paul Gerhardts war der Verfaſſer des gefeg- 
neten Liedes: „O Heil’ger Geiſt kehr Hei und ein”, Michael Schirmer 
(+ 1673). Ebenfo Wilhelm II, Herzog zu Sacfen-Weimar (+ 1662) mit 
feinem Tieblichen Liede für die gottesdienſtliche Andacht: „Herr Jeſu Chrift 
dich zu und mwend”. Herner die drei Dichter gleichen Namens, Johann Frank 
(+ 1677), deifen Lieder: „Schmüde dich, o Liebe Seele" und „Iefu meine 
Freude” mit Recht hoch gehalten werben, während man das Lieb mit der 
verpüfterten Strophe: „Duo ſchönes Weltgebäude, magft gefallen wen du will”, 
zu den manichäiſch oder mönchiſch tingirten Alterthümern Tegen follte, Se 
Baftian Frank (+ 1668 als Diafonus zu Schweinfurt) und Michael Frank, 
Schulrath zu Coburg (} 1667), Siegmund von Birfen (+ 1681), Chriſtian 
von Birken (+ 1677), Georg Naumark (+ 1681) mit feinen reich be= 
mwährten Liebe: „Wer nur ben lieben Gott läßt walten”, 3. G. Albinus, 
der Dichter des Liedes: „Alle Menfchen müflen flerben” (+ 1679), E. Ehr. 
Homburg (} 1681) ver Berfaffer des Paſſtionsliedes: „Iefu meines Lebens Leben”, 
Michael Kongehl (F 1710) der Sänger des tiefen Gefanged ber Hingebung : 
„Nur frifch hinein”, Anton Ulrich, Herzog zu Braunfchmeigetüneburg (+ 1714), 
Knorr von Rofenroth (+ 1688) u. U. gehören hierher. Ganz im Geifte dieſer 
Periode dichtete Johann Scheffler, genannt Angelus Sileftus, welcher al8 ein 
Zögling der fchleflichen und Taufigifchen Myſtik, die ſchon im Zeitalter Luthers 
auf ein tiefered und freiere8 Stadium des Glaubenslebens prophetifch hindeu⸗ 
bete, über die Härten und Herbheiten des Confeſſionsſtandvunktes emporgehoben 
war. Er wurde in Bolge feiner Verkennung der entfcheidenden Bedeutung 
ber .euangelifchen Nechtfertigungslehre, einer Neigung zum finnlichen Kolorit 
in ver Andacht und Äußerer Lebendverhältniffe veranlagt, zu der Fatholifchen 
Kirche überzutreten. Sein Werk: „Heilige Seelenluft”, neuerdings überarbeitet, 
von Winterer und Sprenger (Mannheim 1838) Herausgegeben, umfaßt manche 
Kieber, deren Glut, Innigfeit, Wahrheit und Schönheit fie zu den beften Kir- 
chenliedern gefellt, während manche andre den Zug einer in's Bigotte zurück— 
gefallenen finnlihen Andacht entfchieden Hervortreten laſſen. 

Almälig findet nun in dieſer Periode, in welcher ſich das chriftliche 
Glaubensleben indivibualifist, mitunter felbft bis zur Verkennung feiner Firchli= 
hen Beitimmung, ein fo beftimmted Auseinandertreten verfchtedener Schulen 
flatt, daß es am geeignetften iſt, diefe in ihrer Bebeutung für die Kirchliche 
Poeſie als verſchiedene Gruppen aufzufafien. 

An der Spitze einer Gruppe norddeutſcher reformirter Liederdichter ſteht 
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die herrliche Fürftin Luife Henriette, Churfürftin von Brandenburg (+ 1667). 
Während Paul Gerhardt Berlin verließ, weil er ſich unheimlich berührt fühlte 
von dem Schuß, den die confefflondvermandten Meformirten genoffen , vichtete 
feine Fürſtin in der Glaubenskraft und Seligkeit ihres Belenntniffes vie er- 
greifenden Lieber: „Jeſus meine Zuverfiht”, „Was willft du Dich, o meine 
Seele kränken“ und andere. Es liegt etwas Tragifches in dem zeitlichen 
Auseinanvergeben folcher Geiſter. Joachim Neander, welcher 1680 als 
Prediger zu Bremen flarb, fuchte unter den Bebrängniffen, die er früher 
als Lehrer zu Düffelvorf megen feines ewangelifchen Bekenntniſſes erfuhr, 
oft eine Zelfenhöhle in einer traulichen Waldſchlucht an der Düffel im Ber 
gifhen auf, die nad) feinem Namen benannt worden ift, und feierte bier fein 
Friedensleben in Liedern. Seine Lieder find fehr ungleich, einzelne mittel- 
mäßig, die beften aber ergreifend einfach, ſtark und fchön, 3. B.: „Sieh, Hier 
bin ih, Ehrenkönig”, „Ach, was bin ich, mein Erretter”, „Lobe ven Herren, 
ben mächtigen König ver Ehren”. Friedrich Adolph Lampe, + 1729 als 
Pfarrer in Bremen, ließ 1726 ein „Bündlein 26 gottfeliger Gefänge” erfcheinen. 
Eine wahrhaft brennende Blut des Gefühls und ein erhabener Schwung ver 
Phantafie zeichnen ihn aus: er tft mit den Geheimniſſen des Innern Lebens, 
fo mie der objektiven Wahrheit vertraut. Die Ueberfülle feiner theologiſchen 
Typen, das Erzentrifche mancher Ausdrücke, fo mie das Geſchmackloſe einzelner 
Bortbildungen verbunfeln oft feine Lieder, und dennoch purchbricht ihr weſent⸗ 
liher Gehalt mit Teuchtender Klarheit und ſchwungvoller Erbabenheit viefe 
Schatten. Das Lied: „Bater aller Gnade" verräth troß der gehäuften 
Unformen noch die Kraft Lampe's; „Mein Lebensfürft, mein auserforned Theil’ 
offenbart fie trog der ind Kleine gehenden Allegorifirtung des Leidens Chriſti; 
in vem Liene: „DO Liebesglut, wie follt ich dich“ und in andern fleht fie in 
voller Entfaltung. Der noch viel zu wenig gewürbigte Gerhard Terfteegen 
(+ 1769 zu Mühlheim an der Ruhr) flieht fo eigenthümlich da mit feiner 
myftifchen Tiefe und Seligfeit in Gott, daß ihn auch die reformirte Kirche 
feiner Zeit kaum faflen fonnte, In den Liedern feines geiftlichen Blumengärt- 
leins bildet die Ruhe in Gott den Grundton der lyriſchen Feier. Doch 
bat es Terfleegen weniger zum Wieberfinden feined Lebens, als zum 
Verſchwinden desſelben in Gott gebracht; feine Weltverläugnung bleibt mit 
einem Zuge frankhafter AUskefe behaftet, injofern fie felten in die Weltverklä- 
tung übergeht. Die Innigkeit und Beftlichkeit feines chriftlichen Gefühls ſchafft 
fih oft eine Form fo rein und hold, daß fie an die Formen Goͤtheſcher Dich- 
tung erinnert, wie 3. B. in dem Liede: „Gott iſt gegenwärtig”. In ber 
Kraft der wahren Lyrik und der feftlichen Diktion überragt er mie Angelus 
Sileflus die meiften Lieverbichter, und wenn er weniger finnlidhe Energie bat, 
ſo bat er Dagegen eine reichere dogmatiſche Fülle. Nicht meit von feinem 
Beburtdorte Mörs, nämlich in Kaiſerswerth, wurde der Dichter Friedrich von 
Spee geboren, den ich Hier anführe, obfchon er äußerlich ‚zu einer andern -Zeit 
(er farb 1635 in Trier) und in der Geſellſchaft Jeſu Tebte, weil er nach fei« 
ner Herkunft den Dichtern des Bergifchen Landes, nach feiner chriftlichen Stims 
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mung und poetifchen Babe aber ver allgemeinen Gemeine Chriſti angehörte, in 
welcher auch Terfteegen mehr als in ven Eonfefflonellen Schranten zu Haufe war. 

Die fündeutfche reformirte Kirche diefer Zeit wird auf dem Gebiete ber 
Liederdichtung durch den Hafftich gebilveten Johann Jakob Spreng, welcher 
1768 als Profeffior der Beredſamkeit in Bafel ſtarb, vertreten, mit welchen 
K. F. Drollinger (} 1742 zu Bafel als Bapen-Durlachicher Hofrath) befreun- 
bet war. 

Die hymniſche Poefie der Tutherifchen Kirche flellte in der Schule der Hal- 
lifchen fogenannten Pietiften eine anſehnliche Gruppe auögezeichneter Lieder⸗ 
dichter auf. Spener felbft (+ 1705) mar groß als chriftlicher Xehrer und 
Seelforger, aber nicht als Dichter. Bedeutender war in dieſer Beziehung fein 
Schüler Auguft Hermann Franke (F 1717), deſſen Lied: Gott Lob ein 
Schritt zur Ewigkeit, befannt und gefchägt if. Ganz Hervorragend aber 
ſteht Frankes Schwiegerfohn, J. A. Sreylinghaufen (+ 1739) da; feine befleren 
Lieder find durch Reinheit der Erkenntniß, Innigkeit des Gefühle, fo wie 
durch Elare Beflimmtheit des Gedankens, Schönheit und Feier des Ausdrucks, 
ausgezeichnet. Zu den edelſten Gefängen gehört das Lied: Wer ift wohl 
wie du. Joh. Caspar Schade (T 1698) ift ebenfalld ein bebeutenner 
Liederdichter. 

Chriſtian Friedrich Richter (4 1711) iſt lehrreich und dennoch lyriſch; 
von bedeutender Tiefe, ſo daß er oft nicht zu einem reinen vollendeten Aus⸗ 
druck ſeiner Anſchauungen kommt, z. B. in dem Liede: „Es glänzet der Chri— 
ſten inwendiges Leben.” Auch Ernſt Lange (+ 1756), Joachim Lange 
(+ 1744), Johann Chriſtian Lange (+ 1756) gehören dieſer Schule au. Ein 
frifcher und lyriſcher Geift weht in dem Liede Samuel Gotthold Langes 
(+ 1781) : „Legt euch nun, ihr müden Glieder”. Johann Jakob Rambach 
(+ 1735) war ebenfalls mit der Hallifchen Schule befreundet. Allein eine freierc 
Bildung, Sinn für den bogmatifchen Gedanken und eine außgezeichnete poetifche 
Gabe ließen feine Lieder in einer weiter geförberten Geftalt erfcheinen. 

Eine eigenthümliche Fraktion der pietiftifchen Schule bildet fih in der 
Pflege des inneren Lebens in der Würtembergifchen Kirche. Die Gruppe ber 
kirchlichen Liederdichter dieſer Schule repräfentirt Albrecht Bengel (+ 1757). 
Joh. Jakob Mofer (+ 1785), welcher über 1200 geiftliche Lieder, und Phil. 
Friedr. Hiller (+ 1769), welcher mehr als 1000 Lieder Hinterließ , bichteten 
beide zu viel, Hiller namentlich hat einen Fluß der Verfififation, der Ihn oft 
zu Gedankenloſigkeiten und Unkorrektheiten fortreißt. Bei beiden aber iſt vie 
poetifche Gabe, die Kraft des göttlichen Geiſtes und ein reiner Ertrag wahrer, 
fhöner Lieder nicht zu verkennen. 

Frievrih Aug. Weihe (+ 1771 als Prediger zu Gohfeld in Weftphalen) 
verpflanzte das chriftliche Leben der Halliſchen Schule nach Weftphalen. Seine 
Lieder find erbaulih und kraftvoll. 

Eine Gruppe von Liederdichtern, bei welchen der myſtiſche Grundzug, 
die Darftellung der ſubjektiven Chriftlichkeit oder Chriſtusverwandtſchaft bis zur 
Einfeitigkeit vorwaltet, bilden Johann Wilhelm PBeterfen (+ 1727, nachdem er von 
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feinem geiſtlichen Amte entſetzt worden war, zu Thymern unweit Zerbſt), 
Gottfried Arnold (7 1714, nachdem er eine theologiſche Profeſſur zu Gießen 
aufgegeben hatte, als Pfarrer zu Perleberg), und Johann Conrad Dippel, 
ein unrubiger, umbergetrichener, begabter Dann (+ 1734). Das Ofterlieb von 
Peterfen: „Triumph, Triumph dem Lamm, es lebt, es lebet“, Hat viel Tiefe und 
einen wahrhaft begeifterten Schwung. Bon dem tiefen Leben Gottfried Arnolds 
zeugt unter anderen das Lieb: „So führft du doch recht felig, Herr, die Deinen”. 
Bon ven Ertravaganzen Arnold und feiner Zeitgenofien hat Rambach, Ans 
tbologie Ir Theil, ©. 6, Proben mitgetheilt. 

Einen Gegenſatz zu dieſer Richtung bilden mehrere trefiliche Liederdichter, 
welche Die Firchliche Richtung vertreren, namentlich Benjamin Schmold (+ 1737), 
GErdmann Neumeifter (j 1756) und Ernft Gottlieb Woltersdorf (} 1761). Ob⸗ 
ſchon auch bier die Produktivität mitunter als eine überreizte erfcheint, fo 
if doch Schmolds gedankenvolle Innigfeit, Neumeifterd Kraft und Friſche, 
Moltersporfd Geift und feuriger Schwung nicht zu verfennen. 

Die Brüdergemeine hatte gleich anfangs das ſchöne Erbe der einfach 
ſtarken Lieder der böhmifchen Brüder, welche Michael Weiß in's Deutfche 
überjegte, in ihr neues Gemeinveleben aufgenommen. Der Graf von Binzen- 
dorf, welcher 1760 als Biſchof und Ordinarius der Brübergemeine ſtarb, bil 
bete den Typus der Herenhutifchen Gefangweife aus. Das Gefühl der Hin- 
gebung für ven Berfühner, wie er dem Gläubigen in der erfchütternnen Geftalt 
feiner Liebeötreue, in der geiftlichen Kreuzesfchöne erjcheint, bildet den Grund» 
zug dieſer Boecfle. Die Herrlichkeit, ver Gnadenreichthum dieſes Gefühle, 
welches die ganze Kirche Ehrifti von neuem erfchüttert, und Im Glauben fort» 
bewegt Hat, bilvet ihre Kraft; die Ausfchlieglichkeit und undogmatifche Hal- 
tung desfelben bildet Ihre Schwäche, Während dieſe Schwäche Lieder zur 
Folge hatte, in denen mit ver hehrſten Empfinpung getänvelt wird, in denen 
das Wort Wunden, Wunden das dritte Wort ift, fo daB aljo pas Lyrifche 
in's Dithyrambiſche ausartet, gab das mahrhaftschriftliche freie Liebesleben in 
der Gemeine vielen ihrer Lieder eine folche Igrifche Einfalt, Kraft und Schön- 
beit, wie fie tim Durchfchnitt ven Tirchlichen Lievern weniger eigen ift. Zinzen⸗ 
dorf war feurig und erhaben in feiner Dichtung, verfiel aber in feinem Auf- 
ſchwung oft in’! Schwülllige; da wo die Macht feines Gefühls in ihrer 
Wahrheit wirkt, ift er hinreißend, 3. B. in dem Liebe: „Chriften find ein gött« 
lich Bolt.” Die Gräfin von Zinzendorf war ebenfalld Dichterin. Auguft 
Gottlieb Spangenberg (F 1792), der Bifchof der Brübergemeine, welcher fie 
mit großer Weisheit weiter bildete, dichtete geiftuolle, innige Lieder, 3. B.: 
„Heil'ge Einfalt, Gnadenwunder“; ebenjo Chriſtian Gregor (} 1801). 

Siebente Periode. 
Die Lieder des allgemeinen Hriftlliden Lebens Don Bellert bis auf 
" unfere Zeit. 


Vergleicht man bie Lieder Zinzendorfs mit ven Liedern Gellerts, fo wird 
ed Deutlich, Daß ein Wendepunkt eingetreten if. Diefer Wendepunkt erfcheint | 
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als Fortfchritt, wenn man bie ganze Bahn des chriftlichen Liedes als eine 
immer reichere Menſchwerdung des göttlichen Lebens Chrifti auch im Befange 
feiner Gemeine betrachtet. Immer mehr wird das ganze Leben geiftlich und 
Igrifch verflärt, in die Sphäre der Gottſeligkeit emporgezogen. Die objektive 
Herrlichkeit des Kirchenglaubens, welche das Titurgifche Lied feterte, fing in 
dem proteftantifchen Kirchenlieve an, ein Eigenthum des chriftlichen Subjeftes 
zu werden, indem es feine Glaubendfeier von den Banden ver gegebenen Gottes⸗ 
pienftlichkeit Löste. Im evangelifchen Glaubensliede ver Reformationdzeit ſehen 
wir diefe Aneignung vollzogen. Das hriflliche Individuum hat den Glauben 
in fich als freie, eigne Seligkeit, aber e8 geht noch in biefem Glauben auf, 
ohne fih ganz in ihm verflärt wieder zu finden. Paul Gerhardt befingt dann 
das Walten ver Gnade, die ihrem Kinde nicht ein Haar Frümmt, die es nur 
verflärt, indem fie ed durchs Feuer führt. Allein noch iſt ein Abſtoß zwifchen 
diefem inneren Glaubensfrieden und dem Außeren Leben in der Mannigfaltig- 
feit des Genuſſes und ver Pflichten vorhanden. Das ſchöne Weltgebäude, 
heißt es, mag gefallen wem es will. Sept aber muß die Weltverflärung 
im Glauben, namentlich vorab die Heiligung des Lebens in der treuen Füh⸗ 
rung bed gnabenreihen Waltend Gottes beginnen. Daher find nun bie Lie» 
der, welche die fittlichen Xebensverhältniffe der Chriften in bie Sphäre Der 
Igrifchen Beier erheben, zu einer Nothwendigkeit in dem chriftliden Ent» 
widelungsgange ver Kirche geworben. Breilich treten nun mit ben Äächten 
Liedern diefer Art auch die unächten, die fogenannten moralifchen Lieber ein; 
ungefähr eben fo wuchert der krankhaft gefteigerte Dichtertrieb jegt in der Pro» 
duktion moralifcher Verfififationen, wie er früher in ber Fülle dogmatiſcher 
Verfififationen gewuchert bat. Freilich gebt diefer Trieb in feiner Verirrung 
noch weiter. Es entftehen im Zufammenbange mit dem Unglauben in diefer 
Periode Lieber, welche chriftlih und FTirchlicy fein wollen, während fie ven 
hriftlichen Heildgrund ganz verlaffen, ihn vielfady verbunfeln, und manchmal 
fogar ihm in der Dreiftigfeit einer ftupid gewordenen Oberflächlichkeit grell 
iwiderfprechen. Ueber dieſen Verderbniſſen folte man aber nicht die kirch⸗ 
fihe Grundrichtung der Zeit ſelbſt, das eigenthümliche Walten des Geiftes 
Gottes in ihr, thre beſondere Gnabengabe verfennen. War es nicht an ver 
Zeit, daß auch einmal vie Lieber von der Barmherzigkeit gegen ven Nächften 
gefungen wurden, nachdem das Kind des Glaubens lange bin vorherrfchenn 
nur an feine eigne Rettung und Bewahrung gedacht hatte? Man vergleiche 
den Reichthum an Lievern des Vertrauens, in denen der Menfch fich felbft in 
Sicherheit bringt, mit der Armuth an Liedern ver Liebe, in denen er mit 
den Herrn ausgeht, um ben Bruder zu fuchen, zu retten, zu fegnen, fo wird 
man es biefer Zeit endlich zur Ehre anrechnen, daß fie fich in Liedern biefer 
Art geübt bat. Das iſt wohl allerdings ein Naturgefek, daß der Saft des 
Baumes nicht mehr in der früheren Fülle vie Wurzeln erfüllt, wenn er empor 
ftelgt in die Zweige, um an tauſend Punkten der Peripherie des Baumes 
Blätter, Blüthen und Brüchte zu bilden. Hier geräth er in eine von Gott 
verordnete „Dberflächlichkeit” Hinein, indem es jeßt feine Aufgabe iſt, an ver 
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Oberfläche bildend zu wirken. Freilich wenn er nicht ganz gefund ift, fo wird 
er fich jegt in Wucherbilpdungen offenbaren, in einer Erzeugung von Zweigen 
und Blättern, welche Blütben und Früchte überbrängt, oder in einer Frucht 
erzeugung , welche dad Leben im Grunde gefährbet. Hat aber die Krankheit 
nit ſchon in ihm gelegen, ald er überwinterte in der Tiefe, und iſt er nicht 
vieleicht Durch rauhe Lüfte in feinem Entwidelungsorang verlegt morben ? 
Daß alfo die chriftlichen Lieder dieſer Periode, auch die Achten, im Durchjchnitte 
eine relation fchwächere Geftalt in der Auffaſſung der Heilslehre, in der Feier 
der Grundprinzipien haben werben, barin wird man fich Teicht finden können, 
wenn man bie Aufgabe der Periope würdigt. Die Nergerniffe und Gefahren 
aber, welche fie vabei erzeugt hat, find ein Unkraut, das auch hier von dem 
Weizen ſpezifiſch genug verfchienen ift, fo daß man fich wohl hüten Tann, 
biefen mit jenem zu vermwerfen. 

Wir bezeichnen die Periode als die Zeit ver Lieber des allgemeinen chriſt⸗ 
lihen Zebend. Hier nämlich bildet nicht mehr der Gottesdienſt, nicht mehr 
dad Grunddogma, die Konfeffion, die Beier des innern Friedens ausfchließlich 
dad Kirchliche. Das ganze Menfchenleben, die ganze Weltbetrachtung fol 
buch den Geiſt Ehrifti geheiligt und in Die Kirche hereingezogen werben. In 
fofern Lönnte man den Grundcharakter der Periode ald ven der neuen, evange- 
Ich freien Katholizität bezeichnen. Der ſchroffe Gegenſatz zwifchen dem Leben 
im Glauben und in den Werken fällt weg in den Liedern der Heiligung ; bie 
fitenge Scheidung zwifchen den Konfeffionen in den Liedern der Nächftenliebe, 
der allgemeinen Menfchenliebe, der Duldung ; die Kluft zwifchen dem Offen⸗ 
barungsglauben und der fogenannten Naturreligion in den Verherrlichung des 
Schöpferd, der chriſtlichen Naturfeier, Die große Entfremdung zwiſchen ber 
Kirche und Welt in den hriftliden Miffionslienern. Es ift fonach Far, daß 
man in dieſer Periope keine konfeſſionell geſchiedenen Gruppen ber Lieverpichter 
mehr aufftellen kann. Allein die Zeit bat dennoch ihre Gliederung. Als men 
fentliche Abtheilungen ver Periode fcheinen fich folgende varzuftellen. Zuerſt bes 
gegnen un bie Lieder des allgemeinen Chriftenlebens, mie es fich befinvet Im 
Stadium der fubjektiven Neflerion, zweitens wie es hinburchgeht durch daB 
Stadium der myſtiſchen Ahnung. Das erfte Stapium repräfentirt Gellert, das 
zweite Novalie. ° 


A. Das Stabium ber Tubiektiven Reflexion bes allgemeinen Shriftenliches. 


Die chriſtlichen Dichter diefer Zeit Haben ed mit gegenüberftehenven Zweif⸗ 
lern und wit eigenen innern Zweifeln zu thun. Daber ift ihre Igrifche Beier 
oft ganz durch die Reflexion gebrochen, dann entftcht das Lehrgebicht ; oft‘ 
wird fie von ihr geftört, dann entfliehen fchlechte Strophen. Oft aber wendet 
fie fich ſolchen Gebieten oder ſolchen Auffaffungen zu, die nach dem chriftlichen 
Beruf der Zeit Eultivirt werben follen, dann erfcheint rein Lyriſches. Es hängt 
mit biefem Kampf zufammen, wenn wir in biefem Stabium oft auf die haral- 
teriflifchen Reime: Bott und Spott, Wahrheit und Klarheit ftoßen, während 
die frühere Periode durch die Reime Wonne und Sonne, Noth und Tod 
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harakterifirt wird; das Stadium aber, welches Novalid repräfentirt, durch Den 
Reim: Sehnen und Thränen. 

Gellert8 Lieder haben den Grundton einer treuen berzlichen Frömmigkeit. 
Ginige find felbft als Lehrgedichte noch erfüllt von’ einer rührennen Kraft, 3. B. 
„Sol dein verberbted Herz”. Breilich die Mattigfeit des Reflexionsſtandpunktes 
können feine didaktiſchen Lieder nicht verläugnen. Man darf aber nicht verfennen, 
daß feine beften Lieder einen wahrhaft Iyrifchen Charakter haben, 3.3. „Gott ift 
mein Lied“, „Iefus lebt, mit ihm auch ich”. Solche Liever beurkunden ein Harz 
moniſches Spiel edler, wenn audy nicht gewaltiger Geiſteskräfte; er war Fein 
großer, aber ein wahrer Dichter (+ 1769). Zu den beften Dichtern feiner 
Richtung gehört wohl Johann Adolph Schlegel, ausgezeichnet durch Klarheit, 
Kraft und Schwung (71793), defien Lied: Schweiget, bange Zweifel, 
ſchweiget, zu den fehönften Gefängen gehört. Ein ähnlicher ſchlichter, 
fräftiger Geift ift Balthafar Münter (} 1795), doch wohl nicht fo tief in Der 
Heilserfenntnig gegründet. Chriftoph Friedrich Neander (f 1802) braudte nur 
das Herrliche Lin: Wie getroft und heiter, gevichtet zu haben, um zu den 
Deften gezählt zu werden. Johann Timotheus Hermes (f 1821) if in Der 
Einfalt, Kürze und Innigfeit des Igrifchen Tond ausgezeichnet, namentlich in 
dem fihönen Liede: Ih Hab von ferne. J. S. Diterih (} 1817), 
Hat einige recht frifche Lieber gebichtet; oft aber ift er bedeutend ſchwächer. 
Die Grundverhältniffe des Heilslebens ſcheinen ihm im Trüben zu liegen. 
A. H. Niemeier (+ 1828) Hat nod) weniger vogmatifchen Gehalt, flellt aber 
grade auf eine edle Weile die Thätigkeit des chriftlichen Geiftes in ver Heiligung 
der Außern Lebendbeziehungen bar, 3. B. in dem Liede: Menfchenfreunnd, 
nach deinem Bilde. In den Liedern von I. H. Voß (+ 1826) verliert 
man das Reich der chriftlichen Glaubens⸗ und Lebensgeheimnifie allmälig aus 
den Augen. Wir befinden uns fchon in der Region, wo mit der Verfennung 
des Chriſtlichen auch der Wiverfpruch beginnt. Bei den oberflächlichen Toleranz« 
lievern, die oft das Konfeſſionsgefühl verlegen, darf man freilich nicht ver- 
fennen, welche Binfterniffe des Eonfeffionellen Safe? jene Zeit zu befämpfen 
und zu durchbrechen hatte. 

Eine eigenthbümliche Richtung nahm in dieſem Stadium ver letzten Periode 
F. ©. Klopſtock, fcheinbar ganz entgegengefeßt der Gellertichen. Wenn Gel- 
Iert für feinen Glauben zu forgen fcheint, und den Zweifel durch bie Reflerion 
befeitigt, fo fcheint Klopflod Teine Gefahr zu ahnen, und im begeifterten 
Schwunge ven Zweifel zu überfliegen. Allein bier waltet im Gtunde doch 
biefelbe Noth, darum revet er überlaut, oder überftarf, deklamatoriſch. Sowohl 
Klopſtocks Deflamation als ®ellerts Neflerion verrathen einen Mangel an 
idealer Intenflvität in ver Glaubensfeier; beide fuchen auf ihre Art fi von 
ben Zweifeln Ioszumachen. Der Fehler ver Klopftodichen Poeſie iſt hiermit 
ſchon bezeichnet. Es zeigt ſich auch in der Art, wie der große Dichter alte 
Lieder verbeilerte. Dennoch bat er einige herrliche Kirchenliener gebichtet. Bei 
ihm maltet der Bli in die Welt ver Auferfiehung entſchieden vor ; fein Fölt- 
liches Lip: Auferfiehn, ja auferfiehn wirft du, ift ein Grundton 
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feiner Dichtung. — In feiner Bahn wandelte Joh. Andr. Cramer (+ 1780), bei 
welchen das Deflamatorifche noch flärfer bervortritt, oft bis zum peinlichen 
Uebermaaß. Mlein feine Gabe ift fo edel, daß fie dennoch die verdunkelnde 
Manier in fehr ſchätzbaren Erzeugniffen durchbricht. Ehriftoph Ehriftian Sturm 
(7 1786) jcheint auch von Klopftod angeregt worden zu fein. Sturm bat Feine 
große Fülle und Tiefe des dogmatifchen Gehaltes, aber er bat doch einen tüch« 
tigen Kern und ein audgezeichneted Talent des Auspruds, die Gabe der frifch- 
ſtrömenden Aeußerung. Seine Art und Gabe tritt beſonders auf entſprechende 
Weiſe in dem OÖfterliede hervor: Amen, Lob und Preis und Stärke. 
Der früh verftorbene geiftvolle, fromme W. Wigenmann (} 1787) muß eben» 
tall8 Hier genannt werden. In Ch. F. D. Schubarths Kiedern gibt fich die 
Kraft und der Schwung einer feurigen und ergriffenen Seele zu erfennen. Gr 
bat eine anjehnliche Eigenthümlichkeit, erinnert aber dennoch an die Klopſtockſche 
Ausdrucksweiſe (F 1791). Die Lieder I. E. Lavaters (+ 1801) tragen eben» 
falls meift dad Merkmal rhetorifcher Diktion an fi. Der geiſtliche Redner flört 
oft den Dichter; das Feuer fommt dann nicht zur Ruhe ver Feier; in ein» 
zelnen poetifhen Blitzen, Strophen und Liedern aber, welche die Neflerion und 
paftorale Tendenz burchbrechen, offenbart fich die geiftreiche poetifche Kraft 
des Dichters, die innige Ruhe feines Geiftes in dem Grunde des Friedens. 

Gine dritte eigenthümliche Richtung erfcheint in Herder (} 1803). Er ift 
lebendreicher und geiftreicher als Gellert, ruhiger, gepanfenvoller als Klopftod, 
aber nicht fo einfach in der Form als der eine, nicht fo mächtig als der andere. 
Bilderreiche, in die Schriftfprache getauchte Anfchauung belebt feine Diftion; 
die lyriſche Stimmung ift aber auch nicht ſtets entfchieden. — F. A. Krummacher, 
der Barabelvichter, ift in ver Anſchauung und Ausbrudöweife mit ihm vers 
wandt, und während dad Contemplative, Gedanfenreiche mehr zurüdtritt, iſt 
grade das reine, abgefchloffene, innige Keftgefühl, aus dem ein rein gegliebertes, 
wahrhaft Inrifches Lied hervorgeht, bei ihm bedeutender vorhanden. 

Bei der allgemeinen Strömung der Titerarifchen Bildung und Anregung 
in biefer Zelt möchte e8 wohl mißlich fein, alle Dichter in beftimmte Schulen 
u vertheilen nach ihrer poetifchen Eigenthümlichkeit. Als Beiftesverwanbte 
tüden näher zufammen ver originelle Hippel, ver ächt Iyrifche, fromme und 
geiftreiche Asmus Claudius, Jung Stiling, Schöner, I. I. Heß, Georg 
Geßner und Andere; dann wieder mit anderen Eigenthümlichkeiten Bürde, 
Demme, Salomon Wolf (+ 1810 als Pfarrer zu Wangen), Mahlmann, 
Heilmann u. ſ. w.; in bervortretender neologifcher Färbung Stolz, Thieß, 
Reche und Andere. 


3. Das allgemeine Ehriftenlichb im Stadium ber myftifchen Ahnung. 


Man fönnte die Wendung, welche die Firchliche Poefte nach mancher be= 
deutenden Vorbereitung mit Novalis nimmt, als dad Gintreten einer neuen 
Epoche betrachten wollen. Allein der entſcheidende Grundzug Bleibt verfelbe; 
das Ringen der Bermittelung zwifchen dem Chriftenthume und dem fubjektiven 
Geiſte, der Welt und dem gläubigen Gemüthe dauert fort. Es tritt aber 
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jeßt in das DVorgefühl des Sieges ein vermöge ber myſtiſchen Ahnung, daß 
das Chriſtenthum die allem Nature und Menfchenleben zu Grunde Tiegenpe 
göttliche Vernunft ſei. Darum tritt nun an die Stelle ver Reflerion dad Ge⸗ 
fühl; die moralifchen Grundfäge und Säge werben erfegt durch Ahnungen 
und Ideen; dort war die Rhetorik vorwaltenn, bier vernimmt man wieder 
den reinen Schmelz; ver Poefle ; dort war Klarheit im Ausprud, Verworrenheit 
im Grunde; hier Teuchtet ein Heller Himmeldglanz aus der Tiefe, ohne noch 
dad Dunkel des Ausdruckes überall ganz durchbrochen zu haben. Es iſt aber 
mit dieſer Zeitabtheilung wie mit allen. In manchen Dichtern vor Novalis 
Hang fchon die neue Richtung an, 3. B. in Claudius; in manden Dichtern 
der jetzigen Zeit läuft noch die Gellert- Klopftodiche Dichtweiſe auß. 

Frieprich von Hardenberg (Novalis, + 1801) war in der That feiner Zeit 
auf dem Felde ver geiftlichen Liederdichtung vorangeeilt. Tieffinn und Froͤmmig⸗ 
keit, ein inniger Friede, und eine reiche aufdämmernde Ahnung befeelen feine 
Lieder. Er mar in feinem Gemüthe über die Noth des Kampfes mit dem Un⸗ 
glauben hinaus, darum Acht Igrifch, auch da, wo er Andere für feinen Glauben 
zu gewinnen fuchte. Aber er batte das unausfprechliche Gefühl, in welchem 
ihm die Natur und die Gnade, der Glaube und das Denken verföhnt erfchies 
nen, noch nicht zur Klarheit des Geiſtes gebracht; daher pas Unflare, pan⸗ 
theiftifch Vage in manchen feiner Lieber, Der Mittelpunkt derſelben ift ein 
fhöner Kern neuer Brienendlieder. In die Nähe von Novalis fcheinen fich zu 
ftellen Mar von Schenfenvorf (+ 1817), Johann Baptift von Albertini (} 1831), 
Luiſe Henfel, Verfafferin des Kiene „Immer muß ih wiener Iefen”, (lebt 
in Coͤln), Friedrich de la Motte Fouqué, Joſeph von Eichendorff, E. M. Arndt, 
Agnes Franz, G. Schwab, C. Grüneiſen u. A. Eine mehr dogmatiſche 
Richtung in edler und geiſtiger Form erſcheint in den Liedern von K. B. Garve, 
K. A. Döring, G. Knack, H. Möwes, C. J. Ph. Spitta u. A. Eine reiche 
Verbindung von poetiſcher Gemüthlichkeit und Bildung und kirchlicher Glaubens. 
fülle ift erfchienen in ven Gedichten und Liedern von A. Knapp, Ch. &. Barth, 
I. Kraid, Meta Heußer⸗Schweizer u. U. Außer diefer Dichterin ragen in der 
Schweiz befonverd bervor als Lievervichter der Gegenwart Fröhlich, W. Wader» 
nagel, Sagenbach, Reithart u. A. Unter ven deutſchen Dichtern feiern 8. Gieſe⸗ 
breit, H. Kletke, F. v. Meyer, Viktor Strauß und Andere ihr Glaubensleben 
in Liedern, welche der Liebe Ehrifli geweiht find. Bei den beiden zulegt Ge» 
nannten, bei Knapp, Kraid, Barth u. U. Tündigen ſchon jene Elemente bes 
idealen Kirchenlieves fih an, welches einft eine neue Periode bilden muß. 

Die Geſchichte des neueren Kirchenliedes außer Deutfchland iſt noch wenig 
befannt. Es ift fogar die Frage, ob fle bei den betreffenden chriftlichen Völkern 
felbft nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes Eultivirt worben if. Möchte man 
in biefer Beziehung wenigftens einmal eben fo viel thun, als für die Kunde 
der ausländifchen Volkslieder bereitö Tange gefcheben ift. Die ſchwediſche Kirche 
ſoll einen reichen Liederſchatz und ein treffliched Geſangbuch befigen, welches 
Ießtere ber gemütbreiche Wallin, felbft ein bedeutender Liederdichter, redigirt 
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bat®). In der ev. Kirche Frankreichs find in der neueren Zeit eine Reihe von 
Sammlungen für die fogenannten Oratoired, die außerfirchlichen erbaulichen 
Berfammlungen entflanden, namentlich zu Paris, Straßburg, Lauſanne u. ſ. w. 
Tie Barifer Sammlung wird auch in Beziehung auf die Ausmahl der Melo⸗ 
bieen fehr geichägt. Die ſchätzbare Sammlung: »Poesie chretienne par Mme. 
Olivier. Lausanne”, befchränft fi niht auf das eigentliche Kirchenlien. 
Eine mwiffenjchaftlide Sammlung des franzöftfchen Kirchenliedes iſt noch zu 
erwarten. Die englifche Kirche, welche zum Theil menigftend außer ver angli« 
kaniſchen zu fuchen ift, Hat einen Reichthum lebendiger Glaubenslieder **). 
In der EHriftoterpe, welche Knapp herausgibt, find fchöne Hymnen aus dieſem 
Gebiete der Kirche mitgetheilt worden (S. ven Jahrgang 1837). Aus ver 
ſraniſchen und portugieſiſchen Kirche findet man Mittheilungen in dem geift« 
lihen Blumenftrauß, herausgegeben von Diepenbrod (Sulzbach, Seidel, 1829). 
Tiefe Produkte find jedoch Feine eigentlichen Kirchenliever. So find auch die 
Miteheilungen von Fr. Notter (in ver Ehriftoterpe von 1842) aus dem Spa 
niſchen, Italienifchen, Englifchen und Lateinifchen religiöfe Gedichte im all» 
gemeinen Sinne, nicht aber chriftlichelyrifche Lieder im firengeren Sinne ***). 
Mögen diefe geringen Andeutungen- wenigftend dazu dienen, das große, un⸗ 
angebaute und doch fo Herrliche Feld zu bezeichnen, und berufene Arbeiter 
anzuregen, damit einmal die chriftlichen Nationen in ihrer Blaubensfeier 
menigftend eine Gemeinfchaft der Güter gewinnen. 

Man findet in mehreren Sammlungen deutfcher Kirchenlieder Anhänge, 
welche Nachrichten über vie Liederbichter geben. Unter dieſen find die Anhänge 
in dem Lieverfchag von Knapp, und in der Sammlung von Bunſen, und die 
Vorreden in ber Anthologie von Rambach befonvers ſchätzenswerth. Das alle 
gemeine Biographifche Lericon alter und neuer geiftlicher Liederdichter von 
Richter (Leipzig 1804) enthält ſehr viele gute Notizen; auf gründliche Wür- 
digungen der LKieberdichter muß man jeboch bei vemfelben verzichten. Zu ven 
freziellen Arbeiten auf dieſem Gebiete gehören die Schriften von Gebauer, 
Mohnike, Kangbeder, Hofmann, Schubert u. X. Y). 

Der Schag der deutfchen Kirchenliever, welcher fih auf dem Wege ver 
bezeichneten Entwidelung gebildet hat, wird auf 50—60,000 Lieder und dar⸗ 
über angeichlagen. Der Anfang bed ewigen Sabbats ift in einer folchen Fülle 


"6. Eſaias Tegner, bie Kirche und Säule Schwedens, ©. 43. Mohnike außert fih In den Noten 
S. 166: „Mir if kein Kichengefangbud bekannt, das dem Schwediſchen an bie Seite geftellt werben 
könne.” Vergl. not Mohnite, Hymnologiſche Forſchungen. 

°**) Ueber pen Geſang in der fhottiihen Kire f. Gemberg, „die Schottiſche Nationalkirche“, S. 36 ff. 

“os, Auch in der Ghrifioterpe für 1843 finden fih wieder poetiſche Mittheilungen aus fremden Spraden 
von Fr. Notter. Vielleicht fieht fi der Genannte einmal zu einer beftimmteren Berüdfiätigung bes 
auswärtigen Kirchenliedes veranlaßt. Auch I. I. Reithart hat in feinen Gerichten (St. Gallen und 
Bern 1842) lieberfegungen geliefert, beren Kraft und Friſche zu verfprechen ſcheint, daß er mi Erfolg 
auf bem bezeihneten großen Gebiete wirken könnte. 

+) AGebauer, S. Dad und f. Freunde als Kirhenlieber-Diter. Tübingen 1828. — Mohnite, Hym- 
nolegifhe Forſchungen, 1. und 2. Theil. Stralfund 1830. — Langbeder, das beutfh-evangelifäe 
Kirhenlied. Berlin 1830. — Hofmann von Fallersleben, Bm. Ringwaltt und Bj. Schmolck: Ein 
Beitrag zur Deutigen Literaturgeſchichte des 16. und 18. Jahrh., Breslau 1833. — G. $.v. Schubert, 
Altes und Neues, 4. Br. Erlangen, Heider, 1837. 
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evangelifcher Lebensfeier nicht zu verfennen. Dennoch muß man mit Bedauern 
bemerken, daß fehr viele Beftandtheile dieſes Schages mehr aus dem unrubigen 
Drange, Verſe zu machen, ald aus einem wahrhaft feftlichen Geifteötriebe ge⸗ 
boren find. Wenn man diefen Schat haben will, fo hat man fi zuerft an bie 
nambafteften Gefangbücher, das Weftphälifch-NhHeinifche, dad Würtemberger, 
das Berliner, die beiden Lübecker, dad Danziger, dad Naffauiiche, dad Schaff- 
baufer u. f. mw. zu wenden; demnächſt an die wichtigften älteren und neueren 
Sammlungen, namentlich an das Hausgefangbuch des ältern, an vie Anthologie 
bes jüngeren Rambach, an Freilinghaufens Gefangbuch, an den Berliner Lieder⸗ 
ſchatz und an den Liederſchatz von Knapp, an v. Raumers und an Bunfend 
Sammlung *) ; im Hintergrunde flehen die Originalwerke der Dichter chriftlicher 
Lieder felbft. 


8. 14. Die Gefchichte des Kirchengefanges FR). 


Die erfte Kirche eignete fich ohne Zweifel mit den altteftamentlichen Pfalmen 
auch den eigenthümlichen Vortrag derfelben an. Diefer Vortrag war, mie 
man noch aus der mumienartigen Geftalt, in welcher er auf die Gegenwart 
gefommen ift, nämlich aus dem Gefange der Synagoge, ſchließen Fann, ein res 
zitativifcher Gefang, ein Aufichwung der Stimme in freien, mannigfaltigen 
Rhythmen, anolog der Unbeflimmtheit und Mannigfaltigkeit der metrifchen 
Form der Pfalmen. Aus jenem fhönen Seelenfchmunge ber altteftamentlichen 
Begeifterung ift durch Entfeelung und Erftarrung in der jüdiſchen Gemeine 
das häßlichſte Geplärr geworden. In der erften Chriftengemeine dagegen 
mußte fich diefe überlieferte Form durch das Walten des beil. Geiftes ver> 
jüngen und verberrlihen. Diefe neuteftamentlichen Sänger aber fonnten eben 
fo wenig im Ion, als im Wort an die Tradition gebunden bleiben. Sie jchufen 
in der Begeifterung neue Gemüthsweiſen, unmittelbare Klänge, welche die Wonne 
ihres Lebens offenbarten. Diefe waren ihrer Natur nach aphoriſtiſch; doch 
fonnten aus einem folchen Stoffe almälig Melovienbildungen hervorgehen ***). 


e) Hierher gehören noch: das Geſangbuch von Stier; Kletke, geifllihe Blumenleſe; das ewangelifche 
Kirchengeſangbuch von Daniel (Halle, Lippert); Kern und Bluthe des evangeliſchen Kirchengeſanges 
(Elberfeld, Haffel) u. A. 

**) Siehe bie oben erwähnten Schriften von Gerbert. Berner: Johannes Pierluigi von Paläftrina, 
Seine Werte und deren Bedeutung für die Befhichte der Tonkunft von C. v. Winterfeld. Breslau 1832, 
Aderholz. — Johannes Gabrieli und fein Zeitalter, von demfelben. Berlin, Schleſingerſche Muſik- 
Banplung, 1834. Geſchichte des hriftlihen, insbefondere bes evangelifhen Kirchengeſanges und ber Kirchen» 
mufit nebft Andeutungen und Vorſchlagen zur DBerbeflerung des muſikaliſchen Theils bes evangeliichen 
Gultus, von I. C. Hauſer. Quedlinburg und Leipzig, Baſſe. 1834. — Sqatz bes evangel. Kirchen⸗ 
gefanges, ber Melodie und Harmonie nah, aus den Quellen bes fechszehnten und fichzehnten Jahr⸗ 
hunderte gefhöpft, und zum heutigen Gebrauch eingerihtet u. f. w. Unter Mitwirtung Mebrerer 
herausgegeben von G. Freiherrn von Tucher. Stuttgart, Metzlerſche Buahandlung. — Reforn bes 
Choralweſens, Meſchichtliches, Wunſche und Borfhläge. Deutſche Vierteljahrsfhrift, viertes Heft, 1841. 
Stuttgart und Tübingen, Gotta. — Bemerkungen über einige neuere Werte zur Geſoichte ber 
Kirhenmufit in bem Literarifhen Anzeiger von Tholuck, Jahrgang 1837, Nr. 58 fi. — Schilling, 
Geſchichte der heutigen oder modernen Muſik. Karlaruhe 1841. 

eee) Schilling in dem angef. Werke, S. 46, meint, bie erften Ghriften hätten fich des Gebrauchs griechiſcher 
und jüdifher Melodieen enthalten, aus Abneigung gegen ben bisherigen Inhalt verfelben. Bon ben 
jüdifhen Gefängen, den Pſalmen, kann bieß jedenfalls nit gelten. Aber auch in feiner Beziehung zu 
den griechiſchen Melodieen wirb das Kriftlihe Gefuhl die Reminiszenzen feiner muſikaliſchen Bildung 
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Ihr Charakter fcheint aber im Ganzen ver des begelfterten Mezitatins geblieben 
zu fein *). 

Die erfte Kirche fing frühe an, fich die Bildung der Welt, namentlich bie 
griehifhe, auch in dem Firchlichen Gefangleben anzueignen. Die vereinzelten 
Beftrebungen biefer Art faßte der Kirchenvater Ambroſius in einen beftimmten 
Bortfchritt zufammen. Die Beneutung des Ambroflanifchen Gefanges ift die 
Anwendung ber griechifchen muflfalifchen Bildung auf ven hriftlichen Kultus, 
alfo die verwirflichte Weltverföhnung in dem chriftlichen Liede. Ambroſius 
führte zuerſt in Mailand (386) den griechifchen Kirchengefang ein. Er bildete 
die Antiphonien und Kollekten weiter aus, und beftinmte für den Kirchen- 
gefang die” vier fogenannten griehifchen Tonarten. Dem griechifchen Gefange 
fehlte noch die Harmonie, allein er war melismatifh, und in Folge viefer 
Bildung trat denn auch der Figuralgefang jegt in Die Kirche ein **). All 
mälig aber gereichten die füßen Tonarten dem Firchlichen Sinne zur Berlodung. 
Das äſthetiſche Intereffe fing an, fich in ven Singenden und Hörenden auf eine 
eitle Weife bervorzuthun, in ähnlicher Weiſe, wie es in ven Kanzelreven 
glänzte, und wie e8 den Rednern applaubirte; dieß rief eine Gegenwirfung 
bervor ***). 

Die Reaktion aber ging nicht aus von dem chriftlichen Geiſte in feiner 
unbefangenen Herrlichkeit, ſondern in feiner mönchiſchen Befangenheit und Abs 
neigung gegen bie ‚Heiterfeit der weltlichen Bildung. Gregor ver Große vollzog 
biefe Reaktion. Die einfeitige, klerikaliſche Priefterlichkeit feiner Zeit beur- 
kundete er Dadurch, daß er den Kirchengefang ver Gemeine entzog, und klerikaliſch 
gefchulten Chören übertrug. Der mönchiſch⸗trübe Ernft trat hervor in der Ent» 
fernung der melißmatifchen Heiterkeit, Friſche und Fülle aus dem Kirchengefange. 
Der ehrwürdige chriſtliche Ernſt aber, welcher dieſe Richtung befeelte, gab ſich in 
ber Wiederberftellung der Form einer rezitativifchen Taftbewegung zu erfennen, 
welche fehr geeignet war, den ernten Geiſt der Andacht, des Gebeted und ber 
priefterlich gehaltenen Begeifterung auszubrüden. In diefer Richtung machte 
ih Gregor um die Bildung des Kirchengeſanges fehr verbient. Er erweiterte 
bie Theorie, fliftete Gefangfchulen, und fchuf in feinem cantus Romanus, 
cantas firmus oder choralis einen Gefangftyl, welcher nicht nur im katho— 
liihen Rituale, ſondern auch in dem Choral der proteftantifchen Kirche, was 


eben fo unbefangen verarbeitet Haben, wie e8 fi bie griehifhe Sprache anelgnete. Don einem „völlig 
Eunft- und regellofen Naturgefang” kann daher, abgefehen von ber reinen Bildungstraft bes Ghriften- 
tgums, nit die Rebe fehn. 

*) Auf eine folhe Form bes rezitativifhen Wechſelgeſangs fheint Hinzumeifen ber Bericht bes Plinius an 
sen Trafan: Ep. 96. Die Chriften fagten aus: „quod essent soliti stato die ante lucom convenire, 
earmengue Christo , quasi deo dicere secum invicem.” Berner bie Bemerkung Auguftins Gonfefl. 8. 10, 
Gap. 33 über Athanafius von Alerandrien: qui tam modico flexu vocis faciebat sonare lectorem Psalmi, 
ut pronuncianti vicinior enset, quam canenli. — Isidorus Hispal. de eccles. ofüc. 3, 5. ſchreibt dieſe 
PBeife der ganzen Kirche zu: primitiva ecclesia ita paallebat, ut modico flexu vocis ſaceret psallentem 
resonare, ita ut pronunt ianti vicinior esset, quam canenti. 

⸗e) S. Häufer, ©. 15. Augustioi Confess. IX, 7. 

*0**) Hieronymns Comment. in Ephes, V, 19. Audiant haec adolescentuli, audiant hi, quibus psallendi in 
ecrlesia ofüciam est, deo non voce, sed corde cantandum , neo in Tragoedorum modum guttur et fauces 
dulei medicamine colliniendas, ut in ecclesia theatralis moduli audiantur et cantica, 
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den Grundton anlangt, noch fortbauert *), Das Gigenthümliche viefed Ge⸗ 
fanges ift die dem Figuralgefange entgegengefegte, in Tauter Noten von gleichem 
Werthe, gemeflen und feierlich fortfchreitende, nur von Mebergängen und leiſen 
Schwingungen melismatifch durchhauchte und jedenfalls in den Paufen rhyth⸗ 
mifch fich verhaltende Tonfolge. 

Allein pas Mittelalter führte auch in dieſem Punkte pie einfeitige mönchifche 
Strenge ganz allmälig ver Welt, von welcher fle nicht wahrhaft frei war, ent- 
gegen, und über die Weltverföühnung Hinaus in bie tieffte Verweltlichung 
hinein. Die Refultate der fortfchreitenden muflfalifchen Bildung, welche einen 
weſentlichen Repräfentanten in Guido von Arezzo (F 1050) fand, wurden, wie 
alle Kultur des Mittelalters, in die Kirche eingeführt. Der Mönch Husbald 
aus St. Amand (} 930) entwarf die Anfänge für die Theorie des barmonifchen 
Gefanges ; fo fam allmälig der vierfliimmige Gefang in die Kirche. Doc 
wurden nur die Melodien der verfchiedenen Stimmen mit einander combinirt ; 
bie innere Einheit ver Melopien, ihre Entmwidelung aus einer einzigen Har⸗ 
monte fehlte. „Diefe combinatorifchsharmonifche Kunft mar es, bie von den 
Schulen der niederländiſchen Meifter feit dem 14. Jahrh. (Guil, Dufay + 1432) 
in Rom audgebilvet, und auf den Gipfel der Vollendung gehoben wurde. — — 
Ihrem Wefen nach mußte fie nothwendig bald in Unnatur und Künftelei auß- 
arten.“ (S. die erwähnte Rezenſion in Tholucks Anzeiger). 

Im Zufammenhang mit der Entwidelung des discantus wurde ebenfalls 
die Theorie des Menfuralgefanges entworfen von Franko von Köln, über deſſen 
Zeitalter geftritten wird »*). Bur Zeit des Papfted Johann XXII. war diefer 
Gefang in die Kirchen eingeführt, hatte aber noch Eeine feſte Anerfennung ge» 
funden. Der genannte Pabft belegte vie figurative Harmonie mit dem Bann⸗ 
fluhe 1322. Der Kirchengefang erfchien in einer großen Verfünftelung und 
Ausartung ***). In diefer reichen, bunten, aber verweltlichten Geftalt half er 
einerjeit8 die myftifche Erhebung, amdererfeitd die magifche Feffelung, welche 
ber mittelalterliche Kultus bemirkte, vollenden, eine Wirkung, von welcher ſich 
der chriftliche Geift in der Neformationdzeit befreien mußte, um zu fih felber 
zu fommen. Dad Unkirchliche des Kirchengefanges lag aber nicht nur in dieſer 
Form, nicht nur in dem Zugrundeliegen einer tobten Sprache, der Iateinifchen, 
fondern auch in der Ausfchliegung des Volkes, deſſen Mitwirfung auf das 
Singen ganz kurzer Refponforien-Stüde, namentlid) des Kyrie eleison beſchränkt 
war. Das chriftlihde Volk aber ließ fich wen Gefang im Leben, im Freien 
nicht nehmen. Bür feine außerfirchlichen Keftlichkeiten, namentlich die Pro- 
zefiionen, bildete es fi Gefänge, wie dieß namentlich die Lieder ver Geißler⸗ 
züge bemeifen. Die Blüthe des gebilveten Minnelieves trug die Frucht des 
allgemein ſich verbreitenden Meiftergefanged. In die freien Befänge vieler 


*,®&. Schilling, S. 57. Häufer, ©. 19. 

*, S. Schilling, ©. 115. 

***) S. 6. von Winterfeld, Paläftrina, S. 6 ff: „Auf Verſtaͤndniß bes 5. Wortes, sihtige Betomung 
besfelben,, oder gar Ausdruck feines Inhaltes wurde Seine Rüdfiht genommen. Die Töne und ihre 
fünftlige Zufammenfehung galten Alles, das finnlihe Gewebe besfelben wurbe oft unabhängig von 
den orten verfertigt u. ſ. w. 
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Schulen legte das Volk feine Gemüthlichkeit, feine Feier, ja feine unbefrienigte 
Sehnjucht nach dem Bwigen hinein; und ber Klerus mit feinen Komponiften 
ionnte nicht umdin, bie lebensfriſchen Melodien, welche in dieſer Weiſe auf 
weltlichem Boden entflanden waren, in bie Tempel zu verpflanzen; ſelbſt im 
Alerheiligften des Mepkultus hallten folche weltliche Weifen wieder. Darin 
ofienbarte fi) dad Walten ver Gerechtigkeit. 

Aber nicht nur die Welt, fondern auch die Reformation fand den Weg in 
das Innerſte der Fatholifchen Kirche auf ven Flügeln des Gefanges. Mehrere 
Konzilien hatten fich vergebend gegen ben Mißbrauch des entarteten Kirchen- 
geianges erklärt. Das Tridentinifche Konzil beſchloß die Reinigung der geiſt⸗ 
lichen Tonkunſt *). Die negativen Beflimmungen des Konzils hätten fchwer- 
lich weit geführt, wenn nicht damals dad Wehen des reformatorifchen Geiſtes 
auch in bedeutenden Komponiften gewirkt hätte. Daß vie Niederlande ein bes 
deutender Heerd der Reformation gemwefen find in bogmatifcher und religiöfer 
Beziehung, daß bier die Reformation mit großem Reichthum ver CErkenntniß 
ver Lebendgerechtigkeit in Ehrifto und des Friedens in dieſer Gerechtigkeit weit 
binaus ging über ven unklaren Geift des bloß negativen Proteftantismuß: 
dieß iR eine Wahrheit, welche in unfrer. Zeit immer mehr erfannt wird. Don 
den Niederlanden, jo wie von Frankreich aus Fam der evangelifche Geift in der 
Erneuerung ber Kirchenmuflf in die römische Kirche. Der Venetianer Gabrieli 
fand unter dem nahen Ginfluß eines niederlänbifchen Meifters, des Adrian 
Willaert, welcher um 1527 Sängermeifter am Markus zu Venedig geworben war. 
Der Lehrer Paläftrinas, ded Neformatord der Kirchenmuſik zu Rom, war Clau⸗ 
dins Goudimel, ein Franzoſe, welcher nach jeiner Wirkfamfeit in Italien als 
Anhänger der reformirten Konfeffion in Frankreich die veformirte Kirche durch 
feine tiefgemüthlichen Pjalm» Rompofitionen belebte, und ben Martyrertod 
fand. Die Reformation des Stirchengefanges, welche dieſe beiden großen 
italienifchen Meifter bewirkten, bat C. von Winterfelo in ben angeführten 
Berken gefchildert. Der Gefang wurde von der DVerfünftelung zur Einfalt, 
som falfchen Schein zur Wahrheit zurüdgeführt; oder vielmehr von ben tiefen 
Srundgefühlen des innern Ehriftenlebens aus, zu deren enlem und ergreifennem 
Ausdruck ex gemacht wurde, erneuert. Der Geiſt des freien innern Glaubens⸗ 
lebend durfte alſo in der dunklen verhüllten Geſtalt der Kirchenmufil in bie 
gäpflliche Kapelle einziehen. Johannes Pierluigi von Paläftrina ficherte Durch. 
die Schönheit und Einfachheit feiner Meffen das Bleiben der höheren Kirchen 
mufif in der römifchen Kirche, als daeſelbe durch Beftimmungen der Hierarchie 
felber, welche die Ausartung der Tonkunſt nicht anders bändigen zu Tönnen 
glaubte, gefährdet war. In einer Reihe von Meifterwerken ftellte er das neue 
Leben des Kirchengefanged dar, welches fih Ihm offenbarı Hatte. Gr flarh 
1594 als Komponift der päpftlicden Kapelle. 

Johannes Gabriel, Organiſt an der erften Orgel ver Kirche St. Markus 
in feiner Vaterſtadt Venedig (+ 1612) führte die Harmonie zu der Erkenntniß 
Ab ocelesii oeslesiis musicas ens, ubi sive organo, sive caniu lascivum aut impurum aliquid miscetor eic., 

uresant (ordinarii locorum episcopi. Sessio XXII). 

Sauge, Hyum. 5 
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und Darftelung ihres künftlerifchen Prinzips, nach welchem der Zuſammenklang 
der Stimmen einen lebendigen Organismus barftellt, der aus einer beflimmten 
Einheit hervorgeht. Er erweiterte die Refponforien, machte fle lebendiger, dra⸗ 
matifcher, und leitete auf diefe Welfe die Dratorien ein. In Rom wurden 
von dem frommen PH. Neri (+ 1595) religiöfe Privatverfammlungen veran- 
flaltet, an denen feine Beichtkinder und alle Gleichgeſinnten Theil nahmen. 
Diefe Berfanmlungen wurden in einen Betfaal, Oratorium, verlegt. NReligiöfe 
Vorträge bildeten den Mittelpunkt, allein der Freund Neri’d, Giov. Ani- 
muccia, bereicherte vie Feier ftetd am Schluß durch einen vierflimmigen Gefang, 
einen Chorgefang über Texte in der Volksſprache, ver in der Mitte fland zwi⸗ 
fchen Kirchengefang und Volksgeſang. So entflanden die DOratorien, eine 
Blütbe des evangelifchen Aufleuchtens des innern Lebens in der Fatholifchen 
Kirche. Sie fohmeben zmwifchen beiden Kirchen als ein Uniondgebilve Hin und 
ber. In der katholiſchen Kirche finn fle nicht ganz zu Haufe, weil das erhal⸗ 
tende Quellleben zu fparfam fließt; in der evangelifchen nicht, weil der Tirch- 
lihe Sinn vielfach purktanifch unfrel den Reichthum der fchönen Form ſcheut. 
So bezeichnen fie das, was beide Kirchen eigenthümlich Gutes haben, und was 
beiden gebricht. Jene tiefere Richtung der Kirchenmuflt überhaupt aber ift in 
der päpftlichen Kapelle wie ein angeftauntes, wunderſames, berrliched Gewächs 
einer fremden Bone forgfam bewahrt worden; allein in der wahren Fortbe⸗ 
wegung der römifchen Kirche, nach dem Zuge, ver fie befeelt, if fie immer 
mehr auf eine ganz andre Art von Kirchenmuflt gefommen. Diefe Richtung, 
deren ſtaͤrkſter Ausdruck ſich in den Jeſuitenkirchen findet, ifk zu ſehr von ver 
Eitelkeit der Welt ergriffen, ald daß ihr nicht der Schrei der wahren Buße, 
fo wie ber Jubel der Blaubengfeligkeit in dem Kirchengefange immer mehr 
fremde, ja winerwärtige Stimmen werben follten. 

Die reformirte Kirche trat gegen das herrſchende Gepränge in ben ſchnei⸗ 
dendſten Gegenſatz. Selbft die reinern Geftalten der höheren Kirchenmuſik 
fonnten nicht leicht Het ihr Eingang finden, well fie einerfeitS überall die 
Berbunfelung der Klarbeit des Wortes, andererfeit die Verdunkelung ber 
Priefterlichkeit der ganzen Gemeine mit ängftlicher Meizbarkeit zu vermeiden 
fuchte. Die reformirte Kirche der Zwingliſchen Richtung fchien anfangs ven 
Kirchengefang ganz befeitigen zu wollen *). Vögelin fagt in feiner „SIabr- 
tafel“ (f. die vorhin bezeichnete Note) : „Inzwifchen gefhah (9. Des. 1527) 
in Zürich ein neuer Schritt zur Vereinfachung des chriftlichen Kultus, indem 


%) lieber bie Anekdote, nad welcher Zwingli vor dem Rathe einen Antrag fingend vorgetragen haben 
fol, um den Kirhengefang (als fingende Anrede an Bott) lacherlich zu machen, äußert fih der Kirchen⸗ 
rath Salomon Bögelin in dem Werke: M. Huldreichs Schriften im Auszuge (herausgegeben von 
Leonhard Ufteri und ©. Vögelin, Zürich, Geßner'ſche Buchhandlung 1819) in der vorangefchidten 
Sahrtafel für die Lebensgefhihte Zwinglid, S. 65, in folgender Weife: „Die hochſt fade Anekdote, 
wie Zwingli vor dem Rath in Zürih (nad andern fogar in Baſel) das Ungereimte des kirchlichen 
Gefanges fol darzuthun gefuht haben, bie auch Herr D. 6. R. Natorp in feiner neueften Sarift 
(Ueber den Geſang in den Kirchen ber Proteflanten, Duisburg und Eſſen 1817) wiederholt, iſt ganz 
ungegrünbet. Sie wird auch von Ginigen nicht Zwingli, fondern bem Delolampab zugeſchrieben 
(f. Reintinge Bibl. Boltzei. 4. Frankfurt 1663), ihm, der gerade den deutſchen Kirchengeſang in Baſel 
fhon 1526 einzuführen verſuchte. Schon biefe Barianten find ein Zeigen ihrer Unachtheit. 
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nun auch die Orgeln in ven Pfarrkirchen, namentlich das große und koͤſtliche 
Orgelwerk im großen Münfter abgebrochen warb. Denn da das Orgelfpiel 
biöher nur zum Begleit des Ehorgefanges der Chorherren und beim Hochamt 
ver Meſſe gebraucht worden, fo warb es, nachdem beide aufgehoben waren, 
nunmehr ganz überflüfftg gefunden.” In der Schrift von 2. Zavater: de ri- 
übus et institutis ecclesie Tigurina, welche 1558 erfchien, wird es (S. 10) 
ald eine feſtſtehende Obſervanz ver Züricher Kirche bezeichnet, daß ber Gottes⸗ 
dienſt blog im Anhören des Worted Gottes und Gebetes beftehe. Doch erflärt 
Lavater, Die Kirche verwerfe den gemäßigten Kirchengefang nicht, und führt 
zwei Orte des Kantond Züri an, wo man Pfalmen in ver Volksſprache 
Änge, Winterthur und Stein *). Erſt im Jahre 1598 mwurbe der Tirchliche 
Ghoralgeiang wieber in Zürich eingeführt **). Zwingli glaubte, nur durch 
biefe Entäußerung dad Abbild des apoftolifchen Gottesdienſtes, welches er dar⸗ 
Rellen wollte, ganz rein erhalten zu Eönnen. Allein er machte Feine Sagung 
daraus, ſonſt hätten nicht die Städte Winterthur und Stein ven beutfchen 
Kirchengefang einführen Tönnen, und es Hätte nicht ohne Konflikt gefchehen 
fönnen, daß fein Freund Oekolampadius zu Bafel im Jahre 1526 die Einführung 
ded deutſchen Kirchengefanges im Einverſtändniß mit den Bürgern, dem Rathe 
gegenüber erfämpfte. Der Geſang felöft war natürlicher Weife noch höchſt 
unvolllommen und unmelodifch, doch vergofien die Zeute Freudenthränen dar⸗ 
über; es war bie Freude der zu Enechtifchem Stillfchweigen Berurtheilten, des 
nen nun plößlich der Mund geöffnet ward. ES wurden Pfalmen gefungen 
aus Büchlein, welche man aus Straßburg kommen Tieß ***), Der Tegtre 
Umftand iſt charafteriftiich, der Zwinglifche Typus der Bafeler Kirche wurde 
von vorne herein durch die Bigenthümlichkeit der Nheinifchen Reformation 
mobifizirt. Bon der andern Seite Fam dieſer Typus allmälig unter den Ein» 
Aug der Ealvinifch gebilveten, franzöflichen reformirten Kirche. Diefe aber fang 
mit großer Begeifterung die Palmen Davids nach der Bearbeitung von Beza 
und Marot in den Melodien Goubimels, welche, mwahrfcheinlich vielfach. auf 
Volksmelodien beruhend, jedenfalls das Tieffte im Gemüthe des chriftlichen 
Bolkes ergreifend verkündigten, namentlich die Sehnſucht und Wehmuth, welche 
von dem Zuge des chriſtlichen Friedens und ſeiner Seligkeit ſchon ergrifſen iſt. 
Wie aber jene Pſalmengeſänge von den verfolgten Reformirten Frankreichs oft 
auf Wegen und Stegen, im Gebirg, in Felshöhlen, überall in Privatkreiſen 
unter freiem Himmel gefungen wurden, jo kann man ficher auch in Bezug auf 
die reformirte Kirche nad) Zwingliſchem Typus annehmen, daß fle den geifl- 
lihen Gefang in der bezeichneten, außerkirchlichen Geſtalt fortwährend gepflegt 
babe. Ja es ſcheint vie ältere Gewohnheit des chriftlichen Volkes „im Freien“ 


©) Morem canianti multis de causis ecclesia Tigurina non recepit, tempus sacris destinatum owtibus dun- 
taxat anscultalioni verbi dei et precibus impendens. Interim tamen moderatum cantum, sive publice in 
catibus sacris fiat, sive privatim domi nequaquam improbat. Nam et Vitoduri et Stein» (duo sunt 
mumieipie ditionis Tigurine) Psalmos vulgari lingua cantant. 
»2) S. S. Bögelin, welse Beränderungen und neröeferungen fofften in unferm enangellih-reformirten 
Aultus vorgenommen werben (Brauenfeld 1837) S. 2 
”r®, Herzogs Shrift: Das Leben Johannes — * Bd. 2, S. 25. 
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feine geiftlichen Lieder zu fingen, wozu der hierarchiſche Kultus dasſelbe ge- 
nöthigt Hatte, die Folge gehabt zu haben, daß man auch jetzt noch, wo man 
in zu abflrafter Weife nur Gottes Wort an die Stelle des Menſchenwortes 
gefegt wiffen wollte, In den Privatvereinen dem Herrn Lieber fang, und darum 
den Gefang In der Tirchlichen Volköverfammlung weniger vermißte. Jedenfalls 
deuten darauf die Pfalmenbearbeitungen Hin, welche überall In ver reformirten 
Kirche, auch in Zürich vom Anfang der Reformation an entflanden. Zwingli 
pichtete im Jahr 1529 im Lager das Reformationslied: „Kerr, nun beb’ den 
Wagen felb”, welches in die Älteften Züricher Gefangbücher überging. Leo 
Jud und andere Theologen und Dichter der Züricher Kirche bearbeiteten die 
Pfalmen, von denen eine Sammlung: „Nüm Gſangbüchle“, zu Zürich bei 
Chriſtoffel Srofchauer im Jahre 1540 erfchten *). In der fpäteren Belt ent- 
fanden eine Menge von Sammlungen erbauliher Geſänge, melde auf ein 
reiches Gefangleben im chriftlihen Volke fchliegen Taffen, namentlich die von 
Schmidlin. Man Tönnte vielleicht in der Entmwidelung des reformirten und 
des Tutherifchen Kirchengefanges einen entgegengefehten Gang finden: Der 
erftere Fam vom Haufe und Felde in die Kirche, ver anbre von der Kirche aus 
in Saus und Feld. 

Die Reformation des Kirchengeſanges Tonnte nur dann als eine durch- 
greifende erfcheinen, wenn ver chriftliche Volkögefang wieder frei in der Kirche 
ertönte. Dieje Zeit führte die Reformation herbei **). Sie verfündigte das 
allgemeine Priefterthum aller Gläubigen. Mit ver Predigt von der Gerech⸗ 
tigkeit und Seltgkelt der Gläubigen in Chriſto verbreitete fich das innere Les 
ben; mit ihm der lebendige Kirchengefang. Als Gefang des Volkes und bes 
Lebens mußte er in einen beflinmten Gegenſatz treten gegen das Außerliche 
Bepränge ver kirchlichen, insbeſondere auch der tönenden Kunſt in der römifchen 
Kirche. 

Die eigentliche lebendige Entwidelung der Herrlichkeit des neueren Kirchen⸗ 
gefanges, welche mit dem Leben ber Reformation gegeben war, war der Iutheri- 
Shen Kirche anvertraut. Luther modiflzirte und belebte ven überlieferten Kir 
hengefang mit Liebe und Ehrfurcht für das Hiftorifche. Er ergänzte ihn aber 
durch den reichen neuen Blaubendgefang, welchen er in die Gemeine einführte. 
Sein Sinn für die Mufll, feine begeifterte Smpfehlung und Pflege verfelben 
ging als ein Heiliges Erbe auf wie Iutherifche Kirche über. Aus den Gantor 
und Organiftenfchulen derfelben gingen eine Reihe großer Meifter und eine 
Menge von Meifterwerken für den Choral» und Figuralgefang hervor ***), 

Diefer erneuerte Kirchengefang war infofern Volksgeſang, als manche 
Volksmelodien firchlichen Terten zum Grunde gelegt wurden, und als die neuen 
kirchlichen Eompofitionen die Schwingungen des Gemüthslebens in entfprechenden 


*) S. Waderna gel: Das beutfhe Kirchenlied, S. 453. 

**) Vergleiche: Der evangelifhe Kirhengefang amd fein Verhaltniß zur Kunf des Tonfahes, bargefielit 
von C. von Winterfeld. Erſter Theil. Der evangeliihe Kirdengefang im erſten Jahrhundert ver 
Kirhenverbefferung. Leipzig, Breitfopf und Hartel. 1848. | 

“**) ©, das angef. Werk von v. Minterfeld. Zudem Käufer Geſqh. sc., S. 106. 


69 


Rhythmen ausprüdten. Daher wird auch neuerdings die Anflcht, der evan⸗ 
geliiche Choral fei eine Foxtſetzung des gregorlanifchen Gefanges, beftritten. 
Allein die ſtrenge Gemeſſenheit und Gleichmäßigfeit der Töne, welche den gre⸗ 
gorianifchen Geſang charakterifirt, wurde jedenfalls nach ihrem wefentlichen 
Charakter in die evangeliiche Kirche berübergenommen; dazu nöthigte den 
esangelifchen, namentlich den Iutherifchen Sinn bie kirchliche Leberlieferung ; 
zugleich Die Rückſicht auf dad Volk, deſſen mangelhafte Bildung die Ruhe 
und Haltung des gregorianifchen Befanges fordert. Allein es fcheint dieſer 
Grundton durch die Belebung, welche ihm ver neun erwachenpe, jubilirenpe, 
esangelifche Geiſt mittheilte, von melodiſchen Schwingungen bewegt und durch» 
dachten worden zu fein. Darin beurkundete fich die Frühlingszeit der evans 
gelifchen Kirche. Später aber erfcheint die Gemeine als eine große Verſamm⸗ 
lung, welche die Sarmonte ihrer Gemüthsfeier nur ausdrücken kann, wenn fie 
von langſamen, gemefienen Schritt des firengeren Chorald ängſtlich bewahrt, 
Diefe Veränderung datirt von Tucher (Schag des evang. Kirchengeſanges S. 7) 
beionder8 von dem Ende des vreißigjährigen Krieges ber, von dem hervortre⸗ 
tenden Gegenſat zwifchen flarrer Orthoborie und Pietimus, und fagt, jebt ſei 
per Choral wieder ein tafı- und rhythmusloſes Singen geworben. Ein glie- 
verndes Zeitmaaß fehlt dieſem Geſange doch wohl nicht; allein allerdings hat 
der monotone Rhythmus deſſelben aufgehört, der ganz entfprechende Ausdruck 
eines völlig freien und feftlich bewegten inneren Lebens zu fein. Vielleicht 
fingt jet die evangelifche Kirche im Allgemeinen gregorianifcher als die ka⸗ 
tholifche ſelbſt. Diefe nämlich Hat fi) vielfach in ihrem Kirchengefang die 
Lehenäfrifche und den Schwung des Volksliedes angeeignet. Die Monotonie 
des evangelifchen Kirchengefanged Hatte zur Bolge, daß das fingende Volt 
überall willkürlich mitfpielend und dichtend Mebergänge und Zwifchenfpiele er- 
temporirte, welche ven reinen Grund ald Schnörkeleien verbunfelten. Der Verf. 
des oben erwähnten Aufſatzes in der deutſchen Vierteljahröfchrift Hat auf vie 
Bedentung dieſer Schnörkel hingewieſen und finnreich bemerkt, fie feien da, um 
die Leichen ver erjchlagenen Melodien zu rächen. 

Richt nur durch dieſes DVerfallen ind Monotone verlor der evangeliſche 
Rirchengefang viel von feiner Friſche, ſondern auch dadurch, dag mit den Ueber⸗ 
drang der Subjektivität die Oberflächlichkeit und Berftreutheit einen immer 
größeren Spielraum gewann, So Tamen bie fogenannten Schulmelobien in's 
Geſangbuch, deren Eigenthümlichkeit if, daß man fie nicht behalten Fann, 
weil fie nichts fagen, während man eine wahre Kirchenmelobie nicht vergeilen 
fann. Auch wurden die Melodien zu jehr gehäuft, als daß ſich die Luft ber 
Meiterfchaft, welche nur aus ber Bertrautheit mit denfelben bervorgehen kann, 
hätte einftellen können. In fleter Wechfelmirfung mit ber Unfirchlichfeit ver 
neneren Zeit mußte dieſe Richtung des Kirchengefanges einen immer flärfer her⸗ 
sortretenpen Verfall veſſelben zur Folge haben. 

Dennoch war mit dieſer Schattenfeite eine beffere verknüpft. In ber bezeich- 
neten Bährung nämlich fing doch auch der freie charafteriftifche, redende, auddrucks- 
volle Geſang an fich zu Hilden. In dem althebräifchen Geſange Hatte das Wort 
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des Geſanges ein Mebergewicht über ben Ton; in bem griechtfchen ber Ton über 
nad Wort. Zwiſchen viefen Gegenfägen betreibt nun der evangelifche Kirchen- 
gefang feine Entwidelung. Der urfprüngliche evangeliſche Jubel fcheint eine ei⸗ 
genthümliche Einheit derſelben varzuftellen. Mit dem Hervortreten einer größeren 
Gefeplichkeit überwiegt dad Sprechen. In der Ausartung bed Ambroflanifchen 
Geſanges tritt pad Tönen zu ſtark hervor. Gregor bildet die Reaktion; allein 
das Fatholifche Mittelalter verfällt im Geſange zulegt auch dieſer Werfheiligkeit 
des äußerlichften, bunteften Getönd. In den reformirenden Meiftern des Ge- 
ſanges zur Zeit der Reformation nimmt die Melodie fchon einen Reichthum 
des sprechenden Geiftes in fih auf. Diefer fprechende Geift fcheint auch ber 
Charakterzug ber altproteftantifchen Melodien zu fein. Allein immer noch if 
fein Leben fehr gebunden durch die unentwidelte volksthümliche Gemüthöweife. 
In feinem Kern aber ftrebt der neuere Kicchengefang nach dem Biel, ven cha⸗ 
rafteriftifchen, freien Ausdruck des geiftlichen Wortes in einer abäquat ent- 
wickelten Zonfprache zu gewinnen: in Melodien, worin die dunkle Gemüthlichkeit 
ganz in Geiftesbeftimmtheit verklärt fein fol, ohne etwas von ihrem Reichthum 
abzugeben. Der Erfolg dieſes Strebens ift vielleicht bemerkbar, wenn man 
Menvelsfohns geiftreiche Mollmelodien mit den monotonen alten volksthüm⸗ 
lichen Mollmelodien vergleiht. Im vollendeten Kirchengefange müflen Wort 
und Melodie einander ganz durchdrungen haben, freilih nit im Einzelnen, 
aber im Ganzen. Die Melodie muß ganz in ver Charakterflarheit und Freiheit 
des fich ausfprechennen Wortes, dad Wort ganz in ber Beier und Klangfülle 
der Melodie erfcheinen. Dad Verhältniß zwifchen Wort und Melodie in dem 
Gefange Luthers: „Eine feite Burg”, ift in dieſer Beziehung wohl ein weiſſa⸗ 
gender Typus. 

Luther und fein Freund, Hand Walther, Kapellmeifter des Churfürften zu 
Sachen, repräfentiren die erſte Geftalt des deutſchen Kirchengefanged. Eine 
größere Kunftbildung verpflanzte nad) Deutfchland Heinrich Schüg, melcher 
feine Studien unter der Proteftion des Landgrafen Morik von Heflen, der fich 
ſelber als Kirchenkomponiſt auszeichnete, in Italien gemacht hatte, und 1672 
als Oberfapellmeifter zu Dredven flarb. Schon vor ibm hatte Orlando Lafſo 
(+ 1593 als Dberfapellmeifter zu München) den deutſchen Geſang durch italieniſche 
Ausbildung und fünftlerifchen Geift geförvert. Mit dem Halleſchen Pietismus 
famen entſprechende Lieder, und mit ihnen „Halleſche Melodien“ in den Kirs 
hengefang. Sie foheinen den Gegenfaß des fubjektiveren Chriſtenlebens gegen 
das Objektiv⸗Kirchliche ebenſo muſikaliſch ausgeſprochen zu haben, wie bie 
Lieder denfelben im Terte offenbarten. Eine verwandte Richtung nahm bad 
Choralbuch ver Brübergemeine. Man bat wohl mit Unrecht viefen Tebenpigeren, 
aber weniger großartigen Gefühlsſtyl geradezu weltlich genannt. Johann 
Sebaſtian Bach, welcher 1750 als jächfifcher Hofkomponiſt farb, brachte das 
reiche Leben des höheren Kirchengefanges in Deutfchland zur Entfaltung und 
Blüthe durch feine harmoniereihen Rompofltionen : Chöre, Gantaten und Mo⸗ 
tetten, fogar auch durch eine natürliche reiche Nachkommenfchaft von Söhnen, 
die ſich als Mufikmeifter auszeichneten. &. F. Hänbel (+ 1759 in London) 


71 
führte die höhere Kirchenmuflf der evangelifchen Kirche in der Ausbildung ver 
Dratorien ihrem Höhepunkte entgegen. 

Seit Händel fleht man eine Region der höheren Kirchenmuflf, welche über 
die Abgefchloffenheit ver einzelnen Konfeifionen erhaben iſt und dem chriftlichen 
Geifte in feiner Allgemeinheit, Tiefe und Bildung angehört, immer bebeutender 
beroortreten. Die großen Meifter ver neueren Zeit haben auf dieſem Gebiet 
unnergängliche Werke geichaffen; obmohl es in Frage fteht, ob ſie das Höchfte, 
ben vollendeten Ausdruck des evangelifchen Friedens der Auserwählten erreicht 
baben. Jedenfalls iſt es als eine Befangenheit und als ein Verfäumniß ver 
Kirche, namentlich der evangelifchen, zu betrachten, daß fle dieſe Schäge fich bis 
jegt nicht dankbarer und froher aneignet, fo daß fich das Lebensreichſte dieſer chriſt⸗ 
lichen Kunft vielfach eine Zreiftärte in Konzerten und auf ber Bühne fuchen muß. 

Als Drgane der Pflege und Darftelung des Kirchengefanges erſcheinen 
tie Bolksfchulen, Chorſchulen, Konfervatorien, Singſchulen, Liederkränze, 
Liedertafeln, Kapellen, die Muflfvereine u. f. w. 

Mit der gereiften Entfaltung der neueren Kirchenmuſik find die verſchiede⸗ 
nen großen Nationalſtyle immer beftimmter bervorgetreten, namentlich ver 
Italienijche, der Sranzöflfche, ver Deutfche. 

Als Grundform alles Kirchengefanges iſt der gregorianifche Choral zu bes 
trachten. Er if die umfafjende Form, deren ruhiger Gang alle Stimmen ber 
Gemeine, alle Bildungsflufen und Talente umfaßt und mitnimmt. Mit ver 
Gehobenheit des Tirchlichen Lebens aber, mit der erwachenden Begeifterung bes 
chriſtlichen Volks belebt fich feine Monotonie; der Schmuck der melodiſchen 
Schwünge erfcheint in feinen Variationen. 

So meist der beitbtere Choral auf den Figuralgefang Hinüber, mit wel⸗ 
hen der Ehor der Gemeine gegenübertritt, und den evangelifchen Gefang in 
ber Eonzentrixten, höheren Geſtalt des Charisma varftellt. Der einfache Chor⸗ 
gefang entfaltet fih und flellt in den freien Berfchlingungen ver Motette dad 
barmonifche Leben ver begeifterten, weifjagenden Gruppe bar, deren Glieder 
alle einen Gedanken vortragen jeder in feiner befonberen Auffaſſung und Frei 
beit. Diefe Berwidelungen ver Motette fleigern ſich bis zu dem Punkte, wo 
die Berfchlingung des Chores fich auflödt, mo bie Stimmen auseinandertreten, 
um durch den Wechfel von Arien, Duetten, Terzetten und Ehorflüden wieder 
eine höhere Einheit varzuftellen, vie Gantate. Das Wefen der Gantate iſt die 
Darſtellung: fie bat ein didaktiſches und epifches Element; vermittelt des Letz⸗ 
teren gebt fie über in das Dramatifche, welches im Oratorium erfcheint. So 
wie dad Drama den Gipfelpunkt der Poefie bildet und in feiner Vermählung 
mit der Muſik in der Oper erfcheint, fo ſtellt das Oratorium bie reichfte Form 
der Kirchenmuflf dar. 

Die Schäge, welche der Entwidelungdgang des Kirchengefanged für bie 
Kirche abgeſetzt hat, find in den Originalmerken ver Meifter, in ven Ehoral- 
büchern und in Sammlungen von Ehören, Motetten u. f. w., enthalten *). 


) S. ein Berzeihniß ber ——— bei Hauſer ©. 213. Verzeichniſſe der Sammlungen von Chor⸗ 
gefängen und Kicäenftüden S 
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$. 15. Die Gefchichte der Kirchenmuflf. 


Die Anwendung der Inſtrumental⸗Muſik bei den gottedbienftlichen Kant» 
lungen ift eine fehr allgemeine Erfcheinung in der Gefchichte des Kultus. Die 
Aegyptier, die Chaldäer, vie Phönizier, die Chinefen, die Griechen und Gallier 
muflzirten in ihren Tempeln. Im altteftamentlichen Jehovadienſt erfüllte Klang 
und Gefang den Tempel auf Moriah. Der Nachhall ver Donner Sinaid ver- 
Binderte nicht den Wiederhall der altteftamentlichen Bfalmgefänge in mannig- 
fach Elingenven, tönenden und fchmetternden Inftrumenten. Die Leviten waren 
zum Theil Muſikanten. Nach 1. Chron. 26, organifirte David ven muflfali- 
ſchen Tempeldienſt, indem er 24 Klafien von Sängern und Spielleuten aus 
den LKeviten beftellte. Bei der Einweihung des Tempeld unter Salomo fand 
eine große muflfalifche Feier Statt nach 2. Ehron. 5. Die Inftrumente, deren 
fih die Iöraeliten bebienten, waren von breifacher Art: Schlag-, Blas⸗ und 
Satten-Inftrumente (f. Winer, Biblifches Realwörterbuch unter dem Artikel: 
Muſikaliſche Inftrumente). Diefed reiche Muflziren der altteftamentlichen Gr 
meine ift für Die neuteflamentliche von ewiger Bedeutung: was dort Jehova 
in feiner Strenge frei gemacht und geheiligt Hat, und mit ihm der vielfach 
unfreie Iöraelit, dad fol der Chriſt als der Freie nicht unfrei und gemein 
machen. Der Iöraelit war auch in feinem muflfalifchen Kultusleben typiſch; 
er fpielte mehr unbemußt für Die kommenden Gefchlechter, als mit freiem De 
wußtfein für fich felber. Freilich Hatte er den Genuß überfchwänglicher evan⸗ 
gelifcher Ahnung: diefer Ahnung muß ja aber eine einftige Erfüllung entſpre⸗ 
chen. Auch die Inftrumentalmufif des alten Bundes muß fich im neuen vollenden. 

Die erſte Chriftengemeine ftellte in ihrem Kultus nicht die levitiſche Seite 
des U. T., den Tempelvienft, fondern bie prophetifche, unvergängliche, die an 
das Wort Gotted gefnüpfte Erbauung in der Synagoge, dar. Sie war in 
ihrer Erbauung von dem triumpbirenden Gefühle befeelt, daß Himmel und 
Erde fih mit bewege (Act. 4, 31); alfo Alles mit ertöne. Die ganze Welt 
war die myſtiſche Orgel für ihre Feier. Der Apoftel Paulus vernahn In den 
Dingen ver Welt den geifligen Ton, die Sprache, ven Klang, der jedem eigen 
if, und wodurch Alles mittönend die Stimme ver Wahrheit begleitet (1. Cor. 
14, 10) und hörte in dem Seufzen ver Kreatur (Röm. 8, 19) die großen 
Diffonanzen des von der ewigen Wahrheit beberrfchten Weltkongerts, weldt 
ſich einſt in die höchſte Harmonie auflöfen. Die erfle Kirche war in ihrer 
heiligen Stimmung gegen allen weltlichen Prunk gefpannt, alfo auch gegen 
den Prunk vereitelter Muſik; nicht aber gegen die Töne ſelbſt. Zur Zeit des 
Elemens von Aleranprien begleitete man die Lieder, welche bei den Agapen 
gefungen wurden, mit ver Flöte; Clemens ordnete daher ven Gebrauch der 
Davivsharfe an *). Im 9. Jahrhundert Fam ver Gebrauch von Blasinfirw 
menten in der griechifchen Kirche ſporadiſch vor **). 


* S. Häufer, Geſch. u. ſ. w. ©. 9. 
* ©. Haͤuſer S. 42. 
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Im 8. Jahrhundert warb die Erfindung der Orgel befannt. Der griechiiche 
Kaifer Eonflantinus Eopronymus VI überſandte durch befondere Kegaten dem 
Könige Pipin dem Kleinen eine Orgel zum Gefchent. Unter ver Regierung 
Karla des Großen wurden ſchon mehrere Orgeln aus Griedhenland Ins Abend⸗ 
land gebracht. Bon Deutfchland aus wurden fie dann in Italien, Frankreich 
und England verbreitet. Doch waren die erſten Orgeln fehr unvollfommen. 
Sie umfaßten nur 12 Töne; man fonnte keinen vollftändigen Akkord auf der 
Klaviatur greifen, fondern immer nur den Ton des Choralliedes anfchlagen. 
Im Laufe der Jahrhunderte wurde dieſes geweihte Organ der Kirche immer 
mehr vervollflommnet, und fcheint fo auch erft allmälig allgemein immer mehr 
verbreitet worben zu fein. 

Wahrſcheinlich Hatte man fi Hin und wieder ſporadiſch in der abend» 
ländifchen Kirche des Mittelalters des Gebrauchs der Inftrumente zur Unter» 
fügung des Geſanges bevient. Mit dem Ende des 14. Jahrhunderts aber 
verſchwand diefer Gebrauch, und erfi nach ber Mitte des 16. Jahrhunderts, als 
die Kompofitionen zu mehr Chören aufgefonmen waren, fing man an, flch der 
muſikaliſchen Inftrumente als Unterftügungsmittel zu bedienen, und auch bei 
Sägen für reinen Gefang auf deren Ausführbarfeit durch Inftrumente Rüdficht 
zu nehmen. | 

Die Ausbildung der Inftrumentalmuflt und die Verbindung derſelben mit 
tem Kirchengefang wurde befonder8 durch Gabrieli gefördert. Man befchräntte 
fi jevoch zunörberfi auf die Anwendung ber Blasinftrumente, namentlich der 
Bofaune, bis namentlich vie Einführung der Cantate in die Kirche, als deren 
Erfinder Eartffimi (Kapellmeifter am Collegio tedesco in Rom un die Mitte 
des 17. Jahrh.) bezeichnet wird, allmälig auch die Begleitung durch Bogen- 
Inftrumente veranlaßte, deren erſte Anwendung ebenfalld dem Genannten zu» 
gefehrieben wirb *). 

Als eine ganz befonvere Art von Inflrumenten (etwa zu den Blasinftrus 
menten gehörig) fann man die Eaftraten bezeichnen, welche feit dem 17. Jahrh. 
zur Verherrlichung des Gottesvienfte8 „ad honorem dei”, aus Menfchen 
und Ehriften zugerüftet, und namentlich durch große Gehalte für die päpftliche 
Kapelle engagirt wurben. Die hellen Töne dieſer Eunuchen follten etwa Se 
raphiſches Entzüden der römifchen Kirche heucheln, oder dazu beitragen, fie 
als Die triumpbirende darzuftellen. Clemens XIV. verbot ihr dieſen Frevel; doch 
dauerte er noch Tange Zeit fort. In der neueften Zeit dagegen fiellt fie fich zu 
ſehr als die flreitende dar, indem vielfach der ganze flürmifche Hall der Mi- 
Iitärmufit zur Dekoration des Gottesvienftes verwendet wird, namentlich in 
Stanfreich. 

Die Lutherifche Kirche Hat neben fehr fleißiger Kultivirung des Orgelfpiels 
fich gerne der Pofaunen, namentlich zur VBerberrlihung ihrer gottesbienftlichen 
Feſte bedient; fo auch die Brübergemeine. 


6. Sailling 358. 
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Die seformirte Konfefflon entfernte in ihrem erften Rigorismus die Orgel 
aus den Kirchen. Zwingli verbannte fie fofort. In England wurde fie 1644 
befeitigt, fpäter aber wieder eingeführt. So kehrten fie auch in der deutſchen 
treformirten Kirche allmälig wieder an ihren Ort. In der Züricher Kirche hat 
in der neueften Zeit vie Gemeine Neumünfter die Orgel wieder bergeftellt. Im 
Jahre 1842 Fam fie ebenfalld wieder in den Chor des Großmünfters, von wel⸗ 
chem ihre Verbannung ausging, freilich zunächſt nur in Kleiner Geftalt, und 
zum Gebrauch der franzöflfchen reformirten Gemeine, welche in diefem (von 
dem Kirchenfchiff abgetrennten) Chore ihren Gottesdienſt hält. 

Die reichere Anwendung der Inſtrumental⸗Muſik bei dem firchlichen Gottes⸗ 
bienft ift überall angebahnt. Der Geift der chriftliden Sammlung, ver reine 
Zweck der Erbauung hat dad Maaß zu beflimmen; ebenfalls Tann ſich im 
rechten Moment angewandt der Kanonendonner ſelbſt Eirchlich herrlicher aus⸗ 
nehmen, ald der belle Fiftelgefang ver Eaftraten. 

Ueber die neuere Kirchenmufll fagt Häufer (S. 179) Folgendes: „Die 
Kirchenmuſik machte nun nicht mehr ein für fich beſtehendes Weſen aus. — 
Mit dem melopifchen Reichthum flieg ver Prunf der Inftrumentirung ; die Kraft, 
die Würde, das Andachterhebende verfcheuchten Reminiszenzen weltlicher Mes 
lodien. Alles harmoniſche Ausarbeiten verbirgt nicht das profane Thema. 
Nicht das innere Gemüth war mehr der Probirftein bei Erfindung einer Me⸗ 
lodie, fondern das Gehör. Unreines, Gemeines kam in die Kirche ald Vorſpiel, 
als Zwifchenfpiel. Mit einer Ouvertüre Eamen die Leute zur Kirche, mit einem 
Mariche marfchirten oder mit einem Walzer tanzten fie zum Tempel hinaus. 
Anftatt die Geſangweiſen in ihrer urfprünglichen Geftalt zu erhalten, oder fie 
zu jener würdigen Einfalt zurüdzuführen, fah man — Berzierungen, Melodie 
und Harmonie anbringen, die ganz gewiß in profaner Muſik fehr fhön, aber 
beim oͤffentlichen Gottesdienſt und Kirchengefang nicht an ihrem Plage find.” 

In gleicher Weile blicken von Winterfeln, von Tucher, Thibaut (die Reine 
beit der Tonfunft) u. A. in das verlorne Paradies der früheren klaſſiſchen 
Kirchenmufik zurüd. Sind fie nicht etwa in bemfelben Falle, mie diejenigen 
Theologen, welche, um den Jämmerlichkeiten der rationaliftifhen Durchgangs⸗ 
perione zu entgeben, in die Zeit der alten Orthodoxie zurüdkehren möchten ? 
Allein der chriſtliche Geiſt will feines eigenthümlichen Lebens froh werben. 
So in ver Theologie, und fo in der Kirchenmuſik. Nicht zurüd aus dem Elend, 
aber vorwärts aus nem Elend ift die Lofung. Mächte vie Zelt nahe fein, wo 
die evangelifche Kirche die Kunft der Dratorien, die Tatholifche dad Herz und 
Gemüth der Dratorien ald den Ausdruck ihres Lebens fi ganz aneignen 
könnten. Dann Eönnte man erft jene Dome gebrauchen, welche wie der Kölner 
für jeden Meßpriefter, wie für jeden Kanzelredner zu groß find, einft aber kaum 
groß genug fein werben für bie Hymnen, Motetten und Dratorien ver feiernden 
Chriſtengemeine. Jedenfalls find fie viel zu groß für die Opernmnflf der Je— 
fuiten, fo wie fie zu ſchön find für den melancholifch-fchläfrigen Schlenver, 
welcher vielfach fich ned enangelifchen Choral! bemächtigt bat. 


— O — 
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Vierter Adfnitt 


Die Auswahl und Behandlung des Stoffes für den Kirchengejang 
und die Kirchenmufif. 





8. 16. Die Idee der hymnologiſchen Sammlung im Allgemeinen. 


Die chriftlicde Gemeine bildet in ihrer Hiftorifchen Natur einen Gegenſatz 
gegen die religiöfen Berfammlungen ungefchichtlicher Enthuflaften, welche fich 
lediglich durch augenblidlihe Eingebungen erbauen wollen. Daher bewahrt 
Re ihren bymnologifchen Schatz als einen Segen des Herrn, und entnimmt aus 
ihn Die Lieber und Melodien, in venen fie den kirchlichen Ausdruck ihres 
Glaubenslebens, ihrer Feier wieder findet *). Sie bilvet aber zugleich in ihrer 
idealen Natur, ald die freie Gemeine, deren Kultus⸗Formen Offenbarungen 
ihreß inneren Lebens bleiben follen, einen Gegenfag gegen vie gefehliche Tra⸗ 
dition folcher Formen, und kann ſich nicht in ein Verhältniß bringen laſſen, 
worin dieſe Formen als ein unvermitteltes Geſetz über ihr Leben hinausgeſtellt 
werden. Aus diefen beiden Momenten ergeben fi zwei Grundſätze für die 
Auswahl des Stoffes, den fle fih für ihre Erbauung im Gefange anzueignen 
bat. Erſtlich muß fie eine folche Auswahl treffen, wie fle ihrem wahren Be 
vürfnig, ihrer Entwidelung und Bildung gemäß tft. Zweitens darf eine folche 
Sammlung nie ald abgefchloffen für immer betrachtet werden. Ein foldyer 
Abſchluß würbe dad Erlofchenfein ber probuftiven Iyrifhen Kraft in der Ge⸗ 
meine ausſprechen. So ift aljo die Sammlung nach der Seite der Zukunft 
bin offen zu halten, und in ihrem ganzen Wefen als eine folche, die erneuert 
werden kann, zu betrachten. Wie e8 aber gegen ihre Freiheit if, wenn ihr 
ſolche Sammlungen als feftgeftellte Sagungen für immer follten aufgeprungen 
werden, fo ift es ebenfomwohl gegen ihre Ruhe und Würde, wenn fie zu oft, 
namentlich zur Unzeit, in innerer Gährung die Sammlungen erneuert, und 
eine Berichuldung gegen diefe Ruhe in Folge ſchwacher Singebung an eitle 
Neuerungsſucht muß ihr nothwendig große Leiden bereiten. Es iſt daher der 
Ausgleihung zwifchen ver Ruhe und Bewegung der Gemeine gemäß, wenn 
dad angemeffene Neue, welches Bedürfniß geworben iſt, zuerft in Zufägen und 
Anhängen zu der beftehenden Sammlung fommt, bis die geeignete Zeit zu neuen 
Seftaltungen des Ganzen erfchienen if. Auf ähnliche Weife iſt auch bie alt⸗ 
teftamentliche Pfalmenfammlung allmälig zu ihrer vollen Auspehnung ger 
fommen **). 


*) Sie Tann ſich jeboch nicht in demfelben liturgiſchen Sinne bie einmal vorhandenen Homilien aneignen. 
Die Gefänge namlich, obfhon durch bie Zeitverhältniffe hervorgerufen, ſchwingen fi chrer Natur nah 
über vie Zeit empor, bie Gomilien bagegen gehen ganz in die Zeitverbältniffe hinein, und andre Zeiten 
bringen In biefer Bezichung andre Bebürfnifle. 

8, de Wette Sinlelt. in das A. T. 4. Aufl, ©. 399. 
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Anmerk. 1. Wenn man das Gefangbucdh mit alten Liedern für immer abfchließt, fo ent- 
fteht das Brevier, das Geſangbuch wirb zu einem bymnologifchen Geſetzbuch für die 
Gemeine, die Gemeine full in dem Geſangbuch nicht ſowohl ihren Lebensausprud als 
bie Formen ihres DBelenntnifies finden. Wenn man dagegen das Geſangbuch der 
ewigen Unruh des enthuflaflifchen Dranges Preis gibt, fu entfteht die Gefangbuchenoth ; 
die Einzelgemeinen verlieren die Einheit ihrer Lebensfeier mit ver treuen Bewahrung 
ihrer Flaffifchen alten Lieder, der Produkte ihrer -Hymmologifchen Urzeit. Im erfteren 
Falle wird die Freiheit, im andern alle vie Gefchichtlichfeit der Gemeine aufgegeben. 
Ein Extrem aber ruft das andre hervor; aus dem Breviermachen entſteht die Ge⸗ 
ſangbuchmacherei, und umgekehrt. 

Anmerk. 2. Wird ein Geſangbuch zu früh durch ein neues erfeht, fo wird die Nebaftion 
ftets zu Konzeffionen gendthigt, die ihr Werf als ein ſchwankendes Probuft der Ueber: 
gangszeit erfcheinen laſſen. Sowohl in Beziehung auf vie Auswahl, als auf Die Terte 
der Lieder wird in einem folchen Falle mit dunklerem ober veutlicherem Bemußtfein viel 
Unangemefienes herübergefchleppt. Wenn man bagegen einen Anhang nach dem Bebürfniffe 
der Zeit zu dem Geſangbuch hinzufügt, fo Tann man in biefem ſchon nicht nur den Grund: 
riß, die Ordnung, fonbern auch ven Grundton, die Stimmung des Fünftigen Geſang⸗ 
buchs hervortreten laſſen; ber Anhang wird zu einem Spiegel, in welchem die Mängel 
bes Geſangbuchs ſelbſt immer mehr erfannt werben, bis es abgefchafft werben kann. 


$. 17. Die Beſtandtheile der hymnologiſchen Sammlung. 

Die hymnologiſche Sammlung umfaßt alle wefentlichen Beſtandtheile des 
kirchlichen Geſangkultus, wie fie fich in der beflimmten Verzweigung des Kirchen- 
liederbuchs, des Choralbuchs und der Chorgefangftüde varftellen.. Das Kirchen- 
liederbuch bildet die Baſis des Firchliden Gefangkultus. Die Lieder geben der 
Entfaltung des muflfalifhen Lebens in der Kirche voran ald die urfprünglichere, 
geiftige Seite deſſelben. Die Chriſten können vor allem Aufjauchzen in mufi⸗ 
kaliſchen Tönen im Herzen dem Herrn fingen und fpielen. In der Dichtung 
ſelbſt, Im Religionsunterricht, in ber Erziehung ver Gemeine, in ihrer Privat- 
erbauung : überall iſt das Kirchenlied, unabhängig von dem Gefange und 
demfelben voran. Darum darf man das Kirchenliederbuch nicht fchlechthin als 
Gefangbud) betrachten. Cine Folge viefer einfeitigen Auffaffung ift ed, wenn 
man dadjelbe von dem Gemeindegefang abhängig macht, wenn man 3. B. ein 
einzelnes Lied verändert und verflümmelt, um dasfelbe in eine Melodie, vie 
man ihm zugevacht Hat, hineinzuzwängen, wie ed namentlich dem Liede von 
Gellert: „Du biſt's, dem Ruhm und Ehre gebühret”, mitunter begegnet ift. 
Die Kirche iſt nicht fo arm, daß fle gendtbigt wäre, einzelne Lieder um der 
Melopien willen, oder umgekehrt Melopien um der; Lieder willen, zu verderben. 
Im Kirchenliederbuch müſſen alſo Lieder ſtehen Eönnen, die noch auf eine ent⸗ 
ſprechende Melodie warten. 

An das Kirchenlieverbuch fchließt fich das Choralbuch an; die Sammlung 
der dem kirchlichen Gemeindeleben angehoͤrenden klaſſiſchen Choralmelodien. 
Das Choralbuch iſt eine Auswahl ſolcher Melodien, welche Statt gefunden 
hat mit beſtimmter Beziehung auf das kirchliche Bedürfniß, beſonders alſo auch 
in Beziehung auf das Kirchenliederbuch. Aber auch das Verhältniß der Me⸗ 
lodien zu den Liedern muß ein moͤglichſt freies ſiin. Wenn auch das Choralbuch 
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nicht fo leicht Liener ohne Worte enthalten wird, fo liegt es doch in feiner 
Idee, daß dieß der Kal fein könnte; jedenfalls braucht es nicht nach fchlechten 
Melodien zu greifen, noch weniger, gute Melodien verffümmeln, um nur ja 
alle Kirchenlieder zu bedenken. 

Die dritte Abtheilung des hymniſchen Schages ift die Firchliche Sammlung 
der Chorgeſänge. Diefe Sammlung wirb fih darin von den Privat-Samm« 
lungen biefer Art unterfcheiden, daß ſie ſtreng auf den allgemeinen Eixchlichen 
Zweck bezogen ift, daß fie dad Bedürfniß des Kirchenjahres umfaßt, und eben 
io wie die beiden vorigen Abtheilungen als ein Werk erfcheint, welches vie 
Kirche fich angeeignet bat, oder welches ihr zur Aneignung vorgefchlagen iſt. 


Anmerf. Beſonders den Liedern, welche freiere, fchwungreichere Rhythmen haben, wider: 
fährt es manchmal, daß fle in den Redaktionen jämmerlich zugeftubt, daß ihnen bie 
Flügel befchnitten werben, damit fie mit irgend einer vorgefundenen Melodie zu⸗ 
fanımengezettelt werben koͤnnen. In einem foldden Yalle wird das Lieb feiner In⸗ 
bivibualität beraubt, um gefnechtet in bie Dienſtbarkeit einer ihm urfprünglich fremden 
Melodie gebracht zu werden. Sy 3. ®. fingt Novalis: 

Wenn ich ihn nur habe, 

Wenn er mein nur iſt, 

Wenn mein Herz hin bis zum Grabe 

Seine Treue nie vergißt: 

Weiß ich nichts von Leide, 

Fühle nichts als Andacht, Lieb’ und Freude. 
Das Weſtphaͤl.⸗Rhein. Geſangbuch zwängt biefes Lieb in die Melodie: Unfer Gerricher, 
unfer König, in folgender Weife: 

Wenn ich nur den Heiland habe, 

Benn er nur mein eigen if, 

Denn mein Herz nur bis zum Grabe 

Seiner Treue nicht vergißt, 

D, dann weiß ich nichts vom Leibe, 

Fühle nichts, als Lieb’ und Freude. 


$. 18. Grundfäge für die Bildung der hymnologiſchen Sammlung im 
Allgemeinen. 


Die Sammlung des hymnologiſchen Schaged muß nach der Gigenthüm- 
lichkeit des Lebens der Gemeine, des Cultus und ver Zeit, für welche fie forgen 
will, angelegt werben. Sie ift eine Fürſorge für die Erbauung des chriftlichen 
Lebens. Darum kann ſie fi nichts aneignen, was biefem Leben, dem chrift« 
lichen Bekenntniß, der Tiefe, Reinheit und Heiligkeit der chriſtlichen Empfindung, 
der Kraft ihrer Erfahrung, dem Ernft, ver Würde und der Seligfeit des Glau⸗ 
bens nicht entſpricht. Sie ſchließt daher es unreif Religiöfe, dogmatiſch 
Berworrene, oberflählih Uinchriftliche, oder dämoniſch Antichriftliche aus. 
Alles Chriſtliche eignet fie fich an, ohne ſich durch Eonfefflonelle Schranken, 
durch feparatiftifche und ähnliche Befangenheit hindern zu laſſen. Sie wirh 
aber zunächſt möglichft für alle Momente des chriftlichen Lebens forgen. In⸗ 
dem fie dann bie Gemeine ind Auge faßt, tritt ihr eine Unendlichkeit von 
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Individualitäten, Bilpdungsftufen, Glaubensftufen und Stufen ber Faffungskraft 
entgegen. Diefe objektive Breite und Tiefe der Gemeine forbert eine entfprechende 
objektive Breite und Tiefe der Sammlung, welche fle dadurch erreicht, daß fle 
das Beßte aus den verfchiedenften Zeiten, von den verfchienenften Individuen 
der Kirche ſich aneignet, und nicht zn fehr einzelne Individualitäten hervor⸗ 
tseten läßt. Ihr größter Fehler würde aber allezeit dieſer fein, wenn fie bie 
gewaltigften, beßten, oder tiefiten Individualitäten in falfcher Popularität aus- 
fchließen wollte. Diefe Objektivität wird fle um fo mehr erreichen, je mebr fie 
das Beduͤrfniß des Eultus in feiner ganzen Ausbreitung, in feiner Darftellung 
aller Hiftorifchen und gemüthlichen Thatfachen des Chriſtenthums treu ind Auge 
faßt. Endlich Hat fle dann auch die Zeit, für melche fie insbeſondere da iſt, 
nach ihrem eigenthümlichen Bedürfniß zu würbigen. Die Gemeine hat Anfpruch 
darauf, daß ihr nichts von dem Segen vorenthalten werde, ben ihr der Herr 
in allen bedeutenden Früchten des Geiſtes bis auf tie Gegenwart herab be— 
fchieden ober zugedacht bat. 


Anmert. Die Gemeine Chriſti leidet vielfach unter einer menfchlichen Vevormundung, 
welche ihr manchmal das Beßte vorenthält. Wir machen der römifchen Hierarchie mit 
Recht ven Borwurf, daß fie der Gemeine das Beßte und Höchſte, das Evangelium 
von der freien Gnade in Chrifto, die der Gläubige ohne Verdienſt der Werke empfängt, 
vorenthalte, und die freie Geiftesftellung des hriftlichen Individuums zu biefem Glauben 
und zur Kirche. Allein es gibt auch andere, wenn auch nicht gleich fehwere Borent- 
Haltungen in folder Bevormundung ber Gemeine, und namentlich Fünnte man das 
Zernhalten der höheren Kirchenmufif aus dem Kultus, fofern es vielfach von ben 
Geiftlichen ausgeht, hieher rechnen. 


8. 19. Das Kirchenlieverbudh. 
a. Die Auswahl. 


Dad Kirchenliederbuch ift die Sammlung von Kirchenlievern, welche dazu 
beftimmt ift, dem Kirchengefange einer befiimmten Nationale oder Landeskirche 
zur Grundlage zu dienen. Es ftellt in feinem Stoffe eine gebiegene Auswahl 
der Kirchenlieder dar, wie fie dem Bedürfniß der chriftlichen Gemeine nach der 
Gigenthümlichkeit des chriftlichen Lebens, nach der Mannigfaltigkeit ver Stufen 
dieſes Lebens, nach dem Reichthum feiner Momente und kirchlichen Feſtlich⸗ 
felten entfprechen. Dean kann dieſe Auswahl unter dem Geflchtöpunfte ihrer 
Ausdehnung und Beſchränkung näher beftimmen. Ihre Auspehnung verbreitet 
fih in Beziehung auf den Stoff, aus dem fie wählt, über das ganze Gebiet 
des chriftlichen Geſanges. Die Auswahl Yäpt fich nicht durch altreformirte 
Borausfegungen auf die Pfalmen, nicht durch proteftantifch-fonfeffionelle Be⸗ 
fangenheit auf proteftantifche, nich Surch paläologifche Einfeitigkeit auf alte, nicht 
durch feparatiftifche auf folche, die ein beftimmteres myſtiſches Gepräge haben, 
befchränfen. So weit der chriſtliche Geſang reicht, geht das Feld, auf dem fie 
ihre Erndte Hält. In Beziehung auf das Firchliche Bedürfniß, für melches fie 
wählt, bejchränkt fich die Auswahl nicht etwa nach dem Verlangen Einzelner 
auf dogmatifche Lieder im engeren Sinne, oder nach dem Verlangen Anverer 
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auf Gefänge, die das allgemein religtöfe Leben zum Gegenſtand haben: fie forgt 
für jede Thatſache des Tirchlichen und chriftlichen Lebens, für jenen wefentlichen 
Moment in der Entfaltung des objektiven wie des fubjeftiven Chriftenthums. 
Was endlich das Ebenmaaß der Auswahl, ihre organiſche Geftalt anbelangt, 
fo gilt Hier von dem Liederbuch) indbefondere, was von ber Auswahl der hym⸗ 
nologifchen Sammlung im Ganzen bereitö gejagt wurbe. Bei der freien Aus» 
dehnung aber, welche die Auswahl in Anſpruch nehmen muß, Hat fie fi 
ſehr vor der Vieberfchreitung ver Gränzen zu hüten, welche ihr durch ihre Idee 
und ihren Zweck gezogen find. Sie muß fich in Beziehung auf den Stoff be= 
ihranfen auf das ächte Kirchenlied, wie dasſelbe bereits früher charakterifirt 
worben ift. Lieder von unchriftlichem, von verworsenem, von ſeichtem Gehalt, 
vie alſo nicht Tirchlichschriftlich find, Lieder, denen dad poetifche Leben, vie Iy- 
rifhe Seele fehlt, oder denen doch die poetifche Vollkraft mangelt, Lieder endlich 
con verfüimmerter Form bleiben nothwendig audgefchlofien. In Betreff ver 
Ordnung in der Fülle aber bat fih die Auswahl in einzelnen Abtheilungen, 
wo die Poefle am probuftivften geweſen ifl, 3. B. in dem Kapitel vom Ber- 
trauen auf Gott, mit gefteigerter Strenge zu befchränfen, um alle Gebiete des 
Geſangbuchs nach Verhältniß bedenken zu können. Die Feſte nehmen nicht 
nur deßwegen, weil fie kirchlich in gehäuften Gottesdienſten gefeiert werben, 
fondern auch wegen der großen Bedeutung ber ihnen zum Grunde liegenben 
Thatfachen eine reichliche Befcheerung in Anfpruh. Im Ganzen muß die Aus- 
wahl darnach tradhten, durch eine fharfe Selbſtbeſchränkung ſich in das richtige 
Berhältnig zu dem Kultusbepürfnig zu feßen; ſie muß es vermeiden, pie Ge 
meine durch eine übergroße Fülle von Liedern zu überlaben und zu zerfireuen. 


Anmerk. 1. Stip in feiner Schrift: Beleuchtung der Gefangbuchsbeflerung ꝛc., fagt in 
Betreff der Auswahl ©. 73: „Eine große Mafie von Liedern verliert ſich von felber, 
fobald man fie nur ernftlich nach ihrem gottesbienftlihen oder Opfer-Charafter befragt. 
Diefer nämlich kann nur da vorhanden fein, wu ber Gottesdienſt des Sühnopfers 
Chriſti, wenn auch nicht mit ausbrädlichen Worten vorausgefegt wird, Für den 
Selbfigerechten, für das unverföhnte, fich felber auffpreigende Subjekt gibt es Feine 
Dpfer, als etwa das einer falfihen Anbetung und pharifäifchen Dankbarkeit, wie es im 
unbelligem euer auf bie Altäre des achtzehnten Jahrhunderts gebracht wurde, u. f. w.” 
Es wäre fehr zu wünfhen, daß ber Berfafler, over auch Bunſen, von dem er bie 
Idee des „ Dpferlieves” entlicehen bat, fich über den Gottesdienſt des Opfers in der 
evangelifchen Kirche, wie er ihnen vorſchwebt, näher erflärten. Neber das Opferlied 
fideinen beide verfihieden zu benfen, da Bunfen nur eine befondere Rubrik der Opfer⸗ 
lieder aufftellt, während ber Verf. nach dem Obigen von jevem Kirchenliede zu ver- 
fangen ſcheint, daß es ein Opferlied fein folle. Schon bei anbrer Gelegenheit it auf 
die Unflarheit, welche für das Opfer im Kultus oder im Gefangbuch einen partifularen 
Ort fucht, Hingewiefen worden. Am meiften ‘wären unter allen andern die Lieber ber 
Borbereitung zum h. Abendmahl geeignet, als Opferliever bezeichnet zu werben; allein 
ber Geiſt des Opfers, der priefterliche Geiſt, geht durch alle chriftlichen Lieder als 
ſolche hindurch. Jedes Lied der Hingebung an die Gnade Gottes in Chriſto iſt im 
Grunde ein Opferlied; deßwegen allein aber iſt es noch bei weiten kein Kirchenlied. 

Aumerf. 2, Theremin urtheilt im Iten Bande feiner Abendflunden in der Abhandlung: 
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Gedanken über die Grbauungsliteratur, S. 257 über den Schab unferer beutfchen 
Kirchenliever in folgender Weife: „Bei einem Meberblid unferer geiftlichen Lieber 
würbe es fich finden, daß wir folder Gefänge, die fich mit einem wahrhaft begeifterten 
Schwunge erheben, nur äußerfi wenige befißen; baß in den mehrflen und beften Lie⸗ 
bern das ſtark hervortretenbe didaltiſche Element dem Igrifchen Charakter, wenn es ihn 
nicht gänzlich unterbrüdt, doch wenfgftens Eintrag thut; daß es endlich bei einer fehr 
großen Anzahl zweifelhaft bleibt, ob fie überhaupt als Berichte angefprochen werben 
bürfen. Dazu fommt, daß Eein einziges von den älteren Liedern ven Borberungen ge⸗ 
nügt, die man in Müdficht ver äußeren Form und der Darflellung durch die Sprache 
zu machen berechtigt iſt. Keines if deßhalb auch in biefer Beziehung unangetaftet 
geblieben, und felbft Mancher, der bieß für eine Entweihung hält und fi laut darüber 
beſchwert, kann nicht umhin, wenn er felbft zu fammeln anfängt, ähnliche Veränderungen 
vorzunehmen. Freilich gibt es auch fromme Chriſten, welche ſich gerabe durch pas 
Sehlerhafte im Ausdruck und in der poetifchen Technik ganz beſonders erbaut fühlen, 
und bie es als ein theures Unterpfand betrachten, daß ber Verfaſſer es treu unb red⸗ 
lich gemeint habe. Diefe Anficht verdient, wie alles Subjeftive, in der Frömmigkeit 
Achtung und Schonung, aber fie darf nicht auf allgemeine Geltung Anfpruch machen, 
und fie muß es fich gefallen laſſen, daß ihr ber Grundſatz entgegengeftellt werde: Gin 
Opfer muß ohne Fehl fein, und was zum Dienfte Gottes beftimmt if, das muß vie 
hoͤchſte Vollfommenheit erftreben, welche felbft durch irdiſche und menfchliche Mittel zu 
erreichen if.” Den Schag Achter Lieder fcheint uns der Verf. doch zu gering anzu⸗ 
fhlagen. Es erfcheint faft als ein Winerfpruch, wenn er behauptet, in den mehriten 
und beften Liedern thue das bibaftifche Element dem Iyrifchen Charakter wenigftens 
Eintrag, wenn es ihn nicht gänzlich unterbrüde, Was er über die Reinigung ber 
Lieder fagt, if fehr treffend und ganz geeignet, auf ben folgenden $. Hinüber zum 
weifen. 


6. W. Das Kirchenlieberbudh. 
b. Die Redaktion bes Textes. 


Die Ider der Redaktion ergibt fi aus dem DVerhältnig ver Gemeine zu 
dem gegebenen Schag ber Lieder und Melodien. Sie Hat ihn nicht über fich 
als Titurgifches Geſetz, fondern fucht in ihm ven gefehlichen Ausprud ihres 
eignen Innern Lebens. Daher muß fie die Lieder und Melodien von Allem, 
was biefelben in bogmatifcher, poetifcher, intelleftueller oder fprachlicher Be⸗ 
ziehung entfchieben entflellt, frei machen, um ſich nicht durch ein ſelbſterwähltes 
Büßergewand der unangemeflenen Form ihre feftliche Stimmung zu flören. 

Die hriftliche Kirche hat fich nie dieſes Nechte begeben. Sogar bie rö⸗ 
mifche Kurie machte Mevaktionen für ihr Brevier. Luther redigirte den vor⸗ 
gefundenen Schag auf die lebendigſte und taktvollſte Weife. Auch die ftrengfien 
Paläologen unferer Zeit, welche nicht wollen, daß Andre an den Originaltexrten 
ändern, ändern doch felber an ihnen, wo es ihnen gut dünkt. Wenn man 
aber felber ein ganz Elein wenig ändert, fo iſt einmal das Geſetz ber Unver- 
änderlichkeit durchbrochen, und es handelt fih dann um die Aufflellung eines 
Geſetzes, wodurch nicht nur die große Willlür, fonbern auch die fubtile und 
verfiohlene bedingt, und in eine gefeßmähige Bahn geleitet wird. 
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Das Grundgeſetz der Redaktion iſt nun wohl dieſes: Die Lieder dürfen 
nicht weſentlich verändert, müſſen aber ſtets ihrer zeitlichen Reinheit gemäß 
dargeſtellt, alſo kirchlich gereinigt werden. Dieſes Geſetz gilt aber nicht nur 
son den alten Liedern, ſondern auch von den neuen. Wenn die Auswahl 
wirflic das Beßte gefammelt hat, fo wirb ihr vie Ausführung dieſes Geſetzes 
nicht zu fchwer werben; denn das Flaffifh Gute forbert in der Regel Feine 
großen Verbeſſerungen. 

Zunft iſt die negative Beſtimmung zu erwägen: Die Lieder follen nicht 
wejentlich verändert werden. Man foll fie nicht fo verbeflern, daß ihr dogma⸗ 
tiſcher, temporeller und individueller Charakter dadurch mefentlich ein anderer 
wird. Die Verbeflerung foll nur eine Entfaltung und Befreiung ihres innern 
Weſens, eine Börberung beöfelben zu feiner reinften Erfcheinung fein. Sn 
dieſer Beziehung Bat eine unendliche Willkür flattgefunden. Wie viel poetifcher 
Schmelz; und Glanz ift dadurch verwifcht, mie viel tiefe Erfahrung, originelle 
Blicke in die Ewigkeit, wie viel Aeußerungen inniger Seligkeit find dadurch 
gedankenlos aus der Gemeindefeier entfernt worden! Es gibt Oefangbücher, 
durch welche ein ſtehendes Wetterleuchten Hineingetragener Deklamation geht; 
über andere breitet fich eine feine, graue Wolfe ver Berwifchung des DOriginellen 
aus; wieder andere erfcheinen gar wie ein Schlachtfeln, welches mit Er⸗ 
ihlagenen,, Berflümmelten und leicht Verwundeten bevedt ift. 

Die Beſtimmung des Liedes felber aber, nad) feinem Geifte rein einzumirfen, 
treibt zu der pofltiven Beflimmung bin, nad) welcher es zur Darftellung feiner 
Reinheit gebracht, nötbigenfals alfo gereinigt werden muß. Gin Tateinifchei 
Kirchenlied wirkt nicht in der Gemeine, wenn man es lateinifch fingt. Das 
Lied muß Die tobte Sprache durchbrechen; e8 muß in der Volksſprache Organ 
ber Gemeine werben. So verhält es fich denn auch mit dem Halbdunkel dogma⸗ 
tiſch, poetifch oder temporell obfoleter Ausdrucksweiſen. Warum follte man 
denn dieſes Abgelebte zu einer Art von Tempellatein erheben ? 

Zuerft kommt der pogmatifche Gehalt in Betracht. Die Liever müffen be= 
freit werden von ben Verunftaltungen des Dogmatifchen, in denen heinnifche 
Berpüfterung nachklingt, und die Herrlichkeit des chriftlichen Dogma entftellt, 
alio von ven Pantheismen, wie 3. B. „O große Noth, Gott felbft iſt tobt” ; 
eon ven Manichäldmen, z. B. „Du o ſchönes Weltgebäude magft gefallen, wen 
Du willt”; von Paganiömen, 3. B. „Löſch aus in dem Lamme Deines 
Grimmes Flamme.” Den Berunftaltungen ber Uebertreibung flehen die der 
Abſchwächung gegenüber, welche ebenſowol zu befeitigen find, 3. B. Die pan⸗ 
theiftifche Verwandlung des Vaters aller erlöften und erlöfungsfähigen Geifter 
in einen Bater aller Kreaturen, die manichäifche Ausfcheidung der Auferftehung 
aus der Unfterblichfeit, die paganififche Gründung ver Berföhnung mit Gott 
auf Werfe und Tugenden. Zu ven Uebertreibungen gehört e8 beſonders noch, 
wenn der Leib als Kerker vargeftellt wird, die Angfl vor dem Satan bie 
Geſaänge durchzittert, das Fortwollen aus diefer Welt ald Frömmigkeit aufs 
tritt, w. Dergl.; zu den Abſchwächungen, wenn eine Gigenjchaft Gottes 
befungen wird, ohne Ahnung davon, daß man ihn Toben wolle, zum bloßen 
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Lange, Humm. 
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Zweck der Belehrung oder Erweckung, oder wenn eine Gottesverheißung aͤngſtlich 
limitirt wird, als müßte auch der Bußfertige noch wie ein Dieb überwacht 
werden, der Gott um die Verheißung betrügen könne, und durch ähnliche 
Mängel, welche aus dem Zweifel felbft hervorgehen. 

Die zweite Art ver Reinigung findet Statt in Beziehung auf bie mangels 
bafte Entwidelung des Ausdrucks der Gedanken. Wie es in der Natur Vers 
fümmerungen gibt, mangelhaft entwidelte Organe, Glieder, Blätter, Früchte, 
fo auch im Gebiete der Boefle. If das Lien in feiner Totalität verfümmert, 
fo mache man ven Krüppel nicht zum Priefter in der Gemeine. Allein auch 
ein gutes Lied kann doch in einer einzelnen Strophe ober Stelle nicht zur 
Meife der Entfaltung feines Gedankenlebens gefommen fein. Da bat der Hym⸗ 
nolog einfach die Aufgabe, dem Dichter zum Worte zu helfen, oder vie Un 
geduld oder Lauheit, unter welcher dieſer Mangel entftanden iſt, durch ein 
liebendes Gingehen In die Seele feines Liebes bis zum Hervortreten mit dem 
reinen Ausdrucke an der fchanhaften Stelle zu verföühnen. Mit den Der 
tümmerungen find die Lebermucherungen verwandt, krankhafte Berlängerungen 
des Liedes, welche auch eine Folge der Abflumpfung oder Verftimmung ve} 
Dichters find. Diefe find zu befeitigen; doch bat man fih vor voreiligen 
Amputationen auch bier zu hüten. Sicher gehören namentlich auch mangel- 
bafte Säge, denn fle find mangelhafte Ausdrücke des Gedankens. Weiterhin 
kommt vie Poefle des Liedes felber in Betracht. Den Poeten ober fein Probuft 
fteigern zu wollen, wird immer als durchaus unangemeflen erfcheinen müflen. 
Allein da die Poeſie eben die Feſtlichkeit des Textes ift, fo fört e8 am empfind⸗ 
lichten, wenn gerabe fie wefentliche Gebrechen zeigt; biefe find zu heben. Da, 
wo das Lied in feinem Innern Wefen felber profaifch wird, bat man darnach 
zu trachten, die ſchwache Stelle durch den Geiſt des Liedes in Fluß zu bringen. 
IR fie Fein wefentlicher Beſtandtheil des Liedes, fo wird man ſie als ein 
beterogened Element ausſcheiden, wie dieß biswellen namentlich anzumenven 
iſt auf die Reflerionen, welche vie Lieder von Gellert und andern Dichtern feiner 
Periode durchbrechen. 

Die Fehler des Rhythmus find zu Heben nach den metrifchen Gefegen 
ihrer Zeit, nicht nach denen einer andern Zeit. Die Elifionen des Metrumd 
bienen vielfach nur dazu, den eigentlichen Lebensſchwung bed Liedes zu unter» 
brüden. In folcden Bällen muß man das Lied befreien dadurch, daß man 
die Daktylen, welche zwifchen ven Trochäen und Jamben liegen, bervortreten 
läßt. Die Gemeine muß boch auch einmal dieſe Schwingungen, welche durch 
überzählige Silben entflehen, fingen Iernen. Ich vermweife hier namentlich auf 
meine Bearbeitung des Liebe „Allein Bott in ver Höh ſei Ehr” im 
Kirchenlieberbuch. Unter ven poetifhen Bildern gibt e8 folche, die unfrer An- 
ſchauung nicht mehr entfprechen. Dahin gehören ausſchließlich altteftamentliche 
Typen und Metaphern, wie 3. 3. in dem Vers: „Ach was bin ich, mein 
Bluträher”. Wenn man biefe entfernen muß, fo bat man fich dagegen 
zu hüten, folche Typen zu verdrängen, die für immer eine fombolifche Bes 
beutung im Reiche Gottes gewonnen haben, wie 3. B. ber Durchgang durch's 
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vothe Meer in dem Liede: „Nur frifch hinein”, der Berg oder pie Stadt 
Zion, in dem Liede „Herr, wann wirft Du Zion bauen” der Ausprud 
Immanuel und viele andere. Auch moderne Bilder Finnen fih als un⸗ 
angemefjen erweifen, 3. B. wenn ber verklärte Menfch in einen Engel ver« 
wandelt, wenn ber Himmel oder die Vorfehung an die Stelle Gottes geſetzt 
wird. Weiterhin kommt dann auch die metrifche Symetrie in Betracht. Der 
Gedankengang des Liebes fol fi im Metrum Harmonifch gliedern und ab« 
ſchließen, nicht aber querfelvein durch die Berfe und Strophen fortlaufen. Die 
entichiebenen Uebelſtände viefer Art find zu befeitigen; aber nicht alle folche 
Unvollkommenheiten Fönnen aufgehobeu werben, ohne dem originalen Bau 
mancher Lieder zu fehr zu ſchaden. 

Was die Verbefferungen der Sprache betrifft, fo find obfolete Wörter als 
unverfländliche zu überfegen ; Fremdwörter in der Regel, weil fie ven reinen, 
ſeſtlichen Ausdruck flören, 3. B. in der Zeile: „Laffet die Muſika hören”, 
Manche Fremdwörter jedoch haben das poetifche Bürgerrecht erlangt. „Die 
Liebe führt dad Regiment” — wie könnte man dieß beffer, edler ausdrücken? 
Iſt Die Bedeutung bed Worte aus der eblen in eine unedle übergegangen, fo 
enticheide man nicht als Archänlog, ſondern ald Hymnolog, 3. B. wenn e8 
bist: „DO, wie fo niederträchtig kommſt du Herr Jeſu CHrift”. Ausdrücke, 
die durch Die Höhere Ausbildung der Sprache Sprachfehler geworben find, 
müſſen fi in bie Bildung ver Gegenwart fügen, 3. B. das alterthümliche 
ſeyn ſtatt find. 

Auch die Rechtſchreibung der alten Lieder iſt in Betracht gezogen worden. 
Hier iſt aber wohl einfach der Grundſatz feſtzuhalten, daß man in der jetzigen 
Rechtſchreibung die entwickeltere Beſtimmtheit der richtigen Schreibung anzu⸗ 
erkennen bat. Ein Zurückgehen auf die ältere Weiſe iſt in der Regel ein Vor⸗ 
sieben der undentlicheren Bezeichnung; wenn man 3.3. bei abgefürgten Formen 
Die Berpoppelung des Konfonantd fallen läßt, und behüt fihreibt flatt behüt't. 

Mit der Form des Drudes der Lieber follte man billig beifer im Reinen 
fein. Die meiften neuen Gefangbücher haben es noch vermieden, die Lieber in 
ihrer metrifchen GBeftalt, in reinen DBerslinien erfcheinen zu Jaffen. Man 
mit und bricht die Verſe in taufend Stüde, indem man fie in ben abge- 
mefienen Columnen fortlaufen läßt. Warum gönnt man dem Auge bed Leſers 
nicht die Freude, das Lied in der Schönheit feiner Symetrie anzufchauen ? 
Barum raubt man ihm die Muflf, nie dad Lied Hat für's Auge? Und warum 
macht man es dem ungeübten Lefer ſchwierig, die Verſe nach Bebürfniß fchnell 
zu greifen? Faſt ſcheint es, als ob bier noch ein aszetifcher Aberglaube mit 
im Spiele ſei; etwa der Wahn, es ſei Eirchlicher, vie Strophen In dem grauen 
Möncherod fcheinbarer Profa erfcheinen zu laſſen, als in dem idealen Gliederbau 
ihred eigenthümlichen Weſens. Denn fürwahr, ber Gewinn, den man durch 
die Brecdung der Berfe macht in Betreff des Raumes und der Koften wäre zu 
unerheblich in dem Kalle felbft, wenn die Gemeinen meift aus Bettlern beflänben. 

Einen ähnlichen Aberglauben treibt man noch mit der Weglaffung des 
Namend ber Dichter unter den Liedern. Diefe Namen follen die Erbauung 
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flören dadurch, daß fie ven Kefer an dad Subjeft erinnern, defſen Lied gefungen 
wird, So wäre es alfo auch der Erbauung förberlih, wenn bie Gemeine 
den Namen des prebigenden Pfarrerd, des fpielenden Organiften ober bed 
fingenden Kantors nicht wüßte? Muß man denn jebe Erfcheinung, welche an 
pie Gemeinfchaft ver Heiligen erinnert, fo verwifchen, um fich zu erbauen? In 
diefem Stüde, wie in fo mancher andern Beziehung des hymniſchen und li⸗ 
turgifchen Lebens war die altteftamentliche Gemeine neuieftamentlich freier, ale 
zur Stunde noch manche Mebaktionen ver neuteflamentlichen Kirche; denn bie 
Pſalmen find mit der Angabe ihrer DVerfaffer ausgeflattet. Und wirft nidt 
diefe fubjektive Seite des töraelitifchen Geſangbuchs auf eine erbauliche Weile? 
So lange man aber das Subjektive ſchlechthin nicht nur neben ben Liebern, 
fondern auch vielfach in den Liedern gern audrottten möchte, firebt man un- 
bewußt hinein in das aszetiſche Grau, in die Möndjdregion, und würbigt nit 
die Bedeutung der Wahrheit, welche die Grundlage des Chriſtenthums iſt: bad 
Wort ward Fleiſch. 


Anmerk. Es if ein auffallender Widerſpruch, wenn einzelne Rebaftoren, namentlich 
Daniel, den urfprünglichen Liebertert in den einzelnen Ausdrücken mit aͤngſtlicher 
Sorgfalt bewahren, während fie fi) eine große Freiheit nehmen in der Abfürzung der 
Lieder, durch Ausfcheiven einzelner Strophen. Freilich beflimmen fie damit nicht in 
poftiver Weife über ben Ausbrud, wohl aber über den Zuſammenhang. So hat 
Daniel das herrliche Lied von Terfleegen: „Gott ift gegenwärtig”, ganz verflümmelt; 
und fo noch andere. Auf der andern Seite bringt er bie Lesart: „OD große Roth! 
Bott ſelbſt Tiegt tobt”, und ähnliche. 


8. 21. Das Kirchenlieverbud. 
c. Die Redaktion der Anordnung der Lieder. 


Auch dann, wenn man dad Kirchenliederbudy nur als eine Vorrathskammer 
betrachten würde, müßte ſich doch das Bebürfniß der Anordnung berausftellen; 
denn in der Verwirrung verliert man den Gegenfland und fich felber. Die 
Sefangbücher fireben auch alle miteinander durch die Bildung von Haupt 
rubrifen diefe Orbnung an. Die ältefte und einfachfte Dispofltion orbnet bie 
Lieder nad) dem Kirchenjabre, wie e8 fich in der Verfchmelzung mit dem bürger- 
lichen ausgebildet bat. Allein e8 bleibt immer mißlich, wenn die Reihenfolge 
ber großen chriftlichen Kefte zuerft von dem Neujahrstage durchbrochen wird, 
fpäter ergänzt wirb durch die Stellung Eleinerer Feſte, wie 3. B. des Bettags, 
defien Zeit nicht überall diefelbe ift, und wenn endlich für die große Trinitäts⸗ 
zeit wieber eine Spezialordnung gemacht werden muß, bie manchmal verworren 
genug ausfällt. In der Zeit der Abfiraftion von den Firchlichen Beftimmung- 
gründen folgte man gerne irgend einem theologifchen Schema; auf vie Kieber 
der Glaubenslehre 3.8. folgten vie Lieder der Sittenlehre. Damit kamen aber die 
Lieder der Sittenlehre in eine bedenkliche Stellung ; die glaubensvollen Lebend- 
leder wurben dadurch als abſtrakte Morallieder verbächtigt, fowie andrerfeitd 
die lebensvollen Glaubenslieder als dogmatiſche Verfififationen bezeichnet waren. 
Das reformirte Lübecker Geſangbuch folgt in unbequemer Weife den drei Artikeln 
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des chriftlichen Glaubens. Das Kirchenjahr ift freilich wohl eine geeignete 

Balls; allein nur das Kircheniahr nach feiner Idealität, als die wefentliche 

Erplifation der Momente des Chriftentbums. Mit dem Aovent beginnt das 

Chriſtenthum, aber mit einem Advent, der in dem ewigen Rathſchluß Gottes 

feinen tiefften Grund und Anfang bat. Darauf folgt die Erfcheinung Ehrifti; 

Re entfaltet fich in ven großen Thatfachen der Erlöfung, und fo wird das Leben 

Chriſti die Duelle des chriftlichen Lebens. Durch die Wirkungen des h. Geiftes 

wird dann das chriftliche Leben zum Leben ber Dienfchheit gemacht; dieß iſt vie 

Sphäre der Lieder der britten Abtheilung, welche alle Firchlichen Organe und 

Zunftionen umfaßt. In der vierten Abtbeilung ſehen wir das chriftliche Leben 

in allen Stadien feiner Entwidelung. Die fünfte Abtheilung ftellt dann das 

Ehriftenleben in feiner Zeitlichkeit dar; hieher gehört Alles, mas das Chriſten⸗ 

thum in feiner Beziehung zu der Zelt und natürlichen Welt, fo wie zu dem welts 

lihen Zeitlaufe erfcheinen läßt. Den Gegenfag gegen viefe Zeitlichfeit bildet 
bie Ewigkeit des Ehriftenlebens, vargeftellt in ven Liedern ber fechöten Abtheilung. 

In der flebenten endlich entfaltet ſich das Ziel des Ehriftenlebens, wie e8 nicht 

nur jenfeitd, jondern auch diesſeits ſchon momentan, in einigen Momenten erreicht 

wird, nämlich im Lobe Gottes. So fchließt fich der Heilige Ring. In feinem 
ewigen Ratbichluffe fhaut Bott die Menfchheit an in Chriſto, in feinem ewigen 

Frieden ſchaut der Menſch Gott an in Chriſto, und ift felig in feinem Lobe. 

So gliedern fich die Rubriken in einem lebendigen, aus der Sache hervor⸗ 
gehenden Organismus. Aber auch vie einzelne Rubrik ſelbſt ſoll vie reine Bildung 
tines Organs, die Entfaltung der Sache darftellen. Dieſes Geſetz fcheinen bie 
Geſangbücher bis jegt zu verfennen. Die Lieder finden fich vielfach durcheinander 
geworfen, wie dad Hausgeräth, das aud einem Brande gerettet iſt. Der erſte 
Nachtheil trifft vie Redaktoren ſelbſt; fle bringen vielleicht zweimal ein Lied über 
die Bergprebigt an verfchiedenen Stellen, ohne daß dad eine weiß, daß ed durch 
das andere erfegt ifl. Der zweite trifft ven Geiftlichen, ver fich in einem Gewirr 
ſchwerer zurecht findet, ald in einer Organtfation, mit welcher er vertraut werben 
kann. Die dritte trifft ven Lefer, dem ein geordnetes Gefangbuch das lebendigſte 
Lehrbuch werden follte. Endlich aber ift auch Bier bie Sauptjage dieß, daß bie 
Ordnung ſchon fich felder Zweck ift. 

Anmerf. 1. Dan hat neuerdings gegen das Rubrikenweſen geeifert. Die Beranlaffung, 
gegen die Rubrifen eingenommen zu fein, kaun man einmal darin finden, baß fie oft 
abfirakte Schemata, Eintheilungen ohne Leben darftellen; dann aber auch darin, daß 
fie Momente aufftellen, für welche es feine Lieber, ober boch Leine Kirchenlieder gibt, 
weil fie nicht weientlih kirchlich find. Daraus folgt jeboch nichts gegen die Noth⸗ 
wenbigfeit, den Liederſchatz nach der inneren und weſentlichen Gliederung bes Chriften- 
thums zu ordnen. Die reichfte Berzweigung Fann bier nicht verwircen, nicht hemmen, 
wenn fie nur als die naturgemäße Entfaltung des reichen Lebens erfcheint. 

Anmerf. 2. Das Schema, welches dem Kirchenlieverbuche, das biefe Theorie begleitet. 
zum Grunde liegt, iR folgendes: 

I. Abtheilung. Die Grundlage des hrifllichen Lebens. Der Advent. 

4. Abſchnitt. Der ewige Rathſchluß Gottes. 
7 Die Schöpfung und die Beſtimmung des Menfchen. 


IM, 


IV, 


3. Abſchn. Die Erfenntniß des Sündenfalls, und die Sehnfucht nach dem Heil. 


4. 


” 


Die Berheißung Chriſti, der Advent im engeren Sinne, 


Abtheilung. Die Duellen des chriftfichen Lebens. Das Leben Jeſu Chriſti. 
1. Abſchn. Die Geburt Ehrifti (das Weihnachtefet). 


2. 
3. 
4, 
5. 


6. 


Die Erfheinung Chriſti (Epiphania). 

Das Leben Iefu in feinem zeitlichen Wallen und Wirken. 

Das Todesleiden des Heren (die Ballon). I. Das Leiden bes Herrn 
CPBafflonszeit). IL. Der Tod des Herrn (Charfreitag). Das Grab 
Jeſu (der ftille Abend). 

Die Auferfiehung bes Herrn (Oftern). I. Die Auferfiehung. II. Das 
neue Leben. | 

Die Himmelfahrt des Herrn. I, Die Himmelfahrt. IL. Die himmliſche 

Herrlichkeit des Herrn. 


Abtheilung. Die Pflanzung des chriftlichen Lebens. 
1. Abſchn. Die Stiftung des chriſtlichen Lebens. Die Ausgiefung des 5. Geiſtes 


2. 


3, 


e⸗ 


” 


(Pfingften). I Das Gebet. II. Die Erhoͤrung. 

Die Offenbarung des chriftlichen Lebens. Das Evangelium, oder bas 
Wort Gottes. | 

Die Lofung des chriftlichen Lebens: Der dreieinige Gott (das Trini⸗ 
tätefeft). 

Die unſichtbare Kirche. Das Mei Gottes. Die Gemeinfchaft ver 
Heiligen. 

Die fichtbare Gemeinfchaft des chriftlichen Lebens. Die wefentliche 
Kirche. Die Heiligen Saframente. 1. Die heilige Taufe, die beginnende 
Kommunion. 2. Das h. Abendmahl, die vollendete Kommunion. 

Die Erbauung und Leitung, fo wie die Ausbreitung bes cHriftlichen 
Lebens. Das Predigtamt und Kirchenregiment; die Miſſion. 

Die Urkunde des chriftlicden Lebens. Die Bibel. 

Die biftorifche Entwicelung der Gemeinſchaft des chriſtlichen Lebens. 
Die Firchlichen Ordnungen: Der Gottespienft — der Sonntag — die 
Ordination — die Einführung der Geiftlihen — die chriftliche 
Schule (die Katechefe) — die Konfirmation — die Vorbereitung 
zum h. Abendmahl — die Kirchweihe. 

Die Kirche im Kampfe mit ber Welt. Die ftreitende Kirche im All⸗ 
gemeinen. Die Reformation, Die Union. Die Boten aus ber 
triumphirenden Kirche. Die Engel. 


Abtheilung. Die Entwidelung des hriftlichen Lebens. 
1. Abſchn. Der Gnabenruf: die Erleuchtung und Erweckung. 


2. 


non» 


”„ 


Die Belehrung: die Selbftprüfung ; die Reue; die Buße; das Sünten: 
befenntniß. 

Das Gebet. 

Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 

Der Glaube. 

Der Friede. Die Hingebung, der Gehorfam. 

Die Berherrlihung. Die Führung. J. Die Grundlage ber Verherr⸗ 
lichung; die Erweiſung und bie Nähe Gottes; bie Gemeinfchaft 
mit dem Herrn. IE, Das Werk ber Verherrlichung, ober ber Weg 
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ber Führung: die Borfehung ober das Walten Gottes. Die 
Leitung; bie Länterung ; die Prüfung; ber Troſt; die Bewahrung 
und die Hülfe; die Bewährung. II. Der Ausgang der Verherr⸗ 
Tichung : die Berheißung ; bie Berfiegelung ; die Bundestreue des Herrn. 


8. Abſchn. Die Heiligung; die Hoffnung. X. Die Grundlage der Heiligung und 
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Hoffnung: die Ehrfurcht; die Demuth; die Einfalt; die Sehnfucht 
nach der Vollendung. IE. Der Weg ber Heiligung und Hoffnung: 
das Bertrauen; die Beugung ; die Ergebung ; bie Selbfl- und 
Weltverläugnung in der Nachfolge Chriſti; die Standhaftigfeit oder 
bie Wachfamfeit; ber Kampf und die Geduld; die Dankbarkeit ; 
bie Feier der Bewährung. 


Die Liebe, die Tugenden und der Segen ber Liebe, ober bie 
©nttfeligfeit, das neue Leben. I. Die Grundlage der Gottfeligfeit, 
bie Liebe: die Liebe Gottes; die Liebe Chriſti; die Freundſchaft; bie 
Bruberliebe; die allgemeine Menfchenliebe ; die Friedensliebe; vie 
Milde gegen die Kreatur; die Freunde an der Schöpfung. IT. Die 
Entfaltung ber Gottfeligfeit: ver Dienft der Liebe; das chriftliche 
Berufsleben; bie Tugenden ber chriftlichen Liebe. III. Die Frucht 
der Bereinigung mit Gott: bie Breiheit; bie Weisheit; die Glüd- 
feligfeit. . 


V. Abtheilung. Die Zeitlichkeit des chrifllichen Lebens. 
1. Abfegn. Die Zeit und der Tageswechfel: Die Zeit; Morgenlieder, Mittags: 
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lieder ; Abenvlieber ; Nachtlieder (freie Vigilien); ber Arbeitstag; 
ber Ruhetag. 

Die Jahreszeiten: Der Frühling ; der Sommer; ber Herbfl und das 
Erndtefeſt; der Winter. 

Das bürgerliche Jahr: Das Nenjahrsfeft ; das Vaterlandofeſt; der 
Buß⸗ und Bettag; ber Silvefterabend. 

Das Firchliche Jahr. 

Die Lebenszeit: Das Pilgerleben des Chriſten im Allgemeinen. — 
Die Stationen des chriſtlichen Wilgerlebens: Die Kindheit; bie 
Jugend; die Ehe; das Haus; die Geburtöfagsfeier ; die Reife; 
die Krankheit und die Genefung ; das Alter. — Das Ziel des 
Pilgerlebens: Die Sterblichfeit, ber Tod; das Grab (Die Tobtenfeier). 

Die kirchliche Weltzeit: Die ſchwere Zeitz die ferliche Zeit; die letzte 
Zeit; das Weltende, und das Weltgericht. 


VL. Abtheilung. Die Ewigkeit des Chriſtenlebens. Die felige Unſterblichkeit. Die 


Auferfiebung Der Himmel. 


vor. Abtheilung. Das Ziel des Chriſtenlebens. Das Lob Gottes. I. Ermunterung 
zum Lobe Gottes, IT. Gott in feinen Erweiſungen und Eigenfhaften: 1. Gott 
der Allmächtige, der Allweife, der Allgütige. 2. Gott der Allgenugfame, ber 
Lebendige, der Selige. 3. Gott der Allwiſſende, der Allgegenwärtige, ber 
Freundliche. 4. Bott der Allgeilige, der Langmüthige der Gerechte. 5. Bott 
der Unerforfchliche, der Unveränberliche, der Getrene. 6. Bott der Gnäbige, 
der Barmberzige, ber Geduldige. 7. Bott der Ewige, der Geiſt, die Liebe. 
IL Die Majeſtaͤt Gottes. . 


8. 2. Das Choralbuch und die Redaktion desfelben. 


Die allgemeinen Beflimmungen für die Redaktion des Choralbuchs find 
diefelben, welche für die des Kirchenliederbuchs gelten. Das Gebiet der Aus⸗ 
wahl find die überlieferten, wahrhaft Eirchlichen Melodieen aller Zeiten. Auch 
bier gehört es zu ver Idee des Beten, daß ed nicht aus einer Schule, und 
aus einer Zeit allein fei, fondern die objektive Fülle oder Univerſalität der 
firchlichen Empfindung repräfentire. Alle Seufzerlaute und alle Jubelrufe des 
riftlichen Gefühle, alle Stimmen ver Harfe des neuen Bundes müflen re 
präfentirt fein; die Mannigfaltigkeit ber Motive des Kirchenjahres oder des 
kirchlichen Chriftenlebens muß in dem Ehoralbuche erfcheinen. Und doch thut 
bier die Beichränfung der Sammlung noch mehr noth, als bei der Bildung 
des Liederbuchs. Bine Ueberfülle von Melodieen läßt die Gemeine nicht zur 
Beflimmtheit der Erinnerung und Fertigkeit, alfo nicht zur Freiheit und Feſt⸗ 
lichkeit de8 Gefanges Tommen. Die Auswahl Hat bier aber fireng bie un 
Igrifhen und unkirchlichen Melodieen auszuſcheiden, wie vorhin die Lieber 
dieſer Art. Sie Hat die oberflächlich-populären Melopieen, wie fle früher 
charakteriſirt worden, zu befeitigen. Bei ver Aufnahme folcher Melodieen verfennt 
man bie Lebenstiefen des chriftlichen Volkes, vie gewaltige Macht fehnfuchtd 
voller, leidvoller und friedensinniger Stimmungen auch in dem ungebildeten 
chriſtlichen Volke, welche ſich nicht durch Wiegenliever zur Ruhe bringen läßt. 
Das Gente ift überall, dad Gemüth ift überall, feinem Stoffe nach, mo 
Menfchen find, das chriftliche Gemüth überall, wo Ebriften find; möge man 
denn auch überall das fad Populäre befeitigen. In einem geringen Orte fann 
grade ein Hand Sachs, ein Jakob Böhm mit unter ben Kirchgängern fein. 
EHriftus iſt überall in der Gemeine, mo zwei ober drei in feinem Namen 
verfammelt find. Man bevenfe alfo nie Tiefe, Höhe und Kraft des chriftlichen 
Gemüthslebens, wenn man Melopieen in die Kirche bringt. Aber nicht 
alles wahrhaft Muflfalifche iſt kirchlich muſikaliſch. Die Töne der profanen 
Luftigfeit find nicht mit denen der feiernden Heiterkeit, die ber fauftifchen 
Zerriffenheit nicht mit der ahnungsvollen Wehklage der göttlichen Traurigkeit 
zu verwechfeln. . Der Firchliche Geift fchließt nach oben hin die Teichtfinnigen 
Sprünge‘, nach unten Hin den Schrei der Verzweiflung, nach der Mitte Hin 
den Ton des Stolzed, auf der ganzen Stufenleiter der Empfindung ven 
Ton der trüben Verworrendheit aus. Im Gegenfa aber gegen die mit dem 
finnlichen Ohr kokettirende, fchmeichelnd Leichte, ſpielende Muſik, wie fie id 
namentlih in den Kirchen ver Jefuiten findet, forvert der Tirchliche Sinn, 
wie der reinere, menſchliche und muſikaliſche felbft, edle Simpfizität, Würde 
und Gediegenheit. Die Redaktion ver einzelnen Muſikſtücke tft ebenfalls 
nad) ähnlichen Grundſätzen wie bie ber Lieber zu betreiben, fo Daß einer 
ſeits der Text möglichft urfprünglich, andererſeits möglichſt rein darge 
flellt wird. *) 


) In den nenern Geſangbüchern [heint man den Werth ber Goudimelſchen Pfalmmelobieen , bie oft in 
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8. 3. Das Chorgefangbucd und die Redaktion desfelben. 


Das Ehorgefangbuch Toll die feftliche Blüthe des Tirchlichen Kultus, wie 
fe ſich durch's ganze Jahr offenbaren kann, nach der Mannigfaltigfeit der 
Momente des Eirchlichen Lebens in entſprechenden Muſikſtücken varftellen. Jeder 
Sonntag könnte in der Gemeine durch einen einfachen Chorgefang verberrlicht. 
werden. Die Zefte aber follte man namentlih an ven Vorabenden, auf dem 
Höbepunfte des erften Morgengottesdienſtes, und am Schluffe, mo der fubjektive 
Geiſt von der Fülle der Prebigtbetrachtung wieder in die Tiefe und Ruhe des 
Gemüthlichen zurüdfommen möchte, und in Gefahr ift, ſich in eine fleifchlich- 
finnlihe Erholung zu werfen, durch größere Mufifftüce bereichern. Auch die 
bürgerlichen Feſte wären auf dieſe Weife zu erhöhen; befonvers aber könnte man 
bei eigenthümlichen Gemeindefeften, 3. B. bei ver Einführung eines Schul» 
lehrers oder eines Beiftlichen, bei ver ‚Konfirmation der Kinder und in ähn⸗ 
lihen Fällen die Bedeutung des 5. Augenblidd durch Leiftungen des Chores 
herrlicher hervortreten laſſen, und tiefer in die Gemüther verſenken. Bei der 
Einführung des Chorgeſangs muß freilich das Maaß der Kraft der betreffenden 
Gemeine, beſonders das Maaß ihrer Kraft, zu leiſten, aber auch das Maaß 
ihrer Kraft, zu faſſen, in Anſchlag gebracht werden; doch ſollte der Chor 
nirgends völlig fehlen. Die Sammlung der Chorgeſänge muß vor allen Dingen 
den Cyklus des kirchlichen Jahres, die ordentlichen, ſo wie die außerordent⸗ 
lichen Feſtmomente ind Auge faſſen. Sie muß nach den bezeichneten Grund» 
fügen des muflfalifchen Kirchenſtyls angelegt werden, und ven objektiven Reichthum 
ver Kirche auch in Schägen dieſer Art entfalten. Nicht bloß einzelne Meifter, 
fondern viele follen bier mit ihren beiten Gaben erfcheinen. Jede Abtheilung 
aber wird in der Regel leichtere und fchwierigere Stüde umfaflen, damit es 
weber den fchwächften noch den flärffien Chören an den entfprechenden Kom⸗ 
yofltionen fehle. Auf größere mufllalifche Werke Eönnte die Sammlung an 
der betreffenden Stelle hinweiſen, da deren Aufnahme aus mehreren Gründen 
nicht zuläffig wäre. 


Anmert Es if eine traurige Erfcheinung, daß die höhere Kirchenmuſik durch eine ge⸗ 
wiſſe Unflarheit und_Unfreiheit vielfach aus ber Kirche, namentlich ans ber evangelifchen 
verbannt, in der Welt herumirren muß. An diefer Erfcheinung ift nicht nur pietififche 
Befangenheit, fondern auch das demokratiſche Element in feiner befchränkten und bes 
fihränfenden Art, womit es bie höheren Geifteserzeugnifie fo gern verfennt und zurüd- 
fest, beiheiligt. Breilich ift auch der reine Firchliche Sinn ber evangelifchen Kirche bei 
der Spannung der Gemeine gegen die höhere Kirchenmuſik infofern thätig, als er es 
nicht dulden Fann und barf, daß durch das Mebergewicht des muflfalifchen Theiles ober 
Intereſſes im Kultus die wahre Erbauung im Geil und Wort zu einer Ergöbung in 
Tönen und Klängen werde. Diefes evangelifche Interefie, das ben heiligen Heerd ber 
tiefen Lebensgefühle, auf bem das Feuer des Herrn brennt, vor bem Hinzutragen frember 
Flammen zu bewahren bat, muß auch gegen Verkehrungen ber Beftimmung bes Geſanges 


den Tönen tieffler, friebensfeligee Wehmuth eine Grundſtimmung ber älteren reformirten Kirche aus. 
ſprechen, nicht na Gebühr zu würdigen. 
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im evangelifchen Gottesdienſte ſtets auf ver Hut fein. Diefe Wachſamkeit follte aber nie ben 
Charakter der Unfreipeit annehmen. Wie fo erfüllt von braufenden Tönen zum Preiſe 
Jehovas war ber Tempel zu Ierufalem! Sollen vie Israeliten auch in biefem Punkte 
nenteflamentlicher jauchzen und loben als wir? Die befondere Begrünbung mufllalifcher 
Gottesbienfte, wie fle O. von Gerlach in Berlin mit Erfolg zu Stande gebracht, wird 
hoffentlih in dieſer Beziehung Bahn brechen. Nur darf man foldje Kulte nicht zu 
liturgiſch künſtlich zerftücdten und zufammengefeßten Kompofltionen machen. Wär vor: 
herrfchend mufifalifche Kulte fcheinen die Oratorien befonders geeignet zu fein, ba fie 
das Dramatifche in der Kirchenmuflf repräfentiven; dagegen feheint es angemeflen, bie 
ftehenden Gottesdienſte mit der Motette, welche ben @ipfelpunft ber lyriſchen Des 
geifterung einer Gemeinſchaft ausdrückt, zu befchließen. 





Fünfter Abſchnitt. 
Die Pflege des Kirchengefanges und der Kirchenmuflf. 





8.2. Die Pflege des Kirchengefanges und der Kirchenmufll im Allgemeinen. 


Die erfte Stufe in der Pflege des Kirchengefanges, welche die Grundlage 
für alle folgenden Beftrebungen bildet, iſt die Schulbildung. Auf die technifche 
Ausbildung, welche Die Schule zu geben bat, als Vorbedingung der geiftigen und 
fünftlerifchen,, folgen dann die Beftrebungen des Ehors, melcher das muflkalifche 
Charisma der Gemeinen darftellen und in evangelifcher Freiheit dem Herrn 
heiligen fol. Mit dem Ehore aber iſt auch die Gemeine hymnologiſch zu 
bilden, und diefe Bildung Hat der Geiſtliche durch feine Titurgifche Einficht 
und Ihätigkelt, welche ebenfalls eine entfprechende Vorbildung vorausſetzt, zu 
leiten. Die erfte und letzte Begründung des Kirchengefanged und der Kirchen» 
mufik liegt aber in ver lebendigen Foͤrderung des chriftlichen Lebens und feiner 
Feier durch die Verkündigung des Evangeliums felbft. 


8. 2. Die Pflege des Kirchengeſanges in ber Schule. 


Es ift die Pflicht der chriſtlichen Schule, die technifhe Vorbildung der 
Lieder für den Kirchengefang mit Fleiß und Treue zu beſorgen. Die Schule 
kann fih in dieſem Punkte eben fo wenig, als auf irgend einem andern der 
Firchlichen Pflicht entziehen, ohne die Kirche zu nöthigen, entiwever fie zu re⸗ 
formiren,, ober im fchlimmften Kalle fie ihrem Geſchick zu überlafien, und eine 
neue kirchliche Schule ihr an Die Seite zu ſtellen. Die technische Muſikbildung 
in der Schule wird alfo auch Bildung für ven Choralgefang fein müflen, und 
mit diefer Bildung wird die Binführung der Schüler in das Kirchenliederbuch 
nothwenbig verbunden fein. Allein man würde unbillige Korberungen an die 
Schule machen, wenn man verlangte, fle Tolle bie Choralgeſangbildung fo weit 
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fortführen, bis fie dem Bebürfniß der Kirche entfpreche, fle folle nur Choral 
fingen, und bie freien, muflfalifchen Lieder, in denen die Kindheit ihr eigen- 
thümliches Leben am Tiebften feiert, beſeitigen. Die Schule fann vor allen 
Dingen den Kindern diefe Lieder, welche die Keftlichkeit varftellen, zu welcher 
fie berechtigt find, nicht nehmen. Sie Tann in Betreff des Chorald nur 
die techniſche Srundlage ver Bildung geben, und in Verbindung damit bie 
Schüler mit den beiten Liedern und Melodien befannt zu machen. Was bie 
Fugen betrifft, welche die Kinder in der Schule fingen, fo iſt ed ganz ange 
meflen, wenn biefe humoriſtiſch oder vielmehr kindiſch find („DO wie wohl ift 
mir am Abend”) ; denn die Kinder können nicht fo Leicht im hehren, ver⸗ 
zehrenden Ernſte des Geiſtes, ſondern nur in kindlicher Luſt gemeinſchaftlich die 
Begeiſterung darſtellen. Endlich iſt es eine Verkennung des Chorals in ſeinen 
Tiefen ſelbſt, wenn man meint, Schulvorbildung könne in Beziehung auf ihn 
ben älteren (geifteöträgen) Gemeineglievern die Arbeit der Bildung und Uebung 
ihres Geſanges erfparen. Wie ver Saft nicht vor der Frühlingszeit in bie 
Bäume fleigt, fo liegen bie Grundgebanfen und Empfindungen des Kirchen« 
gefanges wenn auch nicht über die Ahnung des Kindes, doch jedenfalls über 
feine Erfahrung weit hinaus. 


Anmerk, Die Frage, ob die Echule Firchlich fein folle, oder nicht, iſt in erfter Linie eine 
Unterſuchung, ob der Wanderer feinen wohlerworbenen Mantel behalten dürfe, ober ob 
man ihn den nicht nehmen Fönne mit einem Anftande, wobel der Vorwurf des Raubes 
wegfalle. In zweiter Linie iſt es eine Uinterfuchung darüber, ob der Man vielleicht 
fo vreift fein werbe, ſich einen fchönen neuen Mantel anzulegen, wenn es etwa ge- 
Iungen fein follte, ihm den alten zu rauben. Im dritter Linie Tann man alsbann zu 
den Debatten übergehen, ob es nicht impertinent und unguläffig fei, dag ber Mann 
überhaupt einen Mantel tragen wolle, wie andere neben ihm. 


$. 3. Die Pflege des Sirchengefanges durch den evangelifchen Chor. 


Da mo die Blüthe des kirchlichen Sinnes in der Gemeine mit ver Blüthe 
bes mufllaliichen Talentes in der Kraft ver Bildung zufammenfällt, bildet ſich 
nothwendig der enangelifhe Chor. Er entfpricht fonach einer Idee, tft eine 
Nothwendigkeit, ein Lebenszug in der vollendeten Entwidelung ver Kirche, und 
muß zulegt überall erfcheinen, wenn einerfeits die muſikaliſch Gebildeten in 
den Gemeinen von allem Dienfte ver äfthetifchen Eitelkeit frei geworben, fich 
ganz in die Tiefe des Tirchlichen Lebens und Geiftes verfenken, und ihre Gaben 
dem Herrn weihen, und wenn anbrerfeit3 die Firchlich Gefinnten überall auch 
das letzte Mönchögewand der Bildungsflucht in Beziehung auf die Fünftlerifch 
seine Kirchenmuflf von fi werfen, und ihrer Erfahrung bie feflliche Geftalt 
anlegen, welche ihrem eigenen bimmlifchen Wefen, und der Herrlichkeit Gottes, 
ven fie doch feiern wollen, gemäß if. Es if eine Flägliche Erfcheinung, wenn 
die Bildung der Kirche im Sefange, ſo wie im Kirchenlieverbuche Hinter ber 
Bildung der Zeit zurückbleibt. Da iſt gewiß Unfreiheit, mönchifches Werfen, 
Geiſtesträägheit im Spiele. Die altteflamentlihe Gemeine durfte dem Herrn 
nur fehlerfreie und fleddenlofe Thiere opfern; mit ben Barren der Lippen, welche 


die neuteftamentliche Kirche opfert,; fcheint es dieſe jeßt in vielen Gemeinen 

nicht fo genau zu nehmen; ja die gebrechlichen und fchedigen fcheint man fat 

als die geeignetften zu betrachten. Sp wie in der katholiſchen Kirche nah dem 

Bolföglauben oft die geringften -Heiligenbilver (3. B. die ſchwarzen Marien) 

bie größten Mirakel verrichten, fo fcheinen viele in ver proteftantifchen Kirche 

auch von den abfonderlichfien Liedern die beften Wirkungen zu erwarten; und 
fo überläßt man auch vielfah den Gefang feinem Geſchick, bis entweder ver 

Schullehrer mit feinem Häuflein eine neue Zeit berbeiführt, oder bis fich 

indeß die Melodien immer mehr in die Verwandtfchaft mit den ſchwarzen Ma⸗ 

rien bineingebilvet haben, und dann mwenigftend das Mirakel verrichten, bie 

Geifter zu bannen — nämlich die Gebilpeten aus der Kirche. Die Ehre der 

Gemeine, ihre Selbftachtung forbert zum Mindeften, daß ihre Geſangbildung 

der mufllalifchen Zeitbildung, wie fie fich in jeder größeren gebildeten Privat⸗ 

gefellfchaft findet, homogen bleibe, Die Aufgabe, das Firchlichsigrifche Leben 
ber Gemeine in diefer Ausbildung darzuftellen,, ift die Aufgabe des entwidelten 

Chors. Die Anregung zur Bildung folcher Chöre könnte man wohl überall 

als eine Amtöpflicht der Geiftlichen betrachten. Wenn man erft einen Direktor 

ver mufllalifchen Uebungen und einige geeignete Stimmen gefunden Hat, fo if 
der Ehor gegründet. Er ift ein fo dringendes Zeitbepürfnig, daß man überall 
auf fein Wachstum mit Zuverfiht zu Gott hoffen darf, wo man Ihn mir 
einem Elaren Gedanken und mit Bertrauen in’3 Xeben zu rufen ſucht. Die 
erfte Sphäre feiner Uebungen bildet das Gefangbuch ver Gemeine; allmälig gebt 
man dann immer tiefer in die Gebiete ver höheren Kirchenmuflf hinein. Der 

Chor wirkt dann in ver Gemeine anregend zuerfi ſchon durch feine Eriftenz, 

die ein Zeugniß ift für die Herrlichkeit des Kirchengefanged, dann auch durch 

den Kern der Reinheit, den er wie ein belebendes Feuer in ven Gefang der 

Gemeine hineinbringt; endlich aber tritt er dann in der Gemeine, wo dieſe ihn 

als Chor aufnimmt, In feinen eigenthümlichen Funktionen auf. 

Anmerf. 1. DBergleiche die treffliche Schrift von Thibaut: „Ueber Reinheit der Ton: 
tunfl.” Heidelberg, Mohr, 1826. S. 292 über Singvereine: „Seit einer ziemlichen 
Reihe von Jahren habe ich thätigen Antheil an einem Singvereine genommen, welcher 
fich rühmen darf, auf reichhaltigen hiſtoriſchen Grundlagen dem Veredelten mit dem 
wärmften Eifer nachgeftrebt zu haben. So fand ich, meine unmittelbaren Umgebungen 
beobachtend, und auch nicht unbefümmert um bie Handlungsweife Anderer, zum Nach: 
benfen über Singvereine viele Veranlaſſung; daher es vielleicht für Manche gut 
fein Fönnte, wenn ich mir folgende Bemerkungen über folche Vereine erlaube Mit 
biefen Worten, welche fi auf den berühmten Thibautfchen Singverein, welcher in 
Heibelberg beftand, beziehen, werben die Bemerkungen über foldye Vereine eingeleitet :— 
„Die unerläßlichfte, erſte Bedingung eines folchen Vereins ift die, daß man bie Mit⸗ 
glieder mit Verfland wählt; daß veredelte Kunftfreunde fich verbinden; daß man für 
gleichförmige Befehung ber Stimmen forgt, und die volle Luſt und Liebe zur Kunft 
wach erhält. Ein Singabend muß mithin höher gehalten werden, als alle gewoͤhn⸗ 
lichen Thee⸗ und Eßgefellfchaften, und es muß bie Ueberzeugung Aller fein, daß das, 
was bier nur mit vereinigten Kräften erfchaffen und erhalten werben kann, nicht wieber 
von jedem andern gemeinen Dergnügen abhängig fein barf. — Ein zweites Haupt: 
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erforberniß tüchtiger Singvereine ift eine reiche muflfalifche Bibliothek. Denn auch die 
edelſte Muſik fiumpft Leicht durch ein fletes Einerlei ab, und man findet daher oft, 
daß die fhönften Sachen fugar noch wohl ſchlechter gefungen werben, je mehr man 
fie fingen läßt. U. f. wm.” Thibaut hat das unmittelbare kirchliche Interefie und bie 
bewußte, abfichtlihe Wirkfamfeit für die Kirche nicht geltend gemacht als Motiv für 
tie Bildung des Singvereins. Dieß aber iſt grade bie Hauptfache, wenn es ſich wie 
hier um einen Singverein Handelt, ber zum Ghore der Gemeine erwachfen fol. 
Der Berein ſtellt als Firchlicher in feiner erften Geftalt eine freie Gefellfchaft dar, 
welche fih an der Schönheit und Kraft des Kirchengefanges erholt, erfreut und er- 
baut. Sein Thun iſt ihm Beier und Selbfizwed, allein nichts deſto weniger iſt es 
zugleich für Andere ein förbernbes, auregendes Seugniß für bie Herrlichkeit des Kicchen- 
gefanges. Der Berein iſt aber ferner eine freie Firchliche Geſangſchule; er fucht den 
Kirchengeſang in einer Ausbildung, welche der ganzen Beitbilbung homogen ift, bar- 
zuftellen. Er bringt in dieſer Beziehung fein Streben als Anregung, und bie Re⸗ 
fultate feines Strebens als Kraft in die Gemeine. Dann aber wirft er endlich drittens 
in Fonzentrirter Geflalt in der Gemeine, indem er, nad Maaßgabe der Berufung, 
ver Einladung ober Aufnahme, die ihm zu Theil wird, als Chor ber Gemeine bei 
ihren Gottesdienſten aufteltt. 


Anmertk. 2. Es if ein Unterſchied zwifchen dem Flerifalifchen und dem evangelifchen 
Ehore, und biefer Unterjchied ift von großer Bedeutung. Der Flerifalifche Chor er: 
fdheint, wenn ber Klerus entweber unmittelbar die Funktionen eines Sängerchores 
verrichtet, ober wenn er in Chorfnaben oder in engagirten Künfllern einen in feiner 
Dienftbarkeit flehenden Chor aufftellt. Die fingenden Priefter ſtehen nicht Im lebendigen 
Gegenſatz, fondern im tödtenden Widerfpruch der ſchweigenden Gemeine gegenüber; 
die Ehorfnaben befingen Geheimnifie, die fie noch nicht erfahren haben; bie engagirten 
Künftler Fönnen allenfalls ver Kirche entfrembet fein, ober einem andern Belenntniß 
angehören, ald demjenigen, welchem fie dienen. Der evangelifche Chor dagegen geht 
ans dem Leben der Gemeine hervor, hängt mit dem Leben der Gemeine zufammen, 
und ſpricht dasſelbe in feftlicher Begeifterung aus; in ihm bricht immer neu, ſtets ſich 
verjüngend die geiftliche Gefangblüthe der Gemeine hervor. Er flellt das Leben im 
Weſen dar, welches ver Elerikalifhe Chor im Schatten darſtellt; fein Charafterzug 
iR die Neuteſtamentlichkeit: das Leben und bie Freiheit des chriftlichen Geiſtes. Darum 
müflen auch die Wirfungen biefer beiden Arten des Chores burchaus verfchieben fein. 
Der erftere fchließt die Gemeine unbedingt aus, darum macht er fie paffiv, und if in 
Gefahr, durch die Rückwirkung ihrer Pafftvität felber paffiv zu werben. . Der Lebtere 
aber tritt ans der Gemeine hervor, und tritt in bie Gemeine zurüd mit einem @eiftes- 
Prange, der ganz frei, aber ſtets durch den Kultus der Gemeine geregelt ik; er ſteht 
mit ihr in fleter Wechfelwirfung, und darum entfleht eine lebendige, fegensreiche Bes 
wegung ber ganzen Gemeine durch ben lebendigen Gegenſatz, welchen er mit berfelben 
bildet. Der Erftere tritt mit einer flarren Amtlichfeit auf, wie fle ſich für die Offen- 
Barung der Gemüthsfeier der Gemeine durch ben Gefang nicht eignet. Die Folge 
davon wird fein, daß man den Inrifchen Geift feiner Funktionen vermißt, und die- 
felben entweder mit fuperftitiöfer Gottesbienftlichfeit als eine Art kirchlicher Werke bes 
trachtet, ober ſich mit aͤſthetiſchem Interefie an ihre Fünftlerifch oder finnlich anfprechende 
Form hängt. Bei dem enangelifchen Chore aber wird man immer fühlen, daß der 
feRliche Ausdruck des Innern den Kern der Darftellung bilvet, und fo wird gerade ber 
Geiſt der weientlichen Briefterlichfeit, welcher vurch feinen Geſang weht, bie beiben 


Abwege verhäten, bie horchende Andacht aus der Region ber unfreien Gottesdienſt⸗ 
lichkeit in die der freien Wonne erheben, die lauſchende Gefangluf von der Oberfläche 
bes finnlichen Wohlgefallens in bie Tiefe der ernften Anbetung und Beiftesfeier hinab⸗ 
ziehen. Der Flerifalifche Chor wird ein Vorrecht einzelner, mit größeren Mitteln aus: 
geflatteter Stabtgemeinden bleiben müſſen, während ber evangelifche Chor durch alle 
Gemeinen der Kirche fih in größeren und Fleineren Geſtalten belebend verbreiten Fann. 
Der Eine wird als flarre Borm die neuen Schwingungen, bie reichere Fülle bes 
evangelifchen Lebens in den Gemeinen hemmen und nieberhalten; ber Andere wird 
ihnen eine Stimme geben, und fie daburch höher und weiter tragen. Der Eine hört 
auf, wo ber Glaube der Gemeine zur Freude, bie Freude zum Jubel, der Jubel zum 
Geſang, und ber Gefang zur Luft wird; da aber fängt der Andere an, und darum iſt er 
ber Chor, der die Herrlichkeit der Kirche verfündigt, und mit ber Entfaltung biefer 
Herrlichkeit immer mächtiger hervortreten muß. Er if feinem Weſen nad) unver: 
gaͤnglich. 

Anmerk. 3. Die völlig und rein entwickelte Chriſtengemeine erſcheint nur da, wo bie 
verfchiedenen Gnabengaben in berfelben nach 1. Cor. 12. zu einer entfprechenden Ent⸗ 
faltung und Wirffamfeit gewedt unb berufen werben. In dieſer Beziehung hat der 
klerikaliſche Ueberdrang des geiftlichen Amtes in feiner Wechfelwirfung mit der Geiftes- 
unfreiheit und Trägheit der Gemeine überall Derfümmerungen der ſchaͤdlichſten Art 
ſtehend gemacht. Wo das Kirchenregiment (Episfopat) in einfeitigem, folglich krank⸗ 
baftem Flor fleht, tritt das Lehramt zurüd, uud umgefehrt. Bor allen Dingen muß 
bas Lehramt in feinem eigenthümlichen Berufe als Förberung aller Keime in Ehren 
gehalten werben. Wo es ſich dann in feiner Fülle entfaltet, wirb es ſich in bie 
Aemter des Firchlichen Lehrers (Profeſſors), des Eirchlichen Predigers (Pfarrers), des 
kirchlichen Sendboten (Miffionärs) und bes Firchlichen Katecheten (Schullehrers) ver⸗ 
zweigen. Die Gabe ver Berwaltung würbe fich darſtellen im Kirchenregimente, das 
im Episfopat die hiſtoriſche Einheit, in dem Presbyterium die foziale Reinheit, in dem 
Diafonat die brüderliche Bamiliarität der Gemeinen zu beforgen bat. Den Gegenfaß 
zu dem amtlich organifirten Charisma der Verwaltung bildet dann der Chor als das 
organifirtte Charisma der chriftlich » Igrifchen Begeiflerung , die orbentlihe Form ber 
urſprunglich wunderbaren Sprachengabe. 


$. 27. Die Pflege des Gefanges in der Gemeine. 


88 gehört zu dem Amte des Geiſtlichen, nen Gemeinvegefang in Pflege zu 
zu nehmen. Diefe Pflicht fegt eine Vorbildung voraus, deren Unerläßlichkeit 
wieder auf wichtige Pflichten der Gymnafien und Univerfitäten zurüdweist. 
Die hymnologiſche Bildung der Geifllichen gehört mit zu ben bringendften 
Aufgaben des Tages im Gebiete des Kirchenregimentd und der praftifchen 
Theologie. Allein es gefchieht von manchen Geiftlichen, die noch muflfalifchen 
Sinn und einige muflfalifche Bildung Haben, noch weniger, als gefcheben 
könnte, weil fie vorausſetzen, fie müßten mit technifcher Sicherheit dad ganze 
Gebiet beberrfchen, um anregend wirken zu fönnen. Mögen fie dem muſika⸗ 
liſch gebildeten Schullebrer in der Ausführung den Vortritt gönnen; für die 
Anregung und Leitung der Pflege wird immer ihre theologifche und paftorale 
Kraft erfordert werben. Wenn fle Ehöre weden, aufmuntern, in vie Gemeine 
einführen wollen, fo werben fie ftetö willige Herzen und Stimmen finden. Allein 
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bier it nun beſonders auch bie unmittelbare Pflege des Kirchengefanges, welche 
ber Geiſtliche als der Liturg, der den Gefang auswählt, in der Gemeine 
treiben Tann, in's Auge zu faflen. Der Geiſtliche kann den Kirchengefang 
verderben, wenn er nämlich nur ald Prediger vie Lieder wählt einzig nach 
dem Beflimmungdgrunde, wie dad Lied zu feiner Predigt paßt; wenn er alio 
auch in dem Liede wieder prebigen will, ohne Nüdficht darauf, ob das Lieb 
im Tert und in ver Melodie ſchön und feſtlich, überhaupt aber der Gemeine, 
ihrer Stimmung und Bildung entſprechend ſei. Bor allen Dingen alfo 
muß diefe Pflege damit beginnen, daß der Geifllihe als Liturg, nicht als 
Prediger ven Gefang wähle. Indem er aber den ächten Gefang wählt, muß 
er fih leiten laſſen von dem Grundſatze, feine Gemeine die wahrhaft großen 
Melodien wiederholt und oft fingen zu laſſen, weil fie nur dadurch mit den 
Ideen der Melopien vertraut, von ihrem Gefühle durchdrungen werben, und 
su dem wahren Sefangfchwunge ber freien Fertigkeit kommen Tann. Darum 
ftellt ich in der Regel das Bedürfniß heraus, daß der Geiſtliche fich ein Fleineres 
Geſangbuch in dem eingeführten Gefangbuche feiner Gemeine burch die Be⸗ 
ſchränkung der Auswahl und durch die Wienerholung des Gewählten bilde, 
und zwar ein Befangbuch, wie e8 gerade den Kräften feiner Gemeine gemäß 
fl. Baganini fol auf einer Saite feiner Violine zum Meifter geworben 
fein. Der Mangel an Befchränfung im Gemeindegefang läßt Feine Sicherheit 
und Feftfreude in dieſem Theile des Kultus auffommen. Der größere Umfang 
des Geſangbuchs wird dadurch nicht überfläffig , denn es liegt in ber Natur 
ber Sache, daß jede Gemeine einen befonderen heimathlichen Kreid im allge 
meinen Kreife des Befangbuches haben wird. 

Die tieffte Pflege des Kirchengefanges wird aber immer die Pflege feiner 
Duelle bleiben, die Erweckung des chriftlichen Lebens, die Prebigt des 
Esangeliumd von dem Frieden in Ehrifto, der den Sündern, welche ſich ver- 
föhnen Taffen mit Gott, geſchenkt it. Wenn pas Geſetz, welches noch vorherrſchend 
die Verdammniß prebigte, auch in dieſer Beziehung Klarheit Hatte, nämlich 
feRliche Lieder werden, Pfalmen ſchaffen Eonnte, wie vielmehr hat dad Evan- 
gelium auch in dieſem Stüde überfhwängliche Klarheit, d. h. die Kraft, 
berrliche neuteftamentliche Lieber der göttlichen Traurigkeit und des feligen 
Friedens hervorzurufen. Neued Leben: neue Lieder! Die Pflege der Duelle if 
die erfle und nöthigfte Pflege des Kirchengefanges. 


Aumerk. 1. Bergleiche vie Schriften: „Der mufllalifche Kicchendienft von Kepler.’ 
Iſerlohn, bei Langewieſche, 1832. Sie hat viel Empirifhes, Belehrendes und Ins 
tereffantes, nicht viel gründlich fuftematifche Auffaffung. — Die zweite Abtheilung bes 
Werkes von Häufer: „Geſchichte des chriftlichen, insbeſondere des evangelifchen Kirchen: 
gefanges” enthält: Andeutungen und Vorfchläge zur Verbeſſerung bes muſikaliſchen 
Theiles des enangelifchen Kultus. Die Auffaffung und Behandlung des Gegenftanbes 
it überall ſchwach. Der Verf. beftreitet 5.8 den vierſtimmigen Gefang: „Den alten, 
"einftimmigen Gefang müflen wir beibehalten; benn ber vierfiimmige Choralgefang, wie 
ihn Kocher beabfichtigt, und wie er iu Stuttgart, Tübingen, Karlsruhe, auch in ber 
Schweiz eingeübt wirb, if, wenn auch nicht unmöglich, doch unnoͤthig, unzwertmäßig, 


ſchaͤdlich und, andachtſtoͤrend, weil am Ende die Gemeinde ſtatt Lieder und Gedanken nur 
Noten und Töne fingen, und die Erbanlichfeit gänzlich verloren gehen würde. Denn indem 
man auf feine Mittels oder Baßſtimme denkt, alfo die Kunft fucht und übt, kann man ſich 
nicht felbft den Gedanken, dem Sinne des Liebes im Gefühle Hingeben. Durch Auf: 
merfen auf die Noten oder Ziffern if bie Seele ſtets gehindert, den Inhalt des Ein- 
drucks der Befänge zu empfinden.” Welche Argumente! Keine Ahnung von bem 
Weſen der Kunft ober des vierfiimmigen Geſanges überhaupt ift hier bemerkbar. $.11 
fagt der Berf.: „Die Grundquelle, aus welcher alles Verberben geflofien, war und 
iR die Wiffenfchaft, die Philofophie.“ 

merk. 2. Der Ggentlichſte und herrlichſte Liederquell in Mitten der Menfchheit if 
das Evangelium, das Evangelium in feinem Grundwort von der Berföhnung mit Gott 
durch Chriftum, von der Vergebung der Sünden. Die Abfolution ift das große Loſungs⸗ 
wort, welches die gebrüdkten, ſchuldbeladenen Herzen entlaftet, und frei und fröhlich 
macht zum Jauchzen. Die fombolifche oder typifche Abfolution, welche bie Fatholifche 
Kirche verwaltet, ift das Geheimniß ber Kraft, womit fie noch die Gemüther eines 
großen Theils des chriftlichen Volkes zu feſſeln weiß. In all ihrer Erfarrung und 
Verunftaltung behält fie vermittelit der Abfolntion eine Beziehung und Einwirkung auf 
das Tieffte im menfchlichen Gemüth, welches ihr überall allmälig ein Webergewidt 
über die Theile der evangelifchen Kirche geben muß, welche von ihrem Grunde, der 
Berfündigung der Rechtfertigung durch den Glauben, gewichen find. Bon vielen 
Predigten in der evangelifchen Kirche, welche die Herzen der Ehriften immer mehr mit 
Bflichten beladen, das Glaubensauge durch taufend zeritreute Einzelblide und Re: 
flerionen der religiöfen Erkenntniß verwirren, gilt durchaus das Wort des Sängers 
Asmus Claudius vom Thüringer Wein: „Gewächs, fleht aus wie Wein, ifl’s aber 
nit, man kann dabei nicht fingen, dabei nicht fröhlich fein!” Huch in den Fir: 
licheren, in den rechtgläubigen, ja in den gläubigen Predigten tritt dieſes Grundwort 
biefe reale Abfolution für alle Heilsbebärftigen felten in der vollen Kraft hervor. Das 
it die verfunfene Glode, deren Klang unſre Zeit mehr vermißt, als fle ſich's Far 
malen kann. Toͤnt einmal diefe Glocke wieder hell durch die chriſtlichen Rande, daun 
werben bie Völfer den unendlichen Unterfchieb zwifchen einer realen und einer typifchen 
Berföhnung und Abfolution, zwifcden dem Weſen und dem Schatten der Berfühnung 
empfinden, dann fprubelt der Quell, und wird erbraufen ald Strom in neuen Liedern. 
Wie aber dieſe @vangelifation ſich von der Evangelifation im Reformationszeitalter 
darin unterfeheiden wird, daß fle das Geſetz als die Methode und Ordnung der Gnade, 
ben Eifer der Heiligung als die Treue und Entfaltung ber freien Liebe erfennen und 
verfündigen wird, nicht aber antinomiftifch Gefeg und Evangelium ſcheiden — fo 
wird fich auch der neue evangelifihe Gefangjubel dadurch von dem alten unterfcheiven, 
daß er noch entfchiebener wie jener bie Bildung, die Zucht der Kunſt als Rhythmus 
und Geſetz feines Lebens in fi) anfnimmt. 
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Schon feit Jahren befchäftigte mich der Plan, ein Kirchenliederbuch nach 
‚ eigenen Grundfägen anzulegen. Als ich daher in meiner jebigen Stellung 
von der ehrwürdigen Synode der Züricher Kirche in eine Kommiſſion ges 
wählt wurde, welche das hiefige Geſangbuch revidiren und ergänzen foll, 
fo fand ich darin eine Anregung, endlich an's Werk zu gehen, um fo mehr, 
da ich es für meine Pflicht hielt, Vorlefungen über die Humnologie zu halten, 
um den afademifchen Anbau dieſer theologifchen Disziplin zu fördern und zu 
empfehlen. Meine Arbeit Tann und fol übrigens der amtlichen Wirkfamfeit 
der verehrlichen Herren Kollegen in ver bezeichneten Kommiffion nicht vor⸗ 
greifen; ihre Beftimmung ift, unter Gottes Segen literarifch zu wirfen. 

Die Grundfäge, nach weldyen diefe Sammlung angelegt iſt, will ich hier 
nicht auseinanberfegen, da ich mich in diefer Hinſicht auf Die theoretifche Ab» 
theilung meiner hymnologiſchen Arbeit, welche nächftens erfcheinen wird, 
beziehen kann. Wenn dad Werk, wie ich hoffe, einem Beduͤrfniſſe entfpricht, 
jo wird dieß befonderd aus der Eigenthümlichfeit hervorgehen, in welcher Die 
Auswahl, die Redaktion, die allgemeine Anordnung und die harmonifche Folge 
der Kirchenlieder erfcheinen möchten. Die Auswahl hat darnach gerungen, 
alle unächten Lieder auszufcheiden, dagegen alle bedeutenden Kirchenlieber 
zufammenzubringen. 

Ich fühle es Tebhaft, daß dieſe Aufgabe nicht vollfommen gelöst if. 
Hoffentlich wird aber jedenfalls die FEritifche Arbeit in den Bemerkungen, 
weldye meine Ausfchließungen rechtfertigen foll, dazu mitwirfen, daß das Un: 
Inrifche aus den Sammlungen immer entfchiedener entfernt werde. Auch meine 
Sammlung wird wiederum einer Kritif dieſer Tendenz unterliegen. Vorab 
fhon muß ich felber bemerfen, daß fle mir unter der Hand über dad Maaß, 
weiches mir vorfehwebte, gewachfen ift. Freilich möchte ich die Lieder - Samm- 
ung in einem SKirchengefangbuch nicht fo reduziren, wie e8 von Einigen 
beabfichtigt wird und wie ich es felber eine Zeit lang für wuͤnſchenswerth 
hielt. Es ift allerdings wahr, der Kirchengefang-leidet darunter, wenn zu 
viele Lieder in den Gemeinen gefungen werden. Allein die in dieſer Beziehung 
fo nöthig gewordene Concentration läßt fich nicht lediglich durch Reduktion 
des Geſangbuchs erreichen. Das Geſangbuch kann einmal nicht zu viel von 
dem wahrhaften Kern des Liederfchabed von ſich hinausweiſen. Es muß weit 
genug fein, um der Landgemeine einen eigenthümlichen Liederfreis zu gewähren, 


- 
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der fich mit dem Liederfreife der Stadtgemeine nur theilweife dedt, um ſowohl 
für die Beduͤrfniſſe einer weitgeförderten, als für die Bebürfniffe einer in den 
Anfängen ftehenden hriftlichen Gemeine zu forgen. Endlich fol dad Gefang- 
buch nicht bloß Die Benürfniffe des Hauptgotteövienftes, fondern auch ber 
Frühpredigten, der Nachmittagspredigten, der Wochengotteöbienfte, der Mif- 
fionsſtunden und Miffionsfefte, der freundfchaftlichen und häuslichen Er- 
bauungsftunden mit feiner Fürforge umfafien. Daher wird die erwähnte 
Eoncentration, welche den Kirchengefang zum eingeübten, ſichern und feftlichen 
Gefange machen fol, noch durch befondere Maaßregeln, außer der in ber 
bezeichneten Weife bedingten Reduktion, angeftrebt werben müflen. Was in 
diefer Beziehung fofort geſchehen kann und muß, ift wohl dieß, Daß ſich je- 
der Pfarrer in dem allgemeinen Gefangbuch ein Fleinered bilde, einen ber 
Eigenthümtichfeit feiner Gemeine entfprechenden Cyklus abftede, und fie mit 
diefem vertraut mache. Eine allgemeine Foͤrderung diefer Art würde es fein, 
wenn die Lieder der Hauptgottesdienfte aus der Mafle der andern Firdhlich 
hervorgehoben, jedenfalls bezeichnet würden. Solche Gefang » Perifopen koͤnn⸗ 
ten fehr zur Förderung des Firchlichen Lebens gereichen; ihre Abfaſſung aber 
nur von einem blühenden evangelifchen Kirchenregiment, namentlich von 
evangelifchen Landesſynoden ausgehen. 

Der Berfaffer eines Auffages in ber bießjährigen evangelifchen Kirchen- 
zeitung von SHengftenberg, betitelt: „Ueber die Verbeſſerung ver Firchlichen 
Gefangbüdher mit Berüdfichtigung der Schriften von Stip, Weis u. f. mw.” 
macht mir Seite 70 den Vorwurf, ich begünftige in meiner Sammlung „ die 
moderne Kunftpoefte und die fubjektive Lyrif, das geiftliche Lied vor der alt- 
evangelifche Volkspoeſie und dem objektiven Gefange, dem Kirchenlied.“ Er 
fpricht dabei von den „Liedern von Möves”, welche ich aufgenommen. Bon 
Möved habe ich aber nur Ein Lied gebracht. Der allgemeine Vorwurf des 
Verfaſſers beruht auf einer Unterfcheivung, worauf er ein großes Gewicht legt. 
„Daß das Achte, evangelifche Kirchenlied feinem Weſen nach Volkslied ift, 
dürfte zwar im Allgemeinen wohl befannt fein, daß aber dieſer Sa eine ber 
Hauptgrundlagen der Kritif des Kirchenlieves u. f. w. bilde, dag man an 
demfelben einen untrüglichen Maaßſtab befige, um das Dichten aus dem Volke, 
das allgemein verftändliche und allgemeinen augenblidlichen Eingang findende 
von dem Dichten für das Volk (der eigentlichen Lehrpoefie) und von dem 
Dichten für ſich (der Subjektivität) durchgreifend zu unterfcheiden, das ſcheint 
noch immer nicht fo befannt und geläufig zu fein, wie ed durchaus fein muß, 
wenn unfere Gefangbücdher aus den Fefleln des fubjeftinen Beliebens u. f. m. 
gründlich befreit werden ſollen.“ (S. 76). Der Verf. kann es nicht erwarten, 
daß diefe Unflarheit allgemeine Anerfennung finden werde. Das Achte Kirchen- 
lied fol ein Volkölied fein. Sein Gegenfab, wie ihn der Verfaffer beftimmt, 
it das Lied der „modernen Kunſtpoeſie“, der fubiektiven Lyrif, der Lehr: 
poefte u. f. w. Möchte es dem Verfaſſer gelungen fein, fi) vorab mit ſich 
ſelbſt zu verftändigen. IR das Lie von Paul Gerharbt: „Befiehl du beine 
Wege” — nicht fubjeftiv ? Iſt es nicht ein Produkt der Kunft, fogar mit einem 
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Anſtrich der Kuͤnſtelei behaftet? Dennoch iſt es ein großes, anerkanntes Kirchen⸗ 
lied. Wenn man ſagt: das Kirchenlied ſoll nicht ſubjektiv ſein, ſo ſagt man: 
es darf fein wahres Lied, es muß eine kirchliche Verſifikation fein, denn bie 
Stimmung des Subjeftd allein macht es zum Liebe. Sol es ſich aber von 


der Kunſipoefie fern halten, fo ſoll es die Bildung felber von ſich aus⸗ 


fließen. If es endlih aus dem Volke, fo ift ed gewiß auch für das 
Bol. Wie kann man aus einem foldhen harmoniſchen Gegenſatz einen 
Widerſpruch machen? Der Berfafier aber hat eigene Beſtimmungen für 
den Charakter dieſes Volks⸗ oder Kirchenlieded. Er will die Apoftrophe, 
an leblofe Gegenftände gerichtet, in demfelben nicht geftatten. Das Lied von 
Spitta „ Wandle leuchtender und fchöner, Ofterfonne, deinen Lauf,” welches 
auch ich aus andern Gründen ausſchied, foll nur für die Privatandacht zuläßig 
fein, „theild wegen der Anrede an Sonne und Erde, theild wegen des Selbf- 
geſpraͤchs.“ Die Redaktoren des altteftamentlichen Pſalters hatten ſchon libera- 
lere Grundſaͤtze, fie ließen dieſe Art der Apoftrophe gelten, 3. B. Pfalm 114: 
„Bas war dir du Meer, daß du floheft, und du Jordan, daß bu dich zurüd- 
wandteft ?” Der Berf. findet ferner die „fogenannten” Daftylen „unbefchreib- 
lich widrig“ in einem Kirchenliede und will ein Lieb, welches folche Formen 
bat, faum für ein Kirchenlied gelten laflen. Alfo den Reigenfchritt im Gefange 
will er der Tochter Zion verleiden, obwohl die Propheten Acht neuteftament- 
lich ſolche Schwünge verheißen haben. Wer einmal in einem chriftlichen 
Kreife. das Lied: „Eins ift noth” — mitgefungen hat, wird ed nicht gut heißen, 
wenn man die Daktylen, als unverbeflerliche Weltfinder aus der Kirche ban- 
nen will. Selbft die katholiſche Kirche verhält ſich nicht fo Gregorianiſch. 
In Beziehung auf ven Inhalt findet der Verf. ſchon den Ausdruck der kraß 
Zwinglifchen Anfiht in den Worten eines Abendmahlsliedes von Lavater, 
welche lauten : „So gewiß ich Brod empfangen” — „Sp gewiß ich Wein ge⸗ 
nofien” u. f. w. (No. 208 im Würtemb. Geſangbuch), ohne ſich an die Worte 
des Apofteld: das Brod, das wir brechen, u. f. w. zu erinnern. Es ift mir 
eben recht, Daß Ich es folchen fleifchlichen und grollfüchtigen Confeſſions⸗Voraus⸗ 
fegungen mit meiner Auswahl nicht recht gemacht. Der Miffionslieder habe 
ih zu viele gebracht. Ich hoffe aber, nach der Reduktion wird fidh ein Kern 
behaupten gegen die Bedenken derjenigen, weldye meinen, die Mifflon mit 
ihren Miffionslievern koͤnne nur dann volle Anerfennung finden, wenn bie 
erfere „unmittelbar von der Kirche (nach ihrem Begriff von der Kirche) aus⸗ 
gehe.” Als beſonders gewagt koͤnnte es erfcheinen, daß ich mehrere meiner 
eigenen Lieder in die Sammlung aufgenommen habe. In diefem alle war 
mir das Urtheil der Erfahrung einzelner weit geförderter und tiefer chriftlicher 
Gemüther bedeutfamer als der über manche Lieder oft fehnell hinweggleitende 
Blick einzelner Redaktionen, und ich durfte mir durch das Beduͤrfniß der Be⸗ 
ſcheidenheit das objektive Verhältniß, welches die Lieder als Gaben des Herrn 
ur Gemeine haben, von Amtswegen nicht verdunfeln laſſen. Möge dieſe 
Vemerkung beſonders den Rezenfenten in Tholuds Titerarifchem Anzeiger 
(in Ro. 49, 1840), welcher verfichert, ich wifle die Wahrheit fo plaftifch 
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darzuſtellen, aber es mangle in der Form, beruhigen. Wenn ich mich, nach 
feiner Verſicherung, zuletzt dem „Baͤnkelſaͤngertone“ nähere, fo koͤnnte ich 
mich inſofern dem Achten Kirchenliederſtyl nähern in dem Sinne, wie diefer 
von Andern beflimmt wird, nämlidy als der Styl des Volksliedes in feinem 
Gegenfab gegen die Kunſtlyrik. Doch ich will ihn Durch dieſe Argumentation 
in feinem Eritifchen Beruf nicht ftören, wenn er etwa meine Lieder aus dieſem 
Revier hinausweifen will. Zu viele find auch mir hineingefommen. Es ift 
mein redlichſter Wunfch, daß der reine Geiſt der chriftlichen Hymnologie ſowohl 
von mir, wie von andern in dem Kirchenliederbuch nichts dulde, was nicht 
vom Herrn zum Dienfte der Gemeine berufen ift. 

In Betreff der Redaktion beziehe ich mich ebenfalls auf die Theorie. Wenn 
mir von Manchen der Vorwurf gemacht werben follte, ich bringe zu viele 
Veränderungen, fo mögen wenigſtens diejenigen ſich auf dad Geſetz der Kon⸗ 
fequenz befinnen, welche mit großer Leichtigfeit ganze Strophen aus den Lie⸗ 
dern wegſchneiden, aber äußerft ſchwierig ſind, wenn es ſich um einen einzelnen 
Ausdruck handelt. Wenn foldhe Amputationen ſich gar gegen das „Subjektive' 
oder gegen „Naturbilder“ wenden, fo freut man fidy billig, daß die Pfalmen, 
wie fie von glühender Subjeftivität ebenfo wie von dem Geifte Gottes durch⸗ 
haucht und mit Naturbildern reich ausgeftattet find, unter einer folchen über- 
gregorianifchen Geſetzlichkeit nicht geftanden haben. 

Wenn man fi) neuerdings viele Mühe gibt, eine Kategorie der „Opfer⸗ 
lieder” aufzubringen, fo waltet da eine Unflarheit ob, die mit der Zeit bevenf- 
lich werden will. Da das ganze Leben des Ehriften ein Dankopfer fein fol, 
fo Fönnte die liturgifche Spezialifirung des Opfermoments nur als ein Rüdfchritt 
in den Dienft der altteftamentlichen Hütte betrachtet werben. 

Ueberhaupt ſcheint man jegt vielfady auf das Ziel loszuſteuern, aus dem 
evangelifchen Gefangbuche ein Brevier, ein die Gemeine Ehrifti trabitionsmeife 
beherrfchendes, mit ihrem Gemüthsleben und Bildungsftande nicht vermitteltes 
liturgiſches Gefegbuch zu machen. Mit ſolchem Breviermachen habe ich nichts 
zu fchaffen. Allmälig wird eine neue Auslegung des Galaterbriefes mit Be⸗ 
ziehung auf unfre Zeit dringendes Beduͤrfniß. 

Man eifert mit Recht gegen abftrafte Eintheilungen und todte Rubrifen 
im Gefangbuh. Will man aber überhaupt die reiche Gliederung des Gefang- 
buchs In Rubrifen al8 einen Uebelſtand betrachten, fo feheint man zu verfennen, 
daß es fih am Ende um den Unterfhied: mit Ordnung oder ohne 
Ord nung handeln würde. Es ift wohl an der Zeit, daß einmal die Seele 
der Ordnung nicht nur rubrifenweife, fondern in der ganzen Einzelfolge der 
Lieder das Geſangbuch durchdringe und geftalte. Wenn fich daraus eine reiche 
Gliederung ergibt, fo wird diefe nicht verwirren, fondern zum Verſtändniß 
dienen. Möchte ed mir gelungen fein, in diefer Beziehung dem Segen reiner 
Geftaltung des Geſangbuchs einigermaßen Bahn gemacht zu haben. Auch Die 
Einleitungen, welche Die Lieder begleiten, follen dazu dienen, daß das Ge⸗ 
ſangbuch nicht nur für die Wiffenfchaft, fondern auch für die Brivaterbauung 
im Zufammenhang wirfen koͤnne. 
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Das Kirchenliederbuch bildet den erſten Beſtandtheil des kirchlichen hym⸗ 
nologiſchen Schatzes; das Choralbuch den zweiten; das Chorgeſangbuch den 
dritten. Was das Choralbuch anlangt, ſo verweiſe ich auf die bekannten 
Sammlungen, obſchon ich den nichtkomponirten Liedern meiner Sammlung 
eine Ergänzung durch enifprechende Melodien wünfche. Ich habe die Melo- 
dien, nach welchen die gelieferten Lieder gewöhnlich gefungen werden, nicht 
bei den einzelnen Rummern angegeben, weil ich e8 für unwiſſenſchaftlich hielt, 
die zum Theil falfhe Tradition, welche oft Melodien und Lieber verknüpft, 
die nicht zufammen gehören, auf ſolche Weife zu beftätigen. Da jebocdh der 
augenblickliche Gebrauch des Geſangbuchs Manchen die Angabe der herfümm- 
lihen Melodien wünfchenswerth macht, fo habe ich ein Melodienverzeichniß, 
weldyes in der Regel auf die Obfervanz ſich gründet, und für deſſen Innere 
Angemefienheit ich nicht einftehen kann, mit dem Liederregifter verbunden. 
Bas das Chorgefangbud betrifft, fo könnte vielleicht aus den Arbeiten Des 
wadern Organiften der biefigen Gemeinde Neumünfter, des Direktors unfers 
zürcherifchen Kirchengefangvereind, Herrn Baumann, die Anlegung einer 
ſolchen Sammlung erwachſen. Da viele Firchliche Liederfammlungen biogra- 
phiſche Notizen in Betreff der Dichter mittheilen, fo habe ich mich für jegt 
nicht entfchließen koͤnnen, dieſe Verzeichniffe zu vermehren. Ich beziehe mich 
in diefer Beziehung auf die Sammlungen von Knapp, Bunfen, Daniel, die 
Theomele u. A.; das allgemeinere Gefchichtliche findet man in der theoretifchen 
Ahtheilung meiner Hymnologie. In Beziehung auf den Namen Wolf in der 
Eammlung, muß man zwifchen I. ©. Wolf, von welchem Nr. 426 u. a. 
berrühren, und Wolf ſchlechthin, weldyer ald Salomon Wolf bezeichnet fein 
follte, dem Berfafler von 755, 760 u. A., unterfcheiven. 

In Beziehung auf einzelne Mängel des Kirchengeſangbuchs, welche mir 
entgegengetreten find, finde ich, Folgendes zu berichtigen. Das Lied von Lampe, 
Kr. 3: „O ebesglut” u. ſ. w. fehlt nicht in allen ref. Gefangbüchern. Es 
findet ſich 3. B. in den Gefangbüchern der Schaffhaufer Kirche. Das Lied 
Nr. 11 in v. Raumerd Sammlung: „Wer führet mich zu deiner Quell,” 
welches Seite 8 erwähnt worden ift, ift nur die zweite Hälfte eines größern 
Liedes von Zingendorf , welches die Meberfchrift hat: „Vollendung einer fünf» 
jührig fortgemwährten Betrachtung Gottes.” — Das Lied Nr. 34: „Allgemach 
aus Dämmerung und Nacht,” bedarf eines beftimmtern Schluſſes, wofür ich 
folgende Beränderung vorfchlage: 

„Allgemach und flegreich fort und fort 

Bricht durch unfer Kleifch das ew'ge Wort; 

Die Propheten grüßt es durch Geflchte, 

Dann wird’s Menfch und himmliſche Gefchichte.” 

Das Lied Rr. 54 hat urfprünglich nur eine Strophe. Es tft ein altfatho> 
lifches Kirchenlied. Die Erweiterung desfelben hat fpäter Statt gefunden, wo⸗ 
nad) die Note ©. 57 zu berichtigen ifl. Die erfte Strophe des Liedes Nr. 60: 
„Gelobet feift du Jeſu Ehrift” ift nach Wadernagel (deutſches Kirchenlieb) 
altkatholiſch, und hat wirklich urfprünglich die Lesart: von einer Sungfrau 
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das iſt wahr. Ein katholiſche Sammlung alter Kirchenlieder verleitete mich 
zu der falſchen Vorausſetzung in meiner Note S. 61. Die letzten Zeilen des 
Liedes Nr. 97. (ſ. S. 90) ſind in folgender Art von dem Fehler der über⸗ 
zaͤhligen Sylbe zu befreien: 

„Gott hat ſein Werk vollbracht, 

Er ſchuf ein himmliſch Heer 

Sich aus dem Volk der Nacht: 

Gott in der Hoͤh' ſei Ehr'!“ 

Die in der Note S. 86 zu dem Liede: „Wie ſchoͤn leuchtet der Morgen⸗ 
ſtern“ angegebenen urſpruͤnglichen Lesarten find nur bie urſpruͤnglichern im 
Verhaͤltniß zu dem jetzigen Text. Den urſpruͤnglichen Text findet man in 
Rambachs Anthologie chriſtlicher Geſaͤnge aus der neuern Zeit, Thl. 1. S. 216. 

Das Lied Nr. 127: „Aus irdiſchem Getuͤmmel“, welches ich nach dem 
MWeftphäl.- Rhein. Geſangbuch ald ein Lied von Afchenfelb bezeichnet habe, 
wird in dem Ev. Kirchengefangbuch als ein Lied von E. M. Arndt bezeichnet, 
überarbeitet von J. Goßner. Die Ueberarbeitung muß ftarf geweſen fein; 
jedenfalls findet fich Fein ähnliches Lied in Arndts Werk: „Bom Wort und 
Kirchenliede.“ 

Der Name Dietrich (S. 141) muß geſchrieben werden Diterich, der Name 
Schmolke (S. 143 u. a. a. O.) Schmolck. In dem LKiede „Gott iſt gegenwaͤr⸗ 
tig” (S. 317) habe ich bie Lesart des Wuͤrtemb. Geſangbuchs „ Gebt das 
Herz ihm wieder” angenommen. Nach genauerer Erwägung finde ich Die 
originale Lesart: Kommt, ergebt euch wieder — bebeutfamer. Das Lied 
Nr. 342 „ Macht unferm König ebne Bahn? ift aus DVerfehen der Dichterin 
Meta Heußer » Schweizer zugefchrieben worden. Das Lied Nr. 396: „ Gott 
it mein Hirt” — iſt von Kramer, Nr. 482, „Ah präge deinen Tod 
in mich” — habe ih aus Bunfens Sammlung aufgenommen. Es ift nur 
ein Theil des Lienes von Bengel: „Du Wort des Vaters rede du”. — 
Nr. 22 erfcheint nur ald eine Ueberarbeitung von Nr. 535. Eind muß daher 
wegfallen. Nr. 409 „ E8 ift dad Heil uns Tommen her“ mußte als die erfte 
Strophe des gleichnamigen Liedes von Baul Speratus bezeichnet werben. 

Ich bin durch meine eigene Arbeit mit Knapps Liederſchatz vertrauter 
geworben, als ich e8 früher war, da ich dieß Werf rezenfirte, habe nament- 
lich von dem außerorbentlichen Fleiß, auf dem es beruht, fowie von dem vie: 
len Köftlichen, was basfelbe enthält, einen reichern Einprud erhalten, und 
fühle mich gedrungen, dieß hier dankbar zu äußern. 

Möge meiner Arbeit der Segen beſchieden fein, etwas zur Erbauung und 
Erhebung der Gemeine Ehrifti und zur Förderung der h. Angelegenheit des 
Geſangkultus zu wirken. 


Zürich, den 4. März 1843. 


Der Verfaſſer. 


Erfte Abtheilung. 


Pie Grundlage des dristlicen Febens. 


— — — — 


Der Advent. 


Range, Kirchenl. 41 








Erfter Abſchnitt. . 
Der ewige Nathſchluſt Gottes. 


— — 


Die Emigkeit ift die Quelle der Zeit. Das Heil in ver Erfcheinung 
Chriſti iR der Mittelpunkt der Zeit. Die. Erlöfung, vie Seligkeit ver Glaͤubi⸗ 
gen iſt die Folge, ber Strahlenkreis ver Offenbarung Chriſti. Darum Tiegt. 
dad chriftliche Leben als eine Stiftung Gottes ſchon vor der Zeit in feinem 
ewigen Rathſchluß. 


,—, —— — 


1. 


1. Geht Hin, ihe gläubigen Gedanken, 
Ins weite Feld der Ewigkeit, 
Erhebt euch über alle Schranfen 
Der alten und der neuen ‚Zeit: 
Erwãgt, daß Gott die Liebe fei, 
Die ewig alt und ewig neu. 

2. Der Grund der Welt war nicht geleget, 
Der Himmel war noch nicht gemacht, 
So hat Gott fchon den Trieb geheget, 
Der mis das Beſte zugedacht: | 
De ich noch nicht gefchaffen war, 
Da reicht er mir ſchon Gnade dar. 

3. Sein Rathſchluß war, ich follte leben, 
Ducdy feinen eingebornen Sohn; 
Den wollt' ex mie zum Mittler geben, 
Den macht’ ee mir zum Gnadenthron, 
In deffen Blute ſollt' ich vein, 
Geheiliget und felig fein. 

4. O Bunderliche, die mid, wählte 
Bor allem Anbeginn der Welt, 
Und mich zu ihren Kindern zählte, 
Zur welche fie das: Reich beſtellt! 
O Baterhand, o Gnadentrieb, 
Der mich in's Bud) des Lebens ſchrieb 


5. Wie wohl ift mir, wenn mein Gemüthe 
Empor zu diefee Quelle fleigt, 
Bon welcher fich ein Steom der Güte 
Zu mie durch alfe „Zeiten neigt, 
Daß jeder Tag fein Zeugniß giebt, 
Gott Hat mid, je und je geliebt. 
6. Wer bin ich unter Millionen 
Der Kreaturen feiner Macht, 
Die in der Höh' umd Tiefe wohnen, 
Daß er mich bis Hieher gebracht! 
Ich bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Staub, der feine Stätte Hat. 
7. Ia freilich bin ich zu geringe 
Der herzlichen Barmherzigkeit, 
Womit, o Schöpfer aller Dinge, 
Mich deine Liebe ſtets erfreut: 
Ich bin, o Vater, felbft nicht mein, 
Dein bin ih, Herr, und bleibe dein. 
8 m fihern Schatten deiner Flügel 
Find’ ich die ungeftörte Ruh. 
Der fefte Grund Hat diefes Siegel: " 


- Der dein ift, Herr, den Eenneft du! 


Laß Erd’ und Himmel untergehn, 
Dieß Wort der Wahrheit bleibet ftehn. 


3. Die vierte Strophe iſt im meuen Würtemeberger Gefangbuh (Entwurf 1840) ausgelaffen. Uno 
tom ik ſie rein und fhön; das Motto des Liebes, wenigftens das Motiv für die folgenden Strophen. — 


4 I. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


9. Wenn in dem Kampfe ſchwerer Leiden 
Der Seele Muth und Kraft gebricht, 

So falbeft du mein Haupt mit Freuden, 
So tröftet mich dein Angeſicht: 

Da ſpür' ich deines Geifted Kraft, 

Die in der Schwachheit Alles ſchafft. 


10. Du läffeft auch vom Gut der Erden 
Mir, was du willft, nach deinem Sinn, 
Jedoch weit mehr zu Theile werden, 

Als ich im Kleinften würdig bin: 
Mein Herz zerfließt, wenn es bedenkt, 
Wie treulich mid) dein Auge lenkt. 


11. Die Hoffnung fchauet in die Ferne 
Durch alle Schatten diefer ‚Zeit. 
Der Glaube ſchwingt fich durch die Sterne, 
Und fieht ins Reich der Ewigkeit: 
Da zeigt mir deine milde Yand 
Mein Erbtheil und gelobtes Land. 


12. O ſollt' ich dich nicht ewig lieben, 
Der dus mich unaufhörlich liebſt? 
Sollt' ich mit Undank dich betrüben, 
Da du mie Fried' umd Freude gibft ? 
Verließ ich dich, o Menfchenfreund, 
So wär ich ſelbſt mein Ärgfter Feind. 


13. Ad könnt’ ich dich nur beſſer ehren, 
Welch edles Loblied ftimmt ich an! 
Es follten Erd’ und Himmel hören, 
as du, mein Gott, an mir gethan: 
Nichts ift fo tröſtlich, nichts fo ſchön, 
Als, höchſter Vater, dich erhöh'n. 


14. Doch nur Geduld, es kommt die Stunde, 
Da mein durch did) erlöster Geiſt 
Im höhern Chor mit frohem Diunde 
Dich, fehönfte Liebe, ſchöner preist: 
D’rum eilt mein Herz aus diefer „Zeit 
und fehnt fi) nach der Ewigkeit. 
I. ©. Hermann. 


8. 


1. Du unvergleichlich Gut, wer wollte 
dich nicht lieben ? 
Wer wollte nicht fein Herz um dich, o Gott, 
betrüben ? 
er wollte nicht mit Geiſt md Sinn 
Zu dir fi gänzlich wenden Hin ! 
2. Du bift der hehre Glanz, den auch 
nur anzufchauen 
Kein Engel würdig ift, kein Menſch fi 
darf gefrauen, 
Und doch biſt du fo allgemein, 
Mehr, als dee Sonne Strahlenfchein ! 
3. Du bdift die Majeftät,, der Alles Ehr 
erzeiget, 


4. Du bift die Weisheit felbft, die ewig⸗ 
lich vegieret, 
Der tiefe Urverſtand, der Alle glücklich 
führet, 
Und doch biſt du fo gnädig mir, 


Daß ich einft herrſchen fol mit dir! 


35. Du bift das höchfte Gut, und darfit 
fein Gut verlangen, 
Du felbft biſt alle Luft, darfſt Feine Luſt 
empfangen, 
Und doch verlangft dur meine Bruſt, 


Zur Wohnung deiner Himmelsluſt. 


6. Dis bi die Schönpeit ſelbſt, du kannſt 
nichts Schönerd finden. 


Der Here, vor weldem Erd’, HM, Him⸗ 

mel tief fich neiget, 
Und doch neigft du dich, Herr, fo weit 
Zu meiner tiefen Niedrigkeit 


Es kann di, Höchfter, nur die eigne 
Schönpeit binden , 

Und doch Hat deine Liebe mich, 

Den Schatten felbft erforen ſich! 


Auch die zehnte Strophe ift ausgelaffen. Und doch gehört auch dieſe zu dem Ausprud einer Stimmung , im 
welber fi der Diäter mit feinem ganzen Leben von bem ewigen Gnadenrathe getragen ficht, au was 
den Genuß des Zeitlihen anlangt. 

2. Mad ber Ausgabe „Heilige Seelenlur” von Winterer und Sprenger (Mannheim 1838) mit 
Heinen ea rellangen bes Urfprängligen. Strophe 1. V. 4. Urfpr. Lesart: „In big, mein Jefu 
wandern hin?” - j 


Der ewige Rathfchluß Gottes. 5 


7. Du fiteft auf dem Thron, vor dem 8. O unvergleichlich Guk, wie ſollt' ich 
die Hölle zittert, dich nicht lichen ? 
Dein ſtarkes Königreih wird ewig nicht Wie follte ſich mein Herz nicht ſtets nad) 
üttert, die betrüben ? 
Und doch gib du dich fo herab Ad) wäre ſchon mein Geiſt und Sinn 
Für mich: ans Kreuz und in das Grab! In dich, Herr ‚ ganz geſchwunden hin! 
„ Angelus Silesius. 


3. 

1. O Liebesglut, sie follt ich dich 3. Hör auf zu grübeln, glaub’ allein, 
Nach Würdigkeit befingen ? Kannft du dieß Meer nicht gründen, 
Es müffen deine Ziefen mid), Ss wirf did, blindlings da hinein 
Du volle See, verſchlingen! Mit allen deinen Sünden. 

Es flammet Gottes Herrlichkeit, Laß dem dein Herze fein gewährt, 
Es brennt die ganze Ewigkeit. Der dir fein Herz hat ausgeleert, 
Bleibt noch mein Herz erfaltet? Gib Herz für Herz zum Opfer. 

2 9 Liebe, die Gott feinen Sohn 4 O liebſter Vater, nimm es hin ! 

Aus feinem Schooß genommen: Gib Kraft um dich zu lieben. 
Sr ift von dem geftienten Thron Herz und Begierden, Muth und Sinn 
3n uns herab gefommen. Sei'n die hiemit verſchrieben. 
Sein Mangel, Knechtſchaft, Kreuz und Grab Brenn’ aus den Zunder böfer Luft, 
Sind uns ein Bild, zu malen ab, Laß ewig nichts in diefer Bruft 
Wie ſtark Gott lieben Fönne. Als deine Liebe glühen. 
. Sampe. 
A. 

1. Gott Vater, der du allen Dingen 2. Dee du von allen Ewigkeiten 

Ein Anfang und ein Schöpfer bift, Uns zugebacht den eig’nen Sohn, 

Der du mit höchſtem Lob und Singen Und ihn am Ende vor’ger Zeiten’ 

Bon Allen Vater wirft gegrüft: Und Haft gefandt vom Dimmelstäron: - 
Gott Water, fei in Ewigkeit Gott Vater ıc. 


Belobet und gebenebeit! 


8. Die Hiraligen Geſangbücher, auch ber reformirten Kirche haben biefes Lieb von Lampe nicht auf- 
eaneumen. Warum nicht? Baft muß man beforgen, weil es den ewigen Rathſchluß nur als eine Fülle 
waentliger Liche beſtugt. — Strophe 1. B. 3. Urſpr. Lesart: „In deinen Tiefen muß ih mi, o volle 
Eee, verfälingen.” Knapp, Lieberſchatz Nr. 252: „O Liebesmeer, wie foll ih dich nad Wurdigkeit 
beingen ? bein ew'ger Abgrund muß ja mid, bu tiefe See, verſchlingen. Es ſtrömet Gottes Herrlichkeit, 
es wallt bie ganze Ewigkeit, bleibt noch mein Herz vertrocknet? — Mit Bunfen laffe ih ausfallen 
Strophe 2 und 4: „2. Der in ſich felbR vergnägte Bott, das allerreinſte Weſen, hat ſich bie ſchnöde 

zu lieben auseriefen, Schweig fill, Vernunft, gieb Gott die Chr’, Bott wollt’ unenblic 
lichen michr, als du begreifen follteR.” — „4. Was war die Welt, bie Schlangenbrut? was war bo 
amt Gaamıe, daß er bir, o bu höchſtes But, bein Tiebfles Kleinod nahme ? was war ih mehr ale 
Belial uns veffen Engel allzumal, bie du zum Abgrund ſtießeſt. 

A. Nah dem Würtemberger Geſangbuch und ber Ausgabe, Heilige Seelenluſt“ von Winterer und 
Eprenger (Mannheim 1838) mit kleinen Veranderungen. 


6 I. Abtheil. 


3. Der du uns haſt in ihm erkoren, 
Eh' du der Welt gelegt den Grund, 
Und uns zu Kindern neugeboren, 
Aufrichtend einen ew’gen Bund: 

Sott Vater x. 


4 Du unerichöpfte Lebensquelle, 
Bon welchem alles Licht ftammt her, 
Aus welchem ewig Far und helle 
Hervorfteömt aller Güte Meer: 
Spott Vater ıc. 


5. Der über BSP und Über Gute 
Läßt aufgehn feiner Sonne Blick, 
Und die gerechte Straf? und Ruhe 
Zangmüthig von und hält zurück: 
Gott Vater ıc. 


6. Der und vom Anbeginn dee Erden 
Das Reich der Himmel hält bereit, 
Und nöthigt, daß wie Säfte werden 
Der Hochzeit ew’ger Seligfeit: 
Gott Vater ıc. 


I. Abfchnitt. 


7. Gott deine Tief’ ift unergründlich 

Und unermeßlich deine Macht ; 
Dein Anfang ewig unerfindlich, 
Und unvergleichlich deine Pracht: 

Gott Water ıc. 

8. Du, deffen hehrer Dlajefläten 
Die Himmel voll find und die Welt, 
Den alle Weſen tief anbeten, 

Dem, was nur lebt, zu Füßen fällt: 
Spott Vater ꝛc. 


9. Du, dem von taufend Engelschören 
Das Heilig! Heilig! Heilig! ſchallt, 

Und der des Himmels eroigen Deeren 
Gebeut mit mächtiger Gewalt: 
Gott Vater ıc. 

10. Gieb, daß dein Nam' geheiligt werde, 
Dein Reich, zu uns komm’ auf die Welt, 
Dein Will' gefcheh? Hier auf der Erde 
Wie in ded hohen Himmels Zelt ; 

Sieb unfer Brod uns in der Zeit, 
Dich aber felbft in Ewigkeit. 


11. Erlaß die Schuld, wie wir erlaffen, 
Führ' uns, Herr, in Verſuchung nicht; 
Rett' und vom Uebel aller. Maßen 
Und being’ uns in dein freied Licht, 

Daß du von uns in Ewigkeit 
Gelobt feift und gebenedeit ! 


Angelus Silesius. 


9. 


1. Ich Babe nun den Grund gefunden, 
Der meinen Anker ewig hält; 
Wo anders, als in Jeſu Wunden 7 
Da lag er vor der Zeit der Welt, 
Der Grund, der unbeweglich ſteht, 
Wenn Erd' und Himmel untergeht. 
2. Es iſt das ewige Erbarmen, 
Das alles Denken überſteigt; 
Das ſich mit offnen, weiten Armen 
Herad zu allen Sündern neigt, 
Das lauter Liebe bleibt und Licht, 
Wir fommen oder kommen nicht. 


S5. Strophe ?. B. 3. Urſpr. Lesart: 


3 Wie follen nicht werloren werden, 
Gott will, und fol geholfen fein ; 
Deswegen Fam der Sohn auf Exden 
und nahm hernach den Himmel ein ; 
Deswegen Plopft er für und für 
So ftark an unferd Herzens Thür. 

4. O Abgrund, weicher alle Sünden 
Durch Chriſti Tod verfchlungen Hat! 
Das heißt die Wunde recht verbinden; 


Da findet kein Verdammen ſtatt, 


Weil Chriſti Blut beſtändig ſchreit: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 


Es find die offnen Liebesarmen ber ih zu dem Sun⸗ 


ber neigt, dem allemal das Herze bricht, wir formen ober kommen nit.” — „Die offnen Liebesarmen 
„iR eine ſprachlich fehlerhafte Stelle. „Dem allemal das Herze brit” ein zu ſtarker Anthropomerphie 
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5. Darein will ich mich gläubig fenfen, 8. Muß ich in meinen beften Werfen, 
Dem will ich mich getroſt verteaum, Womit id, hier befchäftigt bin, 
Und, wenn mic, meine Sünden fränfen, Viel Schtwachheit und Befleckung merken, 
Bald nach dem Herzen Gottes fchaun ; So fällt zwar alles Rühmen Hin; 


Da findet fich zu aller „Zeit Doch ift mie noch ein Troſt bereit: 
Unendliche Barmherzigkeit. So hoff' ich auf Barmherzigkeit. 
6. Wird alles And're weggeriffen, 9. Es gehet nur nach deſſen Willen, 

Bas See? und Leib erquiden kann, Bei dem fo viel Erbarmen ift; 

Dorf ich von keinem Troſte wiſſen, Er wolle felbft mein Herze ftillen, 

Und geh’ ich einfam, wie im Bann, Damit es das nur nicht vergißt ; 

M die Errettung noch fo weit: So weiß es ſich in Lieb und Leid 

Die leidet die Barmherzigkeit. Getragen von Barmherzigkeit. 


7. Beginnt das Jrdifche zu drücken, 10. Bei diefem Grunde will ich bleiben, 
3a, häuft ſich Kummer und Verdruß, Sp lange mid) die Erde trägt; 


Daß ich mich noch in vielen Stüden Das will ich denfen, thun und treiben, 
Mit eitlen Dingen mühen muß, So lange ſich ein Glied bewegt. 
Wenn mich des Lebens Noth zerſtreut: So fing’ ich einftens Höchft erfreut : 
So Hoff? ich auf Barmherzigkeit. D Abgrund der Barmherzigkeit ! 
I. A. UVothe. 
" 6. 
1. Dein Geift feohlodet und mein Sinn 4. Griftder Oottheit: Blum' und Glanz, 
Ob den Vollkommenheiten, ‚Die ewig grünt und blühet, 
In denen ich feh Jeſum blühn, Der Spiegel, wo der Vater ganz 
Den Heiland aller ‚Zeiten. Sic, abgebildet fichet. 
D große Freud und Fröhlichkeit O große Freud ꝛc. 


DH Jeſu großer Herrlichkeit ! IL 
2. Er ift die Weisheit, die im Haus 5. Er ift das toonnigliche Licht 


h ⸗ Des Vaters und ſein Leben; 
Don und segieret, Die Schönheit, deren Angeſicht 
zum End’ der Welt Hinaus 432 
Das Szepter herrlich führet. Die Himmel ſich ergeben. 
D große Freud sc. O große Freud ıc. 
3. Dem Water ift er glei an Macht, 6. Er ift das undurchſchiffte Meer, 
Dem hei’gen Geiſt an Güte, Die unerfchöpfte Quelle; 
Und gleich an Weſenheit und Pracht Algegemwärtig, groß ift er, 
Und Beifigem Gemũthe. Auch außer Ort und Stelle. 
D große Freud ıc. O große Freud x. 





m. Strophe 5. B. 4. Urfpr. Lesart: „Nur bald nach Gottes Herze ihaun.” — Strophe 6. V. 4. 
Urſyr. Lesart: „Und fcheine vollig ausgethan.” Strophe 7. V. 5. Urſpr. Ledart: „Ih werde ziemlich 
ſchr zerſtrent. — Strophe 8. Diele Veränderung hat Knapp. Urfpr. Lesart: „Muß ih an meinen 
Selen Merten, darinnen id gewandelt Bin, viel Unvollkommenheit bemerten, fo fällt wohl alles Rühmen 
Ka; dom if and dieſer Troſt hereitn ſ. w.“ — Strophe 9. B.5. Urſpr. Lesart: „So ſtehet es in Lich 
zu dein, im, durch und auf Barmherzigkeit.” 

6. Nas ver Ausgabe „ Heilige Seelenluſt“ von Winterer und Sprenger (Mannheim 1898). 


8 1. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


7. Unendlich ift ex, ohne Orund, 9 Er ift ein Weſen, welches rein, 
Unſterblich, ewig, immer; Höchſt felig ewig bleibet, 
Wahrhaftig, treu in feinem Bund, Iſt Eins, und Alles im Verein, 
Bricht, was er zufagt, nimmer. Wie 's kein Verſtand befchreidet.. 

D große Freud ıc. D große Freud ıc. 

8. Unmwandelbar und volle Yuld, 10. Er ift ſich felbft die Seligkeit, 
Gerecht, barmherzig, gütig, Sich Fried' und Freudenleben, 
Langmüthig, gnädig zu der Schuld, Sein Himmel, ſeine Herrlichkeit, 
Reich, mächtig, höchſt demüthig. Sein Loben, ſein Erheben. 

O große Freud ꝛc. O große Freud ꝛc. 


11. Ach er iſt millionenmal 
Mehr, als wir können denken, 
In ihn muß aller Weiſen Zahl 
Vergehn und ſich verſenken. 
O große Freud ıc. 
Angelus Silesius. 


Strophe 9. V. 3. Urſpr. Lesart: „Ein ewiges einfaltig Ein, das kein Verſtand beſchreibet. 





Kritiſche Bemerkungen. 


— 


Daß das Gebiet der Lieder, welche fih auf ven Rathſchluß Gottes bezie⸗ 
ben, verhältnigmäßig arm iſt, Hat darin feinen Grund, daß die ältere evange⸗ 
liſche Kirche gemdhnt war, vie Erwählungslehre unter polemifchen Beziehungen 
zu behandeln, beſonders aber im Reflex ver Lehre von der Verdammniß aufzu- 
faflen. Diefe Auffaffung aber konnte nicht Teicht lebendige Gefänge erzeugen. 
Der Einblid in den ewigen Friedensrath Gottes iſt das Tieffte der chriftlichen 
Beier ; auch darum find Igrifche Verkündigungen vesfelsen felten. Gerne hätte 
ih das Lied von Zinzendorf: „Wer führet mich zu deiner Quell” (f. von 
Raumers Sanımlg. geiftl. Lieder, Bafel, Spittler 1831) zum Schlußmort 
diefer Rubrik gemacht. Es ift eine Ahnung des evangelifchen Gedankens, daß 
in Chriſto die Fülle des ewigen Urgrundes erſchienen ſei. „Ihr Menſchen 
kommt herbei und ſeht vie zugedeckten Abgrundsſchlünde, die eingehüllte Maje- 
ſtät in Jeſu, dem geringen Kinde“ Heißt es hier. Allein abgeſehen Davon, 
daß bie beiden erſten Strophen des Liebes ſehr unklar find, fo leidet das Lied 
auch an dem Grundgebrechen, daß es in Jeſu die „Zudeckung ver Abgrunde⸗ 
ſchlünde“ ſtatt die Offenbarung ver ſeligen Gottestiefen ſehen will. Offenbar 
äußert ſich darin die herrnhutiſche Einſeitigkeit, die ihre religiöſe Betrachtung 
ſo gern in der Anfchauung des Sohnes Gottes abfchließt. Das Lieb von 
Joach. Neander: „Jehova ift mein Licht und Gnabenfonne” würde bieher 
gehören, wenn es lyriſchen Werth hätte. Es fcheint aber nicht aus einer 
wahren Beier entfprungen zu fein. „In dieſem Licht kann ich viel Wunder 
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fehen , pie Bollentommenhett ift meine Ruh, die Seelenfreud erquidet mich dazu, 
in Helligkeit muß ich aud) zu ihm geben.” Diefe Sätze find faft wie zufammen- 
gewürfelt. „Jehova ift ein unbegreiflih Wein, da mein Verſtand fih willig 
in verliert; in feinem Wort tft dieſes Mar zu leſen, wie wunderbar der 
Huge Rath regiert.” Daß der Dichter an diefer Stelle die Bibel zitirt, erfcheint 
faft als ein Zeichen, daß er an einen kanoniſchen Beleg für eine bogmatifche 
Behauptung denkt, hier, wo vielmehr fein Gefühl felber ver Beleg fein follte.— 
Eben fo ſchwach iſt das hieher gehörige Lied von Neander: „Am Anfang 
warefi du das Wort.” Dieb mögen pie erften. Zeilen beweifen::. „Am Anfang 
wareft Du das Wort, dadurch Gott Alles brachte fort, der Nichts ohn' dich 
erſchaffen. Du bift dad Ende: dieß beweißt: Ich komme bald! Dein Wort 
befchleußt. Wer will den Troſt wegraffen.“ Der Schluß ift eine totale Er⸗ 
mattung , welche e8 dem Leſer überläßt, entweder zu fingen: „O du Anfang 
und das Ende” — oder: „Hilf mir doch am legten Ende.“ — Das Kien von 
Joh. Jak. Rambach: „Emw’ge Liebe, mein Gemüthe” ſieht fi im Anfang 
ganz als eine Igrifche Erhebung an; allein gar bald merkt man, daß ber Ver⸗ 
faſſer keineswegs zu einem „Tühnen Blick“, den er nach ver zweiten Zeile „wagen“ 
will , gekommen if. Er ift beforgt, die Betrachtenden zu verleiten, fich in 
die heilige Tiefe hinabzuſtürzen, und bozirt in der vierten Strophe die Heils- 
ordnung, durch weldhe man allein ner Erwählung gewiß werde, unb in ber 
ſechſten beftreitet er vie Lehre von der Präbeftination zur Verdammniß, mit 
fühlbarer Abweiſung der calvinifchen Anfiht. In ſolchen thenlogifchen Nöthen 
entficht Fein Lied. Dieſes Lied Hat noch in dem neuen „Ev. Geſangbuch für 
die rheinifchen und märkifchen Gemeinen” (Elberfeld 1837) eine Stelle gefun- 
den. — Das Lied von Hiller (Knapp Ehriftenliever S. 39): „Herr, Schöpfer 
meines Leibs’’ ift eine Meberfehung eines Abſchnitts des 139. Pſalms aus Der 
reimlofen Poefle in gereimte Profa ; dieß verräth fich in großen Unbeſtimmt⸗ 
beiten, 3. B.: „Als ich kein Menſch noch hieß, und unbereitet war. ’— 
„Dein Erbreih grünt und blüht auch mir durch dein Gedeihen“ — „Im 
Elend reißeſt du mich ſelbſt allmächtig aus.” Dergleichen gehäufte Unformen 
laffen immer mit Sicherheit annehmen, daß der Gedanke nicht in bie poetifche 
Schwingung gekommen jei. 


- 





® 


10 1. Abtheil. I. Abfchmitt. 


Zweiter Abfchnitt. 
Die Schöpfung, und Die Beſtimmung Des Mienfchen. 


— — 


Die Schoͤpfung erkennen wir im Lichte des Advents als die Baſis und 
Stufenbahn, auf welcher die Menſchheit in's Leben tritt; die Menſchheit, 
als deren Vollendung, Ruhm und Heil endlich Chriſtus erſcheint. Die Schöpfung 
ift von vorneherein zu Chriſto geichaffen, in ver reinften, entfchiedenften 
Beziehung zu feinem Leben. Insbeſondere aber ift ver Menfch in der Beziehung 
zu Chriſto gefchaffen:: feine Beftimmung zum Bilde Gottes feiert ihre Verwirk— 
lihung in ihm, dem Ebenbilde des Vaters. So haben mir alſo vie Schöpfung 
und die Beilimmung des Menfchen als die zweite Sphäre des Advents zu 
betrachten. j 


— — — 


7. 

1. Ihr Seelen kommt und ſchauet Durch ihn iſt ausgefloſſen 
Des ew'gen Sohnes Herrlichkeit. Das Licht in unſre Nacht; 
Eh’ Gott die Welt gebaut, - Er ift die Lebesfonne, 
So war er fhon vor aller Zeit. Die Feine Flecken kennt, " 
Gott felbft Hat ihn gezeuget, Und die mit Kraft und Wonne 
Er ift des Vaters Bild, Die Finfterniffe trennt. 
Vor dem ſich alles beugt, ' 3. In ihm ift ausgepräget 
Was Erd’ und Himmel füllt. Des wahren Gotted Nam’ und Bier; 
Er ift des Himmels Krone , Was Gott im Herzen heget, 
Des Vaters Freudenfüll', Die ew'ge Füll' erſcheint uns hier. 
Der ſich in dieſem Sohne In ihm, im Wort beſchloſſen 
Am liebſten ſehen will. Hat Gott den Weltenbau, 

2. Der Vater hat fein Wefen Durch ihn Hat fi erfchloffen 
Bon Ewigkeit ihm mitgetheilt, Der Sterne reiche Au. 
Und {in dazu erlefen, Der Kreaturen Orden 
Daß er den Biß der Schlange heilt. Schließt diefen Sohn nicht ein; 
In ihn Hat fich ergoffen Sie find durch ihn geworden , 
Der Gottheit Glanz und Pracht; Cr muß ihe Schöpfer fein. 

J. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Rommt, Seelen, unb befhauet.” — Strophe 3. Urrſpr. 


Lebart: „Es wohnt in feinen Hütten bes wahren Gottes Nam’ und Zier, bed Vaters Art und Gitten ficht 
man ganz ausgebrüdet bier. Bor Grunblegung ber Erben war er in feinem Schooß, er ſprach, fo mußte 
werben ber große Erdenkloß. 


Die Schöpfung u. d. Beſtimm. des Menſchen. 


4. Gr träget alle Dinge 
Durch fein allmächtig, Fräftig Wort; 
Was groß iſt und geringe, 
Seht nur durch feinen Willen fort. 
Sein weifer Schluß regieret 
Die unterworfne Welt; 
Weil er das Ruder führet, 
Geſchieht, was ihm gefällt. 
Wird er die Stimm’ erheben, 
So wird Grab, Meer und Luft 
Die Todten wieder geben, 
Die er zum Leben ruft. 

3. Ihm läßt Gott Ehr erzeigen, 
Die keinem Fremden zugehört. 
Bor ihm muß man fich beugen, 
Se oft man feinen Namen hört ; 
Der Himmel wirft fidh nieder 
Bar feinem hohen Thron, 


1. Nun laffet Gottes Güte 
Uns führen zu Gemüthe. 

Kemmt, laſſet und erwägen 
Des milden Vaters Segen. 

2. Eh’ wir an's Licht geſetzet, 
Hat er und hoch geſchätzet, 

Und Bat uns eingefchrieben 
Zum Leben und zum Lieben. 

3. Da wir noch find gelegen 
Ohn' Regen und Bewegen, 

Ohn' Menſchenhülf' und Sorgen, 
Der Mutter felbft verborgen, 

4% Da hat er und gegeben 
Die Glieder und das Leben, 

Da bat er uns erhalten 
Ohn' unfer Thun und WBalten. 

5. Er bat zur rechten Stunde — 
Dankt's ihm mit Herz und Munde — 
Wie anf der Engel Wagen - 
Uns in die Welt getragen. 


— — 





S. Nas dem Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Gefangbun. 


Der Seraphinen Lieder 
Erheben diefen Sohn. 

er nicht auf diefee Erden 
Auf ihn allein vertraut, 
Der kann nicht felig werden, 
Der Hat auf Sand gebaut. 

6. Die fei Lob, Preis und Ehre, 
Erhab’ner Heiland, großer Gott. 
Beſchäme und befchre 
Die ftolze und verweg'ne Rott, 
Die deine Krone raubet, 

Und frech mit Füßen teitt, 
Die deinem Wort nicht glaubet. 
Theil’ ihnen Gnade mit, 

Dich gläubig zu erfennen. 


‚Laß die, fo dich erkannt, 


In deiner Liebe brennen. 
Dein Ruhm füll' jedes Land ! 
3. 3. Wambadı. 


8. 


6. Er Hat und aufgenommen 
In die Gemein’ der Frommen, 
Gemacht zu feinen Erben, 

Die nicht im Zode flerben. 
7. Er giebt ſich zu erkennen 


- Sn feinem Wort; wir nermen 


Ihn Vater und Ernährer 
Und alles Gut's Beſcherer. 

8. Er giebt für unſre Sünde, 
In feinem eignen Kinde, 

Das er für und läßt würgen, 
Den rechten treuen Bürgen. 

9. Dieß laſſet uns bedenken, 
Wenn uns die Sorgen kränfen : 
Mer feinen Sohn hergiebet, 
Derſelb' aufs höchſte liche. 

10. Soft’ er und was verfügen, 
Wenn wie ihm gläubig Hagen? 
Solt’ er nicht; und zum Leben, 
Auch Brod und Kleidung geben? 


12 1. Abtheil.. TI. Abfchnitt. 


11. Der Vogel in den Lüften, 
Das Thier in feinen Klüften, 
Die Blume an den Wegen 
Muß Sorgen widerlegen. 

12. Der fie fo treulich heget, 
So fleifig ihrer pflege, 

Sollt' der den Himmelserben 
Gedenken zu verderben? 


13. O Pater, ach verleihe, 
Daß deine Güt' und Treue 
Wir inniglich betrachten 
Und fo gering nicht achten. 


1. Laſſet und den Herren preifen 
Und vermehren feinen Ruhm, 
Stimmet an die fügen Weifen, 
Die ihr feid fein Eigenthum: 
Ewig twähret fein Erbarmen , 
Ewig will er und umarmen 
Mit der füßen Liebeshuld, 

Nicht gedenken unſrer Schuld. 
Preifet ewig feinen Namen, 

Die ihr feid von Abrams Samen: 
Rühmet ewig feine Werfe, 

Gebet ihm Lob, Ehr' und Stärke. 

2. Che noch ein Menfch geboren, 
Hat er und zuvor erkannt, 

Und in Chriſto auserforen, 
Seine Huld uns zugewandt ; 
Selbft der Himmel und die Erden 
Müffen und zu Dienfte werben, 
Weil wie durch fein Tiebfted Kind 
Seine Kinder worden find: 

Ewig foldye Gnade währet, 

Die er und in ihm befcheret ; 
Ewig wollen wie uns üben, 
Ueber alles ihn zu lieben. - 


14. Die Bitte und gewäͤhre, 
Daß wie zu deiner Ehre 
Dir immer vecht vertrauen 
Und gänzlidy auf dich bauen. 

15. Wenn wir nur Glauben haben, 
So werden uns die Gaben, 
Die wir zu diefem Leben 
Bebürfen, wohl gegeben. 

16. Eh' wird der Kreis der Erden, 
Die Welt, vernichtet werden, 
Ep’ follten fein verlaffen, 
Die Fleifches Sorge haffen. 

3. MM. Piherr. 


9. 


3. Sa, wir wollen nun mit Freuden 
Zu dem lieben Vater gehn, 
Uns in feiner Liebe weiden, \ 
Wie die thun, fo vor ihm fiehn, 
Heilig, heilig, Heilig fingen, 
Halleluja fol erfinden 
Unferm Gott auf ero’gem Thron , 
Unſerm Heiland feinem Sohn. 
Zaffet feinen Ruhm erfchallen 


. Und erzählt fein Werk vor allen, 


Daß er ewig und erwählet, 
Und zu feinem Volk gezählet. 

4 Lernet euren Jeſum kennen, 
Der euch theu'r erkaufet hat; 
Lernet ihn fein lieblich nennen 
Euren Bruder, Freund und Rath, 
Euren ftarfen Held im Steeiten , 
Eure Luft in Froͤhlichkeiten, 

Euren Troſt und euer Heil, 
Euer allerbeftes Theil: 

Ewig ſolche Güte währet,, 

Die euch durch ihn widerfähret ; 
Ewig fol das Lob erklingen, 
Das wir ihm zu Ehren fingen. 


8. Strophe 3. DB. 6. Urſpr. Lesart: „Halleluja fol erklingen unſerm Gotte und bem Lamm 
unſerm holden Bräutigam.” Die Sqchlußſtrophe fallt aus: „Run bu Liebſter, unſer Lallen, damit 
wir bir dankbar fein, laß bie gnadig wohlgefallen, bis wir alle insgemein ewig beine Gatigkeiten mit ge. 
fammtem 2ob. ausbreiten ꝛc.“ 


% 
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5. Tretet nur getroſt zum Throne, 6. Er Hat nunmehr felh die Fülle " 
Do der Gnadenſtuhl zu fehn: Seiner Gottheit aufgethan, 
Es kann euch von Gottes Sohne Und es iſt ſein ernſter Wille, 
Nichts als Lieb? und Huld geſchehn; Daß nun komme jedermann, 
Er erwartet mit Verlangen, Keiner ſoll ſich hiebei ſchämen, 
Bis er könne uns umfangen, Sondern, Onad’ um Gnade nehmen ; 
Und das allerhoͤchſte Gut Wer ein hungrig Herze hat, 
Uns mittheilen durch fein Blut: Wird aus feiner Fülle fatt: 
Große nad’ ift da zu finden, Ewig folhe Fülle währet, 
Er will fi mit uns verbinden, Die und fo viel Gut's befcheret ; 
Und foll niemals etwas koönnen Wonne, die ung ewig tränket, 
Uns von feiner Liebe trennen. Wird und daraus eingefchenfet. 

. I. Koitſch. 
| 10. 

1. Lob und Danf und Ruhm und Ehre Als er ſich der Welt verfündet, 
Sei den. Deren der Himmelsheere, Wurdeſt du bei ihm genannt ; 
Der Gebirge, Land und Meere, Und wenn Welten vor ihm zittern, 
Erd' und Himmel herrlich ſchuf! Fels und Grund vor ihm zerwittern, 
Sternengang und Blitzesſchnelle, Himmesfäulen ſelbſt zerſplittern, 
Sommer, Winter, Nacht und Helle, Sieh, da hält dich ſeine Hand. 
Donner, Stürme, Flamm' und Welle, 4. Der den Leun nach Beute weifet, 
Alles Hoccht auf feinen Auf. Der die jungen Haben fpeifet, 
Ale Morgenfterne Flingen, Da ift, wo die Hindin Ereifet, 
Ale Kinder Gottes fingen ; Ihrer Feucht erbarmet ſich, 
Preis und Ruhm und Dank zu Deingen, Der den Fiſch in Tiefen hütet, 
IR ige ewiger Beruf, Wenn das Meer in Stürmen wüthet, 

2. Bild, dein fein Bild fich gefpiegelt, Der die Lerche, wenn fie brütet, 
Seit, dem fein Geiſt fich entfiegelt, Schützet vor der Schlange Stich, 
Dem er Aug’ und Diund entriegelt, Der dem Aar fein Neſt befcheidet, 
Menſch, Iobfingeft du nicht auch ? Der das Reh auf Teiften weidet, 
Dem er Liebe, Keaft und Leben, Der die Lilie herrlich Heidet: — 
Erd' und Himmel Hat gegeben, — That ee Groͤß'res nicht für dich ? 
Selten du ihm nicht erheben, 5.” Seinen Geift laß in die walten, 
Nicht mit jedem Laut und Hauch? Dein Bild ſich nach Ihm geflalten, 
Schmũckſt dur, Herz, nicht deine Pforten, Ihm dein Leben fich entfalten ! 
Ihn zu peeifen aller Orten Solchen Preis verſchmaͤht er nicht. 
Mit des Heiligthumes Worten: Und im Herzens Grunde falle, 
Bat und Feu'r und Opferraud ? Daß die Lippe Überwalle: 

3. Seine Hand Kat did, bereitet, Gott ift Heilig über Alle, 
Bunderfam an’d Licht geleitet, Und gerecht ift fein Gericht. 
Schirmend fich um dich gebreitet, Weisheit find des Heren Gedanken, 
CH du ihn und dich gekannt. Seine Macht kennt keine Schranten, 
Us cr Sonn’ und Mond entzündet, Seine Treu' ift ohne Wanken, 


As er Erd’ und Meer gegründet, Herrlichkeit fein Angeficht. 
, Viktor Straus. 


14 1. Abtheil. 


1. Gott ift mein Lied, 
Er ift der Gott der Stärke, 
Groß ift fein Nam’, und geoß find feine Werke, 
Und alle Himmel fein Gebiet. 
2. Gr will und ſpricht's, 
Sp find und leben Welten, 
Und er gebeut, fo fallen durch fein Schelten 
Die Himmel wieder in ihe Nichts. 
3. Licht ift fein Kleid, 
Und feine Wahl das befte. 
Er herrſcht als Gott, und feines Thrones Veſte 
Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 
4. Unendlich reich, 
Ein Meer von Seligfeiten, 
Ohn’Anfang®ott, undSottinero’gen Zeiten! 
Here aller Welt, wer ift dir gleich ? 
5. Was ift und war 
Am Himmel, Erd’ und Meere, 
Das kennet Gott, und feiner Werke Deere 
Sind ewig vor ihm offenbar. 
6. Er iſt um mid, 
Schafft, daß ich ſicher ruhe, 
Er ſchafft, was ich vor= oder nochmals thue, 
Und er erforſchet mich und dich. 
7. Er iſt dir nah', 
Du ſitzeſt oder geheſt; 
Ob du an's Meer, ob du gen Himmel flöheſt; 
So iſt er allenthalben da. 
8. Er kennt mein Fleh'n 
Und allen Rath der Seele. 
Er weiß, wie oft ich Outes thu' und fehle, 
Und eilt, mir gnädig beizuſtehen. 


II. Abſchnitt. 
11.. 


9 Er wog mir dar, 
Was er mir geben wollte, 
Schrieb auf fein Buch, wie lang’ id) leben ſollte, 
Da ich noch unbereitet war. 
10. Nichts, nichts iſt mein, 
Das Gott nicht angehöre, 
Herr, immerdar fol deines Namens Ehre 
Dein Lob in meinem Munde fein! 
11. Wer kann die Pracht 
Bon deinen Wundern faffen ? 
Ein jeder Staub, den du haft werben laffen, 
Verkündigt feines Schöpfere Macht. 
12. Der Meinfte Halm 
Iſt deiner Weisheit Spiegel. 
Du, Luft und Meer, ihe Auen, Thal und 
Hügel ! 
Ihr feid fein Loblied und fein Pfalm. 
13. Du teäntft das Land, 
Führſt uns auf grüne Weiden, 
Und Naht und Tag, und Korn und Wein 
und Freuden 
Empfangen wir aus deiner Dand. 
14. Kein Speeling fällt, 
Here, ohne deinen Willen ; 
Sollt' ich mein Herz nicht mit dem Troſte ſtillen, 


·Daß deine Hand mein Leben Hält. 


15. It Gott mein Schuß, 
Will Bott mein Netter werden, 
Sp frag’ ich nichts nad) Himmel und nad) 


Erden, 
Und biete ſelbſt der Hölle Trutz. 
Gellert. 


12. 


1. Wenn ih, 9 Schöpfer, deine Macht, 
Die Weisheit deiner Wege, 
Die Liebe, die für Alle wacht, 
Anbetend überlege: 
So weiß ih, von Bewund’rung vol, 
Nicht, wie ich dich erheben foll, 
Mein Gott, mein Here und Bater. 


2. Mein Auge fieht, wohin es blickt, 
Die Wunder deiner Werke: 
Der Himmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Dreist dich, du Gott der Stärke! 
Wer hat die Sonn’ an ihm erhöht? 
Wer kleidet fie mit Majeftät ? 
Wer ruft den Heer der Steeme ? 


11. Diefes Lied fehlt in den Sammlungen von Bunfen und von v. Ranmer. Die Beränberung, 
welde das Weftph.-Rhein. Geſangbuch mit der Melodie in bem ref. Geſangbuch für Julich, Cleve, Berg ıc. 


vorgenommen hat, erfheint mir nicht als Verbefferung. 





Die Schöpfung u. d. Beftimm. d. Menfchen. 


3. Ber mißt dem Winde feinen Lauf? 
Wer heißt die Himmel zegnen ? 
Wer ſchließt den Schooß der Erben auf, 
Mit Vorrath uns zu fegnen? 
D Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Bott deine Güte veicht fo weit, 
So weit die Wolken reichen. 


4. Did predigt Sonnenfchein und Stumm, 
Did) peeist der Sand am Meere : 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre ! 
Mid), ruft der Baum in feiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht, 
Bringt unferm Schöpfer Ehre. 


15 


5. Dee Menich, ein Leib, den deine Hand 
Sp wunderbar bereitet ; 
Der Menſch, ein Geift, den fein Verſtand 
Did zu erfennen feitet ; 
Der Menfch, der Schöpfung Ruhm und Preis, 
Iſt fi ein täglicher Beweis 
Bon deiner Güt' und Größe. 

6. Erheb' ihn ewig, o mein Geiſt! 
Erhebe feinen Namen ; 
Gott, unfer Water, fei gepreist, 
Und alle Welt fag’ Amen! 
Und alle Welt füccht? ihren Herrn, 
und Hof? auf ihm und dien’ ihm gern: 
Wer wollte Gott nicht dienen ! 

Gellert. 


13. 


1. Tritt hin, o Seel, und dank dem Herrn 
Für ſeine tauſend Gaben, 
Mit denen er dich frei und gern 
Geziert hat und erhaben. 
DO dank' ihm jetzt, zu allen ‚Zeiten 
Dafũr mit tauſend Innigkeiten. 

2. Er hat mit unerforſchter Macht, 
Mit ewig reicher Milde 
Dich gar aus Nichts hervorgebracht 
3n feinem Ebenbilde. 
O dan ihm jeht ı. 

3. Er Hat des Herzens heilig Blut 
Fur deine Schuld vergoffen , 
Dich von den Banden und der Glut 
Der Hölle losgeſchloſſen. 
D dan ihm jetzt ꝛc. 

4. Dann hat er dich zum Kind und Sohn 
Als Vater angenommen, 
Und will, daß du auf ſeinen Thron 
Als Erbe ſolleſt kommen. 
D dank' ihm jetzt ıc. 

5. Zür dich Hat er die ganze Welt 
Erdacht und aufgebauet, 
Für dic) ifk es fo wohl beſtellt, 
Was drinn dein Auge ſchauet. 
O dank ihm jetzt ꝛc. 


6. Dir dienet alle Kreatur, 
Vor dir muß ſie ſich neigen, 
Die ganze herrliche Natur 
Muß Dienſte dir erzeigen. 

O dank' ihm jetzt ꝛc. 


7. Dir trägt die Erde Brod und Wein, 
Arznei für Leid und Schmerzen, 
Dir hegt ſie Thiere, groß und klein, 
Und Gold in ihrem Herzen. 
O dank' ihm jetzt ic. 


8. Dort braust und ſtrömt das Waſſer dir, 
Da fteht es für dich ftille, 
Gibt dir der Perlen Hohe Zier, 
Der Fiſche reiche Fülle. 
O dan ihm jetzt ꝛc. 


9. Die Luft erquickt dich früh und ſpät 
Von außen und von innen, 
Der Vogel durch die Lüfte weht, 
Ergögend deine Sinnen. 
O danP ihm jeht ꝛtc. 


10. Die macht die Sonne ihren Tanz 
Auf ihrem gold’nen Wagen, 
Dir ſtrahlt ded Mondes trauter Glanz, 
Macht dir die Nächt' zu Tagen. 
O danP ihm jetzt ꝛc. 


18. Nach der Ausgabe „Heilige Seelenluf” von Winterer und Sprenger (Mannheim 1838). 


16 I. Abiheil. II. Abſchnitt. 


11. Zu deinem Dienfte find bereit 
Der Engel ſel'ge Schaaren, 
Sie wachen ob dir allezeit, 
Dich ſchützend zu betwahren. 
O dan ihm jetzt ıc. 

12. Der Himmel ift für dich gemacht 
Mit allen feinen Schäßen, 
Er harrt mit feiner Zuft und Pracht, 
Did, emig zu ergößen. - 
O dan® ihm jetzt ıc. 


13. Welch unnennbare Huld ift dieß, 
Und welche reiche Güte, 
Die die erweift und fiets erwies 
Das göttlihe Gemüthe ! 
O dan ihn jeht ıc. 

14. Und ad, was du ihm angethan, 
Die taufendfachen Wehen, 
Der Güt’ge fieht fie nicht mehr an, 
Willſt du um Gnade flehen! 
O dank' ihm jetzt ꝛc. 


15. Er opfert ſich ſogar für dich, 
Er liebt dich wie ſein Leben, 
Und will ſich endlich ewiglich 
Die ſchenken und ergeben ! 
Drum dan® ihm ſtets, zu allen „Zeiten, 
O Seel’, mit taufend Innigfeiten !. 


Angelus Silesius. 


14. 


. 2. Die, Gott, die will ich fröhlich fingen, 
Dir, deffen Freude Wohlthun ift ; 
Die wi ih Danf und Ehre beingen, 
Die, der du gut und freundlich, bift. 
3a, Gott, du biſt ganz Gnad' und Treu’; 
Gib, daß mein Herz ganz Freude fei! 

2. Did, preifen allee Engel Heere; 
Die fingt der ganze Himmel Dank. 
Die, Herrſcher, braufen Wind und Meere; 
Ihr Braufen ift dein Lobgefang. 
Die ganze Schöpfung ruft mir zu: 
Es ift ein ſolcher Gott, wie du! 

8, Die, Höchfter, ift nichts zu vergleichen: 
Denn deine Güte veicht fo weit 
Als Über und die Wolken reichen, 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Kein Wurm kriecht unbemerkt dahin: 
Du fiehft, du nähert, du ſchützeſt ihn. 

4. Auch Haft du, Vater, mein Gemüthe 
Durch mandye Onadengab’ erfreut. 
O gib mir auch, nad) deiner Güte, 


14. Aus dem Zuricher Gefangbuc. 


Den Trieb der reinen Dankbarkeit ! 
Zap Alles, Here, was in mir ift 
Froh rühmen, daß du gnädig biſt! 

5. Wer ſchuf den Geiſt und feine Kräfte, 
Gedachtniß, Willen und Verſtand ? 
er fegnet des Berufs Gefchäfte ? 

Wer ftärkt die arbeitfame Hand ? 
Wer ſchützte mich vor der Gefahr, 
Die unfichtbar mie nahe war ? 

6. Wer feiftet meine Zebenstage ? 

Wer ſchmückt und Frönet fie mit Heil? 
Du, Vater, thuft’s, du wehrft der Plage ; 
Du, Gott, bleibft ewiglich mein Theil. 
Mit ew'ger Treue liebft du mich : 

Von ganzem Herzen preif ich dich. 

7. Die will ich fernerhin vertrauen, 
Denn ftetd Haft du mir wohl gethan. | 
Mit Hoffnung will ich auf dich fchauen ; 
Schau mich mit Vaterbliden an! 

So geh? ich durch die Pilgerzeit 
Mit Freuden hin zur Ewigkeit. 


/ 


Die Schöpfung u. d. Beftimm. ded Menfchen. 
| 15. 


1. Segnen, Gott, ift deine Freude, 
Deine Chr’ iſt Seligfeit ; 
Bern ich weine, wenn ich leide, 
Glanb' ich, weiß ich: Gott erfreut. 
Er erfreut nur durch Betrüben, 
Gett, die Kiehe, kann nur lieben. 
2, Bon dem Scheitel bis zum Fuße, 
Ales an mie ift nur Huld; 
Gett, aus jeglichen Genuffe, 
Jedem Mangel leuchtet Huld ! 
Bern du wegnimmſt — wenn du gibeft, 
Spir’ ich, weiß ich, daß du lieben" 


u 


‚17 


3. Würden ale Zungen fehweigen, 
Liebe, wärſt du doch zu fehn ! 


- Sonne, Mond und Sterne zeugen, 


Gott ift Liebe! — Tiefen, Höh’n. 
Würden Erd’ und Himmel ſchweigen, 
Meine Seele würd's bezeugen. 

4 O id) fühle dich — und falle, 
Water, Liebe, vor dir hin! 
Freut des Seins euch, Weſen ale! 
Mit euch jauchz’ ich, daß ich bin ! 
Liebe fchuf mich, Liebe gibet 
Gutes nur, weil fie nur Tiebet. 

Savater. 


16. 


1. Vollkommenſtes Licht, höchſtes Gut, 
Das fich fo freundlich zu und thut, 
Und das fih denen, die es liebet, 
So willig zu genießen gibet. 
Bas Hat die Güte deiner Hand 
An menfhliche Natur getvandt ! 
Bie Herzlich Haft du fie gefchmüdet ! 
Bie reichlich haft du fie beglücket! 
Hallelujah, Hallelujah! 


2. Der Leib, den du aus Staub erbaut, 

An dem man lauter Wunder ſchaut, 

Dar ward durch deinen Mund befeelet, 

Und mit der Ewigkeit vermäplet. 

Da blieſeſt einen Beift ihm ein, 

Da fein Regierer follte fein, 

Den deine Gottheit lieben wollte, 

Und der dich wieder lieben follte. - 
Halelujah, Hallelu jah. 


3. Sein fähiger Verſtand war ganz 
Rit deines reinen Lichtes Glanz 
Und mit der Weisheit angefüllet, 
Die, Herr, aus deinem Herzen quillet. 





D 


Er kannte dich von Angeſicht. 
Er wußte feines Standes Pflicht. 


Er fah in allen Kreaturen 


Der Höchften Macht und Weisheit Spuren. 
Hallelujah, Hallelujah. 

4. Sein Wille war dir gleich geſinnt, 
Er liebte dich, als wie ein Kind. 
Die Heiligkeit war ſeine Zierde, 


Und eine jegliche Begierde 


War deinem Willen unterthan, 

Und ging einher auf rechter Bahn. 
Drum war ſein Herz auch voller Freude, 
Und wußte nichts von Furcht und Leide. 
Hallelujah, Hallelujah. 

5. Der Leib nahm Theil an dieſer Luſt. 
Ihm war kein Schmerz, kein Tod bewußt. 
Gr konnt' durch Fein Oeſchöpf auf Erden 
Merleget und zerftöret werden. u 
Sein Antlig war voll Glanz und Licht, . 
ie eines Engels Angefiht, 

Sein Auge war zu allen „Zeiten 
Ein Siß der Hold’ften Zieblichkeiten. 
Hallelujah, Hallelujah. 


18. Strophe 1.8. 1. Urſpr. Lesart: „Helfen, Bott, ift deine Breube, beine Ehre — Seligfeit;” — 
8.5, Ufer. Lesart: „Mur erfreuen buch Betrüben,“ — Strophe 3. 3. 6. Urſpr. Lesart: „Meine 


keele wäry es 


ım — Strophe 4. DB. 4. Urſpr. Lesart: Ich bin Freude, daß ich bin!” — Die arfpr. 


rierte Stro phe iR antgelaſſen; ſie heißt: „Trieb zur Ruhe, zum Geſchafte — Freub' an Dafein — kommt 
ve — Ja, wie ih hin, welche Kräfte! Gab ein Feind die Krafte mie? It Gefühl, Gehör uuk 


Sprage Werk der Liche? Wert ver Rade?” 
lange, Kirchenl. 
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6. Sein Wohnplatz war ein Paradies, 
Das Fein Vergnügen mangeln ließ. 
Was feine Seele nur begehret, 
Hard ihm in Ueberfluß gewähret. 
Die Erde war fein Königreich, 
Was er befahl, gefchahe gleich. 
Nichts widerſtrebte feinem Willen, 
Ein jedes Thier mußt’ ihn erfüllen. 
Hallelujah, Hallelujah. 

7. Er war des Schöpfers lieber Sohn, 
Ein Erbe von dem Ehren Thron, 
Ein Tempel von dem höchften Weſen, 
Das feine Bruft zum Sig erlefen, 
Der Gottheit ſchönſtes Ebenbild, 


1. Abtheil. IT. Abſchnitt. 


In Schmud dee Unſchuld eingehüllt, 
Ohn' allen Fehl, ohn' alle Mängel, 
Ein Freund und Spielgeſell der Engel. 
Hallelujah, Hallelujah. 
8. O Schöpfer, die ſei Lob und Preis 

Für den an uns geivandten Fleiß, 
Für die uns anerfchaffnen Gaben, _ 
Die wir längft, ach! verloren Haben. 
Here, öffn' aufs Neue deine Hand. 
Gib wieder, was der Feind entwandt. 
Laß und durch Chriſtum Hier auf Erden 
3u deinem Bild erneuert werden. 
Hallelujah, Hallelujah. 

3. 3. Rambach. 


17. 


1. Gott, du Brunnquell aller Dinge! 
Meine Kraft ift zu geringe, 
Zu erzählen deine Macht. 
Apgrundsmeer von lauter Güte, 
Deffen zärtliches Gemüthe 
So viel Gut's hervorgebracht. 


2. Ew'ger Brunnen ew'ger Liebe ! 
Täglich find die Segenstriebe 
Deines Vaterherzens neu. 
Du beingft ftets in neuen Schäßen, 
Uns zum Nutzen, zum Ergößen, 
Was uns nöthig ift, herbei. 


3. Water! deiner Güter Hülle, 
Deiner Weisheit ew'ge Fülle, 
Deiner Quellen reiche Pracht, 
. Deinen Ueberfluß von oben 
Mus der ganze Weltfreis loben 
Als ein Schauplak deiner Macht. 


3. Gesrgii. 


18. 


1. Liebe, bie du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht; 
Kiebe, die du mich fo milde 
Nach dem Fall Haft wiederbracht: 
Liebe, die ergeb’ ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich! 


2. Liebe, die du mich erkoren, 
Ch’ als ich gefchaffen war; 
Liebe, die du Menſch geboren, 
Und mir glei, wardft ganz und gar: 


Liebe, dir x. 


13. Strophe 2. B. 4. Urfpr. Pesart: „Du bringſt aus ben neuen Ssatzen, ımd zu Muh unb zu 
ergögen.”” — Ausgelaſſen iR die urfpr. britte Strophe: „Strem, ber täglich fich ergleßet ver ſtets “tes: 
unh nicht verfliehet, beffen Urſprung nie verfeigt, der ſich durch das Theilen mehret, durch das Beben wicht 


verzehret, fonbern Immer höher fleigt.” — Ee iſt dem Dieter 


als einen Strom, der ſich durch das Theilen mehre. 


entgangen, daß er Bott niet vezeichnen bie 


Die Schöpfung u. d. Beftimm. d. Dienfchen. 


8 Liebe, die für mich gelitten, 

Und geſtorben in der „Zeit; 
Liebe, die mir hat erſtritten 
Enge Luft und Seligfeit: 

Liebe, Bir ıc. ' 

4. Liebe, die du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrheit, Geiſt und Wort; 
Liebe, die fich dargegeben 
Mie zum Heil und Seelenhort: 

Liebe, dir ıc. 


19 


3. Liebe, die mich Hat gebunden 
An ihre Joch mit Leib und Sinn; 
Liebe, die mic, überwunden 
Und mein Herz hat ganz dahin: 
Liebe, dir ıc. 

6. Liebe, die mich ewig liebe, 
Die für meine Seele litt; 

Riebe, die das Löſ'geld gibet 
Und mich Fräftiglich vertritt: 
Liebe, die ꝛtc. 


7. Liebe, die mich wird entrücken 
Aus dem Grab der Sterblichkeit; 
Liebe, die mich einſt wird ſchmücken 
Mit dem Laub der Herrlichkeit: 


Liebe, dir ıc. 


Angelns Sileſtus. 


19. 


1. Wie groß ift des Allmächt’gen Güte! 
IR der ein Menſch, den fie nicht rührt? 
Der mit verhärtefem Gemlithe 
Den Dank erftidt, der ihm gebührt ? 
Nein, feine Liebe zu ermeſſen, 

Sei ewig meine größte Pflicht! 
Der Here hat mein noch nie vergeffen, 
Vergiß, mein Herz, auch feiner nicht! 

2. Ber Hat mic wunderbar bereitet 3 
Der Gott, der meiner nicht bedarf, 

Ber hat mit Langmuth mid geleitet? 
Er, deffen Rath ich oft verwarf. 

Wer ftärkt den Frieden im Gewiſſen, 
Ber gibt dem Seifte neue Kraft, . 
Wer läßt mich fo viel Gut's genießen? 
Frs nicht fein Arm, der Alles fchafft? 

3. Blick', o mein Geift, in jenes Leben, 
3u weichem du erfchaffen bift, 
We du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Bett ewig fehn wirft, wie er iſt. 


218. Strophe 4. V. 3. fer. Belt: 
* die mis 


Du haft ein Hecht zu diefen Freuden, 
Durch Gottes Ste find fie dein; 
Sich, darum mußte Chriftus leiden, 
Damit du könnteft felig fein. 

4. Und diefen Gott ſollt' ich nicht ehren, 
Und feine Güte nicht verfiehn ? 


Er follte rufen, ich nicht Hören? 


Den Weg, den er mie zeigt, nicht gehn? 
Sein Wi? iſt mie ins Herz geſchrieben, 
Sein Wort Beftärkt ihn ewiglich: 
Gott fol ic, über Alles Lieben, 
Und meinen Nächten gleidy ale mic. 

5. Dieß ift mein Dank, dieß ift fein Wille, 
Ich ſoll vollfommen fein wie er. 


So lang’ ich dieß Gebot erfülle, 


Stel? ich fein Bildniß in mie her. 

Lebt feine Lieb’ in meiner Seele, 

So treibt fie mich zu jeder Pflicht; 

Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Sünde nicht. 


„bie fih bloß ergeben”, — Strophe 7. Urfpr. Lesart 
wirt erwaden aus dem Grab ber Sterhligteit, Liebe, bie mi& wieb umſtecken mit ben Laub 


”_ > Die aufgenommene Veränderung iſt aus dem Wurtembergiſchen Geſangbuch (Entwurf). 

18. © tropbe 1.8.2. Das evang. Geſangbuch fr Weſtphalen und die Rheinprovinz liest: „Der 

iſt kein Menſch, den fie nicht rührt.” — Dieß ift ebenfowohl eine Herabſtimmung bes frifhen Tons ins Mat 
tere, wie das fpäter, Strophe 4. ® 1., folgende: „ Soltt’ ih nun dieſen Bott nicht ehren?” Ratt: „Und 


Diefen Gott follt' iq nit ehren”. 
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6. O Gott, laß deine Güt' und Liebe 


Mir immerdar vor Augen fein! 
Sie ſtärk' in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu weihn; 


1. Dir, dem weifeften Regierer, 
Zönt der Welten Preisgefang. 
Dir, du meines Lebens Führer, 
‚Singt aut meine Seele Dank. 
Unter allen Millionen, 

Die dein weites Reich bewohnen, 
Siehſt du Huldreich auch auf mi, 
Sorgeft für mich väterlid). 


2. Auf der Menfchheit Hohe Stufe 


Stelite, Herr, mich deine Hand, 
Daß von deinem Gnabdenrufe 
Ich den tiefften Sinn verftand. _ 
Aus unendlihen Erbarmen 
Jogſt du mich mit Waterarmen 
In der Kindheit: fchon zu dir, 
Gabſt in Chriſto Alles mir. 

8. Täglich wareft du mir nahe, 
Deine Weisheit lehrte mich, 
Was ich hörte, was ic) fahe, 
Zeigte mir, 0 Water, dich. 

Ja, du kamfl mit neuem Segen 
Jeden Morgen mir entgegen, 
Was der Seele Heilfam war, 
Bot dein Geiſt mir reichlich dar. 


1. Beherrſcher aller Ding’, 
Dem alle Seraphinen 
Mit EhHrerbietigkeit 
Und tieffter Demuth dienen ! 
Laß dein erhab’nes Angeficht 
Zu meiner Armuth fein gericht't. 


Sie troöſte mich zur „Zeit der Schmerzen, 

Sie leite mich zur Zeit des Glücks, 

Und fie befieg’ in meinem Herzen 

Die Furcht des letzten Augenblicks 
Gellert. 
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4. Darum will ich die mit Freuden 
Dankbar und ergeben fein, 

Will aud) unter Kreuz und Leiden 
Dir ein Herz voll Demuth weihn. 
Dih, o Herr, Dich laß ich walten, 
Du wirft mic) ſtets aufrecht Halten. 
Sende Freude, fende Schmerz: 
Immer preifet dich mein Herz. 

5. Here, das höchfte Out im Leben 
Iſt und bleibt mir deine Huld, 
Sie nur kann mir Frieden geben, 
Und bedecken meine Schuld. 
Anders hab’ ich Fein Verlangen, 
Als nur treu an die zu bangen, 
Feſt mit die vereint au fein, 
Um mich deiner ganz zu freun. 

6. O der feligen Verbindung, 

Du in mir und ich in dir! 

Deiner Baterhuld Empfindung 
Werde täglidy neu in mir, 
Dis ich rein ud ganz vollkommen 
Did einft fhau mit allen Feommen, 
Dort, wo ich bin allezeit 


Bei bie in dee Herrlichkeit. 


ſavater. 
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2. Vollkommenheit! du haft 
Zwar nirgends deines Gleichen, 
Doch darf drum nicht wor dir 
Das Unvollfemmne weichen; 

Denn du, vollkommner Water, du 
Rufſt deinen ſchwachen Kindern zu : 


31. Strophe 1. Urſpr. Ledart: Monarqhe aller Ding'.” 
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3. Kommt Alle Her zu mie, 
Laßt end) nur nicht erfchreden; 
Den Glanz der Majeftät 
Will ich mit Liebe deren, 

Drum komm' ich auch in meinem Theil 
Ber dir zu fingen, fchönftes Heil. 
4. Du bift ein großes Licht, 

Dein Licht geht niemals unter; 

Der Heinfte Strahl von dir 
Macht Leib und Seele munter. 
O daß vor deiner Heiterkeit 
Berginge meine Dunkelheit! 

5. Du bifl die Liebe felbft, * 

Die lauter Liebe quillet, 

Die aller Engel Harz . 

Mit Luft und Lieb’ erfüllet. 

O Lieb’, ergieß' dic auch in mic), 
Daß ich ale Liebe fchmede dich! 


⸗ 


1. Fürwahr, du biſt, o Gott, verborgen. 
Dein Rath bleibt vor uns wunderbar. 
Umſonſt find alle unfee Sorgen, 

Du forgteft, ch’ die Welt noch war, 
Für unler Wohl fchon väterlich, 
Dieß fei genug zum Troſt für mid). 

2. Dein Weg ift zwar in Finſterniſſen 
Bor unfern Augen oft verftedt; 

Doch wenn wir erft den Ausgang wiſſen, 
Wird und die Urſach' auch entdedt, " 
Warum dein Rath, der niemals fehlt, 
Den uns fo dunflen Weg erwählt. 

3. Nie find die Tiefen zu ergründen 
Ben deiner Weisheit, Macht und Gut’, 
Du kannſt viel taufend Wege finden, 

Bo die Vernunft nicht Einen fieht. 
Du biſt's, der aus dem Dunkel zieht 
Das Licht; du fprichft, und es geſchieht. 





‚6. Du biſt die Lebenskraft, 

Durch die ſich alles veget, 

Pas fi) zum Guten nur 

Auf ein’ge Art beweget: 

O daß dein Leben meinen Tod 

Verſchlänge ganz fammt aller Noth! 
7. Du bift das höchſte Gut, 

Mur du biſt gut zu nennen; 

D laß mich außer dir 

Kein ander Gut erfennen. 


Mach' aber meinen Sinn und Muth 


Durch did und deine Gnade gut. 
8. Ehr' fei dir, -großer Gott, 
Du König der Heerſchaaren! 
Des Himmels Chor jauchzt dir 
Mit Millionen Schaaren ; 
Ich jauchze mit fchou auf der Erd', 
Bis ich hinaufgenommen werd’. 
3. A Freilinghauſen. 


22, 


4. &o weicht denn, ängſtliche Gedanken, 
Gott kann weit mehr, als ihre verficht; 
Bleib, Seele, in dee Demuth Schranken, 
Die Demuth wird von Gott erhöht. 

Ka, Here, du liebſt den, der dich licht, 
Und deiner Führung ſich ergibt. 

5. Drum will ich die mich überlaffen, 

Mit Allem, was ich Hab’ und Bin; 
Ach werfe, was ich nicht kann faflen, 
Yuf deine Macht und Weisheit Bin. 
Der Ausgang zeigt doch immerdar, 
Daß ſtets dein Rath voll Güte war. 

6. Gib, daß dieß mein Vertrauen mehre, 
In Glück und Unglüd, Freud und Leid. 
Schick' Alles, Here, zu deiner Ehre 
Und meiner Seele Seligfeit: 

So preif ich einft vollfommen dich 
Und freue dein auf ewig mid). 
I. 3. Pieterich. 


238. Strophe 3. 8. 5. Urfpr. Ledart: „Aus Finſterniß bringſt bu das Licht, du ſprichſt, o Gott, 


un es gefait.” 
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1. Dft geden® ich deiner Güte, 
Großer Gott, wie groß fie fei, 
Und erhebe mein Gemüthe 
Don der Erde Nothgeſchrei, 
Deine Liebe zu ergründen, 

Und wie Hoch, tie tief fie geh’, 
An .dem Himmel fie zu finden, 
Auf der Erd’ und in der See; 
Aber deine ew'ge Güt' 
Ueberwieget mein Gemüth. 

2. Welt und alle Kreaturen 
Sind ein Ausfluß deiner Gunſt, 
Schattenriſſe, tiefe Spuren, 
Bilder deiner Hohen Kunft, 

: Darin deiner Güte Proben 
Herrlich ausgedrüdet find. 

Ich Kann fie nicht völlig loben, 
Lalle nur, als wie ein Kind. 
Deine weltberühmte Güt’ 
Ueberwieget mein Gemüth, 


3. Laß ins Heiligthum mich treten, 


Zeuch den Vorhang vom Geſicht, 
Deine Güte anzubeten, 
Welche denen zugericht't, 
Die mit Kindesfurcht dich ehren 
Und in Zions Stille ruhn, 
Die dein Lob beftändig mehren 
Und nach deinem Willen thun. 
Deine noch verborg’ne Oüt' 
Ueberwieget mein Gemüth. 
4 O ein Meer voll LZieblichkeiten ! 
O ein Abgrund reicher Huld! 
Drein die Deinen alle Leiden, 
Deein fie ale Sündenſchuld 
Bei der Schwermuthsnacht verfenten, 
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Defien Wolken Gnade fhau’n, 
Da fie fi aus Strömen tränfen, 
Stets vergnügt und ohne Graun! 
Deine unerforfchte Güt' 
ueberwieget mein Gemüth. 

5. Höh und Abgrund mögen krachen; 
er in deiner Güte fchivebt, 
Läßt fich nicht befümmert machen, 
Weil er in dem Hafen lebt, 

Den die Ewigkeit bedecket, 

Bo ein fanftes Weſen ift, 

Da kein Sturm, noch Wetter fchrediet, 
Da uns Edens Luft umfchließt. 

Deines Weſens fih’re Güt' 
Ueberiwieget mein Gemüth,. 

6. Alle Völker müffen fchauen 
Deiner Güte Ueberfluß, 

Daß; wer fi) von deinen Auen 
Nähret, ewig grünen muß: 
Wenn fich deine Güte zeiget, 
Die bisher verborgen war, 
Steh? ich wundervoll gebeuget, 
Freue mich nach der Gefahr, 
Deine wunderbare Gut’ 
Uebertwieget mein Gemüth. 


7. Hochgelobet und gepriefen 
Seift du, Herrfcher aller Macht, 
Daß du fo viel Güt' erwieſen 
Und uns fhüßeft Tag und Nacht. 
Gönn’ und ferner deine Güte, 
Deffne und bier deinen Schooß, 
Stärfe Sinnen und Gemüthe, 
Bis wir dort in Zions Schloß 
Die verborg’ne Güte fehn 
Und zu deiner Freud’ eingehn. 


Ans Weinreichs geiſtlichen Liebern 


in 3. 3. Rambachs Geſangbuch S. 35. 


28. Strophe 1. D. 4. Urſpr. Lesart: „Von der Erben Sklaverei”. — 3.7. Urfpr. Letart: 
„Mit ben Sinnen zu erfinden au bem Simmel, Er’ und See”. — Strophe 2. 3.3. Urfpr. Lesart: 
„Säattenwert und bunfle Spuren, Säildereien hoher Kunſt, darin deiner Gute Proben häufig ausgebrüdet 

fin”. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „D ein Meer voll Lieblichkeiten! O ein Abgrund reiher Huld! va 
fi deine Kinder weiden, brein fle alle Sündenihuld bei der Schwermuthsuacht verfenten_und vom füßen | 
Gnadenthau beiner Gutigkeit fih tränfen, flets verguüägt und ohne Grau. Deine unerforihte Büt’ überwiegei 
mein Gemuth.“ — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Meer und Abgrund mögen Fragen”. — Strophe 6. 
Urſpr. Lesart: „Leut’ und Völker müflen fhauen”. 
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1. Wunderanfang! herrlich's Ende! 
Wo die wunderweifen Sdnde 
Gottes führen ein und ans; 
Wunderweislich ift fein Rathen, 
Wunderherrlich feine Thaten, 
Ind du fpeihft: wo wills hinaus ? 

2. Denke doch: ed muß fo geben, 
Was Gott weislich Heißt gefchehen, 
Ihm und die zur Herrlichkeit; 
Ob der Anfang feltfam fcheinet, 
it das End’ doch gut gemeinet ; 
Friede folget nach dem Streit. 

3. Gottes Weg ift in den Flüſſen 
Und in großen Waffergüffen, 
Und du fpürft nicht feinen Fuß; 
So auch in dem Meer der Sorgen 
. Hält Gott feinen Pfad verborgen, 
Dog man nach ihm fuchen muß. 
4. In den unerforfchten Gründen, 
Wo nur fiefer Schlamm zu finden, 
Im Angft:, Kreuz: und Todesmeer, 
Sicht man oft die Chriften fchroimmen 
Und in tiefſter Noth fich krümmen, 
Als ob's fchon verloren wär'. 

5. Kein Befinnen kann erfinnen, 
Wo man könne Hülf gewinnen, 
Die Vernumft ift Hier zu blind; 
Ihre Halb gebroch' nen Augen 
Richt für das Verborg'ne taugen, 
Be fie allzu blode find. 
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6. Weil Bott im Verborg'nen wohnet 
und fein Reich im Glauben thronet, 
Da man glaubt, od man nicht fieht: 
Dieibt unnüke unfer Sorgen ; 

Ber nicht trauen will auf morgen, 
Dem auch keine Hülfe blüht. 

7. Gott muß man in allen Sachen, 
Weil er Alles wohl kann madıen, - 
End’ und Anfang geben frei; 

Er wird, was er angefangen, 
Laſſen fo ein End’ erlangen, - 
Daß es twunderherelich fei. 

8. Geht er auch mit die im Schreden 
Duck die Dornen, durch die Heden, 
Tief ins finftee Thal hinab, 

Führt er dich durch Felſenklüfte, 
Waſſer, Feuer, ftüem’fche Lüfte, 
Tran’ ihm treulich bis ind Grab! 

9. Laß in feiner Nacht die grauen, 

Lerne deinem Gott vertrauen, 
Sei getroft und gutes Muth's. 
Er, fürwahr! er wird es führen, 
Daß du’s wirft am Ende fpüren, 
Wie er dir thut lauter Gut's. 

10. Seine Treu' wirft du verkünden, 
ie fie in des Jammers Gründen 
Stets geführt das Regiment. 

Er wird dir dein Kreuz verfüßen, 
Dog du wirft befennen müſſen: 
Wunderanfang! herrlich’ End’ ! 

3. A. Htocfieh. 


34. Strophe 8. Urfpr. Lesart: „Gehet er mit bir im Schreden burch bie Dornen, burd bie 
Hecken, über Stod und über Stein, Berg’ und Thal und Belfenflüften, Feuer, Wafler und in Lüften, und 
wes mehr kann ſarecklich fein”. — Strophe 9. Urfpr. Lesart: „So laß bir bog nimmer grauen”. — 
Strophe 10. Urfpr. Lesart: „Du wirft an den Bingern zählen unb nit vor ber Welt vgchehlen, wa6 
bie blinde Belt nit kennt“. 





Kritiſche Bemerkungen. 


— — y 


Nicht alle Lieder, welche Gott als ven Schöpfer preifen, oder ihn in ber 
Schöpfung verhestlichen, find hier aufgenommen worben ; viele gehören in bie 
Rubrif: Lob Gottes, welche erft fpäter folgen Tann. Hieher gehören diejenigen, 
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in benen die Beilimmung des Menfchen hervorgehoben wird. Daß der Kreis 
der Lieder, welche die Beflimmung des Menfchen zum Bilde Gottes als ven 
Kern der Schöpfung auffallen, nicht groß if, Liegt zum Theil wohl darin 
begründet, daß fich diefe Beſtimmung erft in Chriſto verwirklicht, und alfo in 
ihm erft mit voller Klarheit erfannt werden kann, zum Theil aber auch in ber 
Stellung der vulgären Glaubenslchre zu dem Dogma von ber Gmigfeit des 
Sohnes Gottes. Dieſe wird vielmehr auf abflrafte Weiſe anerkannt, als in 
ihrem lebendigen Verhältnig zur Welt, wie fle das Grundwort, den Grund⸗ 
gedanken und bad Alles umfafende Centrum der Welt bildet. Rechnet doch 
die proteftantifche Dogmatik jogar die Menfchwerdung Ehrifti felber mit zu fel- 
ner Erniedrigung; obmol aus diefer Auffaſſung Eonfequent folgen müßte, daß 
in der Erhöhung Ehrifti feine Menfchheit wieder verſchwinde, wie dad in ber 
lutheriſchen Auffaffung der Himmelfahrt auch der Ubiquität zu Liebe beinahe 
wäre behauptet worden. Der Apoftel Paulus läßt dagegen vie Erniedrigung 
Chriſti nicht beginnen mit feiner Menſchwerdung an fich, fondern mit feiner 
Erfcheinung in der Knechtögeftalt, Phil. 2, 7. — Nicht daß er Menfch wurbe, 
fondern daß er den Verdacht ver Sündigkeit mit der menfchlichen Erfcheinung 
übernahm: dad war der Anfang feiner Erniedrigung. Wie viele Auffaffungen 
laſſen die Menſchwerdung Chrifti lediglich nur darum erfolgen, damit durch 
bie Erlöfung der geftörte Weltlauf wieder berichtigt werde, flatt nach Johan⸗ 
nelfcher Tiefe de8 Evangeliums dad Kommen des Logos ind Fleiſch als Folge 
einer urfprünglichen Unlage ver Schöpfung zu begreifen. In dieſer Beziehung 
bat nun, was die Lieder anlangt, Angelus Sileflus einigermaßen auögeholfen. 
Es möchte vielleicht unbedenklich fein, einige Lieder, in denen bie chriftliche 
Beſtimmung in der gläubigen Anfchauung Chriſti erfaßt wird, noch hierher zu 
ziehen, wie 3. B.: „Eins ift Noth”, und ähnliche. | 
In diefer Rubrik. find, unter andern Liedern, folgende ausgefchloffen worben: 
Züricher Geſangbuch No. 60: „Erwecke dich, den Heven zu Toben”. Dieß Lied 
bat den rechten Ausdruck nicht gefunden Strophe 2: „Schön iſt ver fonnenreiche 
Himmel, den er zu feinem Throne wählt; Doch ift der fonnenreiche Himmel 
gedantenlos und unbefeelt”. Wie vialektifch Strophe 6: „Ich kann fie (vie 
Gedanken) fammeln und verbinden, und trennen wie es mir gefällt, die Welt 
empfinden, mich empfinden, mich unterfcheiden von ver Welt”. — No. 61: „Dir 
Gott ſei Preis und Dank gebracht” (Probe bis Schluß B. 4). — Ferner eben⸗ 
daſelbſt No. 62: „Nicht Hier iſt unfer Vaterland” (Probe Strophe 2 und 3). — 
Gerne Hätte ich das Lien von Arndt in der Sammlung von Bunfen No. 754: 
„O könnt’ ich doch von Liebe fprechen” mit aufgenommen, wenn das wogende 
Gefühl dieſes Liebes zu einem klaren Ausprud gekommen wäre. Wenn bie 
Liebe: „in Strömen jede Bruft burchfließt”, wie follte nicht ver Sänger fein 
Nichtlönnen verichlungen fehen in das rechte Können, und die Liebe verkünden 
in dem unmittelbarfien Gefang? Warum follte er denn nicht auch mit ver Lerche 
ſich aufwärts ſchwingen, oder als Liebesnachtigall fingen können ? Und warum 
ſollte das von der Liebe erfüllte Herz werben wollen „ein Schall, ver länge 
durch bad weite AN”, flatt in das weite AM hinein getroſt zu fingen nad) 
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Maßgabe feined Berufs? — Dem Inhalte nach würde auch No. 315 verfelßen 
Sammlung hieher gehören: „O Vater aller Dinge, Quell”; inveflen ift das 
Lied nur als eine Verfififation dogmatiſcher Vorftellungen zu betrachten, ohne 
Igriiche® Leben. Probe Strophe 8: „Herr, du gebiereft durch die Tauf’ und 
- wiederum aufs Neue; bernach auch nimmeft vu und auf, wenn du gibft mahre 
Reue m. f. w.” Die Wiedergeburt durch die Taufe und dad Hernach, 
wo der Herr und aufnimmt, wie gedankenlos! Eben fo ift No. 313 derfelben 
Sammlung nur eine Berfifilation. — In der Sammlung von Stier, evangel. 
Geſangbuch, Halle 1835, würbe No. 345 Hieher gehören, wenn ed nicht auch 
eine abtödtende Verfififation geflügelter Pfalmmworte wäre. Probe: „Groß ift 
ter Herr und mächtig, groß iſt auch, was er macht, wer aufmerkt und andächtig 
nimmt feine Werk’ in Acht, bat eitel Luft daran, mas feine Weisheit feßet, und 
oranet, das ergößet, und ift fehr wohl gethan.“ — Gedankenarm, und reich an 
Wortklängen iſt auch hier No. 343: „Hallelujah, Lob, Preis und Ehr' ſei 
unferm Gott je mehr und mehr für alle feine Werke. Schon Hier und einft in 
Ewigkeit fei in und allen ihm bereit Dank, Weisheit, Kraft und Stärfe, Flin- 
get, finget, heilig, heilig, freilich, freilich, heilig ift Gott, unfer Bott, der Herr 
Zebaoth.” — Dad Lien No. 386 im Würtemb. Gefangbudhe: „Mein Schöpfer, 
defien Hauch” Habe ich nach vorläufiger Aufnahme ebenfalls, weil ich doch vie 
fgrifche Stimmung in ihm vermißte, wieder ausfallen laſſen. 


Dritter Abſchnitt. 


Die Erkeuntnif des Sändenfolls und Die Schnfucht 
nach Dem Seil. 


—— 


Eieder, die auf abſtrakte Weife den Suͤndenfall befingen, können keine 
Bedentung für den Aovent haben; wenn aber die Wehllage über ven Schlan- 


% 


genbig, Die Schuld und Noth ver Sünde erfehallt, der Jammer über ven Fluch 


des Falls, fo kündigt fich darin vie Dämmerung der Selbſterkenntniß an, die 
Gottesgabe der Buße zum Leben. Gott erwerkt diefe himmliſche Beflnnung bed 


Menſchen über feinen Zufland, und die Sehnſucht nach dem Heil; ja ſie ift | 


ber Lebensgrund im Gemüthe, welcher die pofitive Verheißung des Heild zur 
Belt gebären muß, fo mie in ver Vollendung Maria, bie gereifte menfchliche 
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Empfänglichkeit, den Meſſias, vie gereifte Menſchwerdung ver Verheißung 
oder des Wortes der Gnade gebar. Und fo gehört auch die Erkenntniß des 
Sündenfalls, nicht der Sündenfall an fi, ſondern das Heilsbedürfniß, welchee 
Gott aus dem Sündenfall hervorgehen läßt, mit zum Advent. 
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1. Ad, weh, ach weh, wo fol ih bin Ich hab' auf ihn nie Acht gehabt, 
Bor meinen großen Sünden ? Nicht wie ein Knecht geebret, 
Wo wird mein todter Geift und Sinn Noch auch, womit er mic, begabt, 
Das Leben wieder finden ? Sein ſchönes Pfund vermehret. 
Wer füllt mein Herz mit Himmelegluth, 5. Ich hab', wie ein verſtocktes Kind, 
Voll Reue zu erſcheinen? Den Vater, ach! verlaſſen, 
Wer gibt mir eine Thränenfluth, Ich bin gerennet wild und blind 
Mein Elend zu beweinen? Auf meiner Bosheit Straßen: 

2. Ich hab’ des Schöpfers fchönftes Bild, Ich Hab’ ihm meine Pfliht und Schuld 
Mein’ arme Seel’, befledet, Nicht nad) Gebühr erzeiget, 
Und feinen Glanz fo irr, fo wild Noch für fo väterliche Huld 
Mit Staub und Schlamm verdedet: An Demuth mid, geneiget. | 
Hab’ mid von höchfter Herrlichkeit 6. Ich Habe meinem beften Freund 
In tiefen Spott gefället. Die Freundfchaft aufgefündet, 
Ach weh! ad) weh! ad) Herzeleid! Und mid), wie treu er's auch gemeint, 
Daß ich mich ſo entſtellet. Ach, gegen ihn verbündet; 

3. Ach weh! ich hab' mich los von Gott, Ich habe mich zum Feind gewandt 
Dem höchſten Gut, geriſſen, Und bin ſein Sklave worden, 
Gewandt mich hin zu Sünd' und Tod, Zum Feind, der mich geſtürzt in Schand', 
JZu Höllenfinfterniffen. Und ewig mich will morden. 
3a) Hab’ dem alle Gunft verfagt, . D Seelenweh, o todte Luft! 
Der mid) fo hoch geliebet: Wie haft du mich vernichtet? . 
Mir hat das Eitle mehr behagt, O Eitelkeit, o Sündenluft! 
Was ewiglich betrübet. Wie Bin ich zugerichtet ? 

4. Ich Hab’ dem Heren der Herrlichkeit O Sind‘, o Sünd’, o Seelentod! 
Ganz lau und Falt gedienet, Du haft mich mir genommen; 
Und ihm durch meine ganze „Zeit Durch dich bin ich um Water, Gott, 
Mit ſchlechter Treu’ gegrünet: -. Den Seren und Freund gekommen. 


35. Strophe 1. V. 5. Urſpr. Lesart: „Her glüht mein Gerz mit Himmelsgluth, recht brünftig 
zu eriheinen?” — Strophe 2. V. 3. Urfpr. Bebart: „Und feinen Glan; ganz rafend wild mit Roth 
und Schlamm verbedet: je mid von höehſter Herrlichkeit in tiefen Spott gefället. Aa weh! au weh! aa 
Herzeleid! daß ih mia fo verftellet.” — Strophe 3. Urfpr. Lesart: Ach weh! ih habe mich von Bott, 
bem Hödften Gut, gewendet und zu der Sunb', der Holl' und Top unfinnig angelänbet. Ich hab dem ae 
Gunft verfagt, der mi fo hoch geliebet: es Kat mir biefes mehr behagt, das ewiglih betrübet. 
Strophe 6. B. 2, Urfpr. Lesart: „Die Freundſchaft aufgefaget, und ihn, wie treu er’ aud gemeint, 
yon mir binweggejaget: ib habe mie zum Feind gewenb’t und Kin fein Sklave morben, zum Feind, ber 
Außerft mich geſchandt und ewig will ermorden.” — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „D tauſend Weh, o tobte 
Luſt“. — B. 8, Urfpr. Lesart: „Herrn, Freund und Bränt'gam, kommen.” — Stropde 8.8.6. Urſpr. 
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8 Ach! ift auch irgend eine Pein, Jedoch vergib, fcheei? ich zu die, 


Die meiner gleich zu fchägen ? Vergib, 0 große Güte! 
Kann auch ein einzig’s Uebel fein, Vergib, vergib, vergib es mir, . 
Er neben mein’s zu ſetzen? O gnädiges Gemüthe! 
ch war aus unerhörter Huld, 13. biſt. 
Zum Bild der Lieb' erkoren, — — aninbe, Bu und mi, 
Doch Hab’ ic, mich aus eigner Schuld Du wieft ja deiner Gottheit Bild 
In Grimm und Graun verloren. Nicht laffen in dee Sünde ! 
9. Wen fol ich nun mein Herzeleid Wer wird dich Toben in dem Pfuhl, 
Und großen Sammer Flagen ? Mer in dem Abgrund preifen, 
Wem foll ich meine Traurigkeit er Opfer bringen deinem Stupl, 
Und ew'gen Schaden fagen? Sich deines Dienft’s befleißen ? 
ad! ich bin felbft mein Seelengift, 14. Here! fo du in's Gericht willſt gehn 
Mein Zod und Feind geweien: — Und nach den Thaten fprechen, 
Ich ſelbſt Hab’ mie, was jetzt mic, trifft, Wer iſt, der vor dir kann beſiehn, 
Muthwillig auserleſen. Bon Strafe los ſich ſprechen? 
10. O ew'ge Güt', o großer Gott! Die Himmel ſind nicht rein vor dir, 
In dir wend' ich mich wieder; Die Engel Haben Tadel, 
Dir Flag’ ich meines Herzens Noth: Bielmehr der Menfch, dee Sünder hier, 
Ber dir werf? ich mid, nieder: j Mit allem Seinem Adel. " 
Die auf ich zu, dich ſchrei' ich an, 15. Schau an, ſchau deinen ein’gen Sopn, 
Um Zilgung MEINER Sünden: ‚Der meine Schwachheit träget, 
Du biſt's allein, der Helfen kann, Der meine Pein und Sündenlohn 
Und midy vom Tod entbinden. Sichh ſelbſt Hat aufgeleget, 
11, Es iſt mir leid, was ich gethan, Schau, wie er an des Kreuzes Stamm 
und was ich mißgehanbdelt ; Für mich ift angefchlagen, , 
Es reuet mich, daß ich die Bahn . Schau, Vater, wie das there Lamm 
Der Sünder je gewandelt. AU meine Schuld getragen. 
Ad! daß ich doch mein Angeficht 16. Du willſt nichts mehr! die Sünd’iftpin, 
Jemald von dir gewendet; Die Schulden find bezahlet; 
Ad! dag der Kreaturen Licht Verändert ift Herz, Muth und Sinn, 
Mich jemals fo gebiendet. Sein Blut hat mich durchſtrahle, 
12. Ich bin nicht jet, noch etvig werth Ich bin nun Freund! bin Knecht und Kind, 
Dein Antlig zu erbliden, Ich bin num auserkoren, 
Ich bin nicht werth, daß mich die Erd’ Nun faufet feines Geiſtes Wind, 


Ned, trägt auf ihren Rüden: Nun bin ich neu geboren. 


ketart: Zum Zwed ber Lich’ geftellet; doc Hab’ ih mich aus eigner Schuld im tiefften Grimm gefället.” — 
Etrophe 10. 2. 6. Urfpr. Lesart: „Um Ablafi meiner Sünden”. — Strophe 11. Urfpr. Lesart: „Leib 
fi mir’s, was id hab’ geihan”. — Strophe 12. Urſpr. Lesart: „I bin noch jebt, noch ewig werth”. — 
8.4. Urſpr. Lesart: Erduld't auf ihrem Rüden”. — Strophe 14. 3.3. Urfpr. Lesart: „Wer if, 
ver vor bir kaun beftch’n und fih ber Straf entbrechen? Die Himmel find unrein vor bir, bie Engel 
haben Tadel, vielmehr ber Menſch, pas Sundenthier, mit allem feinem Adel.“ — Strophe 16. Uxfpr. 
tert: „Bas will du mehr? die Sund' if Hin”. — V. 4. Urſpr. Lesart: „Sein Blut hat mic 
bemahlet, ih bin mun Breunb, Knecht, Braut und Kind”. — Ausgefallen if bie urfpr. fiebente 
Strophe: „In Habe meinen Bräutigam, ber mid ihm auserkoren, ben höchſten Schatz, das theure Lamm, 
cleniglic verleren: 3a hab’ des Schönften Angefiht, bes Lichfien Kuß verfherzet, bih, Himmelsſonn und 
Schenstiht, verlieren, ah! das famerzet.? — Cs ift fehr auffallend, daß dieſes herrliche Lieb, dieſer innige 
Beruf über den Sundenfall von den neueren Sammlungen durqhgehends übergangen worben if, als wäre 


28 I. Abtheil. 


it. Abfchnitt. 


17. Forthin werd’ ich wol nimmermehe Ich will dich Heben Über mic, 


Aus deinen Wegen fchreiten, 
Ich werde deines Namens Ehr' 
Durch alle Welt ausbreiten, 


Ich will mein Leib und Leben 


Zu deinem Lobe williglich, 
So oft du willſt, aufgeben. 


Angelus Silesius. 





86. | 
1. Ad, was bin ich, mein Erretter 4. Ach, wann wirft du mid erheben 
Und Bertreter Zu dem Leben? 
Bei dem unfichtbaren Licht! - Komm, ad fomm, und hilf mir doch ! 
Sieh, ich lieg’ in meinem Blute; Elend kann dich bald bewegen, 
Ya, das Gute, . Kauter Segen 
Wirſt dir laffen fließen nod). 


So ih will, das thu' ich nicht. 
2. Ach, was bin ich, mein Bahndrehr! 5. Sündlicd, find, Herr, unſre Herzen, 
Das bringt Schmerzen; 


Ich bin ſchwächer 
Ja, es ift mir leid dazu. 


Als ein Strohhalm vor dem Wind. 
Wie ein? Weberſpuhl ſich windet, Sieh’ wie mic die Sünden quälen, 
Arzt der Seelen! 


So verſchwindet 
Aller Menſchen Thun geſchwind. Schaffe meinem Herzen Ruh! 
3. Ah, was bin ich, mein Erlöfer! 6. Gib, daß mir der Tod nicht fchade, 
Täglich böfer Herr, gib Gnade! 
Find’ ich meiner Seele Stand. Laß mich fein des Waters Kind ! 
Drum, mein Helfer, nicht verweile, Ja, du tröfteft einen Armen 
Mit Erbarmen, 


Jeſu, elle, 
Reiche mir die Gnadenhand! Bis er deine Ruhe find’t. 
Iocach. Wander. 


- 27. 


1. Aus tiefer Noth fchre®’ ich zu bir, 
Here Bott, erhör' mein Rufen! 
‚Dein gnädig Ohr neig’, Herr, zu mir, 
Und meiner Bitt' es öffne! 
Denn fo du willt das fehen an, 
Mas Sind’ und Unrecht ift gethan, 
Ber kann, Herr, vor die bleiben? 


2. Beidirgilt nichts, denn Gnad’ undSunft, 
Die Sünden zu vergeben; 
Es ift.doch unfer Thun umfonft, 
Auch in dem beften Leben. 
Bor dir Niemand ſich rühmen kann, 
Es muß dich fürchten Jedermann, 
Und deiner Gnade leben. 


tönen ber Erguß zu glübend gewefen. Diejenigen, welde fo viel befferten, Hätten aud Bier left einzelne 
Härten befeitigen können. Dagegen bat man mehrfach matte bogmatifhe Reimereien über ven Güntenfall 
lieber aufgenommen. 

26. Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Aa, was bin ih, mein Bluträger”. — Strophe 5. B. 4. 
Urfpr. Lesart: „Höre mie, hör’ an das Qualen“. — Strophe 6. V. 3. Urfpr. Lesart: „Laß mid fein 
bein liebes Kind, ein Demüthiger und Meiner, aber Reiner, enblich Gnad' und Ruhe finb’t”. — Diefes 
röftlide Lieb fehlt im Würtemberger Geſangbuche (Entwurf), in ber Sammlung von Bunfen u. A., audy in 
bem neuen Gy. Sefangbude für Weſtphalen und die Rheinlande. Mit dem Liebe muß zugleih die altrefer- 
mirte, innige Moll» Melobie für die Gemeinte reflamirt werben, wie fie fi in dem Ref. Geſangbuche fur 
Gleve, Julie, Berg und Mark No. 61 findet, und von dem neuen Ev. Geſangbuche bei andern Belegenbeiten 
(Mo. 441) befeitigt worden tft. 
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3. Daram auf Gott will Hoffen ich , So thut Iſrael rechter Art, 


Auf mein Verdienſt nicht bauen! Der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
Auf ihn ‚mein Herz ſoll laſſen ſich, Und ſeines Gottes harret. 
Und feiner Güte trauen, 5. Ob bei uns ift dee Sünden viel, 
Die mir zufagt fein werthes Wort; Bei Gott ift viel mehr Gnade; 
Das ift mein Troſt und treuer Hort: Sein’ Hand zu helfen hat Fein Ziel, 
Dep will ich all’zeit harren. Wie groß auch fei der Schade. 
4. Und od es währt bis in die Nacht, Er ift allein der gute Hirt, 
Und wieder an den Morgen: Der Iſrael erlbſen wird 
Sol doch mein Herz an Gottes Macht Aus feinen Sünden allen. 
Berzweifeln nicht, noch forgen. - $uther. 
28. 

1. Ja auch ih bin arm und bloß, 4. Weil ich bin in Sünden todt, 
O du großer Menfchenhüter! Seufz? ich nad) der Seele Leben. 
Nimm mich auf in deinen Schooß, Jeſu, hilf aus diefer Noth, 

Schenke mir des Himmels Güter. Hilf, dem Teufel widerſtreben, 
Schau, ich lieg’ in meinem Blut, Denn er fteht nad) meiner Kron’, 
Nimm mid auf, o höchſtes Gut. Hilf, o ftarker Davidsfopn. 

2. Allerhoͤchſter Gottesfohn, - 5. Alles will ich geben hin, 
Meines Lebens einzig Leben, Wenn ich dich nur kann befißen. 
Komm herab vom Sternenthron, Weg mit allem Weltgewinn! 
Komm, ich will mid) die ergeben. Hierauf will ich mich nicht flüßen. 
Geh’ doch nicht vor mir vorbei, Mein Erlöfer ift mein Gold, 

Her’, 9 Sehr, mein Geſchrei. _ Das ich nicht vertaufchen wollt'. 

3 Gold und Silber acht? id) nicht, 6. Er wird nicht vorliber gehn, 
Nicht der Welt vergänglich Prangen ; Sollt' ich fhon im Blute Tiegen. 
Eines, eines mir gebricht, Treulich wird er bei mir ftehn 
Diefes fach’ ich voll Verlangen: Und den Tod in mir befiegen. 

Dee Maria beſtes Theil Ich ſoll leben, fagt er mir, 
Wahl' ich ans, der Seelen Heil. Was frag’ ih, o Welt, nad) dir? 
sad. Neander. 
29. | 
1. D Schöpfer, weld ein Ebenbild Ganz ohne Sünd', 
Erſchufſt du dir auf Erden! Ein Gotteskind, 
Wie ſtand dein erſter Menſch, ſo mild, Geſchmückt mit deinem Siegel, 
Mit himmliſchen Geberden; Der Liebe reiner Spiegel! 


23. Strophe 8. Der 180. Pſalm. 

28. Strophe 1. Urſpr. Lesart: ‚Freilich bin ih arm und bloß”. — Strophe 6.8. 4. Urſpr. 
Letart: „Und mi nmimmermehr beträgen”. — Sm Uebrigen nad ben Weſtphalifch⸗Rhein. Gefangbude. 
Das Driginal Hat Strophe 3: „Gold und Silber acht' ih nit, es find lauter Kinderpoflen, eines, eines 
ur gebriät: dieſes fu? ih unverbroffen”. 

29. Strophe il. V. 2. Urſpr. Leſart: Erſchufſt du bie ans Erde! Wie fland bein erſter Menſch 
ſe wis mit Finmilfer Beberbe”, 





90 1. Abtheil. 


2. Dieß war dein Bild. Vollkommenheit 


Hieß fein erhab’nee Adel; 

Gr mußte nichts von Sterblichkeit, 
Und nichts von Fluch und Tadel. 
Keaft ohne Druck, 

Das war fein Schmud, 

Sein Athem Lieb’ und Freude, 
Die Unſchuld fein Geſchmeide. 


3. Auf Lebenspfaden wollteſt du 
Sanft ſeine Seele leiten, 
Und höher führen immerzu 
In's Licht der Ewigkeiten, 
Damit ſie ganz 
Im hellſten Glanz 
Dein Wunderbild der Ehre 
Vor allen Himmeln wäre. 


4. Weh uns! wie kurz im Erdenthal 
War dieſes fchöne Leben! 
Wie ward des heil'gen Bildes Strahl 
Bon Finſterniß umgeben ! 
Der Tod drang ein 
In Mark und Bein; 
Der Vater kam zu Walle, 
Riß nach die Kinder alle. 


5. Drum fiechen wir von Adam her, 
Drum fterden wir fo frühe; 
Drum ift das Leben öd' und ſchwer 
Und voller Sündenmühe ; 
Drum fliehen wie, 
O Gott, vor dir 
Und beined Zornes Drohen, 
Wie Adam einft geflogen. 


im. Abſchnitt. 


6. Drum ift kein Frieden im Gebein, 
Kein heit’ree Blick nad oben; 

Stumm bleibt dad Herz mit feiner Pein, 
Kann dich nicht Findlich Toben ; 

Und ſoll's nun Hin 

Zum Grabe ziehn, 

So muß es ſich verflagen, 

Und im Gericht verzagen. 

7. O Iefu, Licht vom Anbesinn, 
Komm wieder in die Seele, . 
Damit fie mit zerbroch’nem Sinn 
Die wieder fi vermähle! 

Warſt dur ihr Licht 

Bon Anfang nicht? 

Ja komm, o Lebensquelle, 
Und mad und wieder heile! 


8. Du wurdeſt Fleiſch, o Oottesſohn! 
Wir könnten dich nicht faſſen, 
Wenn du dich nicht vom Himmelsthron 
Zu uns herabgelaſſen. 
Dein Geiſt und Tod 
Tilgt unſre Noth; 
In uns iſt die Verweſung, 
In dir iſt die Geneſung. 
9. Jauchzt ihm, ihr Stern' am Him⸗ 
metdrund ! 
Nun ift ee unfer Leben. 
Froplode, Volt vom neuen Bund, 
Und komm, dich ihm zu geben! 
Fa, Chriſti Tre, 
Die fchafft und nen 
Zu Gottes Ehenbilde! 


Hilf uns, du ew'ge Milde! 


A. Anapp. 


90. 


1. Du, der kein Boͤſes thut, 
Du fchufft den Menſchen gut, 
Und gabft ihm Licht und Kräfte 
Zum ſeligſten Geſchaͤfte: 

In Heiligkeit zu wandeln, 
Stets recht vor die zu Handeln. 


2. Wo ift der Unſchuld Ruhm? 
Ah, wie, dein Eigentbum, 
Wie tief find wir gefallen ! 
Wo ift jegt unter allen 
Ein Dienfch ganz rein von Sünden 
Bor dir, 0 Bott, zu finden? 


80. Nah dem Würtemb. Gefangbuge (Entwurf). Ganz begrundet if bas Ausftoßen ber ſlebenten 
Strophe des Originale: „D Herr, gib ums bein Licht, daß wir, was uns gebriät ꝛc.“, denn fie verdunkelt 
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% Hier ift Fein Unterſchied; 
Dein Helles Auge ficht 
Auf alle Menfchentinder, 

Und ſieht fie ale Sünder; 
Da ift vor dir, Here, Feiner 
Unfhuldig, auch nicht Einer. 

4. Berderbt ift unfer Sinn; 
Die Weisheit ift dahin, 

Die ums regieren follte, 
Ihr was dein Wille wollte, 
Mit freudenvollen Trieben 
Zu wählen und zu liben. 

5. Der Sinne Luft und Schmerz 
Rührt, leider! unſer Herz 
Mehr, als die höhern Freuden, 
Mehr, als die größern Leiden, 
Die wir auf Ewigkeiten 
Selb unſrem Geift bereiten. 


6. Gehorſam dünft-und Zwang, 
Des Herzens böfer Hang 
Heißt und mit ſtarkem Teiche 
Zu ſchnöder Sündenliche; 
Und wer vermag's zu zählen, 
Wie oft wie vor dir fehlen? 

7. Iſt gleich dieß Uebel groß, 
Du macht davon und los. 
3a, Here, du willft uns heilen, 
Uns Licht und Kraft ertheilen, 
Durch Chriſtum ſchon auf Erden 
Bon Sünden rein zu werden. 

8. Ach laß durch unſre Schuld 
Uns diefe deine Huld 
Nicht freventlich verfcherzen ! 
Erwecke unfre Herzen, 
Die nicht zu widerſtreben, 
Damit wir ewig leben! 

I. 3. J„eterich. 


31. 


1. Der erften Unſchuld reines Süd, 
Wohin bift du gefchieden ? 
O kehreft du nicht einft zurück 
Mit deinem ſüßen Frieden? 
Dein Edengarten blüht nicht mehr; 
Verwelkt durch Suͤndenhauch iſt er, 
Durch Menſchenſchuld verloren! 

2. Ad), wider Gottes Prüfungswort, 
Und den Befehl der Liebe 
Reißt bald zum Ungehorſam fort 
Die Macht bethörtee Triebe ! 
Ben Schlangenwert der Luſt verſucht, 
Bergälit der Dienfc durch ihre Frucht 
Sin Mid, fein Herz, fein Leben! 

3. Frei will er fein, fein eigner Gott, 
BU thun, was ihn gelüſtet, 
Iſt bald mit Deutelei uud Spott 
Zum böfen Schritt gerüſtet! 


Die Unfchuld flieht, und inn’re Schmach 
Folgt auf dem Fuß der Sünde nad 
Und flüchtet in das Dunkel. 


4 Wer kann mit fchnödem Heuchelfpiel 
Bor Gott die Blöhe deden ? 
„Wo bift du?’ — ruft's in Abenoͤkühl', — 
„Umſonſt ift dein Verſtecken! 
Was that’ft du?” ruft, der Alles ſieht, 
Dem keine Nacht die Sind’ entzieht, 
Der allgerechte Richter. 


5. Ad, nen verfüngt ſich fort und fort 
Des erften Falls Geſchichte! 
Das Herz, verführt durch Schlangenwort, 
Verfällt dem Schuldgerichte. 
Vergebens wüſch' es gern füch sein, 
Der Kläger zuft: „die Schuld ift dein, 
Und horch, der Em’ge vihtet!” 


daB Sich durch bie hervorblickende Woransfehung, als ob bie Beflerung ohne vorangehenbe Grlöfung erfolge. 
De Lirb ware Überhaupt vielleiht zu entbehren, wenn fi bier Ueberfluß fände, und nicht die meiſten 


tieder biefer Art dogmatiſche Verfifitationen wären. 


81. Nas dem Bürtemberg. Geſangbuche (Entwurf). Strophe 1. V. 3. Urſpr. Lesart: „Du 
ſicht und kehreſt niat zurdd”. — Strophe 3. V. 8. Urfpr. Lesart: „Bald au mit Deutelei und Spott”. 


- 6. Die Strafe fchont, o Sünder, nicht; 
Ihr Fuß wird nicht verziehen. 
Du flieheft Gottes Aug’ und Licht 
Und kannſt ihm nicht entflichen. 
Und dennoch lockt die Sünde noch, 
und drücket dich mit argem Jod, — 
Henn kein Grlöfer rettet. 
7. Nehmt, was die Schrift euch lernen hieß, 
Zu Herzen wie zu Ohren: 
Der Unfchuld blüht ihe Paradies ; 
Durch Schuld geht es verloren! 
Der Flammencherub tritt hervor 
Und fchließt des Paradiefes Thor; 
Wer will den Cherub zivingen ? 


I. Abtheil. IM. Abſchnitt. 


8. Heil, Heil, daß und ein PN erſchien, 
Ein Heiland allen Sündern! 

Den Schlangenkopf zertrat er kühn, 
Der Sünde Sieg zu hindern. 

Im Glauben nehmt den Retter an; 
Gr führt euch feine Siegesbahn: 
Auf, Fämpft an feiner Seite! 

9. Er führt ind Paradies Zurüd 
Den fchuldentlad’nen Schäder ; 
Der Arge flicht vor feinem Blick 
Und zittert vor dem Rächer; 


Das Schwert des Cherubs droht nicht mehr: 


Dom neuen Eden winket ber 
Der Baum des ew'gen Lebens. 
Garve. 


32. 


1. Ach, mein Jeſu, welch Verderben 
Wohnet nicht in meiner Bruſt! 
Denn mit andern Adamserben 
Ste’ ich voller Sündenluft. 
Ah, ih muß es dir befennen, 
Ich bin Fleifch vom Fleiſch zu nennen. 
2. Wie verkehrt find meine Wege, 
Wie verderbt ift doch mein Sinn ! 
Der ich zu dem Outen träge, 
Aber ſchnell zum Böſen bin. 
Ach, wer wird mich von den Ketten 
Und vom Tod der Sünde retten? 
3. Hilf mie durch den Geiſt der Gnaden 
Aus der angeerbten Noth, 
Heile meinen Seelenſchaden, 
Herr, durch deinen Kreuzestod; 
Schlage du die Sündenglieder 
Meines alten Adams nieder, 
4 Ich bin unten von der Erden, - 
Here, ih bin in Sünden tedt; 
Soll ich wieder lebend werden, 
So mußt du in diefee Noth 
Mic durch deinen Beift gebären, 
Und mir neue Kraft gervähren. 


5. Schaf’ in mir ein reines Herze, 
Einen neuen Beift gib mir, 
Daß ich nun nicht länger fcherze 
Mit der fündlichen Begier. 
Laß mid) ihre Lift bald merken, 
Mid im Geiſt dagegen ftärken. 

6. Lehr’ mid) wachen, beten, ringen, 
Und mein böfes Kleifh und Blut 
In des Ceifies Joch zu zwingen, 
Weil es niemals Gutes thut. 
Was nicht kann dein eich ererben, 
Laß in deinem Tod erſterben. 


7. Reize mid) durch jene Krone, 
Die mir droben beigelegt, 
Daß ich meiner niemals ſchone, 
Wann umd wo ein Feind füch regt; 
Sondern Hilf mir tapfer kaͤmpfen, 
Teufel, Welt und Fleiſch zu dämpfen. 
.8 Sollt' ich etwa unterliegen, 
O fo Hilf mir wieder auf. 
LZaß in deiner Kraft mich fiegen, 
Daß ich meinen Lebenslauf 
Unter deinen Siegeshänden 
Möge ritterlich vollenden. 

$. A. Sotter. 





| 
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33. 
1. Ermuntre dich, mein Herz, im Glauben, 4. Gr hat die feinen Geiſt gegeben, 
Bei dieſes Lebens Noth und Dual. Der did, in Hoher Kraft regiert, 
Was kann die Seligkeit dir zauben ? Ja der im. Glauben und im Leben 
Bedenke dad, die Gnadenwahl, Did) ſtets auf rechtem Pfade führt, 
Bas fie für Troſt und freude gibt. Und deinem Geifte Zeugniß gibt. 
Alſo Hat Gott die Welt geliebt. Alfo Hat Gott x. 


2. Dein fchnöder Fall ift ja gefchehen, 5. Er Hat den Bundeseid geſchworen, 
Doch will Gott dein Werderben nicht. Er, Bott, der ewig Glauben Hält. 


Er Hat dein Elend angefehen, . Derhalben bift du unverloren, 
Daß ihm fein Vaterherze bricht. Wenn Teufel, Siinde, Tod und Welt 
Er fühlet felbfi, was dic, betrübt. Did, gleich verfolget und betrübt. 
Ale bat Gott x. Alfo Hat Gott x. 
3. Eh' er did, will verderben laffen, 6. Du fiehft in feiner Hand gefchrichen, 
Eh' gibet er dir feinen Sohn, Da Fann.der Satan nicht hinein. 
Der muß die Noth zufammenfaffen, Nur an dem Glauben feft geblieben, 
Der träget deinen Sündenlohn, So ift und bleibet Jeſus dein, 
De ift bis in den Tod betrübt. Wenn dich die letzte Noth betrübt: 
Alſo Hat Gott ic. Alſo hat Gott ıc. 


7. Das ift dee Grund, der hat das Siegel, 
Daß Gott fein Volk in Jeſu kennt. 
Wir eilen unter feine Flügel, 
Wenn Himmel, Luft und Erde beennt. 
Uns macht vergnügt, was Jeſus gibt. ° 
Alſo Hat Gott ıc. 


38, Aus 3.3. Rambach's Hausgeſangbuch (Frankfurt und Leipzig 1735). Strophe 4. D. 4. 
Urfpr. Letart: „Die ſtets auf rechter Bahne führt”. — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Gr Bat den Gib 
bei ſiq geſchworen, er, als ein Bott, ber Blauben halt”. — Strophe 7. V. 9. Urſpr. Lesart: „Wir 
kriechen unter feine Flügel“. — Diefes ſchöne Lieb Habe ih in ben neueren Sammlungen, welde ich berüd- 
tätige, nigt gefunden. \ 





[4 
Li 


Kritiiche Bemerkungen. 


— — 


Denn man dieſe Rubrik wohl befegen will, fo muß man wirkliche Buß⸗ 
lieder nehmen, in denen ver Schmerz über einen fünplichen Zuſtand bis zum 
Bewußtjein des Falls vertieft If. Die älteren Lieder befchreiben vielfach Adams 
Zuſtand vor dem Falle mit nogmatifcher Uebertreibung,, fo daß ver Fall dabei 
eine Unmöglichkeit wird, und die Beſchreibung nur auf Chriftum paßt. 8.8. 
im „Berliner Liederſchatz“ No. 390 Heißt e8 Strophe 2: „Es mar ber erfte 
Menſch des fchönen Gottes Spiegel”. Diefe Worte find durchaus der Schrift 

Lange, Kirchenl. i 3 


3 2 Abtheil. III. Abſchnitt. 


gemäß. Dann aber Heißt es: 


„In ihm war ausgedrückt des großen Gottes 


Siegel”. Alſo auch das Amen, oder der Charakter des göttlichen Weſens. 
Diefe Prädikate werden im Neuen Teſtament nur Chrifto beigelegt. Bon Ehrifto 
heißt es dann Strophe 8: - „Der bat dein Ebenbiln und wienerum verbient”. 
Schr ungenau. Schade iſt's Hier um einige ſchöne Erfaffungen bed Gegen- 
ſtandes. Man Eönnte vieleicht mit Modifikationen etwas aus dem Stoffe 


“ machen, etwa fo: 
ou an war 5 ge Menſch 
—A Spiegel, 
—5 — 9 er —* 


3 Ad weh, daß biefee Bild 
Durch Arame Fall verloren! 
Run wird ein jeder Meufch 


un —* —A Siegel, Nach Adams Bild geboren, 

In feines Geiſtes Licht, Der Satan hat uns fü 

In göttlicher Natur, Dur feinen Trug entftellt, 

War er des Schöpfere Glanz, Daß wir ihm ähnlich ſeh'n, - 
Der Glanz ber Kreatur. ‚ Ihm unfer Bild gefällt. 


2. Sp ruht er tief in Gott, 4. Preis fei dir, Gott, Daß bu 
Und in tes Himmels Freuden, Uns deinen Sohn gegeben, 
Er Fannte feine Noth, Dein wefentliches Bild; 
Fremd war ihm alles Leiden, In ihm ift Heil und Leben! 
Das fchöne Paradies, Das präge du mir ein 
Das war fein Freudenzelt, Durch demes Geiſtes Macht, 
Er war ein Gottesmenfch, Dann werd’ ich einft dich ſchau'n, 
Mit Gott der Herr ber Welt. Nach deinem Bild erwacht. 


In der No. 394 daſelbſt: „Zum Bilde Gotted war 10.” finden ſich Reime wie 
die folgenden: „Durch Ungehorfam tft dieß Ebenbiln verloren, die Erbſünd' 
aber wird und allen angeboren, al’ Menſchenkinder nun, fo viel ihr'r immer 
fein, vor Gott mit ihrem Thun find eitel und unrein”. — Das Lied No. 396: 
„Ach was find wir ohne Iefum” iſt fehr gebankenmatt, z. B. Strophe 2: „Wir 
find nichts ohn' Dich‘, Herr Iefu, bier ift Tauter Finſterniß, dazu quälet 
und gar heftig der vergift'te Schlangenbiß, dieſes Gift fleigt zu dem Herzen ıc.” 
Dad dazu iſt ganz gedankenlos, denn die Finſterniß gehört doch auch zum 
Schlangenbiß ; viefer aber ift nicht vergiftet, fonvern vergiftend. Das Gift end» 
lich fleigt nicht erft zum Herzen, fondern hier vielmehr beginnt bie Vergiftung. 
An gereimter Profa findet ſich überhaupt in dem „Liederſchatz“ Fein Mangel. — 
Im Würtemberger Gefangbuche erfcheinen als überflüfftge Stüde No. 77: „Was 
find wir arme Menichen hier“ 3.8. Strophe 1: „Ie größer fi) ver Schatten 
macht, je früher bricht herein die Nacht”. Wunderlich gefagt! Vorher hieß 
ed: „Gleich einem Schatten fliehen wir”. Gin ganz anderes Bild! Dann: 
„ Seit fih der Menſch vom Licht verlor, ſeitdem fteht ihm der Tod bevor, doch 
fürchtet ſich der Glaube nicht, er weiß ein and'res Lebenslicht'. Ein anderes! 
u. ſ. w. Schwach ift ebenfalls No. 82: „Man kann nichts ohne Iefum thun”, 
In dem Weſtph. Rhein. Sefangbuche findet fich unter dieſer Rubrik dal 
Lien: „Guter Hirte, willſt du nicht 30.” Abgeſehen davon, Daß es nicht unten 
diefe Rubrik gehört, fo ift in Frage zu ftellen, ob es gefund fei, ven Erlöfe 
bei feiner Hirtenpflicht zu erinnern, er müffe ven Bittfteller aus der Dual de 
Erdenlebens heimholen in den Freudenſaal. Das Lied No. 303 hätte durd 
andere, reichere koͤnnen erfeßt werden. Züricher Geſangbuch No. 63: „Dr 





Die Erkenntniß d. Sundenfalls u. d. Sehnſucht nach d. Heil. 5 


Hang zum Böfen wohnt in mir” fchildert einen Zuſtand, worin ner Menfch 
nicht feinen Ball beklagt, ſondern vie Gefahr des Falles; Strophe 5: „Und 
ad wie nah’ iſt dann fein Kal”. Das Lien iſt ein Lehrgedicht, nicht Iyrifch 
lebendig. Und doch Hat dieſes Gefangbuch unter. ver Rubrik: „Fall und Ver⸗ 
verben de8 Menſchen“ außer dieſem nur noch das Lien No. 64: „Du, der Kein 
doͤſes thut 30.” — Entfchieden verwerflich erfcheint in der Sammlung von 
». Raumer No. 246: „Straf’ mich nicht in deinem Zorn, großer Gott, nerfchone, 
ach laß mich nicht fein verlor'n, nach Verdienſt nicht Iohne, bat die Sünp’ 
dich entzund’t, Iöjch’ ab in dem Lamme deines Grimmes Flamme 10.” — Das 
id von Hiller: „Mein Gott, ich danfe dir“ in Knappe Sammlung 
„Chriſtenlieder“ No. 22 wäre vieleicht durch Befeitigung ver drei letzten Stro⸗ 
yon und einige Verbefferungen des Tertes einigermaßen rein barzuftellen. — 
dad Lied im Würtemberg. Geſangbuche No. 306: „Herr, deine Treue iſt fo 
05” würde auch noch hieher gehören, wenn es brauchbar.wäre. Proben: 
„Het, beine Treue ift fo groß, daß wir und wundern müflen, wir liegen vor 
vr arm und bloß zu deinen Gnadenfüßen. Die Kreatur entfeget ſich 
und feufzet, frei zu werden, fie wartet und thut ängfliglich; der Himmel und 
die Erden 36.” 


Bierter Abſchnitt. 


Die Verheiſtung Ebrifti; der Advent im 
engeren Sinne. 


— — 


Dieſe Rubrik hat zwei Hauptmomente. Der Sündenfall konnte die Hoff 
aung des Menfchen auf Gott nicht ganz vernichten. ‚Eine dunkle Verheißung 
der zufünftigen Erläfung nahm er mit fich hinein in fein Elend. Diefe erzeugte 
tm Leben der Auserwählten frühe bie Sehnſucht. So entflanden die Bitten 
um Hülfe, welche in ven Liedern des vorigen Abſchnitts dargeſtellt find. Dieſe 
Schnfucht vermittelte dann die immer beſtimmtere prophetifche Verheißung des 
heilz, die von Gott ausgehende, durch heilige Seher in die Welt getragene 
Lerkündigung des Meſſias. Der Verkündigung bed Kommenden aber antwortet 
das heilsbedürftige Menfchenherz mit feinem Willfommen, feiner Begrüßung. 
& ſtellt alfo der fpezielle Aovent fich var in der Verkündigung ber Zukunft 
de8 Heilannes und in ver Begrüßung vesfelben. Die Kirche beginnt mit Dem 





3% | I. Abtheil. EV. Abſchnitt. 
Advent zugleich dad Kirchenjahr, und bie Gefangbücher verfnüpfen daher wohl 


Lieder, welche ven Anfang des Kirchenjahres befingen, mit den Adventslied ern. 


Jene gehören aber unter die Rubrik, welche der zeitlichen Erſcheinung des 
Chriſtenthums gewidmet iſt. Es zeugt für die ideale Erkenntniß Chriſti in 
der Kirche, daß dieſelbe von einem dreifachen Advent Chriſti redet, naͤmlich 


von ſeiner Erſcheinung im Fleiſch, von ſeinem geiſtlichen Kommen zu ber Ge 
meinde durch fein Wort und Saframent, und von feiner einfligen Wiederkunft 
in der Herrlichkeit zum Gericht. Diefe Idee darf aber in ben Adventsliedern 
nur anklingen, wenn nicht die ganze Sphäre des Chriſtenthums in die Rubrik 
„Advent“ kommen fol. In den neueren Sammlungen finden fih mehrere Lies 


- 


ver hieher gefegt, welche vielmehr in ben Abfchnitt „Epiphania” gehören. 


34. 


1. Allgemad) aus Dämmerung und Naht 3. Allgemach befränzet die Natur 
Tritt hervor die Sonn’ in ftiler Praht, Wieſ' und Wald, Gebirge, Thal und Flur. 
Morgenftern und Wolken, die ſich röthen, Zarte Düfte und der Knospe Röthen 


Sind der Himmelskönigin Propheten: Sind des ftillen Blumenreihe Propheten. 
2. Allgemach aufs harrende Gefild 4. Allgemady an teuer Mutterbruft 

Schwebt der Frühling von Gewölk umhüllt. Keimt des Säuglinge Dank, der Mutter Luft. 

Zerchenlieder und der Amſel Flöten Seiner Wange Lächeln und Erröthen 


Sind des Lenzes fröhliche Propheten. Sind der Liebe kindliche Propheten. 


5. Allgemach, verhüllt und leife, nahn 
Himmelsträfte fi) der Erdenbahn, 
Wie die fanften Liſpel den Propheten 
Einft auf Horebs Felfenfpig umwehten. 
5. A. Arummacher. 


34. Es ſcheint gewagt, dieß Lied als Kirchenlied zu empfehlen. Ein Kirchenlied ſoll, nach ber allge⸗ 
meinen Borausfegung, einen reihen dogmatiſchen, ober moraliſirenden Stoff bringen, und bedarf ber hauſige⸗ 
ven Anführung des Namens Gottes und Jeſu. Allein ih glaube, bie Gemeinde würde wohl thun, in tıeier 
Beziehung das Heilige des Gegenſtandes Höher anzufälagen im Verhaltniß zu ber Heiligfeit der Worte. 
Gin wahres Lieb, wie dieſes, welches ber glüdlihe, lebendige, man künnte jagen prophetiſche Ausdruck far 
einen großen theokratifhen Gottesgedanken geworben if, ift auch in der freichten fubjettiven Beftalt mehr 
werth — au in kirchlicher Beziehung — als eins von ben vielen, bie durch und durch dogmatiſcher Etofi 
find, mit Mühe in Reimformen Bineingezwängt, ohne daß ber Stoff in ben Fluß des Inrlihen Gefühls ge- 
kommen wäre und eine wahre poetifhe Kebensgeftalt gewonnen hätte. Diefes Lieb von F. 4. Erummacher 
iſt einzig als ſymboliſche Darftellung der Allmaligkeit, in welcher das Heil zur Menfaheit fommt, und in ker 
Menſchheit vorbereitet wirb, alfo ein Lied von dem Weſen ber Prophetie, ber Verheißung. Nur die Schluf- 
ftrophe laßt das Zufammenlaufen der Himmelsträfte in dem heiligen Kinde vermiflen. 


4, 


Die Verheigung Chrifti; der Advent im engeren Sinne. 37 
393. " ! 


\ 
1. Sci Lob und Ehr' dem Höchften Gut, Mit Waterhänden leitet er 


Dem Vater aller Güte, Die Seinen ftetig bin und her. 
dem Gott, der alle Wunder thut, Gebt unferm Gott x. 
Im Gott, der mein Gemüthe 6. Wenn Troſt und Hülf ermangeln muß, 
Dit feinem reichen Troſt erfüllt, Die alle Welt erzeiget, 
Dem Gott, der allen Jammer ſtillt. So kommt, ſo hilft der Ueberfluß, 
Geht unſerm Gott die Ehre! ‘ Der Schöpfer felbft, und neiget 
2 68 danken dir die Himmelsheer', Die Bateraugen denen zu, 
d Dereicher aller Thronen! Die ſonſten nirgends finden Ruh'. 
Und die auf Erden, Luft und Meer Gebt unſerm Gott ꝛc. 
In deinem Schatten wohnen, 7. Ich will dich all mein Lebenlang, 
Lie preifen deine Schöpfersmacht,, O Gott! von nun an ehren; 
Die Ales alfo wohl bedacht. Man fol, Gott! deinen Lohgefang 
&ht unferm Gott ıc. An allen Orten hören. 
3. Bas unfer Gott gefhaffen hat, Mein ganzes Herz ermuntre fi, 
208 will er audy erhalten, Mein Geift und Leib erfreue dich). 
Darüber will er früh uud fpat Gebt unferm Gott ıc. 
Dit feiner Onade walten. 8. Ihe, die ihe EhHrifti Namen nennt, 
N kinem ganzen Ränigreich Gebt unferm Gott die Ehre! 
SR Ales recht und Alles gleich. Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
St unferm Gott ꝛc. Gebt unferm Gott die Ehre! 
% Ich rief dem Heren in meiner Noth: Die falfchen Gögen macht zu Spott, 
Ah Gott! vernimm mein Schreien ; Der Herr ift Gott, der Here ift Gott! 
24 half mein Helfee mir vom Tod, Gebt unferm Gott ꝛc. 
&f Troft mir angedeihen. 9. So kommet vor fein Angeſicht 
Tram dan, o Gott! drum dank ich dir; Mit Jauchzen und mit Springen, 
U bunfet, danfet Gott mit mir! Bezahlet die gelobte Pflicht 
Gebt unferm Gott ıc. Und laßt uns fröhlich fingen: 
% Der Here ift noch und nimmer nicht Gott hat ed Alles wohl bedacht, 
dm feinem Wolf geſchieden; Und Alles, Alles recht gemacht! 
Er bleibet ihre Zuverſicht, Gebt unferm Oott x. | 
Ih Segen, Heil und Frieden. - 9. 3. achũh. 
36. 
1. Bald wird ſich nun die Bahn der Zeiten Wall nieder, Thau! komm, Wolfe voller 
wandeln, Segen! 
Di Gott des Rechts will gnädig mit und Die Stund’ ift da, gib den verheißnen 
Handeln, Regen, 


die Liebe tilgt, was ich als Feind verdient. Gib den Gerechten, der die Welt verſühnt. 
— — 0 

25. Strophe 4. B. 4. Urſpr. Lesart: „Und ließ mir Troſt gedeihen. Drum dank', ad Gott! 
am dank ich dir; ad danket, danket Gott mit mir”. — Strophe 5.8. 5. Urſpr. Lesart: „Mit Mut» 
Vrbenen leitet ee”. — Strophe 6. B. 5. Urſpr. Resort: „ Die Vateraugeh deme zu, der fonften nirgends 
Aug. — Strophe 7. V. 3. Urfpr. Lesart: „Man foll, o Bott! dein'n Lobgefang”. — Gtro- 
2 Urfpr. Ledart: „Mit jauchzenvollem Springen”. 








38 1. Abtheil. 


2. Es flieht ind finftee Reich der Geiſt 

der Kriege, 

Der Friedensengel feiert frohe Siege, 

Sein ftillee Glanz verfcheucht dad Unge⸗ 
ftüm. 

Ich fehe die Erbarmung überfließen ; 

Seh auf, o Erde! laß den Heiland fprießen, 

Und meiner Kindfchaft Seligkeit mit ihm. 


3. Es fommt ein König, der die Armen 


rettet, 
Betrug und Bosheit in die Hölle Pettet; 
Sein Thron ſteht feft, ein Stupt der Ewig⸗ 


feit 
Sein Seepter blühet mit. der Sanftmuth 
ofen, 
Sein Heiſchen iſt der Himmelslüfte Koſen, 
Und feiner Lenden Gurt Wahrhaftigkeit. 


IV. Abfchnitt. 


4. Ihm will ich fehn der Völker Kräfte 
| dienen s 
Ah will die Erde fehn wie Eden grünen, 
Und bräutlich ftolz dem Himmel anvermählt. 
Bald werden Sonn’ und Mond vor ihm 
vergehen; 
Es wird ihr Licht in feiner Schöne fehen 
Die Gottesſtadt, die er zum Sitz erwählt. 
5. Ich werde Weisheit und diesyülle haben, 
Und mein unendlich Theil wird mid) mit 
Gaben 
Des beſten Troſtes und der Luſt erfreun. 
Verdruß und Klage wird wie Schatten 
ſchwinden, 
Und in der Schöpfung ungemeßnen Gründen 
Wird Nacht nicht mehr, wird lauter Himmel 
fein. 


3 8. von AAEecyer. 


37. 


1. Macht hoch die Thür, die Thore weit! 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich’, 
Ein Heiland. aller Welt zugleich, 
Der Heil und Leben mit ſich bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
©elobet fei mein Gott, 
Mein Schöpfer reich von nad’ ! 

2, Gr ift gerecht, ein Helfer werth, 
Sanftmüthigkeit ift fein Gefährt’, 
Sein’ Koͤnigskron' ift Heiligkeit, 
Sein Scepter ift Barmherzigkeit, 
AM unfee Noth zu End’ er bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet fei mein Gott, 
Mein Heiland groß von That. 

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
Die diefen König bei fih hat! 
Wohl allen Herzen insgemein, . 
Da diefee König ziehet ein! 


Er ift die rechte Freudenſonn', 
Bringt mit fi lauter Freud' und Bonn’. 
Gelobet fei mein Gott, 
Mein Tröfter früh und fpat. 

4. Macht Hoc) die Thür, die Thore weit 
Eu’r Herz zum Tempel zubereit’t?! 
Die ‚Zweiglein dee Gottfeligkeit 
Steckt auf mit Andacht, Luft und Freud’ 
Sp kommt der König auch zu euch, 
Ja Heil und Leben mit zugleidy. 
©elobet fei mein ©ott, 
Bol Rath, vol That, voll Gnad'. 

5. Komm, o mein Heiland, Jeſu Chrif 
Des Herzens Thür die offen ifl. 
Ach, zeuch mit deiner Gnade ein, 
Dein’ Freundlichfeit auch und erfchein’, 
Dein heil’ger Geift uns führ' und leit' 
Den Weg zur ew'gen Seligfeit, 
Und deinem Namen, Herr, 


Sei ewig Preis und Epr. 


6. Weile. 


8%. Mit ven ganz leiſen Verbefferungen bes Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Befangbuge. 


Die Verheißung Chriſti; der Advent im engeren Sinne. 


39 


38. 


1. Dein König kommt in niedern Hülfen, 
Ihn trägt der laſtbar'n Eflin Füllen, 
Empfang’ ihn froh, Jeruſalem! 

Trag' ihm entgegen Friedenspalmen, 
Beſtreu' den Pfad mit grünen Halmen ! 
So iſt's dem Herren angenehm. 

2. D mächl’ger Derrfcher ohne Heere, 
Gewalt’ger Kämpfer ohne Speere, 

O Friedensfürft von großer Macht! " 
Es wollen dir der Erde Herren 

Den Weg zu deinem Throne fperren, 
Doch du gewinuft ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reid) ift nicht von diefer Erden, 
Doch aller Erde Heiche werden 
Dem, das du gründeft, unterthan. 
Bewaffnet mit des Glaubens Worten, 
Sieht deine Schaar nad) den vier Orten 
Dee Zelt hinaus und macht dir Bahn. 


4. Und wo du fommeft hergezogen, 
Da ebnen ſich des Meeres Wogen, 
Es ſchweigt der Sturm, von dir bedroht. 
Du fommft, auf den empörten Triften 
Des Lebens neuen Bund zu ftiften, 
Und fchlägft in Feſſel Sünd' und Tod. 

5. O Here von großer Huld und Treue, 
O komme du auch) jeßt auf's Neue 
‚zu uns, die wie find ſchwer verftört ! 
Noth ift es, daß du felbft hienieden 
Kommft zu erneuen deinen Frieden, 
Dagegen fich die Welt empört. 

6. O laß dein Licht auf Erden fliegen, 
Die Macht der Finfterniß erliegen, 
Und löſch' der Zwietracht Slimmen aus ; 
Daß wir, die Völker und die Thronen, 
Vereint als Brüder wieder wohnen 
In deines großen Vaters Haus. 

Bücert. 


39. 


1. Dein Mittler kommt, auf! blöde Seele, 
Die Mofes Fluch und Donner fchredt, 
Die in der bangen Trauerhöhle 
In Zeffeln trüber Schwermuth ftedt: 

Der Fluch vergeht, die Bande fpringen, 
Es reißen Satans fefte Schlingen, 

Die den befangnen Geift beflemmt: 

Du fannft nun Heil und Freiheit hoffen, 
Gott ift verföhnt, fein Schloß fteht offen: 
Dein guaabenvollee Mittler kömmt. 

2. Dein Lehrer kommt, laß deine Ohren 
Auf feinen Mund gerichtet fein; 

Er zeigt den Weg, den du verlosen, 
Sr flößt dir Licht und Wahrheit ein: 
Bas unter dunfeln Schatten ftedet, 
Das Hat dir dein Prophet entdedet, 
Gr Hat das Reich der Nacht gehemmt; 
Er Märt dir auf des Vaters Willen, 
Sr gibt dir Kraft, ihn zu erfüllen: 
Dein weisheitreicher Lehrer kömmt. 


3. Dein König kommt, doc) ohne Prangen ; 
Sein Aufzug ift an Armuth reich; 
Auf! deinen Fürften zu empfangen, 
Der dir an tieffter Schwachheit gleich: 
Komm, Hand und Scepter dem zu Füffen, 


‚Der dich wird fo zu fügen wiſſen, 


Daß dic, Fein Angſtſtrom überſchwemmt: 
Thu wie gefrene Unterthanen, 

Komm her und ſchwör' bei feinen Fahnen: 
Dein längſt verlangter König kömmt. 

4. Dein Alles kommt, dich zu ergögen; 
Dein höchftes Gut ift vor der Thür; 
Wer diefes Gut weiß recht zu fchäßen, 
Vertauſchet gern die Welt dafür: 

So greif denn zu mit beiden Händen, 
Da di, o Geiſt, von allen Enden 
Der Gnaden Fülle überſchwemmt. 
Nimm weg den Damm, thu auf die Thüren, 
Laß dich zu nehmen willig fpüren: 
O armes Nichts, bein Alles kömmt. 

I. 3. Bambad). 


39. Mit Bunfen habe ich die urfpr. vierte Strophe: „Dein Braut'gam kommt’, ausfallen laflen. 
Es in nicht bibliſch und auch wohl nicht gefund, bie einzelne Seele als Braut Chriſti zu bezeichnen, ein Brä- 
rilat, weldes nur auf bie Gemeine paßt. In der erfien Strophe aber habe id die urfpr. Lesart „ Schloß”, 
ſtau, Schoeß“, wieberhergeftellt, weil in dem Wilde angedeutet ift, daß ber Zugang früher nerfhloffen war. 


40 I. Abtheil. 


1. Gott⸗mit und! Mit uns auf Erden! 
Dölfer hört's in dunkler Welt! 
Hört: zum Paradiefe werden 
Sol das große Dornenfeld ! 
Gr zieht ein, der Fluch Hinaus, 
Und die Erd’ ift Gottes Haus. 
2, Gott mit uns! Im Fleiſch erfchienen 
ft das göttlich erv’ge Wort ! 
Beüder feht! Mit Himmelsmienen 
Zächelt und das Kindlein dort, 
Und der Wilden Angeficht 
Adelt feiner Augen Licht. 
3. Gott mit uns in Nacht und Sammer — 
Nacht und Sammer zu zerftreun! 
Schaut! Ein Stall des Königs Kammer, 
Eine Krippe fchließt ihn ein: 
Min erblüht im Helen Raum 
Uns der reiche Lebensbaum. 


— —— 





IV. Abſchnitt. 
40. 


4. Gott mit und! Für und im Streite 
Die ihr ale Gebundne weint, 
Kommt und jubelt als DBefreite, 
Chriſtus fchlägt den alten Feind, 
Und im hellen Siegsgewand 
Reicht er uns die Retterhand. 

5. Gott mit und beim leßten Grauen! 
Er bei uns im Todesthal! 
Echt, des neuen Lebens Auen 
Leuchten uns im Ofterftrahl ! 
Chriſtus fiihrt uns aus dem Leid 
Heimathroärts zue Seligkeit. 

6. Gott mit und für Ewigkeiten — 
Hier und droben unfer Licht! 
Laßt die „Zeit vorüber gleiten: 
Unfer Leben endet nicht! 
Auf, begrüßt den Morgenſtern, 
Und den ew'gen Tag des Herrn! . 
I. 9. Sange. 


41. 


1. Nun jauchzet all, ihre Frommen 
In diefee Onadenzeit, 
Weil unfer Heil ift fommen, 
Der Here der Herrlichkeit, 
Zwar ohne ſtolze Pracht, 
Doch mächtig zu verheeren, 
Und gänzlich zu verftören 
Des Teufels Reich und Macht. 
2. Kein Scepter, keine Krone 
Sucht er auf diefer Welt. 
Am hohen Himmelsthrone 
Iſt ihm fein Reich beftellt: 
Er will Hier feine Macht 
Und Majeftät verhüllen, 
Dis er des Vaters Willen 
Im Leiden ganz vollbracht. 
3. Ihe Mächtigen auf Exden, 
Nehmt diefen König an, 
Soll euch gerathen werden, 
So geht die rechte Bahn, 


Die zu dem Himmel führt: 
Sonft, wo ihr ihn verachtet 
Und nur nad) Hoheit trachtet, 
Des Höchften Zorn euch rührt. 

4. Ihr Armen und Elenden 
In diefer böfen „Zeit, 
Die ihe an allen Enden 
Müpt Haben Angft und Leid, 
Seid dennoch, wohlgemuth, 
Laßt eure Lieder Flingen, 
Und lobet Gott mit Singen, 
Der ift eu'r höchſtes Gut. 

5. Gr wird nun bald erſcheinen 
In ſeiner Herrlichkeit, 
Und all eu'r Klag und Weinen 
Verwandelen in Freud: 
Er ift, der Helfen kann: 
Macht eure Lampen fertig, 
Und feid ſtets fein gewärtig, 
Er ift ſchon auf der Bahn. 

MA. Schirmer. 


Al. Nah Knapp und Bunfen, Die urfpr. zweite Stroppe: „Gr fomınt zu uns geritten auf einem 


Eſelein if ausgefallen. 


Die Verheißung Ehrifti; der Advent im engeren Sinne. 41 


1. Wohlauf zur Freud’ und Luft, 
Im Gläubigen und Frommen! 
Des Herren Einzugsfeft, 

Sein Krönungstag ift Fommen, 
Glück zu! dem Könige, 

Der feinen Einzug hält, 

Glück zu! dem Könige, 

Dem Herefcher allee Welt. 

2. Gelobet fei der Herr, 

Gelobet fei fein Name, 

Des Herrn Geſegneter, 

Der wahre Weibesſaame, 

Und der verheißene 

Meſſias, unſer Herr; 

Ein wahrer Menſch und Gott, 
| Ein Friedefürſt ifk er! 

3. Die Heiden wird der Here 
Den wahren Frieden Ichren, 
Dan wird nicht fehlagen mehr, 
Nicht fhaden, noch verfehren, 
Und feine Herefchaft wird 
Nun fein von einem Meer 
Bid an dad andere. 

Ihm fei Lob, Preis und Epr ! 


1. Mit Ernft, ihr Menfchenkinder, 
Das Herz in euch beftellt, 
Damit das Heil dee Sünder, 
Der große Wunderheld, 
I Gott aus Gnad' allein 
Der Welt zum Licht und Leben 
Örfendet und gegeben, 
ei Allen kehre ein. 

2 Der König will erfcheinen, 
Er fogt vol Huld fih an; 
So baut nun als die Seinen 
Ihm einmal auch die Bahn; 


ns 


42. 


4 Wohlauf, des Satans Stuhl 
Und Reich muß untergehen, 

Und unfere Könige Reid) 

Muß ewiglich beſtehen. 

Ach jauchze, freue dich, 

Du Tochter Zion! ſehr; 

Dein König kommt zu dir, 

Gib ihm doch ja Gehör! 

5. Betrübtes Zion, fich, 
Dein König läßt die fagen: 
D Tochter, Halte ein 
Zu trauern und zu Flagen; 


Dein König kommt zu dir, 


Dein Bräutigam und Freund, 


Ach, richte nur auf ihn 


Dein Auge, das da weint. 


6. Auf, auf zur Freud’ und Luft, 
Ihre Gläubigen und Frommen! 
Des Herren Einzugsfeſt, 
Sein Krönungstag ift fommen, 
Glück zu! dem Könige, 
Der feinen Einzug hält, 
Glück zu! dem Könige, 
Dem Herrfcher aller Welt. - 


43. 


Die Bahn fürs Himmelreich: 


Das Thal laßt aufwärts ragen, 


Die Höh' fei abgetragen: 
Macht alle Krümmen gleich. 
3. Ein Herz, das Demuth übe, 
Bei Gott am höchften fteht ; 
Ein Herz, dad Hochmuth liebet, 
Mit Angft zu Grunde geht; 
Ein Herz, das richtig iſt 
Und folget Gottes Zeiten, 
Das kann ſich vecht bereiten, 
Zu dem kommt Jeſus Chrift. 


43. Aus dem Berliner Lieberihat. Der :Berfaffer if mir unbekannt. 
WB. Strophe ?. Urfpr. Lesart: „Vereitet doch fein tüchtig ben Weg bem großen Gaſt, macht jeine 
Etrige tiätig, laßt Allee, was er haßt; macht alle Bahnen recht, das Thal laßt fein erhößet; macht niedrig, 


TU eh ſtehet, was krumm ift, gleich und fchlecht”. 





42 1. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


4, Ach! mache du mich Armen 
In diefee Gnadenzeit, 
Aus Güte und Erbarmen, 
Herr Jeſu! ſelbſt bereit. 


1. Auf, auf! ihr Reichsgenoſſen, 
Der König kommt heran, 
Empfanget unveröroffen 
Den großen Wundermann. 

Ihr Chriften, geht herfür, 
Laßt uns vor allen Dingen 
Ihm Hofianna fingen 

Mit Heiliger Begier. 

2. Auf, ihr betrübten Herzen ! 
Der König ift fehr nah’; 

Hinweg al’ Angft und Schmerzen, 
Der Helfer ift fchon da; 

Seht, wie fo mancher Ort 
Hochtröſtlich ift zu nennen, 

Da wir ihn finden Können 

In Nachtmahl, Zauf und Wort. 

3. Nuf, auf! ihe Wielgeplagten, 
Der König ift nicht fern ; 

Seid fröhlich, ihr Werzagten, 
Dort kommt der Morgenftern ; 
Der Here will in dee Noth 
Mit reichem Troſt euch fpeifen, 
Er will euch Hülf erweifen, 
Ja dämpfen gar den Tod. 

4 Nun Hört, ihr frechen Sünder, 
Der König merket drauf, 

Wenn ihr verlorrne Kinder, 

Im vollen Lafterlauf, 

Auf Arges ſeid bedacht, 

So blind, ſo ohne Sorgen; 
Gar nichts iſt ihm verborgen, 
Er gibt auf Alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Unterthanen, 
Der König iſt gerecht. 

Laßt und die Weg’ ihm bahnen 
Und machen Alles vecht. 


48. Strophe 4. B. 6. Urſpr. Ledart 


Zieh in mein Herz hinein 

Vom Stall und von der Krippe, 

So werden Herz und Lippe 

Die ewig dankbar fein. | 
Val. Chilo ver Jüngere. 


4A. 


Fürwahr, ee meint es gut, 
Drum laffet und die Plagen, 
Die er und ſchickt, erfragen 
Mit unerfchrodnem Muth. 


6. Und wenn gleich Krieg und Flammen 


Und Alles rauben Bin, 
Geduld! weil ihm zufammen 
Gehört doc, der Gewinn. 
Wenn gleich ein früher Tod 
Uns, die und lieb, genommen: 
Wohlan, fo find fie kommen 
Ins Leben aus der Noth. 


7. Feifch auf in Gott ihr Armen , 
Der König forgt für euch, 

Er will duch fein Erbarmen 
Euch machen groß und reich; 
Der an ein Thier gedacht, 

Der wird auch eud) ernähren, 
Was Menfchen nur begehren, 
Das fteht in feine Macht. 

8. Hat endlich uns betroffen 
Viel Kreuz, läßt er doc, nicht 
Die, welch' auf ihn ftets Hoffen 
Mit rechter Zuverficht. 

Bon Gott kommt Alles Her, 
Der läffet auch im Sterben 
Die Seinen nicht verderben, 
Sein’ Hand ift nicht zu ſchwer. 

9. Friſch auf, ihre Hochbetrübten, 
Der König kommt mit Macht, 
An uns fein’ Derzgeliebten 
Hat er fhon längft gedacht. 

Nun wird fein’ Angft und Pein, 
Noch Zorn Hinfort uns ſchaden, 
Dieweil uns Gott aus Gnaden 
Läßt feine Kinder fein. 


: „3a thut es ohne Sorgen”. — Strophe 10. Ufer. Lea. 


Die Verheißung Ehrifti; der Advent im engeren Sinne. 43 
10. So Iauft mit ſchnellem Schritte, Durch feine Gnad' und Wort. 


Den König Mar zu fhn, D König hoc) erhoben, 
Cr fommt in unfee Mitte, Wir alle wollen loben 
Star, herrlich, fanft und fchön; Dich freudig Hier und dort. 
Nun tretet al heran, 12. Nun Herr, du gibſt und reichlich, 
Den Heiland zu begrüßen, Ob wir gleich arm und ſchwach, 
Dee alled Kreuz verfüßen Du liebeſt unvergleichlich, 
Und uns erlöfen kann. Du jagft den Sündern nad), 
11. Der König will bedenken Drum woll'n wir dir allein 
Die, fo er herzlich liebt, Die Stimme hoch erſchwingen, 
Mit köftlichen Geſchenken, Ein Hoflanna fingen 
Er, der fi ſelbſt uns gibt Und ewig dankbar fein. Ju 
. im. 
43. 

. Hofianna, Davids Sopn, Selbſt der Fleinen Kinder Mund 
Der in feines Vaters Nämen Mache zum Verdruß der Feinde, 
Sich exhebet auf den Thron Und zur Freude feiner Freunde, 
Ueber Jakobs Haus und Samen, Seinen großen Namen Fund. 
Welchem Gott ein Reich beftimmt, 4, Schreibe, Here, mich auch mit an 
Dem die Reiche diefer Erden Unter deine Unterthanen. 
Endlidy müffen dienftbar werden, Ich will dir, fo gut idy kann, 
Und das feldft kein Ende nimmt. In mein Herz die Wege bahnen. 

3. Sei gefegnet, theures Neich, Ich gefelle mich im Geilt, 

Das ein folcher Herr befiget, Herr, zu jenen frohen Chören, 
Dem Fein Here auf Erden gleich, Die mit lautem Dank dich ehren. 
Der das Recht mit Nachdruck fchüget ! Sohn des Höchften, fei gepreist ! 
Schwinge did in ſtetem Flor, 5. Jauchzt, ihr Keäfte, freuet euch, 
Sroß durch Frieden, reich an Freuden, Seid ermuntert meine Sinnen! 
unter Juden, unter Heiden, Jeſus und ſein Gnadenreich 
Mit vermehrtem Glanz empor. Wird in euch nun Raum gewinnen. 

3. Deines Könige Majeftät Kommt und ſchwört den Yuld’gungseid, 
Müffe jebed Volk vercheen, Kommt und Füßt den Sohn der Liebe. 
Und fo weit die Sonne geht, Ah, daß Niemand draußen bliebe! 
Müffe fih fein Ruhm vermehren. Hier, o bier ift Seligfeit. Zamoik 

MOILRE, 


art: „So lauft mit fnellen Schritten, ven König zu befeh'n, dieweil er kommt geritten”. — Strophe 11. 
9.4. Urfpr. Lesart: „NIS der fi ſelbſt uns gibt”. 

25. Nah ben MWerpbalife- Rheiniſchen Befangbude. Das Würtemberg. Geſaugbuch (Entwurf) bat 
fein Hoftannalied. Der Berliner Liederſchatz enthält ein fchr gebantenarmes „Hoflanna, Davivefohn” von 
Begagkg No. 134. Die Sammlung von Bunfen Kat eins; ‚weldes mit derfelben Zeile beginnt, von Phil. 
een Zefen No. 87. Diefes Lied Hat fhöne Einzelnheiten; im Ganzen tritt ber Zuſammenhang nicht Kar 
hervor. Das Lieb von G. Keymann: „Hoflanna, Davids Sohn” (in v. Raumers Sammlung No. 29, in 
ber Licherfrone von Wiſhelmi No. 3) Fat Ihöne Strophen, allein ver mangelhafte Refrain: Durch bie Belt 
erſchall' und geh: Hofianna in ber Höh”, ohne den das Lieb nicht wohl gelefen werben Kann, zieht dasſelbe 
ſehr Berab. Kr könnte man helfen durch Varlationen, etwa: „Jauchzt nun in ber Fern' und Nah'. 
Schanze ıc.” — „Run erfhalle je und je” „Nun ertönt flatt Ah und Beh” — „Schon iſt er in 
mr NE” u. |. w. 


44 1. Abtheil. IV. Abfchnitt. 
46. 


1. Gott fei Dank in. allee Welt, 5. Zieh, du Ehrenkönig! ein, 
Der ſein Wort beſtändig hält Es gehöret dir allein; 
Und der Sünder Troſt und Rath Mad ed, wie du gerne thuſt, 
3u und hergefendet hat. Rein von allem Sündenwufl. _ 
2, Was der alten Väter Schaar 6. Und gleich wie dein’ „Zukunft war 
Höchſter Wunfch und Sehnen war, Voller Sanftmuth, ohn' Gefahr; 
Und was fie geprophezeiht, Alfo fei auch jederzeit 
Iſt erfüllt nach Herrlichkeit. _ Deine Sanftmuth mir bereit. 
3. Zions Hulp und Abrah'ms Lohn, 7. Tröſte, tröfte meinen Sinn, 
Jakobs Heil, der Jungfrau'n Sohn, Weil ich ſchwach und blöde bin 
Der wohl zweigeftammte Held Und des Satans fchlaue Lift ' 
Hat fi treulich eingeftellt. Sich fo hoch an mir vermißt. 
4 Sei willtommen, o mein Heil! 8. Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
Hoflanna, o mein Theil! Daß ich, aller Aengſten frei, 
Richte du auch eine Bahn Dir im Glauben um und an 
Dir in meinem Herzen an. Selig bleibe zugekhan; 


9. Daß, wenn du, o Lebensfürſt! 
Prächtig wiederkommen wirſt, 
Ich dir mög' entgegen gehn 
Und vor dir gerecht beſtehn. 


9. Held. 
47. | 
1. Here, wer allhie dich heget Dem haft du ſchon verſprochen 
Im Glauben und Geduld, Das Haus der Ewigkeit, 
Wer deiner teeulich pfleget Wird gleich allhier zerbrochen 
Und teauet deiner Huld, Die Hütte diefer Zeit. 


36. Nad) dem Berliner Liederfhag. Das Weſtphaliſch⸗Rheiniſche Geſangbuch verbeffert Stropbe 2: 
„Was fte Haben prophezeit”. Strophe 3 ſtatt: Der wohl zweigeftaihmte Held: „Der erhabne Wnnperbele”. 
Unfer Dieter Geld aber wollte hier, da er die menſchliche Abftammung Gbrifti von Dadid ausgeſprochen, 
auch feine Höhere Abkunft anbeuten. In der fünften Strophe liest das erwähnte Geſangbuch Sundenluſt, 
ftatt Sündenmwuft, fehr abfhwähenn Das Böfe muß wohl als ein Wuſt im Herzen betrachtet werden. 
Die fehste Strophe ift fehr unglüdli verändert: „Und wie bu voll Sanftmuth kamft, meine Laften auf tie 
nahmſt, alfo fei auch jederzeit deine Sanftmuth mir bereit.” Hier iſt der Gegenfab von Einft und Jegttt ver- 
wifht worben. Strophe 7: „Und des Satans Macht und Lift wider mich geſchaftig iR” ift auch eine Ab⸗ 
ſchawachung. Strophe 8: „Dir in meiner Glaubensbahn felig bleibe, zugethan” iſt etwas tautologifh, Tas 
„Um und an? des Dichters wirb man wohl für ein Ganz und gar müffen gelfen laſſen. — Dus Würtember- 
ger Geſangbuch verbeffert Hier noch ſchlechhter und Kat faft ein neues farblofes Lied an bie Stelle des friſchen 
gefest, 3. B. Strophe 2: „Was der alten Vaͤterſchaar fehnfuhtvolles Wünfgen war, und noh mehr als fie 
erbat warb erfüllt nad Gottes Rath”. Im ber zweiten Zeile ift bie Poeſie in Profa verwandelt, in ber 
britten bie Prophetie durch das „erbat” befeitigt. Wahrſcheinlich Hat bie trefflihe Kommiſſion Hier ihre 
höheren Anforderungen ber Rüdfiht für eine rezipirte Redaktion aufgeopfert. Unerträglih if der Anfang 
Strophe 3: „Hier iſt mehr als Davids Sohn”; der Unwille gegen die Prophetie wird hier zur Berläugnung. 
Iſt nicht Davids Sohn bie Bezeihnung bes Meffiae, als bes Verheißenen? Lieber hätte man biefe® entſtellte 
. 2ied Binauswerfen follen aus der Sammlung, wenn man e8 nicht wieberherftellen wollte. 

AJ. Nah Bunfen. 


y 


Die Verheifung Chriſti; der Advent im engeren Sinne. 45 


2. Jettt pflegft du einzukehren 
Durch Wort und Saframent, 
Und wirſt durch Kreuzeszähren 
An deinem Zug erkennt: 


1. Warum willſt du draußen ſtehen, 
Du Gefegneter des Herrn? 
Laß dir, bei mir einzugehen, 
Wohlgefallen, 9 mein Stern! 
Du mein ef, meine Freud’ ! 
Helfer in der rechten „Zeit, 
Hilf, o Heiland, meinem Herzen 
Bon den Wunden, die mich fchmerzen. 


2. Meine Wunden find dee Jammer, 


Weldyen oftmald Tag und Nacht 

Des Geſetzes flarfer Hammer 

Mir mit feinem Schreden mad. 

D wie fchwer des Donners Drohn, 

Das von Gottes Richterthron 

Alſo tief ins Herz mir ſchläget, 

Daß fi al’ mein Blut beweget! 
3. Dazu fommt des Teufels Lügen, 

Der mir alle Gnad’ abfagt, 

Als müßt’ ich num ewig liegen 

In der Hölle, die ihn plagt. 

Ja, andy was noch ärger ift, 

So zermartert und zerfrißt 

Mid mein eigenes Gewiſſen 

Wie mit gift’gen Schlangenbiffen. 
4 Bil ic) dann mein Elend lindern 

Und erleichtern meine Noth 

Bei der Welt und ihren Kindern: 

Find” ich wieder neue Noth; 

Da ift Troft, der mich betrübt, - 

Freude, die mein Unglüd liebt, 

Helfer, die mir Herz'leid machen, 

Gute Freunde, die mein lachen. 


Dann aber wirft du fommen 
Mit großer Pracht und Ruhm, 
Und führen deine Frommen 
Ins himmliſch' Eigenthum. 
Bodo von Hodenberg, 


48. 


3. In der Welt ift Alles nichtig, 
Nichts ift, das nicht Fraftlos wär. 
Hab’ idy Hoheit, die ift flüchtig ; 
Hab’ ich Reihthum, was iſt's mehr 
Als ein Stüdlein armer Erd’? 

Hab’ id) Luft, was ift fie werth? 
Mas ift, das mid) heut erfreuet, 
Das mic, morgen nicht gereuet? 


6. Aller Troſt und alle Freude 
Ruht in dir, Here Jeſu Chriſt! 
Dein Erfreuen macht im Leide 
Seldft, daß man recht fröhlich if. 
Zeuchte mir, 0 Freudenlicht ! 
Che noch das Herz mir bricht. 
Zaß mich Herr an deinen Blicen 
Endlich wieder mich erquiden. 
7. Freu' dich, Herz, du bift erhöret, 
Jetzo zieht er bei dir ein; 
Sein Gang ift zu die gefehrer, 
Laß ihn nur willfommen fein, 
Und bereite dich ihm zu, . 
Gib dic) ganz zu feiner Ruh'; 
Deffne dein Gemüth und Seele, 
Klag’ ihm, was did, drüdt und quäle. 
8. Siehſt du, wie fih Alles feßet, 
Was dir vor zuwider ftund? 
Hörft du, wie er dich ergötzet 
Mit dem Holden, fügen Mund? 
Ei, wie läßt der große Drach' 
Nun mit feinem Toben nad)! 
Er muß aus dem Vortheil ziehen 
Und in feinen Abgrund fliehen. 


28. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: „DO! der 'ſchweren Donnerftimm’, bie mit Gottes Zorn 


mr Grüunm alfo tief ins Herze fläget”?. — Strophe 6. V. 7. Urfpr. Lesart: „Laß mich, Herr! an bir 
erquiden! Jefu, komm, laß dich erhlidn”. — Strophe 8, V. 6. Urfpr. Lesart: „A fein Thun und 
Aeben nah”. 





46 1. Abtheil. 


9. Nun haft du ein füßed Leben; 
Alles, was du willſt, ift dein; 
Chriſtus, der ſich dir ergeben, 

Legt fein’n Heichthum bei dir ein. 
Seine‘ Gnad' ift deine Kron’, 

Ya, du bift fein Stuhl und Thron; 
Er Hat dich in fich gefchloffen, 
Nennt dich feinen Dausgenoffen. 

10. Seines Himmels güldne Dede 
Spannt ee um did, rings herum, 
Daß dich fort nicht mehr erfchrede 
Deines Feindes Ungeftüm. 

Seine Engel ftellen ſich 

Die zur Seite, wenn du dic 
Hier willft oder dort hinwenden, 
Tragen fie dich auf den Händen. 


IV. Abſchnitt. 


11. Was du Böfes Haft begangen, 

Dos ift Alles fortgefchafft. 
Gottes Liebe nimmt gefangen 
Deiner Sünden Macht und Kraft. 
Chriſti Sieg behält das Feld, 
Und was Böfes in der Welt 
Sid will wider dich erregen, 
Wird zu lauter Glück und Segen. 

12, Alles dient zu deinem, Frommen, 
Was dir boſ' und fchädlich fcheint, 
Zeil did, Chriftus angenommen 
Und es trenlich mit die meint. 

Bleibſt du ihm nur wieder treu, 
Iſt's gewiß und bleibt dabei, 
Daß du mit den Engeln droben 
Ihn dort ewig werdeft loben. 
Paul Gerhardt. 


49. 


1. Komm, Heidenheiland, Gottesheld, 
Komm, fchönfte Sonne diefee Welt, 
Laß abwärts flammen deinen Schein, 
Der du willſt Menſch geboren fein. 
"2, Du kommft von deinem Ehrenthron, 
D Gottes und der Jungfrau Sohn: 
Du fommft, du zweigeftammter Held, 
Gehſt muthig durch dieß Thal der Welt. 
3. Du nahmeft erdwärts deinen Lauf, 
Und ftiegft aucd wieder himmelauf. 
Dein’ Abfahrt war zum Höllenthal, 
Die Rüdfahrt in den Sternenfaal. 


4 O hoͤchſter Fürſt, dem Mater gleich, 
Beſieg' allhier des Fleiſches Reich, 

Denn unſer Geiſt in Fleiſches Haft 
Sehnt ſich nach deiner Himmelskraft. 

5. Es glänzet deiner Krippe Strahl, 
Ein Licht leucht't durch dieß finſtre Thal, 
Es gibt der Nacht ſo hellen Schein, 

Der ſtets wird unverlöſchlich ſein. 

6. Entzünd’ auch unſers Glaubens Licht, 
Damit die Lich’ erlöfche nicht 
Zu dir die ganze Lebenszeit, 

O Sonne der Gerechtigkeit! 
Veni redempior gentium, 
bearbeitet von Job. Frank. 


50. 


1. Wie foll ich dich empfangen, 
Und wie begegn’ id) die? 
D aller Welt Verlangen, 
O meiner Seelen Bier! 


O Jeſu! Jeſu, fehe 

Selbſt vor die Fackel mir, 
Und thu' was dic, ergoͤtze 
Kund und zu wiffen mir! 


49. Zum Theil nah Bunſen; größtenteils nah bem Wartembergiſchen Geſangbuche ( Entwurf). 
Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Komm, Heidenbeiland, Löfegeln”. — V. 4. Urſpr. Lesart: „Denn fo will 
Gott geboren fein”. — Strophe 4. B. 2, Urfpr. Lebart: „Befieg’ hier diefes Fleifhes Rei, denn unfers 
fliegen Leibes Haft”. — Strophe 3. B. 4. Urſpr. Lesart: „Der da wirb unverlöf&lih fein”. 

50. Strophe 1. 3.5. Urſpr. Lesart: „D Iefu, Jeſu, fehe mir ſelbſt bie Fackel bei, bamit,, was 
bi exgöße, mir kund und wiſſend fei?. — Strophe 4. B. 8, Urſpr. Lesart: „Wie irdiſch Reichthum thut”. 


- 


Die Verheißung Ehrifti; der Advent im engeren Sinne. 47 


2. Dein Zion ſtreut dir Palmen 

Und grüne Zweige hin, 

Und ich will dir in Pfalmen 
Ermuntern meinen Sinn. 

Mein Herze ſoll dir grünen 

In fietem Lob und Preis, 

Und deinem Namen dienen, 

So gut ed Fann und weiß. 


3. Was Haft du unterlaffen 
3u meinem Zroft und Freud ? 
Als Leib und Seele faßen 
In ihrem größten Leid, 

Als mir das Reid, genommen, 
Da Fried’ und Freude lacht, 
Da bift du, mein Heil, fommen, 
Und haſt mid) froh gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden, 
Du kommſt und machſt mid) los; 
Ich fiund in Spott und Schanden, 
Du kommſt und machft mich geofl, 
Und hebt mich hoch zu Ehren, 

Und ſchenkſt mir großes Gut, 
Das fich nicht läßt verzehren, 
Wie Erdenreihthum thut. 

5. Nichts, nichts Hat dich getrieben 
Su miz vom Himmelszelt, 

Als das gelichte Ziehen, 
Damit du alle Welt 

In ihren taufend Plagen 

Und großer Jammerlaft, 

Die kein Mund kann ausfagen, 
So feft umfangen haft. 

6. Das ſchreib die in die Herzen, 
Du Hochbetrübtes Heer, 
Ahr, denen Gram und Schmerzen 
Sich häufen mehr und mehr. 


Seid unverzagt, ihr habet 
Die Hülfe vor der. Thür; 
Der eure Herzen labet 
Und teöftet, fteht allhier. 

7. Ihe dürft euch nicht bemühen, 
Noch fragen Tag und Nacht, 

Wie ihr ihn wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht; 

Er kommt, ee kommt mit Willen, 
Iſt voller Lieb’ und Luft, 

AN’ Angft und Noth zu flilfen, 
Die ihm an euch bewußt. 

8 Auch dürft ihr nicht erfchreden 

Bor eurer Sfindenfchuld. 

Nein, Jeſus will fie decken 

Mit ſeiner Lieb' und Huld. 

Er kommt, er kommt den Sündern 
Zum Troſt und wahren Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Verbleib’ ihr Erb’ und Theil. 

9. Was fragt ihe nad dem Schreien 

De Feind’ und ihree Zul? 

Der Here wird fie zerſtreuen 

In einem Augenblick. 
Er kommt, er kommt, ein König, 
Dem alle Macht und Lift 

Der Feinde viel zu wenig 

Zum Widerftande ift. 

10. Er kommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, der ihm flucht ; 
Mit Gnad' und füßem Lichte 
Dem, der ihn liebt und fucht. 

Ad, komm, ad) komm, o Sonne! 
Und Ho uns allzumal 

Zum ero’gen Licht und Wonne 
In deinen Freudenſaal. 


Yan Gerhardt, 


Ras ven Weſtphaliſch⸗ Ryeintigen Geſangbuche. — Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Das ſchreib die in dein 
Haze”. Na bem Würtemberg. Gefangbuge (Entwurf). — B. 3. Urſpr. Lesart: „Bei denen Bram unb 
Sämerze ſich hauuft je mehr und mehr”. Nach dem Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuche. — Strophe 9. 
8.5, Urfpr. Lesart: „Gr fünmt, er kömmt, ein König, dem wahrlich alle Feind' auf Erden viel zu wenig 
sum Birerftande felnd”. Gluckliche Berbefferung bes Weſtphaliſch-Rheiniſchen Geſangbuchs. 


— ⏑ — 
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Kritiſche Bemerkungen. 


— — 


Das Züricher Geſangbuch hat für die Adventsrubrik einen Abſchnitt, beti⸗ 
telt: Erlöſer und Erlöſung überhaupt. Hier finden ſich nur vier 
Lieder. Das erſte: „Anbetung, Preis und Dank ſei dir“, von Hiller, iſt jeden⸗ 
falls nur mittelmäßig, z. B. Strophe 4: „Du wardſt e8 und (Heiland) und 
bift e8 noch jegt auf ver Himmel Throne; ſuchſt Tiebreih von der Sünte Joch 
und ihrem ſchnöden Lohne, die ihr noch dienen, zu befrein u. f. wm.’ — Dad 
zweite: „Wie herrlich „ftrahlt ner Morgenftern” Hat viele den Text moderni⸗ 
firende Abſchwächungen erfahren. — Daß dritte, das bekannte Lied von Gellert: 
„Gedanke, der und Leben ‚gibt”, welches man als Lehrgedicht wohl ſchön finven 
kann, ift Fein eigentliche8 Kirchenlied. — Das vierte, von Schirmer: „Erbebt 
den Herrn, ihr Frommen“, ift fein Adventslied; außerdem fehlt ihm die’ frifche 
Eigentbümlichkeit und Igrifche Kraft. — Im Würtemb. Gefangbucdhe "hat pas 
Lien No. 94: " „Ermuntert eu), ihr Frommen“, von Laurentii, einen reichen 
Klang, allein e8 fehlt ihm vie Einheit ver Anfchauung, ein Bild ftreitet mit 
dem andern; 3. B. Strophe 1: „Der Abenn tft gekommen, die finftre Nacht 
brit ein, u. f. w. Bald ift es Mitternadht” ; Strophe 2: „Man flieht Die 
Bäume blühen, ver fchönfte Frühlingsfchein verheißt Erquickungszeiten“. — 
Auch das Lied No. 95 daſelbſt: „Wie Tieblich Elingt’8 ven Ohren”, von Hiller, 
bat mehr Klang als Gehalt. Gedankenlos ift z. B.: „Bift unter Himmels⸗ 
ſchaaren fo herrlich aufgefahren, bis Alles dir zu Füßen liegt”. — Dad neue 
Schaffhaufener Ev. Gefangbuch, welches ich jegt erft mit berüdjichtigen Tann, 
zeichnet fih unter dieſer Rubrik vor dem Züricher durch einen fchönen Reich- 
thum wahrer Apventölicver aus. Das Lien unter No. 78: „Der König kommt, 
ber Herr der Ehren” iſt nicht frei von Unflarheiten, 3. B. Strophe 1: „Denn 
aus unendlichen Erbarmen verföhnet er fich-mit ver Welt”. Strophe 3: „Der 
König kommt, der md vom Böfen, das Sünd und Welt und Hölle 
hegt un. ſ. w. — No. 84: „Der Heiden Heil kommt bergegangen” fcheint 
ebenfalls entbehrlih. Beſonders Schwach tft Strophe 6: „Er läßt fih einen 
Leib bereiten und fühlt daran den Ferſenſtich“. — Das Weftphälifche Gefang- 
buch bringt unter dieſer Rubrik das oben erwähnte Gellertfche Lehrgedicht: 
„Gedanke, der und Leben gibt”. Das Lien verfelben Sammlung No. 33: „Der 
Heiland fommt, Tobfinget ihm” ift nicht gehaltvoll und lyriſch beſtimmt. — 
In der Sammlung von Bunfen finden fi) unter diefer Rubrik mehrere Lieder, 
welche wohl bloß hiſtoriſchen Werth haben; 3. B. No. 72: „Lob fei dem all» 
mäßhtigen Gott”. Strophe 4 Heißt #8: „Gott nimmt an fi) unfre Natur, ver 
Schöpfer aller Kreatur verachtet nicht ein armes Weib, zu werden Menfch in 
ihrem Leib”... Berner No. 73: „Menfchenkinn merk' eben, was da ſei dein 
Leben, warum Gott feinen Sohn geſandt vom höchften Thron, hat laſſen Menſch 
ihn werben hier auf biefer Erden“. No. 81: „Jeſu fomm, du Troft ver Heiden, 
fomm, mein Liebfter, flärfe mich; Tomm, erquicde mich mit Freuden, komm und 
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hilf mir gnaͤdiglich; eile, bald mich zu erleuchten, Gott, mein Herz iſt ſchou 
bereit! komm, mit deiner Suüßigkeit Leib und Seele zu befeuchten, komm, du 
llatres Sonnenlicht, daß ich ja verirre nicht.” — In ſolchen unbeſtimmten, 
zerbroͤkelten Aeußerungen bewegt ſich das matte Lied weiter fort. Das neue 
derliner Geſangbuch bringt die Lieder von Chriſto dem Eridfer im 
Allgemeinen vor ven Weihnachtslienern, und nach einer feltfamen Ber 
witrung findet ſich Hier fchon die eigentliche Betrachtung des Lebens: Jefu 
4.B.N0.108: „Welch Hohes Beifpiel gabft du mir”), bevor von der Geburt 
Sein bie Rede geweſen iſt. Die Weihnachtsrubrik faßt die Erfcheinung und 
die Geburt Jeſu EHriftk zufammen, und bier finden fich denn auch eigentliche 
Aventslieder unter die Chriftliever gemengt. Es ift eine Folge Diefer Ver: 
Hiebungen, daß das Geſangbuch unmittelbar von ver Weihnacht zur Todes⸗ 
naht Ehrifti übergeht. Diefe Kluft, welche das Leben Jeſu von der chriftlichen 
Vettachtung vernachläßigt erfcheinen läßt, und in ben Altern Geſangbüchern 
ſogat harakteriftifch war für den Standpunkt der Dogmatik, muß in einem ver 
Irgenwart angemeſſenen Gefangbuch durch Lieder, welche vie geiftige Erſcheinung 
md dad Hiftorifche Leben Jeſu verherrlichen , ausgefüllt werben. Diefe Forde⸗ 
fung würbe auch dann noch hleiben, wenn das Geſangbuch die Idee, von 
weder «8 ohne Zweifel geleitet worden tft, daß nämlich die Betrachtung bes 
kebens EHriftt im Allgemeinen ver Betrachtung der einzelnen Momente besfelben 
vodtangehen müſſe, behaupten Eünnte. — Das Lied No. 312 in Knappe Lieder- 
ſchaß: „Adam Hat im Paradies”, macht auch nach den VBerbefferungen noch den 
Eindrud einer vogmatifchen Arbeit. — Das Lied No. 316 in verfelben Samnı- 
lung: „Bit du's, ver da kommen follte”, Hat viele gute Gedanken, aber ein 
ichtes Lied iſt es fchwerlich. Die Form verräth die Mühe des Gedankens, 
wege noch nicht zur Beier geworden tft, 3.8. Strophe 5: „Kommet nur, ihr 
milden Seelen! fraget ihn, er ſagt's euch frei, daß aus euern Iammerhöhlen 
nitgends ſonſt Errettung fei, als wenn ihr ihn gläubig faffet, und, womit ihr 
cuch beſfleckt, nicht mit Schein ver Werfe vet, fondern ihn es heben Taffet. 
kolchen Seelen ift er gern Heiland, Helfer, Sonn’ und Stern.” — Bon 
Ünliher Art ft das Lied No. 324: „Hallelujah! dich Vater preiöt” ꝛc. von- 
Ehröder. Hier heit e8 Strophe 4: „Ich glaube, Herr, du hilfſt auch mir, 
6 glaube, weil der Engel dir ven Namen Jeſus giebet.” Eine 
Gedankenlofigkeit dieſer Art erweckt billig Argwohn in Betreff des Urfprungs, 
us welchem das ganze Lied hervorgegangen ifl. In den Schlußftrophen freilich 
ſind fchöne Aeuperungen. — Das Lied No. 344 empfiehlt fich nicht durch feinen 
Anfang: „Liebfter Jeſu fei willfommen bier in dieſer argen Welt, da du nicht 
wih aufgenommen, da man dich verächtlich Hält: ich, ich will pic 
nicht verſcherzen.“ — Indem Ev. Geſangbuch von Stier muß befonders zunächft 
%. 71 in Anfpruch genommen werben. Die beiben Strophen dieſes Liebes 
Saben Feine xechte Ginhelt; der Schluß lautet: „Der du nicht für Befunde 
det Arzt und Helfer biſt, hilf eilend, eh’ die Stunde bed Heils vorüber if.” 
IR diefe Aeußerung geziemend, und hat fie innere Wahrheit? Die Bitte äußert 
Rd ja, als ob Chriſtus auch durch die Stunde bevingt, hefchränft, bedroht 
Lange, Kirchenl. 4 
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würde. Dieſe Furcht in Betreff ver letzten Stunde des Heils verſchwindet bei 
der herzlichen Anrufung Jeſu; ſonſt hätte wohl der Schächer Urſache gehabt, in 
dieſer Form zu beten. — Eben fo wenig möchte dad Lied No. 84 daſelbſt ſich 
als Kirchenlievd behaupten können. Strophe 1: „O wie fo gar fanftmütbig 
kommſt du Herr Iefu Ehrift, ohn' allen Stolz, nur gütig, obfhon du 
König biſt, und allen Königreichen, wie groß auch ihre Pracht, befeblen 
kannſt zu weichen ; noch birgft du Deine Macht.” — Ein theofophifches Apventslien, 
voll tieffinniger Aeußerungen, aber ohne geiflige und ohne geiftliche Klarheit 
und der Gemeine nicht zu empfehlen ift das Lied von Novalid: „Wo bleibft 
bu, Troft der ganzen Welt, Herberg ift dir Schon längſt beſtellt?“ Seite 17. 
Da beißt e8 3. B.: „Geuß, Bater, ihn gemaltig aus, gib ihn aus deinem 
Arm Heraus, nur Unſchuld, Lieb' und füße Schaam hielt ihn, daß er nicht 
längft fhon Fam.” Berner: „Die Erbe regt fi, grünt und lebt, des Geiftes 
voll ein jedes ſtrebt den Heiland lieblih zu empfahn, und beut die vollen Brüſt' 
ihm an.” Und weiterhin: „Er ift der Stern, er ift bie Sonn’, er ift des 
ew’gen Lebens Bronn, aus Kraut und Stein und Meer und Licht fehimmert 
fein kindlich Angeſicht.“ 


Zweite Abtheilung. 


Die Ouellen des christlichen Febens. 


Das Leben Kein Chrifti. 





Erfter Abſchnitt. 
Die Geburt Ehrifi. (Das Weibnachtöfekt.) 


— — 


Der geiſtliche Advent Chriſti Hat begonnen mit der Verkündigung ſeiner 
Zuknuft von Anfang an. Chriſtus war im Alten Teſtament ſchon geiſtig gegen⸗ 
wärtig als der Zukünftige. Seine Zukunft nämlich war ber Gedanke, ber 
allen altteſtamentlichen Formen unb Entwidelungen des Meiches Gottes zum 
Grunde lag, wie bie Blume da ift in ver. ganzen Entwidelung ner Pflanze, 
von welcher fie getragen wird. Ja aus Dem ewigen Gotteswort, welches bei 
dem Bater war, aud dem Geifte Chriſti gingen alle Geſetze, Bilder und Ver⸗ 
beifungen hervor, welche auf feine Zukunft hindeuteten. Und nicht nur in 
diefen Offenbarungen Gottes, fondern auch in allen Aeußerungen ver gläubigen 
Schufucht in der theofratifchen Menſchheit haben wir bie Vorbereitung ber 
Geburt Chriſti zu erkennen. Gott jenkt fich immer mehr herab digch Die Offen⸗ 
barungen und Wirkungen feines Geiſtes in die Menfchheit; pie Menſchheit aber 
wird immer mehr in die Gemeinſchaft und Einigung mit Gott emporgezogen. 
Diefe, der Offenbarung Gottes begegnende, menfchliche Bewegung, welde 
freilich auch allgemeinere Wirkung Gottes iſt, iſt biäher zu fehr in der evang. 
Blaubenslehre vernachläßigt worben. Daher hat man bei der Menſchwerdung 
des Sohnes Gottes zu einfeitig das Göttliche in's Auge gefaßt, und überfehen, 
daß Hier die Gottheit nicht mit einer gemeinen menfchlichen Inbivipnalität 
ſich vereinigt, fondern mit einer durch Jahrtaufende vorbereiteten, durch tauſend⸗ 
fahe Weihungen zulegt in der Jungfrau Marta geabelten, der Gotihelt entgegen» 
geführten menfchliche Natur. Man bat fich gewöhnt, die menſchliche Seite 
Chriſti als ein Organ zu betrachten, das er ſich etwa zufällig fo und nicht 
anders angeeignet nach ver Auffaflung des Neftorius, flatt au in dem 
Menfchen Jeſus dad auserwänltefte Menſchenkind, den höchfigebornen Menſchen⸗ 
könig, die Krone alles fuhflantiellen Adels zu mwürbigen. Mit biefer Ver⸗ 
fennung hing es zufammen, daß man bie Menfchwerbung ded Sohnes Gottes 
ſelber zu feiner Erniedrigung rechnen Eonnte; obwol feine Erniedrigung nur 
mit dem Momente beginnt, daß er gleich ward, wie ein andrer Menfd). 
Nach ver Tiefe der Schriftlchre ift Chriſtus das Ziel ver altteftamentlichen 
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Gutwidelungen, die Vollendung jenes Strebend, worin Immanuel und 
Israel: der Gott, der mit dem Menſchen if, der Menſch, Der 
mit Gott ringt, einander ergreifen. In dem Mefftas fin Immanuel 
und Jsrael eins geworben. Dieenigen Weihnachtsliener, welche von dieſem 
gottmenfchlichen Leben in feiner Fülle am tiefften bewegt find und dasſelbe in 
ver feligfien Gemüthsſchwingung feiern, werben die beflen fein. 

Sp wie die Geburt Ehrifti nie Vollendung feines erften Anvents ift, feiner 
Zukunft in's Fleiſch, fo iſt dieſelbe ſofort wieder Begründung einer zweiten, 
feiner Zukunft zu der Menſchheit durch den Heiligen Geiſt. Das erſte Vor⸗ 
zeichen dafür ift feine Erſcheinung (Epiphanie); nämlich fein Eintritt in 
die Erkenntnißſphaäͤhre der Auserwählten. (58 gehört zu feiner Epiphanie, daß 
ihn die Weifen aus dem Morgenlande, daß ihn Simeon, Hanna und viele 
andere Fromme fofort als den Meſſias erkannten. Diefe Seite der Geburt 
Chriſti, die Entdeckung feiner Perfon oder Bedeutung, die Entbüllung feines 
Weſens für die Seinen war der erften Kirche fo wichtig, daß fle eine Zeit lang 
bei der Feier ver Geburt Chriſti entichienen vormwaltete. Später ‚hat fi bie 
Feier der Erfcheinung Ehrifti zu einem befondern Momente, in ver Betrachtung | 
ſeines Lebend, neben der Feier feiner biftorifchen Geburt, geftaltet. An vie 
Betrachtung „feines geifligen Kundwerdens ſchließt fich die Betrachtung feines 
Erlöſerlebens, feiner Wallfahrt an. Man könnte dieſe drei Theile: Geburt, 
Erfheinung, Wallfahrt Jeſu zufammenfaflen unter vie eine Bezeichnung : 
Das Kommen Jefu; und diefem Kommen würbe bann fein Hingang 
zum Vater in feinem Tode, feiner Auferfiehung und Himmelfahrt gegenüber 
treten. Allein das Geſangbuch muß feiner Natur nach bie Unterabtbeilungen, 
welche auf dieſe Weife bier entfiehen würden, möglichft vermeiden. Daher 
werben wir den NReichthum bes Lebens Iefu, die großen Thaten Gottes zum 
Heil der Welt, in einfachen Abfchnitten nach den Sauptmomenten feine Lebens 
beroortreten laſſen. 

Wenn unter den dem Leben Jefu gewinmeten Feſtlichern dielenigen, welche 
zunaͤchſt mehr bie kirchlichen Tage, die zeitliche Seite als die That⸗ 
ſachen ſelbſt, das Ewige der Ereigniffe verberrlichen,, nicht gerade vorgezogen 
Oder vorangeftellt werden, jo iſt dieß wohl durch die Bedeutung ver Greignifie 
ſo wie unfrer Ueberfchriften gerechtfertigt. Nähmen nicht alle bedeutenden Lieber 
diefer Art dennoch einen entfchiedenen Antheil an den Thatfachen ſelbſt, fo 
müßten wir fie unter die Rubrik: aufnehmen, welche ver Zeitlichkeit der chriſt⸗ 
lichen Lebensentwickelung gewidmet ſind. 
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5I. 


1. Vom Himmel kam der Engel Schaar, 


Erſchien den Hirten offenbar; 


Sie ſagten ihn'n: Ein Kindlein zart, 
Das liegt dort in der Krippe hart. 

2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verfündigt hat; 
Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 
Der euer aller Heiland iſt. 

3. Seid froͤhlich nun: ihr ſeid fo reich, 
Da Gott iſt worden Eins mit euch; 
Er iſt gebor'n, eu’e Fleiſch und Blut, 
Eu'r Bruder iſt das ew'ge Gut. 


4 Er will und kann Euch laſſen nicht, 
Setzt nur auf ihn Eu'r Zuverſicht; 

Es mögen euch viel’ fechten an, 
Dem ſei Trotz, der's nicht laſſen kann. 

5. Was kann euch thun die Sünd' und Tod? 
Ihr Habt mit euch den wahren Gott; 
Laßt zürnen Teufel und die Hol, 

Gottes Sohn ift worden eu'r Gefell. 

6. Zuletzt müßt ihr doch Haben Recht, 
Ihr feid num worden Gottes Gefchlecht. 
Def danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, fröhlich allezeit. ” 
j Suther. 


92. 


1. Jauchzet, ide Himmel! feohlodet, ihr 
Engel in Chören, 
Singet dem Herren, dem Heiland der Dien- 

fhen zu Ehren: 
Sehet doch da! 
Gott will fo freundlich und nah’ 
3u den Berlornen fich fehren. 
2. Jauchzet, ihe Himmel! feohlodet, ihr 
Enden der Exden, 
Gett und der Sünder, die follen zu Freun⸗ 
den nun werden: 
Friede und Freud’ 
Bird uns verfündiget heut’: 
Freuet euch Hirten und Heerden. 
3. Sehet dies Wunder, wie tief ſich der 
Höchſte hier beuget! 
Sehet die Liebe, die endlich als Liebe ſich zeiget! 
Gott wird ein Kind, 
Träget und hebet die Sünd': 
Alles anbetet und ſchweiget. 

4. Gott iſt im Fleiſche; wer kann dies 
| Geheimniß verftehen? 
des Lebens nun offen 
zu ſehen; 


Hier iſt die Pforte 


Gehet zum Thron, 
Kommt zu dem Kinde, zum Sohn, 
Die ihr zum Water wallt gehen. 
5. Haft du denn, Höchfter! auch meiner 
noch wollen gedenten ? 
Du willſt dich felber, dein Derze der Liebe 
mir ſchenken; 
Sollt' nicht mein Sinn 
Innigſt fich freuen darin, 
Und fich in Demuth verfenten ! 
6. König der Ehren! aus Liebe getvorden 
zum Kinde, 
Dem ich auch wieder mein Herz nun in 
Liebe verbinde; 
Du folft es fein, 
Den ich erwähle allein: 
Ewig entfag’ ich der Sünde. 
7. Süßer Immanuel!" werd’ auch ge: 
boren inwendig; 
Komm doch, mein Heiland! und laß mid 
nicht länger elendig: 
Wohne in mir, 
Mach' mic) ganz Eines mit die 
Und mic, belebe beftändig. 


S1. Strophe 8. Urſpr. Ledart: „Dep follt ihr billig froblig fein, daß Bott mit euch if worben ein”. 

59. Strophe 1. 8. 1. Urfpr. Sesart: . Jauchzet, ihr Himmel! frohlodet, ihr engliften GHöre”. 
— Strophe 4. 8. 3. Urfpr. Lesart: Gehet hinein, macıt euch bem Kinde gemein”. — Strophe 6. B.2. 
Ufer. Ledart: „Dem ih au wieher mein Herze in Liebe verbinde”. 
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8. Menſchenfreund Jeſu! did) lieb’ ich, ‚Gib mir auch bald, 
dich, will ich erheben; Jeſu, die Kindesgeftalt, 
Laß wich doch einzig nach deinem Gefallen Völlig mich dir zu ergeben. 


mur leben ; ©. Cerfleegen. 
3. 
1. Ein Kind ift uns geboren heut’, 6. Fehlt dir's an Kraft, o liebe Seel', 
Der liehfte Sohn ift und gefchenfet, Auf Gottes Wegen fortzufommen ; 
An dem Gott Gnad' um Gnade beut Sei unverzagt, Immanuel, 
Für alles, das die Seele kränket; Der deine Menfchheit angenommen, 
Mer auf, mein Herz, und ſchau' das Heißt Kraft, und will durch feine Kraft 
Knäblein an! allein 
Den’, weld) ein Wunder Gott durch ihn In allem Kampf dein treuer Helfer fein. 
gethan. 7. Fehlt dir's an Muth und Tapferkeit, 
2. Es ſpielt in ſeinem Angeſicht Der Feinde Rotte zu bekriegen; 
Mit freudenreicher Luſt und Wonne Hier iſt der Held, der in dem Streit 
Des Vaters Klarheit, Lieb' und Licht! Dich nicht kann laſſen unterliegen. 
Er iſt des neuen Himmels Sonne, Wer in der Schlacht ihn an die Spitze ſtellt, 
Dadurch der Welt ein neues Licht entſteht, Der ſieget und behält zuletzt dad Feld. 
Die ohne ihn im Dunkeln untergeht. 8. Ein ew'ger Water ift er dir, 


3 Das Kind ift zart und träget doch, Beil er dich durch fein Wort gezeuget. 
Was Erd’ und Meer und Himmel heget; um forgt er für dich für und für, 
Der ganzen Herrfchaft Laft und Noch Sein Herz bleibt ſtets zu dir geneiget. 
Iſt feinen Schultern aufgeleget Mas er befiehlt den Vätern in der „Zeit, 
Bon dem, der ihn zum Mittelpunkt gefeht, Wird er vielmehr ſelbſt thun in Ewigkeit. 
Def, was da ift und werden foll zuletzt. 9. Den Feiedensfürften nennt er fich, 
4. Sein Name heifet Wunderbar, Weil er als Herzog für dich ſtreitet; 


Se ift auch aller Wunder Krone; Ergögt indeffen reichlich dich 

Es jubilirt' der Engel Schaar An feinem Tiſch, den er bereitet, 

Mit Herzendinft in füßem Tone Und macht dein Herz von Furcht umd 

Zu Gottes Ruhm, als diefes Wunderpfand Screden los, 

Sid) in der Nacht bei und zur Welt einfand. Legt dich auch fanft in feiner Liebe Schooß. 
5. Bedarfft du Rath und Unterricht, 10. Drum freue dich, mein Herz, in ihm; 

Und will es die an Weisheit fehlen, Nimm an, was dir dein Gott gegeben. 

Dies Kind Heißt Rath, es ift dein Licht; Erhebe jauchzend deine Stimm’ 

Laß du dich nur von ihm befeelen, Und preife ihn mit deinem Leben. 


So wird es dir in aller Noth und Pein Gott gibt fih dir, gib du ihm wiederum 
Dein treuer Rath und Licht und Zeitftern fein. Did) ganz und gar zu feinem Eigenthum. 
3. A. Freylinghauſen. 


Strophe 8.8. 5, Urfſpr. Lesart: „An dir alleine zu kleben. 

58. Strophe. 2.3. Urſpr. Sesart: „In ben Gott Gnad' um Gnad' darbeut”. — Stropbe 4. 
V. 3. Urſpr. Lesart: „ Das Gloria, ale dieſes Munderpfanb”. — Strophe 5.8.2. Lehr. Ledart: Will 
dire an Wis une Mefeheit fehlen. — V. 4, Urſpr. Lesart: „So tu bi wirft mit ihm vermäßlen”. 


— — — 
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94. 


Sin Kindelein, fo edelfein, 
Iſt und geboren Heute 
Bon einer Jungfrau hehr und rein: 
Der Zeoft für arme Leute. 
Wär und das Kindlein nicht gebor'n, 


2 


So wärn wir allzumal verloren: 
Das Heil ift da für Alle! 

D du lieber Jeſus Chriſt, 

Der du Menfch geboren bift, 


un reiht’ uns auf vom Falle! 


59. 


4. Fröoͤhlich fol mein Herze fpringen, 
Diefee Zeit: Da vor Freud’ 
Alle Engel fingen. 
Hört wie's aus des Himmels Thoren 
Schallt, ed ruft Alle Luft: 
Chriſtus ift geboren. 

2. Heute geht aus feiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt 
Reißt aus allem Kammer. 
Gott wird Menfch, dir Menſch zu gute: 
Gottes Kind Das verbindt 
Sich mit unferm Blute. 


3. Sollt' uns Bott nun können haffen, 
Der uns gibt, Was er liebt . 
Ucher alle Maaßen. 
Gott gibt, unferm Leid zu wehren, 
Seinen Sohn Bon dem Thron 
Seine Macht und Ehren. 


4 Sollte von uns fein gelchret 
De fein Reich Und zugleich 
Sid, ſelbſt und verehret? 
Soft’ und Gottes Sohn nicht lieben, 
Der jeht kömmt, Don uns nimmt 
Was uns will betrüben ! 

5. Hätte an dem Menfchenorden 
Unfer Heil Einen Gräu'l, 
Wir er nicht Menſch worden. 


Hätt? ee Luſt zu unfeem Schaden, 
Ei fo wird’ Unſre Bürd' 
Er nicht auf ſich laden. 

8. Er nimmt auf ſich, was auf Erden 
Wir gethan: Tritt voran, 
Prieſter uns zu werden: 

Unſer Lamm, das für uns ſtirbet 
Und bei Gott Uns vom Tod 
Rettend Fried' erwirbet. 


7. Nun, er liegt in ſeiner Krippen, 
Ruft zu ſich Mich und dich, 
Spricht mit ſüßen Lippen: 

Laſſet fahr'n, o lieben Brüder, 
Was euch quält, Was euch fehlt, 
Ich bring' alles wieder! 

8. Ei ſo kommt und laßt uns laufen, 
Stellt euch ein, Groß und klein, 
Kommt mit großen Haufen. 

Liebt den, der für Liebe brennet: 
Schaut den Stern, Der uns gern 
Licht und Labſal gönnet.- 

9. Die ihr ſchwebt in großem Leiden, 
Sehet, hier Iſt die Thür 
JZu den wahren Freuden: 

Faßt ihn wol, er wird euch führen 
An den Ort, Da hinfort 
Euch kein Kreuz wird rühren. 


52. Das Lied: „Sin Kinbelein, fo Töblih” Hat urſpr. mehrere Strophen und ſindet ſich in ſehr 
verſchiedenen Redaktionen in verfhiehenen Sammlungen. Der Kern Ilegt aber in ver mitgethellten Strophe, 
tie iq dem Sinne des Driginals gemäß glaube bearbeitet zu haben. Die Sammlungen nennen Luther als 
Beriafter; allein in vem Werke von v. Winterfeld: „Luthers deutſche geifllihe Lieber”, findet ſich das Lieb nicht. 

55. Strophe 1. 3. 2. Urfpr. Lesart: „Diefer Zeit: Da für Freud’. — B. 4. Urfpr. Lesart: 
„Hört, hört wie mit vollen Choren, alle Luft, Tante ruft”. — Strophe 3. B. 5. Urfpr. Lesart: „Seinen 


Echn ans dem Thrn” — Strophe 5. B. 1. Urfpr. Lesart: 


„Hätte für dem Menfäenorben ”. — 


3.4. Urſpr. Lesart: „Hat er Luft zu unferm Schaden”. — Strophe 6. V. 2. Urfpr. Sesart: „Wir 
aethan: gibt ſich an, unfer Lamm zu werben: unfer Lamm, das vor uns flirbet und bei Gott vor dem Tob 


58 It. Abtheil. 


10. Wer ſich find’t befchwert im Herzen, 
Wer empfind’t Seine Sind’ 

Und Gewiſſens Schmerzen, 
Sei getroft! Hier wird gefunden 
Der in Ei’ Machet Heil 
Die vergift’ten Wunden. 

11. Die ihe arm feid und elende, 
Kommt Herbei, Füllet frei 
Eures Glaubens Hände: 

Hier find alle gute Gaben, 
Und das Gold, Da ihr follt 
Euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil, laß dich umfangen, 
Laß mid) dir, Meine Zier, 
Unverrüdt anfangen: 

Du bift meines Lebens Leben: 
Nun kann ih Mich durch dich 
Wol zufrieden geben. 


I. Abfchnitt. 


13. Meine Schuld kann mich nicht drücken, 
Denn du haſt Meine Laſt 
AU’ auf deinem Rüden. 
Kein Fleck ift an mir zu finden: 
Ich bin dein, In dir rein, 
Frei von meinen Sünden. 

14. Ich bin rein um deinetwillen, 
Du gibſt g'nug Chr und Schmud 
Mid, dein einzuhüllen. 
Ich will dich in's Herze fchließen 
D mein Ruhm! Edle Blum’ 
Laß dich recht genießen ! 

15. Ich will did mit Fleiß bewahren, 
Ach will dir Leben bier, 
Und Hinüberfahren. 
Mit die will ich endlich ſchweben 
Moller Freud', Ohne ‚Zeit, 
Dort im andern Leben. 

Paul Gerhardt. 


56. 


1. Nacht umhüllte rings die Erde, 
Da ſprach noch einmal Gott: es werde! 
Und Licht entſtrömte ſeinem Thron. 
Chriſtus kam, das Licht der Heiden, 
Der Hirt will ſelbſt die Heerde weiden, 
Seht, Gottes Sohn wird Menſchenſohn. 
Er hat in unſre Nacht 
Der Wahrheit Licht gebracht. 

Jauchzet Alle! 

Aus ihm nur quillt, 

Was Herzen ſtillt 

Und ſie mit Zuverſicht erfüllt. 


2. Dieſe Sonn' erliſcht nicht wieder, 
Sie ſtrahlt ſtets neu auf Menſchen nieder, 
Die ſonſt in öde Nacht gebannt. 

Wahrheit geht von Volk zu Volke, 
Vertreibt des Irrthums düſt're Wolke, 
Denn Jeſus Chriſtus wird erkannt. 


Ihr Völker, nehmt ihn auf 
Und richtet euern Lauf 

Froh zum Himmel. 

Er geht voran, 

Und macht euh Bahn, 

Am Ziel die Krone zu empfahn. 

3. Hör im Geiſt der Engel Chöre, 
Auf, bring’ auch du ihm Preis und Ehre, 
Bring ihm dich feldft zum Opfer dar! 
Du auch bift zum Feſt geladen, 

Nimm aus der Fülle feiner Gnaden ! 
Ein jedes Herz fei ein Altar; 
Da brenne Licht und Olut, 
Da flamme Glaubensmuth, 
Hoffnung, Liebe. 
Empor, empor 
Schallt unfer Chor, 
Zu Gott, der uns zum Licht erkor. 
KA. A. Pöring. 


Heil und Fried' erwirbet.” — Strophe 13. V. 5. Urfpr. Lesart: „Ih bin gar rein und klar aller meiner | 


- Sünden” — Strophe 15. 3. 3. Urſpr. Lesart: „Die will ih abfahren.” 


— ·— — — — 
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7. 


1. Bringt frohen Dank 
Und Lobgeſang 
Dem Heren, der und zum Heile ward geboren! 
Sein Licht erhellt 
Die dunkle Welt; 
Des Lichted Kinder gehen nicht verloren. 
2. Welch eine Nacht! 
Der Sterne Pracht 
Wich vor dem Glanz der frohen Himmelschöre. 
Die Erd’ erflang 
Vom Lobgefang, 
Der jaudzend rief: Gott in der Höh' fei 
Ehre! 
3. So tönt es laut, 
Dee Bater ſchaut 
Boll Snad’ herab, auf Erden hersfcht fein 
Friede. 


Tod und Gericht 


Wem fchlägt die Bruſt 

Nicht jeht vol Luft, 

Voll Seligkeit bei diefem Siegesliede? 
4. So fingt aud, ihr, 


und dantet hier 


Dem, deffen Ruhm die Himmel wiederhalfen; 

Und lebt Hinfort 

Nach feinem Wort, 

So ruht auf euch fein gnddig Wohlgefalten. 
5. Auch mein Geſang, 

©ott, bringt die Dank, 

Denn mir auch bringt dein Sohn des Him⸗ 

meld Segen. 


Erſchreckt mich nicht, 
Der Zukunft Tracht geh’ ich getroft entgegen. 
$. Sugger. 





8. 


1. Lobt Gott, ihr Chriften allzugleich! 
Bor feinem hoͤchſten Thron, 
Der heut? auffchließt fein Himmelreich 
Und fchentt uns feinen Sohn. :,: 

2. Er kommt aus feines Vaters Schooß, 
Kommt uns als Kindlein nah’, - 
Gr liegt dort elend, arm und bloß 
In einer Krippe da. :,: 

3. Der Her begibt fi der Gewalt, 
Wird niedrig und gering, 
Ericheint in eines Knechts Geſtalt, 
Dee Schöpfer aller Ding’. :,: 


4. Gr wechfelt mit und wunderbar, 
Wählt unfer Fleiſch zum Kleid, 
Und fiellt uns vor dem Vater dar 
In feiner Herrlichkeit. :,: 

5. Er wird ein Knecht, und id) ein Herr: 
Das mag ein Wechſel fein! 
Wie könnt er doch wohl freundlicher, 


Der theure Jeſus, fein! :,: 


6. Heut’ fchließt er wieder auf das Thor 
Zum fehönen Paradeis ; 
Der Cherub ſteht nicht mehr davor, 
Gott fei Lob, Ehr' und Preis! :,: 


B. Hermann. 


5%. Strophe 3. 2. 3. Urſpr. Lesart: „Berföhnt herab, auf Erben herrſcht fein Briebe.” — 
Strophe 4. V. 6. Urfpr. Lesart: „Damm ruht auf euch fein gnadig Wohlgefallen.” — Strophe. 


3.2. Urfpr. Lebart: „Herr, bringt bie Dank“. 


58. Strophe 1.3. 2. Urſpr. Lesart: „In feinem höchſten Thron”. — Strophe 2. V. 2. Urfpr. 


Start: „Und wird ein Kinplein Hein, er liegt bort elend, nadt und bloß in einem Krippelein.” — Strophe 3. 
8.4. Urſpr. Lesart: „Er Außert ih al? feine Gewalt”. — V. 3. Urfpr. Lesart: „Und nimmt an fi 
ein“s Auchte Schalt”. — Ansgefalten finb bie uripr. 4. und 5. Strophe: „Gr liegt an feiner Mutter 
Draft, ihr“ Mile if feine Speif, an dem die Engel fehn ihr’ Luft; denn er iſt Davids Reis, — Das aus 
iein m Stamm entfprießen follt’ in biefer legten Zeit, durch welchen Bott aufrichten wollt’ fein Reich, bie 
Eprifteubelt.” — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Er wechſelt mit uns wunderlich, Fleiſch und Blut nimmt 
er an und gibt uns in feins Vaters Reich die klare Gottheit dran.“ — Strophe 5. DB. 3. Urfpr. Lesart: 
.Wie könnt’ es tod fein freundlicher, das Herzene-Iefalein! ” — Strophe 6. V. 1. Urſpr. Lesart: 
. Seat fließt ex wieter auf bie Thür”. — V. 3. Urfpr. Lesart: „Der Cherub ſteht nicht mehr dafur“. 


11. Abtheil. 1. Abſchnitt. ' 


39. 


1. Jeſus iſt kommen, Grund ewiger Freude, 
Anfang und Ende, das Ew'ge iſt da; 
Gottheit und Menſchheit vereinen ſich beide; 
Schöpfer, wie kommſt du uns Menſchen 

ſo nah! 
Himmel und Erde erzählet's den Heiden: 
Jeſus iſt kommen, Grund ewiger Freuden. 


2. Jeſus iſt kommen, die lieblichſte Krone 

Seines erhabenen Vaters iſt hier, 
Holet ſich Sünder und führt ſie zum Throne. 
O welch ein herrliches Rettungspanier! 
Danket der Liebe, ergebt euch dem Sohne! 
Jeſus iſt kommen, die lieblichſte Krone. 

3. Jeſus iſt kommen, der ſtarke Exlöfer 
Bricht dem gewappneten Starken in's Haus; 
Sprenget des Feindes befeſtigte Schlöſſer, 
Führt die Gefangenen ſiegend heraus. 
Fuühlſt du den Stärkeren, Erbfeind, du Böfer? 
Jeſus iſt kommen, der ſtarke Erlöſer. 

4. Jeſus iſt kommen, nun ſpringen die 

. Bande; 

Stricke des Todes, die reißen entzwei. 

Er, unſer König im Pilgergewande, 

Weil er der Freie iſt, macht er uns frei, 

Bringet zu Ehren aus Sünd' und aus 
Schande. 

Jeſus iſt kommen, nun ſpringen die Bande. 

5. Jeſus iſt kommen, der Fürſte des Lebens; 
Sein Tod verſchlinget den ewigen Tod; 
Gibt uns die Frucht ſeines herrlichen Strebens, 
Ewiges Leben, der freundliche Gott. 
Glaubt ihm, ſo macht er ein Ende des Bebens. 
Jeſus iſt kommen, der Fürſte des Lebens. 

6. Jeſus iſt kommen, der König der Ehren; 
Himmel und Erde rühmt ſeine Gewalt; 
Er, Fürſt der Herzen, kann Herzen bekehren, 





Oeffnet ihm Thore und Thüren nur bald. 
Denkt doch, er will euch die Krone gewähren; 
Jeſus ift kommen, der König der Ehren. 

7. Jeſus ift kommen, die ewige Liebe. 
Liebe, du bift und recht nahe verwandt ; 
Liebe, du liebſt uns mit feurigem Triebe ; 
Liebe, du bift unfer König genannt. 

O daß mein Alles fi zu dir erhübe! 
Jeſus it kommen, die ewige Liebe. 

8. Jeſus ift fommen, die Sünden zu fühnen. 
Welt, deine Schuld trägt ale Opferdies Lamm! _ 
Sünder, euch ift der Erlöſer erfdyienen , 


- Ja, für euch flard er am blutigen Stamm. 


Tag der Verſöhnung, du bift und erfchienen: 
Jeſus ift kommen, die Sünden zu fühnen. 
9. Jeſus ift kommen, fagt’s aller Welt 

Enden. 

Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier ! 

Schwöret die Treue mit Herzen und Händen, 

Sprechet: Wir leben und fterben bei dir. 

Herzensfreund, gürte mit Wahrheit die 
Zenden ! 

Jeſus ift kommen, fagt’s aller Welt Enden. 


10. Jefus ift kommen, die Quelle der Gnaden. 
Komme, wen dürftet, und trinke, wer wid. 
Holet für euern verderblihen Schaden 
Gnade aus dieſer unendlichen Füll'; 

Hier kann das Herze ſich laben und baden. 
Jeſus iſt kommen, die Quelle der Onaden. 
11. Jeſus iſt kommen, die Urſach' zum 
Leben, 
Hochgelobt ſei der erbarmende Gott, 
Der uns den Urſprung des Segens gegeben; 
Dieſer verſchlinget Fluch, Jammer und Tod. 
Selig find, die ihm ſich ewig ergeben; 
Jeſus ift kommen, die Urfach’ zum Leben. 
3. A, Freilinshauſen. 


59. Strophe. V. 2. Urfpr. Lesart: „A und O, Anfang und Ende flieht ba”. — Strophe 2. 
B. 4, Urfpr. Lesart: „DO der erſtaunlichen Liebesbegier!" — Strophe 3 und 4 find urfpr. umfellt. — 
8.8. 5. Urfpr. Lesart: „Fuhlſt du den Stärkeren, Satan, bu Böfer?” — 4. V. 3. Urfpr. Lesart: „Unfer 


Duräbreder iſt nunmehr vorhanden, er, ber Sohn Bottes, ber machet vet frei, bringet zu Ehren ans 
Sünden und Schanden.” — Strophe 5. B. 3. Urfpr. Lesart: „Gibt uns, — ah hört es doch ja niat 

vergebens!” — Strophe 6. DB. 3. Urfpr. Lesart: „Diefer Monarche kann Herzen bekehren, öffnet ihm 
Tore und Türen fein bald. Denkt do , ex will eu ber Krone gewähren”. — Strophe 7. B. 4. Urſpr. 
Leart: „Liebe, du biſt unſer Bräutigam genannt, O daß mein Alles fih in bih erhübe!” — Strophe ®. | 
Urſpr. Lesart: „Iefus if Kommen, ein Opfer für Sünden. Sünden ber ganzen Welt träget dies Lamm. 
Sundern vie ew'ge Exlöfung zu finden, ſteigt er ans Liche an blutigen Stamm. Abgrund ber Liche, wer 
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60. 


1. Gelobet feift du, Jeſus Chriſt, 
Daß du Menſch geboren bift, 
Von einer Jungfrau wunderbar, 
Deß freuet ſich der Engel Schaar. 
Hallelujah! 

2. Des ew'gen Vaters einig Kind. 
Dort man in der Krippe find’t, 
In unfer armes Fleiſch und Blut, 
Verfleidet fich das ew’ge But. 
Hallelnjoh! 

3. Den alled Weltkreis nie befchloß, 
Der liegt in Mariens Schooß, 
Er ift ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding’ erhält allein. 
Hallelnjah ! 


4 Das ew'ge Licht geht da herein, 
Gibt der Melt ein’n neuen Schein, 
Es leuchtet mitten in der Nacht, 
Und uns zu Lichtes Kindern macht. 
Hallelujah! 

5. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Gaſt in der Welt hier ward, 
Er führt uns aus dem Jammerthal, 
Macht uns zu Erb'n in ſeinem Saal. 
Hallelujah! 

6. Er iſt auf Erden fommen arm, — 
Daß er unfer fi erbarm', 
Uns in dem Himmel mache reich, 
Und feinen lieben Engeln gleich. 
Hallelujah! 


T. Das hat er Alles und gethan, 
Seine Lieb’ zu zeigen an. 
Dep freu’ fich alle Chriſtenheit, . 
Und dan® ihm das in Ewigkeit. 


Hallelulah! 


Nach einem kath. Kirchenliede 
groͤßtentheils von M. ſuther. 


61. 


1. Wir fingen dir, Immanuel! 
Du Lebensfürft und Gnadenquell, 
Du Himmelsblum’ und Morgenftern, 


Du Zungfeau’n Sohn, Here aller Herrn. 


Halelnjah ! 

2. Wir fingen die in deinem Heer’ 
Aus aller Kraft Lob, Preid und Ehr’, 
Def du, 0 längft gerolnfähter Saft, 
Dich nunmehr eingeftellet Haft. 
Hallelujah! 


3. Bon Anfang, da die Welt gemacht, 


Hat fe manch' Herz nach dir getracht't, 
Did Hat gehofft fo Tange Jahr’ 

Der Bäter und Propheten Schaar. 
Hallelujah! 


4. Vor andern hat dein hoch begehrt 
Der Hirt und König deiner Heerd', 

Der Dann, der die fo wohl gefiel, 
Wenn er die fang auf Saitenfpiel. 
Hallelujah! 

5. Ach, daß der Herr aus Zion käm' 

Und unſre Bande von uns nähm'! 
Ach, daß die Hülfe bräch' herein, 
So würde Jakob froͤhlich fein. 

Hallelujap ! 

6. Nun bift dus Hier, da liegeft du, 
Hältft in dem Kripplein deine Ruh'; 
Bift Fein, und machſt doch Alles groß, 
Belleid’ die Welt, und kommſt doch bloß. 
Hallelujah! 


ta nich ergründen? Sefus iſt kommen, ein Opfer für Sünden" — Strophe 11. B. 8. Urſpr. Lesart: „Selig 


ind, Die ihn befändig 


@O. Strophe 1.3.3. „Don einer Sungfrau wunderbar 


antichen”. — Nah dem Würtemberger Geſangbuch (Entwurf) mit Beränderungen. 


”: fo das weſtphaliſche Geſangbuch. Alt⸗ 


Tat. Repaktionen leſen: „Bon einer Jungfrau rein (oder heil) und Har”. Luther hat dafür, vielleicht im 
vertekantifhen Iuterefie, die Worte gefept: „Das ift wahr”. 
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63 II. Abtheil. 


7. Du kehrſt in fremder Hauſung ein, 
Und find doch alle Himmel dein; 

Trinkſt Milch aus eines Menſchen Bruſt, 
Und biſt doc, aller Engel Luſt. 
Hallelujah! 

8. Du haſt dem Meer ſein Jiel geſteckt, 
Und wirſt mit Windeln zugedeckt; 

Biſt Gott, und liegſt auf Heu und Stroh; 
Wirſt Menſch, und biſt doch A und O. 
Hallelujah! 

9. Du biſt der Urſprung aller Freud', 

Und duldeſt ſo viel Herzeleid; 

Biſt aller Heiden Troſt und Licht, 

Suchſt ſelber Troſt, und find'ſt ihn nicht. 
Hallelujah! 

10. Du biſt der ſüß'ſte Menſchenfreund, 
Doch ſind dir ſo viel Menſchen feind; 
Herodis Herz Hält dich für Graäͤu'l, 
und bift doch nichts als lauter Heil. 
Hallelujah ! 


11. Ich aber, dein geringfter Knecht, 
Ich fag’ es frei und mein’ es recht: 
Ad) liebe dich, doch nicht fo viel, 
Als ich dich gerne lieben will. 
Hallelujah ! 

12. Der Wil’ ift da, die Kraft ift Hein, 
Doch wird dir nicht zuwider fein 
Mein armed Herz, und was es kann, 
Wirſt du in Gnaden nehmen an. 
Hallelujah! 

13. Haſt du doch ſelbſt dich ſchwach gemacht, 
Erwãahlteſt, was die Welt veracht't, 
Warſt arm und dürftig, nahmſt fürlieb , 
Da, wo der Mangel dich hintrieb. 
Hallelujah! 


62. 


1. O Jeſu Chriſt! 
Dein Kripplein iſt 
Mein Paradies, da meine Seele weidet; 
Hier iſt der Ott, 
Hier liegt das Wort 
Mit unferm Fleiſch perſonlich angekleidet. 


I. Abfchnitt. 


14. Du fchliefft ja auf der Erde Schoof, 
So war das Kripplein auch nicht groß; 
Der Stall, das Heu, das did umfing, 
War alles ſchecht und ſehr gering. 
Hallelujah! 

15. Darum ſo hab' ich guten Muth, 
Du wirſt auch halten mich für gut. 

O Jeſu, dein ſo frommer Sinn 
Macht, daß ich ſo voll Troſtes bin. 
Hallelujah! 

16. Bin ich auch gleich noch ſündenvoll, 
Hab' ich gelebt nicht, wie ich ſoll; 

So kommſt du doch deßwegen her, 
Daß fi der Sünder zu dir kehr'. 
Hallelujah! 

17. Hätt’ ich nicht auf mir Sündenſchuld, 
Hätt’ ich kein'n Theil an deiner Huld; 
Vergeblich wärft du mir gebor'n, 

Wenn mich nicht drüdte Gottes Zorn. 
Hollelujah ! 

18. So fa ich dich nun ohne Scheu, 
Du machſt mich alled Jammers frei. 

Du trägft den Zorn, du würgft den Tod, 
Verkehrſt in Freud’ aM’ Angft und Noth. 
Hallelujah ! 

19. Du bift mein Haupt, hinwiederum 
Bin ich dein Glied und Eigenthum, _ 
Und teil, fo viel dein Geift mir gibt, 
Stets dienen dir, wie dir's belicht. 
Hallelujah! 

20. Ich will dein Hallelujah hier 
Mit Freuden ſingen für und für, 

Und dort in deinem Ehrenſaal 
Soll's ſchallen ohne Zeit und Zahl: 
Hallelujah! 

Paul Gerhardt. 


2. Dem Meer und Wind 

Gehorſam ſind, 

Gibt ſich zum Dienſt und wird ein Knecht 
der Sünder. 

Du Gottesſohn 

Wirſt Erd' und Thon, 

Gering und ſchwach wie wir und unſre Kinder. 


61. Strophe 15. V. 3. Urſpr. Lesart: „DO Jeſulein, dein frommer Sim”. — Strophe 16. B. 1. 


Urfpr. Lesart: „Bin ich gleich fünd- und laſtervollꝰ. — 
wär’ in Gottes Zorn.” ‚ 


— Strophe 17. B. 4. Urfpr. Lesart: „Wenn ich nit 


Die Geburt. Ehrifli. (Das Weihnachtsfeft.) 


3. Du höchftes Out 
Hebſt unfer Blut 
Anf deinen Thron, hoch über alle Höhen; 
Du av’ge Kraft 
Machſt Brüderfchaft 
Mit uns, die wir wie Rauch und Dampf 
vergehen. 
4. Was will uns num 
Zuwider thun 
Der Seelenfeind mit allem Gift und Sale? 
Was wirft ee mir 
Und Anden für, 
Daß Adam fam und wir mit ihm zum Falle! 
5. Schweig, arger Feind! 
Da fit mein Freund, 
Mein Fleiſch und Blut Hoc, in dem Himmel 
droben ; 
Was du gefällt, 
Das bat der Held 
Aus Jakobs Stamm zu großer Ehr’ erhoben. 


6. Sein Licht und Heil 
Macht Alles Heil, 
Dee Himmelsſchatz bringt allen Schaden 
wieder. 
Der Freuden Quell, 
Immanuel 
Schlägt Teufel, Höll' und all ihr Reich 
danieder. 
7. Drum, frommer Chriſt! 
Wer du auch biſt, 
Sei gutes Muths und laß dich Nichts 
betrüben. 
Beil Gottes Kind 
Did ihm verbind’t, 
So kann's nicht anders fein, Gott muß 
dich Tieben. 


8. Gedenke doch, 
Wie herrlich hoch 
Sr über allen Jammer dich geführet ! 


—— — — — 


63. Strophe 4. V. 6. Urſpr. Lesart: 
2. 4. Urfpr. Lekart: 
Strephe 12. V. 1. Urſpr. Lesart: 


63 


Der Engel Heer 
Iſt felbft nicht mehr, 
Als eben du mit Seligfeit gezieret. 
9. Dis ficheft ja 
Vor Augen da 
Dein Fleifch und Blut die Luft und Wolfen 
lenken; 
Was will ſich doch 
Erheben noch 
Trotz ihm in Angſt und Furcht dich zu 
verſenken? 
10. Dein blöder Sinn 
Geht oft dahin, 


Ruft Ach und Weh, läßt allen Troſt ver⸗ 


ſchwinden; 
Komm her und richt? 
Dein Angeſicht 
Zum Kripplein Chriſti, da, da wirſt du's 
finden. 
11. Wirſt du geplagt, 
Sei unverzagt! 
Dem Bruder wird dein Bitten nicht ver⸗ 
ſchmähen. 
Sein Herz iſt weich 
Und gnadenreich, 
Kann unſer Leid nicht ohne Tpränen fehen. 
12. Wend’ ihm dich zu, 
Sud Hilf und Rup’, 
Er wird’s wohl machen, daß du ihm wirft 
danfen; . 
Er weiß und kennt 
Mas ſchmerzt und brennt, 
Verſteht wohl wie zu Muthe fei dem Kranken. 
13. Laß aller Zelt - 
Ihr Gut und Geld 
Und ſiehe nur, daß diefer Schag dir bleibe; 
Wer den hier feft 
Hält und nicht läßt, 
Den ehrt und krönt er dort an Seel’ und Leibe. 
Yaut Gerhardt. 


„Daß Adam ift und wir mit ihm gefallen?” — Strophe 9. 
„Was will doch ſich (ih frage dich) erheben, dich in Angft und Furcht zu jenten?” — 
„Tritt zu ihm zu” 


. — Nusgefallen ift die urfpr. 18. und 14. Strophe: 


Teun eben trum hat er den Grimm bes Kreuzes auch am Leibe wollen tragen, daß feine Pein ihm möchte 
fein ein’ unverrüdt‘ Erinn’rung unfrer Plagen. Mit einem Wort: er tft die Pfort’ zu diefes und des 
au: Lebens Freuden; er muadt behend cin jel'ges End' an alle dem, was fromme Ghriften leiden. 


— — 


— ⸗ 


64 II. Abtheil. I. Abſchnitt. 


63. | 

1. Gottes und Mariens Sohn, Ewig, ewig dankbar werde! 

. Den, um unfer Leid zu wenden, Jauchzt ihe Völker, rühmt und preist 
Bott von feinem Himmelsthron Den, dee euch nun leben heißt. 
In die Welt Hat wollen fenden, 4. Jetzt ift Alles wieder da, 
Sc willfommen, großer Held, Was und Adam einft verloren, 
Du gepriepned Licht der Welt. | Menfchen fingt: Hallelujah! 

2. Deine Freudenankunft macht, Gottes Sohn ift Menfch geboren ! 
Daß wir Ale fröhlich fingen, Stimmet mit den Engeln an, 
Da die Engel in der Nacht Rühmt, was er an euch gethan. 
Die gervünfchte Botſchaft bringen: 5. Ehre fei Gott in der Höh' 
Kommt, nun ift dee Heiland da‘ Und auf Erden lauter Friede. 
Gott fei Dank, Hallelujah! Ferner mache Leid und Weh, 
3. Uns zu Liebe kommſt du hier Nimmermehr die Chriften müde, 
In das dunkle Thal der Erde; Bis du und, o Lebensfürſt, 

Ad), daß Herz und „Zunge dir Zu dem Vater führen wirft. 


Eyrifl. Pfeifer. 


64. 


1. Hoheit! wie doch magft du gerne O was Wunder du vollendet 


Hier im fchlechten Stalle ruhn? Um den Dienfchen, Jeſu Chriſt! 
Schufft die glün’nden Himmelsfterne: Heiß in Lieb? ihm zugeroendet, 
Friereft in der Krippe nun. — Der verjagt aus Eden ift. 
O was Wunder du vollendet 3. Deine zarten Kippen faugen 
Um den Dienfhen, Jeſu Chriſt! Einer keuſchen Jungfrau Bruſt; 
Heiß in Lieb’ ihm zugewendet, Weinſt mit thränenfeuchten Augen, 
Der verjagt aus Eden if. Füllſt den Himmel an mit Luſt! 

2. Macht in Ohnmacht ift verfchiounden, O was Wunder du vollendet 
Endlich die Unendlichkeit ! Um den Menfhen, Jeſu Chrift! 
Es fühlt Wunden, wird gebunden, Heiß in Lieb’ ihm zugeivendet, 


Auferfteht die Ewigkeit! Der verjagt aus Eden ift. 
Das altfathol. Kirchenlied Altitudo quid hic jaces, 
überfegt von Follen. 


1 

68. Strophe 1. V. 1. Urſpr. Leſsart: „Gottes und Marienſohn, Held und Fürft aus Davids 
Lenben“ u. ſ. w. — Nach dem Weſtphalifch⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 

64 Strophe 1. V. 8. Urſpr. Lesart: „Säufft die glühen Simmelsfleene”. — Strophe 2. 
V. 1. Urſpr. Lesart: „Kraft und Machtigkeit verſchwunden, endlich die Unendlichkeit! Leidet Wunden, wird 
gebunden”. — „Ans dem Werke: Alte qriſtliche Lieder und Kirchengeſaͤnge, teutſch und lateiniſch ꝛc. dur 
AL. Follen. Elberfeld 1819. Bel Buſchler.“ — Don dem Liede Altitudo ete. findet fi auch eine Ueberſezung 
in dem Hynmmologiſchen Blüthenftrauß von Dr. N. A. Daniel. Halle, bei Anton. 1829. Ich mußte jedoch 
bie Lieberfegung von Follen ale wortgetreuer, bie Empbafen bes Originals reiner ausdrückend, heiraten. 
3.8. „Altitudo” überfeht Bollen „Hoheit”, Daniel „ Simmelsfürft”. Der Gegenſatz: ‚Qui eremsti 
ooeli faces, alges in praesepio” iſt ganz ausgebrüdt durch Follens: „Schufſt die glühen Simmelsfterne, 
friereft in der Krippe nun”; wogegen Daniels Ueberfegung mur ſchwach ben Gegenfag anbeutet: „Deſſen 
Welt die Stern’ entfliegen,, friereft in der Krippe nun.” Wollen überfeht die ZBorte: ,‚‚(amasti) Paradiso 
exuiem” „der verjagt aus Shen IR”; Daniel: „Der aus Eden flüchtig if.” Letzteres erfhöpft aber nit 
die Bebeutung bes „exul”; auch „verbannt” würde fie niht ganz umfaflen, währen „verjagt” ſowohl 
das Objektive, das Berbanntfein, als das Subjeltive, das Flüchtigſein, ausprüdt. Die Worte ‚, Laboratur, 
alligatar: naseitar asiernitas!” hat Follen in ihrer fhroffen Erhabenheit feftgehalten: „Leivet Wunden, wird 


Die Geburt Ehrifti. (Das MWeihnachtsfeft.) 
63. 


- 


1. Ewig fei die Lob gefungen, 
O du wunderbarer Held ! 

Mit des Geiſtes Feuerzungen, 
Weil du biſt auf dieſe Welt, 

Mir zu gut in's Fleiſch gekommen 
Und aus lauter Freundlichkeit, 

O du Sohn der Ewigkeit! 

Fleiſch und Blut haſt angenommen, 
Und mein Bruder worden biſt: 

Sei willkommen und gegrüßt. 

2. Sei gegrüßet! dir gehöret, 
Herr, der Lobgeſang mit Recht, 
Weil du Haft fo Hoch geehret 
Unfee menſchliches Geſchlecht, 

Daß du ſolches anvermählet 
Haſt der göttlichen Natur; 
Unfre Art fo niedrig nur, 
Unfre Dienfchheit auserwählet 
Und gefeßt auf Gottes Thron 
In dee mittelnden Perfon. 


3. Die in Adam ganz verdesbet 
Und gefchtwärzt durch Sünde war, 
So von ihm uns angeerbet, 

Wird jetzt wieder weiß und Flar, 
Klar und rein in deinem Bilde. 
Ihr, die fonft mit Adam trug 
Seines Falles ſchweren Fluch, 
Wirſt zum Segen du, zum Schilde. 
Satan machte ſie zu Spott; 

Du verbindeſt fie mit Gott. 


4 Du, du bift dee Mittler worden 


Zwiſchen Gott und Menfchen, du 
Haft den armen Menſchenorden 
Wiederum in Fried’ und Ruh’, 
Als du wurdeſt Menſch, erhoben, 


Uns beim Vater ausgeſöhnt 
Und mit ſeiner Huld gekrönt; 
Solche Gnad' und Liebe loben 
Soll mein Glaube wider Tod, 
Wider Sünd' und Höllennoth. 

5. Sollte Gott nicht ſein gewogen 
Mir, und ich in ſeiner Hut, 

Der mein Fleiſch hat angezogen? 
Haßt auch wer fein Fleiſch und Blut? 
Iſt fein Sohn nicht mir geboren 

Und befleid’t mit meiner Tracht ? 

Hat er mich nicht frei gemacht? 

Trotz der fagt, ich fei verloren ! 

Stoß mir um dieß Felſenwort, 

Daß Gott felber ift mein Hort! 

6. Wird das Leben doch mein Leben, 
Zeuchtet mir doch ſelbſt fein Licht, 
Wird das Heil doch ſelbſt gegeben 
Mir zum Heil, daß nichts gebeicht. 
Ja die Quelle allee Freuden 
Fällt in diefes Jammerthal 
Aus dem hohen Himmelsfaal 
Uns zum Zroft in allem Leiden; 
Meine Lich’ und Seligkeit 
Iſt ein Menfch, geboren Heut. 

7. O du alleefchönfter Knabe! 

O du reiner Jungfrauſohn, 
Meiner Seele reichſte Habe, 
Meines Glaubens befte Kron? ! 
Zaß auch nen geboren werden 
Mid, und fromm wie du, o Kind, 
Das man in der Krippe find’t; 
Meine befte Freud’ auf Erden, 
Laß für deinen Gnadenfchein 
Mic) dir ewig dankbar fein. 
€. Anr, gen. Franzieci. 


gehauen, auferflebt in Cwigkeit“, während det große Sebanke fehr verbleiät unter Daniels Fafſung: „Unter 
Rabfal und Beſchwerden tritt das Ew’ge in bie Zeit.” Zwei Heine Veränderungen babe ih jedoch geglaubt 
wit Sollens Test vornehmen zu müflen in der 2. Strophe, eine nad ber Anleitung von Daniel. 

65. Strophe 2. B. 3. Urfpr. Ledart: „Mit dem Herzen und ber Zungen”. — Strophe 5.3.72. 
Ufer. Sesart: „Gent ein Lobgeſang mit Recht: weil du fo gar hoch geehret”. — V. 7. Urfpr. Lesart: „Unfre, 
vie fo niebtig nur”. — Strophe 3. B. 5. Urſpr. Lesart: „Klar und rein in dir; von wegen Adams war 
fie ganz verfindst: du gebenebeiete Frucht der Iungfrauen bift ihr Segen.” — Strophe 4. V. 5. Urfpr- 


Ledart: „ AS du wurde Menſch, gefehet”. — V. 7. Urfpr. Lesart: „ Solte Gnad' und Liebe meet meinen 


Glauben wider In”. — Strophe 3. V. 6. Urfpr. Lesart: „Und bekleid't mit meiner Haut? Hat er mid 
wet ihm vertrat 7” — Strophe 6. 3.2. Urſpr. Lesart: „Reuchtet mir doch ſelbſt das Lit, witd das Heil 
to& felßft gegeben mir zun Heil. NG! was gebricht weiter und? Die Duell’ ver Freuden”. — Strophe 7. 


9.2. Urfpr. Lesart: „D dus keuſcher Sungfraunfohn”. — B. 9. Urſpr. Lesart: 


Lange, Kirenl. 


„Laß für diefen Gnadenſchein“. 
5 . 


65 
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II. Abtheil. I. Abſchnitt. 


66. 


1. Sei gegrüßt, du Tag voll Wonne, 
Dem der Tage keiner gleicht 
Seit von Anbeginn die Sonne 
Um der Erde Rund geleucht't. 
O der heil'gen Himmelsſtunden, 
Die ſich Haben eingefunden! 

2. Endlich ſtrömt des Heiles Regen 
Aus dem Himmel ſanft herab, 
Gottes Wolken ſchütten Segen 
Und Gerechtigkeit herab. 
Gottes Sohn will jetzt auf Erden 
Menſch und Menſchenretter werden. 

3. Endlich wird die höchſte Höhe 
Mit dem tiefften Thal vereint, 
Da die Seligfeit im Wehe, 





Er in tiefftee Schmach erſcheint. 
Gottes FUN’ fällt zu uns Armen, 
Aus Gericht wird nun Erbarmen. 

X Jungfrau, Mutter, edle" Krone 
Aller Frauen, hehres Weib, 

Gottes Abglanz wählt zum Throne 
Deinen unberübrten Zeib. 

Fromme Magd, vom Heren erlefen: 
Du gebierft das ew'ge Weſen! 

5. Heil’ger Urſprung du der neuen, 
Zweiten, hohen Menfchemwelt, 
Deiner wollen wir uns freuen, 

Jeſu, geiftgeborner Held. 
Laß den Geift, aus dem Dein Leben 
Stammt, uns in dein Reich erheben ! 


Eigene Neberarbeitung nach 
Joh. Krank. 


67. 


1. D Liebe! die den Himmel hat zerriffen, 
Die fi zu mir in’s Elend niederließ, 
Was fir ein Trieb Hat dich bewegen müffen, 
Der didy zu mir in’s Jammerthal verwies? 
Die Liebe Hat es feldft gethan, 

Sie Schaut als Mutter mich in meinem 
Jammer an. 

2. Die Liebe ift fo groß in deinem 

Herzen, 

Daß du für mich das größte Wunder thuft; 

Die Liebe macht dir meinetiwegen Schmerzen, 

Daß mir zu gut du unter Dornen ruhſt. 

O unerhörter LZiebesgrad, 

Der felbft des Vaters Wort in’s Fleiſch 
geſendet Hat! 

3 Die Liebe ift mein Anverwandter 

worden, 

Mein Bruder ift felbft die Barmperzigfeit ; 

Die Sottheit felbft lebt nun in meinem 
Orden, 

Die Ewigkeit vermählt fich mit der ‚Zeit. 

Das Leben felbft it Menſch gebor'n, 

Dee Glanz der Herrlichkeit, das Licht, das 
wir verlor’n. 


4 In ihm wird nun die Menfchheit 
ausgeföhnet,, 
Die Reinigkeit der Seelen wiederbracht, 
Sie wird ald Braut der Gottheit nun gefrönet, 
Da fie der Himmel felbft fo angelacht ; 
Die Menfhheit wird nun ganz erneut 
Und als ein reiner Thron der Gottheit 
eingeweiht. 
5. Die Weisheit fpielt num wieder auf 
der Erden, 
Dadurch, das Paradies im Menfchen grünt; 
Nun können wir aus Gott geboren werden, 
Weil die Geburt des Heren und dazu dient ; 
Die neugeborne Seele fpürt, 
Daß fie ein and’rer Geift aus ihrem Ur- 
fprung rühet. 
6. Kein Elend kann nun unſerm Herzen 
fhaden, 
Immanuel ift bei uns in der Noth. 
Ic gehe nur zu ihm, dem Quell der Gnaden, 
Sp dient mir felbft das Elend und der Tod 
Der Jammer hängt mir zwar noch an, 
Der mie in Chriſto doch nicht ſchãdlich 
werden kann. 


‚Die Geburt Chriſti. 
7. Die Sünde kann mich auch nicht mehr 
amymen, 
Dieweil fie ſelbſt durch ihn verdammet iſt; 
Was ſchaden nun der Seele ihre Flammen, 
Weil Chriſti Gnade ſtets ſie ũberfließt 

Immanuel löfcht ihren Trieb, 

Grläßt die Seele nicht, er hat fie ie viel 
zu lieb. 


8. Ich Habe nun ein ewig Leben funden; 
Biel Reichthum, Ehr' und Wonne fchentt 


ee mie: O ewig, ewig wohl iſt mie 
Ih bin mit. ihm, er if mit mie ver⸗ Im Frieden Gottes nun, mein Friedensfürſt 
bunden, ift Bier! 
| Ch. 4. Wicter, 
J 68. 


1. O höchſte Liebe, die verklart 
In eines Kindes holden Schein, 
Nm Menſch der Menſchheit angehört, 
Bir wollen ganz dein eigen fein. 
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Den ich in mie durch feine Wirkung fpür’; 
Ih bin vergnügt und ganz geftillt, 
Weil mich der laut're Steom aus feiner 
Lieb’ erfüllt. 
9. Auf, auf, mein Geiſt! vergiß bie 
Zrauerlieder, 
Erfreue dich in feiner Liebesmacht, 
Des Himmels Kraft und Glanz beſtrahlt 
dich wieder, 
Und der Verluſt if völlig wiederbracht. 


2. Du Liebe, Gottes Licht und Wort, 
Du wäpift die kindliche Geftalt, 
Du wählft die nied’re Krippe dort 
Demüthiglih zum Aufenthalt. 





3. O ſenkt' in gleicher Demuth fid, 
Das fünd’ge Menſchenherz vor dir! 
Du wardſt ein Kind, o laß auch mih « 
Ein Kind nun werden, Chriſt, in dir! 


9. Aletke. 


"69. 


1. Vor dir, du holdes Himmelskind, 
Dem Gottes Engel dienſtbar find, 
Fall' ich anbetend nieder, 
Und freue mit Maria mid) 
Und greife mit den Engeln dich, 
Und finge Jubellieder. 
2 in die erfcheint uns Gottes Heil, 
Dich lieben ift das befte Theil, 
Du Liebe ohne Gleichen. 
Zwar fpricht noch deine Lippe nicht, 
Doc fagt dein holdes Angeficht 
Dem Armen sie dem Reichen: 


GG. Strophe 7. DB. 4. Urſpre. Lesart: 
Strophe 8. B. 4. Urfpr. Lebart: 
Imker, Besart: 


3. „O fei geteoft in jeder Noth, 
Denn fieb, den lieben Sohn hat Gott 
‚zum Heiland die gegeben! 

Auf ihn vertran’ und faffe Muth, 
Was fchlimm ift macht ee wieder gut; 


Er liebt di wie fein Leben.” 


4. Und kommt ein armes Kind in Noth, 
Ein Kind bracht' Hülfe dir von Gott, 
Bedenk's, und zeig’ Erbarmen! 

Fühlſt du für Gottes Liebe Dank, 

Laß lichreich es bei Speif und Trank 

An deinem Heerd erwarmen. 
u Ch. Schmid, 


„Weil Chriſti Blut und Waller auf mid Kit _ 
„Den ich in mir mit Liebeswirkung fpür’”. — Strophe 9. DB. 6. 
„Das ie in Chriſto nun ein Wohlgefallen fpür’ !” 


68. Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Du Taf, du kommſt, Licht, Liebe, Wort”. — Strophe 9. 
Urſpr. Setart: „D fenkte gleicher Deanath Hs 

6, Etuopbe 4.8.2, Nefpu © Bebart: „Bor deine Tür, fag’ nicht: Helf’ Bott! ABoMR feiner 
ne erbarmen. — — 


68 ji. Abtheil. 


I. Abſchnitt. 


zo. 


1. Freuet euch, erlöste Brüder, 
Denn des Vaters Wort und Licht, 
Das durch alles Dunkel bricht, 
Dringet das Verlor’ne wieder, 

Ka, in unfer Fleiſch und Bein 
Hüllet fich die Liebe ein! 

2. Der die Himmel aufgebauet 

Und der Erde Grund gelegt, 

Der die Kreaturen trägt, 

Wird ale Menſch, wie wie, gefchanet ; 
Er, der alle Welt erfüllt, 

Wird in Armuth eingehüfft. 

8. Werde auch in uns geboren, 
Und erleuchte du und ganz, 

D du durchgebroch'ner ©lanz; 


Und dein Bild, das wir verloren, 
Kehre wieder bei und ein, 
Daß wir Menfchen Gottes fein! 

4. Sa du wol’ und alle führen 
Durch der Liebe Wunderkraft . 
au des Lichts Genoſſenſchaft, 

Und une bier fchon laſſen fpüren, 
Daß uns knüpft ein feſtes Band 
An das ew'ge Vaterland. 

5. Nun, dein paradiefifch Leben 
Dringet wieder in uns vor, 

Und der Wille geht empor 


. Deinen Namen zu erheben; 
"Weil in dir wir können ruh'n: 


D wie felig rd wir nun! 
Richter. 


71. 


1. Auf, ſchicke dich) 

Recht feierlich , 

Des Heiland’s Feſt mit Danfen zu bes 

gehen! 

Lieb’ ift dee Dank, 

Der LKobgefang, 

Durch den wir ihn, den Gott der Lieb’, 

erhöhen. 

2. Sprich dankbar freh: 

Gott Hat alfo 

Die Welt in feinem ein’gen Sohn geliebet ! 

O wer bin ich, 

Hear, dag du mid 

So herrlich Hoch, in deinem Sohn geliebet? 
3.. Er, unfer Freund, 

Mit uns vereint 

Zur Zeit, da wir nod) feine Feinde waren, 

Er wird uns gleid), 

Um Gottes Reid, 

Und feine Lieb’ als Menfch zu offenbaren. 


4. Aus Danf will ich 
In Brüdern dich, - 
Did, Gottes Sohn, befleiden, fpeifen, 
teänten, 
Der Frommen Herz 
In ihrem Schmerz 
Mit Troſt erfreu’n und dein dabei gedenken. 
3. Rath, Kraft und Held, 
Durch den die Welt 
Und Alles ift, im Himmel und auf Erden ! 
Die Chriftenheit 
Preist dich erfreut, 
Und aller Knie fol die gebeuget werden. 
6. Erhebt den Herrn! 
Cr Hilft und gern, 
Und wer ihn ehrt, den wird fein Name tröften. 
Gelobt fei Bott, 
Gelobt fei Gott! 
Freut end des Herrn und lobt ihn, ihr 
Erlösten. 
Gelert. 


Na ben Würtemberg. Geſangbuch (Entwurf). 


71. Nah dem Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 
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72. 


1. Schau! welch ein Wunder ftelit ihdar? 8. Es hat im Fleiſch ſich dargeſtellt, 
Die ſchwarze Nacht wird Hell und Mar: De Alles ſchuf und noch erhält: 


Ein großes Licht bricht dort herein, Das Wort, das da im Anfang war 
Ihm weicyet aller Sterne Schein. Bei Sott, felbft Bott wird offenbar. 
2. 8 iſt ein rechtes Wunderlicht, 9. Es ift der eingeborne Sohn 
Und gar die alte Sonne nicht, . Des Vaters, unſer Onadenthron, 
Weil es die tiefſte Mitternacht Das A und O der ganzen Welt, 
Ju einem hellen Tage madıt. Der Siegesfürft, der Gottesheld. 
3. Sollt' auch erfcheinen diefer ‚Zeit 10. Denn weil die ‚Zeit nun iſt erfüllt, 
Die Sonne der Gerechtigkeit, Da Gottes Rath muß ſein enthüllt; 
Der Weibesſohn, der Jakobsſtern, Wird er ein Menſch, trägt unſre Schuld, 


Der Heiden Licht, der Glanz des Deren. Bringt duch fein Blut uns Gottes Hufd. 


4 Ja, er erfhien: des Himmels Heer 11. Dieß ift die vechte Freudenzeit: 
Das bringt ums jeht die Freudenmaͤhr', Weg, Trauern! weg, weg alles Leid ! 


Wie fi) nunmehr hab’ eingeftellt Trotz dem, der ferner uns verhöhnt! 

Zu Bethichem das Heil der Welt. Gott feloft ift Menſch, wir find verföpnt. 
5. DO Bütigfeit! was lange Jahr? 12. Der Schufdverföhner ift nun hier; 

Bor dem der frommen Väter Schaar _ Den Schlangentreter Haben wir; 

Gewũnſcht und fehnlich oft begehrt, Das Leben, defien Strahl als Gift 


Das wird und nun von Gott gewährt. Den Tod, als Peft die Hölle trifft. 
6. Schaut Hin, er liegt im finftern Stall, 13. Es Hat mit uns nun feine Noth, 


Deß Herrſchaft gehet durch das AU: Weil Sünde, Teufel, HöW und Tod 
Da Nahrung vormals ſucht' ein Rind, Ju Spott und Schanden find gemacht, 
Da ruhet jetzt der Jungfrau Kind. Durch den, der uns das Heil gebracht. 

7. O Menfchentind, betracht' es warn 14. Wohl jedem Mienfchen in dee Welt, 
Und ſtrauchle nicht, dieweil fo’ arm . Der ſich an dieſes Kindlein-Hält! 
Und elend fcheint dieß Kindelein: Wohl jedem, der es recht erkennt 


Groß iſt's und groß foll’s und auch fein. Und gläubig feinen Heiland nennt. 


39. Strophe 1. Urfpr.Lesart: „Shan! hau! was if für Wunder dar?” — Strophe 2.8. 3. 
Ufer. Lesart: „Weil’s wider die Natur die Naht”. — Ausgefallen ift die usfpr. 3. Strophe: „Was wird 
hieturch um6 zeigen an, ber bie Natur fo ändern fann? Es muß ein großes Werk geſchehn, wie wir aus 
gem Zeichen fchn.” — Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Der helle Stern aus Jakobe Stamm”. — 
— 4. Urſpr. Leſart: „Ge iſt alſo: des Himmels Heer”. — Strophe 5. V. 2. Urſpr. Lesart: 

Ihm hat der frommen Vater Schaar“. — V. 4. Urſpr. Lesart: „Def werden wir von Gott gewährt”. — 
Snögefallen iſt die urfhr. 7. Strophe: „Drum auf! ihr Menſchenkinder, auf! fommt, laßt uns nehmen unſern 
Senf Fin zu ber Stelle und dem Ort, davon gemelo't der Engel Wort. — Strophe 6. Urſpr. Lesart: 
GSaaut — bort liegt im ſtuftern Stall „deß Herrſchaft gehet überall: ba Speife vormals fuht? ein Rinn”. 
— Strophe 7. Urſpr. Lesart: „D Menſchenkind, betracht es recht, und ſtrauchle nit, dieweil fo ſchlecht 
zus elend ſcheint dieß Kindelein: es iſt und ſoll au uns groß fein.” — Stro phe 8. Urſpr. Lesart: „Ge 
wird im Fleiſch hier vorgeſtellt, ber alles ſchuf und noch erhält: das Wort, ſobald im Anfang war bei Sott, 
KR Gott, das Tieget bar." — Strophe 9. B. 3. Urſpr. Letart: „Das A und D, der große Bolt, ber 
Siczefurſt der Herr Zebaoth. — Strophe 10. B.2. Urfpr. Lesart: „Da Gottes Born muß fein gertillt”. 
— Strophe 12. Urfpr. Lesart: „Der Günpenbüffer if nun Hier; ben Sclangentreter haben wir; ber 
Göflen Ber, ve6 Todes Bift, das Schen felöR man Bier antrift.” 


70 11. Abtheil. 1. Abſchnitt. 
15. Es danke Gott, wer danken kann, 16. Auf! ſtimmt an mit der Engel Her: 


Der unfer fi) fo hoch nimmt an, Gott in der Höhe fei nun Ehr'; 
und fendet aus des Himmels Thron Auf Erden Friede jederzeit; 
Uns, feinen einden, feinen Sohn! Den Menfchen Wonn' und Fröhlichkeit. 
P. Gerhardt. 
73. 
1. Heilige Nacht ! 4. Heilige Nacht! 
Engel und Selige loben, Nacht der unendlichen Liebe ! 
und von dem Himmel dort oben Daß fie beim Menſchen verbliebe, 
Strahlet unfterbliche Pracht. Iſt fie im Menfchen erwacht. 
Heilige Nacht ! Heilige Nacht ! 
3. Heilige Nacht! 5. Heilige Nacht ! 
Bon den Propheten verfündigt, Uns zu erquiden, die Armen, 
Tun voied die Menfchheit entfündigt, Hat des Erbarmers Erbarmen 
Du bit zur Weih’ und gemacht, Dich uns zum Tage gemacht, 
Heilige Nacht. Heilige Nacht. " 
8 Heilige Naht! 6. Heilige Nacht, _ 
Weber die Sterne hernieder Süß ift dein Schlummer dem Müden, 
Haft du den Höchften der Brüder, Wenn auch im Traume der Frieden, 
Gott uns hernieder gebracht, Den du geboren, ihm lacht. 
SHeilige Nacht! Heilige Nacht! 


7. Heilige Nacht, 
Laß mir im Lebensgedränge 
Tönen der Engel Gefänge, 
Daß auch mein Feſttag erwacht. 
Heilige Nacht! 


S. von Meyer. 
| 74. 

1. Dieß tft die Nacht, da mir erfchienen Dringt weit in alle Belt hinein. 
Des großen Gottes Freundlichkeit. Er treibet weg der Hölle Macht, 
Zu Kind, dem alle Engel dienen, Der Sünden und des Todes Naht. 

ringe Licht in meine Dunkelheit. 9. In diefem Lichte kannſt du 
Und dieſes Welt: und Himmelslicht Das Licht * an Site. vo 
Weicht allen Himmelsfonnen nicht. Wann Sonne, Mond und Stern’ vergehen, 

2. Laß dich erleuchten, meine Seele, Wann dann erfcheint die letzte Zeit, 
Verſaͤume nicht den Gnadenfchein. Wird diefes Licht mit feinem Schein 
Der Glanz in diefer Meinen Höhle Dein Himmel und dein Alles fein. . 


Pen Strophe 2.8.3. Urfpr. Sesart: „Haft bu bie Menfaheit entfünbigt, Gift und zur Weihe 
gemacht“. 

4. Strophe 1. V. 6. Urſpr. Lesart: „Meist hunberttauſend Sonnen nicht.“ Uebertriebener 
Ausbruck, erregt Lacheln. — Strophe 3. B. 4. Urſpr. Lesatt: „Bielleicht gar bald in legter Zeit”. — 
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4. Laß nur indeſſen helle ſcheinen 
Dein Glaubens: und dein Lebenslicht. 
Mit Gott mußt du es treulich meinen, 
Sonft Hilft die diefe Sonne nicht. 

Willſt du genießen diefen Schein, 
Dart du nicht Freund des Finſtern fein. 


7». 


1. Freuet euch, ihr Menfchentinder, 
Freut euch alle, groß und klein! 
Freuet euch, verloerne Sünder! 

Selig, felig follt ihr fein! 

Der, dem ſich die Himmel neigen, 
Deſſen Wort die Welt gebar, 

Stellt fi in der Weihnacht Schweigen 
Niedrig, als ein Kindlein dar. 

2. Alle Himmelsheere fingen, 

Und die Welt, fie höret's nicht, 
Sieht nicht durch das Dunkel dringen 
Das verheiß’ne Himmelslicht. 

In der tiefften Armuth Stille, 

Wo die Belt nichts fucht und find’t, 
Wird erfüllt des Ew'gen Wille, 

Und die Lieb’ erfcheint als Kind. 


1. Brich an du fchönes Morgenlicht! 
Das ift der alte Morgen nicht, 
Der täglidy wieberfehref. 
66 if ein Leuchten ons der Fern’, 
Es it ein Schimmer, if ein Stern, 
Bon dem ich längft gehöret. 

3. Nun wird ein König aller Welt, 
Bon Ewigkeit zum Heil beſtellt, 
Ein zartes Kind geboren. 
Dee Teufel hat fein altes Hecht 
Am ganzen menſchlichen Geſchlecht 
Berfpielt fehon umd verloren. 

3. Der Himmel ift jeht nimmer weit, 
Es naht die ſel'ge Cotteszeit 
Der Freiheit und der Liebe. 


5. Drum, Jefu, fchöne Weihnachtsfonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt. 
Dein Licht ſei meine Weihnachtswonne, 
Und Ichre mich die hohe Kunft, 
Wie ich im Lichte wandeln fol, 
Und fei des Weihnachtsglanzes voll. 


Wagtenyöfer. 


3. Euch ift diefed Kind geboren, 
Euer Heiland Jeſus Chriſt, 

Ohne den die Welt verloren 

Und der Hole Vorhof ff. 

Höret 8, ihr Menfchenkinder: 
Hier, bier ift Immanuel! 

Kommet her, verzagte Sünder, 
Glaubt und rettet eure Seel’! 

4. Jeſus if die Weihnachtsgabe, 
Die uns Oott vom Himmel beut; 
Er ift Geber und ift Gabe! 
er ihn nimmt, wird hoch erfreut. 
Darum geeifet zu, ihe Kinder, 
Nehmet den zur Weisheit an, 
Der allein gerecht die Sünder 
Und fie Heilig machen kann! 

Chr. Se. Bellen in Beuggen. 


76. - 


Wohlauf, du feohe Chriftenheit ! 
Daß Jeder fi nad) langem Steeit 
In Friedenswerken übe. 

4. Gin ewig feſtes Liebesband 
Hält jedes Haus und jedes Land 
Und alle Welt umfangen, 
Bir alle find ein Heif’ger Stamm, 
Der Löwe fpielet mit dem Lamm, 
Das Kind am Neft der Schlangen. 

5. Wer ift noch, welcher forgt und finnt ? 
Hier in der Krippe liegt ein Kind 
Mit lächelnder Geberde. 
Wir gruͤßen dich, du Sternenheld! 
Willkommen, Heiland aller Welt 
Willkommen auf der Erde! 

von Schenkendorſ. 


Strophe 4. B. 6. Urſpr. Lesart: „&o darfſt bu nicht mehr dunkel fein.” — Strophe 8. B. 4. Urſpr. 


Letart: „Und lehre mich die Weihnachtetunſt). 


35. Strophe 1. V. 2. Urſpr. Lesart: „Brent euch beide, groß und Klein!” 
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II. Abtheilung. lJ. Abfchnitt. 


77. 


1. Dieß it der Tag, den ©ott gemacht, 
Sein werd’ in aller Belt gedacht, 

Ihn preife, was duch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift. 

3, Die Väter Haben dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward, 

Da fandte Gott von feinem Thron 
Das Heil der Welt, dich, feinen Sohn. 

8, Wenn ich dieß under faffen will, 
So fteht mein Geiſt vor Ehrfurcht fill, 
Gr betet an, und er ermißt, 

Daß Gottes Lieb’ unendlich ift. 

4. Damit der Sünder Gnad' erhält, 
Erniedrigſt du dich, Herr der Welt, 
Nimmſt felbft an unſrer Menfchheit Theil, 
Erfdyeinft im Fleifch, wirft unfer Heil. 

5. Dein König, Zion, kommt zu dir, 
Er fpriht: im Buche fieht von -mir. 
©ott, deinen Willen thu' ich gern, 
Gelobt fei, der da kommt vom Heren ! 


6. Herr, der du Menſch geboren wirt, 
Immanuel und Friedefürſt, 


Auf den die Väter hoffend ſah'n, 


Dich, Gott, mein Heiland, bet' ich an. 
7. Du, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Vereinigſt dich mit Fleiſch und Blut, 
Wirſt unſer Freund und Bruder hier, 
Und Gottes Kinder werden wir. 
8. Gedanke vollee Majeftät, 
Du bift es, der dad Herz erhöht! 
Gedanke voller Seligkeit, 
Du bift es, der das Herz erfreut! 
9 Durch Eines Sünde fiel die Welt; 
Ein Mittler iſt's, der fie erhält. 
Was zag’ ich nun, wenn der mich fchügt, 
Der in des Waters Schooße fiht? 
10. Jauchzt, Himmel, die ir ihn erfuhr't, 
Den Tag der heiligften Geburt! 
Und Erde, die ihn heute ſieht, 
Sing’ ihm, dem Heren, ein neues Lied! 


11. Here, der du und den Tag gemacht, 
Des ung fo großes Heil gebracht, 
Dich preife, was durch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift. 


Gellert. 


Chor. 

1. Empor zu Gott, mein Lobgeſang! 

Er, dem der Engel Lied erklang, 
Der Tag, der Freudentag iſt da. 
Ihr Chriſten ſingt, Hallelujah! 

Alle. 

2. Vom Staub, in dem wie wallen, 
Sol, Jeſu Chriſt, dein Lobgefang 
Empor zum Dimmel fchallen, 

Die opfre jede Seele Danf! 
Und jeder der Gebornen 
Sei froh, ein Menſch zu fein, 


78. 


Und jeder der Verlornen 
Rühm' fi, erlöst zu fein. 
Uns ift das Kind gegeben, 
Geboren uns der Sohn, 
Mit ihm erfcheint das Leben, 
Mit ihm des Himmels Lohn. 


Chor. 
3. Er fommt, des Vaters Ehenbild, 
Bon fchlichtem Pilgerfleid umhüllt, 
Und macht uns feiner Hoheit gleich 


. Auf Erden und im Himmelreich. 


98. Nah der Redaktion bes Weftphäliig-Rheinifhen Geſangbuches. 

38. Diefe Kompofltion ziweier Lieber, wovon das eine, hier zum Chorlied gemachte, von J. A. Krum- 
macher iſt, das andere von Sturm, findet fi in vem Weitphaliia-Rheiniiden Geſangbuche S. 43. Sie if 
fehr gelungen und möge ale Hinweifung anf das Bebürfniß bes kirolichen Chore in der Evang. Kirche hier 


eine Stelle finden. 


Die Geburt Ehrifti. 


Alle. 

4 O du, dem jetzt die Menge 
Der Engel und Verflärten fingt, 
Vernimm die Lobgefänge, 

Die die dein Volt im Staube bringt. 
Du famft, fo geht die Sonne, 

Die Welt zu fegnen, auf, 
Berbreitet Liht und Wonne 

In ihrem hohen Lauf. . 

Du beachteft Heil und Gnade 

Auf unfee Welt herab, 

Ein Licht dem dunfeln Pfade, 

Ein Licht dem finftern Grab. 


Chor. 


5. Vom Himmel kam in dunkler Nacht, 


Der und des Lebens Licht gebracht. 
em leuchtet uns ein milder Strahl, 
Wie Morgenroth im dunfeln That. 


Alle. 

6. Frohlockt! ihe wart Genoffen 
Der Sünde wie der Sterblichkeit ; 
Nun ift euch aufgefchloffen 
Der Eingang in die Herrlichkeit. 
Zu unfeee Belt hernieder 
Kam Gottes ew'ger Sohn, 

Nun hebt er feine Brüder 
Empor zu Gottes Thron. 
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Er ward das Heil der Sünder, 
Und bleibt es fort und fort, 
Hier find fie Gottes Kinder, 
Und Gottes Erben dort. 
Chor. 

7. Er führet uns auf ebner Bahn, 
JZum Himmel führt er uns hinan 
Und wandelt unfer Pilgerfleid _ 

In Sternenglanz und Herrlichkeit. 
Alle 

8. Und find wir einft zum Lohne 
Der Himmelsbürger dort erhöht, 
Dann fliehen wir am Throne 
Und ſchau'n, Herr, deine Majeftät. 
Nicht mehr aus tiefer Ferne 
Dringt unfer Danf zu dir, 

Denn über Sonn’ und Sterne 
Erhoben, jauchzen wir, 

Und in des Himmels Chöre 
Schalt unſer Zobgefang : 

Dem Emigen fei Ehre, 


- Dem Welterlöfer Dank! 


Chor. 
9. Rein wie der Engel Harfenklang, 
Steig auf, du Hoher Lobgeſang! 
Der Tag, der Freudentag ift da. 
Ihr Chriſten fingt, Hallelujah! 


79. 


1. Allein Gott in der Hoh' ſei Chr 
Und Dank für feine Onade, 
Darum, daß nun und nimmermehr. - 
Uns rühren kann ein Schade. 
Ein WBohlgefallen Gott an und hat, 
Nun iſt großer Fried’ ohn' Unterlaß, 
Ale Fehd' Hat num ein Ende. 

2. Bir loben, preifen, anbeten dich 
In deiner Chr’, wir danken 
Dir, daß du, Gott Vater, ewiglich 
Regierft ohn' alles Wanken. 
San; unermeffen ift deine Macht, 


Es geichicht,, was dein Will' Hat bedadt, " 


Wohl und des herrlichen Herren ! 


D. Strophe 2. 7.7. Urfpr. Lesart: 


3 O Jeſu Chriſt, Sohn eingebor'n, 
Bild deines Himmlifchen Waters, 
Verſöhner derer, die war'n verlor'n, 
Du Stiller unſers Haders, 

Lamm Gottes, Heiligen Here und Gott, 


- Nimm an die Bitt' aus unfser Noth, 


Erbarm' dich unſer Aller! 
4. O heil'ger Geiſt, du hächſtes Gut, 

Du heil'ger Tröſter, tröſte, 

Vor des Teufels Gewalt fortan behüt' 

Uns, die Chriſtus erlöste 

Durch große Marter und bittern Tod; 

Abwend' all' unſern Jammer und Noth, 


Darauf wir uns verlaſſen. 
U. Pecius. 


„Wohl uns des feinen Herren!” — Strophe 8. V. 2. 


Urhyr. Lesart: „Deines himmliſchen Vaters”. — & trophe 4.3. 2. Urſpr. Lesart: „Dun al’cheilfanfier 
Troſter, vor Teufels Gewalt fortan behüt? die Sefus Chriſt erlöste”. — Da biefes Lieb, wenn es nach ber 





74 1. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


Anhang für die Weihnachtsfeier ber Kinder. 


80. . 

1. Dom Himmel Hoch da komm’ ich ber, 8. Sei willlommen, du edler Saft! 
Ich bring’ euch gute, neue Mähr. Den Sünder nicht verfhmäht dur haft, 
Der guten Mähr' being’ ich fo viel, Und fommft in's Elend her zu mir. 
Davon id fing’n und fagen will. Wie fol ich immer danken dir! 

2. Euch ift ein Kindlein heut gebor'n 9. Ach Herr, du Schöpfer aller Ding‘, 
Bon einer Jungfrau auserkor’n, Wie bift dus worden fo gering, 

Ein Kindelein fo zart und fein; Daß du da liegft auf dürrem Gras, 


Das fol eur’ Freud’ und Wonne fein. Davon ein Rind und Efel frag! 


3 Es ift dee Herr Cheift, unfer Gott, 10. Und wär die Welt vielmal fo weit 
Der will euch führen aus aller Noth, Bon Edelftein und Gold bereit’t, 


Er will ew’e Heiland felber fein, So wär fie doch dir viel zu Hein, 
Von allen Sünden machen rein. 3u fein ein enges Wiegelein. 

4 Gr bringt euch alle Seligkeit, 11. Der Sammel und die Seiden bein, 
Die Gott der Water bat bereit, Das ift grob Deu und Windelein, 

Daß ihe mit uns im Himmelreich D’rauf du, König fo groß und reich, 

Seit leben num und ewiglich. Seht prangft, als wär's dein Himmelreich. 
5. So merfet nun das Beichen vecht, 12. Das hat alfo gefallen dir, 

Die Krippen, WBindelein fo ſchlecht; Die Wahrheit anzuzeigen mir, 

Da findet ihre das Kind gelegt, Wie aller Welt Macht, Ehe’ und Gut 

Dos alle Welt erhält und trägt. Bor dit nichts gilt, nichts Hilft noch thut. 
6. Def laßt uns alle fröhlich fein, 13. Ach mein herzlichfter Jeſu du ! 

Und mit den Hirten geh’u hinein, Mac’ dir ein Bett für deine Ruh 

Zu feh’n, was Gott uns Kat beſchert, In meines Herzens dunfelm Grund, 

Mit feinem lieben Sohn verehrt. Daß ich ſtets fei mit die im Bund. 

7. Mer auf, mein Herz, und ſiehe fchnel, 14. Lob, Chr’ fei Gott im hoͤchſten Thron, 
Was glänzt dort in der Krippe Heil? Der uns ſchenkt feinen ein’gen Sohn! 
Weß ift das Kind, fo fchön, fo fein? Deß freenet fich der Engel Schaar, 

Das muß der liebe Jeſus fein! Und finget uns fol neues Jahr. 
M. Suther, 


gewöhnlichen firengen Silbenzahlung behandelt wird, ungewöhnlich viele Eiifionen hat, fo babe ich es als 
ein Beifpiel benugt, woran ih glaubte zeigen zu können, welde Freiheit und welde freien Schwunge 
bie Form bes Kirchenliedes anzuſtreben habe. Die Kirchenmuſik wirb auf bie rhytheiſchen Schwünge, diefe 
Stromfänellen des Gefühle, zurüdtemmen müflen, ba fie eine unveräußerlige Ausdrucksweiſe des ergrüffenen 
Semüthes find. Soll denn der fireng gemeflene Marſch ber Streiter Chriſti nicht auch wieder zum freien 
Reigen der Töchter Zions werben ? ’ 

80. Strophe 7. Urſpr. Lesart: „Merf’ auf, mein Gerz, und ſieh' dorthin, was liegt dort in dem 
Krippelein? Weß iſt das ſchöne Kindelein? Es iR das liche Jeſulein“ — Strophe 8. V. 2. Urfpr. 
Lesart: „Den Sünder nicht verſchmahet Haft.” — Strophe 11. DB. 4. Urfpr. Lesart: „Herprangft, ale 
wär's bein Himmelreich.“ — Strophe 13. Urfpr. Lesart: „AG mein herzliebſtes Iefnlein! mach“ bix cin 
rein fanft Bettelein, zu ruh'n in meines Herzens Schrein, daß ich nimmer vergefle dein.” — Ausgefallen if 
bie urfpr. 14. Strophe: „Davon ih all’zeit fröhlich fei, zu fpringen, fingen Immer frei bad rechte Sufan- 
nine , fon mit Herzensiuf ben füßen Ton.” 
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8. 


1. Ich ſteh' an deiner Krippe hier, 
O Jeſu, du mein Leben; 
Ich fiehe, being’ und ſchenke die, 
Was du mir haft gegeben. 
Nimm Hin, es ift mein Geiſt und Sinn, 
Herz, Seel? und Muth, nimm alles hin, 
und laß dir’s wohl gefallen. 


2. Di haft mit deiner Lich’ erfüllt 
Mein’ Adern und Geblüte; 
Dein ſchöner Glanz, dein füßes Bild 
Liegt mir ſtets im Gemüthe; 
Und wie mag ed auch anders fein, 
Die konnt' ich aus dem Herzen mein, 
Mein Here, mein Herz dich laffen? 


3. Da ich noch nicht geboren war, 
Da bift du mir geboren, 
Und haft mid) Die zu eigen.gar, 
Eh' ich dich kannt', erforn. 
CH’ ich durch deine Hand gemacht, 
Da bat dein Herze fchon bedacht, 
Wie du mein wollteſt werden. 


4. Ich Sag in tiefer Todesnacht, 
Du wurdeft meine Sonne, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Leben, Freud' und‘ Nonne, 
D Sonne, die das werthe Licht 
Des Glaubens in mir zugericht't, 
Bie fon find deine Strahlen! 


5. Ich ſehe dich mit Freuden an, 
Und kann mich nicht fatt fehen; 
Und weil ich nun nicht weiter kann, 
So rũhm' ih, was gefchehen ; 
D da mein Sinn ein Abgrund wär, 
Und meine Seel ein’ weites Meer, 
Dog ich dich möchte faffen ! 


6. Wenn oft mein Herz in Nöthen weint 
Und Feine Ruh’ kann finden, 
Du rufſt mie zu: Ich bin dein Freund, 
Ein Tilger deiner Sünden; 
as trauerft du, mein DBrüderlein ? 
Du ſollt'ſt ja guter Dinge fein, 
Ich zahle deine Schulden. 
7. O daß doch fo ein lieber Stern 
Sol in der Krippe liegen! 
Für edle Kinder großer Heren 
Gehören güld'ne Wiegen. 
Ach! Heu und Stroh ift viel zu ſchlecht; 
Sammt, Seiden, Purpur wäre vecht 
Dieß Kindlein d’ranf zu legen. 
8. Nehmt weg das Stroh, nehmt weg 
" dad Heu, 
Ich will mie Blumen bolen, 
Daß meines Heilands Lager fei 
Auf Rofen und Violen; 
Mit Tulpen, Nelten, Rosmarin 
Aus fchönen Gärten will id ihn 
Bon oben her beftreuen. 
9. Zur Seiten will ich hier und dar 
Miel weiße Lilien ſtecken, 
Die follen deiner Aeuglein Paar 
Am Schafe fanft bededen; 
Doch liebt viel mehr das dürre Gras 
Die Kindelein, als alles das, 
Was ich hier nenn’ und denke. 
10. Du feageft nicht nad) Zuft dev Welt, 
Noch nad) des Leibes Freuden. 
Du haft dic) bei uns eingeſtellt, 
An unfeer Statt zu leiden; 
Suchft meiner Seelen Herrlichkeit 
Durch dein felbfteignes Herzeleid, 
Das will ich dir nicht wehren. 


S1. Stroppe 1. DB. 2. Urfpr. Lesart: „DO Jefulein, mein Leben”. — Strophe 2. V. 6, Urſpr. 


eetart: „Wie könnt’ ih dich, mein Herzelein, aus meinem Herzen lafien?” — Ausgefallen ift bie urfpr. 
6. Strophe: „Bergänne mir, o Sefnlein, daß ic bein Mündlein küffe, das Mundlein, das den füßen ein, 
aa DU und Honigfüffe weit übertrifft in feiner Kraft; es if voll Labfal, Stark' und Saft, ver Mart 
uns Bein erquicket. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Wenn oft mein Herz im Leibe weint”. — Aus- 
eefallen find die urfor. 8. und 9. Strophe: „Wer ift ber Meifter, der allhier nah Würden aus Tann flreichen 
vie Häntlein, fo dieß Rindlein mir beginnet zuzureihen. Der Schnee if heil, bie Milch iſt weiß; doch fallet 
ihrer beider Preis, wenn dieſe Handlein blinken. Wo nehm’ ih Weisheit und Verſtand, mit Lobe zu erhöhen 
tie Aeuglein, die fo unverwanbt nad mir gerichtet Reben ? Der volle Mond if ſchön und Har, ſchön iſt ber 
gül’nen Sterne Sqaar; fein’ Aeuglein find viel fhöner.” — Strophe 11. V. 4. Urfpr. Sesart: „In, bei 
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11. Eins aber, hoff ich, wirft du mir, 12. Zwar ſollt' ich denken, wie gering 


Mein Heiland, nicht verfagen, Ich didy bewirthen werde; 
Daß ich dich möge für und für Du bift der Schöpfer aller Ding’, 
In meinem Herzen tragen ; Ich bin, nur Staub und Erde; 
Drum laß mid) die befohlen fein; Doc bift du fo ein frommer Saft, 
Komm, komm und leg’ in mich hinein Daß du noch nie verfhmähet haft, 
Dein Zeben, deine Freuden. Den, der dich gerne fiehet. 
Yaul Gerhart. 
82. 

1. Du lieber, Heil’ger, feommer Chriſt, 3. Du lieber, Heil’ger, frommer Chriſt, 
Der für und Kinder kommen ift, Weil heute dein Geburtstag ift, 
Damit wir follen weiß und rein, , Dem ift auf Erden weit und breit 
Und rechte Kinder Gottes fein. Bei allen Kindern frohe „Zeit. 

23. Du Licht, vom lieben Gott geſandt 4. O fegne mich! ich bin noch klein, 
In unfer dunkles Erdenland, D mache mir den Buſen rein! 
Du Himmelsfind und Himmelsſchein, O bade mir die Seele Heil 
Damit wir follen himmliſch fein. An deinem reihen Himmelsquell! 


5. Daß ich wie Engel Gottes fei 
In Demuth und in Liebe treu, 
Daß ich dein bleibe für und für, 
Du Heil’ger Shrift, das fchenfe mir. 
€ KM. Act. 


und an mir tragen, brum laß mid doch dein Kripplein fein; komm, komm und lege bei mir ein dich und all’ 
beine Freuden. 





Kritiſche Bemerkungen. 


——— 


Das wunderbar erfreuliche Ereigniß der Geburt Ehrifti bat fi in dem 
einzig heitern, kindlichen Weihnachtsfefte ein ewiges Denkmal geftiftet; und eben 
fo offenbart fi feine bimmlifche Macht über vie Gemüther darin, daß e3 eine 
große Menge fröhlicher Lieder bevorgerufen hat. Wir find vielleicht an Chrift- 
liedern, Paſſionsliedern und Trofte oder Vertrauendlievern am reichften, weit 
die Freude an dem neugebornen Heilande, dad Mitgefühl mit dem gefreuzigten, 
und die Tröftungen ded Glaubens in ver Notb am fchnellften, tiefften und 
häufigften Das chriftliche Gemüth beichäftigen. — Wenn wir hier zuerft einen 
vergleichenvnen Bli werfen auf das Züricher und auf das neue Schaffhaufer 
Geſangbuch, fo offenbart das Tegtere fofort einen Firchlicheren, reicheren Gehalt. 
Das Züricher Geſangbuch beginnt mit dem Eöftlihen Liede: „Gelobet feift du 
Itſu Chriſt“; noch ift es fo entflellt, verunftaltet, daß man es kaum Wieder 
erkennt. Da heißt es 3. B. Strophe 3: „Der nun weit über Engel ift, ver 
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künft'ge Richter, Jeſus Chriſt, ven Gott gab aller Welten Reich, ver war 
ein Menſch, und allen gleich, doch ſündenfrei.“ Er war ein Menfch,. er if 
nun über vie Engel: welche theologifche Begriffe! Das Schaffbaufer Gefang- 
buch gibt dieſes Lien in feiner geiftreichen, originalen Geftalt mit den herrlichen 
Antithefen. — Im zweiten Weihnacdhtsliene des Züricher Gefangbuches bat man 
vie Anfangöworte: „Auf, fehide Dich, recht feierlich”, in die Worte: „Herr, 
lab Doch mich recht feierlich”, verwandelt. Aber dann hat man den, Schluß 
ver Strophe, der nun fo nicht mehr paßt, unverändert fiehen laffen: „Lieb' 
it der Danf, der Lobgefang, durch ven wir ihn, ven Gott ver Lich’ erhöhen.” 
Streng genommen wäre dad nun fo zu nehmen: Der Betenve bezeichnet vor 
dem Herrn (Gott dem Bater) den Heiland ald den Gott der Liebe. Allein fo 
fann’8 nicht gemeint fein; es iſt nur eine große Unbebachtbeit. — Daß pritte 
Lied ift eine Abfchwächung des Liedes von Hermann: „Lobt Bott ihr Ehriften 
allzugleich.“ Hier Hat z. B. folgende Veränderung Statt gefunden: „Der 
ale Dinge trägt und hält mit göttliher Gewalt, erfcheinet niedrig in ver Welt » 
und gebt in Knechtsgeſtalt.“ Statt diefer Worte hat das Gefangbuch folgende: 
„Bei feinem Eintritt in die Welt umgibt ihn Feine Pracht, Die glänzenn in 
die Augen fällt, und groß vor Menfchen macht.“ Das ITäßt fich freilich von 
jedem Bettler fagen. — Das beſte Lied tft bier: „Dieb ift der Tag, den Gott 
gemacht”, von Gellert. — Die beſten Kirchenliever vermißt man meiftens. 
Das Schaffhauſer Gefangbudh hätte wohl die Lieder No. 86: „Hallelujah, 
denn und Ift”’, No. 9%: „Du weſentliches Wort”, ven hiftorifchen over Private 
iammlungen überlaffen können. Ein Hallelujah, welches gleich mit einem denn 
bewiefen wird, macht bevenflih. Auch wieverholt das Lied faft immer wieder 
einen Gedanken. — No. 94 bringt erft Dogmatik in Verſen unb erweist ſich 
auch in den aszetifchen Strophen der Folge ald matt. Streng genommen hätten 
vielleicht auch noch andere aus dieſer Auswahl wegfallen müſſen. — Stiers 
Evang. Geſangbuch beginnt mit einem Liede, welches fich durch den Anfang 
harakterifirt: „Auf, Herz, und auf, ihr Lippen! daß ihr, fo fchlecht e8 Klingt, 
ein Rindlein in der Krippen, das Jeſus beißt, befingt: von welchem die Pros 
pheten gezeuget glaubensvoll, daß er fein Volk erretten und felig machen foll.”’ 
— Wenn das Lied No. 96 dafeldft: „Freuet euch ihr Ehriften alle”, in feinem 
Tert gebaltuoller wäre, fo möchte vielleicht ver jedenfalls frappante Refrain : 
„Freude, Freude über Freude! Chriftus wehret allem Leine; Wonne, Wonne 
über Wonne! Chriſtus ift die Gnadenſonne“, die Beibehaltung desſelben 
empiehlen. — Das Lied No. 100: „Ihr, die 198 zu fein begehrt”, bat wie 
manche Weihnachtslieder ven Fehler, daß es die Menfchwerbung Chrifti fo 
darſtellt, ald ob fle etwa bloß zum Zwecke der Satiöfaftion erfolgt wäre: „Gr 
fommt in unfer Fleiſch und Blut, und tritt an unjre Stelle, was er bie 
leidet, was er thut, erlödt und auß ber Hölle.” — Wie manches Weihnachtsfieh 
Eetrachtet die menfchliche Natur Chriſti in neftorianifcher Auffaflung etwa nur 
wie eine nothwendige Herberge für feine Gottheit — und Tann fich felbft dem 
h. Rinde gegenüber noch Fein Herz fallen, die wahre Einigung der Gottheit 
und Menſchheit mit Vertrauen zu begrüßen. — Das Würtemberger Geſangbuch 
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iſt auch bier ausgezeichnet. Doch hätte das ſchwache Lied von Hecker No. 105: 
„Alſo Hat Bott die Welt geliebt”, wohl ausfallen follen. Probe: Alfo hat 
Gott die Welt geliebt, daß er aus freiem Trieb (aud Liebe alfo) und feinen 
Sohn zum Heilann gibt. Wie hat und Bott fo Lieb." — Das Lieb No. 108: 
„Der Heiland kommt, Tobfinget ihm”, bat auch Feinen Fräftigen, Igrifchen 
Charakter, vielmehr eine Wortfülle, welche an Rhetorik erinnert: „Du bringf 
uns Troft, Zufrienenheit, Gef, Leben, Licht und Seligkeit” u. ſ. w. Das 
Berliner Gefangbud bringt zuerfi das fo eben erwähnte Lied von Heder, doch 
nicht in verfelben Redaktion wie dad Würtemberger. Der Sag: „Die Welt 
von Sündenſchuld“, Teivet wohl an einem Druckfehler. — Das Lied: „Ein 
Kinvelein fo löbelich“, ift hier bis zur Unkenntlichkeit verändert, No. 119: 
„Der Heiland, deſſen fich im Geiſt.“ Auch Hier finden fich ſchwache, entbeßrliche 
Lieder, wie 3. B. das erwähnte, No. 120: „Der Heiland Tommt, lobſinget 
ihm’; ferner No. 126: „Erhebt ven Heren, ihr Frommen“; No, 128: „Gr 
- Tommt, und Seraphinen verhüllen ihm ihr Angeſicht.“ Ste verhüllen ibm 
ihr Angeflcht: if das im Geiſte des Chriftfeftes? Wenn es heißt, Strophe 2: 
„Den, unfer Hell zu werden, ein flerblich Weib gebar”, fällt da nicht das 
206: „unfer Heil zu werben”, wenn der Sag genau genommen wird , ver Maria 
zu? Manche liegen fich Hier noch anführen, vie feinen bedeutenden lyriſchen 
Gehalt Haben. Die Auswahl jedoch iſt reich, für ein Kicchengefangbuch zu 
groß. — Das Weſtphaͤliſch⸗Rheiniſche Gefangbuch iſt unter dieſer Rubrik fehr 
vorzüglich. Allein das Lien No.55: „Wer im Herzen will erfahren”, iſt wohl 
nur ein Lehrgedicht; und No. 56: „Verzage, Volk ver Ehriften, nicht”, ift 
ebenfalls wohl nicht lebendig und gehaltreich genug für ven Gebrauch der Gemeine. 


—.ıo—— 


Zweiter Abſchnitt. 
Die Erfcheinung Ehrifli. (Epiphanie.) 


——_ 


Wie die Erfeinung Chriſti von feiner geſchichtlichen Geburt fich unter- 
ſcheidet, iſt bereits im vorigen Abfchnitte angegeben worden. Ste if der Eintritt 
Chriſti in den inneren, geiftigen Gefichtskreis ver Erwählten, alfo das myſtiſche 
Weihnachtsfeſt. Es charakteriſirt die geiſtliche Lebensenergie ver erſten Kirche, 
baß fie in dem Epiphanienfefte das Geburtsfeſt Chriſti feierte. Bon dem geifligen 
Advent des Herrn unterfcheidet ſich die Epiphanie vurch vie Vollendung ver 
Erkenntniß Chriſti, oder vielmehr durch das Erkennen Chriſti in feiner Bolten 
bung. Zum Aovent gehörte 3. B. alle tbeofratifche Sehnſucht in dem Serzen 


- 
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des Simeon; die Epiphanie aber trat ein, ba er ben Heiland als den erfchlenenen 
nicht bloß Teiblih (denn dieß für fich allein iſt nicht möglich), fondern aud) 
geiftig anfchaute., Mit dieſer gläubigen Anfchauung. ftellte fich feine Beruhigung, 
feine Berföhnung ein. Das Wort hatte nun auch in ihm eine Geftalt gewonnen : 
er konnte im Frieden heimfahren. Wie jedes Licht einen Strahlenkreis hat, fo 
bat die geſchichtliche Geburt Chriſti ihren Strahlenfreis in der fchönen, freien, 
durch das frühe Walten der Gnade vorbereiteten, bligfchnellen Erkenntniß feiner 
Herrlichkeit, welche ihm in ven Begrüßungen ver Ermwählten entgegentommt. 
Aus dem Gefagten ergibt fi auch, wie fih die Feier der Epiphanie von den 
eigentlichen Miffionsfeften unterfcheive. Die Mifflon if die ganze ſchwere Gottes⸗ 
arbeit, welche Chriſtus durch feine Gemeine im Kampf mit der Finſterniß der 
Welt Bis zur Erlöfung und Erleuchtung der ganzen Welt vollbringt. Sie fli 
aljo zunächſt und vorherrſchend überall Advent, nicht Epiphanie. Diele iſt das 
Feſt des von ven Erwählten begrüßten geiftigen Einzugs Chriſti in die Melt, 
das Feſt der Erſtlinge des Neuen Teflamentes, des inneren Lebens, und ber 
einftigen Weltverllärung. Daher würde man bie eigenthümliche Bedeutung des 
Cpiphanienfeſtes, welches die Menjchheit entfchienen von der Seite ihrer Chriſtus⸗ 
verwanbtfchaft, im Lichte ihrer chriftologifchen Ermähltheit auffaßt, verdunkeln, 
wenn man, wie mehrfach vorgefchlagen worben ift, dad Epiphantenfeft zum 
Miſſionsfeſt machen wollte. Die Weifen aud dem Morgenlande, welche die 
Erfcheinung Chriſti in dem leitenden Symbol des Sterns erkannten, Tamen 
der biftorifchen Miſſion zuvor. Der Mifflonar des Epiphanienkreifes iſt der 
wunderbare Zug des Baterd zum Sohne. 


83. 


1. 3b will den Herren ewig loben, 2. Gr Hat das Rettungshaus gegründet, 
Ich will ihn peeifen Tag und Nacht, De Zuflucht Heiligen Altar; 


Er bat fein Wolf befucht von oben, Die Hoͤh', wo alle Rache ſchwindet, 
Hat umfrer Noth fo mild gedacht. Das Horn des Heils wird offenbar: 
Er bat voll Gnade angefehen In Davids Haus ift aufgetreten, 

Die irrend ohne Hirten gehen. Er, den verfündigt die Propheten, 

O Hochgeprief’ner Gottesrath, Der Retter, der den Erbfeind zwingt, 


Der uns vom Fluch erlöſet hat! Uns ewige Befreiung bringt. 


GB. Strophe 1..2.3. Urfpr. Lesart: „Denn feine Güt' iſt hoch erhoben, bie unfrer Neth fo 
mild geract. Er hat vom Hinnmel angefchen bie VBölter, die noch irre gehen.” — Strophe 2. Urſpr. 
Beart: „Gr hat ein mäntig Reich gegründet, ein Gern des Heild, das feine Start? allein in bem Befalbten 
Anbei, 0 wundergroßes Unabenwert! Ans Davids Gans if er gelommen, wie es verſprochen war ben 
Trenmıen, und der Propheten treuer Mund) uns vor ber Zeit es machte kund. — Strophe 9. B. 8. Urſpr. 
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3. Fun aber, weil ung ift erſchienen 
Die lang erſehnte Gnadenzeit, 
So laffet treu dem Heren und dienen 
An Demuth und Gerechtigkeit! 
Nun fol fich keiner mehr befleden, 
Und Feine Furcht fol uns erfchreden; 
Ein jeder thu' nun in der Welt 
Mit frohem Dank was ihm gefällt! 


4. Und du, o Kindlein, wirft genennet 


Des Höchften Schere und Prophet, 
Ein Kind, das den Geſalbten kennet, 
Das ihm voran ale Herold geht, 

Ein Kind, das ihm den Weg bereitet, 
Und feines Namens Chr’ ausbreitet, 
Das predigend nad) Gottes Rath 
Soll ftrafen Sünd' und Miffethat. 


1. Abfchnitt. 


5. Dein treuer Mund will und beicheen, 
Wie wir durch wahre Buß' und Heu’ 
Allein zu Gott uns müffen fehren, 

Der fi) mit uns vereint aufs New, 
Der uns Vergebung unfrer Sünden 
Läßt vol Barmherzigkeit verfünden, 
Und uns beſucht in unſrem Weh 
Durch feinen Lichtglanz aus der Höh'. 

6. Das. Volk, das einft im Finfteen lebte, 
Das feinen Schöpfer kannte nicht, 

Das Volk, das nur im Schatten ſchwebte, 

Das fiehet jeßt ein großes Licht ; 

Ein ſchöner Glanz ift aufgegangen, 

Der Bäter Hoffnung und Verlangen; 

Nun wird man unfee Füße fch’n 

Den fihern Weg des Friedens geh’n. 
(Der Lobgefang des Zacharias.) WIR. 


84. 


1. Dee Herr ift groß! 
Ihn feiert meine Seele, 
Sein Geiſt verbürgt mies, daß er mid) 
erw ihle, ‚ 
Das arme Kind für's fchönfte Loos. 
2. Ihn grüßt und preist, 
Ihn, meinen Gott und Retter, 
Aufjauchzend Über Schmach und Prüfungs⸗ 
weiter, 
Befeligt hoch in ihm mein Geiſt. 
3. Heil mir! fortan 
Wird ſtets mein Loos man fegnen, 
Die Völker werden grüßend mir begegnen; 
An mir hat Großes Gott gethan. 


4. Sein Nam’ ift hehr. 
Durch alle „Zeit verflären 
Will über allen, die ihn innig ehren, 


‚Sein herrliches Erbarmen er. 


5. Sein Arm dringt durch. 
Er fprengt der Frechen Rotte, 
Stößt den vom Thron, der ſich erhebt zum 
Gotte, 
Stellt Kleine Hoch in feiner Burg. 
6. Sie, die ſich arm 
Im Geiſt nach Gnade fehnen: 
Er macht fie reich, doch geh’n, die reich 
fi wähnen, 
Leer aus in ihrem Stolz und Darm. 


x T. Seht wird erfüllt 
Sein Eid. Und feine Treue 
Wird feinem Bundesvolfe nun aufs Neue 
Zeuchtend in ew'gem Glanz enthüllt. 





Resart: 
— B. 8. Urfpr. Lesart: 


(Der Lobgefang ber Maria.) 3. 9. Jſange. 


So laſſet uns bem Seren bienen” — V. 6. Urfpr. Lesart: „Sa keine Furt foll uns erfhredien”. 
„Sein Lebenlang, was Bott gefällt!” — Strophe 4. B. 4. Urfpr. Sesart: 


„Ein Kind, das vor dem Herren geht”. — B. 7. Urſpr. Letart: „Ein Kind, das na bes Höchſten Rarg ”. 


_ Strophe. B. 4. Urfpr. Lesart: 


„Und wo ber Schuld Vergebung fei, ja we die Gnadꝰ und Rettung 


ſtehe, das iſt: beim Aufgang von der Höße, ver und erihienen in der Zeit mit herzlicher Barmherzigkeit 

84. Der Ungelgruß au Maria könnte wohl in ber evangeliigen Gemeine gefungen werden, Hätte 
biefe nit immer no gegen abgöttifgen Marienpienft in ber Ghriftenheit zu kampfen. Gin paficudes Lieb 
findet fi in der „Theomele”. Güteröleh, 1836, ©. 130. Der Verfaſſer iR Krummader. 
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893. 


1. Mit Fried’ und Freud’ ic) fahe dahin, 
Hear, wies dein Wille! 
Getroſt iſt mir mein Herz imd Sinn, 
Sanft und ftille. 
Wie du mir's verheißen Haft: 
Der Tod ward mir zum Schlummer. 

2. Das macht Chriſtus, dein wahrer Sonn, 
Id) Hab’ gefehen 
Den Helland, ihn, von deinem Thron, 
Kann num gehen ; 
Er, das Lehen, ift mein Heil 
In Noth und auch im Sterben. 


3. Den Baft du allen vorgeſtellt 
In geoßen Gnaden, 
Zu feinem Reich die ganze Belt 
Heißen laden 
Durch dein theuer, heilfam Wort 
An allem Ort erfchallen. 

4. Er ift das Heil umd fel’ge Licht 
Für die Heiden, 
Zu erleuchten die dich kennen nicht, 
Sie zu weiden, 
Er ift deines Bolrs Israel 
Preis, Ehre, Freud' und Wonne! 


(Der Lobgeſang des Simeon.) MK. ſuther. 


86. 


1. Wohlauf, mein Herz, verlaff? die Welt, 
Dem, der für dich ſich dargeſtellt, 

Did auch nun darzuftellen ; 
Er iſt das Licht, drum fei gewiß: 
Er wird auch deine Finfterniß 
Mit feinem Glanz erhellen. 

2. Fa, du follft ihm fein Tempel fein; 
Er ſelbſt macht did von Sünden rein, 
Hat Luſt in dir zu wohnen. 

Doch Hoffe nicht, daß Jeſus Chriſt 
In Herzen wohnt, die ihrer Liſt, 
Die ihrer Lüfte ſchonen. 

3. Doc wer vom Beift, wie Simeon, 
Sich treiben läßt, nur Gottes Sohn 
Zum Heil begehrt zu haben, 


Gott fürchtet, ſich der Welt entwöhnt, 
Aus ihr fich nach dem Himmel fehnt: 
Der opfert rechte Gaben. 

4. Wer durch das Wort, darauf er traut, 
Im Glauben feinen Heiland fchaut, 

Der kann im Frieden fahren. 
Der Heiland Hält, was er verfpricht; 
Er wird fich ihm in feinem Licht - 
Dort herrlich offenbaren. . 

5. Here! mache mid; gerecht und rein; 
Here! laß mich ſtets voll Glaubens fein, 
Mic, ftets im Geifte leben; 

Bis du auch mid, wann dir's gefällt, 

Am Frieden wirft aus diefer Welt 

An deine Wonn' erheben! 
3. A. Schlegel. . 


87. 


1. Mein Jeſu, du haft unfee Schuld 
Mit ihrer Strafe Plagen, 
O nnerhörte Lieb’ und Huld! 
Freiwillig wollen tragen. 


85. Strophe 1. 2.2. Urſpr. Lesart: 


„Nah Gottes Willen? — 
Ich in mein Saclaf worden.” — Strophe 2. Uefpr. Lesart: 


Du, der Gerechte, ließeft dich 
Dur Sünde machen, daß ich mid 
In die gerecht kann nennen. 


V. 6. Urfpr. Lesart: „Der 
„Das macht Chriſtus, wahre Gottes Sohn, 


*5* Be ben du nid, Herr, haft fehen laſſen, und machſt bekannt, daß ex fei das Beben mp Hell 


85 Sm —— Q Befangbus No. zis. 
Lange, Kirdenl. 


uud and im Sterben. — Strophe 4. ®. 4. Urfpr. Lesart: 


„Und zu weiden, fa er iſt deines 


82 ir. Abtheil, 


2. So heißeft du nicht Jeſus nur, 
Du bift auch, was dur Heißeft, 
Da du die menfchliche Natur 
Aus allem Jammer reißeſt. 
Die That ſtimmt mit dem Namen ein, 
Du wollteſt, was du heißeft, fein: 
Mein Heil, mein Seligmacher. 

3. In keinem andern ift ja Heil, 
Kein Nam’ ift uns gegeben, 
Darin wir Fönnen nehmen Theil 
An Seligkeit und Leben. 
Du biſt's allein, der Jedermann 
Ein ewig Leben ſchenken Fann. 
Gelobet fei dein Name ! 


N. Abſchnitt. 


4. O Name, werde doc, in mie 
Durch Gottes Geift verfläret, 
Da, was verborgen ift in dir, 
Kein fleifhlid Herz erfähret. 
Denn die Vernunft begreift ed nicht, 
Ohn' deines Geiſtes Onadenlicht 
Bleibt es unaufgeſchloſſen. 

5. Laß mich empfinden deine Kraft, 
Von heißer Lieb' entbrennen, 
Mid, was dein Name Gutes ſchafft, 
Herr, aus Erfahrung kennen; 
So wird dee Sündennoth gewehrt, 
In Hoffnung meine Furcht verkehrt, 
Und Seligfeit mein Erbe. 


88. " 


1. Auf, Seele, auf und fänme nicht, 
Es bricht das Licht Herfür; 
Der Wunderfteen gibt die Bericht, 
Der Held fei vor der Thür. 

2. Geh’ weg aus deinem Vaterland, 
Zu fuchen ſolchen Seren, 
Laß deine Augen fein gewandt 
Auf diefen Morgenftern. 

8 Gib Acht anf diefen Helen Schein, 
Det ‚aufgegangen ift, 
Er führt in’d Haus des Heild dich ein, 
Zum Heiland Jeſus Chriſt. 

4. Er iſt der Held aus Davids Stamm, 
Die theure Saronsblum', 
Das rechte, ächte Gotteslamm, 
Israels Preis und Ruhm. 

5. Drum höre, merke, ſei bereit, 
Verlaß des Vaters Haus, 
Die Freundfchaft, deine Eigenheit, 
Geh’ von dir felbften and: 

6. Und mache dich behende auf, 
Defreit von aller Lat, 
Und laß nicht ad von deinem kauf, 
Bis du dieß Kindlein haſt. 


"88. Strophe 3.8. 3. Urſpr. gedart: „Ex führet di zum Kindeiehn, daß heidet Jeſus 


7. Du, du biſt ſelbſt das Bethlehem, 
Die rechte Davidsſtadt, 
Wenn du dein Herze machſt bequem 
Zu ſolcher großen Gnad'. 
8. Halt' dich im Glauben an das Wort, 
Das feſt iſt und gewiß, 
Das führet dich zum Lichte fort 
Aus aller Finſterniß. 
9. Erſinke du vor ſeinem Glanz 
In tiefſter Demuth ein, 
Laß dir dein Herz erleuchten ganz 
Von ſolchem Freudenſchein. 
10. Gib dich ihm ſelbſt zum Opfer dar 
Mit Geiſt und Leib und Seel, 
Und finge mit der Engel Schar: 
Dier ift Immanuel! 
11. O wunderbare Süßigfeit, 
Die dieſer Anblick gibt - 


"Dem, deſſen Herz dazu bereit, 


Und diefes Kindlein liebt. 
12. Die Engel in des Himmels Saal, 
Die freuen fich darob, 
Die Kinder Gottes allzumal, 
Dafür ihm bringen Lob. 


Strophe 9. V. 3. Urſpr. Lesart: „Und laß dein Gerz erieugten gang”. — Strophe 1%. 8.4. ch. 


Die Erfcheinung Chrifti. (Epiphanie.) 


13. Sofich’ und ſchmed', wie füß die Luft 
Dir hier verborgen liegt 
In deines Jeſu Retterbruſt, 
Die alles Leid befiegt. 

. Hier ift dad ‚Biel, Hier ift dee Ort, 

Wo man zum Leben geht; - 
Hier ift des Paradieſes Pfort', 
Die wieder offen fteht. 

15. Hier fallen alle Sorgen Hin, 
Zur Luft wird alle Pein: 
Es wird erfreuet Herz und Sinn, 
Wird felig, neu ımd rein. 


89. 


1. Kern in Often wird es helle, 
Graue „Zeiten werden jung. 
Aus des Lichtes farb’ger Quelle 
Einen langen, tiefen Trunk! 
Alter Sehnſucht Heilige Gewährung, 
Supe Lieb’ in göttlicher Verklärung. 
2. Endlich kommt zur Erde nieder 
Aller Himmel ſel'ges Kind, 
Schaffend wie Geſang weht wieder 
Um die Erde Lebenswind, 

Best zu weuen, ewig lichten Flammen 
kängft verſtiebte Funken hier zufammen. 
3. Ueberall entfpringt aus Grüften 

Neues Leben, neues Blut; 

Ew’gen Frieden uns zu ftiften, 

Taucht er in die Lebendfluth; 

Steht mit vollen Händen in dere Mitte, 
Liebevoll gewärtig jeder Bitte. 


16. Hier if in allem Ueberfluß, 


. Was einem nur behagt, 


Da ift Fein Kummer noch Verdruß, 
Der fonft dad Herz zernagt. 

17. Mit Gott und allen Seligen, 
Haft du Gemeinfchaft hier, 
Der Ort ift wohl am glüdfichften, 
Da wohnet Gott in dir. 

18. Der zeigt die einen andern Weg, 
Als du vorher erfannt, 
Den ſtillen Ruh⸗ und Friedensſteg 
Zum ew'gen Vaterland. 

a. Müller. 


4. Kaffe feine milden Blicke 

Tief in deine Seele geh’n, 

Und von feinem ew'gen Güde 

Sollſt du dich ergriffen feh’n. 

Alle Herzen, Seifter und die Sinnen 

erden fchöneen Reigen nun beginnen. 
5. Faff' ihn nur bei feinen Händen, 

Präge dir fein Antlik ein, 

Mußt dich immer zu ihm wenden, 

Wie die Blum’ zum Sonnenfchein, _ 

Wirſt du nur dein ganzes Herz ihm zeigen, 


Bleibt als Freund und Tröfter er dein eigen. 


6. Unſer ift fie nun geworden, 
Gottheit, die und oft erfchredt, 
Hat im Süden und im Norden 
Himmelsteime raſch gervedt, 
Und fo laßt im vollen Gottesgarten 
Treu uns jeder Knofp’ und Blüthe warten. 
Novalis. 


90. 


1. Der du in der Nacht des Todes, 
Chriſt, erſchienſt ein Helles Licht, 
Ah, im Pallaſt des Herodes 
Sucht’ idy did und fand dic) nicht; 


Fand nur Glanz und eitled Prangen, 
Augenluft und Yleifchesiuft, 

Doc nad) dir blieb mein Werlangen, - 
Ungeſtillt und leer bie Bruft. 


Letart: „Die bringen bir ihr Lob.” — Strophe 18. V. 8. Urſpr. Lesart: „In beines Jeſu Licheshruft”. — 


Strophe 15. 3.4. Urfpr. Lesart: 
89. Strophe 1. V. 3. Urfpr. Lesart: 


Urfpr. Lesart: „Werben einen neuen Tanz beginnen. ”_ Strophe 5. Urfpr. Lesart: 
.— 3.6. Urſpr. Lesart: „Bleibt er wie ein treues Weib dir eigen.” 


feinen Ganden” 


„Sn biefem Iefulein.” 
„Aus der lichten Karbenquelle”. — Strophe 4. B. 6. 


Greiſe breit nach 


SO. Un das fhöne Lich von Krummager: „In des Oftens fernem Lande”, möge hier er⸗ 
{nmexrt werben. Wär den Airdengefang iſt es zu ſehr ein darftellendes Gebiet. 


84 11. Abtheil. 


2. Weiter zu den Scheiftgelehrten 
Ging ich, ſuchend meinen Haren, 
Doch den Klugen und Verkehrten 
War verborgen Jakobs Stern. 

Zwar fie fpeachen gleich den Blinden 
Bon dem aufgegang’nen Licht, 
Aber unter ihnen finden 

Konnt’ ich den Erlöfer nit. 

3. Aus dem Tempel ſah ich fcheinen 
Opferfeu'r und Pracht und Licht; 
Ahnen Tonnt’ ich Hier den Einen, 
Doc ihn felber fand ich nicht. 

Und als ich den Deren des Lebens 
So in dir, Jeruſalem, 

Hin und Her gefucht vergebens, 
Zog ich fort nach Bethlehem. 


Und du, Salem, werde Licht; 
Siehe, weld, ein Glanz der Freuden 
Ueber deinem Haupt anbricht; 

Gott Hat derer nicht vergeffen, 

Die in Finſterniß gefeffen. 

3. Dunkelheit, die mußte weichen, 
Als dieß Licht erfchien der Welt, 
Dem fein and’res zu vergleichen, 
Welches ale Ding’ erhält. 

Die nad) diefem Glanze fehen, 
Dürfen nicht im Finſtern gehen. 

3. Ach, wie waren wir verbiendet, 
Ehe dieſes Licht brach an! 

Ya, da hatte fich gewendet 
Schier vom Himmel Jedermann. 
Unfre Augen und Geberden 
Klebten einzig an der Erden. 


4 Irdiſch waren die Gedanken, 
Thorheit hielt und gar verfiridt, 
Satan macht’ uns fchändlich wanfen, 
Wahre Tugend lag erftidt; 

Fleifh und Welt hatt’ ung betrogen 
Und vom Himmel abgezogen. 


II. Abfchnitt. 


4. Bing die Straße einfam weiter, 
Denn fie war fo ſtill und leer, 
Keinen Wanderer zum Leiter 
Fand ich weit und breit umher. 
Aber Über meinem Haupte 
Sah ic) eines Sternes Schein; 
Weil ich fuchte, weil ich glaubte, 
Ward zuleht der Heiland mein. 

5. Suche nur, fo wirft du finden, 
Werde nur nicht mid’ und matt! 
Laß durch nichts die Sehnſucht Binden, 
Welche Gott erwecket Hat! 
Folg’ nur ohne Miderftreiten 
Glaubensvoll dem Wort des Herm; 
Licht von oben wird dich leiten, 
Licht von oben gibt der Stern. 

Spitta. 


1. Werde Licht, du Volk der Heiden, 


5. Gottes Rath war uns verborgen, 
Seine Gnaͤde ſchien uns nicht; 
Klein’ und Große mußten forgen, 
Jedem fehlte es an Licht, 
Das zum rechten Himmelsleben 
Seinen Glanz uns follte geben. 


6. Aber ald hervorgegangen . 
Iſt der Aufgang aus der Hop’, 
Haben wir das Licht empfangen, 
Welches fo viel Angft und Weh 
Aus der Welt Hinweg getrieben, 
Daß nichts Dunkles überblieben. 


7. Jeſu, veined Zicht der Seelen, 

Du vertreibft die Finſterniß; 
Alle, die dein Heil erwählen, 
Machft du nun im Gang gewiß; 
Jeſu, deine Lieb’ und Segen 
Zeuchten und auf unfeen Wegen. 

8. Diefes Licht läßt ung nit wanken 
Auf der rechten Glaubensbahn ; 
Ewig, Herr, will ich die danken, 
Daß du uns fo wohl gethan, 

Und uns diefen Schaß geſchenket, 
Der zu deinem eich uns lenket. 


1 

9”. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Werbe Lit, du Stadt der Heiden, und bw, Salem , werke 
Licht; fiche, weia ein Blanz mit Stauden”. — Strophe 7. V. 8. Urfpr. Lesart: „Die in biefer Sanden⸗ 
hoͤhle unſern Tritt macht ungewiß. — Strophe 10. Urſpr. Lesart: Dein' Erſcheinung müff erfutten = 


Die Erfcheinung Ehrifti. (Epiphanie.) 
9. Bid, Herr Jeſu, Kraft und Stärke, Meine See auch einft im Tod. 


Daß wir die zu jeder ‚Zeit 
Durch der Liebe Glaubenswerke 
Folgen in Gerechtigkeit, 
Und hernach im Freudenleben 
Heller als die Sterne ſchweben! 
10. Dein Erſcheinen müff? erfüllen 
Mein Gemüth in aller Noth; 
Dein Erfcheinen müffe ftillen 


Here, in Freuden und im Weinen 
Müffe mir dein Licht erfcheinen. , 
11. Jeſu, laß mich endlich gehen 
Freudig aus der böfen Belt, 
Dein fo helles Licht zu fehen, 
Das mir dort ſchon ift beſtellt, 
Wo wir follen unter Kronen 
In der. fchönften Klarheit wohnen. 
3. wi. 


92. 


1. uf! anf! weil der Tag erfchienen, Und durch ſchmerzlich's Todesringen, 


Der uns muß zur Freude dienen; 
Auf! es iſt das frohe Jahr, 
Das der frommen Alten Schaar 
Mit ſo ſehnlichem Verlangen 
Hat erwartet, angegangen. 
Hallelujah, Hallelujah! 

2. Den ſo viele Majeſtäten, 
So viel Väter und Propheten 
Ehmals anzuſchau'n begehrt, 

Und def doch nicht find gewährt, 
Der bat ſich nun eingefunden, 
D der angenehmen Stunden! 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. Der zum Heiland war erforen 
Und dem Abraham geſchworen, 
Jakobs Stern, Iſraels Sonn’, 
Aller Heiden Zroft und Wonn’ . 
Stehet nun in unfeer Mitte, 
Kommt zu uns mit fanftem Tritte. 
Hallefujah, Hallelujah! 

4. Er iſt da, ded Waters Willen 
In Gehorfam zu erfüllen, 

Er will durd, fein eigen Blut 
Alles wieder machen gut, 


Was verloren, wieder beingen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


5. Er will ſich als deinen Bürgen 
An dem Holze laffen würgen; . 
Daß der liebliche Geruch 
Seines Segens deinen Fluch 
Ganz verzehre, will ee werden 
Selbſt ein Fluch für dich auf Erden. 
Hallelujah, Hallelujah! 


6. Nunmehr muß der Schatten weichen 


Und das Bilderwerk verbleichen! 
Was ſoll Opfer und Altar? 

Er iſt, was ſie ſtellten dar: 

Was ſoll und die Bundeslade? 
Wahrheit wird durch Ihn und Gnade. 
Hallelujah, Hallelujah! 


7. Was ſoll Prieſter und Levite 
Und das Grau'n der heil'gen Hütte? 
Was das Rauchwerk, Licht und Oel, 
Opferlamm und Opfermehl ? 

Bildern können wir nicht dienen, 
Da das Welen ift erfchienen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


32. Strophe 1. V. 3. Urſpr. Lesart: „Auf! es kommt das frohe Jahr“. — V. 6. Urſpr. Lesart: 
„Hat erwartet, hergegangen“ — Ausgefallen iſt die urſpr. 2. Strophe: „Nunmehr iſt die Zeit erwachet, 
ba bie Toter Zion ladet, ba fie jauchzt und jubilirt, weil fie den im Fleiſch verfpürt, ber ihr Bräutigam 
und König, ob ihn gleich erfennen wenig. Hallelujah, Hallelujah!“ — Strophe 3. B. 9. Urfpr. Lesart: 
Jjraels Kron' und Soun’?”. — 3.6. Urfpr. Lesart: „Kommt gen Zion fanft geritten.” — Strophe 5. 
8.5. Urſpr. Lesart: Ganz verjage, will er werben felbft ein Fluch auf diefer Erden.” — Strophe 6. 
Urſpr. Lebart: „Nunmehr muß ber Schatten fliehen, und das Bilderwerk Abzichen; was foll Opfer und 
Wter? ſchauct her; er iſt e8 gar”. — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „Was foll der Verföhnungspedel, was 
tes Heiligthumes Seel, was tas Rauchwerk, Lit und Del, und das Lamm, das ohne Fehl? Die Figur 


8. Mofes Hat und ausregieret, 
Chrifti feeiee Geiſt uns führet, 
Die Gefangenſchaft iſt aus; 
Wer gehoͤrt in Gottes Haus 
Kann durch unſers Heilands Büßen 
Freie Kindſchaft nun genießen. 
Halleluja, Hallelujah! 

9. Nun der Vorhang iſt zerriſſen, 
Darf ein jeder ſein befliſſen 
In das Heil’ge einzugehn 
Und vor Gott ohn' Furcht zu ſtehn; 





I. Abtheil. EL. Abſchnitt. 


Der, fo zu uns iſt gekommen, 
Hat und alle Zucht benommen. 
Hallelujah, Hallelufah! 

10. Kirche Chriſti, du, die freie, 
Deinen König benedeie, 
Der ihm ſelbſt dich ſtellet gleich, 
Du biſt Braut, er will das Reich 
Mit dir theilen; darum bringe 
Dich ihm ſelbſt zum Opfer; ſinge: 
Hallelujah, Hallelujah! 

3. A, Freylinghauſen. 


j 93. 


1. Wie fchön leuchtet der Morgenftern, 
Bol nad’ und Wahrheit von dem Herrn, 
Jeſais Keen und Blüthe! 

Du, Davids Sohn aus Jakobs Stamm, 
Der. Kirche Here und Bräutigam, 
Erfülleſt mein Gemüthe, 

Lieblich, freundlich, ſchön und tröſtlich, 
Groß und feſtlich, reich an Gaben, 

Hoch und ſehr prächtig erhaben. 

2. O meines Herzens werthe Kron', 
Du, Gottes und Marien Sohn, 

Des Himmels großer König! 

Mit Freuden rühm' ich deine Ehr', 
Dein's heil'gen Wortes ſüße Lehr' 
Iſt über Milch und Honig. 
Herzlich will ich dich drum preiſen 
Und erweiſen, daß man merke 

In mir deines Geiſtes Stärke. 

3. Geuß ſehr tief in mein Herz hinein, 
Du, Gottes Bild, den Himmelsſchein, 
Die Flamme deiner Liebe, 

Daß ich beftändig in die bleib”, 
Und mich fein Unfall von dir treib’, 


dem Weſen weihet, alles jeht fein End' erreihet.” — 


Nichts kränke noch betrüße. 
In die aß mir ohn' Aufhören 
Sich vermehren Lieb’ und Freude, 
Das der Tod uns felbft nicht fcheide. 
4. Bon Gott kommt mir ein Freuden: 
licht, 
Wenn du nur neigft dein Angeficht, 
Mich gnädig anzubliden. 
O Jeſu, du mein Höchfted Gut, 
Dein Wort, dein Geift, dein Leib und Blut 
Mid innerlich erquiden. 
ZTeöft mid, freundlih, hilf mie Armen 
Mit Erbarmen, Hilf in Gnaden; 
Auf dein Wort komm’ ich geladen. 
5. Gott Vater, o du flarfer Held, 
Du Haft mid, liebend vor der Welt 
Am Sohne angeblidet. 
Dein Sohn hat mich mit dir vereint, 
Einft warn er feiner Braut erfcheint, 


Zum Feſt fie fteht geſchmücket; 


Wann wir vor dir, deine Gäſte, 
Hohe Feſte feiern droben, 
Werd' ich ewig hoch dich loben. 


Strophe 8. V. 5. Urſpr. Lesart: Kann durch 


unſers Goels Büßen”. — Strophe 10. Urſpr. Lesart: „Drum auf! Zion, vih deß freue”. — B. 3. Urfpr. 
Lesart: „Eib ihm Herz und Mund zugleih”. 

88. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Wie ſchon leuchtt uns der Morgenſtern, voll Gnad' und Wahrheiit 
von dem Herrn, bie füße Wurzel Jeſſe! Du, Davids Sohn aus Jakobs Stamm, mein König und mein 
Bräutigam, Haft mir mein Herz beſeſſen, Tieblie ‚ freundlich, fon und herrlich, groß und ehrlich reich an 
Gaben”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Du meine Herzens werthe Kron’, wahre Gottes und Marien 
Sohn”. — Strophe 3. B. 2. Urfpr. Lesart: „D du, mein Herr und Bott allein”. — Strophe 4 
V. 2. Urſpr. Lesart: „Wenn du mit beinem Angeficht mich gnäbig thuſt anbliden.” — Strophe 5. Urfpr. 
Lesart: „Bott Vater, o mein ſtarker Held! du haft mih ewig vor ber Melt in beinem Sohn gelichet. 
Dein Sohn hat mie fi felbft vertraut, er ift mein Schatz, ich feine Braut, fein Unfall mi betrübet. Gin‘ 
Gin! himmliſch Leben wird er geben mir bort oben; ewig foll mein Gerz ihn loben. — Unsgefallen iſt die 


Die Erfiheinung Ehriki. (Epiphanie.) 
6. Wie bin ich dach fo Herzlich froh, 


Daß mein Freund ift das A und O, 
Der Anfang und das Ende! 

Sr wird mid) auch zu feinem Preis 
Aufnehmen in das Paradeis, 


Froh klopf ich in die Hände. 


° Amen! Amen! Komm du fdyöne 


Freudenkrone, bleib” nicht lange! 
Deiner wart’ ich mit Verlangen. 
Ph. NUeolai. 


94. 


1. Sing', o meine Seele, deines 
Unſichtbaren Könige Reich! 
2* der Erd’ hinauf zum Himmel 
Werd’ ihm im Triumphe gleich! 


Wie die Unfhuld, wie die Wahrheit, 


Still und ewig ift fein Reich. 

2. Ehre fei Gott in dee Höhe! 
Fried' auf Gröden! aller Welt 
Heil! fo fingen Gottes Engel 
Unter ihres Königs ‚Zelt. 
Nächtlich ſtille, Heil im Dunkel, 
Alſo kommt, ſo herrſcht der Held. 

3. Neiget euch Ihm, Erdenkronen, 
Sinket nieder in den Staub! 
Sklavenjoch iſt eure Feſſel, 

Euer Lorbeer blutig Laub, 
Euer Babel wird zu Trümmer, 
Euer Purpur Wurmes Raub. 

4. Aber ewig, wie die Sonne, 
IA der Wahrheit gülden Licht. 
And) das Schickſal überwindet: 


FIreudenreicher Wunderſtern! 

Dich muß meine Seele preiſen, 
Glanz und Herrlichkeit des Herrn! 
Der du durch das Dunkle dringſt 
Und uns zur Erkenntniß bringſt; 
Laß mich, ſüßes Licht der Heiden, 
Mich an deinen Strahlen weiden ! 


Seine Ruf? und wanfet nicht; 
Seine Demuth, feine Liebe | 
Ars, die Noth und Tod zerbricht. 

5. Deffnet euch, ihe ew'gen Pforten, 
Denn ein Sieger zeucht heran ! 
Wer ift er, der ftille Sieger? 
Blut bezeichnet feine Bahn ! 
Es ift Chriſt, der Wahrheit König, 
Der ein Geifterreich geivann. 

6. Alle Weifen, alle Guten 
Zieh'n ihm im Triumphe nach; 
Sie, wie ee, im Blutespurpur, 
Sie, wie er, voll ſchöner Schmad. 
Freiheit iſt's, was fie errangen, 
Kette, was ihre Arm zerbrach. 

7. König, laß von deiner Salbung 
Einen Ddem mid durchwehn, 
Und die Stille deines Reiches 
Mir durch Herz und Seele gehn. 
Zaß mich fterbend, laß mich lebend, 
Mit dein Reich von ferne fehn. 

Herder. 


95. 


1. Sei willfommen, Licht der Weifen, 


2. Sehet, wie die Tobdesfchatten, 

Die das arme Erdenthal 

Grau’nvoll einft umzogen Hatten, 
Fliehn vor diefed Lichtes Strahl! 
Sieh, dein Here enthüllt fich Hier 
Und erfcheinet über die! 

Sion, kannſt dis mehr verlangen ? 
Denn dein Licht ift aufgegangen! 


urfpr. 6. Strophe: „Singt unferm Bott recht oft und viel, und laßt anbädtig Saitenfpiel gany frendenreich 


erikalten dem allerliebſten Jeſulein, bem wunderfhönen Bräut’gam mein zu Ehren und Gefallen. Singet, 
feringet, fubiliret,, triunıphiret, banft dem Herren! Grob ift der Rama des Ößren.” — Strophe 6.8.2. 
Urfpe. Lesart: „Da mein Saas iſt dad A um D”. . 6. Urſpr. Lesart: „Dei Flopf ih in bie 
Saube. — GhriAus erſcheiat in ber Särift als Bräutigam * Gemeine Es fcqeint eine poetifche oder 
mſtiſce eher zu fein, wenn ſich bie einzelne Seele als feine Braut fühlen will. Dieſer Voraus⸗ 
(chung gemäß find einzelne Ausprüde bes Liedes modiſtzirt worden. 

95. Strophe 1. ®. 3. Urfpr. Lesart: „Laß dis meine Seele preifen”. — Strophe 2. Urſpr. 
ketart: Sehet, wie bie Finſterniſſen, bie bie Erde blind gemacht, dieſem Glanze weichen müflen, ben ber 
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3. Seht in ihm die Heiden wandeln, 
Die einft in des Todes Haft! 
Schet Königekinder Handeln 
In des Olanzes Freudenkraft! 
Hebe Haupt und Aug' empor! 
Sieh, der große Völkerchor 
Laſſet ſich vom Licht regieren, 
Und zu Salems Mauern führen! 

4. Diefem wundervollen Sterne 
Folget deiner Söhne Schaar, 

Und aus ihrer weiten Ferne 
Stellen ſich die Töchter bar. 
Nimm fie auf in deinen Schoß! 
„Siehe fie nun alle groß! 

Laß in Gottes Wohlgefallen 
Sie an deiner Seite wallen! 


5. Wonne muß dein Herz verklaͤren, 
Da die Zeit ſich eingeſtellt. 
Wer will jener Freude wehren, 
Die dich wie ein Strom befällt? 
Da nun alle Meng’ am Meer 
Und der Heiden Macht und Heer 
Sid, von diefem Licht belehret, 
Endlich, endlich zu dir Fehret. 

6. Seht den Zug der Karamanen, 
Er bedeckt das weite Land, 
Züge feht auf allen Bahnen, 
Alle Zion zugeivandt, 


— 4 


1. Eine Heerde und Ein Hirt! 
Wie wird dann dir ſein, o Erde, 
Wenn fein Tag erſcheinen wird? 
Freue dich, du Heine Heerde; 
Mac) dich auf, und werde Licht! 
Jeſus Hält, was er verfpeicht. 


it. Abfchuitt. 


Bölter, die man kannte nicht, 
Ziehn heran in Gottes Licht, 
Alle haben fidy erhoben 

Diefen Wunderfieen zu loben. 

7. Höret fie den Schöpfer preifen, 
Der fie aus der finfteen Nacht 
Nach der Liebe Wunderweiſen 
In das Meich des Lichte gebracht ! 
Sie erzählen feinen Preis, 

Daß es Erd’ und Himmel weiß, 
Und verfünd’gen iprem Samen 
Ihres großen Gottes Namen. 


8 Was im Glauben fie erfahren, 
Mas Gott in ihr Herz gelegt, 


Muß die Liebe offenbaren, 


Die fie Hin zum König trägt. 
Seht, fie bringen froh und Hold 
Myrrhen, Weihrauch, feines: Bold, 
Alles ihm, der ihrem Leben 

Einen ew'gen Werth gegeben. 


9. Freuet euch, ihr Gotteskinder, 
Schon in Hoffnung jener Schaar ! 
Bringet auch die fernen Sünder 
Ihrem Gott im Flehen dar ! 

Einft tritt dann der Möller Chor 
Als der Sel’gen Schaar hervor, 
Chriſti Sieg warf alle nieder, 
®ab die Freiheit Allen wieder. 


(Sefaias 60.) No. 437 in Knappe Liederfchag ; 


ohne Angabe des Verfaſſers. 


96. 


2. Hüter, ift der Tag noch fern ? 
Schon ergrünt es auf den Weiden, 


Und bie Herrlichkeit des Heren 


Nahet dämmeend ſich den Heiden ; 
Blinde Pilger flehn um Licht; 
Jeſus Hält, was er verfpricht. 


Jakobeſtern gebracht!“ — Strophe 3. V. 6. Uxfpr. Lesart: „Siehe, biefer ganze Chor”. — Strophe 4. 
B.5. Urſpr. Lesart: „Diefe nimm in deinen Schooß! Ziehe fie nun alle groß! Laß fie nun an beiner Seiten 
dieſes Lit zum Leben leiten!” — Strophe-3. Urfpr. Lesart: „Wonne wird bein Herz verflären, wenn 
die Zeit fi eingeftellt. — B. 5, Urfpr. Lesart: „Wenn nun alle Meng’ am Meer, und ber Heiden Macht 
und Heer, welches biefes Licht gelehret, endlich fi zu dir bekehret?“ — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Scht 
bie Menge der Kameele, fie bebedit das weite Land, fehet, wie ih Seel’ um Seele bringt zu Ihres Königs 
Sand! Bölfer, bie man nie gehört, kommen an und find bekehrt.“ — Strophe 7. 8.8. Urſpr. Lesart: 
„Diefes großen Gottes Namen? — Strophe 8. Urfpr. Besart: „Seht, fie fuhen was fie glauben, 
was Bott in ige Gerz gelegt mit ber Liebe zu befhreiben, bie fie nun nah Zion trägt; feht, fie ſchenken 
mild und hold, Myrrhen, Weihrauch, feines Gold, und begehren ihr Vermögen Zion in ben Schooß zu 
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3 Kemm, o komm, getreuer Hier, 
Daß die Nacht zum Tage werde! 
Ad! wie manches Scyäflein iret 
Gern von dir und deiner Heerde! 
Kleine Heerde zage nicht, 

Jeſus Hält, was er verfpricht! 

4. Sieh, dad Heer der Nebel flicht 
Bor des Morgenrothes Helle, 

Und der Sohn dee Wüſte Eniet 
Durftend an der Lebensquelle; 
Ihn umleuchtet Morgenlicht : 
Jeſus Hält, was er verſpricht. 


1. Nun geht ein Lobgetön 
Durch's tiefe Thal der Erde; 
Es fommt aus Gottes Höh’n, 
Daß Gott verherrlicdht werde; 
Es if ein Wunderfhal, 
Der todte Herzen fchwellt, 
Und Klingt im Wiederhall 
Der Herzen dutch die Welt. 


2. Der Liebe Lied Mang hell 
In Gottes großer Halle, 

Der Menſch fchrie wild und grell 
Darein in feinem Falle. 

Die wüßte Erde fdywieg 

Bon ihres Schöpferse Ruhm, 
Ihe Trotz und Sammer flieg 
Hinauf in's Heiligthum. 

3. Nun iſt ein Kindlein da, 
Das nennt den großen Namen, 
Und ſpricht Hallelujah, 

Und lehrt die Welt das Amen. 
Es kommt mit Gottes Huld, 

Und ſeiner Botſchaft Klang 
Verſchmelzt den Schrei der Schuld 
Zum neuen Lobgeſang. 





— — — 


5. Gräber harren aufgethan; 
Rauſcht, verdorrete Gebeine 


Macht dem Bundesengel Bahn, 


Großer Tag des Herrn, erſcheine! 
Jeſus ruft: Es werde Licht! 
Jeſus Hält, was er verſpricht. 


6. O des Tags. der Herrlichkeit! 
Jeſus Cheiftus, du die Sonne, 
Und auf Erden weit und breit 
Licht und Wahrheit, Fried’ und Wonne! 
Mach dich auf! Es werde Licht! 
Jeſus Hält, was er verfpricht. 
8. A. Arummadıer. 


97. 


4. In ihm fiehft du den Herrn, 
Den Bater und die Gnade; 
Sein Blick ift Morgenftern, 

Sein Fuß bahnt Lebenspfade; 
Er lodt im Mutterten, 

Wie mit der Glucke Fleh'n; 

Er ſchilt, wie Blitze droh'n 

Und ſchmettern aus den Höh'n. 


5. Sein Thun ift Himmelslicht, 
Sein Wort ift That von Oben; 
In ihm wird das Gericht 
Enthält und aufgehoben. 

Er ſtirbt — vernichtet finkt 
Dee Tod mit ihm in's Grab; 
Er fährt empor und winkt: 
Der Himmel fährt herab. 


6. Mit diefem Kinde neigt « 
Der Himmel ſich hernieder, 
Und auf zum Vater fleigt 
Das Lob der Jubellieder: 
Dee Magdalenen Danf, 
Apoftellied im Sturm, 
Des Märtyrs Siegsgefang , 
Des Wächters Ruf vom Thurn. 


legen. — Strophe 9. V. 2. Urſpr. Lesart: „Jetzt in Hoffnung jener Schaar! Traget nun bie fernen 
Surder ihrem Gott im Flehen dar! Diefes lockt ber Engel Ehor mit ven Seligen hervor, und es wirb ſich 


keines ſcqamen, Theil an Chriſti Sieg zu nehmen.” 


SH. Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Bor Gottes Burg erflang das fhöne Spiel ber Welten, bo 


eine Gaite fprang — und Goͤtzenlieder gellten.” 


4 
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7. Sein Name wird genannt Und jedes Volk ift ſchoͤn, 
In ſeiner Kinder Thaten; Iſt ein beſond'rer Ton 
Sein Name glänzt durch's Land Im reichen Lobgetön 
Im Zuge gold’nee Saaten ; Bor Gottes hohem Thron. 
Ihn jauchzt von Flur zu Km 9. Verſchollen ift der Ruhm 
Der Ölode reiner Mund; Der alten Nachtgebilde ; 
Ihn trägt auf jeder Spur Kein Gotzenheiligthum 
Sein Wort durch's Erdenrund. Entheiligt die Gefilde. 

8. Von jedem Menſchenſtamm, Gott hat fein Werk vollbracht: 
Don allen Voͤlkerzungen Die Herzen find Altäre! 
Wird Gott und feinem Lamm Sein ift das Reich, die Macht, 
Ein neues Lied gefungen. Gott in der Höh' fei Ehre. 


I. 9. Kunge. 





Kritiſche Bemerkungen. 


Das Weſtphaͤliſch⸗Rheiniſche Geſangbuch geht von den Chriſtfeſtliedern, 
nachdem es die Neufahrsliener gebracht hat, zu den Paſſionsliedern über. Unter 
den Liedern jedoch, welche ed unter ver Rubrif: Erlöfung im Allgemeinen, 
mittbeilt, findet fih eins, welches bieher gehören würde: „Herr Jeiu, Licht 
der Heiden”. An viefem Liede Habe ich Tange zu beffern gefucht, und habe 
es dann dennoch bei Seite Iegen müflen. Wie tautologifh, obſchon durch 
Lichtſchimmer beftechend iſt die dritte Strophe: „Sei unfer Glanz in Wonne, 
ein helles Licht in Pein, im Schreden unfre Sonne, im Kreuz ein 
Gnadenfhein” u f. wm. — Unter der Rubrik, welche auf die genannte 
folgt, mit der Veberfchrift: „Der Erlöfer”, findet fi) das Lin: „Kommt 
Chriſten, fommt und fchauet” (ihr Seelen kommt 2c.); es ift ſehr ver- 
ändert und abgekürzt. — Außer dem Liepe: „Mein Jeſu, du Haft unfre 
Schulp”, find noch zwei vem Namen Jeſu gewinme: „O füßefter der 
Namen all”, und „Jeſus ift ver ſchönſte Nam’”, vie mehr oratoriich 
ale lyriſch find. Darauf folgen Lieder, welche der Betrachtung bed Lebens 
Jeſu angehören. — So mie das Berliner Gefangbuch in der Stellung ver 
Weihnachtslieder wenig Ordnung zeigt, fo iſt auch die Mubrif: „Liebe zu 
Gott und zu Jeſu“, nicht recht geglievert und geordnet, fonft würde nicht 
das legte Lieb fragen: „Wohin, wohin, mein Herz und Sinn?! Wo quillt 
ber Born, der matte Seelen Iabe?” nachdem es früher geheißen bat! „Wer ift 
wohl mie nu?” Doch wir dürfen das nur beiläufig bemerken, um nicht ſelber 
der Ordnung vorzugreifen. — Im Würtemberger Gefangbuch beginnt bie 
Rubrik: „Erfheinung Ehrifti”, mit dem Line: „Wer im Herzen; 
will erfahren”, einem Lehrgenicht, ohne lyriſche Glut und Reinheit ver 
Form. — Das Lied No, 112: „Werde Licht du Vollk der Heiden” von Mudre 
bat Nehnlichkeit mit dem Liede desſelben Anfangs in unfrer Sammlung von! 
Johann Rift; es ſcheint aber weniger lebendige Einheit zu haben. — Ro. 113: 
bringt das Lied: „Auf, Seele, auf und fäume nicht”, in einer Redaktion, 
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welche mehrere der fchönften Strophen bat wegfallen laſſen. — Das Züricher 
Geſangbuch hat unter den Liedern, welche dem Leben Jeſu gewidmet ſind, keine 
Epiphanie⸗Lieder. — Das Schaffhauſer Geſangbuch Hat unter der No. 104 das 
Lied: „Herr Jeſu, Troft der Heiden”, in einer recht guten Geftalt. — Das 
Lied: „Im Abend blinkt der Morgenflern, die Welfen nahen fi von fern, 
im Niedergang enifleht ein Licht“ ꝛc., beginnt mit wigigen, frappanten Antis 
theſen, ift aber darum nicht wohl brauchbar, mweil ver Dichter auf dem Stand⸗ 
punfte des Orients ſteht, und mit den. Magiern Bethlehem im Occident ſucht. 
Der lebendige Sänger im Abendlande aber kann ſich in viefe gelehrte Stellung 
nicht fo leicht finden. — Das Lied No. 106: „Gott der Juden, Gott der 
Heiden’, zeigt in der kühlen Geftalt, womit e8 feine Allegorien anbringt 
(Strophe 4), daß ihm der Schmelz der Gemüthöfeier abgeht: „Nimm für Gold 
und andre Gaben Glaube, Lieb' und Hoffnung an, Taf dich ſolchen Weihraud) 
laben, den die Andacht liefern Tann, und ald Myrrben geben wir Die Geduld 
und Buße dir.” — Das Lien-No. 107 ift fo überwiegend fubjektiv, daß es 
wohl unter den Liedern des chriftlichen Lebens eine paſſendere Stelle gefunden 
hätte. — Das Lied No. 132 in Stierd Gefangbuh: „Du Stern aus Jakob”, 
it ſchwach, ſowol in Beziehung auf die Klarheit der Gedanken, ald auf vie 
Energie der Empfindungen. „Doc leuchteſt du Herr in mein Herz 1. mit 
deinem Gnadenſterne“; „fo leucht' mir, Herr, mein felig Licht”, was if wohl 
der Gnadenftern, von dem der Herr als Licht ausgeht? — Das Lied No. 134 
berjelben Sammlung will ich ganz mittheilen: „Herr Jeſus, ver bu munberbar 
die Heiden Haft gezogen, gib, daß ich wie die Heidenfchaar im Herzen werd' 
bewogen zu fuchen di und gar nichts mehr zu deines Namens Preis 
und Ehr', fo lang ich leb' auf Erden. Ia preif’, o werthe Chriſtenheit, 
wie dir es heut gebühret, daß Gott aus ver Unwiſſenheit der Heiden dich geführet, 
und denke daß die Sinfterniß ein böſes Ende nehmen müſſ', prum 
nicht als Heiden lebet. — In Bunfens Sammlung möchte das Lied: „O Jefu 
Ghrifte, wahres Licht”, dem Epiphanien⸗Cyklus wohl nicht zuzumeifen fein. — 
Das Lieb No. 139 in derfelben Sammlung: „Du Chriſtenvolk ſei wohl daran”, 
bat eine ſehr fchöne Strophe (2): „Laß, fahren das, mas heidniſch ift, laß 
Belt, Gewalt und Teufels Lift dich in dem Wandel irren niit, und halt’ did 
nach dem Himmelslicht”. Allein wie follman das verfiehn, wenn dem „Chriſten⸗ 
rolk“ (Strophe 1) verheißen wird, es werde „[ammi der Frommen Schaar" 
(Strophe 4) felig gemacht werden? — Das Lied von Rüdert: „Bethlehem 
und Golgatha”, würde hieher gehören ver Stellung nad, wenn es ein 
Kirchenlied wäre. Allein es tft vol von gelehrten Beziehungen, id) nehme 
aliv das, was ich zur Empfehlung desſelben in Beziehung auf das Kirchen⸗ 
geiangbuch nach einer unfihern Meminiscenz bei_einer andern Gelegenheit gefagt 


babe, zurüd. - 


—— — 


9 II. Abtheil. III. Abſchnitt. 

Dritter Abſchnitt. 

Das Leben Zefn in feinem ‚zeitlichen Ballen 
und Wirken. 


— — 


E⸗ iſt eine bedenkliche Scheidung, wenn man, wie in den Sammlungen 
und Gefangbüchern vielfach geſchieht, nie Lieder, welche dad Leben Jeſu in feiner 
Wirkſamkeit zum Gegenftande haben, von ben eigentlichen dogmatiſchen ſogenannten 
Jeſusliedern unterſcheidet. Denn einerſeits darf man in der Gemeine ſich nie 
genügen laſſen an poetiſchen Beſchreibungen des hiſtoriſchen Lebens und Thuns 
Chriſti, ſondern man muß von einem chriſtlichen Liede dieſes Kreiſes fordern, 
daß es wie Johannes in dem hiſtoriſchen Walten Chrifti „vie Erſcheinung des 
Lebens”, oder wie Petrus in Ihm „ven Chriſtus, den Sohn des lebendigen 
Sotte8”, oder wie fogar der Täufer „das Gottedlamm, welches Der Welt 
Sünde trägt” In gläubiger Bewegung erkenne und feire. Es muß alfo überall 
bei der gläubigen Auffaffung des Lebens Ehrifti zur Erfenntnig der idealen 
Totalität kommen, des unendlich reichen Lebensganzen, welches fich im vielen 
ober jenen biftorifchen Einzelheiten fo oder anders geftaltet. Anprerfeits werben 
aber auch die Jefuslieder nur in dem Maaße reich und gefund fein, als man 
ihnen anfühlen Tann, daß ber objektive, der wirkliche Gehalt der en. Gefchichte 
fie erfüllt _oder begründet. Es gibt freilich myſtiſche Jeſuslieder, die einer 
unflaren Ahnung, einem dunkeln oder gar einfeitigen Vorgefühl von feiner 
objektiven Herrlichkeit den Klang feines Namens geben, und folche Lieder, bie 
in fofern krank find, als fie den gefhichtlichen Reichthum des Lebens Seju in 
myſtiſcher Selbftgenügfamkeit verfhmähen, werden in manchen Kreifen ſogar 
den gefunderen vorgezogen. Breili wird man innerhalb des einen Kreijes 
der Iebenbigen Erfenntniß Chrifti die Unterfcheivung müſſen gelten Iafien, van 
in einigen Liedern die Anfchauung der Thatfachen des Lebens Jeſu über dad 
Gefühl, in andern die Beier der Eindrücke von ihm über die Darftellung der 
Thatſachen entfchieden vorwaltet. Damit ift aber keine Scheidung des Stoffe: 
in zwei befonbere Kreife begründet. Es gibt aber eine andere Gattung von 
Liedern, welche zu biefer Rubrik zu gehören fcheinen, und Doch nicht gehören 
‚uämlich ſolche, in denen Iefus ald der Mittler der ſubjektiven Verföhnung uni 
Beruhigung des Gläubigen erfcheint. Wo die ſubjektive Erfahrung des Heil: 


L 
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das eigentliche Motiv des Liedes iſt, pa gehört dasſelbe in die Abtheilung der 
Glaubenslieder, der Friedenslieder, der Lieder, welche vie Seelenruhe feiern, 
je nach der beſondern Beſtimmtheit des Motivs; denn wenn in einem foldhen 
Liede Chriſtus gefeiert wirb, fo if dieß durch den Grundgedanken des Liebes 
bedingt; ed Tann ebenjowol von dem Vater, oder von dem hl. Geifte, oder 
von der Dreieinigfeit, ober von dem Worte Gottes in diefem Liede vie Rede 
fein, ohne daß es dadurch In alle die Rubriken bineingeworfen würde, melche 
mit diejen Namen bezeichnet find. 


98. 


1. tun freu’ dich, liebe Chriſtengemein', 
Nun laßt uns froͤhlich fpringen ! 
Laßt uns getroft all’ im Verein 
Mit Luft und Liebe fingen, 
Bas Gott an uns gewendet hat, 
Und feine ſüße Wunderthat; 
Gar theu'r Hat er’s erivorben. 

2. Dem Teufel ich gefangen lag, 
Im Tod war ich verloren, 
Peine Sind’ mid, quälte Nacht und Tag, 
Dorin ich war geboren ; 
Ich fiel auch immer tiefer drein, 
Es wer fein Gutes am Leben mein, 
Die Sund’ hatte mid, beſeſſen. 

3. Meine guten Werke galten nicht, 
Es war mit ihnen verdorben, 
Der Wille haßte Gottes Gericht, 
Er war zum Guten erſtorben; 
Die Angſt mich zu verzweifeln teieb, 
Da nichts denn Sterben bei mir blieb, 
Zur Hölle mußt’ ich ſinken. 

4. Da jammert’ Gott in Ewigkeit 
Bein Elend fiber die Maaßen, 
Er dacht? an feine Barmherzigkeit, 
Sr wollt? mir helfen laſſen, 
Er wandt” zu mir fein Vaterherz, 
Es war bei ihm fürwahr kein Scherz, 
Er lief es fein Beſtes Foften. 


5. Cr ſprach zu feinem lieben Sopn: 
Die Zeit ift hie zu erbarmen, 
Fahr’ Hin, meines Herzens werthe Kron’, 
Und fei das Heil der Armen, 
Hilf ihnen aus der Sündennoth, 
Erwürg' für fie den bittern Tod, 
Und laß fie mit die leben. 

6. Der Sohn dem Vater gehorfam ward, 
Er kam zu mir auf Erden, 
Bon einer Jungfrau rein und zart, 
Er wollt’ mein Bruder werden; ' 
Gar heimlich führt’ er feine Gewalt, 
Cr ging in meiner armen Geſtalt, 


. Den Teufel wollt’ er fahen. 


7. Er fprach zu mir: halt’ dich an mid), 
Es fol die jeßt gelingen, 
Ich geb’ mid, felber ganz für dich, 

So will id für dich ringen; 

Denn ich bin dein und du biſt mein, 
und wo ich bleib’ da ſollſt du fein, 
Uns fol der Feind nicht fcheiden. 

8. Vergießen wird er mic mein Blut, 

Dazu mein Zeben rauben, 

Das leid’ ich Alles dir zu gut, 

Das Halt’ mit feſtem Glauben, 

Den Tod verfchlingt das Leben mein, 
Meine Unſchuld teigt die Sünde dein, 
Da bift du felig worden. 


se. © teopbe 1. Urfpr. Letart: „Run freut euch, lichen Chriſteng mein! nun laßt uns fröhlie 


fyringen , daß wir getzoft md all’ in Ein”. — Strophe 8. Urſpr. Lesart: „Mein? guten Werk' die galten 
nigt, es war wit chun verdorben, der frei Wille haßte Gottee Gerichtꝰ. — Strophe 5. V. 5. Urfer. 
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9. Ben Hinmel zu dem Vater mein 
Fahr ich aus dieſem Leben: 
Da will ich fein der Meifter dein, 
Den Geift will ich die geben, 
Der dich in Trübſal teöften foll 
Und lehren mid) erkennen wohl 
Und in der Wahrheit leiten. 


— 





IH. Abſchnitt. 


10. Was ich gethan Hab’ und gelchet, 
Das folft du thun und Ichren, 
Daß Gottes Reid, und Lob vermehrt 
Werde zu feinen Ehren! 
Und hüt' vor der Menſchen Satzung dic, 
Damit du nicht verliereft mid); 
Ja, hit’ dich, freie Gemeine! 
ſuther 


99. 


1. Immanuel, du Gott in unſerm Blut, 
Du heller Strahl vom väterlichen Lichte, 
Du Gnadenzug in Gottes Angeſichte, 

Du Wort, wodurch er wirkt und Wunder 
thut, 

Du Glanz, durch den ſich feine Herrlichkeiten 

In uns als feinem Tempel veid) verbreiten ! 

2. Du Mleideft dich in unfre Dienfche 
heit ein, 

Senkſt dih vom Thron in unſre Armuth 
nieder, 

Legſt deinen Schmuf in arme Menſchen⸗ 
glieder, Ä 

Und willft ein Kind in zarten Windeln fein 

Willſt von des Waters Schooß herab dich 

| offen, 

Damit wir dich in unferm Fleiſche faffen. 

3. Du Herr, mit uns In wahrer Brüder: 

ſchaft, 
Vereinigſt dich mit Aſche, Staub und Erden, 
An Leib und Seel', an Gliedern und Ge⸗ 
berden, 
Durch einen Trieb der höchſten Liebeskraft: 
Du reißeſt dich durch aller Himmel Höhen, 
Als Menſch und Gott im Fleifche dazufichen. 
4 So wird das Band auf ewig feft 


gemacht, 
Das uns mit dir zu einem Geiſt verbindet; 


Was ſich an dir von Glanz und Gnade findet, 


Wird ganz als Licht in unfer Fleifc) gebracht: 
Nun können wir, von deiner Kraft dur: 


angen, 


8 
Im Licht und Recht als Menſchen Sottes 


prangen. 


5, Nun ift dein Thun ale von ums ſelbſt 


gethan, 


Dein Leiden iſt als von uns ausgeſtanden, 


Es rechnet uns der Vater deine Banden 
In unſerm Fleiſch als unſte Banden an: 


Die Ströme Bluts, die von bir abgefloſſen, 


Sind ja von dir in unfeem Blut vwergoffen. 
6. Den großen Thron der höchften Majeftät 
Haft du im Fleiſch als Gottmenfch einge: 
a nommen; 
Drum muß dein Sig auch und zu Statten 
kommen, 
Auf die dein Glanz verklärend übergeht. 


Die Engel müſſen ſelbſt vom Himmel ſteigen, 
Sich vor der Herrlichkeit der Braut zu neigen. 
7. So figen wie in angetheiltem Gut, 


So glänzen wir mit dir in einer Krone; 


Dieß ift die Frucht vom Menfch geword'nen | 


Sopne, 
Die von num an nicht cher in und ruht, 


Bis heil wie du wir dir zur echtem ſtehen, 


Und ewiglich im deinem Lichte gehen. 


No. 114 in Bunfens Gefangbuch, ohme Angabe des Verfaſſers 


Lesart: „Und hilf ipm’n aus ber Sünbennoth”. 
Gott's werd’ 


99. Strophe 1.2.3, Urſpr. Lesart: 


— Strophe 10. V. 3, Urſpr. Lesart: „Damit das Reis 
gemehrt zu Lob und feinen Ehren: und hut' dich vor der Menfsen G'ſatz, davon verbirbt der 
eble Schatz; bas lafl’ id bir gulchte.” — 34 Habe einigermaßen bie Gamwünge 
laſſen, bie in bem Liebe felber in den Eliſionen verborgen liegen; 
erftien Strophe gemäß. Die begeifterte, evangelifhe Gemeine 


und Sprunge Bervortreten 
ber Aufforderung zum Springen in der 
muß folge Schwunge fingen lernen, 


„Du Gnuadenzug aus feinem Angeſichte, du Wort, badura 


er wirket, red't und thut, du reiner Glanz von feinen Serrligteiten,, um fe in uns ald Tempel auszubrriten.” 


— Strophe 3. Urfpr. Lesart: 


> 


„Du Gott, mit uns in wahzer Beüperibaft”. Strophe 4. DB. 4. 


Das Leben Iefu in feiwen zeitlichen Wallen und Wirken. 95 


100. . 


1. O Lehrer, dem Fein Lehrer gleich, 5. Das Lehramt, welches du geführt, 


An Weisheit, Lieb’ und Eifer reich, 
Sefal’nee Sünder Licht und Rath, 


Prophet, berühmt durch Wort und That, 


Geſalbet durch des Vaters Hand, 
Und und zu unferm Heil gefandt! 


2. Du famft aus deines Baterd Schooß, 


Und machteft alle Siegel Is, 
Worin fein Math verborgen war; _ 
Duch Dich ward alles offenbar 

Und an das heile Licht geftellt, 
Was Dunkelheit umfchloffen Hält. 

3. Du wieſeſt und die wahre Spur 
3u Gstt, dem Schöpfer der Natur, 
Du haft den Weg und recht gezeigt, 
Darauf mar zu dem Himmel fieigt ; 
Was du vom Mater felbft gehört, 
Das Haft du unverfälfcht gelehrt. 

4. Du fapeft in der Gottheit Licht 
Ban Angeficht zu Angeſicht, 

Was, nach der ew’gen Liebe Rath, 
Man künftig za erwarten Bat; 

Du machteſt alles klarer fund, 

Als jemals der Propheten Mund. 


1. Treuer Meifter, deine Worte 
Sind die rechte Himmelspforte ; 
Deine Lehren find der Pfad, 

Der uns führt zu Gottes Stadt. 

2. D wie felig, der did, höret, 
Wer um dir will fein gelehret, 
Ber in Demuth jede Stund’ 
Hecht auf deinen treuen Mund! 


3. Herr, dein Wort mir nicht verhehle! 


Rede laut zu meiner Seele, 
Hilf ihe Halten bis zum Ted 
Deiner Liebe Machtgebot! 
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Haft du mit Heiligkeit geziert, 
Mit Wundern haft du es beflärkt, 
Woraus man deine Allmacht merft, 
Fa endlih, als es Gott gefchickt, 
Ein blutig Siegel drauf gedrädt. 

6. Nachdem du Hingegangen bift, 
Bo aller Weisheit Urſprung ift, 

So fereft dus, du ew'ges Wort, 
Dein Lehramt durch die Knechte fort, 
Die dein Beruf die zugeführt, 

Und fie mit Gaben ausgeziert. 

7. Du aber ſendeſt deinen Geiſt, 
Den du den Gläubigen verheißft, 
Der allen Seelen, die ee liebt, 
Erfenntniß, Licht und Weisheit gibt, 
Dein Wort in Herz und Sinne ſchreibt 
Und bei den Deinen ewig bleibt. 

8. Ach laß, o himmliſcher Prophet, 
Mich ſchauen deine Majeſtät, 

Mach' mich vom Eigendünkel frei, 


Damit ich dir gehorſam ſei; 


Du ſollſt mein höchſter Lehrer ſein, 
Füpe mich in deine Schule ein! 
9. 3. Wambad. - 


‘ 


4. Hilf mie mic im Lieben üben, 
Und Gott über alles lieben; 

Lehr’ den Nächften inniglic) 

Mich auch lieben, gleich wie mich. 

5. Laß mi, Jeſu, dir auf Erben 
Aehnlich in der Demuth werden; 
Geuß mir deine Sanftmuth ein, 

Laß mich Flug in Einfalt fein. 

6. Alſo wird kein Yeind mich binden, 
Alſo werd’ ich Ruhe finden, 
Alfo werd’ ich in der Zeit 
Weiſe für die Ewigkeit? 
AR. Ailesius. 


Ufer. Letart: Wird ſußiglich in unfer Fleiſch gebrast”. — Strophe 6.8. 4. Urfpr. Sesart: „Auf bie 
des Ziel von beimem Blanze geht. Die Engel ſelbſt, bie mäffen fi& drein ſchicken, fich wor der Herrlichkeit 
ve Braut ga baden” — Strophe 7.3. 5. Urſor. Sesart: „Bis wir als Braut zu beiner Rechten fiehen.” 
108. Ras vom Wurtembergiſchen Geſangbuch. 
101. Rau Knappe Binerigay 6. 377. -. 


‘ 
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102. 

1. Du weſentliches Ebenbild Und Angſt hinab zu fleigen ; 
Der allerhöchften Liebe, Sie war der kräftige Magnet, 
Dein treues Herz war angefült > - Der dich, o Lamm, an’d Kreuz erhöht. 
Mit reinem Liebestriebe. 6. Du unterivarfeft bis zum Tod 
Gott war dein Zweck und einzig Gut, Did, deines Vaters Willen; 
In welchem dein Gemüth geruht. Du fuchteft nichts, als fein Gebot 

2. Dein ganzed Herz, dein ganzer Sinn Vollkommen zu erfüllen; 
War ihm allein ergeben, ' Du murrfeft niemals gegen Gott; 
Ihm ſchenkteſt du zum Opfer bin Du drohteſt niemals bei dem Spott. 
Vergnügen, Blut und Leben. | 7. Du gingft verfummt zur Schlacht: 
Nichts ward von dir fo hoch geſchätzt, bank hin, 
Das dur nicht gern ihm nachgeſetzt. Der du entfliehen können; 

3, Du warft mit ihm ein Geiſt, ein Man ſah dich mit gelaffnem Sinn 

Herz, Am Kreuz in Liebe brennen. 

Sein Wille war dein Wille, Dein Rüden war zur ſchwerſten Laſt, 
Du ehrteſt ihn im tiefſten Schmerz Die Stirn zur tiefſten Schmach gefaßt. 
Mit liebevoller Stille. 8. Die Liebesglut ging niemals ans, 
Du küßteſt feine Hohe Hand, Sie ward durch's Leid verfläret; 


Auch warn fie Leid um Leid gefanöt. Der Eifer für des Vaters Haus 
4. Du nahmeft Ehre’ und Schande an Hat dich zuleht verzehret. 


Aus des Geliebten Händen ; Er war dein Tod, doch auch die Macht, 
Du ließeſt dich auf rauher Bahn Die dich enteiß der Todesnacht. 
In Tod und Marter fenden; 9. O Liebe, die du mich verföhnt, 


Du liebteſt Armuth, Schmerz und Pein, Laß dein Verdienſt mid) decken, 
Wenn er's war, der dich ſandt' hinein. Mic, der als Feind hat Gott verhößnt, 


5. Die Liebe machte dich bereit Den Zornesfluten fchreden. 
Gehorſam zu bezeigen; GEntzünde meinen Falten Sinn 
Sie trieb dich an, in Traurigkeit Und nimm mich die zum Opfer hin. 

- — — I. 3. Rambach. 
Ä 103. _ 

1. Heiland! deine Menfchenliche 2. Ueber feine Feinde weinen, 
War die Quelle deiner Triebe, Sedermann mit Hülf’ erfcheinen, 
Die dein treued Herz bewogen, Sich der Blinden, Lahmen, Armen 
Di in unfer Fleiſch gezogen, Mehr als väterlich erbarmen, 

Die mit Schwachheit Üüberdedet, Der Betrübten Klagen hören, - 
Did vom Kreuz in's Grab geſtrecket. Sich in and’rer Dienft verzehren, 
O, der ungemeinen Triebe Sterben in dem Rettertriebe: 
Deiner treuen Menfchenliebe ! Das find Proben wahrer Liebe. 


108, Strophe 3. Urſpr. Lesart: „Du warft mit ihm ein Ger; und Geiſt, fein Wille war bein 
Mille, du ehrteft das, was er beſchleußtꝰ. — B. 6. Urfpr. Lesart: „Aut wann fie ſcharfe Rutgen Gans.” 
Strophe 4. V. 6. Urſpr. Letart: „Und konnte hoch und niedrig fein.” — Strophe6. B. 4. Urfpr. 
Sesart: „Und Angſt und Noth zu fiigen.” — Strophe 8. W. 2. Urſpr. Sesart: „Sie warb vielmenr wer- 
mehret”. — DB. 5. Urſpr. Lesart: „Diei mar die Blamme beiner Bruſt, ber keine Lauigteit bewußt. — 
Strophe 9. V. 3. Urfpr. Lesart: „denn den, der Bott durch Haß verhöhnt, die Zörneöfintgen fagreden 
Entzünde meinen falten Sinn und nimm ihn bie zum Opfer bin.” - 

’ 108, Strophe 2. 8.7. Uxfpr. Lesart: „Sterben voll her reinften Triebe”. — Gtrophe 4. 


Das Leben Jeſu in feinen zeitlichen Wallen und Wirken. 
: 6. Deine Zieh’ Bat dich getrieben, 


3. O du Zuflucht der Elenden ! 
er Hat nicht von deinen Händen 
Segen, Hülf und Heil genommen, 
Der gebeugt zu dir gefommen ? 

D, wie ift dein Herz gebrochen, 
Wenn dich Kranke angefprochen! 
Und wie pflegteft du zu eilen, 
Das Gebet'ne mitzutheilen ! 

4. Die Betrübten zu erquiden, 
3u den Kleinen dich zu bücken, 
Die Unwiſſenden zu lehren, 

Die Verführten zu befehren, 
Sünder, die ſich ſelbſt verſtocken, 
Taglich liebreich zu die locken, 

War dein Tagwerk, deine Speiſe, 
Wohlthun deine Lebensreiſe. 

5. O wie hoch ſtieg dein Erbarmen, 
Da du für die ärmſten Armen — 
Dein unſchätzbar theures Leben 
In den ärgſten Tod gegeben, 

Da du in der Sünder Orden 
Aller Schmerzen Ziel geworden 
Und, den Segen zu erwerben, 
Als ein Fluch Haft wollen ſterben! 
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Sanftmuth und Geduld zu Üben, 
Ohne Scelten, Drohen, Schlagen, 
And’rer Schmach und Laſt zu tragen, 
Allen freundlich zu begegnen, 

Für die Läfterung zu fegnen, 

Für der Feinde Schaar zu beten, 

Und die Mörder zu vertreten. 

7. Demuth war bei Spott und Hohne 
Deiner Liebe Schmud und Krone; 
Diefe machte dich zum Knechte 
Einem fündlichen Gefchlechte. 

Ohne Falſch, gleich wie die Tauben 
Wareft du, vol Treu' und Glauben, 
Und vor deinem Fugen Blide 

Ward zu nicht’ der Schlange Tücke. 

8. Here, laß deine Liebe decken 
Meinee Sünden Meng’ und Fleden; 
Du haft das Geſetz erfüllet, 

Des Geſetzes Fluch geſtillet; 
Gib, daß wider feine Stürme 
Deiner Liebe Schild mich fchirme. 
Heil’ge meined Herzens Triebe, 
Salbe fie mit deiner Liebe! 
I. I. Nambach. 


104. 


1. Ju dir erhebt fi) mein Gemüthe, 
Du Freund der Menfchen, Jeſus Chriſt; 
Der du durch deine weiſe Güte 
Der Welt ein Beifpiel worden bift. 

Du Ichteft Sündern nur zum Beſten; 
Gie zu befreien, fie zu teöften, 
Entjagteft du der Herrlichkeit. 

Nur wohl zu thun war dein Beſtreben, 
Der Zwed von deinem ganzen Leben 
War deiner Menfchen Seligkeit. 

2. Nicht fchrediich waren deine Werke; 
Dun Eamft niht Sündern zum Gericht. 
Du warft der blöden Seelen Stärke, 
Und der Bebrängten Zuverficht. 

Dein Blick war, fo wie dein Gemäthe, 


8.7. Ufer 
3.5. Ufer 


Vol Mitleid, Freundlichkeit und Güte, 
Und deine Hand gab Armen Brod. 

Du fahft die Thränen der Betrübten, 
Die Sehnfucht derer, die dich Tiebten ; 
Auf deinen Wink entfloh der Tod. 

3. Du fühlteft deiner Freunde Leiden 
Mehr, ald du eigne Noth empfandft. 
Du fchmedteft nur der Hülfe Freuden, 
So oft du Menfchen leidend fandft. 
AN’ deine Kräfte hingegeben 
Haft du dem Amt, es war dein Leben: 
Als Dienfchenfreund umher zus zieh'n. 
Eh’ noch ein Zeidender es wagte, 

Und dir fein Elend thränend klagte, 
Erquickte ſchon dein Zeiftand ihn. 


Lest: „War, mit Shwachung beiner Kräfte, bein gewöhnlihes Befaäfte.” — Strophe 7. 
. Lesart: „Diefe Demuth, gieih ben Tauben, war ohn' Falſch, voll Treu’ und Glauben, mit 


Gereatigteit gepaatet, durch Vorfitigkeit bewahret. — Strophe 8. Urfpr. Lesart: „Lamm, Taf deine 
Biete deden”. — B. 5. Urfr. Lesart: „Laß mich wider beflen Stürmen dkiner Liebe Schild beſchirmen.“ 
BOB. Strophe 3. B. 3. Urſpr. Lesart: „Du ſchmeckteſt nihts von Ruß? und Breuden, fo oft 
7 


Lange, Kirchenl. 


u 
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4 Errettung, Nachſicht und Erbarmen 
Fand jeder, der ſich dir genaht. 
Mitleidig ſchenkteſt du dem Armen 
Die Hülfe, die er ſich erbat. 
Dem Lahmen ſtärkteſt du die Glieder; 
Dem Stummen kam die Sprache wieder; 
Dir dankten Blinde das Geſicht. 
Nie wurdeſt du des Wohlthuns müde: 
Die Sünder fühlten Ruh' und Friede; 
Sie glaubten, und verzagten nicht. 

5. Herr, wo du gingſt, auf jedem Schritte, 
Da folgten Lieb' und Mitleid nach; 
Sie folgten in des Reichen Hütte, 
Und unter der Verlaſſ'nen Dad). 
In Tempel, wie in öde Wälder, 
In Städte, wie in freie Felder 
Kamft dur gleic, reich an Gütigkeit. 
Wo Kummer war, warft du zugegen; 
Dein Holder Zuſpruch und dein Segen 
Vertrieb des Leidens Bitterkeit. 


1. As Nacht und Zodesfchatten 
Uns ganz umgeben hatten 
Am dunkeln Pilgerthal; 
Da kam in unfer Wehe 
Der Aufgang aus der Höhe, 
Und brachte Freuden ohne Zahl. 
2. Auf Galiläas Hügeln, 
Mit Heil auf ihren Flügeln, 
Da ging die Sonne auf. 
Durch teübe Wolkenhülle 
Brach ihres Lichtes Fülle, 
Den Sturm des Fluchs durchbrach ihr Lauf. 


106. 


1. Jeſus nimmt die Sünder an! 
Seele komm, du blöde, fcheue, 
Reiß' dic, von dem Satan los, 
Flieh' in deines Helfers Schooß, 
Mit Vertrau'n zu feiner Treue. 
Sieh’, er hat fchon lang’ und oft 


II, Abſchnitt. 


6. So gingft du ſtill auf deinem Pfade 

Dem dir beftimmten Tode zu. 

Noch war in deinen Bliden Gnade, 

An deiner Seele Himmelsruh'. 

Auch dann, als Schreden und Gefahren 
Don allen Seiten nahe waren, 

Verließ dich nicht dein Liebesmuth. 

Du bliebft ein Schußgott deiner Freunde, 
Bliebft ein Erbarmer deiner Feinde, 

Und Tiebteft fie teoß ihrer Wuth. 

1. O Iefus, wäre doch mein Leben 
Dem deinen gleich; wär ich, wie du, 
So ganz der Menfchenlich’ ergeben, 

So fanft, fo mitleidsvoll, wie du! 
O pflanz' in mich die Holden Triebe 
Des Mitleids und der Menfchenliche, 
Und gib mir deinen edein Sinn! 

So zier’ ih, Jeſus! deine Lehre; 
So Frönet mic, dereinft die Ehre, 


Daß ich als Miterb’ bei die bin. 
Sturm, 


3. Und Allen will fie Leben 

Und Vollgenüge geben, . 

Die ihrem Lichte nah'n. — 

O Licht, fo Heil, fo füße, 

Komm, richte unfee Füße 

Vom Irrweg auf des Friedens Bahn. 
4 Nimm unter deine Flügel 

Die Thäler, Berg’ und Hügel 

Der Erde weit und breit; 

Daß fie wie Lämmer fpringen, 

Und dir Hoflanna fingen, 

Du Sonne der Gerechtigkeit. 

$. A. Arummadıer. 


Auf dich, armer Menfch, gehofft, 
Und die Arme ausgebreitet. 
Komm, verlaß die breite Bahn, 
Wo man in den Abgrund gleitet. 
Diefer nimmt die Sünder an! 


du Menfhen leivend fandſt. Auch ſelbſt mit Shwäanung beiner Kräfte war es dein täglihes Befpäfte-. — 
Strophe 6.8.7. Urſpr. Lesart: „Verließ dich nicht dein Epelmuth.” — Aus dem Zuricher Sefangbus. 


1035. Strophe. B.4, Urfpr. Lesart: „In zarte Wolkenhulle barg fie des Liates Wülle 


Segen träuft ihr Riller Lauf. 


. und 


106, Strophe 1.8.2. Urſpr. Lesart: Komm bexbei, bu blöde Seele!" — 8.5. Uckpr, Resart: 
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2. Dieſer nimmt die Sünder an! 5. Diefer nimmt die Sünder an! 
D ein Wort von großer Treue ! Denke nicht, du Kind der Erde, 
Hier iſt Leben, Gnad' ımd Ruh’: Daß du es zu arg gemacht. 

Greif mit beiden Händen zu, Dampf, ach dämpfe den Verdacht, 
Dränge dich mit in die Meike. Daß er dich verfioßen werde. 
Barum willſt du draußen fich’ri, Seine Gnade überſteigt, 

Und der Olut entgegen geh’n, Was die Sünde Großes zeigt. 
Wo did) die Verzweiflung plaget, Stedeft du der Höll' im Rachen; 
Wo des andern Todes Zahn Er ſchwingt doch die Siegesfahn’, 
Di mit Angft und Schauer naget ? Er weiß doc) dich frei zu machen, 
Diefer nimmt die Sünder an! Denn er nimmt die Sünder an! 

3. Diefee nimmt die Sünder an! 6. Diefee nimmt die Sünder an! 
Liegft die krank an tauſend Wunden, Laß dich nicht vom Satan richten. 
Hat die Peft dich angeſteckt, Denke nicht, es ift zu fpät, 

Schon das Grab dir aufgededt, Hätt’ ich's ehmals nicht verſchmaͤht, 
Ward für did, Fein Arzt gefunden: Nun ift nichts mehr auszurichten. 
Sich’, hier ift ein Krankenſaal, Komm nur, er ift treu gefinnt, 
Hier find Kranke ohne Zahl. Froh noch), daß er dich gewinnt. 
Komm herbei mit deinen Seuchen: Du darfft noch Vergebung boffen ; 
Denn auf diefem Wunderplan Kommft du nur gebeugt heran, 
Werden fie wie Nebel weichen. So ſteh'n alle Thüren offen. 

Diefer nimmt die Sünder an! Diefer nimmt die Sünder an! 

4, Diefer nimmt die Sünder an! 7. Jeſus nimmt die Sünder an! 
Wiſſe, daß er dich verlanget. Nimm du auch ihn an im Glauben, 
Jetzo iſt es Hohe Zeit, Wirf dich als verlorner Sohn 
Brauche die Gelegenheit, Hin vor ſeinen Gnadenthron, 

Da der Ruf an dich gelanget. Dieß wird er dir gern erlauben. 
Denke nicht, ich bin's nicht werth, Er iſt kein Tyrann und Feind, 
Daß mir Onade widerfährt. Der es mit dir übel meint; 
Höre, du wirft eingeladen; . Er wird dich nicht von ſich jagen. 
Setze Fleiſch und Blut Hinten; Komm nur, Armer, komm heran! 
Deine Schuld foll die nicht fchaden. Hör, was feldft die Feinde fagen: 
Diefer nimmt die Sünder an! Diefer nimmt die Sünder an! 
- 9. 3. Yambadı. 


107. 


1. Mein Heiland nimmt die Sünder an! Als Kerker jetzt gefangen hält, 
Die unter ihrer Laft der Sünden Die das Sefeh Hat im Gewiſſen 
Rein Menſch, kein Engel teöften kann, Verdammt zu Hölenfinfteeniffen: 
Die nirgends Ruh’ und Rettung finden: Wird diefe Wreiftatt aufgethan. 
Für die, die ſelbſt die weite Welt‘ Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


„Uns in feiner Wunden Höhle. Sich’ er Bat fon lang’ und oft auf dich, armes Schaaf, gehofft”. — 
Strophe 3. 3. 4. Urfpr. Lesart: „Unb bir fhon das Grab entvedt, wird für bich kein Arzt gefunden: 
Sich’ hier iſt ein frei Spital”. — Strophe 4. B. 5. Urfpr. Lesart: „Da das Schild noch draußen hanget.“ 
— Etrsphe 5.8.2. Urſpr. Lesart: „Denke niht, du Hand voll Erbe”. — Strophe 6.2. 2. Urfpr. 
£esart: „Laß dih niht den Satan fihten.” — B. 6. Urfpr. Lesart: „Komm nur, er iſt noch vergnügt, 
ex ift froh , daß er dich kriegt.” — Strophe 7. V. 3. Urfpr. Lesart: „Wirf di als ein ſchnöder Thon”. 
— 3.9. Urfpr. Lesart: „Komm nur, armer Wurm, heran!” 

10%. Strophe. 3. 5. Urfpr. Lesart: „Den'n felbft die weite Welt zu Klein, bie ih und Gott 
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2. Sein mehr als mütterliched Herz 
Trieb ihn von feinem Thron auf Erden. 
Ihn drang dee Sünder Weh und Schmerz, 
An ihrer Statt ein Fluch zu werden. 
Er ſenkte ſich in ihre Noth, 

In ihr Gericht, in ihren Tod. 

Nun, da er hat fein eigen Zeben 

Für fie zur Löfung hingegeben, 

Und feinem Vater g’nug gethan, 

Nun heißt’s: er nimmt die Sünder an. 

3 Nun öffnet er fein Rettungsſchloß 
Für die vom Fluch gejagten Seelen; 
Er fpricht fie von dem Urtheil los, 

Und tilget bald ihr ängſtlich Qudlen. 
Es wird ihe ganzes Sündenheer 
Geſenkt in’s tiefe, tiefe Meer 

Der Gnade, die erneut das Leben. 
Der Geift, der ihnen wird gegeben, 
Schwingt über fie die Friedensfahn': 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 

4. 6o bringt er fie zum Vater hin, 
In feinen biutbenegten Armen: 

Und fie begrüßt des Waters Sinn - 

Mit treuem, ewigem Erbarmen. 

Gott nimmt fie an an Kindes Statt, 

Ja Alles, was er ift und hat, 

Wird ihnen eigen übergeben ; 

Und felbft die Thür’ zum ew’gen Leben 

Wird ihnen fröhlich aufgethan. 

Mein Heiland nimmt die Sünder an. 

5 Dt! möchtet du fein Herze feh’n, 
ie ſich's nach armen Sündern fehnet, 

Sowohl wenn fie nod) irre geh’n, 

Als wenn ihe Auge vor ihm thränet! 

ie geht er nad) den „Zöllnern aus, 


HM. Abtheil. II. Abſchnitt. 


ie eilt er in Zachdi Haus, 

Wie gnädig ſtillt ee Magdalenen 

Den Strom der bitteren Reuethränen, 

Und denft nicht, was fie fonft gefhan. 

Mein Heiland nimmt die Sünder an. 
6. Wie freundlich blidt ee Petrum an, 

Ob er gleidy noch fo tief gefallen. 

So hat er nicht bloß einft gethan, 

Da man ihn fah auf Erden wallen, 

Nein, Jeſus bleibt fich immer gleich 

Gerecht, und treu und gnadenreich. 

Und wie er untere Schmad und Leiden, 

So ift ee auf dem Thron der Freuden 

Den Sündern liebreich zugethan. 

Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


7. So komme denn, wer Sünder heißt, 
Und wen fein Sündengräu’l betrübet, 
Zu dem, der feinen von fid) weist, 
Der ſich gebeugt zu ihm begiebet. 
Wie! willſt du die im Lichte fich’n, 
Und ohne Noth verloren geh’n? 


Willſt du der Sünde länger dienen, 


Da dich zu retten er erfchienen ? 
O nein! verlaß die Sündenbahn. 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


8. Komm nur mühfelig und gebüdt, 


. Komm nur, fo gut du weißt zu kommen; 


Wenn gleich die Laſt dich niederdrückt, 
Zerknickt, fo wirft du angenommen. 
Sieh’, wie fein Herz die offen flieht, 
Und wie er dir entgegen geht! 

Wie lang’ hat er mit vielem Flehen 
Sich brünftig nach die umgefehen ! 

So fomm denn, armer Menfh, heran, 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


ein Bräuel fein; den'n Mofes fhon ben Stab gebrochen, und fie ber Hölle zugelprogen”. — Stropbe 2. 
3.6. Urfpr. Lesart: „Und ſchmeckte ben verdienten Tod. Nun, ba er dann fein eigen chen zur tbeuern 
Zahlung Hingegeben”. — Strophe 3. Urſpr. Lesart: „Nun if fein aufgethaner Schooß ein ih’res Schloß 
gejagter Seelen.” — DB. 6. Urfpr. Lesart: „In’s unergrünplid tiefe Meer von feinem reinen Blut verfenket. 
Der Geift, der ihnen wird geſchenket, ſchwingt über fle die Gnadenfahn'. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: 
„So bringt er fie dem Vater hin, in feinen blutbefloff’nen Armen: Das neiget denn ben Baterfinn zu lauter 
ewigem Erbarmen. Gr nimmt fie an an Kindes Statt”. — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „DO! follteft bu 
fein Herze ſeh'n“. — V. 5. Urſpr. Lesart: „Wie flret er fih nah Zöllnern aus, wie eilt er in Zachai 
Haus, wie fanft ftillt er ber Magpalenen ven milden Fluß erpreßter Thränen. — Strophe 6.3.9. Urfpr. 
Lesart: „Nun dieß Bat ex nicht nur gethan, ba er auf Erden mnBte wallen: Mein, er if immer einerfei, 
gereht und fromm und ewig treu”. — Strophe 8. ©. 4. Urfpr. Lesart: „Du wirft auf kriechend ar- 
genommen.” — V. 9. Urſpr. Lesart: „So komm benn, armer Wurm, heran.” — Stropße 9. Urſpr. 
Letart: „Sprich nicht, ih hab's zu grob gemacht, ich Hab’ die Güter feiner Gnaden fo lang’ und ſchandlich 


Das Beben Jeſu in feinem zeitlichen Wahlen und Wirken. 
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9. Speid nicht, ich hab's zu fhlimm Und greif' mit beiden Händen zu: 


gemacht, 

Ich Hab’ die Güter feiner Gnaden 
So lang’ und fchmäplich ducchgebracht ; 
Gr Hat mid) oft umfonft geladen. 
D, wenn du’s nur jetzt vedlich meinft, 
Und deinen Fall mit Ernſt beweinft, 
So fol ihm nichts die Hände binden, 
Und du ſollſt jeßt noch Gnade finden: 
Er Hilft, wenn fonft nichts Helfen kann, 
Mein Heiland nimmt die Sünder an. 

10. Doch ſprich auch nicht: es ift noch, Zeit! 
Ih muß erſt diefe Zuft genießen; 
Gott wird ja eben nicht gleich Heut 
Die off ne Gnadenpforte fchließen. 
Nein, weil er ruft, fo höre du, 


Wer für die Seel das Heut? verträumet, 

Der bat die Onadenzeit verfäumet ; 

Ihm wird hernach nicht aufgethan. 

Heut’ komm, heuft' nimmt dic Jeſus an. 
11. Sa, zeuch ums felber recht zu dir, 

Holdfelig füßer Freund der Sünder, 

Erfüll’ mit fehnender Begier 

Auch uns und alle Adamskinder. 

Zeig’ ung bei unferm Seelenfchmerz 

Dein aufgefchloff’nes Liebesherz, 

Und wenn wir unfee Elend fehen, 

So laß und ja nicht ſtille ſtehen, 

Bis daß ein jeder fagen kann: 

Gott Lob! auch mich nimmt Jeſus an. 

Schr. 


108. 


1. Heil'ger Jeſu, Heil'gungsquelle, 
Mehr als Kriſtall rein, klar und helle, 
Du laut’cee Strom der Heiligkeit. 
Allee Glanz der Cherubinen, 

Und Heiligkeit der Seraphinen 

IR gegen dich nur Dunfelpeit. 

Ein Vorbild bift du mir, 

Ad, bilde mid) nad) dir, 

Du mein Alles! 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich auch heilig fei, wie du. 

3. Stiller Jeſu, wie dein Wille 
Dem Willen deined Vaters ftille, 
Und His zum Tod gehorfam war: 
So laß mich in Gott mid, faffen, 
Mach' Herz und Willen die gelaffen, 
Ja, ſtille du mid, ganz und gar. 
Mach dir mid) gleich gefinnt, 

Wie ein gehorfam Kind, 
Stille, file. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich fein ſtille ſei, wie du. 


3. Treuer Jeſu, ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer 
Bift du gervefen Tag und Nacht; 
Mußteſt täglich viel ausfichen, 
Des Nachts lagſt du vor Gott mit Flehen, 
Und Haft gebetet und gewacht. 
Gib mir auch Wachſamkeit, 
Damit id) allezeit 
Wach' und bete. 


Jeſu, o du, 


Hilf mir dazu, 
Daß ich ſtets wachſam ſei, wie du. 

4. Güt'ger Jeſu, ach, wie gnädig, 
Wie liebreich, freundlich und gutthätig 
Biſt du doch gegen Freund und Feind! 
Deine Sonne leuchtet Allen, 

Dein Regen muß auf Alle fallen, 
Wie undankbar ihr Herz erſcheint. 
Mein Gott, ach lehre mich, 
Damit auch hierin ich 

Dir nachahme. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich auch gütig ſei, wie du. 


amgebracht, er bat mich oft umſonſt geladen. Wofern du's nur ſetzt reblich meinſt“. — V. 8. Urfe. Lesart: 
‚Uns me ſollſt noch Genabe finden”. — Strophe 10. V. 7. Urſpr. Lesart: Wer feiner Seelen Heut’ 
sertränmet.” — Strophe 11. 3. 6. Urſpr. Lesart: „Dein aufgefpalt'ned Richeößer)”. 
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108 1. Abtheil. III. Abſchnitt. 


5. Sanfter Jeſu, ſtets unſchuldig, 
Trugſt du doch alle Schmach geduldig 
Und übteſt Rache niemals aus. 

Wer kann deine Sanftmuth meſſen, 
Bei der du dennoch nie vergeſſen 
Den Eifer für des Vaters Haus. 
Mein Heiland, ach, verleih' 

Mir Sanftmuth und dabei 
Frommen Eifer. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich ſanftmüthig ſei, wie du. 

6. Hoher Jeſu, Ehrenkönig, 
Du ſuchteſt deine Ehre wenig, 

Und wurdeſt niedrig und gering. 
Immer ſah man dich auf Erden 

In Demuth und in Knechtsgeberden, 
Erhobſt dich ſelbſt in keinem Ding'. 
Herr, ſolche Demuth lehr 

Auch mich je mehr und mehr 

Stetig üben. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich demüthig ſei, wie du. 

7. Reiner Jeſu, all' dein Weſen 
War züchtig, rein und auserleſen, 
Ein Bild der reinſten Sittſamkeit. 
Dein Gefühl, dein Denken, Sinnen, 
Blick, Wort und jegliches Beginnen 
War alles heil'ger Zucht geweiht. 


= 


— — — 


1. O milder, heil'ger Jeſu Chriſt, 
Du treuer Freund der Sünder, 
Der du der Allerſchönſte biſt, 
Du Freund dee Menſchenkinder! 
Zeutfelig ift dein Angeficht, 
Dein Aug’ ein himmliſch Sonnenlicht, 
Vol Gnade die Geberden, 
Dein Mund der Anmuth Aufenthalt; 
Holdfelig bift du von Geftalt, 
Du Himmel auf der Erden. 





D mein Immanuel, 

Mady’ mir Geift, Leib und Seel’ 

Keufh und züchtig. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß keuſch und rein ich ſei, wie du. 
8. Mäß'ger Jeſu, deine Weiſe 

Im Trinken und Genuß der Speiſe 

Lehrt uns die rechte Mäpigfeit. 

Deine Speife war's, den Willen 

Des Vaters treulich zu erfüllen, 

Und ihm zu dienen jederzeit. 

Heer, hilf mir, meinen Zeib 

Stets zähmen, daß ich bleib’ 

Hein und nlichtern. 

Jeſu, o du, 

Hilf mir dazu, 

Daß ich ſtets nüchtern ſei, wie du. 
9. Liebſter Jeſu, liebſtes Leben, 

Du wolleſt mich zu dir erheben, 

Und deinem Vorbild machen gleich. 

Gib, daß mich dein Geiſt durchdringe, 

Daß ich viel Glaubensfrüchte bringe, 

Und tüchtig werd’ zu deinem eich. 

Ach, zeuch mid ganz zu dir, 

Behalt' mich für und für, 

Treuer Heiland ! 

Jeſu, o du, 

Laß mich, wie du, 

Und wo du biſt einſt finden Ruh'. 
G. Arnold; nach dem Berliner 

geißl. diederfchah von &. Craßelius. 


109. 


2. Wie hülfreich deine Hand im Schmerz, 
Wie friedſam deine Füße ! 
Wie liebreich ift dein treues Herz ! 
Dein Geift, wie rein und füße! 
O Onadendrunn! O Morgenftern ! 


- D du ©efegneter des Herrn, 


Du Vorbild aller Tugend, 

Das nur von Gnaden überquillt, 

Und uns mit Troſt und Freude füllt! 
Du Meifter unfeer Jugend ! 


106. Strophe 7. Urſpr. Lesart: Keuſcher Jeſu, all dein Weſen“. — Mit pen Berbefferungen 


des Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuches. 


Das Leben Jeſu in feinem zeitlichen Wallen und Wirken. 


3. Du ficheft Nimand finfter an, 

Du Haft fein bitt’res Weſen; 

Du haft die gegen Jedermann 

Die Freundlichkeit erlefen. 

Du brachſt nicht das zerfloß’ne Rohr, 

Du hobſt ed wiederum empor 

Zu neuer, Kraft und Blüthe; 

Den Docht, der glemm in trüben Rauch, 
Belebteft du mit deinem Hauch, 

Daß er in Flammen glühte, 

4. O du, des Vaters Ebenbild, 
Komm, fen’ dich in mein Weſen, 
Und madye mid, wie du bift, mild, 
In Demuth auserlefen. 
Hilf, daß auch ich mit Jebermann 
Gelind und gütig fahren kann, 

In ſtiller Sanftmuth wandle, 
Daß ich mit laut'rer Zärtlichkeit, 
Ohn' Eigenliebe, Zank und Neid 
Dei Freund und Feinden Handle. 

5. Begehret Jemand meinen Rath, 

Sch’ ich den Bruder weinen, 

So laß mich ihm mit Rath und That 

In jeder Noth erfcheinen: 

Den Dürftigen mit Hülf und Freud', 
Den Furchtſamen mit Freundlichkeit, 

Mit Lieb’ und Chr’ den Frommen. 

Dann wirſt du mich auch machen froh; — 
Du Bandelfi ja mit Sündern fo, 

Sobald fie zu dir. kommen. 

6. Herr, Laß mich Niemand fchädlich fein, 

Noch ärgerlich mit Worten; 
Halt’ meine fehnelle Zunge ein, 
Sie möchte fonften morden! 

Halt’ fie beftändig eingefchränft, 
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Damit fie keinen Menichen kränkt; 
Zen mir auch die Geberden, 
Daß fie durch Hochmuth, Droh'n und Grimm, 
Durch Eigenfinn und Ungeftlim 
Nicht Andern fchrediich werden. 
7. Laß mit GSelindigfeit und Huld 
Die Schwachen mich erwecken, 
Und durch mitleidende Geduld 
De Nächften Fehler decken. 
Wer bin denn ih? ic) finde Hier 
So gar viel Sündliches an mir, 
Das mir and) angeboren! 
Mich trägt ja deine Huld allein, 
Und wollteft du mir ſchrecklich fein, 
So wär ich bald verloren. 
8. Laß du nicht kommen Über mid) 
Mordgeifter aus der Hölle, 
Daß nicht mein Herz und Antlig fich 


. Durch Haß und Zorn entſtelle. 
Gib mig, daß meined Glaubens Licht 


Wie eines Engeld Angeſicht 
Mit Holder Liebe fcheine ; 
Denn Liebe ift die Höchfte „Hier, 
Die Geifter fhmüdet für und für, 
Und kömmt von die alleine. 

9. Gib, treuer Heiland, Jeſus Chriſt, 
Daß dieſer Schmud mid) Fröne, 
Und weil du Hold umd freundlich biſt, 
So mady’ auch mich fo ſchöne! 
Wird einft mie Hand und Herze kalt, 
So laß mir deine Kreuzgeftalt 
Hell vor. den Augen ſtehen, 


"Bis du midy ganz mit dir erfüllt, 


Und ich vollendet, als dein Bild, 
Zum Himmel darf eingehen. 
„Aus Kochers Stimmen ©. 135. 


110. 


1. Mir nach! fpricht Chriſtus, unfer Held, 
Mir nach, ihr Chriſten alle! 
Berleugnet euch, verlaßt die Welt, 

Folgt meinem Ruf und Schalle; 
Nehmt euer Kreuz und Ungemad) 
Auf euch, folgt meinem Wandel nad). 


2. Ich bin das Licht, ich Teucht’ euch für 
Mit heil'gem Zugendleben,, 
Wer zu mie fommt und folget mir, ‘ 
Darf nicht im Finſtern ſchweben. 
Ich bin dee Weg, ich weiſe wohl, 
Wie man-wahrbaftig wandeln fol. 


108. Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Du ſieheſt Niemand greulich an”. — V. 8. Urſpr. Sesart: 
„Sin Nehr, das faſt zertoßen war, haſt du doch mie zerbrochen gar, ben Dot, ber kaum ein Fünklein gab, 
den Löfgtet du nie glimmend ab, wie uns dein Wort verfpronen.” — Strophe 8. Urſpr. Sesart: „Laß 
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3. In Demuth ift mein Herz und Sinn 
Durch Liebesglut gegründet, 
In Sanftmuth ſtrömt das Wort dahin, 
Das euch mein Mund verkündet. 
Mein Geift ruht tief in Gott; von mir 
Solt in ihm ruhen lernen ihr. | 
4. Ich zeig’ euch das, was ſchädlich ift, 
‚Zu fliehen und zu meiden, 
Und euer Herz von arger Lift . 
Zu rein’gen und zu fcheiden. 
Ad, bin der Seelen Feld und Hort, 
Und führ euch zu der Himmelspfort'. 

5. . Fällt's euch zu ſchwer, id) geh’ voran, 
Ich ſteh' euch an der Seite, 
Sch kämpfe felöft, ich brech' die Bahn, 


. 4. Abtheil. I. Abfchnitt. 


Bin Alles in dem Steeite. 
Ein böfee Knecht, dee fill will ſteh'n, 
Sieht er voran den Feldherrn geh’n. 

6. Wer feine Seel’ zu finden meint, 
Wird fie ohn' mich verlieren. 
Wer fie bier zu verlieren fcheint, 
Wird fie in Gott einführen. 
er nicht fein Kreuz nimmt und folgt mir, 
Iſt mein nicht werth und meiner „Bier. 

7. So laßt uns denn dem lieben Heren 
Mit Leid und Seel’ nachgeben, 
Und wohlgemuth, getroft und gern 
Bei ihm im Leiden fiehen, \ 
Denn wer nicht kämpft, teägt auch die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht davon. | 

A. Silestus. 


111. Ä 


1. Wie füß ift dein Gebot, 
D du, der Liebe Gott! 
Wie fanft und leicht ift doch, 
D Himmlifcher, dein Joch! 
Wie lieblich, deinen Willen 
Vollkommen zu erfüllen, 
Und deinem heil'gen Wort 
Zu folgen fort und fort! 

2, Du heißeft mich allein 
Der Lieb’ ergeben fein! 
Du forderft nichts von mir, 
Als Heil’ge Lieb'sbegier, 
Ach fol den Nächften lieben, 
Und mich im Lieben üben — 
Und fachft, daß ich es Fann, 
Das Herz mir felber an. 

3. Du gibft mir deinen Geiſt, 
Dee mich zur Liebe reißt, 
So wirkft du’ ftarf und Hold 
In mir, was du gewollt: 


"Dur trägt die reinſten Flammen 
In meiner Seel? zufammen — 
Und fchnell tilgt alle Noth 
Der Kiebe füß Gebot. 

4. Sei inniglich verehrt, 
Daß du mich dieß gelehrt ; 
Ach danke dir, mein Gott, 
Für diefes Troſtgebot; 

Ich preife deine Güte 

Mit Zunge, Herz, Gemüthe, 
Ich fegne deinen Mund, 

Der dieß Gebot that Fund. 

5. O fegne mein Bemüh'n, 
Es immer zu vollzieh’n; 

Es fei bei Zag und Nacht 


" Mein Sinn darauf bedacht: 


Ich will mein Herz und Leben 
Dir und dem Nächften geben. 
O fegne mein Bemüp’n, 
Laß mich in Liebe glüh'n! 
A. Bilesins. 


Glieder und Geberden ſich niht durch ben Zorn verflellen, bamit nicht kommen über mit Mordgeifter 
aus ber Höllen” — Das Lied findet ih nur in wenigen Sammlungen; und in ben mir befannten iſt ber 


Verfaſſer niht angegeben. 


110. Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Mein Gerz ift voll Demüthigfeit, voll Eiche meine Seele, unt 
tranft bie Schwachen jederzeit mit füßem Sanftmuthsöle Mein Geiſt, Gemuthe, Kraft und Siam it Gott 
ergeben, fhant auf Ihn.” — Meift na dem Weſtphaliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 

Dal. Strophe 8. 3.3. Urſpr. Lesart: „So wirft bu heiß und Ho”. — Strophe 4. B. 7. 
Urſpr. Lesart: „IA küſſe beinen Mund”. — Nah ber Rebaktion von Winterer und Sprenger. 
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112. | 


1. Kennſt du das wunderſel'ge Licht 

Mit feinem Gnadenfcheine, 

Das durch die tiefften Tiefen bricht 

In ungetrübter Reine? 

Kein Aug’ Hat «8 gefeh’n 

Und Keiner kann's verſteh'n, 

Als nur des Glaubens ſtiller Sinn alleine. 
2. Kennft du das felfenfefte Wort, 

Das, wie mit Feuersflammen, 

Uns treibet von der Erde fort 

Dabin, vooher wir flammen? 

Es klingt duch Marf und Bein 

In's Herzens Grund hinein, 

Und was zerftreut ift, ruft es laut zufammen. 
3. Kennſt du des ew'gen Waffers Quell ? 

Mer daraus ward getränket, 

Vergißt die Nacht der Schmerzen fchnell, 

Und was ihn quält und Eränfet; 

Sein Sehnen, Lieb’ und Sinn, 

Sein Hoffen zieht ihn Hin 

Ju dem, der ſolche Labung ihm gefchenfet. 
4 Kennſt du den guten Hirten auch, 

Und feines Himmels Weide, 

Und feines Geiſtes Friedenshauch, 

Und feine Huld und Freude; 


1. Jeſus ift der befte Freund, 
Der uns ewig treu verbleibet; 
Der es recht von Herzen meint, 
Den fein Unglüd von ung treibet: 
Kommt glei Trüdfal, Angft und Noth, 
Hmger, Kummer, Schmad und Spott, 
Er bfeibt bis in den Tod. 

23. Cr ſteht vornen an im Streit, 
Wenn die Feinde und befriegen, 
Bit uns Muth und Tapferkeit, 
Dag wir fie durch ihn befiegen: 
Sr ih unfer Schiem und Schild, 
Unfte Hoffnung, die und ftillt, 
Wenn auch die Hölle brüllt. 


113. Strophe. B. 4. urſpr. Letart: 
Lesart: „Bann Leviathan brüllt.” 


Der feine Schäflein liebt, 

Sein Leben für fie gibt, 

Und fie erlöst von Banden und vom Leide? 
5. Das helle Licht und Gnadenwort, 

Das Meer voll Heil und Leben, 

Der ewig treue Seelenhort, 

In dem wir find und weben, 

Iſt der Herr Jeſus Chriſt, 

Und Alles, was du biſt, 

Ward dir durch ihn allein von Gott gegeben. 


6. Drum halt' den theuren Heiland feſt, 
Und denk' au feine Wunden; 
Und ob dich alle Welt verläßt, 
Bleib’ ihm nur treu verbunden, 
Der nimmer wanft und weicht, 
Dir Teoft und Stärfung reicht, 
Wenn Hülf' und Muth und Alles fcheint 
verfchwunden ! 
7. Und wenndann einft das Stündlein naht 
Und mußt von binnen gehen, 
So weißt du, daß die Thränenfaat 
Sol fröhlich auferftehen ; - 
In deines Jeſu Schooß, 


Bon allen Banden los, 
Soft du, was du geglaubt, auf ewig fehen. 


113. 


©. Knack. 


3. Er gibt Hin fein eigned Blut, 
Läßt fich felber für uns tödten, 
Sprit für unfre Schulden gut, 
Uns zu helfen aus den Nöthen: 
Er, dem Undank wir gezollt, 
Zahlt für und, was mehr ald Gold, 
Und ift und immer hold. 

4. Nimmer läßt er von uns ab, 
Wenn wir ihn beftändig lieben ; 
Folgt und nach bis in das Grab, 
Wo wir ihm nur treu geblieben: 
Seine große Glitigkeit, 

Seine Treu’ und Freundlichkeit, 


Dermindert Feine Zeit. 
A. Silesius. 


„Den kein Ungelüd vertzeibet”. — Strophe 2. V. 7. 
— Strophe 3. Urſpr. Lesart: „Er vergeußt fein eigen Blut”. 


Ufer. 
— 8.53. Urfpr. Lesart: „Gr verträgt und mit Bebulp”. 
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ki. Abtheil. III. Abſchnitt. 


114. 


1. Ad, fagt mir nichts von Gold und 
Schäsen, 

Bon Praht und Schönheit diefer Welt! 
Es kann mid, ja fein Ding ergößen, - 
Das mir die Welt vor Augen ſtellt. 
Ein Jeder liebe was er will, 
Ich liebe Jefum, der mein Ziel. 

2. Denn er allein ift meine Freude, 
Mein Gold, mein Schaß, mein fchönftes 

Bild, 

An dem ich meine Augen tweide, 
Und finde, was mein Herz mir ftillt. 
Ein Jeder liebe ꝛc. 

3. Die Welt vergeht mit ihren Lüften, 
Des Fleiſches Schönheit dauert nicht. 
Die Zeit kann Alles das verwüſten, 
Mas Menfchenhände zugericht't. 
Ein Jeder liebe ıc. 

4. Sein Schloß kann eine Macht zerftören, 
Sein Reich vergeht nicht mit der „Zeit, 


Sein Thron bleibt ſtets in gleichen Ehren, 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 
Ein Jeder liebe ıc. 

5. Sein Reichthum ift nicht zu ergründen 
Sein allerfchönftes Angeficht, 
Und was von Schmud an ihm zu finden, 
Derbleichet und veraltet nicht. 
Ein Jeder liebe ıc. 


6. Er kann mic, über Alles Heben, 
Und feiner Klacheit machen gleid) ; 
Er wird mir fo viel Schäße geben, 
Daß ich werd’ unerfchöpflich veich. 
Ein Jeder liebe ıc. 

7. Und muß ich auch noch viel entbehren, 
So lang’ ic wand’re in der „Zeit, 
So wird er mir's doch wohl gewähren 
Im Reiche feiner Herrlichkeit. 
Drum thu’ ich billig was er will: 
Ich liebe Jeſum, der mein Biel. 

IA. Silesius. 


115. 


1. Wenn ich ihn nur habe, 

Wenn er mein nur ift, 

Wenn mein Herz bis bin zum Grabe 

Seine Treue nie vergißt; 

Weiß ich nichts von Leide, 

Fühle nichts ale Andacht, Lieb’ und Freude. 
2. Wenn ich ihn nur habe, 

Laſſ' ich Alles gern, 

Folg’ an meinem Wapderſtabe 

Treu gefinnt nur meinem Seren; 

Laſſe ftil die Anderen 

Breite, lichte, volle Straßen wandern. 
3 Wenn idy ihn nur babe, 

Schlaf’ ich fröhlich ein; 

Ewig wird zu füßer Labe 


Seiner Liebe Flut mir fein, 

Die mit ſanftem Zwingen 

Alles wird erweichen und durchdringen. 
4. Wenn ich ihn nur habe, 

Hab' ich auch die Welt; 

Reich, wie er als Himmelsknabe 

Zog durch's Erb', das heim ihm fällt; 

Und der Erde Grauen 

Ueberfliegt mein Herz in ſel'gem Schauen. 
5. Wo ich ihn nur habe, 

Iſt mein Vaterland; 

Und es fällt mir jede Gabe 

Wie ein Erbtheil in die Hand. 

Zängft vermißte Brüder 

Find’ ich nun in feinen Jüngern wieder. 

Uovalis, 


114. Strophe 7. V. 2. Urſpr. Lesart: „So lang' ich wall’ in biefer Zeit”. 9 

1135. Strophe 3.2. 4. Urſpr. Lesart: „Seines Herzens Flut mir fein”. — Strophe 4». 3. 
Urfpr. Lesart: „Selig wie ein Himmelstnabe, ber ber Jungfrau Säleier Halt. Hingefentt in Shauen Tann 
mir vor dem Ichifchen nicht grauen.” 
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1. Meinen Jeſum laſſ' ich nicht; 
Weil er ſich für mid) gegeben, 
So erfordert meine Pflicht, 
Ranken glei an ihm zu Pleben. 
Er ift meines Lebens Echt; 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 


2. Jeſum laſſ' ich nimmer nicht, 


Ihm gehört mein Erdenleben, 
Ihm Hab’ ich vol Zuverſicht, 
Was ich bin und hab’, ergeben. 
Alles ift auf ihn gericht’t; 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 
3. Laß vergehen das Geſicht, 
Hören, Fühlen mir entweichen; 
Laß das letzte Tageslicht 
Mir auf dieſer Welt verbleichen; 
Wenn der Lebensfaden bricht, 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 


1. Meinen Jefum laſſ' id) nicht, 
Weil ich Beſſ'res nimmer kenne, 
Nuhe, Freude, Zroft und Licht 
Nenn’ ich, wenn ich Jeſum nenne; 
Ales, was Vergnügen gibt, 

Hab’ ich, weil mich Jeſus liebt. 

2. Er ift mein und ich bin fein, 

Eiche Hat uns feft verbunden, 
Er ift auch mein Troſt allein; 
Er in feinen heil'gen Wunden. 
Auf ihn bau’ ich felfenfeft, 

Boller Hoffnung, die nicht läßt. 

2. Ohne Jeſum würde mir 
Nur die Welt zur Hölle werden; 
Hab’ ich ihn, fo zeigt er mir 





116. 


4. Ich werd’ ihn auch laffen nicht, 
Wenn ich nun dahin gelanget, 
Wo vor feinem Angeſicht 
Frommer Chriften Glaube pranget. 
Mich erfreut fein Angeficht ; 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nach Himmel nicht 
Meine Seele Hin ſich fehnet; 
Jeſum wünfcht fie und fein Licht, 
Der mid) bat mit Gott verfühnet, 
Der mich frei macht vom Gericht; 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 

6. Jeſum laſſ' ich nicht von mie, 
Seh’ ihm ewig an der Seite; 
Daß er ſelbſt mich für und für 
Zu dem Lebendbrunnen Teite. 
Selig, wer von Herzen fpricht: 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht. 

Ch. Aeymann. 


117. 


Oft den Himmel auf der Erden; 
Hungert mi, er ſtillt die Noth; 


Manna wird mein täglich Brot. 
4. Eine Stunde, da man ihn 
Hecht in's Herze fucht zu ſchließen, 

Gibt den feligften Gewinn, 
Gnad' und Frieden zu genießen; 
Ein zu ihm erhob'ner Blick 
Bringt viel taufend Luft zurüd. 

5. O, wie wird mein Kreuz fo Mein! 
Hilft er's mir doch felber tragen, 
Richtet es zum Beſten ein; 

Es ſoll ſegnen mich, nicht ſchlagen, 
Nach der Zücht'gung kommt die Huld, 
Er begehret nur Geduld. 


116. Strophe 1. V. 4. Urſpr. Lesart: „Klettenweis an ihm zu Heben.” — Strophe 2. V. 2. 
Urfer. Lesart: „Weil ich ſoll auf Erden Ichen”. — Strophe 8. V. 2. Urſpr. Lesart: „Hören, Schmecken, 
Bählen weichen; laß das letzte Tageslicht mid auf dieſer Welt erreichen“. — Strophe 4. B. 4. Urſpr. 
Eckart: „Meiner Eltern Glaube pranget.” — Strophe 3. B 2. Urſpr. Lesart: „Meine Seele wunfcht 
und fehnet”. — B. 53. Urſpr. Lesart: „Der mic freiet vom Geriht”. — Strophe 6. V. 8. Urſpr. Lesart: 
Chrites Laßt mich für und für zu dem Lebensbachlein leiten. Selig, wer mit mir fo fpriät”. 

313. Strophe 1: B.2. Urſpr. Lesart: „Ad! was wollt’ ih Beſſers Haben? Nuhe, Freude, 
Iroh und Licht if in feinem Schooß begraben”. — Strophe 2. V. 2. Urfpr. Lesart: „Liebe bat uns fo 
wehunben, ex ii and mein Troß allein; nur in feinen heil’gen Munden.” — Strophe 8. B. 5. Urſpr. 
Start: „Hungert mis, fo fept er mir Brot wie lanter Manna fir.” — Strophe 5. DB. 4. Urſpr. 
tetart: „Er will and nicht immer fhlagen. Nach ber Ruthe kommt die Sulb”. — Strophe 7. Urfpr. 


6. Führt ee mid) gleich wunderlich, 

Rechts und line, duch Freud' und 
Schmerzen; 

Er hat dennoch Über mid) 
Immer etwas Out's im Herzen. 
Ja, er führt die Wunderbahn 
Nirgends hin als himmelan. 

7. Meines Jeſu treue Hand 
Offenbart mir lauter Liebe; 
Nichts beruht auf Unbeſtand 


II. Abtheil. III. Abſchnitt. 


Je bei ſeinem Liebestriebe. 
Immer anders, immer neu 


Bleibt er gleich ſich, ewig treu. 


8. Blinde Welt! ſuch' immerhin 
Eitlen Tand auf dieſer Erden; 
Außer Jeſu ſoll mein Sinn 
Niemals froh und ruhig werden. 
Alſo bleibt's bei dieſer Pflicht: 
Meinen Jeſum laſſ' ich nicht! 
3. Schmoibe. 


IIS. 


1. Sei gegrüßet, fchönfte Blume, 
Allee Menfchheit Blume du! 

Zu die fommen alle Frommen, 
Gottes Gnade, Himmelszier 
Wohnt in bir. 

Ich komm' audy, o wär ich kommen 
Lange ſchon, und hätte Ruh'. 

2. Lange bin ich irrgegangen, 
Suchte Ruh' am falſchen Ort. 
Meine Augen geh'n mir über, 

Und voll Wehmuth iſt mein Herz, 
Iſt voll Schmerz. 

Denn ich ſuchte dich nicht, Lieber! 
Sudte mid nur hier und dort. 

3. Konnt' id), was ich fuchte, finden? 
- Wo ift Ruhe ohne dich? 
Geiftesqualen, Herzensqualen, 
Brennen fand ich ohne Trank! 

Ohne Dank 
Martern fich die Menſchenſeelen, 
Martern oft fi ewiglich. 

4 In die Schöpfung will ich gehen, 
Spread) id, da iſt Oott gewiß. 
Unter Blumen werd’ ich finden, 

Der der Blumen Bater if. 


Wo du bift, 
Laß dich, Vater, laß dich finden, 
Hier, o Gott, bift du gewiß. 

5. Ueberall fah’ ic) die Spuren 
Seiner nahen Gegenwart ; 

Ahnet' ihn auf Thal und Höhen, 
Fragte rings die Kreatur: 

Seine Spur 

Sah' ih; Habt ihr ihm gefehen ? 
Wo ift feine Gegenwart ? 

6. Sei gegrüßet, fchönfte Blume, 
Du, der Gottheit Abbild, du! 
Lilien und Roſen blühen 
Um did), und dein Dornenkranz 
Iſt vol Glanz. 

Was fol ich mich weiter mühen ? 
Den ich fuchte, Gott, ift hier! 
71. Kommt zu ihm, die ihe mühfelig 
und beladen ſuchet Ruh’ ! 
Er, er wird euch Geiftesichen, 
Unfchuld, Liebe, füße Keaft, 
Derzensfaft ; 
Gottes Ruh' wird er euch geben! 
Gott im Menfchen — das bit du! 
Herder, nach einem ältern Dichter. 


119. 


1. In dir ift Freude 
An allem Zeide, 
O du füßer Jeſu Chriſt; 
Durch dich wir haben 


Himmliſche Gaben, 
Du der wahre Heiland biſt. 
Hilfeſt von Schanden, 
Retteſt von Banden, 


Lesart: Von ber treuen Jeſus⸗Hand offenbart ſich lauter Liebe; nichts bernht auf Unbeftaud bei dem tre 
Lichestriebe; Jeſus, immer einerlei, iM und bleibet ewig tren.” — Strophe 8. B. 4. Urſpr. Bean 


Niemals vet vergrüget werben”. 
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Be} dir vertrauet, 

Hat wohl gebauet, 
Wird ewig bleiben, 
Hallelujah! 

3u deiner Güte, 

Steht unfer Gemüthe, 
An dir wir Pleben 

Im Tod und Leben; 
Nichte kann uns fcheiden 
Hallelujah! 

2. Auf deinen Pfaden 
Kann uns nicht ſchaden 
Teufel, Welt, Sind’ oder Tod; 
Du haſt's in Händen, 


Kannft alled wenden, 
Wie mır Heißen mag die Neth. 
Drum wir did) ehren, 
Dein Lob vermehren, 
Mit hellem Schale, 
Freuen uns alle 
Zu diefer Stunde, 
Hallelujah! 
Wir jubiliren 
Und triumphiren, 
Lieben und loben 
Deine Macht dort droben, 
Mit Herz und Munde 
Hallelujah! 
ſindemann. 


— — —— — 


1. Du Glanz vom ew'gen Lichte, 
Von Gottes Angeſichte, 
Du Herr der Herrlichkeit, 
Durch den Gott ſeine Milde 
Im reinſten Ebenbilde 
Und alle ſeine Gnaden beut. 


2 In Dir kann ich auf Erden 
Gerecht und heilig werden, 
Und ewig felig fein. 
Die fern fein, ift Verderben, 
Qual, Finſterniß und Sterben, 
Unfeligkeit und Höllenpein. 


3. Ich gehe oder fiche, 
Ich jauchze oder flehe, 
Ih fei auch wo ich bin: 
Benn Du nicht in mir bleibeft,, 
Richt durch den Geiſt mich treibeft, 
Sinkt alles zu dem Tode Hin. 


4. Komm, Jeſu, meine Liebe ! 
Entflamme meine Triebe 
Dem Himmel ber für Dich! 
Ad fomm, mein ewig Leben, 
Mir Geift und Kraft zu geben; 
Kemm, o mein Licht, erleuchte mich ! 





118. Strophe 2. 2.2. Urſpr. Lesart: 


Uriyr. Sesart: „Und Sreubenopfer thun. 


120. 


5. Verbinde mein Gemüthe 
Tach deiner Wundergüte 
Auf ewiglich mit Dir; 
Die Demuth fei mir Würde, 
Die Sanftmuth meine ‚Zierde, 
Dein Bild mein veichftee Schmuck in mir ! 


6. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Sprih Du in meinem Herzen, 
Des Vaters ewig Wort ! 
Und laß, wenn du willft zeugen, 
Die Welt ganz in mie fchweigen ; 
Treib’ allen Lärm der Lüfte fort. 


7. Wie gut ie, wo du wohnen ! 
Wie fchön iſt's, wo du thronefl ! 
Da bleibt fein Sram, kein Tod. 
Ad, meine Seele thränet, 
Mein Geift verlangt und fehnet 
Sic Hin zu Die, mein Here und Gott! 


8 Wohl Denen, die dich fehen, 
In deinem Haufe ftehen,, 
Und Opferdienfte thun ! 
Die loben dich beftändig ; 
Ihr Sabbath ift inwendig, 
280 fie von aller Sorge ruh'n. 


„Wenn wir dich haben”. 


2120. Strophe 1. B. 6. Urſpr. Lesart: „Und alle Gnaben anerbeut.” — Strophe 8. 2. 8. 


ed 


110 11. Abtheil, IE. Abſchnitt. 


9. Wohl Denen, die dich kennen, 
Die ihre Stärke nennen, 
Die nimmermehr zerrinnt ; 
Bon Herzen dir nachwandeln, 
Nach deinem Worte handeln, 


Bol Glauben, Lieb’ und Hoffnung find! Du bift’s, in dem man Alles Bat. 


1. Here Jeſu, ew'ges Licht, 
Das uns von Gott anbridyt ! 
Pflanz doc) in unfre Herzen 
Recht helle Glaubenskerzen; 
Ja nimm und gänzlich ein, 
Du heil’ger Gnadenſchein. 

2. Gin Strahl dere Herrlichkeit 
und Glanz der Ewigkeit 
MWirft du von dem genennet, 
Der dich durch dich erfennet ; 
Ad), leucht aud in ung Mar, 
Mach dich uns offenbar. 

3 Bon dir kommt lauter Kraft, 
Die Gutes wirft und fchafft ; 
Denn du bift Gottes Spiegel, 
Sein heilig Bild und Siegel, 
Sein Hauchen voller Gnad’ 
Und fein geheimer Rath. 

4, Hochheilig Xebenslicht ! 
Dein Onadenangefiht 
Und majeftätifch Weſen 


1. Wer ift wohl wie du, 
Jeſu, füge Ruh? 
Unter vielen auserkoren, 
Leben derer, die verloren, 
Und ihr Licht dazu, 
Jeſu, ſüße Ruh. 

2. Leben! das den Tod, 
Mich aus aller Noth 
Zu erlöſen hat geſchmecket, 
Meine Schulden zugedecket, 
Und mich aus der Noth 
Hat geführt zu Gott. 


10. Dein heilig Angedenken 
Soll mich mit Freude tränken, 
Dein Lieben mach' mich ſatt! 
Herr, wohn' in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle ! 


Se. Hiller. 


121. 


Zeucht und, daß wir genefen, 
Und werden ganz befreit 
Aus finftrer Dunkelheit. 

5. Gib dich in unfeen Sinn, 

Timm unfee Herzen bin, 
Full fie mit deiner Liebe 
Und deines Geiſtes Triebe, 
Daß wie wahrhaftig dein, 

Der Weisheit Kinder fein. 

6. Verneuere du uns ganz 
Durch deines Lichtes Glanz, 
Daß wir im Lichte wandeln, 
Und allzeit thun und handeln, 
Was Lichtesfindern ziemt, 
Und deinen Namen rühmt. 


7. Tränk uns mit deinem Wein, 
Dein Waſſer waſch ung rein, 
Salb uns mit deinem Ochle, 
Heil uns an Zeib und Seele, 
Bring uns ins Licht zur Ruh, 
Du ew'ge Weisheit du! 


B. Craffelius. 


122. 


3. Glanz der Herrlichkeit ! 
Du bift vor der „Zeit 
Zum Erlöfer uns gefchentet, 
Und in unfer Yleifch verſenket 
In der Full der Zeit, 

Glanz der Herrlichkeit. 

4. Großer Siegesheld ! 
Tod, Sind, Höll und Welt, 
Alle Kraft des geoßen Drachen 
Haft du woll'n zu Schanden machen 
Durch das Löſegeld 
Deines Bluts, o Held! 
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5. Höchſte Majeſtät, 
König und Prophet! 
Deinen Scepter will ich küffen, 
Ich will figen die zu Füßen, 
Wie Maria thät, 
Höchſte Majeftät. 

6. Laß mid, deinen Ruhm, 
Als dein Eigentum, 
Durch des Geiſtes Licht erkennen, 
Stets in deiner Liebe brennen 
Als dein Eigenthum, 
Allefhönfter Ruhm, 

7. Zeuch mid ganz in did), 
Daß vor Liebe ich 
Ganz zerrinne und zerfchmelze, 
Und auf dich mein Elend wälze, 
Das ſtets drüdet mid ; 
Zeuch mid, ganz in did. 

8. Deiner Sanftmuth Schild ; 
Deiner Demuth Bild 
Mir anlege, in mich präge, 
Daß fein Zorn noch Stolz fich rege ; 
Bor dir fonft nichts gilt, 
Als dein eigen Bild. . 

9. Steure meinem Sinn, 
De zur Welt will hin, 
Daß ich nicht mög’ von die wanken, 
Sendern bleiben in den Schranken ; 
Sci du mein Gewinn, 
Gib mir deinen Sinn. 


1. Jeſu, meine Freude, 
Meines Herzens beide, 
Jeſu, meine „Bier, 
Ad, wie lang’, ad), lange 
IR dem Herzen bange, 
Und verlangt nach dir! 
Oottes Lamm, du Liebesflamm’, 
Außer dir fol mir auf Erden 
Nichts fonft licher werden. 


10. Wecke mich vecht auf, 
Daß ich meinen Lauf 
Unverrüdt zu die fortfege, 
Und mich nicht in feinem Netze 
Satan Halte auf; 
Fördre meinen Lauf. 

11. Deines Geiſtes Trieb 
In die Seele gib, 
Daß ic) wachen mög’ und beten, 
Freudig vor dein Antlig treten ; 
Ungefärbte Lieb’ 
In die Seele gib. 

12. Wenn der Wellen Macht 
An der trüben Nacht 


Will des Herzens Schifflein deden, 


Woll'ſt du deine Hand ausftreden; 
Habe auf mid, Acht, 
Hüter in der Nacht. 

13. Einen Heldenmuth, 
Der da Gut und Blut 
Gern um deinetwillen laſſe, 
Und des Fleiſches Lüfte Kaffe, 
Gib mir, höchſtes Gut, 
Durch dein theures Blut. 

14. Soll's zum Sterben gehn, 
Woll'ſt du Bei mir fich’n, 
Mid durch's Todesthal begleiten, 
Und zur Herrlichkeit bereiten, 
Daß id, einft mag feh’n 
Mich zur Rechten ftch’n. 

I. A. Freilinghauſen. 


123. 


- 2. Unter deinem Sciemen 


Bin ich vor den Stürmen 

Aller Feinde frei; 

Laß den Satan lügen, 

Droh'n mit Schredenszügen, 

Mir fteht Jeſus bei. 

Ob es jetzt gleich Fracht und bligt, 
Ob glei Sünd’ und Hölle fchredten, 
Jeſus will mich deden. 


138. Strophe 1. B.7. Urſpr. Lesart: „Gottes Lamm, mein Bräutigam”. — Strophe 2. 
3.4. Urſpr. Lesart: „Laß den Satan wittern, laß den Beind erbittern”. — Strophe 3. V. 8. Urſpr. 
£etart: „Erb und Abgrund muß verfiummen, ob fie noch fo brumnen. — Strophe 5. V. 8, Urfe. Lesart: 
„Dir fei ganz, o Laterieien”. — Strophe 6.2. 6. Urfpr. Lesart: „Lauter Zuder fein.” 


m 


- 


3. Trotz dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, 
Trotz der Furcht dazu! 
Tode, Welt, und fpringe, 
Ad) ſteh' hier und finge 
In gar ſich'rer Ruh’; 
Gottes Macht Hält mid in Acht; 
Erd’ und Abgrund müffen ſchweigen, 
Und vor ihm fich neigen. 

4. Meg mit allen Schägen! 
Du bift mein Ergoͤtzen, 
Jeſu, meine Zuft. 
Weg, ihr eitlen Ehren! 
Ich mag end) nicht hören, 
Bleibt mie unbewußt! 
Elend, Noth, Kreuz, Schmad und Ted 
Sol mid, ob ich viel muß leiden, 
Nicht von Jeſu fcheiden. 


124. 


1. Ach mein Here Jeſu! dein Nahefein 
Bringt großen Frieden in's Herz hinein, 
Und dein Onadenanblick macht une fo felig, 
Daß auch's Gebeine darüber fröhlich 
Und dankbar wird. 

2. Mir feh’n dein freundliches Angeficht 
Bol Huld und Gnade wohl leiblich nicht ; 
Aber unfre Seele kann's ſchon gewahren; 
Du kannſt dich fühlbar g’nug offenbaren, 
Auch ungefehn. 

3, O, wernur immer bei Tag und Nacht 
Dein zu genießen vecht wär' bedacht, 

Der hätt’ ohne Ende von Glück zu fagen, 
Und Leib und Seele müßt’ immer fragen: 
er ift wie du? 

4. Barmherzig, anädig, geduldig fein, 
Uns täglich veichlich die Schuld verzeih'n, 
Heilen, ftil’n und teöften, erfreu'n und 

fegnen, 
Und unfrer Seele als Freund begegnen, 
Iſt deine Luft. 


- 


u. Abtheil. KIN. Abfchnitt. 


5. Gute Naht, o Wefen, 
Das die Welt erleſen, 
Mir gefällſt du nicht. 
Gute Nacht, ihr Sünden, 
Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr an's Licht. 
Gute Naht, du Stelz und Pracht; 
Dir fei ganz, o Sündenleben, 


Oute Nacht gegeben. 


6. Weicht, ihr Trauergeiſter, 
Denn mein Freudenmeiſter, 
Jeſus, tritt herein. 
Denen, die Gott lieben, 
Muß auch ihr Betrüben 
Hoffnungswonne ſein. 
Duld' ich ſchon hier Spott und Hohn, 
Dennoch bleibſt du auch im Leide, 
Jeſu, meine Freude. 

I. Stank. 


3. Ah, gib an deinem koſtbaren Heil 
Uns alle Tage vollfomm’nen Theil, 
Und laß unfre Seele fih immer fchiden, 
Aus Noth und Liebe nach dir zu blicken 
Ohn' Unterlaf. 

6. Und wenn wir weinen, fo tröſt' ung bald 
Mit deiner blutigen Zodesgeftalt ; 
Ya, die laß uns immer vor Augen ſchweben, 
Und dein wahrhaftiges In-Unsleben 
Ju fehen fein. 

7. Ein herzliches Weſen und Kindlichkeit 
Sei unf’re Zierde zu aller Zeit, 
Und die Blutbefprengung aus deinen Wunden 


Erhalt’ und diefe zu allen Stunden, 


Dei Freud’ und Leid. - 

8. So werden wir bis in Himmel hinein 
Mit dire vergnügt wie die Kindlein fein: 
Muß man gleich die Wangen noch mandymal 

neben, 
Wenn fich das Herz nur an dir ſtets letzen 
Und ftillen kann. 


9. Dis reichft ung deine durchgrabne Hand, 
Die fo viel Treue an uns gewandt, 
Daß wir beim Drandenfen befchämt daſtehen, 
Und unfer Auge muß übergehen 


Bor Lob und Danf. 


Ch. Gregor. 
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1. O Jeſu Eprift! mein fchönftes Licht, 
Der du fo Hoch mid) liebeſt, 
Daß ich es kann ausſprechen nicht, 
Der du dich ſelbſt mir giebeſt: 
Gib, daß mein Herz dich wiederum 
Mit Lieben und Verlangen 
Mög’ umfangen, 
Und als dein Eigenthum 
Nur einzig an dir hangen. 


2. Gib, daß ſonſt nichts in meiner Seel' 
Als deine Liebe wohne ; 
Gib, daß ich deine Lich? erwähl' 
Als meinen Schak und Krone. 
Stop’ Alles aus, nimm Alles Hin, 
Was mich und dich will trennen, - 
Mir nicht gönnen, 
Daß al?’ mein Thun und Sinn 
In deiner Liebe brennen. 


4% Wie freundlich, felig, füß und ſchön 
Ir, Jeſu! deine Liebe, 
Wo diefe flieht, kann Nichts befteh’n, 
Das meinen Geift betrübe. 
Drum laß nichts Anders denken mid), 
Nichts fehen, fühlen, hören, 
Lieben, ehren, 
Als deine Lieb’ und dic), 
De du fie kannſt vermehren. 


4 O, daß ich diefes Hohe But - 
Möchtꝰ ewiglich behalten, 
O, daß doch dieſe edle Glut 
Ohn' End’ möcht' in mir walten! 


zit ansprechen kann noch zählen”. — Strophe 4. B.2. Urfpr. Lesart: „ 


Ah, hilf mie wachen Tag und Nadt, 
Und diefen Schag bewahren 
Bor den Schaaren, 
Die wider uns mit Macht 
Aus Satans Reiche fahren. 

5. Mein Heiland! du bift mir zu Lich’ 
In Noth und Tod gegangen, 
Und Haft am Kreuz gleich einem Dieb 
Und Mörder da gehangen, 
Verhöhnt, verfpeit und fehe verwund't; 
Ad)! laß mich deine Wunden 
Ale Stunden 
Mit Lieb’ im Herzensgrund’ 


Auch treffen und verwunden. 


6. Dein Blut, das die vergofien ward, 
Iſt köſtlich, gut und reine; 
Mein Herz hingegen böfer Art 
Und Hart, gleich einem Steine. 
Ach! Taf doc) deines Blutes Kraft 
Mein hartes Herze zivingen, 
Wohl durchdringen, 
Und diefen Lebensſaft 
Mir deine Liebe bringen. 
T. Was ift, o Schönfter! das ich nicht 
An deiner Liebe habe? 
Sie ift mein Stern und Sonnenlicht, 
Mein Quell, da ich mich abe; 
Mein füger Wein, mein Himmelsbrot, 
Mein Kleid vor Gottes Throne, 
Meine Krone, 
Mein Schuß in aller Noth, 
Mein Haus, darin ich wohne. 


ewiglich befigen! o, daß 


185. Strophe. V. 2. Urfpr. Lesart: „Der bu in deiner Seelen 2 mic lichft, daß id es 


to diefe edle Blut ohn End’ mih möcht' erhigen!” — Strophe 5. 3.9. 


pr. Lesart: „Au reizen 


uub verwunben.” — Ausgefallen find bie urfpr. Strophen: „7. DO, daß mein Herze offen flünd’ und fleißig 
möcht auffangen bie Tropfen Blut's, die meine Sünd’ im Garten dir abbrangen! Ah, daß fih meiner 
Augen Brunn aufthaf und mit viel Stößnen heiße Thränen vergöfle, wie bie thun, bie ih in Liebe fehnen. 
8. D, daß ih wie ein Heines Kind mit Weinen dir nahginge fo Iange, bis bein Herz entzund't, bie mich 
bein Arm umfinge, und beine Seel in mein Gemüth, in voller, füßer Liebe fih erhübe und alfo beiner Gut 
ic ſtets vereinigt bliebe. 9. Ab zieh’, mein Braut'gam, mid nad bir, fo lauf ih mit den Fußen; ih lauf 
uns will dich mit Begier in meinem Herzen tüflen; ich will aus beines Mundes Zier den füßen Troſt empfin- 
ven, der die Sünden und alles linglüd hier kann leihte überwinden. 10. Mein Troft, mein Schatz, mein 
Set, mein Heil, mein hochſtes Gut, mein Leben! ad, nimm mid auf zu beinem Theil, bir hab’ ih mic 
ergeben! Demm anfer bir ift lauter Bein, ic find’ Hier überalle nichts ale Galle, nichts kann mir tröſtlich 
fein, nichts iſt, das mir gefalfe. 11. Du aber bift die rechte Ruh’, in bir iſt Sried’ und Freude; Bid, Zeſu 

Gib, daß Imumerzu mein Herz in bir ſich weide; ſei meine Flamm' und brenn' in mir; mein Balſam wolleſt 


Lange, Kirqenl. 8 
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8. Ach, liebſte Lieb’, wenn du entweichft, 
Was hilft’s mir, fein geboren? 
Wenn du mir deine Lieb' entzeuchſt, 
Iſt a’ mein Gut verloren! 
So gib, daß ich dich, meinen Gaft, 
Wohl fuch? und beſter Maaßen 
Möge faſſen, 

Und wenn ich dich gefaßt, 
In Ewigkeit nicht laſſen. 

9. Du haſt mich je und je geliebt 
Und auch nach dir gezogen; 

Eh' ich noch etwas Gut's geübt, 
Warſt du mir ſchon gewogen. 
Ach, laß doch ferner, edler Hort! 
Mich deine Liebe leiten 

Und begleiten, 

Daß ſie mir immerfort 

Beiſteh' auf allen Seiten. 


Ir. Abtheil. III. Abſchnitt. 


10. Laß meinen Stand, darin ich ſteh', 
Herr! deine Liebe zieren, 
Und wo ich etwa irre geh’, 
Alsbald zurecht mich führen; 
Laß fie mich aPzelt guten Rath 
Und gute Werke lehren, 
Steuren, wehren 
Der Sünd’ und nad) der That 
Bald wieder mich befehren. 
AM. Laß fie fein meine Freud’ im Leid, 
In Schwachheit mein Vermögen, 
Und wenn ich nad) vollbrachter „Zeit 
Mich fol zue Rune legen, 
Alsdann laß deine Liebestreu', 
Here Jefu! mir beiftehen, 
Troſt zuwehen, 
Daß ich getroſt und frei 
Mög' in dein Reich eingehen. 
Paul Gerhardt. 


126. 


1. Jeſus, der Quell der Seligkeit, 
Iſt unſer Erbtheil worden, 
Hat ſich begeben in der Zeit 
In unſrer Schwachheit Orden — 
Drum wollen wir das Herz ihm weih'n, 
Jeſus ſoll unſer Loblied ſein! 

2. Er iſt erſchienen in der Welt, 
Erfreulich wie die Sonne, 
Hat unſre Hoffnung hoch geſtellt, 
Auf ew'ge Himmelswonne; 
Drum wollen wir das Herz ihm weih'n, 
Jeſus ſoll unſer Loblied ſein! 

3. Er Hat mit wahrer Lieheshuld 
Sid, zu und hergeneiget, 
Hat Gottes Langmuth und Geduld 


Uns freundlich angezeiget, 
Drum danket ihm mit Herz und Mund, 
Ihm, unfeer Hoffnung feftem Grund! 

4. Gr wollte für die Miffethat, 
Die wir verübet, büßen, 
Und fendet, an der Strafe Statt, 
Sein inniglihes Grüßen. 
D grüßt aud) ihn, o grüßet in, 
Lenkt euer Herz zu Jeſu Bin! 

5. Er will ung feinen Engeln glei) 
Erhöh’n und herrlich zieren, 
Und in fein himmlifc Königreich, 
Zur ew'gen Hodyzeit führen. 
Drum wollen wie das Herz ihm weih'n, 
Jeſus fol unſer Zoblied fein! _ 

A. Silesius, 


127. 


1. Aus irdifchem Getümmel, 
Wo Nichts das Herz erguict, 
Mer zeigt den Weg zum Himmel, 
Wohin die Hoffnung blidt? 


er leitet unfer Streben, 

Wenn es das „Ziel vergißt? 

Wer führt durch Tod zum Leben ? 
Der Weg heißt: Iefus Chriſt. 


eilen, lindern, heilen ven Sammer, ber allhier mi feufzen macht und heulen. — In ben ausgeſchiedenen 
Strophen wird man den unflaren Ueberdrang des Gefühls, ben über bie Klarheit der geiflligen Stimmung 
hinausgehenden Enthuſiasmus fhmwerlih vertennen können. 

136. Nat der Redaktion von Winterer und Sprenger. 
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2. Hier irren wie und fehlen, 
Gehüllt in tiefe Nacht. 
Durdy wen wird unfern Seelen 
Ein wahres Licht gebracht? 
Bon oben kommt die Klarheit, 
Die Alles uns erhellt, 
Denn Chriſtus ift die Wahrheit, 
Er ift das Licht der Welt. 


1. Laſſet und mit Jeſu ziehen, 
Seinem Vorbild folgen nad; 

In der Welt der Welt entfliehen ; 
Auf der Bahn, die er ung brad), 
Immer fort zum Dimmel reifen; 
Irdiſch noch, ſchon himmlifch fein; 
Glauben recht, und leben rein, 
Glauben durch die Lieb’ erweifen ! 
Treuer Jeſu, bleib bei mir; 

Geh voran, idy folge dir! 

2. Laffet uns mit Jeſu leiden, 
Seinem Vorbild werden gleich! 
Nach dem Leide folgen Freuden, 
Armuth hier macht dort einft reich; 
Threänenfaat bringt Heil und Wonne, 
Hoffnung ſtärkt und in Geduld, 
Denn es fcheint duch Gottes Huld 
Nach dem Regen bald die Sonne. 
Jeſu, Hier leid’ ich mit dir, 

Dort gib deine Freude mir! 


3. Wer gibt und hier fchon Freuden, 
Die Niemand rauben kann? 
er zeiget uns im Leiden 

Den Himmel aufgethan? 

Wenn vor dem Tod wir beben, 

er gibt dem Herzen Run’? 

Heil! Chriſtus ift das Leben, 


Führt und dem Water zu. 


€. 3. Aſchenſeld. 


‚128. 


3. Laffet und mit Jeſu ſterben! 
Sein Tod wehret unfeem Tod, 
Rettet und von dem Verderben, 
Don der ew’gen Dual und Noth. 
Laßt und fterben, weil wir leben, 
Sterben unfern Lüften ab: 

Dann wird er uns aus dem Grab 
In fein Dimmelsleben heben. 
Jeſu! fterb’ ich, fterb’ ich dir, 
Daß ic) lebe für und für. 

4, Laſſet und mit Jeſu Leben! 

Weil er auferftanden ift, 
Muß das Grab uns wiedergeben. 
Jeſu! unfee Haupt du bift, j 
Wir find deines Leibes Glieder, 
Bo du lebſt, da leben wir. 
Ad), erfenn’ uns fire und für, 
Seelenfreund, für deine Brüder ! 
Die, 0 Jeſu, leb' ich hier, 
Dort aud ewig einft bei dir. 
3. v. Jirhen. 


136. Nah dem Wurtembergiſchen Geſangbuch. 





Kritiſche Bemerkungen. 


Es iſt eine Unordnung im Syſtem, wenn die dem Leben Jeſu gewidmeten 


Lieder aus der natürlichen Stellung zwiſchen Geburt und Tod herausgerückt 
und dahin verpflanzt werben, mo von der Mittheilung des Lebens Chrifli an 
die Gläubigen die Rede fein fol. So iſt es aber noch ziemlich gewöhnlich, 
ſolche Lieder auf die Pfingftliever folgen zu laſſen; 3. B. im Weſtphäliſch⸗ 
Rheinifhen Geſangbuch. Hier iſt vorab als ſchwach zu bezeichnen das Lieb 
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No. 321: „Welch hohes Beiſpiel gabſt du mir”, mit feinen Aeußerungen ber 
"folgenden ähnlih: „Dir möcht’ ich gern, mein Heiland, dir auch nachzuahmen 
ſtreben“. — Das Lied No. 323 fängt recht naiv unbeſcheiden ober gedankenlos 
an: „Weil du, Her Jeſu Chriſt, die hoͤchſte Weisheit biſt, fo hab' ich 
dich erforen ſobald ich war geboren, damit du mir zum Leben auch 
Weisheit wolleft geben”. — Daß Lied No. 325: „Um Zion, Iefu, floffen einft", 
" gehört wohl an eine andere Stelle. — Das Lied No. 328: „Du bift der Weg, 
die Wahrheit und das Leben”, hat fehr wenig Gehalt und Kraft. Da heißt 
es z. B.: „So fteh'n wir feſt, wenn unfer Buß auch gleitet” ; ferner: „Geh'n 
wir gleich im Dunkeln, doch muß dein himmlifch Licht uns freundlich funkeln”. 
— Die Lieder No. 329: „Schweigt, Verächter, fpottet nicht”; 321: „Wo iſt 
ein folder Gott wie du“, und mehrere noch würden bei genauer Anoronung 
unter andere Rubriken gehören. — In dem Berliner Geſangbuch finden ſich 
bieber gehörige Lieder unter ver Ueberfehrift: „Liebe zu Gott und zu Iefu”. 
Das Lied No. 532: „Iefu, meine Breude”, Hat fonvderbare Umänderungen 
erfahren. Statt: „Laß den Satan wittern” 3.3. heißt ed: „Laßt bie Felſen 
fplittern”. Allerdings find die Belfen ein banpgreiflicheres Objekt als ver 
Satan; zum „Splittern” gehören aber doch wieder befonbere Steinarten, un 
der Beiftand Jeſu ift in dieſem Kalle, eines Erdbebens nämlich, nicht fo eigen- 
thümlich motivirt. Die ſchöne Bezeichnung Ehrifti als des Freudenmeiſters iſt 
in der letzten Strophe auch beſeitigt worden. — Das Lied No. 533: „Jeſus 
ſchwebt mir in Gedanken”, ift ſchwach. — Das Lied No.548: „O Jeſu Ehrift, 
mein fchönftes Richt”, fängt fofort an feine Geftalt zu verwandeln mit ben 
Worten: „O Jeſu Ehrift, mein höchſtes Gut”. — Das Würtemberger Gefang>» 
buch bringt einen Abjchnitt: „Lehramt und Wandel Jeſu“; er ift jedoch ſparſam 
bedacht. Dad Lied No. 116: „Iefu, du Sohn der unendlichen Liebe”, bat 
eine gewiſſe Srifche, doch auch viel Unbeftimmtes. — Die Urt und Weife, wie 
dad Lied No. 118: „Jeſus Chriſtus gab ſich und’ das Leben Jeſu ald Beijpicl 
behandelt, erfcheint wohl zu äußerlih, und ift’vabei doch nicht Flar in ven 
Gedanken, 3. B.: „Sein Verlangen lehrt mich klein, feine Demuth niedrig 
fein, feine Sanftmuth tete Huld; fein Gehorfam die Geduld.’ Klein fein, 
und niedrig fein ift doch mohl im geiftlichen Sinne eind, Huld aber ift etwas 
Allgemeineres ald Sanftmuth, und Geduld etwas Epezielleres ald Gehorfam. — 
Das Tieblihe Lied No. 121: „Immer muß ich wieder leſen“, ift mir auch zu 
fubjeftiv erfchienen, und ich ftimme U. Knapp bei, wenn er in feiner Schrift: 
Anfichten über den Gefangbuchs-Entwurf für die ev. Kirche Würtembergs, vie 
Ausſcheidung desſelben anräth (S. 24); zudem iſt e8 nach Kletke nicht dem 
Dichter Schenkendorf, fondern der Dichterin Luiſe Henfel zugufchreiben (f. Kletkes 
Blumenlefe S. 336). Diefe Sammlung bringt dad Lied No. 351: „O Iefu, 
Jeſu, Sottesfohn” von Joh. Heermann, in einer guten Redaktion; movon ich - 
jedoch ausnehmen möchte, daß Strophe A flatt ver Ledart: „Wenn ihn gleich 
ganz dad Kreuz verzehrt", gefegt ift: „Wenn Kreuz ihn noch fo hart befchwert "”, 
denn dad Kreuz fol den Ehriften ja wirklich nicht bloß befchweren, ſondern 
nad) feinem Eigenwillen verzehren, um ihn wieder lebendig zu machen, Mir 
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ift ber Inrifche Charakter des Liedes zmeifelhaft geworben, zuerft an der Aeuße⸗ 
rung Strophe 3: „Ich muß haben reine Siebe, die tröſt't, wenn ich mich 
betrübe. — Daß Lied No. 354 von Hiller: „Mein Alles, was ich Liebe”, 
kingt an mit einer fehr ſchwachen Strophe, und ſchließt mit einer folchen 
ebenfalls. Die Schlupftrophe Heißt: „Weil ich zu allen Stunden durch ihn 
(Iefum) mit Gott verbunden, bei Gott und in Gott bin, fo fei in Jeſu Namen 
auch diefed Lieb nun Amen: mein Heiland, nimm mich bald dahin.” In ber 
Mitte des Liedes find befiere Stellen. — Das Züricher Geſangbuch hat an 
dieſer Stelle jedenfall die Rubrik geltend gemacht. ES enthält drei Lieder 
unter ber Meberfchrift: „Verdienſtvolles Leben Jeſu auf Erden”, 
von denen Feind als unpaflenn bezeichnet werben Ffann. Daß erfte tit das Lied 
son Rambach: „Kein Lehrer tft Dir, Jeſus, gleich”; das andere eine Schilverung 
des Wohlthuns Ehrifti von Sturm: „Zu bir erhebt fih mein Gemüthe”; das 
dritte wieder von Rambach: „Du mwefentliched Ebenbilv”. — Die zwei erften 
Lieder in dem Schaffhaufer Geſangbuch: „Herr Iefu, Troft ver Heiden”, und: 
„sm Abend blinkt der Morgenftern’’ find bereitd erwähnt morben; ebenfalls 
unter den Epiphanieliedern das dritte: „Gott der Juden, Bott der Heiden”. — 
Das Lied: „Brich, heller Morgenftern, herein’, gehört wohl nicht hieher. — 
Hierauf folgt dad paſſende: „Heiland, deine Menfchenliebe”. — Ueber pas 
demnächſt folgende: „Jeſus Chriſtus gab fih und”, ift oben ſchon 
gefprochen worden. — Unter der fpätern Ueberſchrift: „Liebe zu Gott und zu 
GHrifo”, finden ſich dann noch Lieder, die dem Leben Jeſu gewidmet find. 
Das Lied von Paul Gerhardt in Knappe Sammlung „Chriftenliener”’ N0.25: 
„Alio hat Gott die Welt geliebt”, gehört mohl jevenfalld nicht zu ben 
Igrifchslebendigen Liedern dieſes Dichterd. Auch dad Lied No. 26 von Hiller 
daſelbſt: „Alfo Hat Gott die Welt geliebt”, ift nur ein Gedicht über den 
göttlichen Heilsrath, ohne Gedankenfülle, noch mehr aber ohne bie feitliche 
Lebendigkeit der Iyrifchen Stimmung. — LXebendiger ift das Lied No. 44 von 
Olearius: „Seid alle fo gefinnt"; allein jedenfalls auch keine ſtarke und 
ergreifende Darftelung der Herrlichkeit des Namens Jeſu. — In Stierd Gefang- 
buch erfcheint als unlebenvig dad Lied No. 409: „Man kann nicht8 ohne 
Jeſum thun”. 3. B. Strophe 2: „Man Tann nicht ohne Iefum fein, daß 
man ein Xeben habe, das Leben ift in im allein, und das tft Gotted Gabe, 
Here Jeſu, daß mir nicht der Tod hernach noch mit dem ew'gen droht, ſei du 
mein ewig Leben.” Iſt darin auch nur der Hauch einer von ber Herrlichkeit 
des Lebend Jeſu ergriffenen Stimmung? Das ganze LKien iſt eine tiefmatte 
Reimerei. — Etwas mehr innere Bewegung glaubt man in dem Liebe No. 411 
su fpüren: „O Chrifte, Eingeborner”. — In v. Raumerd Sammlung heißt 
ed in dem Liede No. 149: „Maria hat das berte Theil erwählt“; zulegt: 
„drum bleibt's dabei, Maria bleibt vergnügt, wenn Alles drein und drüber 
geht, und über fie nur Falter Nordwind weht, genug, daß fle zu Jeſu Füßen 
fieget; und weil fie fich mit ihm vermählt, bat fie gewiß das befte Theil 
erwählt”. — Die Anrufung Iefu von Bernftein No. 152 begrüßt ihn unter 
andern mit den Worten: „Mein Vater — mein Lämmlein — mein Bräut’gam” 
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das Lieb gehört wohl zu denen, in denen ſich ein bis zum Krankhaften 
gefteigertes Ueberwiegen des fubjeltinen Gefühle über vie reine Erfenntniß des 
objektiven Wefens Chrifti fund gibt. — Dad Lied No. 155: „O Gotted Sohn 
von Ewigkeit, wie felig war biefelbe Zeit, da man dich hat gejehen! Ihr 
Augen voller Herrlichkeit, ihr Ohren voller Lieblichkeit, wie wohl if euch 
gefchehen! Viele, viele Majeftläten und Propheten wollten fchauen, was bie 
Jünger konnt' erbauen”, zeigt durch biefen Beginn, daß ihm vie reine, poetifche 
Geſtalt fehlt. — Das Lied: „Seelenbräutigam”, No. 119 in dem Berliner 
Liederſchatz Hat viel Innigkeit; es könnte durch Ausſcheidung einiger trüben 
Elemente zu einem herrlichen Liede werden. — Hier finden fich drei Lieder mit 
dem Anfange: „Meinen Jeſum Taf ih nit”. No. 737 ift das befannte von 
Keymann, welches in unfere Sammlung aufgenommen worden iſt. Das Lied 
No. 736 von Georg Linzner bat eine größere Energie des Gefühle; ift aber 
ein ungebändigter Sprubel, 3. B. Strophe 1: „Meinen Jefum Iafi’ ich nicht, 
denn er iſt allein mein Leben, wer ihn hat, dem Nichts gebricht, er kann ſich 
zufrieben geben, er gerath’ in was für Noth, wärs auch Satan, 
Sünd’ und Ton”. Es ſteckt jedoch ein ſchönes Lieb in dieſen ſchwunghaften 
Aeuferungen, und könnte daraus hervorgezogen werden. Das hritte, No. 818, 
von Schmolke, findet fih ebenfalls In unfrer Sammlung. — Das Lieb von 
Lehr: „Mein Heiland nimmt die Sünder an”, Hat fih als Troftlied für 
geängftigte Gewiſſen bewährt. — Außer vemfelben Tiegen zwei vor mit ben 
ähnlichen Unfangsworten: „Jeſus nimmt die Sünder an“; eind von Neumetiter, 
‘eins von Rambach. Das erftere ift bekannter, und findet fih 3. B. in dem 
Würtemberger Geſangbuch (Entwürf) No. 305. Dir fcheint jedoch das Lied 
von Rambach viel Eräftiger zu fein; ich mußte Ihm ven Vorzug geben. 


Bierter Abfchnitt. 
Das Todesleiden Des Seren, oder Die Pafſton. 


— — 


@; gibt verhältnigmäßig eine reiche Anzahl guter Lieder, die dem Todes- 
leiden des Herrn, ber Paſſion gewinmet find. Sein Leiden und Tod ift Die 
Berföhnung ber Welt, und vorab pas Greigniß, welches die Welt in allen 
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Lebens⸗ umd Gemüthstiefen erfchüttert, und zum geifllichen Erwachen bringt; 
baber ift die Feier dieſes Ereigniſſes, ſeiner Kraft und Bedeutung, eine ſo 
reiche, unverflegbare Quelle evangeliſcher Lieder. Es finden ſich aber unter 
den Paffionslievern auch folche, die mehr oder minder einem altteftamentlichen 
Standpunkte angehören, indem fie nämlich die Gtellvertretung Chrifti zu 
äußerlich nehmen, ihn zu einem Verfühnungsichatten äußerlicher Art machen, 
fein Blut ohne Würdigung ver geiftlichen Bedeutung desſelben als vie von 
Sünden reinigende Kraft varftellen; dagegen die Leidens- und Topesgemeinfchaft 
der Gläubigen mit Chriſto in vemfelben Maaße außer Acht laſſen. Dergleichen 
unlebendige, ungeiſtliche Behandlungen des Opfers Chriſti nähern ſich dem 
innern Werth und Begriff nach dem Kultus der aliteſtamentlichen Hütte. Und 
ſolche Auffaſſungen gerade, namentlich wenn ſie in oberflächlichen Spielereien 
mit dem „Lämmlein“, deſſen Bedeutung immer wie ein Blitz oder Sonnenſtrahl 
wirken ſollte, ſich äußerten, haben viel dazu beigetragen, das herrliche Myſterium 
son ber Verſöhnung vielen in der Chriftenheit zu verleiden; obwol e8 freilich 
auch bei der lebendigſten Auffaffung und Darftelung den Juden ein Aergerniß 
und den Griechen eine Thorheit bleibt. Andererſeits tft es nicht zu billigen, 
wenn Manche vie eigentlichen Verſöhnungslieder aus den Paſſionsliedern 
beſeitigen möchten. Da die Kirche die Paſſionszeit fo heilig Halt, und dieſelbe 
durch eine Reihe von Wochen bin, manchmal mil vermehrten Gottesdienſten, 
feiert, ſo muß dieſe Rubrik aus dem reichen Vorrath zur Genüge beſetzt werden. 
Bei der Anordnung der Lieder ergibt ſich hier ſofort eine weitere Abtheilung: 
1) Lieder, die dem Leiden, 2) ſolche, die dem Tode und 3) ſolche, die der 
Grabesruhe des Herrn angehören. 


L. Das Leiden des Herrn. (Die Paſſionszeit). 


129. 
D Lamm Gottes, unfchuldig ! Ar Sind’ Haft dur getragen, 
Am Krenzesftamm gefchlachtet: Sonft müßten wir verzagen. 
Erfunden ſtets geduldig, Erbarm' dich unfer, o Jeſu! 
Wiewol du wurd'ſt verachtet. V. Pecius. 


129. V. 3. Urſpr. Lesart: „Allzeit erfunden gebulbig , wiewol bu wareſt verachtet. 


— — — — 
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1. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


130. 


1. Here, ſtärke mich, bein Leiden zu 
. bedenten, 
Mich in das Meer der Liebe zu verfenten, 
Die dic) bewog, von aller Schuld des Böfen 
Uns zu erlöfen. 


2, Gott ift gerecht, ein Rächer alles 
Böſen, 
Gott iſt die Lieb', und läßt die Welt erlöſen: 
Dieß kann mein Geiſt mit Schrecken und 
Entzücken 
Am Kreuz erblicken. 


3. Es ſchlägt den Stolz und mein Vers 
dienft darnieder, 
Es beugt mich tief, und es erhebt mid) 
wieder, 
Entfündigt mich, macht mic, aus Gottes 
Feinde 
Yu Gottes Freunde, 


4 O Here, mein Heil, an deffen Blut 
ich glaube, 
Ich liege hier vor dir gebüdt im Staube, 
Verliere mich mit dankendem Gemüthe 
In deine Güte! 


5. Das Größt’ in Gott iſt Gnad' und 
Lieb’ erweifen ; 
Uns kommt es zu, fie demuthsvoll zu preifen, 
Ju feh’n, wie hoch, wenn Gott uns Gnad’ 
erzeigel, 
Die Gnade fteiget. 
6. Mein Herz ergeeift, Here, dein Ber: 
dienft im Glauben, 
Nichts fol den Troft, den dur ermarhft, mir 
rauben. 
Du ſtarbſt für mich, nun bin ich, wenn ich 
ſterbe, 
Des Himmels Erbe. 
Gellert. 


131. 


4. Laß mir die eier deiner Leiden, 

Erhabner Mittler, Heilig fein ! 

Sie Ihre mich die Sünde meiden, 

Und die mein ganzes Leben weih’n. 

Ich ſeh' auf dich, der fo entichloffen 

Für mich die Laft des Kreuzes trug, 

Der mir zum Heil fein Blut vergoffen, 

Dep Herz noch ſterbend für mich ſchlug. 
2. Wie ſeid ihr mir ſo lieb und theuer, 

Gethſemane und Golgatha, 

Ihr Stätten, wo die Welt die Feier 

Der allergrößten Liebe ſah! 

Hier lern' ich jede Tugend üben, 

In Noth und Tod gelaſſen ſein, 

Hier ſtärkt mein Herz ſich, Gott zu lieben, 

Und ſelbſt dem Todfeind zu verzeih'n. 


3. Drum in den ſtillſten meiner Stunden 
Will ich nach deinem Kreuze ſeh'n, 
Und dich, o Herr, für deine Wunden 
Mit tief gerührtem Dank erhoͤh'n. 
O laß mich deine Huld ermeſſen, 
Mit der dein Herz die Welt umfaßt, 
Und nie im Undank es vergeſſen, 
Was du für mich erduldet haſt. 

4, Mir follen dieſe Feierzeiten 
Der größten Liebe heilig fein, 
Still fol dein Kreuz mich ſtets begleiten, 
Und jede meiner Stunden weih’n. - 
Dein Leiden fei mein höchſter Segen, 
Dein Tod mein feligfteer Gewinn, 
Mein Herz fehlägt dir voll Dank entgegen, 
Daß ich durch dich erlöfet bin. 


180. Ausgefallen find bie urfpr. Strophen: „2. Bereint mit Bott, ein Menſch glei uns auf Erden, 
und bis zum Tod am Kreuz gehorſam werden, an unfrer Statt gemartert und zerſchlagen, bie Sunde tragen: 
9. Welt wundervoll hochheiliges Geſchafte! Sinn’ ih ihm nad, fo zagen meine Kräfte, mein Serz erhebt, 
ich feh’ und ich empfinde den Fluch der Sünde. 7. Sie überfleigt die menſchlicen Gebanten; allein follt’ i& 


barum im 


Glauben wanten? Id bin ein Menſch, barf ber ſich unterwinden, Gott zu ergründen.” — Diefe 


Strophen entkräften offenbar das Lied in feinem Kern durch Meflerionen über den Zweifel an ber Idee ber 


Verſohnung. 


Dad Todedleiden des Herrn, oder die Paflion. 


5. Bleibt mir zu allen ‚Zeiten thener, 
Gethſemane und Golgatha, 
Ihr Stätten, wo die Welt die Feier 
Der allergrößten Liebe ſah! 
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Nach euch will ich voll Andacht ſchauen, 
Wo mein Erlöſer litt und ſtarb. 
Heil uns, wenn wir auf dich vertrauen, 
Der uns die Seligkeit erwarb. 


Ch. ©. $. Meiſter. 


132. 


1. Wenn mid die Sünden ränfen, 
O mein Here Jeſu Cheift, 
So laß mid wohl bedenken, 
Wie dur geftorden bift, 
Und alle meine Schuldenlaft 
Am Stamm des Heil’gen Kreuzes . 
Auf dich) genommen haft. 

2. D Wunder ohne Maaßen, 
Wenn man’s betrachtet recht ! 
Es Hat ſich martern laſſen 
Der Herr für ſeine Knecht'. 
Es hat ſich ſelbſt mein Herr und Gott 
Fur mich verlor'nen Menſchen 
Gegeben in den Tod. 


3. Was kann mir's denn nun ſchaden, 
Wie groß die Sünde ſei? 
Ich bin bei Gott in Onaden 
Und aller Schulden frei. 
Sie ſind getilgt durch Chriſti Blut, 
Und ich darf nimmer fürchten 
Der Hölle Dual und Glut. | 
4. Drum fag’ ich dir von Herzen, 
Jetzt und mein Zebenlang, 
Zur deine Pein und Schmerzen, 
D Jeſu, Lob und Dank; 
Zur deine Noth, dein Angſtgeſchrei, 
Für dein mihuldig Sterben, 
Für deine Lich’ und Treu'. 


Daß ich dich ewig ſchau'. 


5. Herr, laß dein bitt’res Leiden 

Mich reizen für und für, 

Mit allem Ernft zu meiden 

Die fündliche Begier. 

Laß mir’s nie kommen aus dem Sinn, 
Wie viel es dich gefoftet, 

Daß ich erlöfet bin. 

6. Mein Elend, meine Plagen, 
Sollt's fein, auch Hohn und Spott, 
Hilf mir geduldig tragen, 

Und treu fein bie zum Tod. 
Hilf mir verläugnen diefe Welt, 
Und treu dem Morbild folgen, 
Das du mir vorgeftellt. | 

7. Laß mid) an Anderen üben, 
Was du an mir gefhan; 

Und meinen Nächten lieben, 
Gern helfen, wo ich kann, 

Ohn' Eigennuß und Heuchelfchein, 
Und, wie du mir's erwieſen, 

Aus veiner Lieb’ allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
Mich teöften Fräftiglich 
In meinen letzten Stunden, 

Und def verficheen mid: 
Weil ich auf dein Verdienft nur trau’, 
Du werdeft mich annehmen, 


3. Geſenius. 


133. 


1. An dein Bluten und Erbleichen, 
Yn dein Opfer ohne Gleichen, 
An dein priefterliches Flehen 
Mahnet mich des Geiſtes Wehen. 
Und fo wünſch' ich, ew'ge Güte, 
Für mein Leben eine Blüthe, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich dich geliebet Habe. 


‚2. Hoherpriefter ohne Tadel! 
Zebendfürft von großem Adel! 
Licht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt dein hohes Walten. 
Segnend teittft du mie entgegen; 
Und fo mwünfch’ ich einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich did) geliebet habe. 


183. © trophe 1. Urſpr. Ledart: „Wenn meine Sünd’ mich Tränen”. 


122 | II. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


3. Glend bin ich und verdorden, 
In dee Sünde faft erftorben. 
Sünder können nichts verdienen, 
Nichts vergüten, nichts verfühnen. 
Willſt du in der ew'gen Hütte 
Mic, vergeffen in der Bitte, 

"Nicht auf deinem Herzen tragen: 
Muß ich flerben und verzagen. 

4 Dielverfteit in Sündenbande 
Hab’ ich weit zum Vaterlande. 
Keinen Ruhm aus meinem Leben 
Kann ich die zur Löfung geben. 
Ewig muß mein Geift verirren, 
Immer tiefer fich verwirren, 

2öst mich, Here, nicht deine Bitte 
In der ew'gen Priefterhütte. 

5. Da die Mörder dich getödtet, 
Haft du noch für fie gebetet, 

Bei dem Mater dich verwendet, 
Weil die Sünde fie geblendet. 
Jeſu! willſt dus für mich flehen, 
Wird dein Auge Gleiches fehen; 
Was ich auf mein Haupt geladen 
Ruft zu die um gleiche Gnaden. 

6. Du nur giltft im Heiligthume; 
Und zu deiner Wunden Ruhme, 
Weil du für die Sünder litteft, 
Gibt der Vater, was du bitteft. 


1. Jeſu, deine tiefen Wunden, 
Deine Dual und bitt'rer Tod 
Geben mir zu allen Stunden 
Troſt in Leibe: und Seelennoth: 
Falk mir etwas Arges ein, 
Den® ich bald an deine Pein, 
Die erlaubet meinem Herzen 
Mit der Sünde nicht zu ſcherzen. 

2 Will fi) denn in Wolluſt weiden 
Mein verderbtes Fleiſch und Blut, 
So gedenk' idy an dein Leiden, 
Bald wird Alles wieder gut: 


Henn ſchon ‚Zornesflammen lodern 
Darfſt du noch Erbarmen fordern, 
Hülfe, wo die Engel trauern, 
Leben in des Todes Schauern! 

7. O, wie groß ift dein Vermögen ! 
Meiefteramtes kannſt du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 

Sünd’ und Hölle niederfhlagen, 
Gräber öffnen, Todte weden, 
Sie mit Himmelsblüthe deden, 
Und hinauf zum ew'gen Zeben 
Auf der Rettershand erheben! 

8. Was ift Reichthum, Luft und Ehre, 
Was ein Ueberfluß wie Meere, 

Wenn du, Here, mich nicht erfenneft, 
Nicht im Heiligthume nenneft? 
Sel’ger Pilger, dem die Kunde 

Tief ertönt im Herzendgrunde: 
Chriſtus, meine Lebensfonne, 

Dentet mein im Haus der Wonne! 


9. Lieben wird er, fleh’n und loben, 
Dis der Vorhang weggefchoben; 
Dann zu dir, du Ewigreiner! — 
Jeſus Chriſtus, denke meiner! 
Eines ſchenke mir hienieden: 
Deinen Geift und deinen Frieden, 
Und den Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich dich gelichet Habe! 

A. Anapp. 


134. 


Kommt der Satan und feßt mil 

Heftig zu, halt’ ich ihm für 

Deine. Gnad' und Onadenzeichen, 

Bald muf er von dannen weichen. 
3. Mil die Welt mein Herze führen 

Auf die breite Sündenbahn, 

Mich durch falfchen Jubel rühren, 

Alsdann ſchau' ic, emfig an 

Deiner Marter Zentnerlaft, 

Die du ausgeftanden Haft, 

So kann ich in Andacht bleiben, 

Alle böfe Luft vertreiben. 


184. Strophe. B.2. Urfpr. Lekart: „Auf die breite Wolluſtbahn, da nichts if als Iubiliren”. 





Das Zodesleiden des Heren, ober die Paffion. 
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4 a, für Alles, was mich kränket, » Daß ich an die habe Theil, 


Geben deine Wunden Kraft; 
Wenn mein Herz hinein ſich ſenket, 
FupP ich neuen Lebensfaft: - 
Deines Zroftes Süpigkeit 
end’ in mie das bitt’ce Leid, 
Der dis mir das Heil erworben, 
De du bift für mich geftorben. 

5. Auf dich feh’ ich mein Vertrauen, 
Du bift meine „Zuverficht, 
Dein Tod hat den Tod zerhauen, 
Daß er mich kann tödten nicht: 


Bringet mir Troſt, Schuß und Heil; 


Deine Gnade wird mir geben 
Auferftehung, Licht und Leben. 

6. Hab’ ich dich in meinem Herzen, 
Du Brunn aller Gütigfeit, 
So empfind’ ich Feine Schmerzen, 
Auch im Iehten Kampf und Steeit: 
Ich verberge mid) in dich, 
Kein Feind kann verleßen mid); 
Mer fi) legt an deine Wunden, 
Der bat glüdlid überwunden. 

I. Herrmann. 


135. 


1. Mein Lebensfürft, mein auserkor'nes 
Theil, 
Wie kann ich g'nug in Ewigkeit erkennen 
Die Liebesglut, darin du wollteſt brennen, 
Und öffnen mir den Weg zum wahren Heil? 
D, daß mein Herz fo ſchmelzen möcht’, 
, wie du, 

Und dir in voller Dankbarkeit zufließen, 
Die dann die Früchte wieder bringen zu, 
Die mie aus deiner Todesangft entfprießen ! 


3 Du hobft dein Leiden an in dunkler 
Nacht, 
Um mir die Nacht der Sünden zu zer⸗ 
theilen. 


Ich ſehe dich aus Salems Pforten eilen, 

Und mir des Himmels Pforten aufgemacht. 

Du ſchwebſt dahin durch Kidrons ſchwarzes 
Thal, 

Um aus dem Schlamm der Sünden mich 
zu heben. 

Am Delberg wartet auf dich Angſt und 
Dual, 

Um deines Friedens Oelzweig mir zu geben. 

3 Im Oarten ward die Todesfurcht 


gepflüdt, 
Im Garten war das häöchſte Gut verloren ; 


Und du Haft einen Garten dir erforn, _ 
Wo du der Strafe Gottes mich entrüdt. 
Hier mwurdeft du in Traurigkeit verfenkt, 
Mit Furcht und Schreden um und um 
befangen, 
Daß ih von Allem, was mic, nagt und 
kränkt, 
In deiner Angſt Befreiung möcht' erlangen. 
4. Der Uebelthäter Schaar dringt auf 
dich ein 
In großem Grimm, mit Fackeln, Schwert 
und Stangen, 
Ein einzeln unbewehrtes Lamm zu fangen. 
Ach, ohne dich würd' ich gefangen ſein; 
Es würde ja der Hölle finſt're Schaar 
Als ein verlor'nes Schaäflein mich verſchlingen, 
Hätt'ſt du dich nicht dem Wolf geſtellet dar, 
Als Hirte, ſeinen Raub ihm abzuzwingen. 
5. Du ließeſt deinen anmuthsvollen Mund 
Mit einem ſchnöden Judaskuß beflecken, 
Um meines Herzens Falſchheit zu bedecken, 
Und deine Felſentreu' zu machen kund. 
Die Jünger flohen, denn du wollt'ſt allein, 
Ohn' allen Troſt, des Zornes Kelter treten 
Für die, die ſonſt in ſteter Höllenpein 
Von dir verbannt zu ſein verdienet hätten. 


ABS. Das Lieb iſt meiſt in der Redaktion des Weſtphaliſch-Rheiniſhen Geſangbuches mitgetheit 
werden; allein die Auslafſſungen habe ich felber vorgenommen. Der lyhriſche Kern bed Liedes konnte nur 
zur@ Ausfcheitung ber folgenzen urfpr. Strophen in feiner Grhabenheit und Kraft bargeftellt werben: 


.d. Der 


sad ber Adern Band, und brang mit Macht buch alle beine Glieder; bu ſankeſt 


Lebentfaft zerb | 
per im Staubb der Erbe nieder, wurdſt als ein Wurm bebedt mit Blut und Sand. Souſt hatt’ ih müflen 


1 
6. Man ftelite dich vor's fcharfe Blut: 
gericht, 
Die falfhen Zeugen brachten ihre Klagen; 
Und du haft nicht ein Wort drauf wollen 
fagen, . 
Weil ich auf taufend konnt’ antworten nicht. 
Ich Hatte deines Namens Heiligkeit 
Mit Mund und That verläfteend Hohn 
gefpeochen : 
Drum wurde die in Ungerechtigkeit 
Als einem Läfterer der Stab gefpeochen. 
7. Hat Petrus dreimal dich aus Furcht: 
ſamkeit 
Verleugnet, und damit dein Herz durch⸗ 
ſtochen: 
Ach, wie viel öft'rer Hab’ ich Treu' gebrochen! 
Doch ift ed mir, o Herr, wie Petro, leid; 
Und darum haft du den treulofen Knecht 
Beſtändig noch zu lieben fortgefahren. 
Ach, being’ mich auch, wenn ich verirrt, 


zurecht, 
Laß deinen Geiſt dieß ſchwache Rohr bes 
wahren. 
8. Man fchleppt dich frühe vor Pilatus 
Haus. 


Weil du auch willft für Unbefchnitt’ne leiden, 
So gidt man did) an Sünder aus. den Heiden. 
Man fchreit als einen Aufruhrſtifter aus 
Did, Friedensfürſt, den König aller Welt ! 
Here, ich befenn’ die Schuld, ich war ver: 
loren, 

Weil ich mid) deinen Feinden zugefellt, 
Und meine Luft zum König hatt’ erforen. 


1. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


9. O Unrecht, daß man dich mit Bar 
rabas, 
Dem Mörder, auf die Waagſchal' durfte 
fegen! 
O Gräuel, daß man dich durft' fchlimmer 
ſchätzen! 
O Raſerei! o mehr als Kains Haß! 
Doch warum zürn' ich mit der Juden Wuth 
Bin ich nicht ſelbſt fo arg und blind ge: 
weſen, 
Da ich elenden Dampf für's höchſte Gut, 
Da ich den Tod für's Leben auserleſen? 
10. Der König trägt des Spottes ſchweres 
Kleid, 
Den Purpur, daß ih möcht in Seid 
glänzen. | 
Den Scheitel läßt er fih mit Dornen Eränzen, 
Zu ſchenken mir den Kranz der Herrlichkeit. 
Man teitt den Glanz der Höchften Majeftät 
Durch fpöttifch Krönen freventlich mit Füßen, 
Weil ich ſonſt ewiglich verdienet hätt’ 
Ale Frevler wider Gottes Kron’ zu büpen. 
11. Du bift, du fchauervolles Golgatha, 
Dos Trau’rgerüft, drauf der Verſöhner litte, 
Der Rampfplag, da der Weibesfame ftrittr, 
Der Schauplaß, da man's höchſte Yun: 
der fah. 
Hier hänget aller Opfer Gegenbild, 

Der Bürge zahlet Hier den letzten Scherien, 
Hier wird durchbohrt mein ein’ger Glaubens: 
ſchild 
Vom Pfeil, den Gottes Zorn auf mic 

wollt’ werfen. 


in ber Hölle Gruft verzweifelub ewig Blut und Siter ſchwitzen. und in bed Abgrund allertieffien Kinft mie 
krümmen unter beine® Zornes Blinden. 8. Die Badenftreihe , die die böfe Rott’ mit Speichel miſchte, ri 
hatt’ ih verſchuldet; du haft die allerherbſte Schmach erduldet: Sonſt wär’ ih worben aller Teufel Spott 
Vornehmlich Hat man beines Lehramts Ehr’, o du Prophet! recht freventlich verhöhnet, daß bie Verachtun— 
deiner Gnadenlehr', bie ih begangen, möchte fein verföhnet. 12. Das Mordgeſchrei, das an ben Himme 
ließ, war nit fo fhwer, ale meine Sünven riefen; die Steöne Blutes, die dir vom Leibe triefen, ba aid 
Pilatus ſcheußlich geißeln ließ, find mir zum Spiegel der blutrothen Schuld, ber Hollenftreide, der Gewiſſent 
pfriemen, bie du für mid erlitten in Geduld, um zu genefen mi burd beine Striemen.” — Strophe fü 
Urfpr. Sesart: „Der Ehrenkönig trägt ein Burpurfleid - bamit ih möcht' in reiner Seide glänyen. Te 
biut’gen Scheitel müflen Dornen kranzen“. — Ausgefallen ift bie urfpr. Strophe 14: „D Gottes Larım 
wie willig trägeft bu das Flusholz, um dem Klub von mir zu heben; das Holz, das mir ſollt Rebensfrüd! 
geben, und unter feinem Schatten ſchaffen Ruh’. Du Himmelszierde, du haugſt nadt und bloß, um mein 
Nacktheit Schande zu bedecken; du wirft zum Sceuſal für mid Erdenklos, um von dem Sundendienſt mil 
abzuſchrecken“ — Strophe Il. B. 2. Urfpr. Lesart: „Das Trau'rgerüſte, brauf der Ehöpfer lite”. - 
Ausgefallen find die urfpr Strophen: „16. Der zwiſchen Erd' und Himmel Frieden fhafft, hangt als di 
Scheuſal zwiſchen Luft und Erben. Soft’ ih der Engel Dlitgefelle werden, er mußte zwiſchen Mördern 

verhafft't. Sein ganzer Rod und fein geviertelt Kleid zur Beute wurd’ den Knechten Aberlaſſen: So ii 


% 


Das Zodesleiden des Herrn, oder die Paffion. 


12. Der Tag ging Jefu unter und mir auf. 

Dem Sonnenfürften will kein Licht mehr 
fcheinen, 

Der Helfer muß als’ ein Verlaff’ner weinen, 

Sein Angftgefchrei hemmt der Gefchöpfe Lauf. 

Wer zittert nicht? der Löw' aus Juda 

. brüllt! 

Den Sohn der Liebe trifft des Vaters Ruthe! 

Was Wunder, daß ſich die Natur verhüllt? 

O Seelenlicht, was trägſt du mir zu gute! 

13. Nun weiß ich, daß die Macht der 

Finſterniß 

Zerſtöret iſt; muß ich ſchon rathlos gehen 

Durch dunkle Thäler, und verlaſſen ſtehen 

Von allem Troſt, ſo bin ich doch gewiß: 

Die Sonne muß vorher von Olut und 
Schein 

Beraubet in des Abgrunds Kluft ſich ſenken, 

Eh' ich von Jeſu werd' geſchieden ſein, 

Und eh' er nicht wird meiner mehr gedenken. 


136. 


1. Ruhig ſtehſt du da, Lamm Gottes, 
O du Träger unſrer Schuld; 
Klein und unwerth, Ziel des Spottes, 
Sanft, voll Demuth und Geduld. 

2 Blielen Fall und Auferfichen, 
Zeichen alles Widerſpruchs: 
Scherer, auserwählt zum Sehen, 
Oeffner des geheimen Bude. 

3. Bieler Herzen Offenbarer, 
Selber nur die felbft bewußt: 
Stillen Feuers Aufbewahrer 
In der tiefen, treuen Bruſt. 
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14. Du wirft, o Lebensborn, vor Durſt 
' verzehrt, 
Kaum ift ein Tröpflein Effig, dich zu laben? 
Und alle Steöme deiner Himmelsgaben 
Sind meinem Durft in Ueberfluß befcheert. 
Du gibft dein Leben endlich in den Tod, 
Dringft durch den Tod in's Paradies zum 

Leben, 

Um mie in meiner letzten Todesnoth 
Aus freiee Gnad' die Lebenskron' zu geben. 

15. Drum fol, fo fang ein’ Aber in 

‚ mir fchlägt, 
Mein Herz dein Kreuzesbildniß in fich 
ſchließen, 
Mein Mund in Lobgeſängen ſich ergießen, 
Mein Alles ſein zum Opfer dargelegt. 
Die Sünde, die dir ſolche Jentnerlaſt 
Hat aufgebürdet, will ich ſtets verfluchen, 
Und was du für mich abgetragen haſt, 
Mit treuer Liebe zu vergelten ſuchen. 
- Sampe. 


4. Ad, wie liebſt du doch fo Herzlich, 
Freunden hingegeb’ner Yreund ! 
Ah, wie rührt es dich fo ſchmerzlich, 
Wenn ein Menfchenauge weint! 

5.. Doch im Bufen voll Erbarmen 
Trägſt du einen Felfenmuth, 
Der noch in des Todes Armen 


Feſt auf ew'gen Pfeilern ruht. 


6. Unverwandt getreu dem Pfade, 
Den des Vaters Hand dir zeigt, 
Stehſt du unter Martern g’cade, 
Unter Blutſchweiß ungebeugt. 


das Kleib feiner Serchtigkeit ber ganzen Welt gevierten Kreis umfaflen 17. Tas Bundesblut erwies die 
ee Kraft am Schacher, der noch In der lehten Stunde durch wahre Buß’ und Glauben Gnade funde. Für 
ie Saunen ward nun Rath geſchafft. Doch if ans Taufend Ginem dieß geſcheh'n, fo iſt dem finern Sleiſch 
Niats eingeräumet: Der andre Schacher mußt" zu Grunde geh'n, weil er die rehte Gnadenzeit verfäumer.” 
— Strophe 12. V. 2. Urſpr. Lesart: „Dem Sonnenfhöpfer will fein Licht mehr fheinen”. — Ausgefallen 
An: vie wrfpe. Strophen: „22. Die Seite, die bir ift mit einem Speer durchſtochen, foll mir fein zur 
- Iefuatsfammer , darin ich mic feft an bein Herze Mammer, wenn Belial mid jagt mit feinem Heer. Dein 
Sat mir Reis zum offnen Brunnen fei, in deſſen Abgrund fih die Schuld verliere! Schenk' deines Geiſtes 
Vaſſer mir dabei, der mit dem Schmud ber Heiligkeit mid ziere! 23. Kommft du mit Blut und Waſſer 
taun gu mir: I will die Blut und Waſſer wieder bringen, 3 will mie durch ben off'nen Borhang 
jwingen, uns nahen iu Ereimüthigfeit zu dir. Ih will in meinem legten Tobeslampf des Blutes Kraft, 
tet Geiſtes Band anrühren. Dein Blut wird gießen aus ber Hollen Dampf, den Geiſt in’s himmelvolle 
Erhtheil Fahren” — Was pie Melodie betrifft, fo muß ih auf die ergreifende Tiefe ber alteeformirten 
Bielerie zu Pſalm 51, mie fie fih in dem Berger reformirten und im bem Weſtphaliſeh⸗Rheiniſchen Geſans · 


Ins ſindet, hinweiſen. 
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7. Niemals teokeft du den Feinden, 
Niemals weich du einen Schritt: 
Den zu tilgen fie vermeinten, 

Tilgt den Tod mit Heldentritt. 


II. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


8. At dein Fuß umtobt von Wetten, 
Strahlt dein Haupt in helleem Glanz; 
Droht der Feind dich zu zerſchmettern, 
Reicht der Water die den- Kranz. 


9. Herr, werd' und zum Auferſtehen! 
Mad)’ und felbft uns offenbar ! 
Laß den Widerſpruch verwehen! 


Eins in die fei deine Schaar! 


v. Albertini. 


— — — — 


137. 


1. Herr Jeſu, welch ein Wechſellos! 
Du ruhteſt in des Vaters Schooß 
Auf Paradiefesauen: 

Seht teittft du kaum an meine Stel’, 
So wird der Garten dir zur Höll', 
Die Luft zu Laft und Grauen. 

Ach! unfee Sünd’ iſt's, deren Gift 
Den Gräuel der Verwüftung ftift’t, 
Aus Eden Sodom brütet ; 

De in der Seel? und Geiſt und Bruſt, 
Statt reiner Gottesliebe Luft, 

Des Böfen Feuer wüthet. 


2. Ich komm’, id) komme, ſprachſt du dort: 
Wie kommt's denn nun, mein Lebenshort! 
Willſt dus den Kelch nicht teinken ? 

O weh! es ift um mid, gethan, 

Kein Menfch ift, der mir helfen kann, 
Die beften, feömmften finfen. 

Doc nein; du fcheuft das Leiden nicht, 
Ob gleich dein Mund von Schonen fpricht, 
Du willſt mich doch vertreten. 

Schen® mie denn ernften Sündenhaß, 
Und teeib’ mid) felbft- ohn' Unterlaß 

Zum Wachen und zum Beten! 


3. Here Jeſu, ew'ger Prieflerfürkt! 
Der du fir und ein Opfer wirft, 
Mit Schweiß und heißen „Zähren, 
Mit deinem Flehn, mit deinem Blut, 
Ach, laß doch deine Himmelsglut 
Die Sünd’ in mir verzehren ! 

Ich feh’ es ja, wie fie dich quält, 

ie ihre Laft dich faft entfeelt, 
Angftfluten dich bededen, 

Wie mit dem Fluch der Welt dur ringft, 
Dem Vater dich zum Opfer bringſt 
Durch alle Gottesfchreden. 


4 Mein Lebensfürſt, Immanuel! 
Ach, gönn' auch meiner ſchwachen Seel' 
Nun deines Opfers Segen! 


Heil' und entſünd'ge mich darin, 


Mich mit gelaſſ'nem Leidensſinn 

In Gottes Hand zu legen. 

Lockt mich dann eitle Lüſternheit, 

So laß dein' Angſt und Bangigkeit 
Mir tief zu Herzen dringen: 

Stürmt aber Druck und Schrecken ein, 
So ſtärke mich durch deine Pein, 

Nur feurig durchzudringen. 


Aus Rambachs Hausgeſangbuch. 1735. No. 147. 


187. Strophe. 3. 2. Urſpr. Lesart: „Bor ruhteſt bu ins Vaters Schooß“. — B. 7. Urfpr. 
Lesart: „Ab! meine Sund' if’e, deren Gift”. — V. 12. Urfpr. Lesart: „Nur fanöde Boshelt wüthet” 
— Gtropbe 2. B 9. Urfpr. Lesart: „Du wii nur mid vertreten.” — Strophe 3. V. 3. Urfpr 
Lesart: „Im Blut und heißen Thränen! Wie bank’ ic deiner höchſten Gunft? Ach! laß doch reine Himmels 
brunſt mich von ber Sünb’ entwöhnen!” — V. 9. Urfpr. Lesart: „Wie Gottes Zorn did ſchmerzet, bai 
bu im Kampf bie Kraft verfprigft, und Blut vor berben Aengften fawisft, bis di ein Engel Yerzct.”" - 
Strophe 4. Urſpr. Lesart: Mein Lebensbaum, Immanuel! AG, gönm’ auch meiner franten Seel' ti 
warme Balfamstropfen! Heil’ und entfünb’ge mich darin, zum Gott gelafi’nen Leivensfim mid bie re& 
einzupfeopfen!” — ®. 12. Urfpr. Lesart: „Nur feitriger zu ringen.” 


. Das Todesleiden des Herrn, oder die Paffion. 


138. 


1. O du Here der Herrlichkeit! 
Bas will’s mit die werden, 
Das dur liegſt vol Angſt und Leid 
Bebend auf der Erden? 
Daß dir Schweiß, vermengt mit Blut, 
Aus den ©liedern dringet, 
Und ein Engel Troſt und Muth 
Die, dem Tröfter, bringet ? 

2. Bor dir fiehft öu fo viel Pein, 
So viel bitt'res Leiden, 
Das dir Seele, Mark und Bein 
Wie ein Schwert will fcheiden, 
Irägeft aller Menfchen Zaft, 
Und was ich begangen; 
Dorum haft du Feine Raft, 
Mußt zum Tod erbangen. 

3. DD, was ift ed, wenn auf’s Herz 
Fit des Todes Zagen, 
Wenn der Sünde Höllenſchmerz 
Füllt den Geift mit Plagen ! 
Darum mußt du dich, o Held, 
Auf dee Erde winden, 
Denn auf dich alleine fallt 
Ale Lat dere Sünden. 
-4 Laß im Geifte mich bei dir, 
Heil’ger Jeſu, fliehen ; 
Laß dein Leiden für und für 
Mid vol Reue fehen! u 


Zaß mic) deine Beil’ge Laſt 
Wie ich's kann mittragen, 

Und wenn mid, das Leiden faßt, 
Nie bei die verzagen ! 
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5. D, wie dürft’ ich, arınee Wurm, 


Noch im Leichtſinn wallen, 

Da für mich der Todesfturm, 
Herr, auf dich gefallen ? 

Lehrt mich nicht dieß Jorngericht 
Aller Sünde ſterben, 

O, fo kann ein And’rer nicht 
Gnade mir eriverben. 


6. Mahne mich, wie meine Noth- 


Du auf dich genommen, 

Und wie über dich dee Tod 
Für mid) ift gefommen ! 

Seh’ ich, wie durch deine Bruft 
ZTodesfchiverter ſchneiden, 

Das wird auch die Sündenluſt 
Ewig mir verleiden. 


7. Hilf, o reicher Seelenfreund, 


Meiner armen Seele, 

Daß nicht länger mich der Feind 
. Noch mit Sünden quäle! 

Laß mir deinen blut'gen Schweiß 

Einfe zu gute kommen, 

Wann ic) von der Erde Kreis 

Werde weggenommen. 


Aus Anapps Lieberfchag, No. 500. 


— ——— — 


1. Jeſu, meines Lebens Leben, 
Jeſu, meines Todes Tod, 
Der du dich für mich gegeben 
In die tiefſte Seelennoth, 
In das Außerſte Verderben, 
Nur daß ich nicht möchte ſterben: 
Zaufend=, tauſendmal fei dir, 
Ziehfter Jeſu, Dank dafür. 


138. Strophe. Urfpr. Resart: 
!edart: „Hub ein wenig tragen”. 


139. 


2. Du, ah, du haft ausgeſtanden 


Zäfterreden, Spott und Hohn, 
Schweigend in WVerbrecherbanden, 
Du gerechter Gottesfohn! 

Nur mich Armen zu erretten 
Don des Teufels Sündenfetten. 
Zaufend=, taufendmal ıc. 


„Himmeldtönig,, höchſter Bott!” — Strophe 4. V. 6. Urſpr. 


1398. Strophe 2.9.3. urſpr. Lesart: „Speichel, Schlage, Strick und Banden”. — Strophe 3. 


128 11. Abtheil, IV. Abſchnitt. 


3. Here, du haft dic) laſſen ſchlagen, 
Di) fo kläglich richten zu, 
Um zu heilen meine Plagen, 
Und zu bringen mich in Ruh’. 
Ach! du Haft zu meinem Segen 
Laſſen dich mit Fluch belegen. 
Zaufend:, taufendmal ꝛc. 


4 Dan Hat dich fo hart verhöhnet, 
Dich mit großem Schimpf belegt 
Und mit Dornen gar gefrönet, 
"Und du Haft dich nicht geregt; 
Denn du wollteſt mid) erheben, 
Mir die Ehrenkrone geben. 
Taufend=, taufendmal ıc. 


5. Du haft laffen dich verklagen, 
Dom Gericht mich zu befrei'n, 
An das Kreuz dic, laſſen fchlagen, 
‚Zu vertilgen meine Pein. 
Daß ich möchte troftreicdh prangen, 
Haft du ohne Troſt gehangen. 
Tauſend⸗, taufendmat ıc. 


‚6. Du haft dich mit Noth bedecket, 
Haft gelitten mit Geduld, | 
Gar den herben Tod gefchmedet, 


Um zu büßen meine Schuld; 


Daß ic, würde freigegeben, 
Gabſt du Hin dein theures Leben. 
Zaufende, taufendmal ıc. 


7. Deine Demuth hat gebüßet 
Meinen Stolz und Webermuth, 
Dein Tod meinen Tod verfüßet, 
Es kommt Alles mir zu gut; . 
In den Abgrund ftiegft du nieder, 
Und bringft mich zum Himmel wieder. 
Zaufend=, taufendmal ıc. 

8 Nun, ich danke dir von Herzen, 
Jeſu, für gefammte Noth! 
Für die Wunden, für die Schmerzen, 
Für den herben, bittern Tod, 
Für dein Zittern, für dein Zagen, 
Für die taufendfadhen Plagen, 
Für dein Ach und tiefe Wein 
Will ich ewig dankbar fein. 

Ehr. Homburg. 


140. 


1. Mein Jeſu, für dein Herz 
Welch ein fo herber Schmerz ! 
Den du weit mehr empfunden, 
Als Striemen, Schläg’ und Wunden! 
Die Heine Zahl von Freunden 
Kränkt dich, gleich, deinen Feinden. 
2. Kaum naht fi) die Gefahr, 
So bebt der Jünger Schaar ; 
Die erft fich hoc, vermefien, 
Eh’ fie der Treu’ vergeffen 
Den Tod aud vorzuziehen, 
Berlaffen dich und flichen. 
3. Der kühn fein Schwert gezüdt, 
Dein Petrus felbft erfchridt, 
Gr flieht, ch’ Bande drohen; 


Doch, da er feig entflohen, 
Kehrt er zurüd vor Allen, 
Um fchredlicher zu fallen. 

4 Wie iſt der Menfch fo ſchwach! 
So viel ſein Muth verſprach, 
Doch liegt er da im Staube; 
Verdunkelt iſt ſein Glaube, 

Sein kühner Muth gedämpfet. 
Ad, Chriſten, wacht und kämpfet. 
5. Wo ift nun Petri Tran’? 

Der Jeſum vormals frei 
Für Gottes Sohn bekannte, 
Für ihn voll Eifer brannte, 
Der hat vor Jeſu Ohren 
Bald frech ihn abgeſchworen. 


Urfpr. Lesart: „Du Haft laflen Wunden ſchlagen, dich erbarmlich richten zu”. — Strophe 4. B. 4. Uripr 
Lesart: „Was bat dich bazu bewegt? Daß bu möchteft mi ergögen, mir bie Ehrenkron’ auffchen.” — 
Strophe 5. Urſpr. Lesart: „Du haft wollen fein gefälagen, zu vertülgen meine Bein, falſchlich Laffeı 
die verklagen, daß ih konnte figer fein”. — Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Du haft di in Noth geftedet '' 
— V. 5. Urfpr. Lesart: Daß ih würde losgezählet, haft du wollen fein gequalet.? — Strophe 7.3.5 
Urfpr. Lebart: „Dein Verſpotten, dein Berfpeien muß zu Ehren mir gebeiden.” 

140. Strophe 3. 8. 5. Urfpr. Lesart: „Grmannt er ſich vor Allen”. — Unsgefallen ind »i 


Das Zobesleiden des Herrn, oder die Paſſion. 189 


6. Doch, Herr, dein Liebesblick 
Bringt ihn alsbald zurüd. 
Er füplet fein Verbrechen, 
Kann nun vor Schmerz nicht fprechen, 
Und weint nur bitt’re Thränen, 
Die ſich nach Gnade fehnen. 

7. Er ſucht, und findet fie: 
Berzagt drum, Sünder, nie. 
Kleinmüth’ge Zweifel, ſchweiget, 


1. Bon Furcht dahin geriffen 

Berläugnet Petrus did); 

Bald firaft ihn fein Gewiſſen, 

Da weint er bitterlich. 

Dein Blick, o Jeſu, teifft fein Herz, 
Er fleht um neue Gnade, 

Und du Heilft feinen Schmerz. 

2. DBetrübt ift meine Seele, 
Mit Scham und Rear erfüllt; 
Was Hilft’, daß ich's verhehle? 
Dir ift mein Herz enthüllt. 
Bekennen will ich's, Jeſu, dir: 
Oft hab' ich dich verläugnet; 
Vergib, vergib es mir! 

3. Oft hat mich Furcht gebeuget, 
Ich war der Menſchen Knecht, 
Wenn ich nicht laut gezeuget 
Von dir und deinem Recht; 

Ja, brach ich je die Chriſtenpflicht, 
So ſprach ich auch mit Petrus: 
Ich kenne Jeſum nicht. 


Die Satans Lift erzeuget! 
Sp groß find Feine Sünden, 
Wir können Gnade finden. 
8. Trennt jemald Satans Lift, 
Die ſtets gefchäftig iſt, 
Mich, Jeſu, von den Deinen; 
Laß mich mit Petrus weinen, 
Um Gnad’ in Demuth beten, 
Nie Judas Weg betreten. 


Aus dem alten reform. Geſangbuch der Synode 


Cleve, Jülich, Berg md Kart, No. 175. 


141. 


4 Hilf, Here, daß ich empfinde 
Die Größe ſolcher Schuld; 
Vergib mir meine Sünde 
Nach deiner großen Huld. 
Erbarmend fahft du Petrum an; 
Laß eine gleiche Gnade 
Mich, o mein Heil, empfahn ! 
5. Dein bin ich jeßt auf’ Neue; 
Laß mich nun flärker fein, 
In fefter Lieb’ und Treue 
Mid deinem Dienfte weih’n. 
Dich zu verläugnen, Here mein Gott, 
Das fürchte meine Seele 
Mehr, ald der Menfchen Spott! 
6. Wer will von dir mich trennen ? 
Ich will es gern und frei 
Bis in den Tod befennen, 
Daß id, dein Jünger fei. 
Dann tret’ ich froh einft vor Gericht, 
Und du, o Herr, verläugneft 


Mich vor dem Vater nicht. 
Kaünter. 


urfpe. Strophen: „3. Daß der Verräther doch, auch nad bem Brevel noch, um Gnad' in Ren’ geflchet, 
zit Gottes Hulp verfämähet! In des Berrath'nen Wunden hätt’ er auch Geil gefunden. 9. Zwar ſchrecklich 
wer bie That, baf er ben untertrat, ber ihn zum Freunde wählte, und zu den Zwölfen zählte; daß er, ba 
Sefus Inte, fein frehes Herz verfiodte. 10. Doc für die ganze Welt, wel köſtlich Löfegeb! So wahr 
ver lebt, ber Leben uns Allen hat gegeben! So fhmört es felbft der Rächer; es gilt auch für Verbrecher. 
11. AG! ver den Rath ihm gab, ber Satan laßt nicht ab, daß er ihn angſt' und quäle, bis Judas feine 
Seele durch neue Frevelthaten gleik feinem Herrn verrathen. 12. Sein Gerz gerfoltert ihn; der Bolter zu 
estllich’n, erwäßlt er, gleih ben Teufeln, ah! ewig zu verzweifeln, zu eiwigem Verderben von eigner Hand 
zu erben. 13. D ſchreckliches Gericht! o, Menſchen, daß eu nicht bes Satans Lift berüde! Herr, wehre 
feiner Tüde! Gib Kraft aus deiner Höhe, daß ich feſt widerſtehe.“ — Strophe 8. Urfpr. Lesart: Trennt 
dennoch Satans Lift”. _ _ 
1ER. Nah Knapp. 


Lange, Kirchenl. I 


130 U. Abtheil. IV. Abſchnitt. 
142. 


1. Heer Jeſu, rufſt du mir denn nit? 3. O Himmelskfönig, Gottes Sohn! 
Ad) ja! dein Marterbildniß fpricht: Laß deine Geißel, deine Kron', 
Sieh Hier! o Menſch, o fiehe! Im Geift mid) vettend richten ; 
Sieh, weld ein Menſch im Leidensſturm, Stolz, Hoffart, Wolluft, Zorn und Geiz 
Beihimpft, mißhandelt wie ein Wurm: Durch wahre Buß’ und Liebeskreuz 


Weich herbe Sündenmühe ! Im Herzen mir vernichten. 
2. Ad Jeſu, ja ich fchnöder Knecht, 4, Dein reines Blut entfünd’ge mich, 
Ich ſollte nad) dem Heil’gen echt Laß es in mir den gift’gen Stich 
- Des ew'gen Reiches flerben; .. Der alten Schlange heilen ! 
Mich follte deiner Dornen Stich, Mir, der ich war der Sünde Knecht, 
Der Schimpf, die Qual der Geifel mih, Vom Fluch gedrüdt, dein Kindesrecht 
Dee Fluch dee Schuld verderben. Beim Water nun erteilen. 


Aus Uambachs Hausgeſangbuch, No. 162. 


143. 
1. Schaut, Menfchen, fchaut mit Dank Hier will er fich der Erde zeigen, 


und Bangen Und feinen Scepter zu und neigen, 
Das Haupt des Lebensfürften an, Dieß ift fein Hoher Krönungstag, 
Seht ihn in feiner Krone prangen, Der alle Welt erfchüttern mag. 
Die aller Kronen fpotten kann. 3. Was leuchtet für ein fchöned Weſen, 
Er Hat erreicht die höchſte Höhe O Fürſt, aus deinem Angeficht ! 
Des Sottvertrau’nd im tiefften Wehe, Man kann Nichts von dee Stiene leſen, 
Der Menfchenliebe feften Thron, Als was nur Gnad' und Huld verfpricht, 
Der Dulder mit der Dornenkron'. Die du uns wieder willſt erwerben, 
. 2% Dier ftehet nun in feiner Zierde Und ohne Gnad' am Kreuze fterben, 
Iſraels koͤniglicher Held, Daß wir bei Gottes Gnadenſchein 
Auf den mit brennender Begierde Der Himmelskrone Erben ſein. 


Gewartet die bedrückte Welt, . 


183. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Here Jeſu! ruft bu mir dann niht?” — V. 4. Urſpr. Resart: 
.Welch übermanter Leidensfturm! Schau, wel ein Menſch, ein Burpurwurm!” — Strophe 2. Urirr. 
Lesart: „Ah! Jeſu, ah! mih fhnöden Knecht, mid follten nad dem beil’gen Recht der ew'gen Rciche 
gefehen, Dorn, Peitſchen, Stachel, Scorpion im Höllenpfuhl mit Sand’ und Hohn als einen Blue zer. 
fegen. — Strophe 3. 3, 3. Urfpr. Lesart: „Und Wunden mid burchſchneiden“. — DB, 6. Urfpr. Lesart:: 
„Dem Herzen zu verleiben.” — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Dein keuſches Blut entfänd’ge mia und heile 
den vergift'ten Stich bes alten Feuerdrachen, mid Sclaven los und frei von Sünv’, und mie verbammlih's. 
Aramstind zu Gottes Kind zu maden.” 

188. Strophe 1. Urfpr. Lesart: Schaut, Menſchen, ſchauet mit Berlangen”. — B. 5. Urſpr. 
Lesart: „Gr hat fi folder Höh’ vertrauet, und feinen Thron darauf gebauet, nun fhidte fih vor ſolsen 
Thron die königlihe Ehrenkron.“ — Strophe 2. V. 8. Urfpr. Sesart: „Den alle Welt befingen ınag.” — 
Ausgefallen find die urfpr. Strophen: „I. Gegrüßet feift du, Judenkonig! willtommen, Lebensberzog mir.| 
Vor bir il Alles mir zu wenig, bie fellet Bott uns heute für. Kommt, Sterblibe, zu eurem Segen, tie 
Buldigung ihm abzulegen, Tüßt Gottes Sohn, der vor end ſteht in feiner Höhften Majeſtat. 4. 3 
fOreit auch der verdammte Haufe: Sei, Jubenkönig, und gegrüäßt! Als wenn er mit vet frobem La 
ihn zu empfangen Willens tft; doch eben da war ihr Bemühen, ihm den Gchorfam zu entziehen, und 
die Zunge Honig trieft, iſt doch im Herzen Ottergift. 5. Doch geht bei allem Wiberſprechen des Hacft: 
Rath und Wille fort, bie Rotte muß die Dornen brechen, die fie in Jefu Scheitel bohrt. Ihr eigen Tb 
fallt ihre Verfahren, fie müflen allen offenbaren, bad, was zum Schimpfe war erdacht, fei Jeſu hochſt 
biente Pracht. 6. So laß denn, Scele, von dir blicken, wie tief du deinen König ehrt. Laß fih Leis, 5 








Das Zodesleiden des Heren, ober die Paffion. 


4. Nie haft du deined Vaters Herzen 
Mehr Luft mit deiner Pracht erwedt, 
Nie Hab’ ich auch in allen Schmerzen 
Mehr Heil in deinem Blick entdedt, 

Als da dis in der Dornenkrone 

Vor ded gerechten Gottes Throne, 
Nah deffen Krone wir getraht’t, 
Dieß Freveln wieder gut gemacht. 

5. Nun bin ich nen durch dich esoben 
Zum tönigliden Ehrenſaal. 

Du ſchenkſt mie einen Scepter deoben, 
Der währt, troß aller „Zeiten Zahl. 
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Wie Hoch Haft du mid, Staub, geehret, 
Und mir ein folched Reich befcheret, 
Das, wenn die Welt zu Grunde geht, 
Hin durch die Ewigkeit befteht. 

6. Ich ehre dich mit treuem Grüßen 
Für diefes hochgeſchätzte Gut, 
Laß mich nur deines Ruhms genießen, 
Gekrönter Heiland, durch dein Blut, 

So will id alle Königstrachten 

Für diefe Seligkeit verachten, 

Und tragen deinen Kranz der Schmach 
Gern bis zum Ehrenthron dir nad. 

Wambadhs. Hausgeſangbuch, No. 165. 


144. 


1. Du König, dem durch Welten 
Teinmphgefang ertönt, 
Du, der den Auserwählten 
Den Himmel felbft verfchont, 
Du König allee Welten, 
Wie wurdeſt du gefrönt. 
2. Die mörderifche Bande 
Die ſtellt ſich dir zur Seit’, 
Reißt ab dir die Gewande, 
Dein Purpur ift bereit, 
Mit blutbeflecktem Rande 
Ein altes Kriegerfleid. 
3 O, wie fie dich umringen 
In frewelpafter Schaar, 
Mit Steiden dir umfchlingen 
Die Herrfherhände gar, 
Ein elend Schilfrohr bringen 
Sie dir als Scepter bar. 
4, Die Krone man dir ſchlinget 
Und fcharfe Dornen drein, 
Mandy fcharfen Dorn man zwinget 
Dir in die Schläf hinein, . 
Aus deinen Schläfen dringet 
Des Blutes Heil’genfchein. 


5. Entſetzen! ach, fie fchlagen 
Dein Haupt mit deinem Stab, 
Verhüllen dich und fagen: 
Sprich, wer dir Streiche gab. 
Wie fie dich auch zerplagen, 
Nimmt ihre Wuth nicht ab. 

6. Sie knien vor die nieder, 
Anbetung wird gebracht, 
Verſpeit wirft dis hinwieder, 
Derfpeiet und verlacht ; 

Es fallen Kreönungslieder: 
Heil, König, deine Macht! , 
7. Dein Blut aus Stirn und Wangen 

War Salbungsöl zum Thron; 
So Haft du da empfangen, 

O welch ein Menſch! die Kron’, 
Und bift zum Thron gegangen, 
Zum Kreuze, Menfchenfohn. 

8 Du König aller Schmerzen, 

Der das für und ertrug, 
Und die verzagten Herzen 
Ar ihrer Pein entfchlug, 
Du König aller Schmerzen, 
Wie preif ich dich genug! 
A. Frõhlich. 


wm: Snie bdcken, nichts fei, das bu nicht zu ihm kehrſt. Leg’ ihm bie Pflicht der Treue nieder, exftatte beinem 
Riniz wieber bie Ehre, die du ihm geranbt, bei feinem ſchön gekrönten Haupt.” — Strophe 4.8.3. 
Urigr. Lesart: „Nie Hab? ik aus in meinen Schmerzen mehr Luft von beinem Blick geſchmeckt, als da du 


in ver gleichen Krone”. — V. 8. Urfpr. Lesart: 


„Dieß Schanden wieder gut gemadt.”? — 


Strophes. 


B. 8. Ufer. Lesart: „Mein Königreih dennoch befteht.” — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „I ehre bich mit 
tiefäen Küffen für foldes hochgeſchazte Gut. Laß mid nur biefes Ruhms genießen”. — V. 7. Urfpr. Ledart: 
‚Beh, wenn hier alles abgelegt, mein Haupt dort ewis Kronen trägt.” 


- 
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11. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


145. 


1. Wie biſt du, Heiland, mit der Krone 

Der Leiden herrlich doch gefhmüdt, 
Aus Dornen dir vom wilden Hohne 
Des Frevels auf das Haupt gedrüdt ! 
Wie leuchtet Heil aus deinem bleichen 
Blutüberfteömten Angeficht 

Nur heller unter Schmach und Streichen 
Hervor der inneren Gottheit Licht! 

2. . In fanftem Schimmer durch die Nächte 
Glänzt überfchwenglid, deine Huld; 
Geläſtert ftehft du, der Gerechte, 

Ein Lamm in ſchweigender Geduld. 

Es tobt um did) des Volk's Getümmel, 
Das laut nad) deinem Blute fchreit: 
Du aber frägft in dir den Himmel 

Vol Muth und Run’ und Seligkeit. 


3. Du Hageft nicht, du duldeſt ſtille 
Aus freier Liebe, göttlich groß, 
Mas iiber dich des Waters Wille 
Für aller Sünder Heil befchloß. 
In einen Kranz aus lichten Strahlen 
Der innern Herrlichkeit zerfließt 
Die Krone, die, zu herben Qualen 
©eweiht, dein himmlifch Haupt umfchlieft. 





4 Wohl Viele ſieht man gierig rennen 
Nach Kronen, wie aus Plittergold, 
Dein falfche Edelfteine brennen, 
Die Welt fie ihren Goͤtzen zollt. 
Wohl flattern leichtgepflückte Kränze 


- Des Lorbeers Manchem um das Haupt, 


Die, bald verwelkt im ird’fchen Lenze, 
Des Todes kalte Hand entlaubt. 


5, Mic lag im dunfeln Thal der Erden, 
Wo Kampf und Seufzer ſtets ertönt, 
Dir, hoher Meifter, ähnlich werden, 
Mit Dornen gleidy wie du gekrönt!’ 
Das wilde Dorngeftripp der Sünde 
Reiß aus des Herzens Grunde ganz ; 
Durch der Entfagung Schmerzen winde 
Sich um die Stirn ein Dornenfranz ! 

6. Wenn unter ihm langfam die Hülle, 
Die ftaubgebor’ne, fich verzehrt, 
Dann bricht aus ihr in Kraft und Fülle 
Der Geiſt ftets herrlicher verklärt, 
Bis alle Dornen in dee Krone 
Ein Blick von deinem Angeficht 
Aufglühen macht vor deinem Throne 
In Strahlen, Herr, aus deinem Licht ! 
3. Arais. 


146. 


1. Mein Herr, mein Jeſu, was haft du 
verbrochen, 
Daß man ein fol feharf Urtheil dir ges 
fprochen ? 
Was ift die Schuld? in was für Miffethaten 
Biſt du gerathen? 


2. Du wirft verfpeit, gefchlagen und 
verhöhnet, 

Gegeißelt und mit Dornen fcharf gefrönet, 

Mit Effig, ald man dic, an's Kreuz gehenket, 

Wirſt du getränfet. 

3. Was ift die Urfach’ aller folchen Plagen ? 
Ad, meine Sünden haben dich gefchlagen ; 
Ih, ach Here Jeſu! habe dieß verfchufdet, 
Was du erduldet, 


4. Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe! 


Der gute Hirte leidet für die Schafe; 


Die Schuld bezahlt der Herre, der gerechte, 


Für ſeine Knechte. 


5. Der Fromme ſtirbt, der recht und 


richtig wandelt; 


Der Böſe lebt, der wider Gott mißhandelt; 


Der Richter in des Miſſethäters Ketten 
Büßt, ihn zu retten. 


6. Ich war, mein Retter, voller Schand 


und Sünden, 


zu finden; 
Dafür hätt’ ich dort in der Hölle müſſen 
Ewiglich büßen. 


-Bom Scheitel Bis zum Fuß nichts Sur’s 


2146. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Herzlichfter Jeſu, was haft bu verbrogen”. — Stropbe S 
B. 3. Urſpr. Lesart: „Der Menſch verwirkt den Top, und iſt entgangen; Gott wird gefangen” — 
Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Ih war von Fuß auf voller Schand' und Sünden, bis zu ber Sqeltel wca 


Das Zodesleiden des Heren, oder die Paffion. 


7. O geoße Lich’, o Lieb’ ohn’ alle Maaße! 
Die dich gebracht auf diefe Marterftrafe ; 
Ich Iebte mit dee Welt in Luft und Freuden, 
Und du mußt leiden. 

8. Ah großer König! groß zu allen 

‚Seiten, 

Wie kann ich a’nugfam folche Treu’ auss 
breiten ? 

Kein menfchlic Herz vermag dieß auszu: 
denken, 

Was dir zu fchenken. 

9. Sch kann's mit meinen Sinnen nicht 
erreichen, 

‚Mit was doc) dein Erbarmen zu vergleichen ; 

Wie kann ich dir denn deine Ziebesthaten, 

Herr, je erftatten? 


10. Doch ift noch etwas, was dir an⸗ 


genehme, 

Wenn ich des Fleiſches Lüfte dämpf’ und 
zähme, 

Daß fie aufs Neu’ mein Herze nicht ent⸗ 
zünden 


Mit alten Sünden. 


14%. 


1. Geduld'ges Lamm, Here Jefu Chriſt, 
Der du al’ Angft und Plagen, 
AP Ungemach zu jeder Friſt 
So ſtille haft getragen: 
Verleih' auch mie in Leidenszeit 
Schuld und edle Tapferkeit! 

2. Du Haft gelitten, daß auch ich 
Die folgen foll und leiden, 
Das id) dein Kreuz dir williglich 
Nachtragen fol mit Freuden. 
Ach, möcht’ id) doch in Kreuz und Pein 
Gleich dir, o Herr, geduldig fein! 

3. Ich wünſche mie von Herzensgrund 
Ein Opfer dir zu werden; 
Ich will mit die zu jeder Stumd’ 
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11. Weil aber dieß nicht ſteht in eignen 
Kräften, ’ 

Dem Kreuze die Begierden anzuheften, 
Sp gib mir deinen Geift, der mich regiere, 


Zum Guten führe. 


. 12. Alsdann werd’ treu ich deine Huld 
betrachten, 
Aus Lieb' zu dir die Welt für gar nichts 
achten; 
Ich werde mich bemühen, deinen Willen 
Stets zu erfüllen. 


13. Ich werde dir zu Ehren Alles wagen, 
Kein Kreuz nicht achten, keine Schmach 
noch Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts von Todes⸗ 
fchmerzen 
Nehmen zu Herzen. 
14. Wenn dort, Here Jeſu, wird vor 
deinem Throne 
Auf meinem Haupte fteh’n die Ehrenkrone, 
Da will id dir, wenn Alles wohl wird 
Plingen, 
Lob und Dank fingen. 
I. Herrmann. 


Gefreuzigt fein auf Erden, 
Und wie ein Zamm ganz forgenlos 


Mich legen in des Hirten Schooß. 


4. Laß auf mich fallen Kreuz und Pein, 
Laß kommen alle Plagen ! 
Laß mich gehaßt, verfpottet fein, 
Verwundet und zerſchlagen: 
Gib nur, daß ich am trübſten Tag, 


Wie du, geduldig bleiben mag! 


5. Ich weiß, der Menſch kann ohne Leid 
Jur Freude nicht gelangen, 
Weil du zu deiner Herrlichkeit 
Selbſt biſt durch's Kreuz gegangen. 
Wer nicht will tragen deine Pein, 
Kann auch mit dir nicht ſelig ſein. 
A. Silesius. 








3 


N 


uists Guré zu finden”. — Strophe 8. V. 3. Urfpr. Lesart: „Kein menfhlih Gerze mag ihm dieß aus⸗ 
venfen”. — Strophe 9. B. 4. Urſpr. Lesart: „Im Werk erflatten. — Strophe 12. Urſpr. Lesart: 
„Asse fo werb’ ich beine Huld betrachten”. — Ausgefallen ift bie urſpr. 14. Strophe: „Dieb alles, ob's 
für ſalecht zwar ift zu fhägen, wirft du es doch niht gar bei Seite fegen, in Gnaden wirft bu bieß von mir 
aunegwmen , mid nicht befhämen,? 

143. Nas A. Knappe Chriſtenliebder“, No. 36. 





1% Ä 1. Abtheilung. IV. Abſchnitt. 
U. Der Top des Herren. (Charfreitag.) 


148. 

1, D Tag, fo ſchwarz und teübe, 4. Und Liebe ohne Ende, 
Wie düf’re Mitternacht! — Aus Gottes Vaterhaus, 

D Tag, fo warm von Liebe, .  Gie bereitet Hier die Hände 
Wie's keine Sonne madıt ! Am Kreuze fegnend aus. 

3. Did fhwärzen finſt're Thaten — 5. Berfolgt von blut’gem Haſſen 
Du brüteft ſchweres Leid — Vergießt fie für die Welt — 

Du zeigft den Deren verrathen ; Sie kann's, fie kann's nicht laſſen — 
Den Heren der Herrlichkeit ! Ihr Blut als Löſegeld! 
3. An gräuelhafte Gründe 6. O Tag, fo ſchwarz und teübe, 
Führſt du den ſcheuen Fuß; Du zeugſt von meiner Nacht; 
Und ungeheure Sünde, O Tag, ſo warm von Liebe, 
Das iſt dein Morgengruß! Ich ſeh' der Gnade Macht! 
€. 
149. 

1. Kommt, die ihe Jeſu Kreuz erhebet, Wie du, o Here, um unfertwillen 
Heut ift des Deilands Todestag! Gehorfam wurdeſt bi zum Tod, 
Schaut hin, durch defien Tod ihre lebet, So wollen freudig dein Gebot 
Auf dem auch eure Sünde lag! Auch wir treu bis zum Tod erfüllen. 
Ihr Chriften, laßt der Erde Freuden 5. Dein Leidenskampf, o Heiland, flärke, 
Und ihre Kümmerniß zurück, Dein Sieg befeure Muth,und Kraft 
Und richtet eures Geiſtes Blick Zum Glaubenskampf, zu jedem Werke, 
Auf eures Heilands Zodesleiden. Das Ehre dir und Freude ſchafft! 


2. Wir bringen Dank aus feommen Herzen, Wie uns durch Luft die Sünd’ auch reize, 
In Lieb’ entbrannt, erfüllt von Scham, Sie bat an uns nicht weiter Theil; 
Dir, der die Laft der bitteren Schmerzen Wir flich’n au dir, zu deinem Heil 


Als unſer Mittler auf ſich nahm. Und holen Kraft von deinem Kreuze. 
Heil dir, der uns das Heil errungen 6. Wir ſollten Stolz und Unrecht üben, 
Im bangen, ſchweren Todesſtreit! Und du trägt Elend, Kreuz und Schmach ? 
Lamm Gottes, bie in Ewigkeit Wir follten die nicht herzlich lieben, 


Sei auch von und dein Ruhm gefungen. Fuͤr die dein Herz in Liebe brach? 
3. Wenn und die Schuldgefühle drücken, Der Rachſucht follten wie nicht wehren, 


Iſt's Golgatha, wohin wir flich’n, Nicht auch dem Feinde gern verzeih’n ? 
Und dort des Blutes Ström' erbliden, Verſohner, o der ift nicht dein, 

Die auch für uns um Gnade fehrien ! Den nicht dein Tod kann Liebe Ichren. 
Wir wollen, wo für unfee Sünden 7. Wie follten je in Trübſal Magen, 
Du did am Kreuz geopfert haft, Da vwir dic ſchweigend dulden fep’n ? 
Die Freiheit von der Sünde Lafl Wenn und Derfolgung droht, verzagen , 


‚Und von der Sünde Herrſchaft finden. Da Leiden deinen Sieg erhöß’n ? 
% Dahin, wo uns bein Blut erftritten Befiehlſt in dunflee Nächte Grauen 
Geh'n wir, dir unſer Blut zu weih'n! Bon Gott verlafien du dich Gott, 
Wo du für und den od gelitten, Sp wollen wir in Schmadh und Spott, 
Werd’ unfer Leben gänzlich dein ! Wie du, des Vaters Herz vertrauen. | 


. Das Todesleiden des Seren, oder die Paffion. 


8. Auch in den bängeen Zodesftunden 
Bieibft du, Herr, unfee Zuverſicht, 
Sm Glaubensblick auf deine Wunden 
Grihredt des Grabes Nacht uns nicht. 
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Wenn fi) das Auge fchon verdunkelt, 

So fei des Geiftes Aug’ erfüllt 

Don deines Heldentodes Bild, 

Das wie der Morgenftern uns funfelt. 
Mo. 185 im Berliner Geſangbuch. 


:150. 


1. Kommt, Seelen, kommt nad) Golgatha, 
Schaut euren Lebensfürſten; 
kLaßt glauben uns und lernen da 
Nach feinem Giege dürften ! | 
Kommt! wer ein rechter Streiter ift, 
Und Ehre will erwerben, 
Der lerne bier mit Jeſu Chriſt 
Ausharren, dulden, fterben! 

2. Warum entziehft du feige dich? 
Sieh deinen Heren gefchlagen, 
Wie er fein Kreuz für dich und mic) 
Den Seinen vorgetragen ! 
Auf Erden iſt's die größte Ehr', 
Mit Jefu willig leiden! 
Was noch fo herb zu trinken wär, 
Das macht fein Tod zu Freuden. 

3. Du bift von Leid und Qual bedrängt ? 
Doch laß dich's nicht erfchreden ! 
Dein Arzt ift mehr als du gefränft, 
Muß an das Kreuz ſich fireden. 
Es ift an feinem ganzen Leib, 
Bom Haupt bis zu den Füßen, 
Kein Theil, der unvermundet bleib’, 
Um deine Schuld zu büßen. 

4. Haft du verloren Hab’ und Gut, 
Bon Armuth ganz umfangen? 
Sich, Chriſtus Hat in feinem Blut 
Biel ärmer noch gehangen ! 


Der Vogel nif’t, der Fuchs auch hat 
Ein Zoch, da er fich rege; 
Der Here am Kreuz hat feine Statt, 
Da er fein Haupt binlege. 

5. Wenn dir die Chr’ geftohlen wird, 
Dein Gutes bös vergolten: 
Iſt's doch noch eine leichte Bürd'; 
Dein Here ward mehr gefeholten. 
Die Nägel waren fpikig g’nug, 
Die ihm den Leib ducchbohrten ; 
Doch ift der Hohn, den er ertrug, 
Ihm bitt’ree noch geworden. 

6. Schreckt dic) der Tod, daß bebend ſoll 
Dein Blut im Leibe wallen ? 
Ein Streiter fann nur ehrenvoll 
Mit feinem Herzog fallen ! 
Den ſchwerſten Streich des Todes hat 
Dein Herr am Kreuz bekommen; 
Drum iſt des Todes Pfeil nun matt 
Und ihm die Kraft benommen. 

7. Macht dir zuletzt den ärgſten Schmerz 
Der Stachel im Gewiſſen, 
So zage nicht; nur ſei dein Herz 
Der wahren Reu' befliſſen. 
Der Zugang iſt dir doch erlaubt 
‚Zum ew'gen Freudenleben, 
Weil Chriſtus mit geſenktem Haupt 
Den Geiſt hat aufgegeben. 


Nach dem Lateiniſchen: Huc ad montem Calvariae. 


151. 


1. Ach, ſieh ihn dulden, bluten, ſterben! 
O meine Seele, ſag' ihm frommen Dank! 
Sieh Gottes ein'gen Sohn und Erben, 
Wie mächtig ihn die treuſte Liebe drang! 
Wer hat wohl je ſo heiß wie er geliebt, 
Der auch ſein Leben für die Feinde gibt? 


150. Nach Knapp. 


2. Wie dunkel waren jene Stunden, 
O Herr, und welche Laften drücken dich ! 
Wie quoll das Blut aus deinen Wunden ! 
Und, ach, es floß zum Heil und Troft für mich; 
Noch heute. ruft ed mir ermunternd zu, 
Daß du mic liebft, du Heiliger Dulder du. 
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3. So ſollt' es fein. Dis mußteſt leiden; 
Dein Tod macht mie des Vaters Liebe Fund. 
Er wird für mid) ein Quell der Freuden, 
Ein Siegel auf den ew'gen Friedensbund. 
So wahr did, Gott zum Opfer gab für mich, 
So fefte ſteht's, er liebt mich väterlich. 


4 Nun bin ich dein und Gottes Erbe, 


Nun feh’ ich in fein Vaterherz hinein. 
Wenn ich im Glauben leb' und fterbe, 
Dann ift die Seligkeit des Himmels mein. 
Ob Sonn’ und Mond und Erde untergeh’n: 
Mir bleibt doc, ewig Gottes Gnade fteh’n. 
5. 9a, mir zum Troſt und die zur Ehre 
©ereicht dein Leiden und dein Kreuzestod; 
Beftätigt Hat ex deine Lehre, 
Die nie vergeht, wenn gleich die Hölle droht. 
Der Unfhuld Frieden und ihr hoher Ruhm 
Blieb auch im ſchwerſten Kampf dein Eigen: 
thum. 
6. Here, dieß dein Beiſpiel fol mich 
lehren, 
Des Lebens Unſchuld ſei mein Ehrenkleid. 
Gern will ich deine Stimme Hirn 
Und freudig thun, was mir dein Wort gebeut. 


11. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


Die Dankbarkeit dringt innigft mich dazu ; 

Wer bat ed mehr verdient um mich, als du? 
7. Nie voii ich mich am Feinde rächen: 

Für deine Mörder flehte dein Gebet; 

Nie Gottes Führung widerfprechen, 

Wenn fie auch durch die. Nacht der Trübſal 
. geht. 

Auf Domen gingft du felbf zum Ziele Hin; 

Ich folge dir, weil ich dein Jünger bin. 
8 Mas fürchte? ich noch des Grabes 

Schreden ? 

Dein Tod nahm ja dem Tode feine Macht. 

Mag meinen Zeib die Erde deden; 

Zum Leben bift du, Lebensfürft, erwacht, 

Zum Leben geh’ auch ich aus meiner ruft 

Derklärt hervor, wenn deine Stimme ruft. 
9. Nimm Hin den Danf für deine Plagen, 

Den dir, mein Netter, treue Liebe bringt. 

Noch heißern Dank will ich dir fagen, 

Wenn dir mein Geift im Chor dee Engel 

fingt. 
Dann flimmen alle Sel’gen jauchzend ein; 


Der ganze Himmel wird dann „Zeuge fein. 


3. A. germes. 


152. 


1. O Welt! fieh hier dein Leben 
Am Stamm des Kreuzes ſchweben, 
Dein Heil ſinkt in den Tod. 

Der geoße Fürſt der Ehren 
Läßt willig ſich befchweren 
Mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 

2. Zeitt Her und fehau mit Fleiße, 
Sein Zeib ift ganz vom Schweiße, 
Don feinem Blut umhüllt. 

Aus feinem edlen Herzen 
Bor umnerfchöpften Schmerzen 
Ein Seufzer nad) dem andern quillt. 

3 Wer bat dich fo gefchlagen, 
Mein Heil, und dich mit Plagen 
Sp übel zugeriht’t? 


152. Strophe 2.8. 2. Urſpr. Letart: „Sein Leib iR ganz mit Schweiße bes Blutes überfultt." 
— Strophe 5. 8.2. Urſpr. Lesart: „An Händen und an Büßen gebunden in der GT ”.— Strophe. 


Du biſt ja nicht ein Sünder, 


Wie wir und unfee Kinder, 
Bon Miffethaten weißt du nicht. 


4. Ich, id und meine Sünden, 
Die ſich wie Körnlein finden 
Des Sanded an dem Meer, 
Die haben dir erreget 
Das Elend, das dic, fchläget, 
md das betrübte Miarterheer. 

5. Ich bin’s, ic) follte büßen, 
Ich Hätte leiden müſſen 
Den Tod, die Angft der Hol’; 
Die Geißeln und die Banden 
Und was du ausgeflanden,, 
Das Hat verdienet meine See. 








Das Todesleiden des Herrn, oder die Paffion. 


6. Du nimmt auf deinen Rüden 
Die Laſten, fo mich drücken 
Biel ſchwerer ale ein Stein. 
. Du bift ein Fluch, dagegen 
Verehrſt du mir den Gegen, 
Dein Schmerz foll mir ein Labſal fein. 
7. Du fegeft did) zum Bürgen, 
Ja läſſeſt dich erwürgen 
Für mich und meine Schuld; 
Mir Täffeft du dich krönen - 
Mit Dornen, die dic, höhnen, 
Und leideft Alles mit Geduld. 


8 Du fpringft in’s Todes Rachen, | 


Mich frei und los zu machen 

Bon diefem Ungeheur; 

Den od, der mein geharret, 

Haft du in’d Grab verfcharret; 

D unerhörtes Liebesfeu'r! 
9. Ich bin, mein Heil, verbunden 

All' Augendlid’ und Stunden 

Dir überhoch und fehr. . 

Was Leib und Seel’ vermögen, 

Das foll ich billig legen 

AP zeit an deinen Dienft und Chr’. 
10. Nun, ich Eanın nicht viel geben 

In dieſem armen Leben, 

Eins aber will ich thum: 

Es foll dein Tod und Leiden 

Bis Leib und Seele fcheiden 

Mir ſtets in meinem Herzen ruh’n. 
11. Ih will's vor Augen ſetzen, 

Mid) ftets daran ergößen, 

Ich ſei auch wo ich fei; 


— ——— — — 


153. 


Es foll mir fein ein Spiegel 

Der Unfhuld, und ein Siegel 

Der Lieb’ und unverfälfchten Tre’. 
12, Wie Heftig unfre Sünden 

Den Fluch des Rechts entzünden, 

Wie die Gerichte geh’n, 

Als Gottes ſchwere Ruthen, 

Als feines Zornes Fluten: 

Wil ich aus diefem Leiden feh’n. 
13. Ich will darin erbliden 
Wie ich mein Herz foll ſchmücken 
Mit ftillem, fanften Muth, 
Und wie ich die foll lieben, 

Die mich fo fehr betrüben 


Mit Werken, fo die Bosheit tut. 


14. Wenn böfe Zungen ftechen, 
Mir Glimpf und Namen brechen, 
So will ich zähmen mid); 

Das Unrecht will id) dulden, 
Dem Nächſten feine Schulden 
Verzeihen gern und williglich. 

15. Id bin mit dir gefchlagen 
An's Kreuz, will dem abfagen, 
Was meinem Fleifc gelüft’t; 

Was deine Augen haffen, 
Das will ich flieh’n und laffen, 
Will's Taffen, weil du mit mir bift. 
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16. Dein Seufzen und dein Stöhnen 


Und die viel taufend Thränen, 
Die dir gefloffen zu, 

Die follen midy am Ende 

Zu dir, in deine Hände 
Degleiten zu der ew'gen Ruh’. 


1. DO Haupt, voll Blut und Wunden, O Haupt, fonft fchön gefrönet 


Bei Schmerz und voller Hohn! 
D Haupt, zum Spott ummwunden 
Mit einer Dornenkron'! 


Mit Höchfter Chr’ und ‚Bier, 
Jet aber gar verhöhnet; _ 
Gegrüßet feift du mir! 


Paul Gerhardt. 


3. 3. Urfpr. Lesart: „Bon folgen Ungeheu’r; mein Sterben nimmft bu abe, verbirgfi e# in bem Brabe.” 
— Strophe 12.8.2. Urfpr. Lesart: „Den frommen Bott entzünben, wie Rad’ und Eifer geh’n, wie 
granfame feine Ruthen, wie zormig feine Bluthen”. — Strophe 13. Urfpr. Leſsart: „Ih will daraus 
Aubirem, wie ih mein Herz foll zieren”: — Strophe 15. Urfpr. Lesart: „IH will mich mit bir fälagen”. 
— 3.6. Urfpr. Lesart: „So viel mir immer moͤglich if." — Strophe 16. B. 5. Urfpr. Lesart: „In 
einen Schooß unb Gände”. 

258, Strophe 1.2. 3. Urſpr. Lesart: „D Haupt, zum Spott gebunden mit einer Dornenkron'! 


138 | 11. Abtheil. 


2. Du edles Angefichte, 
Bor dem fich bebend fcheuf 
Die Welt einft im Gerichte, 
Wie bift du fo verfpeit, 
Wie bift du fo erbleichet, 
Wer hat dein Augenlicht, 
Dem fonft Fein Licht mehr gleichet, 
So ſchändlich zugericht't? 


3. Die Farbe deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht 
Iſt hin und ganz vergangen, 
Des blaſſen Todes Macht 
Hat Alles nun umwunden, 
Hat Alles hingerafft, 
Und ſo iſt dir entſchwunden 
Des Leibes Glanz und Kraft. 


4. Nun, was du, Herr, erduldet, 
Iſt Alles meine Laſt; 
Ich, ich hab' es verſchuldet, 
Was du getragen haſt. 
Schau her, hier ſteh' ich Armer, 
Der Zorn verdienet hat, 
Gib mir, 0 mein Erbarmer, 
Den Anblit deinee Gnad’. 


5. Erkenne mid, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mid) an; 
Bon die, Quell’ allee Güter, 
Iſt mir viel Gut's gethan: 

Dein Mund hat mich gelabet, 
Mit deinem Wort gefpeist, 
So reich hat mid) begabet 
Mit Himmelsluft dein Geiſt. 


6. Sch will Hier bei dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht ! 
Bon dir will ich nicht gehen, 
Wenn die dein Herze bricht; 





IV. Abfchnitt. 


Wenn dein Haupt wird erblaffen 


Sm letzten Todesſtoß, 


Alsdann will ich dich faſſen 
In meinen Arm und Schooß. 


7. Es dient zu meinen Freuden, 
Und thut mir herzlich wohl, 
Wenn ich mich in dein Leiden, 
Mein Heil, verſenken ſoll. 

Ach, möcht' ich, o mein Leben, 
An deinem Kreuze hier 

Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl geſchähe mir! 


8. Ich danke dir von Herzen, 
O Jeſu, liebſter Freund, 
Für deines Todes Schmerzen, 
Da du's ſo gut gemeint. 
Ach gib, daß ich mich halte 
Zu dir und deiner Treu', 
Und wenn ich nun erkalte, 
In dir mein Ende ſei. 


9. Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; 
Wenn ich den Tod ſoll leiden, 


So tritt du dann herfür. 


Wenn mir am allerbängſten 
Wird um das Herze ſein, 

Sp reiß mich aus den Aengſten 
Kraft deiner Angſt und Pein. 


10. Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinen Tod, 
Und laß mich feh’n im Bilde, 
Herr, deine Kreuzesnoth. 
Da will ich nach dir blicken, 
Da wil ich glaubendvoll 
Feſt an mein Herz dich drüden. 
Mer fo ftirbt, der ſtirbt wohl. 

Yaul Gerhardt. 


D Haupt, fon ſchon gezieret mit hochſter Chr' und Zier, jetzt aber hoch fhimpfiret”. — Stropke 2 
V. 2. Urfpr. Letart: „Davor font ſchrickt und ſcheut das große Weltgewidte”. — Strophe 3. V. 5. 
Urfpr. Lesart: „Hat Alles hingenommen, hat Alles hingerafft, und daher biſt bu fommen von beines Leibes - 


Kraft.” — Strophe 5. V. 6. Urſpr. Resart: 


„Mit Milch und ſüßer Koſt, bein Veiſt hat mich begabet 


mit mancher Himmelsluſt. — Strophe 7. V. 2. Urſpr. Lesart: „Und kömmt mir herzlich wohl, wenn 
ih in deinem Leiden, mein Heil, mich finden fell.” — Strophe 10. 2.3. Urſpr. Lesart: „Und laß mich 


ſeh'n bein Bilbe in deiner Kreuzesncth.” 


Das Zodesleiden des Herrn, oder die Paſſion. 
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154. 


1. Ruhe hier, mein Geift, ein wenig, 
Schau dieß Wunder, ach wie groß! 
Sieh, dein Herr, der höchſte König, 
Hängt am Kreuze bleich und bloß, 

Den fein Lieben 
Hat getrieben 
Hicher aus des Vaters Schoof. 

2. Wie dich Jefus liebt vom Herzen 
Kannft du hier am Kreuze feh’n. 
Schau, wie bitt’re Todesfchmerzen 
Ihm durch Leib und Seele geh’n! 

Wie die Schreden 
Ihn bededen, 
Wie er ſchwebt in taufend Weh'n! 

3. Dieß find meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängften dich. 
Diefer Leiden ſchwer Gewichte 
tag auf dir, mein Heil, für mich, 
Daß die Nöthen, 

Die dich tödten, 
Mich nicht quälen ewiglich. 

4 Du, du Haft für mid, befrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, 

Ale Feinde ganz befieget, 
Gottes Willen ganz vollbracht, 


Durch dein Sterben 
Mich zum Erben 
Deines Lebens dort gemacht. 

5. Ah, ih Sündenkind der Erden! 
Jeſu, du ſtirbſt mir zu gut! 
Soll dein Feind erlöfet werden, 
Jeſu, durch dein Herzensblut ? 
Ich muß ſchweigen, 
Und mich beugen 
Für dieß unverdiente Glück. 

6. Leib und Leben, Blut und Glieder, 
Alles gidft du für mich Hin; 
Sollt' ich dir nicht fehenfen wieder 
Alles, was ic) hab’ und bin? 
Ach bin deine 
Ganz alleine; 
Die verfchreib’ ich Herz und Sinn. 

7. Zeuch durch deines Todes Kräfte 
Mic, in deinen Tod Hinein ! 
Laß mein Fleiſch und fein Sefchäfte, 
Bere, mit dir gefreuzigt fein, 
Dog mein Wille 
erde ftille, 
Und die Liebe Heiß und rein! 

&. Eerfleegen. 


159. 


1. Bei dem Kreuz die fchmerzenreiche 
Mutter fand, die thränenweiche, 
Da ihe Sohn im Sterben hing. 
Ah! ein Schwert ihr durd) die warme, 
Seufzende, fo trofiedarme, 
Schwergebeugte Seele ging. 

2. Welches tiefen Jammers Beute 
Wurde die gebenedeyte 
Mutter diefed Einzigen! 
Welch ein Zrauern, welch ein Zagen, 
Feld, ein Ringen, "welch ein Magen 
Bei der Schmad, des Göttlichen ! 

3. Kannft du deinen Thränen wehren, 
Menſch, bei diefen Mutterzähren, 
Diefem ungeheuern Leid? 


158. Nas dem Würtemberger Geſangbuch. 


Weſſen Auge wird nicht trübe, 
Sieht's der Mutter Fromme Liebe 
Mit dem Sohn der Pein geweiht? 


4. Für die Sünden feiner Brüder, 
Schaut fie, wie die thenern Glieder 
Ihm der Geißel Schlag zerreißt ; 
Sieht ihr ſüßes Kind erblaffen, 
Sieht ihn fterbend und verlaffen, 
und verhauchend feinen Geiſt. 

5. O du offner Brunn der Liebe, 
Gib mir wahre Schmerzenstriebe, 
Daß ich mit ihr klagen Fann ! 
Büßend laß mein Herz erglühen, 
Und fein brünftiges Bemühen 
Nimm mit Huld, mein Heiland, an. 
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6. Vater, Hör duch ihm mein Bitten, 
Präge, was dein Sohn gelitten, 
Kräftig mir in’d Herz hinein. 

Jener Wunden, die zerfchlagen 

Dein Gekreuzigter getragen, 

Laß mich gern theilhaftig ſein. 

- T. Laß mich mit der Treuen weinen, 
Ihrem Seufzen mein’s vereinen, 

MWeil noch Odem in der Bruſt. 

Unterm Kreuz mit ihe zu fliehen, 

Auf den Schmerzenmann zu fehen, 

Sei mein Wunfch und meine Luft. 


II. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


8. Und gleich ihre, dem Schmuck der Frauen, 
Werde mir dieß bitt're Schauen 
Zum unendlichen Gewinn. , 
Laß mich tragen Chriſti Plagen, 
Nur nach feinem Leiden fragen, 
Und ihm kreuz'gen meinen Sinn. 

9. Laß dieß Kreuz mid) rein erhalten, 
ChHrifti Tod mich ſtark umwalten, 
Seine Gnade Teoft mir fein. 
Will der Leib dereinft mir fterben, 
Laß die Seele dann eriverben 
Seines Paradiefes Schein. 

Das Stabat mater nach Fr. v. Meyer. 


- 196. 


1. Da Jeſus an dem Kreuze Bing, 
Der Tod ihm Leib und Seel’ umfing, 
Spread er in feinen Schmerzen 
Noch fieben Wort’, die laffet ung 
Bewahren treu im Herzen! 

2. Zuerſt fäh er die Feinde an: . 
Vater vergib, was fie gethan, 

Da fie es felbft nicht wiffen ! 
O, er tilgt auch, was wie verübt 
An unfern Finſterniſſe. 

3. Dann wandt' er zu dem Schächer fich, 
Der ihn gefuht: Heut' will ich dich 
In's Paradies erheben! 

So zieht er einft auch uns empor, 
Wenn wir uns ihm ergeben. 

4. Drauf forgt er für dee Mutter Schmerz: 
Weib, fieh dein Sohn! Ihe Mutterherz 
Soll, Freund, als Sohn dich fegnen. 
Einft läßt er unfeen Waifen fo 
Der Seinen Lieb’ begegnen. 


5. Der eig’nen Noth dacht’ er zuleht; 
Mid) dürftet! rief er; kläglich letzt 
Man ihn, den Lebensfürſten. 

Doch läßt ſein Mitleid nie umſonſt 
Uns nun nach Frieden dürſten. 

6. Im Schrecken ſeiner ſchwerſten Noth 
Schreit auf er nun: Mein Gott, mein Oott, 
Haft du mich nun verlaſſen? 

Sein Flehen trägt und auch empor, 
Stärft uns, wenn wir verblaffen. 


7. Das war der lekte Sturm der Nacht. 
Nun ruft ee aus: Es ift vollbracht! 
Sein Opfer ift vollendet. 

Vollbracht! fo jauchzen wir einft auch, 
Wenn unfern Kampf er endet. 

8. Mein Water, ruft er, ich befehl‘ 

In deine Hände meine Seel’ ; 
„Das if’ fein Sieg, fein Ende. 
"Mit ihm einft flerbend iverfen wir 

Uns in des Vaters Hände. 


9. Mer treu an diefe Worte denft, 
Und gläubig fich hinein verfenkt, 
Dem wird ihre Troſt befchieden ; 
So fei im Leben und im Zod, 
Seit, mit uns dein Frieden! 


Frei nad) dem Liebe von Ernfl Kange: 


Als Iefus 


an bem Kreuze hing, und nach dem Liede von Yincent 
Sıymud: Da verwen an des Kreuzes Stamm. 


Das Todesleiden des Herrn, oder die Paſſion. 


141 


157. - 


1. Es ift vollbracht! fo ruft am Kreuze 
Des fierbenden Erlöfers Mund. 
D Wort voll Troſt und Leben, reize 
Zur Freude meines Herzens Grund! 
Das große Opfer ift gefcheh’n, 
Das Gott auch mir zum Heil erfeh’n. 
2. Mein Jefus ſtirbt, die Felſen beben, 
Der Sonne Schein verlieret ſich; 
An Zodte dringt ein neues Leben, 
Der Heil’gen Gräber öffnen fi; 
Der Vorhang reißt, die Erde kracht, 
Und die Berföhnung ift vollbracht! 
3. Wie viel, mein Heil! Haft du voll 
endet, 
Als dir das Herz im Tode brach! 
Du Haft den Fluch hinweggewendet, 
Der auf der Welt voll Sünder lag. 
Für uns haft du genug gethan; 
Soft nimmt und nun noch gnädig an. 
4. Dantoolle Thränen, netzt die Wangen! 
Mein Glaube fieht nun offenbar 
Die Handfchrift an dem Kreuze bangen, 
Die wider meine Seele war. 
Er, den mir Gott zum Heil gemacht, 
Rief auch fie mich: Es ift vollbracht! 


5. D Here! laß mid) nun auch vollbeingen 
Was wahre Dankbarkeit begehrt; 

Laß nach der Heiligung mid) ringen, 
Dazu dein Tod mir Kraft gewährt. 
O, ftärke mich dazu mit Macht, 
Dis meine Beſſ'rung ganz vollbracht! 

6. Du litt'ſt fo viel zu meinem Leben, 
Drum laß mid ftetd voll Eifer fein, 
Mich deinem Dienfte zu ergeben, 

Und feine Schmach dabei zu fcheu’n. 
Dein Dienft, mein Heiland! fei mein Ruhm, 
Denn ich bin ganz dein Eigenthum. 

7. Sol ich bei dir ergeb’nem Herzen, 

Auch Hier durch mandye Zrübfal geh’n ; 


. Und Hat mein Gott gehäufte Schmerzen 


JZu meiner Prüfung auserfeh’n: - 
So laß auch mid, den Zroft erfreu'n: 
Es kommt das Ende meiner Pein. 
8. Ja, fühlt mein Herz des Todes 
Schrecken, 
So ſtärke mich bei ſolcher Laft! 
Laß mich den Troft auch fterbend fchmeden, 
Daß du ihn überwunden haſt! 
Sp geh’ ich durch die Todesnacht 
Mit dem Triumph: Es iſt vollbracht! 
I. 3. Pietrid. 


158. 


1. Die Sonne ftand verfinftert, 
Der Mittag ward zur Nacht; 
Nun hatt’ er überwunden, 

Er ſprach: Es ift vollbracht! 

3. Dee Erde furchtbar Beben . 
Hob das Gebirg empor, 

Und Todte Gottes gingen 
Aus ihrem Grab hervor. 


3. Den Todesüberruinder 
Umgab des Grabes Nacht, 
und Gottes Engel jauchzten: 
Er Hat’s, er hat's vollbracht ! 


157. Nah Knapp. 
158, Nach dem Würtemberger Geſangbuch. 


4. Das Opfer für die Sünde 
War dargebracht vor Gott. 
Er farb, und Heil und Leben 
Wird aller Welt fein Tod. 

5. Nun wird Fein Opfer wieder 
In Ewigkeit gebracht: 
Der, den ſein Volk erwürgte, 


‚ Der hat es ganz vollbracht, 


6. O du, der mich verfühnet 
Dem Richter aller Welt, 
Du haft das Heil der Erde 
Allmächtig hergeſtellt! 


142 “1. Abtheil. 


7. Du führt zum ew'gen Frieden 
Das menfchliche Gefchlecht, 
Und du vegierft die Völker 
Mit Wahrheit und mit Redt. 

8. Du kommft und führft die Deinen 
An deined Vaters Reich; 
Du mahft an Heil und Würde 
Sie deinen Engeln gleich, 

9. Mie herrlich ift dein Name, 
Wie geoß ift deine Macht! 
Preis dir und Danf und Ehre, 
Daß du dein Werk vollbracht ! 


IV. Abfchnitt. 


10. Laß mid, dein Vorbild ftärfen, 
Daß id, im Glauben treu, 
und ftandhaft in der Kiebe 
Bis an mein Ende fi! 

11. Darf ich den Tod noch fürchten, 
Herr, meines Lebens Kraft? 

Auch ich werd’ überrwinden 
Durch dich, der Hülfe fchafft. 

12. Du füheft mich Hin zum Biete, 
Vollbracht ift dann mein Lauf, 
Dann nimmt in feine Hände 
Auch mid dein Vater auf. 

AHũünter. 


159. 


1. Nun iſt es Alles wohl gemacht, 
Weil Jeſus ruft: Es iſt vollbracht! 
Er neigt ſein Haupt, o Menſch, und ſtirbt, 
Der dir erwirbt 
Das Leben, welches nie verdirbt. 


2. Erſchrecklich, daß der Herr erbleicht, 
Der Lebensfürſt, dem Niemand gleicht 
An Herrlichkeit! Die Erde kracht, 

Und es wird Nacht, 
Weil er ſtirbt durch der Sünde Macht. 

3. Weil denn die Kreatur ſich regt, 
So werd' auch du, o Menſch, bewegt! 
Ein Fels zerreißt, und du wirſt nicht 
Durch dieß Gericht 
Erſchüttert, daß dein Herze bricht? 

4. Dein iſt die Schuld, nimm dieß in Acht, 
Daß Jeſus iſt an's Kreuz gebracht; 

Ihm, der für dich ſein Leben gab, 
Volg' in dad Grab, 
Und ftirb dem Sündenleben ab. 


5. Ach, Vater, unter Pein und Hohn 
Erblaßt am Kreuz dein ein’ger Sohn! 
Nun, dieß geſchieht für meine Schuld, 
Drum hab’ Geduld, 

Und fchen® in ihm mir deine Huld. 

6. _Ertödte felbft in meiner Bruſt, 
Mein Heiland, jede böfe Luft ; 

Dein Tod, der mir das Leben fchafft, 
Verleih’ mir Kraft, 
JZu üben gute Ritterfchaft. 

7. Ih will zu deinem Kreuze geh’n, 
Und feft im Glauben auf dich feh’n, 
Dein Tod foll meine „Zuflucht fein ; 
Auf ihn allein 
Schlaf ich einft fanft und felig ein. 

8. Ich danke dir, Herr Jeſu Cheift, 
Daß du für mid, geftorben. bift; 


Ich preife dich hier in der Zeit, 


Und nach dem Streit 
Bol Freud’ und Wonn’ in Ewigkeit! 
Nach Saurentit. 


160. 


1. Here Jeſu Ehrift, dein theures Blut 


Iſt meiner Seele Höchftes Gut, 
Das ftärft, das labt, das macht allein 
Mein Herz von allen Sünden rein. 


2. Dein Blut, men Schmud, mein 
Ehrenkleid, 

Dein' Unſchuld und Gerechtigkeit 

Macht, daß ich kann vor Gott beſteh'n 


Und zu der Himmelsfreud' eingeh'n. 


159. Ausgefallen iſt die urfpr. 8. Strophe: „Der Sonne Sqein erliſcht dabei, des Tempels Bor- 
bang reift entzwel, ber Heil’gen Gräber thun ſich auf, die nahmen drauf gen Salem ſichtbar ihren Lauf.» — 
Durch bie Auslaffung der dritten Strophe verftärft fi die Wirkung bes Liches. 





Das Zodesleiden des Herrn, oder die Paffion. 


3. O Jeſu Chriſte, Gottes Sohn, 


Mein Troft, mein Heil, mein Gnadenthron: 


Dein theuxes Blut, dein Lebensfaft 
Gibt mir ftets neue Stärf und Kraft. 


183 
4. Herr Jeſu, in der letzten Noth, 


Wenn mic) fchredt Teufel, HöW und Tod, 


So laß ja dieß mein Labfal fein: 
Dein Blut macht mich von Sünden rein. 
I. Olearius. 


161. 


1. Sede, geh’ nad) Golgatha, 
Sch’ dich unter Jeſu Kreuze 
Und bedenke, was dich da 
Für ein Trieb zur Buße reize; 
Willſt du unempfindlic, fein, 
D, fo bift dur mehr als Stein. 


2. Schaue doch das Jammerbild 
Zwiſchen Erd’ und Himmel hangen, 
Wie das Blut in Strömen quillt, 
Daß ihm alle Kraft vergangen ; 
Ad), der übergroßen Noth! 

Es ift gar mein Jeſus todt. 

3. O Lamm Gottes ohne Schuld, 

Alles das hatt' ich verfchuldet, 
Und du Haft aus großer Huld 
Pein und Zod fire mich erduldet; 
Daß wie nicht verloren geh’n 
Läß'ſt du dich an's Kreuz erhöh’n. 

4. Unbefledtes Gotteslamm! 
Ich verehrte deine Liebe; 

Schaue von des Kreuzes Stamm, 
Wie ich mich um dich betrübe! 
Dein im Blute wallend Herz- 
Weckt in mir den tiefften Schmerz. 

5. Sch kann, Heiland! nimmermehr 

Diefe Plagen die vergelten, 
Du verdindeft mich zu fehr; _ 


162. 


1. Preis fei dir, du ew'ges Leben, 
Dog. du dich in den Tod gegeben 
Yür eine todesvolle Welt! 
D was Eonnteft du behalten! 


161. Strophe 4. B. 6. Urſpr. Lesart: 


!etart: „Nun, ih weiß noh was für dich“. — Strophe 


PBrnden finden.” 

162. Strophe 1. Urfyr. Lesart: 
8esart: 
uns mit ber Erde nen vereinigt”. 


Alle Güter, kaufend Welten, 
Alles wäre nicht genung 
Nur für deinen Gallentrunk. 

6. Etwas weiß ich noch für dich: 
Ich will die mein Herze geben, 

Diefes fol beftändiglich 
Unter deinem Kreuze leben; 
Wie du mein, fo will ich dein 
Lebend, leidend, fterbend fein. 

7. Laß dein Herz mir offen ſteh'n, 
Mach’ mid, rein von aller Sünde; 
Darum will ich al’zeit fleh'n, 
Wenn ich Kreuz und Noth empfinde ; 
Wie ein Hirfch nad) Waſſer dürſt't, 
Dis du mich erquiden wirft. 

8. Kreuzige mein Fleifch und Blut, 
Zehre mich die Welt verfchmähen , 

Laß mich dich, du Höchftes Gut! 
Immer vor den Augen fehen, 
Führe im allem Kreuze mic) 


Wunderlich, nur feliglich. 


9. Endlich lag mich meine Not 
Auch geduldig überwinden, - 


Nirgend fonft wird mich der Tod 


Als hei deinem. Kreuze finden. 

Men du dadurch Beil gemacht, 

Spricht getroſt: Es ift vollbracht ! 
Schmolke. 


Du konnteſt unermeßlich walten 
In deinem prächt'gen Himmelszelt. 
Das Heer der Ewigkeit 

Stand dir zum Dienſt bereit, 


„Setzet mich in tauſend Schmerz.” — Strophe 6. Urſpr. 


9. V. 4. Urſpr. Lesart: „ABS in deinen 


„Heil ſei dir, du ew'ges Leben“. — Strophe 4. V. 6. Urſpr. 
„Und freie Gnade fleigt empor.” — Strorbe 5. Urſpr. Lesart: 


‚3a, bie Himmel find gereinigt, 
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Alle Engel! 

Du wollteſt nicht, 

Merbargft dein Licht, 

Und gingft für Sünder in's Gericht. 
2. Hier am Kreuze hängt die Liebe, 

Gleich einem Mörder, einem Diebe, 

Verhoöhnt, zerfchlagen und durchbohrt. 

Alle Schönheit ift vergangen, 

Die heil’ge Stien-, die blaffen Wangen 

Sind von der Finſterniß umflert: 

. Dein einy’ger Königsglanz 

Iſt noch ein Dornenfranz; — 

D du Liebe! 

Dein letztes Loos 

Ein Todesſtoß, 

Darauf noch Blut und Waſſer floß. 


3. Alſo dankten dir's die Sünder, 
Daß du als todentriſſ'ne Kinder 
Sie führen wollteſt zu dem Thron! 
Alſo lohnt die Welt der Wahrheit! 
So hat ſie deine Huld und Klarheit 
Verſpie'n, verflucht, Gottes Sohn! 
Was thateſt du dafür? 

Verſchloß die Lebensthür 

Sich den Sündern? 

Du Liebe, nein! 

Ach du allein, 

Du konnteſt noch barmherzig ſein. 

4. Schau, der Vorhang iſt zerriſſen, 
Und aus den heil'gen Finſterniſſen 
Blickt hell der Gnadenthron hervor. 
Tauſend Jahr' ſtand er verhüllet: 


II. Abtheil. 


IV. Abſchnitt. 


Nun iſt des Himmels Recht erfüllet, 


Der Weg zur. Gnade ſteigt empor. 


Die Welt iſt ausgeſühnt, 
Das neue Leben grünt, 
Neu wird Alles! 

Des Sohnes Blut 
Macht Alles gut! 

O Sünder, faſſet frohen Muth! 

5. Ja, die Erde iſt gereinigt, 
Und mit dem Himmel neu vereinigt, 
Seit dieſes Blut vom Kreuze quoll. 
Freue dich, o meine Seele! 

Bekenne willig deine Fehle, 
Und werde des Erbarmens voll, 

Das deinen Bann zerſchlägt, 

Das dich vom Staube trägt 

In die Höhe! 

Du biſt befreit! 

Du wirſt erneut! 

Schau hell zur hellen Ewigkeit! 

6. Chriſtus iſt für mich geſtorben, 
Sonſt wär ich ewiglich verdorben; 
Das ſei mein ew'ger Lobgeſang! 
Meine Pein hat er erlitten, 

Um meine Seele heiß geſtritten 
Bis er für ſie zum Siege drang. 
Weß Lieben iſt ſo hehr? 
Sprich, Welt, wer iſt wie er? 
Hallelujah: 

Sott nenn’ idy ihn, 


„So lang id) bin; 


Mit ihm fahr ich im Frieden Hin! 
A. Knapp. 


163. 


1. O drüdten Jeſu Sodesmienen 
Sich meiner Seel’ auf ewig ein! 
O möchte ftündlich fein Verfühnen 
In meinem Herzen Fräftig fein! 
Denn ad), was hab’ ich ihm zu danken! 
Für meine Sünden floß fein Blut, 
Das heilet mich, den Armen, Kranfen, 
Und kommt mir ewiglich zu gut. 


168. Dad dem Würtemberger Geſangbuch. 


2. Ein Glaubensblick auf Jeſu Leiden 
Gibt auch dem blödſten Herzen Muth; 
Die Quelle wahrer Geiſtesfreuden 
Iſt ſein vergoſſ'nes, theures Blut, 

Wenn ſeine Kraft das Herz durchfließet, 


Sein Lieben unſern Geiſt durchdringt, 


Wenn ſeine Huld die Seel' umſchließet, 
Und ihr ſein Troſtwort Frieden bringt. 
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3. Für mic) ſtarb Jeſus; meine Sünden Die did für mic) in Tod getrieben, 


Sind’s, die ihn in den Tod verfenft. Die mid) aus meinem Sammer riß; 
Drum läßkt ee Gnade mir verfünden, Ich will dich zärtlich wieder lieben, 
Die mi mit Lebenswaſſer tränkt. Du nimmft ed an, ich bin's gewiß. 
D Strom der Liebe, Elar und Helle, a en 
Mein Herz foll offen ſtehen für dic; 5. Wenn einſt mein Herz wird ſtille ſtehen, 
O unerſchopfte Friedensquelle, So ſchließ mich in's Erbarmen ein; 
FE Dann werd’ ich dich von nahem fehen, 

Ergieß ohn Ende dich In mich! In deiner Klarheit ew'gem Schein. 

4. Herr Jeſu, nimm für deine Schmerzen Die Seele, die durch dich geneſen, 
Mich Armen an, ſo wie ich bin! Ruht dann in deinen Armen aus, 
Ich ſetze dir in meinem Herzen Und läſſet gern den Leib verweſen; 
Ein Denkmal ew'ger Liebe hin, Er wird dereinſt ihr neues Haus. 


Graf von Zinzendorſ. 


164. | 
1. Märter Chriſti! wer kann dein vergeſſen, 3. Krank und dürftig eilen unfee Seelen 
Der in bie fein Wohlfein find’t: immer deinem Kreuze zu, 


Unfee Herz kann nie dich g’nug ermeſſen, Hier kann uns die Heilung nimmer fehlen, 
Wird fletd mehr zum Dank entzünd’t, Hier ſtrömt und der Duell der Ruh. 


Unfee Seele foll an die ſich nähren, Laß uns, Herr, dein Marterbild begleiten 
Unfer Ohr nie Etwas lieber Hören; Wo wir wallen, dann wird Keiner gleiten, 
Täglich wird im Marterbild Und es geht uns bie zum Grab 
Chriſtus ſchoner uns enthält. Nichts von deinem Frieden ab. 
2. Zaufend Dank, du treues Herz dr 4. Die wir und allpier beifammen finden, 
Herzen, Schlagen unſre Hände ein, 
Alles in uns betet an, Uns auf deine Marter zu verbinden, 
Dog du unter Martern, Angftund Schmerzen Die auf ewig treu zu fein. 
Haft genug für und gethan. Deine Liebe heil’ge und verfchöne 
Laß uns immer inniger dich lieben, Unfer Lied zum veinen Xobgetöne, 
Und im Glauben ſtets und treulic Üben, Sprich dein Amen! fprich zugleich: 
Bis der Feſttag und erfcheint, Friede, Friede fei mit euch! 
Der und ganz mit dir vereint. Graf von Pinzendorf. 


164. Strophe 4. Urfpr. Lesart: Marter Gottes! wer kann bein vergeflen, ber in bir fein 
Boblfein ind’t: unfer Herze wunſcht fih unterbeflen flets noch mehr zum Dank entzünd’t. Unfre Seele foll 
#4 daran näheren, unfre Ohren nie was Lichers hören; alle Tage kommt er mir fhöner In dem Bilde für.” 
— Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Taufend Dank! bu unfer treues Kerze! Leib und Geiſt bet’t drüber an, daß 
tu unter Martern, Angſt und Schmerze Haft genug für uns gethan! Laß di Jedes um fo heißer lieben, als 
es noch im Glauben fi muß üben, bis es einft als beine Braut dich von Angelihte ſchaut!“ — Strophe 8. 
Urfpr. Lesart: „Meine kranke und bebürft'ge Seele eilet beinen Wunden zu. Da, ba finbet fie die fid’re 
Sohle, wo ihr ließen Fried’ und Ruß. Auf bein Kreuz laß, Kerr, mic glaubig fehen; laß bein Marterbild 
fkets vor mir ſtehen, fo geht mir bis in mein Grab nichte von beinem Brieden ab.” — Strophe 4.8.3. 
Urfpr. Eesart: „Und zum Zeichen, daß dieß Lobgetöne beinem Kerzen angenehm umb fhöne, fage Amen und 
zugleich : Grieche, Friede fei mit eu!” 


Sange, Rickenl, 10 
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II. Das Grab Sefu. (Der ftille Abend.) 


165. 
1. Es ift vollbracht! Er ift verfchieden, Des Sohnes Blut erlangt Gehör, 
Mein Jefus fehließt die Augen zu; Am Kreuz hat's Frieden und gemacht; 
Der Friedefürſt entfchlaft im Frieden, O füßes Wort: Es ift vollbracht! 
Die Lebensfonne geht zur Ruh’, 4. Es ift vollbracht ! Mein Herzverlangen, 
Und finft in ftille Todesnacht; Du wunderbare Liebe du, 
O großes Wort: Cs ift vollbracht! Die — Engel wünſchen zu umfangen, 


2. Es ift vollbracht ! Er hat's gefprochen, Nimm auch in meinem Derzen Rub’, 
Des Lebens Wort muß ſprachlos fein, Wo Liebe dir ein Grab gemacht ! 
Das Herz der Treue ift gebrochen, Troſtvolles Wort: Es iſt vollbracht ! 
Den Fels des Heild umfchliegt ein Stein, 5. Es ift vollbracht! Ich will mic) legen 
Die höchſte Kraft ift nun verſchmacht't; Im Geift auf Chriſti Grabesſtein, 
O heil’ges Wort: Es ift vollbracht! Die Engel find alfpier zugegen, 

3. Es ift vollbracht! Ihe meine Sünden Ich fchlumm’re fanft mit Jakob ein. 
Verdammet nun mein Herz nicht mehr; Die Himmelspfort’ ift aufgemacht ; 


Vom Himmel Her Hör’ ich verfünden: O Lebenswort: Es ift vollbracht ! 
3. Stank. 
166. 

1. Als Gottes Lamm und Leue 3. Geſegnet war dein Wille, 
Entfchlief nad) Kampf und Schmerzen, Joſeph, und dein Begehren: 
Erwacht' die Lieb’ und Treue, Gott wollte dir die Fülle 
In frommer Freunde Herzen. Des Troſts im Leid gewähren. 
‚Zwei machten fih zum Kreuz hinzu, Du haft, den meine Seele liebt, 

Dich, 0 du unfrer Seelen Ruh’, Dom Kreuze, da man ihn betrübt, 
In deine Ruh? zu bringen. | So freudig losgebeten. 

2. Alſo weiß Gott die Seinen 4. Hierzu hat ſich gefunden 
Am Kreuz in Acht zu nehmen; Des Nicodemi Treue, 

Und die es böfe meinen Der bringt bei hundert Pfunden 
Zu vechter „Zeit zu zähmen. Der beften Spezereie, 

Das Wüthen nimmt zuletzt ein End’, Die Myrrhen fommt der Aloe, 
Und ward die Unſchuld g’nug gefchändt, Zu falben den, der aus der Höh' 
So find’t fich der fie ehre, Uns felbt mit feinem Geifte. 


165. Nas dem Würtemberger Geſangbuch. 

166. Strophe 1. V. 2. Urfpr. Lesart: „Entſchlafen und verfhieben erwacht in Lich’ und Treue, 
ein Baar recht fromme Juden, bie machten fih zum Kreuz Hinzu”. — Ausgefallen iſt die urfpr. 3. Stropbe: 
„Dann einer aus dem Rathe, Joſeph, der fromme, reihe, der wagt’ es, ging und bate Pilatum um vie 
Leibe. Pilatus war bereit, und gab Befehl, dag man fie nehme ab und Iofeph übergebe. — Stropbe 3, 
V. 4. Urſpr. Lesart: „Der Freuden bort gewähren, baß du, den meine Seele liebt”. — Stropbe 4. Urſpr. 
Lesart: „Hierzu Bat fih au funden”. — Ausgefallen ift die urfpr. 7. Stropfe: „Nun biefe beide Frommen 
ergriffen mit viel Beinen den, ber vom Kreuz genommen, und wideln ihn in Leinen, verwahren ihn augleih 
barbei mit edler, theurer Spezerei, wie in Juden bräuglih.” — Strophe 6, Urfpr. Lesart: „So folt 
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3 Da fiehft du, wie die Schwachen 


Juletzt geftärfet werden. 

Gott kann zu Helden machen 

Was bloͤd ift Hier auf Erden: 

Der Glaube, der im Finfteen lag, 
Bricht endlich an den hellen Tag, 
Und leuchtet wie die Sonne. 


6. Man foll mit Chriſto leiden 
Bann er num liegt darnieder; 
Wir fol’n ihn ſalben, Heiden, 
Und feine armen Glieder, _ 
Die hart gebeugt hat bitt’re Noth, 
Die hingeworfen Bat der Tod, 
Mit unfeer Hulp aufnehmen. 


1. O Traurigkeit! 
O Herzeleid! 
Iſt das nicht zu beklagen? 
Gott, des Vaters einig’s Kind, 
Wird in’d Grab getragen. 

2. O große Noth! 
Der Herr iſt todt! 
Am Kreuz iſt er geſtorben, 
Hat dadurch das Himmelreich 
Uns aus Lieb' erworben. 

3. O Menſchenkind! 
Ihrer deine Sünd' 
Hat diefed angerichtet; 
Da du durch die Miffethat 
Wareſt ganz vernichtet. 

4. Der Bräutigam, 
Das Gotteslamm 
Liegt Hiee mit Blut befloffen: 
Welches er ganz mildiglich 
Hat für dich vergoffen. 


7. Laßt und an feinem Grabe 


Ihn frei und froh erheben, 


Und Leben, Ehr’ und Habe 
Ihm gern zum Opfer geben. 
Sein Leichenfhmud, fein Todtenkranz, 
Das fei fein Volk im Liebesglanz, 
Den er in ihm entzündet! 

8 Ah Jeſu! deffen Schmerzen 
Mir al mein Heil erworben ; 
Komm, ruh' in meinem Herzen, 
Das in der Sind’ erfforben: 


Laß dir's gefallen, ich will dir 


Dein Grab bereiten in mie bier, 


So leb' und fterb’ ich felig. 


Paul Gerhardt. 


167. 


5. O ſüßer Mund, 
O Glaubensgrund! | 
Wie bift du fo zerfchlägen ! 
Alles, was auf Erden lebt, 
Muß ja um dic Magen. 

6. D Heldenbild, 
Sohn bleich und mild 
Der Heldin, der Jungfrauen! 
Niemand kann in deinem Blut 
Ohne Rear dich ſchauen. 

7. O felig ift 
Zu jeder Friſt, 
Der dieſes recht bedenket: 
Wie der Herr der Herrlichkeit 
Wird in's Grab geſenket. 

8. O Jeſu, du 
Mein' Hülf' und Ruh', 
Ach bitte dich’ mit Thränen: 
Hilf, daß ich mich Bis in's Grab 
Nach dir möge fehnen. 

ch die mage ſeh 3. we 


man Ghrifiem zieren wann er nun liegt darnieder; wir follen balfamiren ihn, und fein’ arme Glieder, bie 


unbefleiv’ten wideln ein, und bie fo ganz verlaflen fein”. — Strophe 7. Urfpr. Lesart: 


„Ss war nit 


Weit von hinnen, wo Eprifus farb, zu ſchauen ein Garten, und barinnen bes Joſephs Grab gehauen gar 
zen in einen Felſenſtein, da legten ihren Schatz hinein bie zwei geliebten Herzen.” 


183. Strophe 2.3. 2. Urfpr. Lesart: 
ſaen als rezipiet zu betrachten. — Strophe 6. Urſpr. Lebart: 


„Bott felbft ik todt”; doch biefe: „Der Herr tft tobt” iR 


„D lieblich's Bild, ſchön, zart und milb: 


iu Eöhulein zer Iungfrauen! Niemand kann dein heißes Blut ohne Ren’ anfhauen.” 
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1. Am Kreuz erblaft, 
Der Marter Loft, 

Der Todesqualen müde, 
Findet mein Erlöfer erſt 
In dem Grabe Friede. 

2. Ein heil'ger Schmerz 
Durchdringt mein Herz, 
Und, Here, was Kann ich ſagen? 
Nur an meine Bruſt kann id) 

Zief gerühret fchlagen. 

3. Du ſchützeſt mich; 

Und über dich 

Geh'n aller Trübſal Wetter. 
Sterben wollteft du für mid), 
Einziger Erretter! 

4 Du haſt's gethan; 
Dich bet’ ih an, 

Du König der Erlösten! 
Dein will ich im Zode mich 
Glaubensvoll getröften. 

5. Es ift vollbracht! 
Miefft du mit Macht. 

Du zeigft, daß du dein Leben, 
Mein Verföhner, göttlich frei 
Dabeft hingegeben. 


» 


41. Nun fchlummerft du 
In fliler Ruh', 
Der du für uns geſtorben, 
Uns am Kreuz in bitt'rer Noth 
Ew'ges Heil erworben. 


2. Du biſt erblaßt, 
O Herr, und haſt 
Doch in dir ſelbſt das Leben; 
Wie die Sterblichen hält dich 
Nun ein Grab umgeben. 

3. Doch, Heil fei mir! 
Du, Here, wirft hier, 
Nicht die Verweſung fehen, 
Bald vielmehr durch eig’ne Kraft 
Aus dem Grabe gehen. 


168. 


6. Hochheil’ge That! 
Des Höchften Rath 
Will ih in Demuth ehren. 
Der Erfinder meines Heils 
Wird mir's einft erflären. 

7. Allmädıtig rief 
Er, der entfchlief, 
Den Zodten ; fie erftanden ! 
Leicht entſchwingt der Lebensfürft 
Sich den Todesbanden. 

8. Das finft’re Thal 
Will ich einmal 
Durchwandeln ohne Grauen. . 
Denn durch dich, Erlöfer, iſt's 
Mir der Weg zum Schauen. 


9. ch preife did), 
Erforfhe mid), 
Und fiehe wie ich's meine; 
Ja du ſieheſt's wenn ich fill 
Meinen Dank dir weine. 

10. Vergäß' ich dein, 
So würde mein 
In Ewigkeit vergeffen. 
Here! ich will, fo lang ich bin, 
Deine Lieb’ ermeffen. 

" Chr, Sc. Wander, 





169. 


4. Ic weiß du wirft, 
Mein Lebensfürft, 
Auch mid) zum Leben wecken. 
Sollte denn. mein gläubig Herz 
Bor der Gruft erfchreden? 

5. Hier werd’ ich einſt, 
Bis dir erfcheinft, 
In fanften Frieden liegen. 
Denn durch deinen Tod kann ich 
Tod und Grab befiegen. 

6. Ihr, die die Melt 
Befeffelt hält, 
Ihr zagt vor der Verweſung; 
Ich, ih hoff’ in Chriſto einft 
Meines Leib’s Erlöſung. 
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7. Nein, nichts vergeht 
Was bier gefä’t, 
Der Leib wird auferfichen, 
Und von Himmelsglanz verflärt 
Aus dem Grabe gehen. 


8. So fin® in’d Grab 
Mein Leib hinab, 
Mein Herz foll nicht erfchreden. 
Du, o Heiland, wirft mic, einft 
Herrlich auferweden. 


Aus dem MWeftphälifch-Rheinifhen Geſangbuch, 


nach dem Liede: „So ruheſt du”, von 3. Frank. 


1. Hu’ in deine Grabestücher, 
Herr, al? meinen Jammer ein; 
Denn wo Tann ich anders ficher, 
Als in deinem Zode fein? 
Dein Verdienſt fei meine Dede, 
Daß mic) das Gericht nicht fchrede. 

2. Wenn ich einft auch werde fterben 
Und mein Grab mit Grauen feh’n, 
Wo mir Fleifch und Bein verderben, 


1. Amen! Deines Grabed Friede 
Wird auch unfer Grab durchweh'n, 
Henn wir, von der Wallfahrt müde, 
Ruh'n, um feoher aufzufteh’n. 

Amen! Fürſt der Auferftehung, 

Der des Grabes Siegel brach, 

Zeuch durch Grab und Tod uns nach 
3u der Heiligen Erhöhung, 

Wo dem Lanım, das und verföhnt, 
Aller Himmel Loblied tönt! 


170. 


Wie uns Allen muß gefcheh’n: 
Ad, fo lehre mich erwägen, 
Daß auch du Haft da gelegen. 
3. Schaffe felbft die rechten Hüter, 
Daß mein Grab in Frieden bleib’, 
Und, wie aufgehob’ne Güter, 
Wohl bewahre meinen Leib, 
Dis du mir in jenem Leben 
Ihn wirft herrlich wiedergeben. 
Aus Itiers enang. Geſangbuch, No. 183. 


171. 


2. Großer Erfiling deiner Brüder! 
Ya du zieheft ung nad) dir, 
Du, das Haupt, ziehft deine Glieder, 
Weil du lebſt fo leben wir; 
Aa wir werden auferfichen, 
Weil du auferftanden bift, 
Werden dich, Here Jeſu Cheift, 
Einft in deiner Klarheit fehen. 
Unſre Herzen harren dein; 
Amen, ewig find wie dein! 

Garve. 





Kritiſche Bemerkungen. 


Der Mangel an Ordnung, welcher ſo vielfach in der Vermengung der 
Lieder unter den einzelnen Rubriken zu beklagen iſt, tritt beſonders ſtark in der 


Stellung der Paſſionslieder in einigen Geſangbüchern hervor. 


So iſt im 


Berliner Geſangbuch das zweite ſchon ein Lied non dem Grabe des Herrn. Das 
162. Täpt und die fieben letzten Worte auf Golgatha vernehmen; 167 aber führt 


uns zurück nad Gethſemane. 


Später 177 Heißt es dann: „Kerr, flärfe mich, 
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bein Leiden zu bedenken“. Die Verwirrung geht ganz hindurch. — So Bringt 
das Weſtphaͤliſch⸗Rheiniſche Gefangbuch unter No. 71 und 72 Lieder vom 
Kreuze, weiterhin in No. 80 und 81 iſt dann von dem Aufenthalte Jeſu in 
Gethſemane vie Rebe. Die fieben letzten Worte Tommen einmal vor in No. 76, 
dann in No. 91. — In Knapps Liederſchatz find mehrere Lieber über die fieben 
legten Worte durch die Rubrik verfireut. So lange aber die Rubriken nicht 
auch als Gebilde, vie eine lebendige Bemegung und Gliederung ver "Sade 
barftellen follen, betrachtet werden, fo lange man fle faft als Säde behandelt, 
in welche man bie zufammengehörigen Lieder bineinwirft, kann ein Liederbuch ald 
ſolches keinen angenehmen Einprud machen. — Der Würtemberger Geſangbuchs⸗ 
Entwurf beginnt mit dem Liede No. 122 von Ang. Sileſius: „O du Liebe 
meiner Liche”. Genau betrachtet ift dieß eine ſchwächere Nadyahmung des Liedes 
von demſelben Dichter: „Liebe, pie du mich zum Bilde”. Freilich auch biefes 
Lien hat noch eine gewiſſe Kraft und Schönheit; doch auch eine flörende Häufung 
der Klänge: „Liebe, bie fich liebend zeiget, liebend neiget” u. f. w. — 
Bor dem Liede No. 123 von Paul Gerhardt: „Ein Lämmlein geht und trägt 
bie Schuld”, bin ich Tange fill geftanden. Es Hat ein ſtehendes Vorurtheil 
für ſich, und eine fehr fchöne Stelle: „DO Liebe, Liebe, du bift flark, bu 
firedeft den in Grab und Sarg, vor dem die Felfen fpringen”. Aber dad 
Sinnliche tritt doch in dieſem Liede zu ſtark hervor, weit hinaus über vie 
Brifche des Flaren Symbole. So fon in ver erfien Strophe: „Es geht vabin, 
wird matt und Trank, ergibt fih auf die Würgebant”. Hier bat der Dichter 
die zwei Stellen Jeſ. 53: „Chriftus trug unfere Krankheit” — „und er fchwieg, 
wie ein Lamm vor feinem Scheerer verftummt”, oder Joh. 1: „Siehe, das ift 
Gottes Lamm’, auf eine wibrige Weife mit einander vermengt. Auch in der 
4. und 9. Strophe tritt dad Sinnliche wieder zu grell hervor; die 8. Strophe 
ift koͤſtlich. Man follte aus den beften Stüden des Liedes ein neues bilden. — 
Das Lied No. 124: „Du gehft zum Garten, um zu beten”, fcheint mir ven 
großen Vorgang in Getbfemane in unziemlihe Nutzanwendungen aufsulöfen. 
Sehr übel Heißt es Strophe 4: „Du wirft dich nieder bin zur Erden, fällft 
nieder auf dein Angefiht; fo muß die Demuth ſich geberben”. Es if um 
gemein widerwärtig, daß der Dichter in dieſem Moment, aus biefer erſchütternden 
Situation Jeſu den Ritus der Demuth Iernen will. — Das Lied No. 125 von 
Ramler: „Du, deſſen Augen flofien”, babe ih aus Beſorgniß, es Tönnte 


gehaltuollere verbrängen, ausgelaſſen; doch könnte e8 wohl beibehalten werben 
als eine einfache, gemüthvolle Schilverung ded ganzen Kreuzesleivend. — Das 


Lien No. 127: „Seht, welch ein Menfch iſt das”, tft fchwerlich ein genügendes 
firchliches „„ecce homo!” Die fieben „D!” ver 1. Strophe, und der Aus 


drud: „Lippen voller Sehnen”, fprechen mehr Aufregung als Ergriffenbeit aus. 


Wenn es Strophe 3 heißt: „Seht durch bie off'ne Bruft in eures Iefu Herz”, 


fo iſt dieß eine Anſpielung auf die Seitenwunde, die bier zu früh kommt, 
abgefehen von dem Spielenden derſelben. — No. 131: „Denk ich der Dornen» 


“ Trone”, Tönnte, wenn noch ein Iprifcher Lebenshauch hindurch ging, fehr gut 


werben. — Aehnliches ließe fih von dem folgenden Liede No. 133 fagen: „Jeſu, 
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befien Tod und Leben”, doch treten die Allegorien zu vibaktifch hervor. — Dem 
Lied No. 135: „Kiniger Mittler und ewiger Priefter”, fehlt es noch an ber 
nöthigen ftyliftifchen und metrifchen Korrektheit. — Das Lied No.136: „Schaut 
die Mutter voller Schmerzen”, ift ein Verſuch, das Stabat mater in das evang. 
Gefangbuch herüber zu nehmen. Allein va vie Mutter bloß in der 1. Strophe 
vorfommt, fo fehlt in dieſer Bearbeitung dem Liede die Einheit. Die Bes 
arbeitung des Liedes in v. Meyers Heöperiven ©. 95 fcheint mir vorzuziehen, 
er bat die Mutter Jeſu herzhafter eingeführt, ohne das evang. Glaubendgefühl 
zu verlegen. — Das Lied No. 140: „Sein Kampf war nun geendet“, ift un, 
bedeutend. — Das Lied No. 143: „Der am Kreuz iſt meine Liebe’, hat viel 
Innigkeit; aber die Ausprägung des Liedes genügt weniger. — Die prei erſten 
Strophen des übrigens gehaltwollen Liedes No. 144: „Richtet auf des Heilands 
keinen”, find theologifch, im Sinne der Reflerion. — Das Lied No. 147 von 
Ang. Silefius: „Ich danke dir für deinen Top”, ift fehr ſchwach. — Ein gutes 
Lien iſt No. 149: „Wir find alle Jeſu Glieder”; Doch durch andere in unferer 
Sammlung wohl erfegt. — Im Schaffhaufer Gefangbuch find als Lieder, in 
denen das Sinnliche zu ſtark vorwaliet, zu bezeichnen No. 112: „Die Seele 
Chriſti heil'ge mich” („das Wafler, welches auf den Stoß ded Speer aus 
Jeſu Seite floß, das fei mein Bad”); No. 117: „Sei mir taufend ‚Mal 
gegrüßet” („Ich umfange, herz? und küſſe deiner heil'gen Wunden Zahl’); 
doch möchte ich über das letztere Lied Fein beftimmtes Urtheil ausfprechen. Es 
ift eine rührend fchöne Innigkeit darin. Vielleicht iſt es nur nicht objektiv 
genug für ein Kirchenlieb gehalten. — Dad Lied Ng. 119: „Schau, liebe Seel”, 
wie Gott dich liebt“, hätte Teicht Durch beſſere exrjegt werden Fönnen. — Das 
Lied No. 125: „Jeſu, der du wollteft büßen“, hat Kraft; nur bie vereinzelte 
Auffaffung der Theile des Leidens Jeſu ift flörend. Die Redaktion ift gut, wie 
überhaupt die Redaktion des Schaffhaufer Geſangbuchs. — Das Züricher 
Geſangbuch ift auch in diefer Rubrik allzu dürftig, und doch find Die Lieber nicht 
wohl gewählt. Das ſchwache von Gellert, N0.79: „Laß deinen Geift mich ſtets, 
mein Heiland, lehren”, Tönnte ausfallen. — Das Lied No. 81: „rniebrigt 
batte fich bereitö”, über die fleben letzten Worte Iefu Eönnte Durch andere erfegt 
werben; das längereNo.84: „Sei heilig und, o Feierzeit“, iſt eine poetifche Dar- 
Rellung der Bafflondgefchichte, allein Fein Lied, und ſollte andern Raum machen. 
Da beißt es Strophe 15: „Wir fingen nicht die Mörderwuth, der Geiß’lung 
Schmerz, — bedeckt mit Blut, zerrifien feine Glieder. Wir fingen nicht” u. f. w. 
— Das Lied No. 68 im Weſtphäliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuch: „Iefu, meines 
Lebens Leben”, enthält viele fchöne Worte; eine durchdringende Stimmung ift 
aber nicht fehr bemerkbar. — Das Lied No. 70 daſelbſt: „Weg, Welt, mit 
beinen Freuden“, iſt beſonders als Faſtenlied für die Pafltondzeit in Gebrauch. 
Möge man es genau anfeben; es fcheint mehr Faſtenſtimmung ald Gefühl ver 
Kraft des Kreuzes in den Worten zu liegen: „Die Welt mag voller Freuden 
ven Weg zur Hölle geh'n: ich will bei Jeſu Leiden und feinem Kreuze ſteh'n. 
— Das 71. Lied: „Seht die Mutter dort”, leidet wohl an Wortfülle. — Das 
Lid No. 72: „Meine Kiebe hängt am Kreuz”, ift einfach und gut; nicht 
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gerade bedeutend. — Das Lied No. 74: „Prange, Welt, mit deinem Wiſſen“, 
ſpricht wohl ſchwerlich die Tiefe und Kraft des Wortes Pauli aus, wenn er 
ſagt, ex wiſſe Nichts als Chriſtum ven Gekreuzigten, es wäre ſonſt wenigſtens 
in den 8 Strophen ein Anfang gemacht, den unendlichen Inhalt des Wiſſens 
vom Gekreuzigten aufzuſchließen. — Das Lied No. 76 über die fieben letzten 
Worte: „Mit tiefer Ehrfurcht bete ich”, laͤßt fich durch andere erfegen. — 
Das Lien No. 91 über dasſelbe Thema: „Begleite mih, o Chrift”, Hat viel 
Gehalt, Fört jedoch durch deflamatorifhe Züge, 3. B.: „Gerz, werde ganz 
Gefühl, ganz Schmerz”. — No.81: „Sp gehſt du, Jeſu, williglih ”, iſt ein 
Gethſemanelied, melched den Kampf Ehrifti in Gethſemane nach feiner dogma⸗ 
tifhen Seite hervorhebt, ohne in dad Dogma einzubringen. Daher fpricht fich 
ein Grauen vor dem Schauerlichen des Vorgangs aus, wobei an ven Beruf in 
die Gemeinfchaft diefer Stimmung Chriſti einzugehen, nicht gedacht wird. — 
No. 82, 83 und 84: „Hin an dein Kreuz zu treten”, „Erlöfer, der im Staube“ 
und „Mein Erldfer, Gottes Sohn”, find ſchwache Lieder. — Auch dad Lied 
No. 90: „Laß deine legten Stunden”, hat keinen bedeutenden Charakter. — No. 97: 
„Ihr Augen weint”, iſt ſtörend durch ven Refrain viefer Anfangsworte; davon ab» 
gefehen hat das Lieb eine Schöne Einfachheit und viel Kraft. — In No. 101 iſt ein 
ſchoner Verfuh gemacht, dad Bepte aus dem Liebe von Novalis: „Unter taufend 
froben Stunden”, in’8 Geſangbuch aufzunehmen. — Das Lieb No. 105: „Es 
iſt vollbracht, das Opfer für die Welt”, fcheint durch No. 8: „Es if 
vollbracht, fo ruft am Kreuze”, an Gehalt und Schwung erfeht zu werben. — 
Das Berliner Gefangbuch iſt reich an guten Paſſionsliedern; folche, die etwa 
außfallen koͤnnten, find wohl der Mehrheit nach ſchon zur Sprache gekommen; 
der Beränderungen finden fi) auch bier zu viele. 


Fünfter Abſchnitt. 
Die Auferſtehung des Seren. 


— — 


Dem Leiden und "Tode Chriſti gegenüber ſteht feine Auferſtehung und 
Verklärung. Die Frucht ſeines Kampfes iſt fein Steg, ver Lohn feiner treuen 
Aufopferung ift feine Verberrlichung ; nach dem Recht der Treue Gottes mußte 
auf: feine Erntebrigung feine Erhöhung folgen, Diefe Erhöhung ſtellt fich var 
zunächft in der Auferfiehung und in der Himmelfahrt. Die chriflliche Kirche 
bat in den fpäteren Zeiten ihrer Verdunkelung bie Binheit biefer beiden feftlichen 
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Ereigniffe in der Verherrlichung Ehrifti nicht ſtark genug feftgehalten und aus» 
gefprochden; und dieſe Schwäche bat mit zu den Mißverflänbnifien beigetragen, 
woraus zuerft Die Angriffe des Unglaubens auf die Thatfache der Himmelfahrt, 
zulegt auch auf die der Auferfiehung Hervorgegangen find. Diefen Mißverflänt- 
niffien gegenüber muß die gefchloflene Einheit der Verklärung Chrifti geltend 
gemacht werben, deren Begriff pie Auferftehung felbft als die beginnende Himmel» 
fahrt, die Himmelfahrt aber als vie vollendete Auferftehung erfcheinen läßt. 
Die Epangeliften und Apoftel lebten in der Höhe dieſes gläubigen Bewußtſeins; 
darum fanden fie fi) fo felten veranlaßt, nie Himmelfahrt als letztes Ereigniß 
in der Reihenfolge der Ermeifungen ver Auferftebung zu erzählen. Ihnen ergab 
ih die Himmelfahrt von felbft aus der Auferfiehung; und fle irrten fi nicht 
in diefem hohen Gefühl des Triumphes Chrifti; dieß beweist eben ver Umſtand, 
dag die Beftreiter ver Himmelfahrt in Ihrer Konfequenz auch zu der Beflreitung 
ber Auferftehbung fortgefchritten find. Dennoch behält die Unterſcheidung der 
beinen Begebenheiten ihr Recht, nur nicht als Scheivung, bei welcher man 
meint, das eine Moment unabhängig vom andern entweber fefthalten-, ober 
beftreiten zu können. Ja auch die Ausgießung des heil. Geiſtes gehört als 
drittes Moment mit in die eine Neibenfolge der Thatfachen ver Berberrlichung 
Chriſti; denn die Pfingftbegebenheit ift die Verherrlihung Chriſti vermittelft 
jeiner Wiederkehr zu ven Seinen, und feines Bleibend bei ihnen in der Kraft 
feines Geiſtes; obwol dennoch dem heil. Geifte, als dem andern Tröfter, wieder 
eine eigenthümliche Betrachtung gebührt, und eine befonvere Reihe von Er- 
weifungen angehört. Die Kirche in ihrer erfien Glaubensfriſche flellte die Quin- 
quageflmalzeit, vie Zeit ver SO Tage, mit ihren herrlichen Siegeöfeften Oftern, 
Simmelfahrt und Pfingften als eine hochherrliche Zeit der himmlischen Feſtfreude 
der Quadrageflmalzeit, der Zeit der 40 Tage, der Paſſionstrauer In der Kirche 
gegenüber. Als der mönchiſche Sinn in ber Kirche überhand nahm und ven 
evangelifchen Geift derfelben immer mehr trübte und zurüdbrängte, ba wurde 
die Pafflonszeit immer flärker, vie Ofterzelt immer ſchwächer gefeiert. Daburch 
entfland eine weentliche Verdunkelung ber Lehre vom Kreuze, ja ded Chriften- 
thums felbfi; man verlor die Klarheit der Erkenntniß, die Zuverfiht des 
Slaubend, daß dad Kreuzedleiven den Eingang in bie Herrlichkeit des neuen 
Lebens , und die Grundlage vesfelben bilde. Es ift die Aufgabe unferer Zeit, 
dem Langen Trauerfefte der Paſſionszeit das Tängere und Herrlichere Siegeöfeft 
der Dfterzeit, die bis zum Pfingftfefle dauert, wieder gegenüber zu ftellen, und 
dadurch dad Chriſtenthum als die Religion des neuen Lebens, dad aus dem 
Kreuzestode hervorgeht, zu verklären. 
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Die wahren Ofterliever find freilich immer in biefem Geifte des vollendeten, 
entfchienenen, ewigen Sieged des Lebens Chriſti gepichtet worden. Die Fülle 
berfelben,, die munderbare Kraft des Friedens, ver Breude und Lebenszuverſicht, 
welche fie befeelt, Hilden einen unvergänglichen Poſaunenſchall in der Gemeine 
Chrifti, ver nicht verballen kann, bis fie die letzte Verwirklichung ihrer Auf 
erftebung feiert, die Ihr in der wirklichen Auferftehung ihres Hauptes im Geifte 
verbürgt und gegeben iſt. 

Zu den Auferſtehungsliedern gehören auch die Gefänge, welche vorherrſchend 
dad neue Leben ver Gläubigen verfündigen als Erfolg des neuen Lebens Chriſti. 
Das ganze Ehriftenleben bis zu feiner Vollendung bin gebt aus der Aufe 
erftebung hervor, wie früher fchon aus dem Advent Chriſti, aus feiner Geburt, 
namentlich aus feiner Erſcheinung. Man muß jevoch auch bier unterfcheinen, 
un die Gliederung der Momente in ver Einheit des Ganzen nicht zu verlieren. 
Lieder, welche das neue Leben in der Kraft des Geiſtes ald das Dießfeitige 
oder gegenwärtige erfafien, gehören in ven Oſtercyklus, wie 4. B. das Lieb: 
„Jeſus lebt, mit ihm auch ich“; Lieder dagegen, welche befonverd auf bie 
SJenfeitigfeit des neuen Lebens gerichtet find, mie namentlih: „Jeſus, meine 
Zuverficht”’, gehören in die fpätere Rubrik, welche das Hinausbliden des Menfchen 
über Tod und Grab darſtellt. Das letztere Lieb finvet fi alfo nad mangel- 
bafter Abtheilung in einzelnen Sammlungen unter ven Ofterliebern. 


I. Die Auferftehung. 


| 172. 
1. Jeſus Chriſtus, unfer Heiland, 2. Der ohne Sünde war gebor'n, 
Der den Tod überwand, Trug für uns Gottes ‚Zorn, 
Iſt auferftanden: Hat uns verfühnet, 
Die Sünd' hat er gefangen. Daß Gott ſeine Huld uns gönnet. 
Hallelujah! Hallelujah! 


3. Tod und Sünde, Leben und Onad', 
Alles in Händen er hat; 
Er kann erretten 
Alle, die zu ihm treten. 
Hallelujah! 
ſuther. 


132. Strophen 1, 2 und 3. V. 5. Urſpr. Lesart: Kyrie eleifon!” — Strophe 8. Urſpr. 
Letart: „Tod, Sund', Teufel, Leben und Gnad'“. 


Die Auferftehung des Herrn. | 155 


. 173. 

t. Chriſt, der in Todesbanden lag, 4. Es war ein wunderlicher Krieg, 
Für unfre Sind’ gegeben, Da Tod und Xeben rungen; 
Stand wieder auf am dritten Tag; Das Leben, das behielt den Sieg, 
Gr brachte uns das Leben. Es Hat den Zod verfchlungen. 

Deß wir folfen fröhlich fein, Diefen Tod verhieß die Schrift, 

Gott Ioben und ihm dankbar fein, Der dem Tod follt? fein ein Gift; 
Und fingen: Hallelujah! Ein Spott aus dem Tod ift worden. 
Hallelujop ! Hallelujah! 

2. Den Tod vermocht' Fein. Menſchenkind 5. Hier iſt das rechte Oſterlamm, 
Jemals zu überwinden, Das Gott uns ſelbſt gegeben, 

Er war fo ſtark durch unſre Sind’, Das gab für uns am Kreugesftamm 

Keine Unfchuld war zu finden. In Heißer Lieb’ fein Leben. 

Drum in fchreefender Geftalt Sein Blut zeichnet unſre Thür; 
Hielt er und mit Allgewalt Das hält der Glaub’ dem Tode für, 

In feinem Reich gefangen. Der Würger kann und nicht rühren. 

Hallelujah! Hallelujah! 

3. Doch Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 6. So feiern wir das hohe Feſt 

An unſte Statt iſt kommen, Mit Herzensfreud' und Wonne, 

Er warf die Sünde von dem Thron, Das uns der Herr erſcheinen läßt. 

Et hat dem Tod genommen Er ſelber iſt die Sonne, 

AP fein Recht und feine Gewalt, Der durch feiner Gnaden Glanz 

Da leidet Nichts dehn Todesgeſtalt, Erleuchtet unſre Herzen ganz. 

Den Stachel hat er verloren. Der Sünden Nacht ift vergangen. 

Hallelujah! Hallelujah! 
Suther. 
174. 

1. Chriſt, Ueberwinder, 2. Am dritten Tage 
Für uns arme Sünder, Ä Nach der Kreuzesklage 
Die wir verloren, Bift du erftanden \ 

Viſt du Menfch geboren, Don des Todes Banden, 

In Tod gegangen, Haſt dadurch eben 

Halt am Kreuz gehangen, Das ew'ge Leben 

Die Hoͤll' gefangen. Uns wieder gegeben. 





1343. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Ghrift lag in Tobesbanden, für unfre Sünd’ gegeben; er if 
meer erflanden, und hat uns g’bradt das Leben”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Den Top Niemand 
bezwingen Tonnt’ bei allen Menfhenkindern: das machet alles unfre Sünd’; Fein’ Unſchuld war zu finden: 
taron fam ber Tod fo bald, und nahm über uns Gewalt; hielt uns in feinem Rei g’fangen.? — Strophe 3. 
T. 3. Urfpr. Lesart: „Und Bat die Sünde abgethan; bamit bem Tob genommen”. — Strophe 4.2.5. 
Urfgr, Lesart: „Die Schrift Hat verfünbigt das, wie ein Tod ben andern fraß”. — Strophe 5. 2.2. 
Uridr. Pesart: „Davon Gott hat geboten; das ift hoch an bes Kreuzes Stamm in Heißer Lich gebraten. — 
Ansgefallen {R die urſpr. 7. Strophe: „Wir eſſen nun und Ichen wohl in rechten Ofterflaben, ber alte 
Sauerteig nit ſoll fein bei bem Wort ber Gnaden. Chriſtus will die Köfte fein und fpeilen unfre Seel’ 
Ueig; der Glaub’ will fein’s and'rn leben. Gallelufah !” 

1A. Strophe 2. 2.2. Urſpr. Lesart: „Nah ber Schrift Welffage”. — Strophe 39. V. 5. 
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3. Lob, Preis und Ehre, 4. Laß frei vom Leide 
Jeſu, lieber Herre, Dieſe Oſterfreude 
Sei dir geſungen Uns ſtets begehen, 
Mit fröhlichen Zungen Daß wir endlich fliehen 
Für deine Gnaden, Bor deinem Throne, 
Daß du uns entladen Und die Ofterfrone 
Bon allem Schaden. Uns werd’ zum Lohne! 


Ein Lied der böhmifchen Brüber. 


175. 
Hallelujah! lobiagt Hallelujah! 3. Hallelujah! nach kurzem Streiterlauf 

Du Herr ift wieder da, Thut er den Himmel auf. 
Der Tod bezwungen, Vom Himmelsftrahle 
Unfterblichkeit errungen. Wird's hell im Thränenthale; 
Singt fern und nah: Hallelujah! Der Nebel (int, die Palme winkt. 

2. Hallelujah! hinweg, was und betrübt! 4. Hallelujah! nun lächelt und der Tod, 
Der bis zum Tod geliebt, Das Grab fließt alle Noth. 
Er lebet wieder. Zum ew'gen Leben 
Der Erſtling ſeiner Brüder, Wird ſich der Geiſt erheben, 
Er lebt für dich, er lebt für mich. Zum Siegerchor, zum Herrn empor. 


5. Hallelujah! bis jenes Morgenlicht 
Der Nächte letzte bricht. 
Mit frohen Schlägen 
Klopf' ihm mein Herz entgegen. 
Bald iſt es da; Hallelujah! 


KA. P. Garve. 
176. 

1. Lobſinge meine Seele 2. Froh führte ſeine Sonne 
Dem Welterlöſer, bet' ihn an, Den feſtlich hohen Tag herauf, 
Lobſing' ihm und erzähle, Da ſtand er, meine Wonne, 
Was er zum Heil dir hat gethan: Mein Gott und mein Verföhner, auf: 
Er hat für dich gerungen, Gedanke, der zu Freuden 
Durch feine Macht Hat ex Des Himmels mic) erhebt, 
Des Todes Macht bezivungen, Gedanke, der im Leiden 
Geſtürzt der Hölle Heer: Mit reihem Troſt belebt, 
Nun liegt ihe Teoß danieder, Des höhern Lebens Quelle, 
Sein Sieg hat und befreit, Mein Schild in jeder Noth: 
Uns Frönet Gott nun wieder ' Wo ift dein Sieg, o Hölle? 


Mit Yuld und Seligfeit. Wo ift dein Stachel, Tod? 


Urfpr. Lesart: „Kür fold’ beine Gnaden“. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Laßt uns ohne Leibe dieſe 
Oſterfreude chriſtlich Gegeben”. — Urfpr. 8. V. „Amen.” 
1376. Strophe. B. 4. Urſpr. Lesart: „Was bir zum Hell ber Gere geihan”. 
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3. Des Felfen Grund erbebet, 4. Here, deine Boten fiegen, 
Die Wächter flieh’n, das Grab ift leer: Bon die und deinem Geiſt gelehrt ; 
Der todt war, fieh! er lebet, Die Götzentempel liegen, 

Er lebt und flirbt hinfort nicht mehr! Der Erdfreis wird zu Gott bekehrt: 
Die ſchwachen Jünger wanfen, Ich weiß an wen ich glaube, 
Cr flärkt die Wankenden; Bin freudevoll ein Chrift; 
Sie feh’n ihn, freu'n ſich, danken Ihn bet’ ich an im Staube, 
Dem Auferftandenen: Ihn, der mein Retter ift: 
Sie feh’n empor ihn fleigen, Ä Ich werd’ ihn ewig fchauen, 
Und geh’n, wie er gebot, Wenn er auch mich erhebt: 
Mit Freuden bin und zeugen Der Here ift mein Vertrauen, 
Ben ihm bis in den Tod. Er ftarb für mich und lebt, 
_ Ehr. Fr. Heander. 
" 177. _ 

1. Willlommen, Held im Steeite, 5. In deined Grabes Staube 

Aus deined Grades Kluft! Liegt unſre Schuld bedeckt: 

Wir triumphiren heute Deß tröſtet ſich der Glaube, 

Um deine leere Oruft. Daß ihn kein Feind mehr ſchreckt. 
2% Der Feind wird Schau getragen, 6. Du haft das Heil erworben, 

Und Heißt nunmehr ein Spott; Wir preifen dich dafür. 

Bir aber können fagen: Sind wir mit dir geftorben, 

Mit uns ift unſer Gott! So leben wir mit dir. 

3. Der Fried' ift und erfteitten, 7. Wir wollen ohne Grauen 
Und jeder Schreden flieht; Mit dir zu Grabe geh’n, . 

In der Gerechten Hütten \ Wenn wir nur dort dich fchauen, 
Erſchallt das Siegeslied. Und ſelig auferſteh'n. 

4. Zheil” und des Sieges Beute, 8. Schwing deine Siegesfahnen 
Den Troſt nun reichlich aus; Auch über unfer Herz, 

Ad komm, und bring’ noch heute, Und zeig’ uns einft die Bahnen 
Dein Heil in Herz und Haus! Dom Tode himmelwärte ! 


9. Was kann und denn noch fchaden ? 
Des Todes Pfeil ift ftumpf; 
Wir find bei Gott in Gnaden, 
Und rufen fchon Triumph! 
Nah Schmolke. 


178. 

1. Auferſtanden, auferftanden Wie dein Leiden die vergolten, _ 
Bir du, Here, der und verföhnt! Wie befhämt der Feinde Schaar, 
D wie hat nad) Schmerz und Schanden Die dih, Herr, vertilgen wollten, 
Gott mit Ehren dich gekrönt! Dich, der fein wird, ift und war!- 





133. Aus dem Würtemberger Geſangbuch. , 
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2. Stille lagſt du in der Höhle, 5. Deine Freunde, deine Brüder, 
Großer König Iſraels! Starke, Schwache fahen dich ! 
Gottes Hand Hielt deine Seele, Sah'n, berührten deine Glieder, 
Deinen Leib umfchloß ein Fels! Deine Wunden, freuten fih — 

Um did) weineten Betrübte, Konnten Feine Worte finden, 

Dich verlachte Feindes Spott ; Keine Namen ihrer Freud’! 

Aber — du warft der Geliebte AWP ine Schauen war Empfinden ! 
—Gottes, und Gott war dein Gott! Ihe Empfinden Seligkeit! 

3. Bis zum dritten Tage ruhte 6. So, fo freuen ſich die Deinen, 
Dein Gebein im Grabe tief; _ Jeſu, deines Lebens einft; 

Wie war dir, o Herr, zu Muthe, Wann du ihnen, die jet weinen, 
Da dein Vater: Lebe! rief, Herrlich, beüderlich erfcheinft! 
Unter dir der Fels erbebte, Wann du fie dem Grab entreißeft, 
Gottes Licht die Nacht durchdrang, Sie zu deiner Rechten ſteh'n; 
Gottes Geift did) neu beliebte, Du fie deine Brüder heißeft, 
Dir Triumph der Himmel fang? Sie dich nah und ewig feh’n! 

4. Die Triumph, du Ueberwinder! 1. Jeſu, Jeſu, diefe Freude, 
Unbezivung’ner Gottesheld ! Did) zu ſchauen, ſchenkſt du mir; 
Dir, du Heiland aller Sünder! Was iſt's Alles, was ich leide, 
Dir, du König aller Welt! Steh’ id) einft erweckt vor dir! 
Schnell enteiffen allen Banden Du wirft mich zu die erheben, 

Hat dich Gott! Wie ſchön bift du, Ich bin nun vom Tode frei, 
Herr! wie herrlid, auferftanden Habe Theil an deinem Leben, 
Nach der Eurzen Grabesruh'! Du madft mich und Alles neu! 
— ſavater. 





179. 


1. Er if erftanden, der fein Blut ver 3. Cr ift erfianden, der fein Wolf ver: 


Hoffen, föhnet ; 
Den einft des Felſen dunkle Gruft ver- Nicht mehe mit Dornen, nein, mit Preis 
ſchloſſen, gekrönet; 
Dem Grabestücher Arm und Fuß ummwanden. Sein Vater fpeicht ihn frei von Todesdanden; 
Er ift erftanden ! Er ift erftanden ! 


2. Er iſt erfianden, wie er es verſprochen, 4. Er ift erflanden, früh am Oftertage. 
Durch Wache, Siegel, Stein und Naht Hinweg mit Salben, Thränen, Trauer: 


gebrochen. klage! 
Die Mörder flieh'n, die Hölle liegt in & ift nicht Hier, ift nicht im Grad vor- 
Schanden; handen; 
Er iſt erſtanden! Er iſt erftanden ! 


138. Strophe 2. B. 4. Urfpr. Lesart: „Deinen Leichnam ſchloß ein Fels! Um dich Weineten 
Betrübte; um bi® lachte Beindes Spott”. — Strophe 3. B. 3 Urfpr. Lesart: „Wie, wie war bir, 
Sohn! zu Muthe”. — V. 6. Urfpr. Lesart: „Gottes Licht durch Nächte drang, Bottes Geiſt dig nen 
belebte, Engelheer Triumph bir fang.” — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Dir, du Todesüberwinder!” — 
23.8. Urfpr. Lesart: „Nah der furzen Tagesrub?!” — Strophe 6.3.7. Urfpr. Lesart: „Du fle Brüber, 
Säweftern hießef”. — Strophe 7.3.2. Urfpr. Lesart: „Die zu ſchauen, wünfg’ ih mir”. — 3.5. 
Urfpr. Lesart: „Wirt du mich zu bir erheben, bin von jedem Tod ic frei! Hab’ ih Theil an beinem Leben, 
machſt bu mid und Alles neu!” 
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5. Er iſt erſtanden! Heil’ge Siegesfreude 
Quillt Heute nad) des Todes Angft und Leide 
Dem Bolt, das er erlöst, und allen Landen. 
Er ift erftanden ! 

6. Er ift erftanden, und ſchon lehrt er 

wieder, 
Schon teöftet er die tiefbetrübten Brüder ; 
Gie fühlten es, ale ihre Herzen brannten: 
Er ift erflanden 
7. Se uns willkommen du, der auf 


| erftanden ! 

AM’, die dich Haffen, werden nun zu 
Schanden; 

An’ deine Frommen machſt du los von 
Banden ; 


Du bift erftanden ! 


159 


8. Erſtand'ner Jeſu, Herr, auf den wir 
hoffen ! 
Nun ift, was du verheißen, eingetroffen ; 
Du bift vollendet, unfer Leben bift du, 
Erftand’ner Jeſu! 
9. Sei unfer Ruhm und Heil, und 
unfee Yreude ! 
Reif und aus allen Sünden, allem Leide; 
Ja, unfer König, unfer Friede bift du, 
Erftand’nee Jeſu! 
10. Bleib unſre Hoffnung, wenn wir 
fhlafen gehen ! 
Laß uns im Schauen herrlich auferfichen ! 
Im Tod und Leben unfer Alles bleibſt du, 
Erftand’ner Jeſu! 
Schmus. 


180. 


1. Frühmorgens da die Sonn’ aufgeht, 
Mein Heiland Chriſtus auferftcht. 
Vertrieben ift der Sünden Nacht, 

Licht, Heil und Leben wiederbracht. 
Hallelujah! 

2. Wenn ich des Nachts oft lieg' in Noth, 
Verſchloſſen gleich als wär’ ich todt; 

Läßt du mir früh' die Gnadenſonn' 
Aufgeh'n, nach Trauern, Freud' und Wonn'. 
Hallelujah! 

3. Dicht mehr als nur drei Tage lang 
Mein Heiland bleibt im Todeszwang; 

Den dritten Tag durch's Grab er dringt, 
Mit Ehren feine Sieg’sfahn’ ſchwingt. 
Hallelujah! 

4. Seht iſt der Tag, da mid die Welt 
Am Kreuz mit Schmady gefangen hält; 
Vranf folgt der Sabbath in dem Grab, 
Darin ich Ruh’ und Frieden hab’. 
Hallelujah! 

5. In Kurzem wach' ich fröhlich auf, 
Mein Oftertag ift fhon im Lauf; 

Ich wach' auf durdy des Herren Stimm’, 
Beracht? den Tod mit feinem Grimm. 
Hallelujah! 


1850. In allen Strophen iſt ber urſpr. 8. Vers: 
des urfyr. 6. Berfes ausgefallen. — Strophe 7. DB. 3. Urfpr. Lesart: 
„Die H5W zerflört,, den Top erbrüdt.” — Ausgefallen find 


kein”. — Strophe 9. V. 4. Urfpr. Letart: 


6. Am Kreuz ließ Chriſtus öffentlich 
Bor allem Volke tödten ſich. 

Da er durch's Todes Kerker bricht, 
Läßt er's die Menfchen fehen nicht. 
Hallelujah. 

7. Sein Reid ift nicht von diefer Welt, 
Kein groß Gepräng' ihm hier gefällt. 
Was arm und niedrig geht herein 
Soll ihm das Allerliebfte fein. 

Hallelujah! 

8. Hier iſt noch nicht recht kund gemacht, 
Was er aus ſeinem Grab gebracht. 

Der große Schatz, die reiche Beut', 
D'rauf ſich ein Chriſt ſo herzlich freut. 
Hallelujah! 

9. Der jüngſte Tag wird zeigen an, 
Was er für Thaten hat gethan 
Wie er der Schlange Kopf zertrat, 

Die Höll' zerſtört mit ihrer Saat. 
Hallelujah! 

10. Der Herr den Tod zu Boden ſchlägt, 
Da er ſelbſt todt und ſich nicht regt; 
Geht aus dem Grab in eig'ner Kraft; 
Tod, Teufel, Höll' an ihm Nichts ſchafft. 
Hallelujah! 


„Ballelujah, Hallelujah!“ und ein allelujah“ 
Was ſchlecht und niedrig geht 


160 11. Abtheil. 


11. O Wunder geoß, o ftarker Held! 
Wo ift ein Feind, den er nicht fällt? 
Kein Angftftein liegt fo ſchwer auf mir: 
Er wälzt ihn von der Herzensthür. 
Hallelujah! 

12. Kein Kreuz und Trübſal iſt ſo groß, 
Der Herr macht mich vom Kummer los. 
Er führt mich aus mit ſeiner Hand, 

Wer mich will halten, wird zu Schand'. 
Hallelujah! 


V. Abſchnitt. 


13. Lebt Chriſtus, was bin ich betrübt? 
Ich weiß, daß er mich herzlich liebt. 
Wenn mir gleic) alle Welt ſtürb' ab: 
G'nug, daß ich Ehriftum bei mir hab’. 
Hallelujap ! 

14. Ge nähet, er ſchützt, er tröſtet mich; 
Sterb’ ih, fo nimmt er mich zu fidh. 
Wo er jeht lebt, da komm’ ich hin, 
Weil idy ein Glied feines Leibes Din. 
Hallelujah! 

I. Heermann. 


ISI. 


1. Auf, meine Seele, ſei erfreut, 
Dieweil der Herr der Herrlichkeit 
Sich aus der Angſt geriſſen. 
Er hebet nun fein Haupt empor, 
Die Lebensfonne bricht hervor - 
Aus Todesfinfterniffen. 
Nun lebt der große Siegesfürft; 
Er Hat der Schlange Kopf zerknirſcht, 
Die ihn fo tief geftochen. 
Der Löw’ aus Juda ift erwacht; 
Des Todes Pfeil, der Hölle Macht 
Und Pforten find zerbrochen. 
2. Mein Jefus bricht durch Grab und 
Stein; 
Kein Siegel kann fo mächtig fein, 
Ihm Dindernif zu machen. 
Es kann auch Feines Hüters Wacht 
Den, der nicht ſchläft bei Tag und Nacht, 
Den großen Gott bewachen. 


Weil Jeſus auferſtanden iſt, 
So laß auch dich, du wahrer Chriſt, 
Nicht in dem Grabe finden; 
Steh' auf bei lichter Morgenzeit, 
Und laß dich nicht die Sicherheit 
Des trägen Fleiſches binden. 

3. Mein Heiland, wecke du mich auf, 
Und leite meinen Glaubenslauf 
In deines Willens Schranken; 
Wälz' ab des Fleiſches Stein von mir; 
Erhebe, Jeſu, ſtets zu dir 
Herz, Sinnen und Gedanken. 
Reiß auch mich aus des Todes Haft 
Durch deiner Auferſtehung Kraft! 
Wenn mich das Grab umgeben, 
So decke mich in meiner Ruh' 
Mit ſanften Liebeshänden zu, 
Und laß mich wieder leben! 

Schaffhaufer Gefangbuch No. 140. 


182. 


1. Erſchienen ift der herrliche Tag, 
D’ran Niemand g’nug fich freuen mag; 
Chriſt, unſer Herr, heut triumphirt, 
All' feine Feind' er gefangen führt. 
Hallelujah! 


2. Die alte Schlang', die Sünd' und Tod, 
Die HP, den Jammer, Angſt und Noth 
Hat überwunden Jeſus Cheift, 

Der heut vom Tod erftanden ift. 
Halleiujah! 





bie urſpr. Strophen: „10. Da werd' ich Chriſti Herrlichkeit anſchauen ewig voller Freud'. Hallelujah, 
Ballelujah! Ia werde ſeh'n, wie alle Feind' zur Höllenpein geſtürzet ſeind. Hallelujah, Hallelujah! 14. Und 
daß der Herr erſtanden ſei, das iſt von allem Zweifel frei. Hallelujah, Hallelujah! der Engel ſelbſt bezengt 
es klar, das leere Grab macht's offenbar. Hallelujah, Hallelujah! 17. Durch feiner Auferſtehung Krafi 
komm’ ich zur Engelbruderſchaft. Hallelujah, Hallelujah! Durch ihn bin ih mit Gott verſohnt, bie Feind⸗ 
ſchaft iſt ganz abgelehnt. Hallelujah, Hallelujah! 18. Mein Herz darf nicht entſetzen ſich: Gott und bir 
Engel lieben mich. Ballelujah, Hallelujah! Die Freude, die mir iſt bereit't, vertreibet Furcht und Traurigkeit. 
Hallelujah, Hallelujah! 19. Für dieſen Troſt, o großer Held, Herr Jefu! dankt bir alle Welt; Hallelujah 
Hallelujah! dort wollen wir mit größerm Fleiß erheben beinen Ruhm und Preis. Hallelujah, Hallelujab! ' 


Die Auferftehung des Herrn. 161 


3. Am Sabbath früh mit Spezerei 6. Seinen Raub der Tod muß Laffen zich’n, 

Kamen zum Grab Marien drei, Das Leben fiegt, vernichtet ihn; 
Daß fie faldten Mariens Sohn, Zerſtört ift nun aM? feine Macht, 
Der vom Tod war erftanden fchon. Chriſt Hat dad Leben wiedergebracht. 

Hallelujah! Halelnjh! 

4% Wen ſucht ihe da? der Engel ſprach: 7. Heut geh’n wir aus Egyptenland, 
Der iſt erſtanden, der hier lag; Dem Sklavendienſt, der Sklavenſchand', 
Den Leichentüchern hier entſchwebt; Wir eſſen heut das Oſtermahl, 

Geht, ſagt's den Jüngern, daß er lebt. Uns grüßt der Rettung Morgenſtrahl. 
Hallelujah! Hallelujah! 

5. Der Jünger Furcht und Herzeleid 8. Die Sonn’, die Erd’, alle Kreatur, 
Wird Heut verkehrt in lauter Freud’; Was um ihn hat getrauert nur 
Sobald fie nur den Heren erfannt, Als er, der Herr, darnieder lag, 

Ihe Trauern, Sucht und Zagen ſchwand. Freut fi) am Auferftehungstag. 
Hallelujah! Hallelujah! 


Nic. Hermann. 


‘ 


183. 

1. Auf, auf, mein Herz, mit Freuden, Er teitt als Held Herfür, 
Nimm wahr das helle Licht, Und ſchwingt fein Siegspanier; 
Das Heut nad) bangen Leiden Wer ihn am Kreuze fah, 
Durch alle Wolfen bricht ! Ruft nun Hallelujah ! 

Mein Heiland war gelegt 3. So darf ich heute ſchauen 
Dort, wo man uns hinträgt, Den rechten Freudentag; 

Wenn der befreite Geiſt Bor Fichte mehr darf mir grauen, 
Der Erde ſich entreift. Was fonft mich ſchrecken mag. 

2. Er ward in's Grab geſenket, Sch Habe frohen Muth, 

Man Hört’ ein Hohngefchrei ; Ich Halt’ ein edles Gut, 
Doch, ch? der Feind es denfet Dos mir duch Jefum Chrift 
Iſt Chriftus wieder frei. Aus Lich’ erworben ift. 


188, Strophe 4. B. 2. Urfpr. Ledart: „GHrift ifk-erfianden, ber bie lag; hier feht Ihr vie 
Gaweißtüserlein; geht Hin, ſagt's bald den Jüngern fen.” — Strophe 5. V. 2. Urfpr. Lesart: „Gent 
wird verfehrt in eitel Freub; fobald fie nur ben Herren ſah'n, verfhwand ihr Trauern, Kurt und Zag’n.” 
— Qnsgefallen find die urfpr. Strophen: „6. Der Herr hielt ein fehr freundlich G'ſprach mit zween Süngern 
auf dem Weg, für Freud' das Herz im Leib ihn'n bramt’, im Brobbrechen warb er erfannt. Hallelujah! 
7. Unfer Simſon, ber teure Held, Chriſtus, den ſtarken Löwen fällt, ver Höllen Pforten er hintragt, dem 
Tenfel all fein’ G'walt erlegt. Halleinjah! 8. Jonas im Wallfiſch war drei Tag, fo lang Ehriftus im 
Grab auch lag; tenn länger ihn der Ton kein' Stund in feinem Raten b’palten kunnt. Hallelujah! — 
Strophe 6. Urfpr. Lebart: Sein'n Raub ber Top mußt’ fahren lahn, das Leben fiegt, ımb g’wann ihm 
aa”. — Strophe 7.3.2. Urfpr. Lesart: „Aus Pharaonis Dienft und Band, und das recht? Oſterlammlein 
wir eften heut im Brot und Wein.” — Ausgefallen find die urfpr. Strophen? „11. Auch eflen wir die füßen 
Dror, vie Mofes Gottes Bolt gebot; Tein Sauerteig foll bei uns fein, daß wir leben von Sünden «ein. 
Hallelujah! 12. Der fhlagend’ Eng’ vorüber geht, Lein’ Erſtgeburt ex bei uns falagt? unfre Thürſchwell' 
het EHrifi Bint beftrihen, das Halt uns in Hut. Hallelujah!“ — Strophe 8. B. 2. Urfpr. Lesart:. 
„Als was betrübet war zuvor, das freut fih heut an diefem Tag, ba ber Weltfürft darnieder lag.” — 
Ausgefallen iſt die urſpr. 14. Strophe: „D’rum wir auch billig fröhlich fein, fingen das Hallelujah fein, 
unb loben dich, Herr Sefu Chriſt, zu Trof du uns erflanden bit. Gallelujah!” 


Bange, Kirqeul. 11 


163 11. Abtheil. 


. 4, Nun deoh’n der Hölle Rotten 
Vergeblich mir Gefahr; 
Ich darf fie kühn verfpotten, 
Sie frümmen mir fein Haar, 
Tun wird ded Todes Macht 
Bei mir für Nichts geacht't; 
Er ſtürme noch fo wild: 
Er bleibt ein Schattenbild. 
5. Die Welt mag meiner lachen, 
Mit ihrem Zorn mir deoh’n: 
Sie zümt, und kann Nichts machen ! 
Was kümmert mich ihre Hohn? 
Die Trübſal trübt mie nicht 
Mein Herz und Angeſicht; 
Das Unglüd ift mein Glück, 
Die Nacht mein Sonnenblid. 
6. An Chriſto bleib’ ich hangen 
Als feined Leibes Olied; 
Wohin mein Haupt gegangen, 
Da nimmt es mich auch mit. 


V. Abſchnitt. 


Er reißt ſich durch den Tod, 
Durch Sünde, Welt und Noth; 
Er dringt durch's Höllenthor: 
Ich dringe mit empor. 

7. Er dringt zum Saal der Ehren; 
Ich folg’ ihm immer nad); 
Nichts kann mir das verwehren, 
Kein Feind, kein Ungemad). 
Es tobe, was da kann! 
Er nimmt fi meiner an; 
Menn Alles mich beſtürmt 
Bleib’ ich von ihm befchirmt. 

8. Er bringt mich an die Pforte, 
Die führt zum Himmel ein, 
Dran fteh’n die heil’gen Worte 
Im hellen Flammenfcein: 
„Wer dort wird mit verhößnt, 
Wird hier auch mit gekrönt; 
Wer dort mit fterben geht, 
Wird hier auch mit erhöht.” 

Yaul Gerhardt. 


184. 


1. Hallelujah ! jaucht, ihre Chöre, 
Singt Jeſu Chriſto Lob und Ehre! 
Sein herrlich großer Tag iſt da. 

Er zerriß des Todes Banden, 

Der Held ift aus dem Grab erftanden, 
Der nimmer die Verweſung fah. 

Sein ift Gewalt und Macht, 

Er Hat fein Werk vollbracht. 
Hallelujah! 

Des Menſchen Sohn 

Trägt nun davon 

Des herben Kampfes reichen Zohn. 

2. Glorreich Hat der Held gerungen, 
Der Hölle finſt're Macht bezwungen, 
Und uns von Straf’ und Schuld befreit. 
Wir, die tiefgefall’'nen Sünder, 

Sind nun durch Chriſtum Gottes Kinder 
Und Erben feiner Seligkeit. 


Wir find durch ihn verföhnt, 


Den Gott mit Preis gekrönt. 
Hallelujah! 
Wir ſind nun ſein, 

"Und ihm allein 

Soll unfer ganzed Herz ſich weih'n. 

3. Nun kann und der-Tod nicht fchreden, 
Einft wird der Herr und auferwecken, 
Durch feinee Stimme Wundermadt. 

Er wird unvergänglich Leben 

Und Herrlichkeit den Seinen geben, 

Die ihren Lauf in ihm vollbracht. 

Wir werden auferfieh’n, 

Zu feiner Freud’ eingeh’n. 

Hallelujah ! 

O Siegesheld, 

In jene Welt 

Zeuch uns dir nach, wann dir's gefällt. 


188. Strophe 8. Urſpr. Leart: „Es bringt mih an bie Pforten, die in den Hinmel führt, | 
Yaran mit golb'nen Worten der Spruch gelefen wird”. — Nat dem Suaffbaufer Geſangbuch. | 
184. Naqh dem Weſtphaliſqh⸗Rheiniſchen Gefangbuch. 





Die Auferftehung des Herren. 


4. Tag des Lebens, Tag der Wonne! 
Wie wird und fein, wenn Gottes Sonne 
Dusch unſers Grabes Dunkel bricht! 

D was werden wie empfinden, 
Wann Naht und Finſterniß verſchwinden, 
Und uns umſtrahlt des Himmels Licht! 


182. 


1. D herrlicher Tag, o fröhliche „Zeit, 
Da Jeſus lebt ohn' alles Leid! 

Er ift erftanden von dem Tod, 
Wir find erlöst aus aller Noth. 
D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 

2. O Herrliher Tag, o fröhliche Zeit, 
Da wir von Sünden find befreit! 
Getilget ift mın unſre Schuld, 

Bir find gerecht aus Gottes Huld. 
D herrlicher Zag, o fröhliche Zeit! 

8 O herrlicher Tag, 0 fröhliche „Zeit! 
Der Segen ift uns nun bereit; 

Durch Chriſti Sieg wir find getröſt't 
Und völlig von dem Fluch erlöst. 
D herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 

4. O Herrliher Tag, o feöhliche „Zeit! 
Die Liebe Gottes uns erfreut; 

Der Fluch der Sünden ift geftilt, 
ir find mit Gnaden nun erfüllt. 
D herrlicher Tag, 9 fröhliche „Zeit! 


Bollender, führe du 

Uns diefem Tage zu, ‘ 

Uns, die Deinen; 

Die Todesbahn 

Gingft du voran, 

Wir folgen dir in deine Kup’. 

&. 9. Sunk. 


5. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Die Welt muß Taffen ihren Neid: 
Iſt fie gleich noch fo ſehr erbost, 
Sie ift beſiegt, wir find getroſt, 
D herrlicher Tag, o frönlicher Zeit! 
6. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Teufel ift befiegt im Streit, 
Der und verllaget Zag und Nacht; 
Nun Hat an und er keine Macht. 
O herrlicher Tag, o feöhliche „Zeit! 
7. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit ! 
Der Tod ift überwunden heut, 
A Knecht nun auf der Lebensbahn; 
Kein Chriſt ſeh' ihn mit Grauen an! 
O herrliher Tag, o Teöhliche Zeit ! 
8. O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 
Der Hölle Reich in Ewigkeit 
Iſt nun duch Iefum ganz zerftört, 
Und der Verdammniß ift gewehrt. 
O herrlicher Tag, o fröhliche „Zeit! 


9. O herrlicher Tag, o fröhliche „Zeit! 
Erhalt’ uns, Jeſu, diefe Freud’, 
Zu fagen Bier zu allee Stund’ 
Und dort einmal mit ſel'gem Mund: 


O herrlicher Tag, o fröhliche Zeit! 


€. Guuther. 


186. 


1. O fröhliche Stunden, o herrlihe Dee Löw’ Hat gefieget: 
Zeit 


Fun hat überwunden der Denen im Streit; 
Der Lö’ Hat gefrieget, 


Trotz Feinden, troß Zeufel, 
und Tod! 
ir leben befreiet aus Trübſal und Noth. 


trotz Hölle 


A1S5. Strophe 7. B. 2.Urſpe. Lesart: „Bott fel gedankt, der Tod iſt Heut bezwungen und ber 
Kraft beraubt ; kein Chriſt mım fei, bem vor ihm graut!“ 


AS. Ausgeſallen find die urfpr. Strophen: 


„2. Der Bürger verjagte bie Menſchen mit Built, 


uub Setanas plagte zu Tag und zu Naht bie traurigen Sünder, bie Hoͤll' auch nicht minder hat 


Sisgers den Meiſter gefpielt, und geimmig na unjesen Seelen gezielt. 


3. Es war hier zu finden fein 


164 II. Abtheil. 


2. 68 fand fich fein Krieger; nur Ietat 
allein 
ar Krieger und Sieger, dad Grab fieß 
er fein, 
Fuhr freudig zur Höfen, 
Den Satan zu fällen, 
Da macht' er die Burgen des Mäubers zu 
nicht’, 
Und führte befreit die Gefangnen an's Licht. 
8. Der Herr ift ein „Zeichen des Sieges, 
der Chr’, 
Ein Zeichen, defgleihen man findet nicht 
mehr; 
Nun hat er gelitten, 
Nun hat er gefleitten, 
Tun bat er gefieget, den Feinden zu Zruß, 
Uns aber zum Frieden, zum Segen, zum 
Schuß. 
4 Ihr Klagenden höret, was Chriſtus 
gethan, 
Die Sünd' iſt zerſtöret, ihr ſchändlicher Plan 
Liegt gänzlich vernichtet, 
Wir bleiben verpflichtet 
Dem Herren zu dienen mit inniger Luſt: 
O ſelig, dem dieſer Triumph iſt bewußt! 


V. Abſchnitt. 


5. Das fleiſchliche Leben iſt nunmehr 
durch ihn 
Dem Geift untergeben, der tapfer und kühn 
Weiß mit ihm zu fämpfen, 
Die Lüfte zu dämpfen, 
zäpt ferner nicht bereichen die finftere 
Madıt, 
Und völlig vernichtet die Werke dee Nacht. 
6. Schaut, Pharaons Wagen und fchred: 
liches Heer 
Iſt gänzlich zerfchlagen, da liegt er im 
Meer, 
Die Starken vor Allen 
Sind nunmehr gefallen, 
Kommt, laffet uns diefen Triumph mit 
begeh’n, 
Der Allen und Jeden zu gut ift gefcheh’n. 
7. D Jeſu, wir preifen die herrliche 
Macht 
Mit fetlichen Liedern, du haft uns gebracht 
Die Wohlfahrt von oben, 
Drum wollen wir loben 
Did Helden, dich Kämpfer, dich Lörben 
im Steeit, 
Bleib ewig zu Helfen uns Allen bereit. 
Aus Freylinghauſens Geſangbuch No. 111. 


187. 


1. Triumph, Triumph dem Herren! Er 
lebt, er lebet; 


2. Der Tod und feine Macht ift ganz 
bekrieget, 


Wir ſind in ihm und leben wohl! 
Triumph, er ſieget! alle Welt erbebet; 
Wir aber ſind der Freuden voll. 


Des Todes Stachel iſt entzwei; 
Der Teufel und die Hölle find beſieget, 
Und wir find allee Bande frei. 


David, ber bald auch Tunnt’ überwinden bes Biefen Gewalt, auch machtig in Nötben den Belial tödten, 
fein Joſua konnte den Starten beſteh'n, und laffen ohn' Waffen und Harniſch Hingeh’n. — Stropbe?. | 
B. 5. Urfpr. Lesart: Woſelbſt er die Riegel ganz los hat gefhraubt, und kraftig den flärkeften Rauber 
beraubt.” — Ausgefallen {ft die urfpr. 5. Strophe. „D lieblihe Stunden, o fröhlihes Ber! jegt Bat Ra | 
gefunden, der nimmermehr laßt die traurigen Seelen in Belials Höhlen, ver willig fein Leben für Andre 
verbürgt, doch endlih den Wurger bat felber erwürgt.” — Strophe 3. B. 6..Urfpr. Lesart: „Uns aber 
zum Srieden, zum Nutz und zum Schutz. — Strophe 5. B. 5. Urfpr. Lesart: „Laßt ferner nicht blicken 
ben fündlihen Baum, und gibet hinfüro den Lafl'rern nit Naum.” — Ausgefallen find bie urfor. Stropben: | 
„9. Der höllifge Drache verübte mit Mat erfhrediihe Rache, befiegte die Schlacht; nun aber if kommen, 
der da weggenommen bie Waffen, ja Iefus, der ihn übereilt, Hat unter uns reichlich den Raub ausgetheilt. 
10. In eben den Orden ber Schande und Spott ift au& gebracht worden die graufame Rott’, ich meine bie, 
Hölle; der Tod, dein Geſelle, bat ſchimpflich verloren den Stachel im Krieg: ber Sieg iſt num unfer,, we 
bleibet eur Sieg?” — Strophe 6. 3.5. Urfpr. Lesart: „Kommt, laſſet uns biefen Triumph rest 
befeh'u”. — Strophe 7.8. 2. Urſpr. Lesart: „Mit Iichlihen Weiſen, du haft uns gebradt”. 





Die Auferftehting ded Herren. 


s Es ift nun Fried’ im Himmel und 
auf Erden, 
Weit felbft dee Water unfer ift; 
D, was für Heil Hat ung doch müffen werden 
Durch unfern Herren Jeſum Chriſt! 


4. Ihr Chriſten kommt, freut euch 
mit Jubelſchalle, 
Lobt Gott, den König, euern Hort; 
Der Himmel töne, das Gewäſſer walle, 
Die Erde jauchze fort und fort! 


5. An dich, an dich, mein Jeſu, will 
ich glauben, 
In dir allein bin ich gerecht; 
Ih lauf' getroſt. zu die, wer will mid 
rauben? 
Beſchirme mich, ich bin dein Knecht! 


6. Was ſchreckſt du, Sünde? Er hat 
ſich gegeben, 
Der mich geliebet, für mich hin; 
Wie ſoll ich die noch länger wollen lehen, 
Da ich dir abgeſtorben bin? 


T. Ic) lebe nicht, mein Jeſus in mir lebet, 
Der alte Menſch muß untergeh’n ; 
Das Licht geht auf, der Schatten ſich ver- 
gräbet, 
Shen läßt der Morgenfteen fich feh’n. 
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8. Ih ſtehe auf, und fühle Chriſti 


"Kräfte; 

Was ich geſeh'n, das zeuge ich: 

Ih ſchmeck“ im Geiſt des Lebensbaumes 
Säfte, 

Im Paradieſe find’ ich mich, 

9. Der alte Himmel ift in mie veraltet, 

Die erfte Erde fleucht dahin; 

Ein neuer Himmel, neue Erde waltet 

Jetzt über mie und meinem Sinn. 


10. Ih Halte mich zu Chriſti Heil’gem 
Orden; 
Ich bei’ durch feinen Geiſt und fing’; 
Ich bin zur neuen Kreatur geworden, 
Ich fieg’, und erde alle Ding’! 


11. Triumph! Triumph! ! ich fehe Birgel: 
palmen, 
Die weißen Kleider zeigen ſich! 
Fahr’ wohl, o Welt, ich höre neue Pfalmen, 
Und Freud' und Wonn’ ergreifen mid. 


12. Das Lamın den Föniglichen Scepter 
führet, 
Die Braut regieret weit und breit; 
Der Here mit feinem Bundesvolk regieret: 
Es freue fich die Chriſtenheit! 
I. W. Peterſen. 


188. 


1. Triumph! Triumph! bringt Lob und 

Dant 

Dem, der des Todes Nacht bezwang, 

Den herrlich Gott erhöhte. 

Der hohe Sieger Überwand, 

Nacht war um ihn, und fie verſchwand 

In Helle Morgenzöthe. 

Bebet 


* 


Gebet, 

Sleige Epätter , unferm Better Preis und 
Ehre, 

Glaubt an ihn umd feine Lehre. 


2185. Strophe 4. Urſpr. Lesart: 


2. Heil und! Zeiumph! das Grab 
ift leer. 
Feſt flehet, wie ein Yeld im Meer, 
Das Wort, das er gefprochen. 
O felig, wer fi ihm vertraut! 
Cr Hat den Tempel neu gebaut, 
Den blinde Wuth zerbrochen. 
Keine | 
Macht Hält 
Dielen Sieger, Gotted Krieger if erftanden, 
Macht der Hölle Wuth au Schanden. 


„Ihr Chriſten, kommt, und freuet end mit Shalle”. — 


Strophe 12. B. 8. Urfpr. Lesart: Zeruſalem und unfer Gott vegieret.” — Nach Knapp 
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3. Leer ift die Gruft, die ihn umgab. 
Sei mir gegrüßt, mein künftig Grad, 
Du Wohnung ernfter Stille! 

Nach wen’ger Tage fchnellem Lauf 
Nimmt einft du meine Glieder auf 


II. Abtheil. V. Abſchnitt. 


In deiner Schatten Hülle. 
Herrlich 
Werd' ich 
Auferſtehen, einzugehen zu dem Leben, 
Das mein Heiland mir wird geben. 
P. Schiebeler. 


189. 


1. Zriumpp ! Triumph! es kommt mit 
Pracht 

Der Siegesfürſt heut aus der Schlacht; 
Wer ſeines Reiches Unterthan, 
Schau heute ſein Triumphfeſt an. 

2. Vor Freuden Thal und Wald erklingt, 
Die Erde ſchöne Blumen bringt; 
Ihr zarter Schmud zu dieſer Frift 
Zeugt, daß ihre Schöpfer Sieger ifl. 

3. Die Sonne ſich auf's fchönfte ſchmückt, 
Und wieder duch, das Blaue biidt, 
Die vor im fchwarzen Trauerkleid 
Beſchaut den Blut: und Todesſtreit. 

4 Dos file Lamm jeßt nicht mehr 

. ſchweigt, 

Sich muthig als ein Löwe zeigt; 
Kein harter Fels ihn hält und zwingt, 
Grab, Siegel, Riegel vor ihm ſpringt. 


5. Der and're Adam heut erwacht 
Nach ſeiner ſchweren Todesnacht; 
Aus ſeiner Seite er erbaut 
Die Chriſtenheit, ſeine theure Braut. 
6. Nun iſt die Heiligkeit erkãmpft, 
Der Sünde Peſt und Gift gedämpft; 
Der fchiveren Handfchrift Fluch und Bann 
Hebt auf der große Gottesmann. 
7. Herr Iefu, wahrer Siegesfürft, 
Wir glauben, daß du ſchenken wirft 
Den Frieden und, den du gebracht 
Mit aus dem Grab und aus der Schladht. 
8 Triumph! Triumph! did) ehren wir, 
Und wollen mit dir kämpfen Bier, 
Daß wir als Reichsgenoſſen dort 
Die folgen durch die Siegespfort'. 


A viſt 


19 O. 


1. Preis dem Todesüberwinder, 
Sieh, er ſtarb auf Golgatha! 
Preis dem Retter aller Sünder, 
Was er uns verhieß, geſchah; 
Sieh, er ftarb auf Golgatha! 
Singt, des neuen Bundes Kinder, 
Aus dem Grab eilt ex empor, 
Singet ihm in Höh’rem Chor! 

2. Laßt des Dankes Harfe klingen, 
Daß die Seele freudig bebt ! 

Laßt uns, laßt und mächtig fingen 
Dem, der ftarb und ewig lebt, 


Daß das Herz vor Wonne bebt! 
Preis und Ehre laßt uns dringen 
Dem, der flarb und ewig lebt! 
Dem, der ftarb und ewig lebt! 


3. Da in Morgendämmerungen 
Noch verhüllt die Exde ſchwieg; 
Da zu tiefern Anbetungen 
Gottes Engel niederſtieg, 

Aber jetzt noch bebend ſchwieg, 

Da erſtandeſt du! — ſchnell ſungen 
Aller Himmel Chöre dir! 
Todesübertwinder, bir! 


189. Strophe 2. V. 2. Urſpr. Lesart: „Die Erbe fhönes Blumwerk bringt”. — Strophe 3. 
Urfpr. Sesart: „Die Sonne fih aufs fHönfte ſchminkt, und wieder durch das Blaue blinkt“. — Unsgefallen 
iſt die urfpr. 6. Strophe: „Wie Aarons Ruthe ſchön ausfälng, am Morgen Blüth’ und Manbeln tung: 
fo träget Frucht der Seligkeit bes Gohenpriefters Leihnam Heut.” — Strophe 6. B. 4, Urſpr. Lesart: 
Vertritt der große Bottesmann.” — Nah der Theomele. Das Lieb hat urſpr. den Refrain am Saluß 
‚Triumph, Triumph, Triumph — Triumph, Viktoria, und ewiges Halleinjah.” 


. @ 


Die Auferſtehung des Herrn. 


4. Seht, da ich am dich nur glaube, 

Sen?’ ich dunkel nur von fen, 
Ich, dee Wander im Staube, 
Dich, die Herrlichkeit des Herrn! 
Di, die Herrlichkeit des Heren! 
Dennoch, wenn ich innig glaube, 
Wenn ich dürfte, ſtrömt mir Ruh’ 

Deined Tod's und Lebens zu. 

5. Gerne will id hier noch wallen, 
Here, fo lange du es willſt! ” 
Knieen will id, niederfallen, 

Fleh’n, bis du dich mir enthüllſt, 


Und mein Herz mit Kraft erfüllſt, 
Dein hochheilig Lob zu lallen! 
Selig war ftets, wen dein Lob, 
Emiger, zu dir erhob! 


6. Wann ich aud dent Grabe gehe, 
Bann mein Staub Verklärung ift, 
Wann ic, Herr, dein Antlitz fehe, 
Di, mein Mittler, Jeſu Chrift, 
Dich, DVerflärter, wie du bift, 

O dann, wann ich>auferftche, 

Hab’ ich, du, der Sünder Heil, 

Ganz an deinem Leben heil! 
Klopflod. 


191. 


1. Größter Morgen, der die Erbe 
Nach der tiefften Nacht belebt, 

Der fie nach dem Wort: „es werde!” 
Nochmals aus dem Nichts erhebt! 
Nach der Nacht voll düft’ver Sorgen, 
Da man angft: und kummervoll 

Ohne Jeſum leben fol, 

Bringt der allerfchönfte Morgen 
Jeſum aus des Todes Thor, 

Jeſum, unfer Licht, hervor! 

32 Seht! Der Stein ift abgehoben, 
Und fein Kriegsknecht hütet mehr. 
Biidt nun felig froh nad, oben, 
Jeſus lebt, das Grab iſt Teer! 
Kommt und feht wo er gelegen; 
Tuch und Binden findet ihr, 
Aber Jeſus ift nicht hier. 

Engel rufen euch entgegen: _ 
„Sucht ihn, fucht den nicht im Grab, 
Der der Welt das Lehen gab!” 

3. Großes Haupt, fo lebſt du wieder? 

Pur auf wenig’ Tage tedt? 

Nun erwachen Siegeslicder 

Mit dem erftien Morgenroth! 

Engel müffen fie dir fingen: 

„Den ihe ſuchet, Jeſus, lebt!” 

Und die Gruft Halt: „Jeſus lebt!“ 
Und die nahen Felſen klingen: 
„Gottes Sohn, der todt war, lebt!” 
Und die Welt ertönt: „Er lebt!” 


“+ 


4, Lebt nun auf, ihr ftillen Seelen, 
Die in Thränen ihe zerfloſſ't, 
Die ihe euch in Kummerhöhlen 
Ohne Licht und Kraft verſchloſſ't! 
Lebt nun auf! Er iſt erſtanden! 
Er, an den ihr doch geglaubt, 
Iſt vom Tode nicht geraubt, 
Nein, er lebt, iſt frei von Banden, 
Und mit Klarheit angethan: 
Betet euern König an! 

5. Jauchz', o Erde, Himmel könet, 
Rühme, neu geſchaff'ne Welt! 
Gott und Menſchheit find verſöhnet! 
Sept, wie glänzt der große Held, 
Der des Abgrunds und der Höllen 
Und der Himmel Schlüffel führt, 
Und mit Ehe und Schmud geziert 
Seine Kirche ficher ftellen, 
Und nach tiefem Oottesplan 
Ewig felig machen Fann ! 

6. Großer Hirte deiner Schafe, 
Bon den Todten ausgeführt, 
Dem nad) ganz erlitt'ner Steafe 
Unfeer Schuld der Preis gebührt: 
Nimm ihn von den Millionen 
Derer, die dad Grab noch dedt, 
Derer, die dein Ruf fehon wedt, 
Derer, die im Himmel wohnen, — 
Auch von uns hierunten an, 
ie dich jeder preifen kann! 
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7. Hilf uns aus den Wellen geben, 
Da die Welt und mit beſtrickt; 
Laß und geiftig auferftchen, 
Allem Siündendienft entrüdt ! 
Schenk und Kraft zum neuen Wefen, 


u. Abtheil. V. Abſchnitt. 


Daß es täglich Oſtern ſei, 

Dann kommt einſt der Tag herbei, 
Da du völlig uns erlöſen 

Und zu dir erheben wirſt, 
Auferſtand'ner Siegesfürſt! 


Schmus. 


192. 


1. Mein Feld Hat überwunden 
Der Hölle ganzed Heer, 
Der Satan liegt gebunden, 
Die Sünde kann Nichts mehr; 
Nicht durch's Oeſetz verdammen, 
Denn alle Zornesflammen 
Hat Jeſus ausgelöfcht. 
2, Auf denn, mein Herz, und bringe 
Des Danfed Opfer dar! 
Vertreib die Furcht und finge 
Mit der Erlösten Schaar. 
Wirf des Gewiſſens Nagen, 
Dein Sorgen und dein Zagen 
In Chriſti leeres Grab. 
83 Iſt Jeſus auferftanden, 
Mit Herelichfeit geſchmückt, 
So bift du ja den Banden 
Des Todes mit entrüdt. 
Kein Fluch drückt das Gewiſſen, 
Der Schuldbrief iſt zerriſſen, 
Denn Alles iſt bezahlt. 
4. Ach, willſt du noch nicht glauben, 
Du ungewiſſer Geiſt? 
Kein Teufel kann dir rauben, 
Was Jeſus dir verheißt, 
Der Licht, Kraft, Fried' und Leben 
Geneigt iſt dir zu geben, 
Als ſeines Sieges Frucht. 
5. Wohlan denn, Fürſt des Lebens, 
Ich bring' dir, was ich hab'; 
Ich matte mich vergebens 
Mit meinen Wunden ab. 
Ich kann fie nicht verbinden, 
Sof ich Genefung finden, 
Du mußt fie rühren an.. 


6. Gib meinem Glauben Klarheit, 
Zu feh’n, Herr Jeſu Cheift, 
Daß du Weg, Leben, Wahrheit, 
Dog du mir Alles bift. 

Die finfteen Wollen theile, 
Der bangen „Zweifel Heile 
Des Glaubens dürre Hand. 

7. Xaß mich nicht länger wanfen 
Gleich einem Rohre im Wind, 
Defänft’ge die Gedanfen, 

Die voller Unruh' ſind. 
Du bift der Stuhl der Gnaden, 
Wer mühfem. und beladen, 

Den vufft du fa zu bir. 

8. Ich will nicht mehr vergeblich 

Bei mir mid) halten auf. 
Ich finde Nichts erheblich, 
Zu hemmen meinen Lauf 
Zu deinen off’nen Armen, 
Die mir dein frei Erbarmen 

So huldreich aufgethan. 


9. ‚Haft du den Tod bezwungen, 

Bezwing' ihn auch in mir; 

Bo du bift ducchgedrungen, 

Da laß mid folgen bir. 

Erfülle mein Verlangen, 

Und laß den Kopf der Schlangen 
In mie zertreten fein. 

10. Den Göben Eigenliebe, 
Das Bift in meiner Bruſt, 
Jerſtör' durch deine Liebe, 

Daß alle Fleiſchesluſt, 

Die dich an's Kreuz geheftet, 
Ganz möge fein entkraͤftet 
Durch deines Kreuzes Kraft. 


199. Nas dem MWeſtphaliſch⸗Rheiniſchen Geſaugbu. 








Die Auferftehung des Herrn. 


11. Lebſt du, laß mich auch leben, 
Als Glied an deinem Leib, 
Daß ich gleich einem Reben 
An die, dem Weinſtock, bleib’. 
Gib Geiftesfraft zur Nahrung, 
Gib Stärke zur Bewahrung 
Der Pflanzung deiner Hand. 
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12. Leb' in mir ald Prophete, 
Und leit' mich in dein Licht; 
Als Prieſter mich vertrete, 

Mein Thun und LZaffen richt’; 


Mm deinen ganzen Willen 


Als König zu erfüllen, 
Leb', Chriſte, leb’ in mir. 
$. A. Sampe. 


193. 


1. Das Grab ift leer, das Grab ift leer, 
Erſtanden iſt der Held! 
Das Leben ift des Todes Herr, 
Gerettet ift die Welt! 

2. Die Schriftgelehrten hatten's Müh', 
Und wollten Weiſe fein; 
Eie hüteten das Grab, und fie 
Berfiegelten den Stein. 


5 Doc ihre Weisheit, ihre Lift 
Zu Spott und Schande ward, 
Denn Gottes Weisheit Höher ift, 
Von einer andern Art. 
4. Sie kannten nicht den Weg, den Gott 
In feinen Werfen geht, 
Und dag nad) Marter und nach Tod 
Das Leben auferficht. 


5. Hallelujah! das Grab ift Teer! 
Gerettet ift die Welt ! 
Das Leben ift des Todes Herr! 
Erſtanden ift der Held! 


Claudius: 


194. 


1. Dem Herrn fei Ehre, Preis und Dank, 
Der Here ift auferftanden ! 
Ihn preife laut mit Zobgefang 
Erin Bolt in allen Landen. 
Wo ihm eine Zunge nennt, 
Wo ihm ein Herz in Lieb’ entbrennt, 
Ertöne feinem Namen: 
Hallelujag! 

2. Der Heiland lebt, des Grabe Nacht 
Zerfloß in Morgentötpe. 
Der an dem Kreuz fein Werk vollbracht, 
IR der von Gott Erhöhte. 


198. Ausgefallen find bie urſpr. Strophen: 


Friede, fpricht er, fei mit euch! 
Wie machet feine Huld fo reich! 
Er lebt, uns zu beleben. 


Halleinjah! 


3. In's Leben kehrt er ſtegreich ein. 
Erhebt euch aus dem Staube, 
Kommt, ewig ſeiner euch zu freuſn! 
Es fiegt der Chriſten Glaube. 
Unſer Herr, der auferſtand, 
Hat Leben nun in ſeiner Hand. 
Wer kann das Heil uns rauben? 
Hallelujah! 


„3. Oott gab der Welt, wie Moſes lehrt, im Paradies 


kin Wort; und ſeitdem ging es ungeflört im Stillen heimlich fort. 6. Bis daß bie Zeit erfüllet war, bie 
Simmel feierten ſchon — ba kam's zu Tage, ba gebar die Jungfrau ihren Sohn. 7. Ein Seligmacher! 
ko& umb behr, und Gottes Wefens voll, ging er in Knechtsgeſtalt einher, that Wunder und that wohl. 
& Und warb verachtet unb verfannt, gemartert und verflagt; und flach am Kreuz durch Menſchenhand, 
wie er verbergefagt. 9. Und warb begraben und beweint, ale fei er tobt; allein er lebt, nun Bott und 
Menfa vereint, und alle Mast if fein!” 

1, Nah dem Veſtyhaliſq· Rheiniſchen Geſangbuch. 


170 11. Abtheil. 


4. Sei hier die Liebe gleich verfannt, 
Und mag fie einfam weinen, 
Durch ihn, der fiegreich auferftand, 
Wird einft ihr Lohn erfcheinen. 
Liebe wird durch Kreuz bewährt, 
Mit Muth durch feinen Sieg verflärt, 
Die Welt fol uns nicht teüben. 
Hallelujan ! 

5. Verlaſſen und die Theuren auch, 
Die wir auf Erden fanden: 
Uns fchredet nicht des Todes Haud), 
Denn Jeſus ift erftanden. 





V. Abſchnitt. 


Jeſus führt durch's Grabesthor, 
Schenkt wieder, was das Herz verlor, 
Sein Grab iſt vor uns offen. 
Hallelujah! 

6. O Sieger, reich uns deine Hand, 
Du einz'ger Troſt auf Erden! 
Dein Sieg ſoll unſers Sieges Pfand 
Bei jedem Kampfe werden. 
Herr, dem Tod und Hoͤlle weicht, 
Bleib bei uns, bis der Tag ſich neigt, 
Dann geh'n wir ein in's Leben. 
Hallelujah! 





W. Hülſemann. 


195. 


1. Erinn're dich, mein Geiſt! erfreut 
Des hohen Tag's der Herrlichkeit; 

Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Der von dem Tod erſtanden iſt. 

2. Fühl' alle Dankbarkeit für ihn, 
Als ob er heute dir erſchien', 

Als ſpräch' er: „Friede ſei mit die!” 
So freue did, mein Geift, in mit. 

3. Schau über did und bet’ ihn an, 
Er mißt den Sternen ihre Bahn; . 
. Er lebt und Herefcht mit Gott vereint, 
Und ift dein König und dein Freund. 

4. Macht, Ruhm und Hoheit immerdar 
Dem, der da ift und der da war! 

Sein Name fei gebenedeit 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 

5. O Glaube, der dad Herz erhoͤht! 
Was ift der Erde Majeftät, 

Wenn fie mein Geiſt mit der vergleicht, 
Die ich duch Gottes Sohn erreicht ? 

6. Bor feinem Thron, in feinem Reich, 
Unſterblich, heilig, Engeln gleich 
Und ewig, ewig felig fein, 

Herr, welche Herrlichkeit ift mein! 


7. Mein Herz erlieget froh vor dir; 
Lieb’ und Verwund'rung kämpft in mir, 
Und vol von Ehrfurcht, Dank und Pflicht 
Fall’ ich, Sott! auf mein Angeficht. 

8 Du, der du in den Himmeln thront, 
Ich fol da wohnen, two du wohnft, 

Und du erfüllft einft mein Vertrau'n, 
In meinem Fleifche dich zu fchau’n. 

9. Ich fol, wenn du einft, Zebensfürft, 
In Wolken göttlid) kommen wirft, | 
Erweckt aus meinem Grabe geh'n, 

Und rein zu deiner Rechten fteh’n ! 


10. Mit Engeln und mit Seraphim, 
Mit Thronen und mit Cherubim, 

Mit allen Frommen aller „Zeit 
Sol ich mid, fren'n in Ewigkeit. 

11. Zu welchem Glüd, zu welchem Ruhm 
Erhebt uns nicht das Chriſtenthum! 

Mit die gekreuzigt, Gottesſohn, 
Sind wir auch auferftanden ſchon. 

12. Nie komm es mir aus meinem Siun, 
Was ich, mein Heil, dir fhuldig bin, 
Damit ich mich, in Liebe treu, 

Zu deinem Bilde ftetd ernen' 


13. Er iſt's, der Alles in uns fchafft; 
Sein ik das Reich, fein ift die Kraft, 
Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 

Der von dem od erftanden ift! 


Gellert. 


Die Auferfiehung des Seren. 171 


1. Erhöhter Siegesfürft und Held, 
Die jauchzet die erlöste Melt 
Am Fefte deiner Wonne! 
Du gehft aus deines Grades Thor 
Als wie ein Bräutigam hervor, 
Schon wie die Morgenfonne. 
Mächtig, 
Prãchtig 
Kommſt du heute 
Aus dem Streite, 
‚Kommſt mit Segen 
Uns aus deiner Bruft entgegen. 

2. Wie majeftätifch baueſt du 
Am dritten Tage deiner Ruh’ 
Den Leibestempel wieder! 
Trotz aller Feinde Lift und Macht 
Haft du dein großes Wort vollbracht: 
Ich fterb’ und lebe wieder ! 
Gehet! 
Sehet: 
Alle Riegel, 
Band' und Siegel 
Sind zerſtöret! 
Jeſus lebt und iſt verkläret! 

3, Grlöste kommt zu dieſem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab: 
Iſt dieß die Gruft der Schreden? 
Seit Jeſus Hier gefchlummert Bat, 
Sind Gräber eine Ruheſtatt, 
Die Fried’ und Hoffnung deren. 


196. 


Zagt nicht! 
Klagt nit! 
Diefe Glieder 
Werden toieder 
Sid, erheben, 
Und das Leben Chriſti Ichen. 

4 Dann werd? ich ihn im Lichte feh’n, 
Gekrönt vor feinem Throne ſteh'n 
Mit Himmlifhem Entzüden. 
Dann ift mein Aug’ von Thränen Icer, 
Dann ſchreckt mich Sünd’ und Tod nicht mehr, 
Nichte kann mid, ihm entrüden. 
Ewig 
Selig, 
Ohne Mängel, 
Wie die Engel 
Werd' ich leben, 
Und ihm Preis und Ehre geben. 

5. Indeß zerſtöre, ſtarker Held, 
Was mich noch hier zurücke hält, 
Daß ich zu dir mich ſchwinge. 
O gib mir deinen Geiſt, dein Licht, 
Daß ich, wenn Herz und Auge bricht, 
Vom Tod in's Leben dringe. 
Mach mich 
Muthig 
In dem Streite, 
Und bereite 
Mich bei Zeiten 
Zum Triumph der Ewigkeiten! 

G. Gõozʒ. 


I. Das neue Leben. 


1. Ich fag’ es Jedem, daß er lebt 
Und auferflanden ift, 
Daß er in unſrer Mitte ſchwebt 
Und ewig bei ung ift. 

2. Wir fagen’s Jeden, Jeder fagt 
Es feinen Freunden gleich, 
Das bald an allen Orten tagt 
Des nee Himmelreich. 


197. 


3. Seht fcheint die Welt dem neuen Sinn 
Erſt wie ein Vaterland ; 
Ein neues Leben nimmt man bin 
Entzüdt aus feiner Hand. 

4 Hinunter in das tiefe Meer 
Verſank des Todes Grau'n, 
Und Jeder kann nun leicht und hehr 
In feine Zuflucht ſchau'n. 


193. Strophe 2, Urſpr. sart: „3% ſag' es Jebem, Jever fügt”, 





173 IE. Abtheilung. V. Abſchnitt. 


5. Der dunkle Weg, den er betrat, 7. Es kann zu jeder guten That 
Geht in den Himmel aus, Ein Jeder feifcher glüh’n, 
Und mer nur hört auf feinen Rath, Denn herelich wird ihm diefe Saat 
Kommt aud in Vaters Haus, In fhönern Fluren blüh'n. 
6. Nun weint auch Keiner mehr allhie, 8. Er lebt, und wird nun bei uns ſein, 
Wenn Eins die Augen ſchließt, Wenn Alles uns verläßt! 
Vom Wiederſehn, ſpät oder früh, Und ſo ſoll dieſer Tag uns ſein 
Wird dieſer Schmerz verſüßt. Ein Weltverjüngungsfeſt. 
WHonalis. 
198. 
1. Süß Mingt der edle Freudenſchall: 5. Ach ſchenke mie ein dürftend Herz 
„Mein Heiland ift erftanden, Nach dir, dem Lebensbronnen, 
Und feine Widerfacher aM’ Und zeuch es vaftlos himmelwärts, 
Hat ee gemacht zu Schanden!” Bis es dic) recht gewonnen! 
Ich Höre gern Die Freude flieht, 
Für meinen Heren Es wird fein Fried‘, 
Das Feltgeläute tönen, Bis ich dic) ganz mag faſſen, 
Die Siegspofaune dröhnen. Und nimmer kann verlaffen ! 
2. Ich freue mich, daß ich nad) dir 6. So wahr du hiengft am dürren Holz, 
Mit Namen bin genennet, Wo du auch mich umfangen, 
Und daß ein Sehnfuchtslicht in mir Wo dir das Herz in Liebe ſchmolz 
Nach dir, o Jeſu, brennet. Vor Todesqual und Bangen: 
Doch iſt's noch nicht So wahr laß mich, 
Ein volles Licht; O Herr, durch dich 
Noch viel vermengt mit Leide Mit friſchen Glaubensſinnen 
Iſt meine Feſttagsfreude. Der Sündenangſt entrinnen! 
3. Lebſt du wahrhaftig mir zu gut, 7. So wahr du durfteſt wunderbar 
So gib mir ganz dein Leben, Aus deinem Grabe ſchreiten, 
Und eil', in vollen Freudenmuth Und auf der Wolke ſchweben klar 
Mein Herz empor zu heben! JZu Gottes Herrlichkeiten: 
Wie lange ſchon, So wahr laß mid, 
O Gottes Sohn, O Herr, durdy dich 
Währt meiner Seele Schwanken! Dem Sündendienft entrinnen, 
Komm, heile deinen Kranfen ! Und Heiligung gewinnen ! 
4 Kannſt du des Sündenfluches Noth 8. Sei du mein Heil! wie felig wird 
Durch deinen Tod vernichten; Mein Lobgefang dann währen, 
Kannft du und ganz vom Seelentod Wenn du als Priefter, Fürſt und Hirt 
Durch deinen Sieg aufeichten: Den Ruhm mir willſt befcheeren: 
So fomm heran, An deinem Tod 
Und brich mie Bahn, Starb meine Noth! 
Daß ich aus allem Wehe Am Weinftod reift die Rebe: 
In deine Freiheit gehe! Du lebeft, und ich lebe! 
A. Anapp. 


198. Strophe 6. B. 8. Urſpr. Besart: „Bo dir bad Gerz im Leibe ſchmolz v. 


Die Auferftehung ded Herrn. 
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199. 


1. Bach’ auf, mein Herz, die Nacht ift bin, 
Die Senn’ ift aufgegangen ! 
Ermunt’re deinen Geiſt und Sinn, 
Den Heiland zu empfangen, 
Der heute durch des Todes Thor 
Gebrochen aus dem Grab hervor, 
Der ganzen Welt zur Wonne. 


3. Steh’ aus dem Grab der Sünden auf, 
Und ſuch' ein neued Leben! 
Bollführe deinen Olaubenslauf, 
Und laß dein Derz fich heben 
Gen Himmel, da dein Jeſus ift, 
Und fuch’, was droben, als ein Chrift, 
Der geiftlich auferftanden ! 
3. Duält dich ein ſchwerer Sorgenftein: 
Dein Jefus wird ihn heben; 
Es kann ein Chriſt bei Kreuzespein 
In Freud’ und Wonne leben. 
Wirf dein Anliegen auf den Herrn, 
Und forge nicht, er ift nicht fern, 
Weil er ift auferflanden. 
4 D’rum auf, mein Herz, fang an den 
treit, 
Weil Jeſus überwunden! 
Er wird auch überwinden weit 
In dir, weil er gebunden 


Der Feinde Macht, daß du erſtehſt, 
Und in ein neues Leben gehſt, 
Und Gott im Glauben dieneſt. 


5. Laß weder Teufel, Welt noch Tod 
Dich ſcheu und zaghaft machen; 
Denn Jeſus lebt, es hat nicht Noth, 
Er iſt noch bei den Schwachen 
Und den Geringſten in der Welt 
Als ein gekrönter Siegesheld: 
Drum wirſt du überwinden. 
6. Ach mein Herr Jeſu, der du biſt 
Vom Tode auferſtanden: 
Errett' uns von der Hölle Liſt, 
Und aus des Todes Banden, 
Daß wir zuſammen insgemein 


Zum neuen Leben gehen ein, 


Das du uns haſt erworben! 

7. Sei hochgelobt in dieſer Zeit 
Von allen Gotteskindern, 
Und ewig in der Herrlichkeit 
Von allen Ueberwindern, 
Die überwunden durch dein Blut; 
Herr Jeſu, gib uns Kraft und Muth, 
Daß wir auch überwinden! 


ſaurentii. 


200. 


1. Wie jauchzt mein Geiſt ſchon hier 
im Staube, 
Wenn er an dich, Erſtand'ner, innig denkt! 
Wie triumphirt mein Chriſtenglaube, 
Wenn er ſich in dein off'nes Orab verſenkt! 
Ich ſchaue nun getroſt in's eig'ne Grab, 


Aus deiner Gruft erblũht der Hoffnung Stab. 


2. Ich feh’ den Frühling jetzt erroachen, 
Ein frohes Bild der Auferftehung mir. 
Ich darf des Todes Droh'n verlachen, 
Erftand’ner, neues Leben ſtrahlt von dir. 
In jenes ew'gen Lebens Herrlichkeit 
Bin ich von aller Todesqual befreit. 


3. Hier ift noch Dunkel, dort ift Helle, 
Hier wein’ ich manche bitt’re Tchräne noch, 
Dort aber ftrömt die Freudenquelle, 

Dort bin id, ganz erlöst vom Sündenjoch. 
Brich, morfche Hütte, brich nur immer ein, 
Mein Geift wird dort verflärt und felig fein. 

4. Die dan ich diefer Hoffnung Freude, 
Erftand’ner, weil du lebſt, fo leb' aud id). 
Wenn ich in dir die Seele weide, 
Verklärter, dann verflärt fie fich durch dich. 
Die Hoffuung feliger Unfterblichkeit 
Wirkt Hier fhon himmliſche „Zufriedenheit. 

A. A. Pöring. 


199. Na dem Bürtemberger Geſangbucht⸗Entwurf. 
200. Strophe 3. V. 4. Urſpr. Lebart: „Denn bort bin ich erlöst vom Sundenjoch 
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201. 


1. Jeſus lebt! mit ihm auch ich, 
Zod! wo find nun deine Schreden ? 
Jeſus lebt und wird auch mid) 
Bon dem Tode auferiveden. 

Er verflärt mid) in fein Licht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

2, Jeſus lebt! ihm ift das Reich 
Ueber alle Belt gegeben; 

Mit ihm werd’ auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben, 
Gott erfüllt, was er verſpricht; 
Dieß ift meine Zuverſicht. 

3. Jeſus lebt! wer nun verzagt, 
Zäftert ihn und Gottes Ehre; 
Gnade hat er zugefagt, 

Daß der Sünder ſich befehre. 
Gott verftößt in Ehrifto nicht! 
Dieß ift meine Zuverficht. 


4. Sefus lebt! fein Heil ift mein, 
Sein fei auch mein ganzes Leben; 
Meines Herzens will ich fein 
Und den Lüften widerftreben. 

Er verläßt den Schwachen nicht ; 
Dieß iſt meine „Zuverficht. 

5. Jeſus lebt! ich bin gewiß, 
Nichts fol mich von Jeſu fcheiden, 
Keine Macht der Finfternif, 

Keine Herrlichkeit, Fein Leiden ; 
Er gibt Kraft zu jeder Pflicht; 
Dieß ift meine Zuverficht. 

6. Jeſus lebt! nun ift der Tod 
Mir ein Eingang in das Leben; 
Welchen Troſt in Todesnoth 


.Wird das meiner Seele geben, 


Wenn fie gläubig zu ihm fpricht: 
Here, Herr, meine Zuverſicht! 
Gellert. 


202. 


1. Mein Jeſus lebt! was ſoll ich fterben ? 
Hier ſteht mein Haupt und triumphirt, 
So muß ich ja das Leben erben, 

Weil Noth und Tod die Macht verliert; 
Kein Trauerbild erſchreckt mich mehr; 
Mein Jeſus lebt, das Grab iſt leer! 

2. Mein Jeſus ſiegt, drum liegt zu Füßen, 
Was mir das Leben rauben kann; 

Der Tod wird völlig weichen müſſen, 
Mir wird der Satan unterthan, 
Der Hoͤllen Abgrund ſelber bebt, 
Denn überall ſchallt's: Jeſus lebt! 


3. Mein Jeſus lebt, das Grab iſt offen, 
So geh' ich freudig in die Gruft, 
Hier kann ich auch im Tode hoffen, 
Daß mich ſein Wort in's Leben ruft; 
Wie ſüß erſchallt die Stimme hier: 
„Ich leb' und ihr lebt auch in mir.” 

4. So bleibt's dabei, er ift mein Leben, 
Er lebt in meinem Herzen bier; 
Hnd foll ich hier mein Leben geben, 
So ift der Tod nicht ſchrecklich mir, 
Weil er mich in den Himmel hebt, 
So wahr er Jeſus ift und lebt. 

Achmolch. 


203. 


1. Nun danket Gott, ihr Weſen all', 
Und jauchzet ihm mit großem Schall, 
Da er ſo liebreich ſeine Macht 
Durch ſeinen Sohn an Tag gebracht! 
Triumph! Triumph! jauchz' alle Welt, 
Denn Jeſus hat den Feind gefällt. 


2. Er iſt erſtanden von dem Tod, 
Der Lebensfürſt in ſeinem Gott. 
Er Hat des Teufels Burg zerſtört, 
Und Gottes Heilig Reich gemehrt: 
Triumph, Triumph! jauchz' alle Welt, 
Denn Jeſus hat den Feind gefällt. 


302. Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Mein Jeſus alfe Kleist mein Leben”. — V. 4. Urfpr. gesart: 


„Kommt mir der Tod nit fhredlih für”. 


208. Strophe 2. DB. 2. Urfpr. Lesart: „Der Lehensfürf, ber wahre Gott”. — Nas Winterer 


unb Sprenger. 


Die Auferfiehung ded Herrn. 


3. Gr ift erfchienen wie der Blitz 

Und hat bethört der Feinde Witz, 

Er hat ermwiefen mit der That, 

Was er zuvor verfündet Hat. 

Triumph! Triumph! jauchz’ alle Welt, 
Denn Jeſus Hat den Feind gefällt! 

4. Er Hat befieget ganz und gar 
Leid, Kümmerniß, Tod, Grab, Gefahr! 
Sein Haupt umſtrahlt mit Himmelsglanz 
Der ewig grüne Lorbeerkranz: 

Triumph, Triumph jauchz’ alle Welt, 
Denn Jeſus Hat den Feind gefällt! 

5. Die Wunden, die er hier empfing, 
Als er am Kruz verfpottet hing, 

Die feuchten wie der Morgenftern 
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Durch, alle Himmel weit und fern! 
Triumph! Triumph! jauchz' alle Welt, 
Denn Jeſus Hat den Feind gefällt! 

6. Er ift num Fürſt der Seligfeit, 
Und herefchet Über Ort und Zeit, 
Hört in dem ew'gen Freudenreich 
Den Lobgefang, dem Feiner gleich: 
„Triumph! Triumph! du ganze Melt, 


„Denn Jefus hat den Feind gefänt!” 


7. So danket Gott, ihe Wefen alP, 
Und jauchzet ihm mit großem Schall ! 
Ihr ſollt in ihm auch auferftch’n, 

Und in die ew’ge Freude geh’n. 
Drum jauchz' Triumph! die ganze Melt, 
Denn Jeſus hat den Feind gefällt! 

A, Silesius, 


204. 


1. Mein Jeſus lebt! Es wich die dunkle 
Nacht, 
Als er vom Tod erſtand. 
Ein Licht des Lebens ſank in ſtiller Pracht 
Jetzt aufs geweihte Land; 
Da ward die Klage banger Leiden 
Zum Dank, zum Jubel heil'ger Freuden. 
Mein Jeſus lebt! 
2. Mein Jeſus lebt! Er kam, der ſtarke 
Held, 
Der Friedefürſt, voll Huld; 
Er brachte Leben in die todte Welt, 
Vergebung unf’ree Schuld. 
Gr, den zu uns die Liebe führte, 
Rang mit dem Tod, und triumphirte. 
Mein Jeſus lebt! 
3. Mein Jeſus lebt! Mit ftiller Freudigkeit 
Ball’ ich nun meine Bahn, 
Geh? feften Muths durch Noth, Gefahr und 
Streit 
In meinem Ziel hinan. 
Mich führt die Wahrheit, die er Ichrte, 
Sein Heil, das mir fein Tod bewährte. 
Rein Jeſus lebt! 


4. Mein Jeſus lebt! Wer iſt's, der 
ihm mich raubt? 
Ich bin ſein Siegeslohn! 
Hat ihn nicht Gott als unſer Oberhaupt 
Geſetzt auf ſeinen Thron? 
Er ſchirmet nun die Seinen alle; 
Wer ihn umfaßt, kommt nie zum Falle. 
Mein Jeſus lebt! 
5. Mein Jeſus lebt! Er hat das 
Todesthal 
Mir durch ſein Licht erhellt. 
Bald leuchtet mir der ew'gen Sonne Strahl 
In jener Heimathwelt; 
Dort ruh' ich, ſicher vor Gefahren, 
Im Kreiſe der verklärten Schaaren. 
Mein Jeſus lebt! 
6. Mein Jeſus lebt! — Wie iſt der 
Lohn ſo groß, 
Den einſt der Glaub' erhält. 
Weg, eitle Luſt! ich weiß ein beß'res Loos, 
Als flücht'ges Glück der Welt: 
Er will mir ew'ge Fülle geben, 
Der ſprach: ich leb', und ihr ſollt leben! — 
Mein Jeſus lebt! 


Aus Anapps Chriſtenliedern, No. 58. 
Der Verfaſſer ift unbefannt. 
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2095. 


1. Wenn der Herr, der aus dem Grab 
erwachte, 
Seinen heil’gen Friedensgruß 
In die Kreiſe ſeiner Lieben brachte: 
Welche Stunden voll Genuß! 
Möcht' auch uns in dieſen Segenstagen 
Oefters ſolch ein Himmelsſtündlein ſchlagen, 
Und ſein holdes Friedensweh'n 
Uns mit Gotteskraft durchgeh'n! 
2. Thränen, die ihm Lieb' und Sehn⸗ 
ſucht weinen, 
Trocknet er mit milder Hand. 
Freundlich naht er wandelnd zu den Seinen, 
Setzt ihr Herz in heil'gen Brand; 
Freundlich läßt er ſich zum Bleiben bitten, 
Gehet ein zu unſern Friedenshütten, 
Reicht ſein Lebensbrod uns dar: 
Und ihn kennt der Seinen Schaar. 


3. Oder prüfend tritt er vor die Seele: 
Haſt du, ſprich, haſt du mich lieb? 
Wer verdeckt ihm Schwächen oder Fehle? 
Wer den tiefſt verborg'nen Trieb? 


Selig, weſſen Herz durch ihn entzündet, 
Laut're Lieb' in Wort und Werk verkündet, 
Und zum Glaubensſieg geübt, 

Ohne Sehen glaubt und liebt! 


4. Selig, wen der Herr bei ſeinem Namen 


Mit der Himmelsſtimme nennt; 
Mer, wenn lange Glaubensnächte kamen, 
Froh befhämt ihm wieder kennt! 
Stammelnd wird er jebt zu feinen Füßen 
Ihn mit neuer Glaubenswonne grüßen ; 
Und entbrannt für ihn, für ihn 
Froh durch Tod und Leben zieh’n. 

5. Dank fei die, du Herr und Bott der 


Deinen, 
Bis an’s Ende fühldar nah! 


Noch Fannft du dem Beift in Kraft erfcheinen, 


Daß er jauchzt: der Here ift da! 
Kannft mit deinem Hauche neu beleben, 
Und den Beift aus Gott und wieder geben. 
Komm in deines Geiftes Kraft, 
Here, zu deiner Yüngerfchaft ! 

Garve. 


206. 


1. Amen! Lob und Preis und Stärke 
Sei dem Vollender ſeiner Werke, 
Dem Todesüberwinder Dank! 
Singt dem auferſtand'nen Helden! 
Und alle Himmel, alle Welten, 
Und dieſer Erdkreis ſei Geſang! 
Ihm, der vom Tod erſtand, 
hm, der einft überwand, 
Hallelujah! 
Sein ift die Macht! Er hat's vollbracht! 
Die Welt ift feiner Ehre voll! 
2. Ja, du Land der Gräber, Erde, 
Empor aus deinem Staube! erde 
Ein Land des Lebens und des Lichts! 
Er, der fiegreich auferftanden, 
Befreit dich aus des Todes Banden, 
Und von den Qualen des Gerichte. 


Heil dir! Das Grab ift leer! 

Des Abgrunds Schredenheer 

Iſt bezwungen. 

Des Todes Nacht, Der Hölle Macht, 
Der Gräber Grauen ift beſiegt. 


3. Was vermag uns zu erfchüttern ? 
Der Hölle Sklaven müffen zittern 
Bor ihm, der ewig, ewig lebt. 

Wir, des Auferftand’nen Brüder, 
Mir Chriften, feines Leibes Glieder, 
Wir freu'n und def, der ewig lebt. 
Für uns fank er in Tod; 

Für uns enteücte Gott 

Ihn dem Grabe. 

Empörer, bebt! Der Sieger lebt! 
Er lebt, und ſtirbt hinfort nicht „mehr. 


205. Strophe 5. V. 8. Urſpr. Lesart: „Komm und ma’ und Jeſus haft!” 
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4. Unfer Herz darf nun nicht wann; 5. Doch auch wir, wie werden bleiben, 


Die bangen, zweifelnden Gedanken Mag auch des Körpers Staub zerſtäuben; 

Beſiegt des Glaubens Zuverſicht. Verzehre, Moder, mein Gebein! 

Wie ein Fels des Herrn im Meere Jeſus lebt! Und meine Glieder 

Steht unerſchüttert Jeſu Lehre, Belebt einſt ſeine Allmacht wieder; 

Umglänzt von Seligkeit und Licht. Wie er werd' ich unſterblich ſein. 

Der Himmel Bau zerfällt; In der Verweſung Grab 

Die Herrlichkeit der Welt Dringt dann ſein Ruf hinab; 

Wird verſchwinden. Und ich lebe! 

Doch fort und fort Steht Jeſu Wort, Und ich bin ſein, Auf ewig ſein! 

Bleibt Troſt und Heil in Ewigkeit. Wie wird mir dann, o dann mir ſein! 
Sturm. 


Kritiſche Bemerkungen. 


— — 


Die meiſten Geſangbücher erſcheinen für das Oſterfeſt wie billig mit einer 
beſonderen Pracht und Fülle der Lieder ausgeſtattet. Es iſt ein Beweis von 
dem Reichthum dieſer Rubrik im deutſchen Lieberfchag, daß die einzelnen 
Geſangbücher in der Auswahl bei einem Kern des Gemeinſamen fo weit auds 
einanbergeben. Das Weftphälifch-Nheintfche Geſangbuch, in der Auswahl auch 
bier treiflih, Hat feine Sinneigung zum Deklamatorifchen dießmal etwas zu 
Hark verrathen. Einzelne Lieder find dadurch fehr verändert worden ohne Noth. 
Man vergleiche 3. B. das Lied von Lavater: „Auferflanden, auferflanden”, 
unter No. 122 mit dem Original. — Aus dem Liede von Funk No. 120 ift die 
Strophe: „Tag des Lebend, Tag der Wonne”, im Anfang wenigſtens ganz 
gleichlautend in das Lie von Sturm No. 113 gekommen, welches nicht mit 
den Worten: „Ehre, Lob und Preis und Stärke”, fondern viel beveutfamer 
mit: „Umen, 2ob und Preis und Stärke”, beginnt. — Das Lied No. 121: 


„ Bringt Preid und Ruhm dem Heiland dar’, ift durch die theologifche Reflexion 


geſchwächt, 3. B. Strophe 2: „Dein Leben in ver Majeftät befeftigt unfern 
Glauben” u. f. w. — Sehr unpaſſend beginnt das Berliner Geſangbuch ven 
Ofterjubel mit den Worten: „Ach Gott, mich drückt ein ſchwerer Stein”. — 
In dem Liebe No. 226: „Hallelujah, Jeſus lebet“, beginnt die dritte Strophe: 
„Ihr auch pürft nicht troftlos heben, ihr. Sünder” u. ſ. w. Die Sünder als 
eine befondere Klafie aufgeführt: dieß macht gegen dad Lied etwas bedenklich; 
doch Hat es fchöne Stellen, namentlich Strophe 4. — Das Lied No. 219 if 
fehr gedankenarm, und Eönnte ausfallen; 220 ift deklamatoriſch, fo auch 221. 
— Das Lied von Novalis: „Ich fag’ es Jedem, daß er lebt”, Hat in No. 227 
eine Umgeſtaltung erfahren, die man dem Original faft vorziehen Tönnte. 
Die Sammlung ift rei, wenn auch einige Lieber zu den minder bedeutenden 
gehören. — Das Züricher Geſangbuch Hat fieben Dfterliever; alſo wohl zu 
wenig, wenn man namentlich das Bedürfniß der Öfterlichen Zeit mit in Anfchlag 
bringt. Das Lied No. 90: „Iefu, die erlößten Sünder“, würde an Kraft 
gewinnen, wenn man bie Ausführung der Auferſtehungegeſchich⸗ von Strophe 6 


Lange, Kirchenl. 
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an, und andere Erweiterungen ausfallen Tieße, und die Schlußſtrophe un- 
mittelbar mit Strophe 5 verknüpfte. — Das Lied No. 92: „Das Grab if 
leer, des Söchften Sohn”, könnte namentlich hier, wo die Auswahl fo wenig 
Lieder zählt, befferen Play machen. — Das Schaffhaufer Geſangbuch Hat in 
der Aufnahme des Liedes No. 134: „Triumph, Triumph, Viktoria”, feinen 
Sinn für das evangelifche Friſche und Lebendige muthvoll beurkundet; Doch eds 
möchte wohl die hohe, Helle Luſt des Ofterfubeld Hier einen zu ſinnlichen oder 
weltlichen Ton angenommen haben. — Das Lied: „Man finget Gott zu Lob 
und Ehre”, fcheint es mit dem Ausdruck zu wenig genau zu nehmen, 3. B. 
Strophe 1: „Er lebet nun, ver ſtarke Bott”. Strophe 2: „Sein Gruß war: 
Friede ſei mit euch, fammt andern fügen Worten”. — Sehr mangelhaft im 
Ausdruck ift das Lied No. 138: „Herr des Todes, Fürft des Lebens”, namentlid 
Strophe 2: „Hier ſteh' ich bei deinem Grabe, bringe meine Spezerei, weil ich 
fonft nichts Beſſ'res babe, fe’ ich meine Thränen bei, die vor Freuden fließend 
find” .u.f.w. Im Allgemeinen bringt vie Auswahl viel ficchlich Gediegenes. — 
Das neue Würteniberger Gefangbuch, welches ich jeßt mit dem Entwurf vergleichen 
kann, bat mit Grund dad Lieb von Klopflod: „Preis dem Topesüberminder”, von 
welchem der Entwurf nur 2 Strophen hatte, ganz gebradht. Die Lieber des Ent 
wurfs: „Lobt den Herrn, ihr Gotteskinder“, won Klopftod, und: „Er ift erſtan⸗ 
den, der fein Blut vergoffen”, von Lehmus, find dagegen: befeitigt worden; Das 
erfiere mit entfchienenem Recht, denn es ift ganz veflamatoriih. Allein Das 
Lied von Lehmus iſt ein fo fchöner lyriſcher Guß, es hat fo finnvolle, lebens⸗ 
frifche Worte, daß man fein Audfallen bedauern muß. — Neu aufgenommen 
it das Lieb von Spitta: „Wandle Teuchtenver und fhöner”. Ich muß annehmen, 
daß ed an einem Widerſpruch der Stimmung leidet. Die zwei erften Strophen 
rufen die Natur zur frohen DOfterfeler auf. Dieß feht voraus, daß das Her 
bereits öfterlih geftimmt fei; gerade dieß aber wird in Frage geftellt von 
Strophe 3 an. — Die Auswahl tft fehr gediegen. — Das Lied No. 169: „Aus 
des Toded Banden”, iſt wohl aus Rüdficht für den Namen feines Verfaſſers, 
Spener, mit aufgenommen mworben. 3. 3. Strophe 2 ift gar nicht lyriſch: 
„ Daß er wollen ſterben, war, und zu erwerben Heil und Seligkeit, folches if 
gefchehen, und wir dürfen ſehen, daß auf kurze Zeit Jeſus ſich wahrbaftiglich 
in den Tod um unfer Leben hat dahingegeben“. — Das Lien No. 175: „DO vaß 
ich hätte mitempfunden”, von Möller, ift ein Lieb der unbefriebigten Sehnfuct 
nach dem Anfchauen Chrifti; aber Fein Oſterlied, denn ver Ehrift Hat eben bie 
Ofterbotfchaft mit vernommen, ven Ofterfrieden mit erfahren. Man könnte ibm 
unter ben efchatologifchen Liedern eine Stelle geben. — Die Sammlung von 
Bunfen bringt unter vielem Trefflichen manches Veraltete. Mit den Worten 
der Lieder nimmt es die Sammlung auch bier fehr genau; nit mit den 
Strophen. In dem Ausſcheiden unpaffend fcheinender Strophen ift fie His zur 
Kühnheit frei; allein mitunter gebt zu viel dadurch verloren. — Kochers 
Sammlung: „Stimmen”, gibt eine reiche, gewählte Rubrik. 


— — 
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Sechster Abſchnitt. 
Die Himmelfahrt des Herrn. 


— — 


In der Himmelfahrt vollendet fich die Auferſtehung des Herrn, namentlich 
auch als ſeine Verklärung. Die Himmelfahrt darf nicht verdunkelt werden 
durch abſtraktere Bezeichnungen, welche den Zweifel zu bergen beſtimmt find, 
wie z. B. wenn fie im Bremer Geſangbuch als „Erhöhung“ eingeführt wird. 
Die Erhöhung umfaßt nicht bloß die Himmelfahrt, und drückt Daher dieſe in 
ihrer Beftimmtheit nicht völlig aus. Die Himmelfahrtöfeier wird mit Recht 
in der Gemeine als ein Freudenfeſt betrachtet; allein die ganze Tiefe derfelben 
wird dennoch nicht erfaßt, wenn man den. ernften Zug, ja den Trauerzug, 
welcher ihr eigen ift, verfennt. Die Verherrlihung des Herrn, die in feine 
Auffahrt enthalten tft, gehört audy feiner Gemeine an; die Menfchheit wird in 
ihm, mit ihm in den Himmel erhoben. Allein feine Auffahrt ift auch fein 
Abfchien von ven Seinen, und bat vie Bebeitung für feine Gemeine, daß fle 
bis zu feiner Wiederkunft in ihrem zeitlichen Zuſtande eine Kreuggemeine fein 
muß , die feine Schmach, feinen Kampf und Top mit ihm durchmacht, und fidh 
ſehnt nach ihm und der Offenbarung ihres Rechtes, ihrer Ehre und Herrlichkeit 
in feiner Wiederkunft. Diefe ernfte Nothwendigkeit, dieſe fchmerzliche Folge 
jeiner Hinmelfahrt gibt dem Feſte einen tragifchen Zug ; der Charfreitag Tlingt 
noch einmal in ihm an; und wie diefer erft feine Vollendung fand im Oſter⸗ 
tage, fo wird die Wolfe, meldhe den Himmel bei der Auffahrt truͤbt, indem 
fie ven Herrn den Seinen entrüdt, und neue Gewitter verfündigt, von da 
Pfingfifonne aufgelöst. Diefe ernfle Bedeutung des Himmelfahrtöfeftes tritt in 
einigen Liedern veutli hervor. Die Rubrik hat zmei Abſchnitte, welche pas 
Würtemberger Geſangbuch paffend bezeichnet durch die Unterfcheidung: Himmel- 
fahrt Chriſti, und: Himmliſche Herrlichkeit Chriſti. 


I. Die Himmelfahrt des Herrn. 


207. 
41. Der Herr führt auf gen Himmel, Zobfingt, lobfinget Gott! 
Zu feines Baterd Thron! Zobfingt, ihre Nationen, 
Aus nied'rem Weltgetümmel Dem Herrfher:allee Thronen, 


Schwingt fid der Menfchenfohn. Dem Herren Zebaoth! 


180 | 11. Abtheil. 


2. Der Here wird aufgenommen 
In Föniglicher Pracht; 
Dei freu'n fih alle Frommen, 
Er hat fie frei gemacht. 
Der Himmel neigt fich ihm; 
Der Seraphinen Chöre 
Zobfingen feiner Ehre, 
Und alle Cherubim. 
3. Lob fei dem Gott der Gnade, 
Der unfer Haupt erhöht! 
Nun wiffen wir die Pfade, 
Wie man zum Himmel geht. 
Der Heiland zieht voran, 
Nimmt uns in feine Pflege, 
Und bahnet ung die Wege 
Durch feine Siegesbahn. 
4 Wir follen Himmlifch werden, 
Drum ging er himmelein; 
Dort oben, nicht auf Erden, 
Sol unſre Heimath fein. 
Ihr Herzen, macht euch auf! 
Wo Jeſus hingegangen, 
Dahin blidt mit Verlangen, 
Dahin geht unfer Lauf! 


VI. Abſchnitt. 


5. Laßt uns zum Himmel dringen 
Mit herzlicher Begier; 
Laßt uns voll Inbrunſt ſingen: 
Dich, Jeſu, ſuchen wir! 
Zu dir, o Gottes Sohn, 
Soll unfer Geiſt fich heben; 
Du bift uns Licht und Leben, 
Und unfer großer Lohn! 
6. Fahr’ Hin mit deinen Schägen, 
Du trügerifche Welt! 
Wir flieh’n aus deinen Netzen; 
Dort ift, was uns gefällt! 
Der Herr ift unfee „Bier, 
Der Herr ift unfree Wonne; 
Zu unfrer Zebensfonne, 
Zu Sefu ziehen wir! 
7. Wann wird es doch gefchehen, 
Wann kommt die Freudenzeit, 
Daß wir ihn werden fehen 
In feiner Herrlichkeit? 
Du Tag, wann wirft du fein, 
Da wir zu feinen Füßen 
Anbetend ihn begrüßen? 
O Tag, brich bald herein! 
G. W. Sacer. 


208. 


1. Jauchzt, ihr Erlöſsten, dem Herrn! 
Er hat fein Werk vollendet. 
Deß müffe ſich der Erdkreis freu'n! 
Er fährt verkläret hinauf zu dem, der ihn 
geſendet, 
Und nimmt die Himmel wieder ein, Und 
nimmt die Himmel wieder ein. 
2. Der Herr, nachdem er das Heil und 
unvergänglich Leben 
Auf Erden an das Licht gebracht; 
Den Weg zu Gott uns gelehrt, ſich ſelbſt 
für uns gegeben, 
Fährt auf zur Rechten ſeiner Macht. :,: 
3. Sein, fein ift alle Gervalt im Himmel 
und auf Erden, 
Uns, uns Hat er das Heil verdient. 


307. Nach A. Knapp. 


er fein Wort glaubet und hält, fol nicht 
verloren werden; 
Er Hat die Welt mit Gott verfüpnt. :,: 


4 Hoch über alle Vernunft befiegt ex 

ihre Verderben, 

Und feine Zieh’ ermüdet nie, 
Ein unvergängliches Glück den Dienfchen 

zu erwerben. | 

So heiligt er fich ſelbſt für fie. ;,: 


5. Jauchzt, ihr ©erechten, dem Herren, 
und preifet feinen Namen ! 
Ihm danken, das ift unfre Pflicht. 
Wir find glüdfelig in ihm: Sein Wort 
ift Ja und Amen, 
Und Gott ift unpre Zuverficht. :,: 


Die Himmelfahrt des Herren. 


6. Preist, ihe Erlösten, den Heren, und 
rühmt ihn al? ihre Frommen ! 
Er fährt gen Himmel als ein Held. 
In Wollen fährt ee hinauf: So wird er 
wieder fommen, 
Ein Here und Richter aller Welt. :,: 
7. Die ift des Gläubigen Troſt, ver: 
klärt ihn einft zu ſchauen, 
Und feiner Liebe ſich zu freu'n. 
Dieß ift des Gläubigen Pflicht, ihm ewig 
zu vertrauen, 
Und fi durch Tugend ihm zu mweih’n. :,: 
8. Mer des Erlöfers ſich ſchämt, dep 
wird er auch fich fchämen; 
Den wieder ehren, der ihn ehrt. 
Laß uns das Lehen von dir, und Gnad’ 
um Gnade nehmen ; 
Herr, deſſen Herefchaft ewig währt! :,: 
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9. Ich bin ein ierendes Schaf; du weifeft 
mich zurechte, 

Und leiteft mid) nach deinem Math; 
Machft mich, vom Knechte der Welt zu einem 
deiner Knechte, 

Und tilgeft meine Miffethat. :,: j 
10. Was iſt die Hoheit der Welt? Sie 
rührt den Chriften wenig. 
Du kleideſt ihn mit Ruhm und Pracht. 
Was ift die Hoheit der Welt? Zum Priefter 
und zum König 
Bin ich durch dich vor Gott gemadt. :,: 
11. Dank fei dem Heiland der Welt! 
Er Hat fein Werk vollführet. 
Frohlock ihm, Volk der ChHriftenheit! 
Er fißt zur Rechten des Herrn; er lebet 
und vegieret 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. ;,: 
Gellert. 


209. 


1. Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß du nun aufgefahren biſt; 
Du läſſeſt Spur, o Held und Mann, 
Daß ich dereinft dir folgen kann. 
Hallelujah! 


2. Nun ſingt die wahre Chriſtenheit, 
Vergißt dabei ihr Herzeleid; 
Sie lobt und dankt, denn Gottes Sohn, 
Ihr Bruder, ſteigt auf ſeinen Thron. 
Hallelujah! 


3. Der Here Here fähret in die Höh', 
Und fieht doc auf das Niedrige; 
Er theilt und mit Gewalt und Madt, 
Und fteht uns bei in Kampf und Schlacht. 
Hallelu jah! 


4. Er hilft, daß ſich auch unſer Geiſt 
Der Todesfinſterniß entreißt, 
Und ſchon allhier im Glauben lebt, 
Bis er zum Chor der Engel ſchwebt. 
Hallelujah! 


5. Denn bei dem Vater iſt ſein Loos, 
Da iſt ſein Erbe wundergroß. 
Ihm wird bald Alles unterthan: 
Er bricht zu ſeinem Reich die Bahn. 
Hallelujah! 

6. Seht, welch ein Mann, ein Held 

und Soft! 

Sünd', Höll' und Teufel wird zu Spott: 
Doch nützt der Sieg nur dem allein, 
Der jenen nicht will dienſtbar fein. 
Hallelujah! 

7. Der Herr iſt unſer Schutz und Troſt: 
Der Satan ſtürm' und ſei erboßt! 
Verderben, Kerker, Schad' und Schand’ 
Iſt alles von uns abgewandt. 

Hallelujah! 

8. Drum freut ſich unſers Herzens Grund: 
Es fingt und rühmt der frohe Mund. 
Gott ſelbſt, der unſer Fleiſch und Blut, 
Bleibt unſer allerhöchſtes Gut. 
Hallelujah! 


209. Strophe 4. V. 4. Urſpr. Sesart: Wo bort ber Chor ber Engel fhwebt.? — Strophe S. 
2.2. Urfpr. Lesart: „Und feine Rechte wundergeoß”. — Strophe 6. V. 3. Urfpr. Lesart: „Dod nüst 


er tray nur bem allein”. — Nah Frehlinghauſen. 


182 11. Abtheil, VI. Abſchnitt. | 
9. Der Himmel ift nun unfer Ruhm, 11. Komm, großer König! es iſt „Zeit, 





Und durch ihn unfer Eigenthum. Nicht’ auf dein Reich und Herrlichkeit ! 
Wohl dem, der ihm von Herzen traut, Komm , offenbare deinen Thron, 

Und ftets auf feine Liebe fchaut. Und gib ‘den Knechten ihren Lohn, | 
Hallelujah! Hallelujah! | 
10. Sprih: Amen! o Herr Jeſu Chriſt! 12. Wirfingen: Amen! noch einmal, 

Der du nun aufgefahren biſt; Und warten auf den Hochzeitsfaal 


Mac’ unfern Grund des Herzens rein Dort, wo dein Ruhm erft recht erflingt, 
Und leer von allem Trug und Schein. Und durch der Himmel Himmel dringt. 


lujah! llelujah! 
Hallelujah Halelujah U. Zelneccerx. 
210. 

1. Auf, Jünger Jeſu! freuet euch! 7. Wohl nun auch uns! Denn, Herr, bei dir 
Der Herr fährt auf zu ſeinem Reich. Steht Kraft und Macht; und dein ſind wir. 
Er triumphirt. Lobſinget ihm! Nimmſt du dich unſer hülfreich an: 
Zobfinget ihm mit lauter Stimm’! Was ift wohl, das und mangeln Tann? 

2. Sein Werk auf Erden ift vollbracht. 8. Im deiner Hand ift unfer Heil. | 
Zerſtört Hat er des Todes Macht; er an did) glaubt, dem gibft du Theil 
Er Hat die Welt mit Gott verföhnt, Am Segen, den du uns erwarbſt, | 
Und Gott Hat ihn mit Preis gekrönt. Als du für und am Kreuze ftarbft. 

3. Weit, über alle Himmel weit, 9. Die Stätt’ ift und durch dich bereit, 
Seht feine Macht und Herrlichkeit; Bei dir zu fein in Ewigkeit. 

Ihm dienen felbft die Seraphim. Nach treu vollbrachtem Kampf und Lauf 
Zobfinget ihm mit lauter Stimm’ ! Nimmſt du ung in den Himmel auf. 

4. Sein. find die Völker aller Welt, 10. O zich’ uns immer mehr zu dir! 
Er Hereicht als ſieggewohnter Held; Hilf uns fo lang’ wir leben hier 
Er hereicht, Bis unter feinen Fuß Hecht ſuchen das, was droben ift, 

Der Feinde Heer ſich beugen muß. Wo du, verflärter Heiland, bift! 

5. Er fchüget feine Chriſtenheit, 11. Dein Eingang in die Herrlichkeit 
Erhält fie bis in Ewigkeit: Stärk' und in unfeer Prüfungszeit, 

Er ift ihe Haupt. Lobſinget ihm! Nur die zu leben, dir zu teau’n, 
Zobfinget ihm mit lauter Stimm’! Bis wir dereinft dein Antlitz fhau’n ! 

6. Ja, Heiland, wir erheben dic), 12, Dann wird ſich völlig unfee Seel' 
‚Und unfee Herzen freuen ſich In dir erfreu'n, Immanuel! 

Der Herrlichfeit und Majeftät, Dann fingen wir von deinem Ruhm 
JZu der dich Gott, dein Gott, erhöht! Ein neues Lied im Heiligthum! 
— . Piterich. 
311. 
1. DO wundergeofer Siegesheld, Bid auf den Tod verleget. 
Du Sündenteäger aller Melt, Mächtig, prächtig 
Heut haft du dich gefeket Triumphirſt du, und vegierft du, Tod und 
Zur Rechten Gottes in der Kraft, Zeben 


Der Feinde Schaar gebracht zur Haft, Sind dir, Jeſu, übergeben. 
D11. Nah dem Weſtphaͤliſch⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 


Die Himmelfahrt des Herrn. 


2. Die dienen alle Cherubim, 
Viel taufend hohe Seraphim, 
Den Siegesfürften loben: 
Du haft das Heil zurüdgebracht, 
Mit Majeftät und großer Pracht 
Gen Himmel dich erhoben. 
Singet, bringet. 
Dank ihm; ehret den, der fähret auf gen 
Himmel 
Aus dem niedern Erdgetümmel. 
3. Du bift das Haupt, hingegen wir 
Sind lieder, ja es kommt von die 
Auf und Licht, Troſt und Leben. 
Heil, Friede, Freude, StärP und Kraft 
Und Alles, was Erauidung fchafft, 
Wird und von dir gegeben. 
Dringe, zwinge, 
Ewꝰge Güte, mein Gemüthe, dich zu preiſen, 
Lob und Ehr' dir zu erweiſen. 
4. Zeuch, Jeſu, uns, zeuch uns nach dir, 
Hilf, daß wir fünftig für und für 
Nah deinem Reiche trachten. 
Laß unfern Sinn und Wandel rein, 
Uns demuthsvoll von Herzen fein, 
AP Ueppigfeit verachten. 
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Unart, Hoffart 

Laß und meiden, chriftlich leiden, wohl etz 
gründen, 

Wo die Gnade fei zu finden. 

5. Sei, Jeſu, unfer Schub und Schatz, 

Sei unfer Ruhm und fefter Platz, 

Auf den wir uns verlaffen. 

Zaß fuchen uns was droben ift, 

Auf Erden wohnt viel Trug und Lift, 

Es ift auf allen Straßen 

Zügen, Zrügen, 

Angft und Plagen, die da nagen, die da 
quälen 

Stündlidy arme Cheiftenfeelen. 

6. Herr Iefu, komm vom Gnadenthron, 
Du Siegesfürft, Held, Davids Sohn, 
Komm, ftille mein DBerlangen. 
Du, du allein bift uns zu gut, 
O Jeſu, durch dein theured Blut 
In's Heiligthum gegangen. 

Dafür ſoll dir 
Von und Allen Dank erſchallen. 
ohn’ Ende 
Heben wie zu dir die Hände. 
€. Ch. Homburg. 


Herr, 


212. 


1. Siegesfürſt und Ehrenkönig, 
Höchftverflärte Majeſtat! 
Ale Himmel find zu wenig, 
Du bift drüber hoch erhöht: 
Sollt ich nicht zu Fuß dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude mwallen, 
Wenn mein Glaubensaug’ betracht't 
Deine Olorie, deine Macht? 

2. Sch’ ich dich gen Himmel fahren, 
Sch’ ich did) zur echten da! 
Hör ich, wie der Engel Schaaren 
Alle rufen: Gloria! 
Sort? ich nicht zu Fuß dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude wallen, 
Da der Himmel jubiliet, 
Beil mein König teiumphirt? 


3, Weit und breit, du Himmeldfonne, 
Deine Klarheit fich ergießt, 
Daß ein neuer Strom von Wonne 
Allen Dimmelsgeiftern fließt: 
Prächtig wirft du aufgenommen, 
Freudig Heißt man did, willkommen: 
Schau, ein armes Kind fleht hier, 
Ruft auch Hofianna ! dir. 
4. Sollt' ich deinen Kelch nicht trinken, 
Da ich deine Glorie feh’? 
Sollt' mein Muth noch wollen finten, 
Da ich deine Macht verfieh’”? 
Meinem König will ich trauen, 
Nicht vor Welt und Zeufel grauen ; 
Nur in Jeſu Namen mic 
Beugen, bier und ewiglich. 


213. Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Und mit neuem Glanz und Wonne alle Simmelsgeifter 


fpeist”. — B.7. Urfpr. Lesart: 
B. 2. Urfor. Lesart: 


„Stau, ih armes Kindlein bier fhrei’ au Hoflanna! bir. — Strophe 3. 
„Drum wirt in mir kraftiglich, bis zum Schemel beiner Füßen alle Feinde legen ſich: 


184 II. Abtheil. 


— 5. Geift und Kraft nun überfließen ; 
Laß fie fliegen auch auf mid), 

Strömen, bis zu deinen Füßen 

Alle Feinde legen ſich: 

Sa, von deinem Throne falle 

Sieg und Segen über Alle; 

Mache dir auf Erden Bahn, 

Alle Herzen unterthan. 


6. Du bift nun an allen Orten, 
Kannft nun Allen nahe fein; 
Meined Beiftes ew'ge Pforten 
Stell’ ich offen; komm herein. 


VI. Abſchnitt. 


Komm, du König aller Ehren! 
Du mußt auch bei mir einkehren: 
Ewig in mir leb' und wohn, 
Als in deinem Himmelsthron. 

7. Deine Auffahrt bringt mie eben 
Gott und Himmel innig nah: 
Lehr' mich nur im Geifte leben, 
Dann ſteh' ich dort vor dir da; 
Fremd der Welt, der „Zeit, den Sinnen, 
Bei die abgefchieden drinnen, 
In den Himmel mit verfeht, 
Da dein Anſchau'n mich ergögt. 

©. Terfeegen. 


213. 


1. Lamm, das gelitten, und Löwe, der 
fiegreich gerungen, 
Blutendes Opfer und Held, der die Hole 
| bezivungen! 
Brechended Herz, 
Das fi) aus irdifhem Schmerz 
Ueber die Himmel geſchwungen! 
2. Du Haft in fchauriger Tiefe das Höchfte 
vollendet, 
Gott in die Menfihheit gehüllt, daß dein 
Licht ung nicht blendet, 
„Würdig bift du”, 
Jauchzt dir die Ewigkeit zu, 
„Preiſes und Ruhms, der nicht endet”. 
3. SHimmlifche Liebe, die Namen der 
Erde nicht nennen, 
Fürft deiner Welten, den einft alle Zungen 
bekennen! 
Gingeſt du nicht 
Selbſt in der Sünde Gericht, 
Sünder entlaſſen zu können? 


4. Ueber des Todes umnachteten, grau'n⸗ 
vollen Klüften 
Schwangſt du die Palme des Sieges in 
himmliſchen Lüften. 
Wer an dich glaubt, 
Trägt nun, von Hoffnung umlaubt, 
Ewiges Leben aus Grüften. 


aus Zion den Scepter ſende, weit und breit bis zum Weltende”. — Strophe 6. Urfpr. Sebart: 


5. Menfhenfohn, Heiland, in dem fi 
das ew'ge Erbarmen 


Milde zu eigen gegeben den fhuldign 


Armen, 
Dir an der Bruſt 
Darf nun in Leben und Luft 
Jeder Erftarete erwarmen. 
6. Wahl voller Wunder! der einzige 
Reine von Allen 





Eint ſich mit Seelen, die ſündig im Staube 


hier wallen, 
Trägt ihre Schuld, 
Hebt in unendlicher Huld 
Das, was am tiefſten gefallen. 
7. Mir auch iſt ſüß überwindend dein 
Rufen ertönet, 
Auch dieſes feindliche Herz hat dein Lieben 
‚ verföhnet, 
Herr, deine Hand, 
Zu dem Verirrten gewandt, 
Hat mid) mit Gnade gefrönet. 


8. Lobe den Deren, meine Seele! Gr 


bat die vergeben, 


Heilt dein Gebrechen, legt in dich ein ewiges 


Leben ; 
Frieden im Streit, 
Wonnen in irdifchem Leid 
Weiß dir dein Heiland zu geben. 


„Du 


kannſt Alles aller Orten num erfüll’n und nahe fein”. — Strophe 7. V. 4. Urſpr. Lesart: „ms vr 
beinen Augen ba”. — 3.8, Urſpr. Lesart: „Da mich Jeſuns nur ergegt.” 


Die Himmelfahrt des Herrn. 
9. Hoffnung und Liebe, fie tragen auf 


himmliſchen Ylügeln 
Did in das Land der Verheißung, zu 
fonnigen Hligeln, 
Wo deine Wahl 
Dort in der Ewigkeit Strahl 
Lieb’ und Erbarmung befiegeln. 


16. Dort ift die Stätte der fchauenden 


Wonne bereitet — 
Selig ſchon Hier, wo der Glaube im Dunkel 
noch ftreitet, 
Labt uns fein Blid, 
Der zu dem Vater zurüd 
Welten Berlorener leitet. 


1. Auf, 9 Erdenkreis, 
Opf're Dank und Preis! 
Alles, nah und fern, 
Dreife Hoch den Herrn! 
Alles freue ſich, 

Alles neige ſich 

Tief vor unferm Heren, 
Alles dien’ ihm gern! 
Er, der und gelicht, 
Der das Heil uns gibt, 
Chriſtus, unfer Herr, 
Herrſcht zu Gottes Ehr'. 

2. Singt im Yubelton ! 
Er befleigt den Thron 
Seiner Herrlichkeit, 

Und in Ewigfeit 

Herrſchet er mit Gott. 

Betet an vor Gott! 

Nady dem großen Zauf 

Nimmt erflaunt ihn auf 

Mit Zriumphgefang, 

Unter Sternenklang, 

Aller Himmel Chor, 

Jeſus fleigt empor. | 

3. Held aus Davids Stamm, 
Der vom Himmel kam, 
Angebetet fei 
Deine Huld und Trew’! 
Alles Hat vollbracht 
Deiner Liebe Macht, 


214. 
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11. Schmilz ‚ o mein bebender Laut, in 
die feligen Chöre 
Seiner Gemeine, getrennt noch durch Länder 
und Deere, 
Doch durch das Band 
Himmlifchee Liebe umfpannt, 
Eins zu des Ewigen Ehre. 
12. Flöte, Natur, in des Frühlings 
beginnendem Wehen, 
Singe, du Welt, die das Werk der Er- 
löfung gefehen, 
Jauchze, du Heer, 
Dort am kriftallenen Meer: 
„Ehre ſei Gott in den Höhen!“ 
Meta Häußer. 


Deine Niedrigkeit 

Krönt jetzt Herrlichkeit. 
Nun vergilt den Hohn 
Dir des Himmels Thron. 
Wie Hat dich erhöht 
Gott zur Majeftät! 

4. Singt mit frohem Chor! 
Sieh, o Aug’, empor, 
Wie in ftillee Nacht 
Blist der Sterne Pracht: 
Dort ift unfer ‚Ziel; 
Wohnungen find viel, 
Mo der Vater wohnt 
Und voll Gnade thront. 
Pilger noch find wir, 
Ale fterblich hier; 

In den Höhen dert 
Iſt der Heimathsort. 


5. Preis und Ruhm und Ehr - 
Sei dir, unfer Herr! 
Zieh’ zu die uns hin, 
Gib uns Himmelsfinn! 
Ewig ift der Chrift, 
Sucht was ewig if. 
Kurz ift Schmerz und Freud’, 
Kurz der Trennung Leid. 
Dort im Vaterland 
Knüpfet uns Ein Band; 
Ewig leben wir 


Dort, o Here! bei dir. 
09 Wolſ. 
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1. Zeuch und nach dir, 
So eilen wir 
Mit Herzlichen Verlangen 
Hin, da du biſt, 
O Jeſu Chrift, 
Aus dieſer Welt gegangen. 


2. Zeuch uns nach dir 
In Lieb'sbegier, 
Ach! reiß uns doch von hinnen, 
So dürfen wir 
Nicht länger hier 
Den Kummerfaden ſpinnen. 


3. Zeuch uns nach dir, 
Here Chriſt! und führ 
Und deine Himmelsſtege, 


1. Himmelan, nur himmelan 
Sol der Wandel geh’n! 
Was die Frommen wünfchen, kann 
Dort erft ganz gefcheh’n; 
Auf Erden.nicht; 
Freude wechfelt Hier mit Leid. 
Richt' Hinauf zur Herrlichkeit 
Dein Angeficht! 


2. Himmelan ſchwing' deinen Geiſt 
Jeden Morgen auf; 
Kurz, ach Fury ift, wie du weißt, 
Unfer Pilgerlauf! 
Fleh' täglich neu: 
©ott, der mich zum Himmel fchuf, 
Präg’ in's Herz mir den Beruf: 
Mach’ mic, getreu! 


3. Himmelan hat er dein „Ziel 
Selbſt Hinaufgeftellt. 
Sorg’ nicht muthlos, nicht zu viel 
Um den Tand der Welt! 
Flieh’ diefen Sinn! 
Nur was du dem Himmel lebft, 
Die von Schäßen dort erftrebft, 
Das ift Gewinn. 


219. 


Wir irr'n fonft leicht 
Und find verfheucht 
Vom rechten Lebenswege. 


A4. Zeuch und nach dir, 


So folgen wir 

Die nach: in deinen Himmel, 
Dof und nicht mehr 

Allhier befchwer’ 

Das böfe Weltgetümmel. 


5. Zeuch und nad) dir 
Nun für und für 
Und gib, daß wir nachfahren 
Dir in dein Reich, . 
Und mad)’ uns gleid) 
Den auserwählten Schaaren ! 
Suvämilia Elifabeth, | 
Gräfin von Schwarzburg-Rubolfladt. 


216. 


4. Himmelan erheb’ did) gleich, 
Wenn dich Kummer drüdt, 
Weil dein Vater, treu und reich, 
Stündlich auf dich blickt. 
Was quält dich fo? 
Droben in dem Land des Lichts 
Weiß man von den Sorgen nichts ; 
Sei himmliſch froh ! 


5. Himmelan wallt neben dir 
Alles Volk des Heren, 


Trägt im Himmelsvorſchmack hier 


Seine Laſten gern. 

O ſchließ' dich an! 

Kämpfe friſch, wie ſich's gebithet ! 
Denke: auch durdy Leiden führt 
Die Himmelsbahn! 


6. Himmelan ging Jeſus Chriſt 
Mitten durch die Schmach. 
Folg', weil du fein Jünger bift, 
Seinem Vorbild nad ! 
Er litt und ſchwieg; 
Halt’ dich feft an Gott, wie er, 
Statt zu Magen befe mehr! 
Erfämpf’ den Sieg! 
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7. Himmelan führt feine Hand 
Durch die Wüſte dic) ; 
Diehet dich im Prüfungsftand 
Näher hin zu fich 
Im Himmelsfinn ; 
Bon der Weltluſt freier ftets, 
Und mit ihm vertrauter geht’s 
Jum Himmel hin! 

8. Himmelan führt dich zulekt 
Selbſt die Todesnacht; 
Sei's daß ſie dir ſterbend jetzt 
Kurze Schrecken macht: 
Ha’ aus, bare? aus! 
Auf die Nacht wird's ewig Heil; 
Nach dem Tod erblickſt du ſchnell 
Des Vaters Haus! 
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9. Hallelujah! Himmelan 
Steig’ dein Dank ſchon hier! 
Einft wirft du mit Schaaren nah’n, 
Und Gott naht zu dir 
In Ewigkeit. 
Aller Jammer ift vorbei, 
Alles jauchzt verflärt und neu 
In Ewigkeit ! 
10. „Hallelujah“ fingft aud du, 
Wenn du Jeſum ſiehſt, 
Unter Jubel einft zur Ruh’ 
In den Himmel ziehft. 
Gelobt fei er! 
Der vom Kreuz zum Throne flieg, 
Hilft dir auch zu diefem Sieg! 


Gelobt fei ee! 
3.6. Ichöner. 


N. Die himmlische Herrlichkeit des Herrn. 
217. 


1. Hoch Über Erd' und Welt und ‚Zeit 
Thronft du zu Gottes Rechten, 
Ihm gleih an Macht und Herrlichkeit, 
JZum Heile der Gerechten. 

2 Die if in die durchgrab'ne Hand 
Das Scepter übergeben; 
Du herrſcheſt über Meer und Land, 
Und über Tod und Leben. 


3 Allwaltend fchaueft du vom Thron 
Auf deine Menfchen nieder; 
Schauſt liebend, du, der Liebe Sohn, 
Auf die erlösten Brüder. 

4. Wie Heitee macht mic, diefer Blick 
Ju dir, dem Hocherhöhten! 
Er gibt mir Licht im Mißgeſchick, 
Und Troſt in allen Nöthen. 


5. Er zeigt die ſich're Zuflucht mie 
In Zrübfalsungerwitteen ; 

Derföhnt durch dich, vereint mit dir, 
Wie könnt’ ich forgen, zittern ? 

6. Wenn ich zu die, Herr Jeſu Chriſt, 
Das bange Herz erhebe, 

Dann fühl ich, daß du wahrlich bift 
Der Weinſtock, ich die Rebe. 

7. Wie vor dem Morgenftrahl die Nacht, 
Muß fohnell mein Kummer fhwinden ; j 
Ich kann in deiner Lich’ und Macht 
Ruh’, Troſt und Frieden finden. 

8. Der Pfad durch's dunkle Thal der ‚Zeit 
Sei dornicht meinen Füßen: 

Laß deiner Nähe Freundlichkeit 
Nur ſtets mich Hier genießen ! 


9. Ein Fels ift mir die Zuverſicht 
Sp lang idy hier noch walle: 
Das Haupf läßt feine Glieder nicht-, 


Pflegt, liebt und ſchützt fie alle. 


en 


Oßwald. 


213. Ausgefollen iR bie urſpr. 7. Strophe: „Da trink ich neue Lebenskraft aus deinen reichen 


Füllen, die Sorgen meiner Pilgerſchaft vor die, mein Bott, zu ſtillen.“ 





[4 
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218. | 
1. Hallelujah! wie lieblich fteh’n 4. Wohin wir zieh’n durch Land und Meer: 
Hoc über uns die Himmelshöh'n, Ein Himmel neigt fi) drüber her, | 
Seit du im Himmel fißeft, Dein Himmel vollee Gnaden. 
Seit du vom ew’gen Zion dort Da fleigt erhörlich das Gebet, 
Ausfendeft dein lebendig Wort, Da wallt man ficher früh und fpät 
Und deine Heerde ſchützeſt! Vor Feindestift und Schaden. 
Fröhlich, felig Keiner deiner 
Schaut der Glaube von dem Staube auf Auserrwählten, Geiftbefeelten bleibt verlaffen; 
zum Sohne: Zreu will ihn dein Arm umfaffen. | 
Meine Heimath ift am Throne! 5. „Wir flieh’n zu die mit alem Schmerz, 
2. Die Sterne leuchten ohne „Zahl; Zu dir, wenn fich das arme Herz | 
Was ift ihe taufendfacher Strahl? Abhärmt in bitt’cer Neue; 
Was ift der Glanz der Sonne? Du brichſt nicht das zerſtoß'ne Rohe, 
Ein Schatten nur von jenem Licht, Und wenn der Docht fein Del verlor, 
Das die vom Holden Angeficht So träntft du ihn aufs Neue. 
Ausgeht mit ew'ger Wonne! Inmn Licht fol nicht 
Sende, fpende Eine fehlen von den Seelen, die zum Leben 
Deine hellen Lebensquellen veichlich nieder, Dis dei Water übergeben. 
Großes Haupt, auf deine Glieder! 6. O ferger König, Jeſu Chriſt! 
3. Verhüllt den Erdkreis düfl’re Nacht: Wie wundervoll und heilig ift, 
Ich weiß, daß dort ein Auge wacht, Was uns in dir geſchenket! 
Das einft um und geiveinet, Sn dir, dee Gottes Kinder ſchirmt, 
Das einft für uns im Tode brach, Bleibt unfer Anker, wenn es ftürmt, 
Es ift dein Aug’, es bleibet wach, Auf ewig eingefenket. 
Bis neu die Sonne fcheinet. Hier, bier find wir 
D wer nunmehr Feſtgebunden; unfre Stunden flieh’n in Eile; 
Nimmer klagte, nimmer zagte, feit du wachelt, Dann hinauf zum ew'gen Heile! 
Und aus Nächten Tage macheſt! A. Kropp. 
219. 
1. Bürger unzählbarer Kreife, Hebe deiner Stimme Schall: 
Betet euern König an! Jeſus Chriſtus ift der König 
Beuget in den weit’ften Fernen In dem weiten Weltenall! 
Eure Knie von Stern zu Sternen! 3. Sieh, dich werden felig preifen 
Dimmelsvölter ‚ betet an! Alle Himmel nah und fern, 
Söhne jener heil'gen Höhen, Werden ftetd in ew'gen Tagen: 
Betet euern König an! „Erde, felig bift du!” jagen; 
2 Und du Welt der Erdenkinder, „Erde, Bethlehem des Herrn! 
Stäubchen in dem Weltenball! Du Geburtsſtatt allee Sünder ! 


Rühm', pofaun’ von Welt zu Welten Erbe, Bethlehem des Heren!” 
Jede That des Gotteshelden ; 


219. Strophe 1. B.2. Urfpr. Lesart: „Betet ben Jehovah an!” — V. 7. Urſpr. Lebart: „Betet 
ben Jehovah an!’ — Ausgefallen {ft bie urfpr. 2. Strophe: „Die am Thron ber Thronen fichen, betet 
an ber Himmel Gott! Jeſus Heißt ex, Himmelsbrüber! Sinkt anfs Antlig vor ihm nieber, Lichtheer 


\ 
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4. Ja, auf die ift der geboren, 7. Haupt der Menfchen, Haupt der 
Den der Höcfte Sohn genannt. Brüder! - 
Drunten in der Sünder Orden Jeſus, ich verehrte dich ! 

Iſt er felbft ein Pilger worden, Großer, göttlichee Erlöfer, 

Und du warft fein Vaterland. Immer wird dein Name größer; 

Ja, auf die ift der geboren, Tief im Staube beug’ ich mich. 

Den der Höchfte „ Sohn” genannt ! Haupt der Menfchen, Daupt der Brüder, 


Jeſus, ich verehre dich! 
8. Hören fol man Jeſu Namen 

In den Welten überall! 

Alles fol von Kreis zu Kreifen 
Ihn, den Hohenpriefter, preifen, 
Ihn, den Heren vom Schöpfungsalf. 
Angebetet fei fein Name 

An den Welten überall! 


5. Sel'ges Land, aus die entftrahlet 
Allen Welten Gottes Licht ! 
Dort am Kreuz hat es geleuchtet, 
Als fein Blutſtrom dich befeuchtet.‘ 
Sei getroſt und zage nicht! 
Erde, ja, von dir entfirahlet 
Allen Welten Gottes Licht! 


6. Siehe, du und deine Söhne, 9. Himmel, Erd’ und alle Tiefen, 
Wie find fie fo Hoch geacht't! Beuget euch vor feinem Thron! 
Er, der große Erſtgeborne, Alle Zungen, fingt mit Schale: 
Er, der holde Auserkohrne Jeſus ift Herr über Ale! 
Hat zum Menfchen fid) gemacht! Beuget euch vor feinem Thron ! 
Siehe, du und deine Söhne, Neigt die Stienen, beugt die Kniee 
Wie find fie fo hoch geacht't! Diefem Gott und Menfchenfonn ! 
’ — — Pſenninger. (?) 


220. 


1. Großer Mittler, der zur Rechten Und dein ſiegreich Auferſteh'n 


Seines großen Vaters ſitzt, Läßt uns in die Freiheit geh'n. 

Und die Schaar von ſeinen Knechten 3. Nun iſt dieſes dein Geſchaͤfte, 

In dem Reich der Onaden ſchützt; In des Himmels Heiligthum 

Dem auf dem erhab’nen Throne, Die erworb'nen Segensfräfte 

In der königlichen Krone, Durch dein Evangelium 

Al Ewigfeiten Heer Allen denen mitzutheilen, 

Bringt in Demuth Preis und Chr. Die zum Thron der Gnade eilen, 
2. Dein Geſchäft auf diefer Erden Nun wird uns durch deine Hand 

Und dein Opfer ift vollbracht; Heil und Segen zugewandt. 

Was vollendet follte werden, 4. Alle Namen deiner Frommen. 

Das vollführteft du mit Macht; Trägſt du ftets auf deiner Bruſt, 

Da du bift für und geftorben, ‚ Und die gläubig zu die kommen 

Iſt uns Gnad’ und Heil erworben, Sind und bleiben deine Luft. 


Gottes, Zebaoth! Eingt, erzählt in Engelſprachen jedem Himmel feinen Sieg!” — S trophe 3. V. 2. 
Urſpr. Ledart: „Alle Himmel für und für”. — B. 5. Urſpr. Lesart: „Erde, wer, wer gleichet bie? du 
Gehurtsftatt aller Sünder! Erde, wer, wer gleichet dir?“ — Ausgefallen find die urſpr. Strophen: 
I. Wollten Menihen dih nicht preifen, rief? ih Berg und Thalern zu: Rufet, daß es wiederhafle: Hoch⸗ 
gelobt fei Zefus! Alle: Unier Herr und Bott biſt du! Sprecht mir nah mit füßen Weilen: Unfer Herr 
uns Bott biſt vu! 10. Allen Kreaturen ruf ih! Seid zu Jeſu Lob nicht ſtumm! Kein Geſchöpf foll von 
Gm ſchweigen, Alles ſich mit Ehrfurcht neigen, und verkünden feinen Ruhm. Allen Kreaturen ruf iq: 
Seid zu Jeſu Lob nicht ſtumm!“ 

230. Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Deines Volkes werthe Namen trägeft du auf deiner Bruſt, 
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Du vertrittft, die an dich glauben, 
Daß fie Nichts dir möge rauben, 
Bitteft in des Vaters Haus 
Ihnen eine Wohnung aus. 

5. Doc vergißt du aud) der Armen, 
Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil dein Herz die aus Erbarmen 
Ueber ihrem Elend bricht, 

Daß dein Vater ihrer fchone, 
Daß er nicht nach Werken lohne, 
Daß er änd're ihren Sinn, 
Ach! da zielt dein Bitten hin. 


6. Einft in deiner Menfchheit Tagen, 
Als die Sünden aller Welt 
Die auf deinen Schultern lagen, 
Haft du dich vor Gott geftellt, 
Bald mit Seufzen, bald mit Weinen 
Für die Sünder zu erfcheinen, 


1. König, dem Fein König gleichet, 
Defien Ruhm kein Mund erreichet, 
Dem als Gott das Reich gebühret, 
Der als Menſch das Scepter führet, ' 
Dem das Recht gehört zum Throne, 
Als des Waters ein’gem Sohne, 

Den fo viel Vollkommenheiten 
Krönen, zieren und begleiten ! 

2. Himmel, Erde, Luft und Meere, 
Allee Kreaturen Heere 
Müffen dir zu Dienfte fichen, 

Was du wilft, das muß gefchehen ! 
Fluch und Segen, Tod und Leben, 
Alles ift dir übergeben, 

Und vor deines Mundes Schelten 
Bitten Menfchen, Engel, Welten. 

3. In des Gnadenreidyes Grenzen 
Sieht man dich am fchönften glänzen, 
Bo viel taufend treue Seelen 
Di zu ihrem Haupt erwählen, 








O mit welcher Innigfeit 


Bateſt du in jener ‚Zeit ! 


7. Die MVerdienfte deiner Leiden 
Stellſt du deinem Vater dar, ' 
Und vertrittſt nunmehe mit Freuden 
Deine theu'r erlöste Schaar ; 
Daß er möge Kraft und Leben . 
Deinem treuen Volke geben, 
Und die Seelen zu dir zieh'n, 
Die noch deine Freundfchaft flieh’n. 
8. Großer Mittler! fei gepriefen, 
Daß du in dem Heiligthum 
So viel Treu’ an uns bewieſen, 
Dir fei Ehre, Preis und Ruhm! 
Laß uns dein Verdienft vertreten, 
Wenn wir zu dem DBater beten; 
Sprich für uns in letzter Noth, 
Henn den Mund verfchließft der Tod. 
I: I. Rambach. 
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Die durch's Scepter deines Mundes, 
Nach dem Recht des Onadenbundes 
Sich von dir regieren laffen, 

Und tie du das Unrecht Haffen. 


4. In dem Reiche deiner Ehren 
Kann man ftets dich loben hören 
Don dem himmliſchen Gefchlechte, 
Bon der Menge deiner Knechte, 
Die dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verflärtes Antliß fchauen, 
Die did) unermüdet preifen, 


und die Ehr' und Dienft erweifen. 


5. Here in allen diefen Reichen ! 
Dir ift Niemand zu vergleichen: 
An dem Ueberfluß der Schäge, 

An der Ordnung der Geſetze, 
An Wortrefflichkeit dee Gaben, 
Welche deine Bürger haben; 
Du befchügeft deine Freunde, 
Du bezwingeft deine. Feinde. 


und an ben gerechten Samen denkeſt bu mit vieler Luft; bu vertritt, die an dich glauben, daß fle bir ver- | 
einigt bleiben”. — Ausgefallen ift bie urfpr. 7. Strophe: „Immer noch wird unfer Blehen durch ben Heilanı 
unterflüßt, da er in des Himmels Höhen zu bes Vaters Rechten fipt. Nun, Herr, kannſt du Satans 
Klagen majeſtatiſch nieberfhlagen, und nun macht bein theures Blut unfre böfe Sage gnt.” — Die Ber, 
Anberungen find nah dem Würtemberger Geſangbuch. ' 
331. Nas dem Würtemberger Geſangbuch. 
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6. Herrſch' auch, Herr, in meinem Herzen "Ehren, fürchten, loben, lieben, 


Ueber Lüfte, Furcht und Schmerzen! . Und mic) im Gehorſam üben, 
Laß dein Leben in mich fließen, Siegen hier mit dir im Steeite, 
Laß mich dich im Geiſt genießen, Dort mit herrſchen die zur Seite! 
z I. I. Rambach. 


Kritiſche Bemerkungen. 

Dos Würtemberger Gefangbuch Hat das Lien No. 180 von Zwick: „Auf 
dieien Tag bedenken wir”, in einer Geſtalt mitgetheilt, worin es fchwerlich in 
der Gemeine ohne Störung gebraucht werben Tann. Es Heißt 3.8. Strophe 1: 
„Die wir von wegen mancher G'fährd' ohn’ Hoffnung han kein Trofte”. Das 
Lied bat zudem Eeinen fonderlichen Werth, außgenommen in den zwei frappanten 
Stellen: „Chrtſtus ſchleußt auf mit großer Pracht, vorhin war Alles ver 
ſchloſſen“, und: „Thu' und zu Gottes Kindern, die ſeh'n hinauf, der Vater 
herab, an Treu' und Lieb’ gebt ihn'n Nichts ab”: Das Lied iſt in ber Lieber 
arbeitung von Schlegel (f. Züricher Geſangbuch No. 96): „Mit lautem Schall 
fobloden wir”, jedenfalls brauchbarer. — Die neue Erwerbung des Gefang- 
buches, No. 182: „Herr vu fährft mit Glanz und Freuden”, ift nicht von 
Gewicht. Es Heißt Strophe 3: „Woluft, Ehrfucht und Gewinn, foll mid) 
dieß zur Erde zieh'n, da ich jenfeits, über'm Grabe, eine größere Hoffnung 
habe?” Mas fol Hier ver Komparativ größer in Beziehung auf Wolluft 
u.f.w. bedeuten? Dann heißt ed: „Diefe müfle mir Nichts rauben“ u. f. w.; 
„sehe ſeh' ich fie im Glauben, dorten find’ ich fie bei dir. — Das Kied No. 183: 
„Herr Jeſu, beiner Glieder Ruhm”, will nach einem ziemlich matten Verlauf 
ſthwunghafi ſchließen; ſchließt aber mit unpaſſenden Anrufungen: „DO Kleinod 
— o Perle — o Erbtheil — o Himmel“. — No. 183: „Auf Chriſti Himmel⸗ 
fehrt allein”, empfiehlt fich am meiſten durch bie zwei erſten Zeilen; nicht aber 
durch die Worte: „Mein Herz auch nur im Himmel kann, ſonſt nirgends Ruh’ 
langen”, oder: „Daß mit dem wahren Glauben ich mög? meine Nachfahrt 
ern”. Wie foll fich der Glaube von der Nachfahrt felber unterfcheinen? — 
Ro. 187: „Jeſus Chriſtus herrſcht ald König”, hat einen oratorifchen Fluß, 
aber ald Lied für die Feier in der Gemeine nicht Lien genug, fo lange 
Stellen wie Strophe d: „Alles diefes nicht alleine”, darin find. — Das Züricher 
Geſangbuch ift unter biefer Rubrik verhältnißmäßig wohl ausgeftattet mit 
b Liedern. No. 97: „Auf, Jeſu Jünger, freuet euch”, beſteht aus fließenden 
Verſen, die viel bibliſchen Gehalt haben. — No. 98: „Erhöhter Jeſu, Gottes 
Sohn”, gehört an eine andere Stelle. — In No. 99: „Vollendet ift bein 
Bat”, waltet die rhetorifhe Schilderung zu fehr vor. — Im Schaffhaufer 
Geſangbuch iſt das Lied No. 148 meiſt nur eine Verſifikation von Bibelſprüchen. 
— Das Lied No. 151: „Sammle, Gemeine des Herrn“, bat viel Frifche, 
aber weniger Gehalt, und ift im Ausdruck theilweife unbeftimmt. — In dem 
me No. 147: „Stimmet, flimmet an”, tritt das tiefere Verſtaͤndniß der. 
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Himmelfahrt anſprechend hervor. — Dad Weſtphäliſch⸗Rheiniſche Geſangbuch 
eröffnet die Reihe mit dem alten Kirchengeſang: „Chriſtus fuhr gen Himmel”, 
unter Luthers Namen. Das Lied würde füglicher ven Schluß der Simmelfahrts- 
lieder als Uebergang zur Pfingfifeier bilden. — Die Lieder No. 141: „Mein 
flegend Haupt”, und No, 146: „Triumph, ihr Himmel, freuet euch”, haben 
nicht lebendige Beflimmtbeit genug. — Das Lien No. 144: „Zum Himmel bifl 
du eingegangen”, iſt nach einer Diöpofition gemacht, indem die einzelnen 
Momente der Auffahrt des Herrn zu Nutzanwendungen benugt worden find. — 
Mehrere der bereitd als ungeeignet bezeichneten Lieder finden ſich auch in dem 
Berliner Gefangbuh. In No. 247: „Auf, fingt mit uns, ihr hoben Himmeld- 
ſchaaren“, und No. 251: „Du gingft zum höchſten Lohne”, fcheint vie didaktiſche 
Thätigkeit als eigentliche Lebensprinzip ſich bemerkbar zu machen. — Das 
Lied No. 256: „Zu dem Vater bingegangen”, Hat fchöne Stellen; doch iſt die 
vierte Strophe allzu arm und tautologifh: „Reiche dieſer Welt verſchwanden, 
Kronen fanken in den Staub; nur bein Reith, Herr, tft beflanden, nie wird 
es der Zeiten Raub; nimmer wird e® untergeh’'n, ewig wird's durch Dich befteh'n'". 
— In dem Biemer Gefangbuch beginnt das erfte Lien dieſer Rubrik, No. 194, 
mit den Worten: „Der du zu Bott erhöhet bift, du fährft zum Himmel, 
Jeſu EHrift”’, und doch fteht bier in der Ueberfchrift „Erhöhung” für „Himmel- 
fahrt”. Strophe 2 heißt es: „Du lebſt, regierft dem Vater glei, und haſt, 
wie er, ein ewig Reich”. Seltfame Zweiheit! Strophe 3: „Du Haft geflent, 
wir fliegen mit. Wer will verbammen? Er vertritt.” Warum: „Er vertritt”, 
in einem Tert, worin die Anrebe fonfl ganz durch geht? Weil das Wort: „Du 
vertritt”, Feinen Reim gegeben hätte. — In dem Liede No. 196 herrſcht die 
Schilderung der VBorftellung der Simmelfahrt zu fehr vor. — No. 198: „Sterbend 
für das Heil der Sünder”, ift deklamatoriſch; ebenfo No. 199. — No. 200 
ift ein überarbeitetes: „euch und dir nah”. Hier iſt ed Strophe 1 bequem, 
um einen Ders vollfländig zu machen, zu fingen: „Du bift, vu bift, o Jeſus 
Chrift, von und zu Gott gegangen”. Die zweite Strophe ift verfehlt im Aus 
druck: „Zeuch und dir nach, fo jauchzen wir: von Sünd' und Angſt auf Erven, 
durch deine Macht zu dir gebracht, erlöst und frei zu werden”. — No. 201 | 
ift, mie e8 fcheint, ber urfprüngliche Tert, aus welchem das erwähnte Lin 
NH. 256 in dem Berliner Geſangbuch genommen ift. Dasfelbe leidet an einer 
gewiffen Oberflächlichfeit. — No. 20%: „Erhaben über alles Keib”, iſt ein ! 
ziemlich gutes Tieb. 








Dritte Abtheilung. 


Pie Pflanzung des chriſtlichen Febens. 


Lange, Kirchenl. 13 


Eriter Abſchnitt. 


Die Stiftung Des chriſtlichen Lebens: Die Aus: 
gießung Des heiligen Geiſtes. — Pfingſten. 


— — 


Die nun beginnende Abtheilung des Geſangbuchs nennen wir die 
Bflanzung des hriftllihen Lebens. Dieſes Wort ſcheint beſonders 
geeignet, alle Wirkungen Gottes durch Chriſtum zu umfaſſen, durch welche das 
individuelle gottmenſchliche Leben, das Leben Chriſti zu einem univerſellen, zum 
keben der Menſchheit gemacht wird. Es bezeichnet die Thaten, fo wie bie 
Ihatfachen , durch welche Chriſtus ver Welt fein himmliſches Leben mittheilt. 
Wir haben alfo Hier wieder einen beftimmten Kreis chriftlicher Thatfachen vor 
und. In der erfien Abtheilung erfchien und bie allgemeine Baſis des chriftlichen 
Lebens, fein Grund und Boden. In ber zweiten fein Urquell, das Leben Jeſu, 
welches durch feine Momente wie durch einzelne Quellen fich ver Welt auffchließt. 
Es wäre der formalen Uebereinftimmung der Abtheilungen vielleicht gemäßer 
geivefen , won der wunderbaren Urerfcheinung des chriftlichen Xebens in dem 
Leben Jeſu zu reden. Zuerft ift das Saatkorn, die Wurzel, das Edelreis, 
Oder der Baum des Lebens da, dann erfolgt die Pflanzung. Sie geht von dem 
Vater and Durch die Vermittelung des Sohnes und erfolgt in der Offenbarung 
des heiligen Geiſtes. Das Medium des Heiligen Geiftes ift dad Wort von 
Chriſto, das Evangelium ; feine Wirkungsiphähre find bie Herzen ver Berufenen, 
feine Beflegelung in ver Erfcheinung ift das Saframent. Die Berufenen werben 
burch den Geift des Evangeliums zu Genoſſen des königlichen Prieftertbums und 
Erangelifien des Gern, zu Gliedern eines Leibes, zur lebendigen Gemeine. 
Das Sakrament drückt die Vollendung des Worts in ber Erſcheinung, und ver 
Gemeine in ver Gemeinſchaft aus; es Eonftituirt in der Verbinpung mit dem 
Wort die Kirche in ihrem Weien. Das Evangelium wird in feiner Bewegung 
durch Die Welt zur Miffton, in der Firirung feiner Urgeftalt zur Bibel. Das 





196 Im. Abtheil. 3. Abdfchnitt. 


Weſen ver Kirche entfaltet ſich zur Ordnung der Kirche; die Kirche wird 
eine ſichtbare Inſtitution, vermittelſt welcher das Heil in der Welt erſcheint. 
Dieſe Erſcheinung wird von dem unreinen Weſen der Welt berührt und inftzirt, 
ſie wird von der Welt ergriffen und verunſtaltet. Daher bedarf die Kirche 
ſteter Läuterungen; fie bedarf der Reformation. Man hat alſo die Refor 
mationslieder nicht als ſolche zu betrachten, welche etwa durch eine äußerliche 
hiſtoriſche Begebenheit hervorgerufen werden, eben fo wenig iſt die Grund⸗ 
lage der Miſſionslieder ein nur äußerliches- hiſtoriſches Unternehmen. Wit 
fegen die Lieder, welche vem Evangelium und ber Mifflon gewidmet find, vor 
pie Lieder von der Firchlichen Orbnung. Dieß gefchleht mit entſchieden prote 
ftantifchen Bewußtſein. Es ift freilich Feine Frage, daß die Artikel: Ordi— 
nation, Predigtamt, Kirdhweibe u. f. w. dem Artifel von ber 
Kirche in ihrer hiſtoriſchen Erfcheinung untergeorpnet find. Allein anders ver 
hält e8 fi) mit dem Evangelium oder mit jener neuteflamentlicden Urgeftalt 
ver Predigt, durch welche die erjcheinende Kirche bedingt ift, und beren emige 
Berechtigung bejonderd das Neue Teftament von vem Alten unterfcheivet. In un: 
ferer Zeit ift der wahre Begriff ver Kirche auch bei vielen evangeltfchen Chriften 
durch bierarchifche Beimifchungen alterirt. Dadurch entfliehen falfche Stellungen 
der Lehre von der Kirche im Verhältniß zu der Lehre vom Worte Gottes u. f. w. 
Das Würtemberger Gefangbuch ftellt den Abfchnitt: die Kirche Chrifti, dem 
Abfchnitt: das Wort Gotted, voran. Unter dem erfteren Abfchnitt findet fich 
die Iinterabtheilung: Um Ausbreitung des Evangeliumd, Die 
fann diefe Rubrik der Rubril: vom Worte Gottes vorangehen? Die 
heiligen Saframente aber bilden dann einen nachfolgenven befondern Abfchnitt, 
obfchon fie eben ven Mittelpunkt der eigentlichen Kirche bilden. Das Evangelium 
in feinem lebendigen Fluß nämlich ift immer noch die erft in vie Welt herein⸗ 
tretende unfichtbare Kirche. Im Saframente wird die Kirche fichtbar, oder ald 
Gemeinſchaft ver Gläubigen in dem Herrn vollendet; was barüber hinaus ift, 
gebört der Sphähre der Kirchenordnung an, die mit ven Veränderungen her 
Kirche in der Welt zufammenbängt, oder der Kirche in ihrer Entfaltung. Hier 
her gehört 3. B. vie Einweihung von Kirchen, die Einfegung von Geiftlichen, 
die im Würt. Geſangbuch als Unterabtheilung unter dem Abfchnitt: ver Tag 
bes Herrn und der Bottespienft zur Sprache Tommt. Diefe An- 
oronung wäre richtig, wenn die Geiftlichen nur für ven Tag des Herren ober 
den Gotteövienft da mären. Das Weſtphäl. Gefangbud folgt wohl dem Plan, 
die kirchlichen Feſte nach einander aufzuführen, wenn es nach ven Pfingftlievern 
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erſt Bettagslieder, dann Reformationslieder bringt. Es iſt aber ſehr ſtörend, 
daß die Reformation zur Sprache kommt, bevor von der Kirche die Rede ge⸗ 
weſen iſt; und das gerade Gegenſtück der richtigen Folge ſtellt fich darin dar, 
daß zuerſt von der Heiligung, dann von der Kirche, dann vom Worte Gottes 
gehandelt wird. Auch im Schaffhauſer Geſangbuch geht die Taufe und Konfir⸗ 
mation, ſo wie das h. Abendmahl dem Worte Gottes voran; die Kirche folgt 
dann mit Recht auf das Wort Gottes, iſt aber mit Unrecht durch dasſelbe von 
den Sakramenten geſchieden. Höchſt merkwürdiger Weiſe wird in dem Bremer 
Geſangbuche zuerſt die Gründung der Kirche durch die Apoſtel, dann 
die Erhaltung des Chriſtenthums durch Gottes Wort, endlich die 
Erhaltung des Chriſtenthums durch Gottes Geiſt geſchildert. 
Sonderbare Theologie, in welcher die Kirche vorab durch die Apoſtel gegründet, 
dann nachher durch Gottes Geiſt erhalten wird! Die chriſtliche Kirche folgt 
dann erſt auf alle Segnungen des Chriſtenthums, ſelbſt die Ausfichten in das 
zulünftige Leben gehen noch woran. Die Abſchnitte unſerer Abtheilung ſcheinen 
Äh in richtiger Gliederung fo zu ſtellen: 1) Die Stiftung des chriſtlichen 
Lebens: die Ausgießung des 5. Geiftes. Pfingften. 2) Die Offenbarung bed 
Hriftlihen Lebend. Das Evangelium oder dad Wort Gotted. 3) Die Rofung des 
chriſtlichen Lebens: ver breieinige Gott. Das Trinitatisfeft. 4) Die innere 
Gemeinſchaft des chriftlichen Lebend. Das Reich Gottes. 5) Die fichtbare 
Gemeinſchaft des chriftlichen Lebens. Die weſentliche Kirche. Die heiligen 
Salramente. 6 Die Ausbreitung des chriſtlichen Lebens durch die Predigt 
des Evangeliums: die Miſſion. 7) Die Urkunde des chriſtlichen Lebens. Die 
Libel. 8) Die Ordnung des chriſtlichen Lebens. Die kirchliche Ordnung. 
9 Die Erneuerung und Läuterung des chriſtlichen Lebens. Die Refor⸗ 
mation *). 

Die Pfingſtfeier knüpft ſich an die Himmelfahrtsfeier an vermittelſt der Ver⸗ 
heißgung Chriſii, und vermittelſt dor erwartungsvollen Gebetsſtimmung, in wel⸗ 
cher die Gemeine der Erfüllung der Verheißung entgegenſieht. Im dieſem 
anhaltenden Gebet kündigt ſich ſchon die Zukunft des Tröſters an. Darum iſt 
es auch der Feier der Ausgießung des h. Geiſtes gemäß, wenn viele Lieber 
dieſen Moment darſtellen, das harrende, anhaltende Bitten um die herrliche 
Gabe. Allein es iſt dennoch ein bedeutender Mangel, wenn eine Sammlung 


*) Daß die Theorie der Abtheilungen mit in bie theoretiſchen Erörterungen über bie 
erden Abſchnitte aufgenommen mird, ift eine Unvollfommenheit, welche eine Weiterbifbung 
des Werkes zu befeitigen haben wird. 


198 IH. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


von Pfingftlievern faſt nur aus folchen Gebetsliedern befteht, wenn es ver- | 
bältnigmäßig an folchen fehlt, welche die Offenbarung, Gegenwart und Wirkung 
des Geiftes verfündigen. In dem Weitpbälifch-Rheinifchen Gefangbuh 3. B. 
walten die bezeichneten Gebetslieder zu ſtark vor, währen fih das Bremer 
Geſangbuch flark nach der entgegengefegten Seite neigt, indem es vorherrſchend 
Loblieder auf die Wirkungen des Geiftes enthält. Im Grunde Bat die Beier 


‚ ber Ausgießung des 5. Geiſtes zwei Momente; nämlich zuerfi dad tiefinnerliche 


Gebet um den b. Geiſt; dann das allmächtige, herrliche Offenbarwerden des 


Geiſtes in den Berufenen und das Kundwerden feiner urfprünglichen Wirkungen. 


1. Das Gebet. 


222. 
1. Here Jeſu Chriſt! dich zu und wend’, 3. Bis wie fingen mit Gottes Heer: 
Den heil’gen Geiſt du zu une fend’; Heilig, heilig iſt Gott der Herr! 


Mit Hülf’ und Gnad’, Here, uns vegier’, Und fchauen dich von Angeficht 
Und uns den Weg zur Wahrheit führ'. In ew'ger Freud’ und fel’gem Licht. 


3. Thu’ auf den Mund zum Lobe dein, 4. Eher’ fei dem Water und dem Sohn, | 


Bereit’ dad Herz zur Andacht fein, Dem heil’gen Geiſt in Ginem Thron’; 
Den Glauben mehr’, ſtärk den Verſtand, Der heiligen Dreieinigkeit 
Dog und dein Nam’ werd’ wohl bekannt; Sei Lob und Preis in Ewigkeit ! 


Wilhelm U., 
Herzog zu Sachſen⸗Weimar. 


223. 

1. Komm, du fanfter Gnadenzegen ; 2. Fülle mich mit deinen Gaben. 
Komm, du Geift der Herrlichkeit; Ah! komm felbft zu mir herein ! 
Komm, du Segen aller Segen, Denn ich muß dich felber Haben, 
Mache du mich felbft bereit, Laß mich deine Wohnung fein: 

. Di mit wartendem Verlangen Zap .in deinem Licht mich fehen, 
Hier begierig zu empfangen. Und aus Kraft in Kräfte gehen. 


3. So kann ich den Heren erfennen, 
Der mein Gottverföhner ift, 
ind ihn freudig Heiland nennen, 
Meinen Herren und meinen Cheift; 
Ja, fo darf ich Abba beten 
- Und ale Kind zum DBater treten. 


Friedrich Auguſt Weihe. 


— 
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Ä 224. 

1. Komm, heilger Geiſt, Herre Gott, Daß wie nicht Meifter fuchen mehr, 
Erfüllꝰ mit deiner Gnaden Gut Denn Jeſum Chriſt mit vechtem Glauben, 
Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sinn, Und ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Deine Liebe nimm fie Hin ! Halleluja, Haleluja ! 

ere! durch deines Lichtes. Glanz 3. Du heil'ge Brunſt, füßer Troſt! 

3u dem Glauben verfammelt Haft Nun Hilf une —5* und getroſt 
Dad Volk aus aller Welt Zungen, In deinem Dienft beftändig bleiben, 
Das fei Bir, Here, zu Lob gefungen. Laß Trübſal und nicht vertreiben. 
halleluja, Halleluja! O Herr! durch deine Kraft uns bereit', 

2. Du heil'ges Licht, edler Hort! Und ſtärk des Fleiſches Blödigkeit, 
Laß uns leuchten des Lebens Wort, Daß wir hier ritterlich ringen, 
Und lehr' uns Gott recht erkennen, Durch Tod und Leben zu dir dringen. 
Von Herzen Vater ihn nennen. Halleluja, Halleluja! 
d Here, behüt' vor fremder Lehr, Von Martin Suther verbeffert. 

2325. 

1. Komm, Heil’ger Geiſt, o Schöpfer du, 4. Zünd' und ein Licht an im Verſtand, 
Sprich deinen armen Seelen zu ! Entflamm’ das Herz in Liebesbrand, 
Erfül’ mit Gnaden, füßer Saft, StärP unfer ſchwaches Fleiſch und Blut 
Die Bruſt, die du gefchaffen Haft. Durch deiner Gottheit ftarfen Muth. 

2. Der du der Tröſter bift genannt, 5. Den Feind treib’ von uns fern hinweg, 
De allerhöchſten Gottes Pfand, Und bring’ und auf ded Friedens Steg, 
Zu Liebesquell, das Lebensbronn, Daß wir, durch deine Huld gefühet, 

Du Herzensſalbung, Onadenfonn’ ! Vom Argen bleiben unberüptt. 

3. Du fiebenfaches Gnadengut, 6. Lehr’ und den Vater kennen wohl, 
Tu Finger Gott's, der Wunder thut! Und wie den Sohn man ehren ſoll; 

Du loſeſt aller Zungen Band, Am Glauben made uns befannt, 
CHR frei das Wort in alle Land’. Wie du von beiden wirft gefandt. 


Das lat. Lied: Veni creator spiritus, nach Knapp. 


226. | | 
1. Ach komm, du ſüßer Herzendgaft, 2. Reut’ aus, du theures Glaubenspfand, 
Den Herz Heißt dich willkommen, Was nicht dein eigen heiße; 
Ja dem du deine Wohnung haft Ach, deut dem Willen doc) die Hand, 
In treuer Gnad' genommen. Der fich dee Welt entreißet. 





224. Strophe. D. 4. Urſpr. Leſart: „Dein brünftig' Lieb entzänd in ihn'n.“ — Strophe 8. 
T. 4. Urſpr. Lesart: „Die Trübfal uns nit abtreiben.” ' 

226. Strophe. DB. 2. Urfpr. Lesart: „Du Labfal meiner Seelen, bei ber du beine Wohnung Haft 
“tiefer Jammerhohlen.” — Strophe 10. V. 4. Urſpr. Lesart: „Wenn ih bi ewig fehe.”. 


20 II. Abtheil. 


3. Es fchaut dein holder Gnadenblick 
Die Sündengruft im Herzen, 
Und zieht ſich dennoch nicht zurück, 
Sr fieht auf Chriſti Schmerzen. 

4. Ich Öffne dir Herz, Seel und Sinn 
Mit brünftigem Verlangen, 
Dich, meine Ruh und mein Gewinn, 
Recht freudig zu umfangen. 

5. Komm, komm und halt dein Abendmahl 
Mit deinem ſchwachen Kinde: 
Auf dag dein wunderfüßer Strahl 
Mid) inniglich entzünde ! 

6. Sp kehrt Gott zu der Seelen ein 
Mit allen feinen Gütern, 
Und machet feine Kraft gemein 
Den himmliſchen Gemüthern. 


— —— — — — 


I. Abſchnitt. 


7. Da, da verbind't ſich Seel und Gott 
In recht vertrauter Liebe: 
Was nicht iſt göttlich, wird zu Spott 
Vor dieſem Himmelstriebe. 

8. Du Geiſt der Onaden, ſteh' mir bei 
Und laß mich ja nicht fallen, 
Mad) meinen Gang gewiß und frei, 
Ach, leite mic) in allen. 

9. Ach, ſtreite wider meinen Feind, 
So kann und werd id, fiegen; 

Und wenn er’s gleich aufs ärgſte meint, 
Kannft dus nicht unterliegen. | 
10. Drum nimm mein Herz dir gänzlich ein, 

und ſtärk es aus der Höhe: 

Dann werd ich völlig felig fein, | 

Wenn deinen Sieg ich fehe. | 
Süder lenken. 





227. 


1. Ach! komm, du Tröfter, komm zu mie! 
Komm in mein Herze, das du dir, 

Da ich bin in die Melt gebor’n, 
‚Zu deinem Tempel auserforn: 
Ach komm, du Tröſter! komm zu mir. 

2. O reines Feu'r! o füge Brunft ! 
Ach! fchenfe mir doch deine Gunft, 

Und brenne alle Schladen aus 
Dem Herzen, daß es bleib dein Haus ! 
O veined Feu'r! o füße Brunft ! 

3. Du liebeft Wahrheit fiir und für, 
Kein Trug noch Falfchheit ift bei dir, 
Und deine große Güt' und Treu’ 

Iſt alle Tag’ und Dlorgen neu; 
Du liebeft Wahrheit für und für. 

4. Den Himmel bringft du mit, wo du 
Einkehreſt, da ift füge Run’, 

Man findet alles, was man will, 
In die, und bleibet in der Stil’; 
Durch dich gelanget man zur Ruh’. 

5. Bei die, o Geiſt! ift Licht und Kraft, 
Die Weisheit, die da alles fchafft, 

Die und im Glauben neu gebiert, 


Und uns mit edlen Gaben ziert, 
Bei dir, o Beift! ift Licht und Kraft. 

6. Du, du erhöreft unfre Bitt. 

Und bringeſt und den Frieden mit, 
Den Chriftus uns erworben hat 
Aus großer Huld und lauter Gnad; 
Du, du erhöreft unfre Bitt. 

7. Dein Friede ift fo füß und ſchön, 
Ein unausfprechlich Lobgetön, 

Ein wunderfüßer Freudenhall 
Entftehet davon überall; 
Dein Friede ift fo ſüß und fchön. 

8. Kein Schreden, Furcht noch Zagen mag 
Das Herz beflemmen, wenn der Tag 
Des Friedens kommt nad) Angft und Streit, 
O heil'ger Muth, o große Freud, 

Da nichts das Herz erſchrecken mag ! 

9. Wir fingen ewig deinen Ruhm, 
Bollend’ in uns dein Heiligthum, 
Bereite und Hier im der „Zeit 
Auf jene frohe Ewigkeit, 

Haleluja, Halleluja ! 


237. Nr. 122 in Breilinghaufens Geſangbuch. — Strophe 8. Urfpr. Resart: „Kein Säreden, 
Furcht noch Zagen mag das Herz beflemmen, wo ber Tag des Briedens einft, nad Angft un Streit, an- 
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228. 


1. Gott, du Geber aller Gaben! 
Was nur Gutes ift und Heißt, 
Gott! von dem wir Alles haben, 
Gib uns deinen hei’gen Geift. 

2. Laß durch ihn uns dich erfennen, 
Deine Vater-Eigenfchaft; . 
Jeſum unfeen Heren zu nennen, 
Seh’ er unferm Geifte Kraft. 

3. Gib uns, daß den wahren Glauben 
Dis auf Jeſu Chriſti Tag 
Satan unferm Geift nicht rauben, 
Noch font etwas ſchwächen mag. 


— —— 





4. Glauben iſt nicht Menſchenſtärke; 
Menſchenkraft iſt zu gering; 
Des dreiein'gen Gottes Werke 
Sind nicht Jedermannes Ding'. 


5. Glaube iſt das größte Wunder, 
Das der Geiſt in uns gethan; 
Daß ein Menſchenkind das Wunder: 
Gott in Chriſto faſſen kann. 

6. Heil'ger Geiſt, ſo brich und reiße 
Des Unglaubens Macht entzwei, 
Daß es recht mit Wahrheit heiße: 
Daß der Sieg des Glaubens ſei! 
$. v. Pfeii. 


229. 


1.D heil'ger Geiſt, kehr' bei und ein 
Und laß uns deine Wohnung fein, 
D komm, du Herzendfonne ! 
Du Himmels-Licht! laß deinen Schein 
dei und und in und kräftig fein, 
Ju fletee Freud’ und Wonne. 
Sonne, Wonne, 
Himmliſch Leben, vwillft du geben, wenn 
wir beten ; 
Zu dir fommen voie getreten. 
2. Du Quell’, draus alle Weisheit fleuft, 
Die fi, in feomme Seelen geußt, 
Laß deinen Troſt und Hören, 
Daß wir in Glaubendeinigfeit 
Auch fünnen aller Chriſtenheit 
Dein wahres Jeugniß lehren. 
Höre, lehre, 
Daß wir fönnen Herz und Sinnen dir ergeben, 
Dir zum Lob' und und zum Leben. 
3. Steh’ ung ſtets bei mit deinem Rath 
Und führ' uns ſelbſt den rechten Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiffen ; 
Gib und Beſtändigkeit, daß wir 





Getreu dir bleiben für und für, 
Wenn wir nun leiden müffen. 
Schaue, baue, 
Mas zerriffen und gefliffen dir zu trauen, 
Und auf deinen Troſt zu bauen. 

4. Laß uns dein’ edle Balfamskraft 
Empfinden und zur Ritterfchaft 
Dadurch geftärket twerden, 
Auf daß wir unter deinem Schuß 
Begegnen aller Feinde Trug 
Mit freudigen Geberden ; 
Laß dich reichlich | 
Auf uns nieder, daß wir wieder Troſtempfinden, 
Alles Unglück überwinden. 


"5.0 ſtarker Fels und Lebenshort! 

Laß uns dein himmelſüßes Wort 

In unſern Herzen brennen, 

Daß wir und mögen nimmermehr 

Bon deiner weisheitsreichen Lehr’ 

Und deiner Liebe trennen. 

Fließe, gieße, 
Deine Güte ins Gemüthe, daß wir können 
Chriſtum unſern Heiland nennen. 


brit, o übergroße Freud, ba nichte das Herz erſchrecken mag!“ — Strophe 9. Urſpr. Lesart: „Wir 
ingen dir Halleluja! ah! werde unſerm Herzen nah 2c.” 

228. Ausgefallen ift die urfpr. dte Strophe: ‚Außerorbentlihe Kräfte, Wundergaben bitten wir zu 
um Seligkeitsgeſchafte diesmal aber nit von die.” — Strophe 5. V. 9. Urſpr. Sesart: „daß ein 


Renfgenfind jegunber. ” 


220. Strophe 3.8. 8. Urfpe, Lesart: „Was zerriffen und gefliffen dich zu fehanen.” 





6. Du füßer Himmelsthau, laß dich 
In unfre Herzen kräftiglich 
Und ſchenk uns deine Liebe, 
Daß unfer Sinn verbunden fei 
Dem Nächten ſtets mit Liebestreu' 
Und fich darinnen übe; 
Kein Neid, fein Streit 
Dich betrübe, Fried' und Liebe müffen 
ſchweben, 
Fried' und Freude wirſt du geben. 


III. Abtheilung. J. Abſchnitt. 


7. Gib, daß in reiner Heiligkeit 
Wir führen unfre Lebenszeit, 
Sei unferd Geiſtes Stärke; 
Daß uns Hinfort fei unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleiſches Lu 
Und feine todten Werke. 
Rühre, führe - 
Unfre Sinnen und Beginnen von der Erden, 
Daß wir Himmelderben werden. 

Kid. Schirmer. 


230. 


1. Höchfter Tröfter, komm hernieder! 
Geiſt des Heren, fei nicht fern, 
Salbe Jeſu Glieder, 
Du, der nie fein Wort gebrochen; 
Jeſus Hat deinen Rath 
Seinem Volk verfprochen. 


2. Schöpfer unfers neuen Lebens, 
Yeder Schritt, jeder Teitt 
Iſt ohn' dich vergebens. 
Ad, der Seele Werk ift wichtig! 
Wer ift wohl, wie er fol, 
Treu zu handeln tüchtig ? 

3. We?’ uns auf vom Sündenfchlafe, 
Nette doch Heute noch 
Die verlornen Scyafe; 
Reiß die Melt aus dem Merderben, 
Laß fie nicht im Gericht 
Der Verftodung fterben. 

4. Geiſt der Weisheit, gib uns allen 
Durch dein Licht Unterricht, 
Wie wir Gott gefallen ; 


Lehr’ uns recht vor Gott zu treten, 
Sei uns nah, und fprich Ja, 


"Wenn wir gläubig beten. 


5. Hilfden Kampf des Glaubens fämpien, 
Gib und Muth, Fleifch und Blut, 
Sind’ und Welt zu dämpfen; 
Laß uns Trübſal, Kreuz und Leiden, 
Angft und Noth, Schmerz und Tod 
Nicht von Jeſu fcheiden. 

6. Hilf uns nach dem Bellen ſtreben, 
Schenf uns Kraft, tugendhaft 
Und gerecht zu leben. 
Gib, daß wir nie ftille ſtehen, 
Treib' uns an, froh die Bahn 
Deines Worts zu gehen. 

T. Sei in Schwachheit unfre Stüge, 
Steh’ uns bei, mad)’ und treu 
In der Prüfungshike. 
Führe’, wenn Gott uns nach dem Leite 
Sterben heißt, unfern Geiſt 
Freudig in die Freude. 

E. Kichid). 


231. 


1. Du Geiſt des Heren, der du von Gott 
ausgeh’ft, 
Und doch mit ihm in gleichem Weſen fteh’ft, 
Kraft ans der Höh', komm, mid zu über: 
ſchatten, 
Komm deinem Lob und meiner Bitt zu 
ftatten ! 


2. Das Herz erquick', entzünde mein 
Bemüth, 
Auf daf ich ſchmecke neue Lieb und Gilt. 
Du Balſamskraft, ich will dich froh er: 
warten, 
Komm, fanfter Wind, komm, weh’ durd 
meinen Garten. 


Die Stiftung des chriftlichen Lebens. 


3. Du Weisheitsbrunn, du Abgrund 
ohne End’! 
Vernunft und Kunft ift ohne dich verbiend’t ; 
Bid mir Verſtand und dein geheimes Wiſſen, 
Wie Salomon zu bitten fich befliffen. 
4. Des Worte, in welchem Gott ſich 
offenbart, 
Weißt du allein die befte Deutungsart ; 
Aus dir allein, durch deine Kraft getrieben, 
Hat der Prophet und Jünger es gefchrieben. 


3. Drum, Klarheit, komm, fomm und 
durchleuchte mich, 
Sonft irre ich und ſtoß mich jämmerlich; 
Komm, Meifter, Ichre mich Chriftum er 
kennen, 
Und meinen Herrn in deinem Licht ihn nennen. 
b. Ja, reines Licht, brich an in deinem 
Glanz, 
Verklaͤr in mir das Wort des Waters ganz. 
D, Gottes Kraft! ſchließ auf, was noch 
verborgen, 
Und zeige mir den hellen, Tichten Morgen. 
7. Beſtrafe aber auch in mir die Sind’, 
Feg' aus, was Sündlichs nody im Fleiſch 
ſich find't; 
Zerbrich, zermalm’, entfünd’ge meine Sinnen, 
Und ſchaff in mie neu Leben, neu Beginnen, 
8. Mac, daß mein Herz vor dir zer: 
Eniefcht erfchein?, 
Wehmuth flöß feinem Grund und Demuth ein; 
Ach fäubre ihn von allen Eitelkeiten, 
Daß deinem Trieb nichts könne widerftreiten. 
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9. O fanfter Trieb! Ach zeuch mich von 
der Erd, 
Damit ich folg’, wenn ich betveget werd’, 
Verſiegele und ſtärke mich im Glauben, 
Die Siegeskron’ laß mie den Feind nicht 
rauben. 

10. Du Salbungsöl, vermehre deine Kraft, 
Und flöß in mich den beften Lebensſaft; 
Du reiner Gelft, Taß deinen Troſt mid) fpüren, 
Der Leib und Seel und Geift ann kräftig 


rühren. . 
11. Du göttlid,. Feu'r, entzünde mein 
Gebet, 


Daß deine Brunſt in meiner Bruſt entſteht; 
Die Andacht laß mein Herz durchdringend 
fühlen, 
Und dir darin zum Ruhm mit Freuden ſpielen. 
12. Gib den Geſchmack der künft'gen Welt 
mir ein, 
Der ſüßer iſt als Honig, Milch und Wein; 
Laß Chriſti Sinn in mir geboren werden, 


Und tilge, was ſich ſehnt nad) dieſer Erden. 


13. Bewohn' mich ganz, dein goldnes 
Tempelhaus, 
Und füll es ganz mit Herrlichkeiten aus. 
Ach! heil'ge mich, wie du der Heil'ge heißeſt, 
Und unſern Sinn der Sünd und Welt ent: 
reißeft. 

14. Wirftöu, oLebensgeift, diesan mir thun, 
So werd ich recht von meinen Werken ruhn; 
Und fo du mich inwendig willſt verneuern, 
So kann ic) jeden Tag ein Pfingftfeft feiern. 


I. A. Steylinghaufen. 


— 


232. 


1. Du Geiſt von Gott, du allgewalt'ge 


Kraft, 


Die alles wirkt, belebt, regiert und ſchafft; 
Du heil ger Strom von Gottes lichtem 


Throne, 
Du Lebensfluth von dem vexklärten Sohne! 


— 


204. Strophe 8. B. 2. Urſpr. Lebart: 


2. Man lebet nicht, wo du dich nicht 
ergeußt; 

Man lebt aus Gott, ſo viel man dich geneußt; 

Wer wüßte was, wenn du es nicht ge⸗ 
geben? 

Gibſt du Verſtand, das iſt das ew'ge Leben. 


„In feinen Grund ſlöß Weh- une Demuth ein.” 


- 
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3, Der Sohn der Liebe in des Waters 
Schooß, 
Bon dem dein Freudenöl herniederfloß, 
Hat dir dein Wolf zur Salbung übergeben, 
Daß du in uns erneu'rſt des Geiſtes Leben. 


4 Wir find, fo wir was find, durch 
deine Kraft; 
Dein Erdreich grünet nur durch deinen Saft; 
Komm, teäufle denn auch heut von deinem 
Thaue 
Ein reiches Maaß auf deine Segensaue. 


S. Ein jedes der Gewächſe iſt dein Werk, 


Drum richten wie auch unfee Augenmerf 


Auf deinen Trieb, der und dem großen König 
Vollkommen madye treu und unterthänig. 


6. Gib unfern Augen Heiterkeit und 
Licht ; 
Erfülle ung, dag uns nicht Del gebricht, 


Mit wachendem und jauchzendem Wer: 
langen, 

Zu jeder Stund den Bräut'gam zu em: 
pfangen. 


111. Abtheil. 


I. Abſchnitt. 


7. Was uns durchs Wort wird nah und 
offenbar, 

Das mach dein Segen fruchtbar, mild und er; 

Was uns der Feind gedächte zu verſtecken, 

Das müffe uns ein Strahl von dir aufdeden. 


8. Doch, unfer Gott, der du der Herr, 
der Geiſt, 
Der Tröfter deiner Seelen bift und heißt, 
ie könnt’ es ung bei deiner Zeitung fehlen? 
Wie Fönnt’ft du was vom Lebensweg ber: 
behlen ? 








9. Wir woll'n und nur mit feohem, will’: 
gem Sinn 

In deine fel’ge Führung geben hin, | 

Und dich durch die von dir erlernten Weiſen 

Jeht und in Ewigkeit echöh’n und preifen. 


10. Es fei dir Herelichkeit und Dank und 
Mat, 
Die und durch dich Gott und dem Lamm | 
gebracht ! | 
Die fei das Herz zur Werkſtatt übergeben ; 
Vollende uns zum fel’gen Gottesleben ! 





233. 


I. Komm, Kraft des Höcften, komm 
herab, 

Pfand, das und Gottes Gnade gab, 
Du Segensquell, Born allee Gaben, 
Nichts kann, wie du, die Seele laben. 
Komm, Gottes Geift in unfern Geift, 
Wie Himmelsthau hernieder fleußt, 
Komm mit der Friedenstaube Schiveben, 
Und ruh auf uns, fo lang wir leben. 
Halleluja, Halleluja ! 


2. Komm, Geift der Mahrheit, Gottes 
Licht, 
Wo du fehlft, ift die Wahrheit nicht. 
Komm, uns mit Weisheit zu erfüllen, 
Und unſers Geiſtes Durſt zu ſtillen. 


282. Don Raumers Sammlung No. 170. 


Komm, leuchte du mit hellem Schein 
Bis in des Herzens Grund hinein. 
O warn' und ſtrafe, wenn wir fehlen, 
Und läut're aller Chriſten Seelen. 
Halleluja, Halleluja! 


3. Komm, milder Tröfter! wer, als du, 
Bringt bangen Herzen Troft und Ruh, 
Und Balfam für die inneren Wunden, 

Und Himmelsthau in heißen Stunden ? 
Komm, gib zu unfeer Ritterfchaft 


Uns Heldenmuth und Glaubenskraft, 


Und rüfte felbft zum Gotteswerke 
Geiſt, Seel und Leib mit deiner Stärke. 
Halleluja, Halleluja ! " 


Die Stiftung des chriftlichen Lebens. 205 
4. Komm, Quell der Liebe, geuß fie aus Lenk alle Seelen himmelwärts. 


Ins Herz und über Gottes Haus. 


Sid, da wir Gott mit reinen Trieben, 
Und Chriſtum in den Brüdern lieben. 


Entflamm in Leid und Freude ſtets 

Die Glut des Dankes und Gebete. 
Erhöh uns vom Gewühl der Erde, 

Daß unfer Wandel Himmlifch werde. 
Halleluja, Halleluja ! 


9. Weih und zu deinem Tempel ein, 


Was unrein ift, das mache rein, 


Was nah am Staube kriecht, erhebe, 


Was fchon erftorben ift, belebe. 
Erwärme jedes Falte Herz, 


1. O du allerſüß'ſte Freude! 
DO du allerfchönftes Licht! 
Der du uns in Lieb’ und Leide 
Undefuchet läſſeſt nicht; 
Beift des Höchften! höchſter Fürſt! 
Der du Hältft und halten wirft 
Ohn' Aufhören alle Dinge, 
Höre, höre, was ich finge. 


2 Du bift ja Die befte Gabe, 
Die ein Menſch nur kennen Tann; 
Denn ic dich erwünſch' und habe, 
Sch’ ich alles Wünſchen dran. 
Ah! ergib dich! komm zu mie 
In mein Herze, das du dir, 

Da ic in die Melt geboren, 
Selbſt zum Tempel. auderforen. 


3. Du wirft aus des Himmels Throne 


Vie ein Regen ausgeſchütt't, 


Bringſt vom Water und vom Sohne 


Nichts als lauter Segen mit. 

Laß doc, o du werther Gaſt! 
Gottes Segen, den du Haft 

Und verwalt'ſt nad) deinem Willen, 
Nich an Leib und Seele füllen. 





284. Strophe 5.2. 2. Urſpr. Sesart: 


Halleluja, Halleluja ! 


Vereine die zerftreuten Glieder, 
Und bringe das Derlorne wieder. 
Halleluja, Halleluja ! 


6. Wenn du nicht Beiftend ihm verleihſt, 
So firebt umfonft des Menfchen Geiſt. 
Laß auf uns deine Gnade regnen, 

Komm, und mit deiner Kraft zu fegnen. 
Dann find der guten Saat wir gleich 
Und bringen Frucht zum Himmelreich. 
Dann führt zum Leben und das Sterben, 
Und ewig find wie Gottes Exben. 


U. V. Garve. 


234. _ 


4. Du bift weil’ und voll Verſtandes, 
Was geheim ift, ift die Fund; _ 
Zählſt den Staub des Meinften Sandes, 
Sründ’ft des tiefen Meeres Grund. 

Nun, du weißt auch ziveifelsfrei, 
Wie verderbt und blind ich fei, 
Drum gib Weisheit und vor allen, 
Wie ich möge Gott gefallen. 


5. Du biſt Heilig, läſſ'ſt dich finden, 
Wo man rein in Sinn und Wort; 
Flieh'ſt Hingegen Schand’ und Sünden, 
Wie die Taub’ den ſchmutz'gen Ort. 
Mache mich, o Gnadenquell! 

Durch dein Wafchen rein und heil; 
Laß mich fliehen, was du flieheft, 
Gib mir, was du gerne ficheft. 


6. Du bift, wie ein Schäflein pfleget, 
Frommen Herzens, fanften Muths, 
Bleibft im Lieben unbeweget, 

Thuſt und Böſen alles Gute. 
Ad) verleih'! und gib mir auch 
Diefen edeln Sinn und Brauch, 
Daß ich Freund' und Feinde liche, 
Keinen, den du liebft, betrübe. 


„Bo man rein und fauber it”; DB. 4. , Wie bie Tauben 


Etat und MiR.? — Strophe 8.8. 1 bis 4. Urfpr. Lesart: „Ih entfage alle beme, mas bir beinen 


206 111. Abtheil. I. Abfchnitt. 


7. Mein Hort! ich bin wohl zufrieden, 
Wenn du mich nur nicht verſtöß'ſt; 
Bleib’ id) von dir ungefchieden, 
Ei, fo bin ich g’nug getröſt't. 

Laß mich fein dein Eigenthum; 
Ach verfprech’ hinwiederum, 

Hier und dort all mein Vermögen 
Dir zu Ehren anzulegen. 

8. Allem will ich gern entfagen, 
Was dir deinen Ruhm entreißt, 
Und mein Herz fol immer fragen 
Nur nach dem, was du verlein’ft. 
as der Satan will und fucht, 
Will ich halten als verflucht, 

Ich will feinen ſchnöden Wegen 
Mich mit Ernft zuwider legen. 


— — — 





9. Nur allein, daß du mid, ſtärkeſt 
Und mir treulich fteheft bei; 

Hilf, mein Helfer, wo du merfeft, 
Dog mir Hülfe nöthig fei; 

Brich des böfen Fleifches Sinn, 
Timm den alten Willen bin, 

Gib mir, daß er ſich ernene, 

Daß mein Gott fich meiner freue. 

10. Sei mein Retter, halt’ mich eben; 
Wenn ich fin, mein Stab fei du; 
Wenn ich fterbe, fei mein Leben; 

Wenn ich lieg’, fei meine Ruh; 
Wenn ich wieder auferftch’, 
O, fo hilf mir, daß ich geh’ 
Hin, da du in ew'gen Freuden 
Wirft die Auserwählten weiden. 
Yaul Gerhardt. 


239. 


1. Komm, o komm, du Geiſt ded Lebens, Wenn fi Noth und Deangfal find’t ; 


Wahrer Gott von Ewigkeit ! 
Deine Kraft fei nicht vergebens, 
- Sie erfül’ und jederzeit, 

So wird Licht und heller Schein 
In dem dunkeln Herzen fein. 


2. Gib in unfer Herz und Sinnen 
Weisheit, Rath, Verftand und ‚Zucht, 
Daß wir anders nichts beginnen, 

Als nur, was dein Wille fucht. 
Dein Erfenntniß werde groß, 
Und mad) und vom Serthum los. 

3. ‚Zeige, Herr, die Wahrheitsftege, 
Halt uns auf der rechten Bahn. 
Räume Alles aus dem Wege, 
as im Lauf und hindern Fann. 
Wirte Ren an Sünden Statt, 

Wenn der Fuß geftrauchelt Hat. 

4. Laß ung ſtets dein Zeugniß fühlen, 
Daß wir Gottes Kinder find, 

Die auf ihn allein nur zielen, 


Denn des Vaters Liebesruth’ 
Iſt uns allerwege gut. 


5. Reiz’ uns, daß wie zu ihm treten 
Frei mit aller Freudigkeit. 
Seufz’ aud in und, wenn wir beten, 
Und verteitt uns allezeit, 
So wird unfer Flehn erhört, 
Und die Zuverſicht gemehrt. 

6. Wird um Zroft dem Herzen bange, 
Daß es oftmals rufen muß: 
Ad, mein Gott, mein Gott, wie lange? 
Mad) doch endlich den Beſchluß! 
Dann fprid du uns tröftlich zu, 
Und gib Muth, Geduld und Ruh. 

7. O du Geiſt dee Kraft und Stärke, 
Du getoiffer neuer Geiſt, 
Fördre in und deine Werke, 
Wenn zum Kampf uns Satan reißt, 
Schenk und Waffen in dem Krieg, 
Und erhalt in und den Sieg. 





Ruhm benimmt; ih will, daß mein Herz annehme nur allein, was von bir kommt.” — Strophe 9. 8.7. 
Urfpr. Lesart: „Mad? ihn allerbinges neue”? — Strophe 10. B. 2. Urfpr. Lesart: „Wenn ih finte, 
fei mein Stab”; — V. 4.: „menn ich Liege, fei mein Grab”; — V. 6.: „et fo hilf mir, daß ih geh’ ”; — 
BV. 8.: „wirft bein Auserwählten weiden.“ 


Die Stiftung des chriftlichen Lebens. 


8. Herr, bewahr' auch unfern Glauben, 
Daß kein Teufel, Tod und Spott 
Uns denfelben möge rauben, 
Du bift unfer Schug und Gott. 
Sagt das Fleich auch immer: nein ! 
Laß dein Wort gewiffer fein. 


- 
— — — — 


236. 


1. Komm, rufet die mein Glaube, 
Komm, Heil’ger, werther Geiſt, 
Der und vom Erdenftaube 
Den Pfad zum Himmel weist! 
Mein Herz, das dir gebühret, 
Sucht deinen Gnadenſchein; 
Es will von dir gegieret, 
Und deine Wohnung fein. 


2. O komm, du milder Regen! 
Durchdringe meinen Sinn; 

Komm, ſchütt' auch deinen Segen 
Auf alle Feommen hin. 

Laß deine Ströme fließen, 

Denn wie find matt und ſchwach; 
Woll'ſt unſer Herz begießen, 

So wird der Frühling wach! 

3. Du lehrſt Die Stummen reden, 
Du gibſt den Müden Kraft, 
Freimũthigkeit den Blöden, 

Den Thoren Wiſſenſchaft, 

Den Tiefbetrübten Wonne, 

Den Kranken Arzenei, 

Den Blinden Aug' und Sonne; 
Du ſchaffeſt Alles neu. 

4. Du kannſt die Herzen lenken 
In Einem Blick und Nu; 

Wenn Menſchen Arges denken, 
So ſprichſt du Nein dazu. 

Du eilſt den Stolz zu brechen, 
Machſt ſeinen Rath zu Spott, 
Daß jeder Menſch muß ſprechen: 
Seht, das thut unſer Gott! 


— 


286, Nach A. Knapp. 


9. Wenn wir endlich ſollen ſterben, 
So verſichre mehr und mehr, 
Uns, als deines Reiches Erben, 
Jener Herrlichkeit und Ehr', 
Die Gott gibt durch Jeſum Chriſt, 
Und die unausſprechlich iſt. 
Joachim Neander. 


5. Wer ſtill in Leid und Wehe 

Zu Jeſu Füßen ſinkt, 

Den hebſt du bald zur Höhe, 
Wo Licht und Friede winkt. 
Doch wer ſich trotzig blähet 

Im Schein des eignen Lichts, 
Und deine Kraft verſchmähet, 
Den macheſt du zum Nichts. 


6. Oft, wenn es mit den Deinen 
Gar ſcheinet aus zu ſein, 
Und Chriſti Feinde meinen, 
Sie herrſchen nun allein: 
Dann hilfſt du Gottes Kindern 
Zum Siege wunderbar, 
Und machſt zu Ueberwindern, 
Was ſchier zertreten war. 
7. Wohlan! ich will dir trauen, 
Du werdeſt bei mir ſtehn, 
Und aller Feinde Grauen 
Vorüber laſſen gehn. 
Scheint es um mich geſchehen 
In dieſer argen Welt, 
Dann laß die Allmacht ſehen, 
Die mich umfangen hält! 
8. Komm, Tröſter, komm von oben, 
Und kehre bei mir ein; 
So kann im geößten Toben 
Ich fill und freudig fein. 
Führ' mid, in deiner Wahrheit, .- 
So lang idy Pilger bin; 
Einft führe mich in Klarheit 
Zum Thron des Waters bin! 
Joy. Krank (verändert). 


— —— —— — — 
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m. Abtheil. 


I. Abfchnitt. 


237. 


1. Zu die, Geiſt, Schöpfer, flehen wir, 
Der neue Herzen in uns fchafft. 
Des Segens Fülle kommt von dir, 
Durchdring' uns ganz mit deiner Kraft. 
2. Dubift, das ift dein Nam’ und Ruhm, 
Der Tröfter, uns von Bott gefandt, 
Salbſt uns zu feinem Eigenthum, 
Wirſt unfers Erbes Unterpfand. 


3. Erleucht' und mit der Wahrheit Licht, 
Entzünd’ in und der Kiebe Ölut; 

Schen® uns in Schwachheit Zuverficht, 
Und ftär® im Kampfe unfern Muth. 

4. Gib uns des Glaubens Freudigfeit, 
Den Frieden, den die Welt nicht Fennt. 
Verbanne von uns Haß und Streit, 

Und was uns von den Brüdern trennt. 


3. Ja, wohn’ in uns, du Geiſt des Heren, 
Weih' uns zu deinem Tempel ein, 
Wir folgen deinem ‚Zuge gern, 
Und wollen dir gehorfam fein. - 


A. Schlegel. 


238. 


1. O ©ott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Das uns im Todesſchatten fcheint ; 
Du fcheinft und lockſt fo lang vergebens, 
Weil Finfterniß dem Lichte feind ! 
O Geiſt, dem feiner kann entgehen, 
Dich laß ich meinen Jammer fehen. 

2. Entdede alles, und verzehre, 
Mas nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir’s gleich noch fo ſchmerzlich wäre; 
Die Wonne folget nad) der Pein: 
Du wirft mid) aus dem finfteen Alten 
In Jeſu Klarheit umgeftalten. 

3. Dem Sündengift ift nicht zu fteuren; 
Nur durch die Strahlen deines Lichte: 
Du mußt von Grund auf mid) erneuten, 
Sonft hilft mein eig’nes Trachten nichts: 
D Geiſt! fei meines Geifted Leben ; 

Ich kann mir feldft fein Gutes geben. 

4. Du Athen aus der ew'gen Stille 
Durchivehe fanft der Seele Grund; 

Füll' mic, mit alfer Oottesfülle; 


2388. Strophe 1. V. 6. Urfpr. Lesart: 
DB. 2. Urfpr. Sesart: 


Und da, wo Sünd’ und Gräuel ftund, 
Laß Glaube, Lieb’ und Ehrfurcht grünen, 
Am Geift und Wahrheit Gott zu dienen. 

5. Mein Wirken, Wollen und Beginnen, 
Sei kindlich folgfam deinem Trieb; 
Bewahr' mein Herz, und alle Sinnen, 
Untadelig in Gottes Lieb: 

Laß mic) dein Beten, Lehren, Kämpfen 
In mir auf keine Weiſe dämpfen. 

6. Es hilft fein Wollen, Laufen, Zwingen; 
Ich halte mich nur eingekehrt, | 
Und laffe mid) von dir durchdringen, 

O Kraft, die mein Gemüfh begehrt ! 
Yuch mein Begehren finfet nieder 
In dir und wird zum Frieden wieder. 

7. Ich laß mich dir, und bleib indeffen, 
Don allem abgerwandt, dir nah; 

Ich wis Gefchöpf und mic, vergeffen, 
Dies innigft glauben: Gott ift da! 
D Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Man harret deiner mie vergebens. 

©. Cerſteegen. 


„I laß bir gern ben Sammer fehen.” — Strophe 3. 
„Dursfalde du mis, dann geſchichts.“ — Strophe 5.3.5 u. 6. Urſpr. Lesart. 


„Dein in mie Beten, Lehren, Kampfen, laß mi auf keine Weiſe bampfen.” — Ausgefallen iſt bie urſpr. Ste 
Stroppe: „D Geil! o Strom! der uns vom Sohne, eröffnet, und Kruflallen-rein, aus Gottes und bed 
Lammes Throne, nun quilit in ftille Herzen ein; ih öffne meinen Mund, und finke, gib mir dies Waſſer, daß 
ich trinte.” — Strophe 6.2.5. u. 6. Urfpr. Lesart: Doch, mein Begehren finfet niever, und laßt ſich 
bir zum Grunde wieber.” 
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239. 

1. Schmädt das Feſt mit Maien, Wo dein Wort Hinfält, 
Laſſet Blumen flreuen, Und verleih, daß es gedeih, 
Zündet Opfer an; Yundertfältig Früchte bringe, 
Denn der Geift der Gnaden Und ihm ſtets gelinge. 


Hat fidy eingeladen; 


6. Schlage deine Flammen 
Machet ihm die Bahn: 


Ueber und zuſammen, 


Nehmt ihn ein, fo wird fein Schein Wahre Liebesglut; 
Euch mit Licht und Heil erfüllen, Laß dein ſanftes Wehen 
Und den Kummer ſtillen. Auch bei uns geſchehen, 

2. Tröſter der Betrübten, Daämpfe Fleiſch und Blut: 
Siegel der Geliebten, Laß uns doch das Sündenjoch 
Geiſt vol Rath und That, Ticht mehr wie vor dieſem ziehen, 
Starker Gottesfinger, Und das Böſe fliehen. 


Friedensũberbringer, 

Licht auf unferm Pfad: 

Bid und Kraft und Lebensfaft, 
Laß uns deine theuern Gaben 
Ale innig laben. 


7. Gib zu allen Dingen 
Wollen und Vollbringen, 
Führ' uns ein und aus; 
Wohn’ in unfeer Seele, 
Und des Herzens Höhle 


8, Laß die „Zungen brennen, Se dein eigen Haus; 
Benn wir Jefum nennen, ° Werthes Pfand, mad)’ uns bekannt, 
Führ' den Geift empor; Wie wir Jeſum recht erkennen, 
Gib uns Kraft zu beten, Und Gott Vater nennen. 
Und vor Gott zu treten, 8. Mac’ das Kreuz uns füße, 

Sprich du ſelbſt uns vor: Durch die Finfteeniffe 

Bib ung Muth, du höchſtes Gut Sei du unſer Licht; 
zröf ung fräftiglid) von oben, rag’ nad) Zions Hũgeln 
Bei der Feinde Toben. Uns mit Glaubensflügeln, 

4. Helles Licht, exleuchte, Und verlaß uns nicht, 
Klarer Brunn befeuchte Wenn der Tod, die Ichte Noth 
Du uns Herz und Sinn; Mit und will zu Felde Siegen, 
Gnadenoöl erquicke, Daß wir fröhlich ſiegen. 
D Magnet entzücke . 9. Laß uns hier indeffen 
Uns zum Himmel hin: Nimmermehr vergeffen, 
Bane dir den Tempel hier, Daß wir Gott verwandt: 
Deß dein Heerd und Feuer brennet, Dem laß uns ſtets dienen, 
Wo man Gott bekennet. Und im Guten grünen 

5. Gold'ner Himmelsregen, Als ein fruchtbar Land, 
Schũtte deinen Segen . Dis wir dort, du werther Dort, 
Auf das Kiechenfeld, . In den grünen Himmelsmaien 
Kaffe Ströme fließen, Ewig uns erfreuen. 
Die das Land begießen, P. Achmolch. 


m 





289. Strophe 2. DB. 9. Urſpr. Lesart: „Nah Bergnügen laben.” — Strophe 8.8. 2. Urſpr. 
ketart: Und im Sinfterniffe”,. — Strophe 9. B. 8. Urfpr. Lesart: „Bei ben grünen Himmelsmaien”. 





Sange, Kirchenl. 14 


210 im. Abtheil. 


1. Abfchnitt. 


840. 


1. Komm Gottes Geiſt, komm höchfter 

Gaſt, 

Herr, den der Himmel nicht umfaßt, 

Noch dieſer Kreis der Erde; 

Komm, offenbare dich auch mir, 

Gott heil'ger Geiſt, daß ich in dir 

Ein Geiſt mit Chriſto werde: 

Leite heute 

Geiſt und Sinnen, mein Beginnen und 
mein Leben, 

Deiner Liebe nachzuſtreben. 


2. Komm theures Gut, komm höchſter 
Schatz, 
Komm in mein Herz und ſchaffe Platz, 
Dich gläubig einzunehmen; 
Ich glaube feſt, mein Heil und Licht, 
Du, theurer Troͤſter, wirft dich nicht 
Der armen Hütte ſchämen: 
Eile, heile 
Herz und Seele mit dem Oele deiner Gnaden, 
Mache gut den Sündenſchaden. 


3. Entzünd' in mir die Liebesglut, 
Und mache brünſtig Geiſt und Muth, 
Du Flamme reiner Liebe; 
Laß mich mit dir verſiegelt ſein, 
Damit in Noth und Todespein 
Ich ſteten Glauben übe: 
Rühre, führe 
Mein Gemüthe, Gottes Güte zu erkennen, 
Shriftum meinen Heren zu nennen. 


4. Erquicke mid, du ſanfter Wind, 
Du Brunn, wo Lebenswaſſer rinnt, 
Du füße Freudenquelle, 
Die allen Durſt dee Seelen ſtillt, 
Und aus der Gottheit Tiefe quillt 
Ganz rein und ewig helle: 
Fließe; gieße 
Deine Gaben, mich zu laben, wenn ich fiße 
In der Angft und Seelenhitze. 


5. Seimeiner Ohnmacht Kraft und Macht, 
Mein helles Licht in dunkler Nacht, 
Mein Weg, wenn ich verführet; 
Mein Lehrer in Unwiffenpeit, 
Mein ftarfee Beiſtand in dem Steeit, 
Bis mid die Wonne zieret: 
Schütze, ftüße, 
Herr, mich Schwachen, ſtark zu machen 
meinen Olauben, 
Laß mir nichts die Krone rauben. 


6. Hilf mir in meiner letzten Noth, 

Verſüße mir den bittern Tod: 

Wenn Herz und Augen brechen, 

So ſei du meines Lebens Licht; 

Laß, wenn die Zunge nicht mehr ſpricht, 

Dein Seufzen für mich ſprechen. 

Laß mich endlich 

Selig ſcheiden zu den Freuden aller Frommen; 

Ach, wann werd ich dahin kommen! 
Johann Ernſt Wenigk. 


241. 


1. Komm, o verheißner Gottesgeiſt, 
Der uns der Sünde Nacht entreißt, 
Dein Licht verfläe auch unfre Seelen, 
Daß fie von deiner Hülf erzählen: 
Wie du auch uns fo wohl gethan, 
Erhellend unfre Lebensbahn. 

O fomm, du reines Licht von oben, 
Verklär' uns, würdig dich zu loben. 
Halleluja, Halleluja ! 


2. Komm, du erfehnter Gottesgeiſt, 
Der uns der Sündenangft entreift. 
Ach, Hart verklagt ung das Gewifſen, 
Verwundet, blutend und zereiffen. 
Gib Zeugniß unferm Geift, daß wir 
Des Vaters Kinder find fehon Hier, - 
Bon Gott dich Schuld nicht mehr ge= 

fhieden. 


Geiſt Gottes, gib uns deinen Frieden. 


Halleluſa, Halleluja! 
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3. Komm, komm, Erneurer, Gottesgeifl, 
Der uns dem Sündendienft entreißt. 
Bie Hat die Sünde und gebunden, 
Wie böfe Luft oft überwunden ! 
Brich alle Feffeln num entzivei, 
O made von uns felbft uns frei, 
Ganz umgeftaltet, neugeboren; 
Du biſt zum Helfer auderforen. 
Halleluja, Halleluja ! 
4. Komm, komm, 9 Tröfter, Gottesgeift, 
Dee und der Erdennoth entreißt. 
Du bift ein Geiſt der reinen Freude, 
Nach uns getroſt in jedem Leide. 
D du, dee Alles im une fchafft, 
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Gib Glaubensmuth, gib Heldenkfraft, 
Daß wir von Weltangft uns erheben 
Ans feiedensreiche Gottesleben. 
Halleluja, Halleluja ! 
5. Komm, fomm nun, ew'ger Gottesgeiſt, 
Der uns der Erdenlaft entreißt, | 


- Daß wir zur Himmelsfreiheit dringen, 


Auf deiner ew’gen Gnade Schwingen. - 
In Todesnacht fei unſer Licht, 
Und Beiſtand deoben im Gericht, . 
Daß vor dem Richter wir beftchen, 
Und felig ein zum Himmel gehen. 
Halleluja, Halleluje ! 

KA. A. Pöring. 


j | 248. 


1. Geift dee Wahrheit, Ichre mich 
‚Ur Weisheit Quelle kennen, 
um Chriſtum; nur durch dic) 
Kann ich meinen Heren ihn nennen. 
Du, du mußt ihn mie erklären, 
Und mein Herz zu Gott bekehren. 
2 In des Irrthums Finſterniß 
Nüft ich ohne Führer wanken. 
Du nur machſt das Herz gewiß 
Und erleuchteft die Gedanken, 
Offenhareſt Gottes Dfade, 
Zeugſt von Wahrheit und von Gnade. 
3. Tröfter, Tröſter heißeft du, 
Uberfhwänglic, kannſt du teöften, 
Du eefünft mit Himmelsruh 
Die Gemüther der Erfösten, 
Deß fie in der Angft der Sünden 
Gottes Vaterhuld empfinden. 
4. Du, du ſtärkſt uns zum Gebet: 
Jenes inbrunſtvolle Sehnen, 
Das mit ſtillen Seufzern fieht 


Und uns Wonne gibt durch Thränen, 

Hoffnung und Geduld im Leiden: 

Iſt dein Werk, du Geiſt der Freuden. 
5. Heiligung und Reinigkeit 

Und ein Gott gefällig Leben, 

Selige Zufriedenheit, 

Wahre Weisheit kannſt du geben: 

Selig, die an deinen Gaben 

Theil durch Lieb’ und Glauben haben. 
6. Ic) erflehe fie von dir; 

Todt ift noch mein ganzes Wefen. 

Komm und wohne feldft in mir, 

Und ic) leb' und bin genefen; 

Dann wird meine Schwachheit Stärke, 

Und ich wirkte Gottes Werke. 


7. Nimm mein Herz und mad)’ es rein; 
Auch die Zäuterung durch Keiden 
Soll mie theurer Segen fein, 
Weihung zu den höheren Freuden, 
Bis wir einft den Engeln gleichen, 
Und des Glaubens ‚Ziel erreichen. 
6. Bürde. 


243. 


1. O du Geiſt der Herrlichkeit, 
Geiſt der Kraft imd Liebe! 
Bonn’ uns jest und allezeit 
Teine felgen Triebe, 


2. Sünder find es zwar nicht werth, 
Daß fie dich verlangen; 
Doch wer dein im Ernſt begehrt, 
Soll dein Licht empfangen. 





2123 III. Abtheil. 


3. Denn des heil'gen Lammes Blut 
Iſt für uns gefloſſen; 
Darum wirſt du, höchſtes Gut! 
Reichlich ausgegoſſen. 

4. Da dein Volk verſammelt war, 
Mit Gebet und Flehen, 
Hat man'an der ganzen Schaar 
Deine Kraft gefehen. 

5. Glaͤubig, fröhlich und entbrannt, 
Und im Geift verbunden, 
Machten fie der Welt bekannt, 
as ihr Herz empfunden. 

6. Was der Water uns gethan, 
Was der Sohn errungen, 
Und des fel’gen Lebens Bahn, 
Hard durch fie befungen. 

7. Flamm’ uns aud) fo brünftig an, 
Fülle ung mit Segen, 
Daß ein Jeder fühlen kann, 
Du, Herr, feift zugegen. 

8. Reden, Schweigen, Bitten, Fleh'n, 
‘a, des Herzens Denten 
Laß in deiner Kraft geicheh’n 
Und nach deinem Lenken. 


1. Abſchnitt. 


9. Laß der Eigenliebe Kraft 
Ganz zu Schanden werden; . 


Denn, was diefe in uns fchafft, 


Macht uns nur Beſchwerden. 

10. Stilfee Geift, du fanfted Weh'n! 
Deiner haret der Glaube, 
Zuverfiht und kindlich Fleh'n, 
Niedrig, als im Staube. 

11. Mady uns deimes Heils gewiß, 
Wie dein Volk begehrt; 
Frei von aller Finfternif, 
In dein Bild verkläret. 

12. Beten wir, fo rufe du 
Unfers Vaters Namen. 


Sprich dem Herzen göttlich zu, 


Sprich in uns das Amen. 
13. Flamm' des Himmels! zünd' und ar, 
Daß die Liebe brenne: 
Daß dein Volt für Einen Mann 
Muthig ftreiten könne. 
14. So wird unfer Herz und Sinn 
Dir die Ehre geben. - 
So dringft du uns Alle Hin, 
Wo wir ewig feben. 


15. Halleluja, Preis fei dir! ° 
Preis dem Vater droben, 
Und den Heiland wollen wir 


Ohn’ Aufhören loben. 


€. ©. Woltershorf. 


244. 


1. Wer recht die Pfingſten feiern will, 
Der werd’ in feinem Herzen fill. 

Ruh’, Friede, Lieb’ und Einigkeit 

Sind Zeichen einer foldyen ‚Zeit, 

Worin der heil’ge Geift regiert; 

Der ift es, der zur Andacht führt, 

Er kann fein Weltgetümmel leiden ; 
Wer jenes licht, muß diefes meiden, 
Und Gott allein gehorfam fein. 

2. Sein Tempel ift da aufgericht’t; 
Da dient man ihm nad, rechter Pflicht, 
Da gibt er Klugheit und Verſtand, 
Da wird der Sprachen Grund erkannt, 
Der Zungen Feuereifee glimmt, 


Er zeigt, was Niemand fonft vernimmt, 
Schenkt das Vermögen auszufpredhen, 
Was der Wernunft, dem Witz der Frechen 
Und aller Lift zu mächtig iſt. 

3. Nun diefes ift dee Geiſt aus Gott, 
Der Frommen Troft, der Böfen Spott; 
Die fit) der Sündenluſt entzieh’n, 

Zu Chriſto nahn, empfahen ihn; 

Auf wem er ruhet, der wird rein; 

Er geht zu keinem Stolzen ein, 
Verleiht dee Demuth reiche Gaben, 
Der geiftlich Arme ſoll fie Haben, 

Denn fein Gebet wird nicht verfhmäht. 
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4. Er iſt der Odem und der Wind, 
Dee Seelen anbläst und entzünd't, 
Der von des Herren Munde webt, 
Und, was erſtorben iſt, belebt; 
Es iſt ein Wort, das neu gebiert, 
Des Deutung man im Werke ſpürt, 
Ein Zeugniß, das zum Glauben treibet, 
Und das Geſetz ins Herz einſchreibet, 
Daß Jedermann es wiſſen kann. 
5. Er iſt die Kraft, die alles regt, 
Ein Strahl, der durch die Felſen ſchlägt, 
Ein heller Olanz, der uns erleucht't, 
Ein Licht, dem Nacht und Schatten weicht, 
Ein Lehrer, der aufs Gute dringt, 
Ein Helfer, welcher Stärke bringt, 
Ein Rath, der uns zurechte weifet, 
Ein Labfal, dad mit Gnade fpeifet, 
Und den erquickt, den Elend drüdt. 
6. Er ift der Ausflug aus der Höh’, " 
Der Weisheit unerfchöpfte Ser, 
Ein WBaffer, das vom Unrecht wäſcht, 
Ein Quell, der Durft und Sehnſucht löſcht, 
Ein Brunnen, welcher ewig quillt 


I. 
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Und das Gemüth mit Gütern füllt, - 
Ein Vorrath und verheifner Segen, 
Ein Himmelsthau und milder Regen, 
Der das erzieht, was grünt und blüht. 

7. Er ift ein Del, def Lauterfeit 
Zu Königen und Priefteen weiht, 

Die Salbung, die, uns mitgetheilt, 
Die Wunden und Verderbniß heilt, 
Ein Abgrund, drin die Wahrheit ftedt, 
Die ſich dem inneren Aug’ entdedt, 
Wogegen Kunft und menſchlich Willen 
Der Thorheit ähnlich werden müffen. 
Sie machet frei von Heuchelei. 

8. Du theurer Saft und Höchfte Gab’, 
Sei unfer Beiftand, Troft und Stab, 
An den fich das Vertrauen hält, 
Wenn und Verfuchung überfällt; 
Vermehr' in uns die Zuverſicht, 
ehr aller Furcht, verlag uns nicht, 
Da wir in Noth nicht unterliegen, 
Vielmehr beherzt den Tod befiegen, 
Wenn uns die „Zeit das Ende dräut. 

Ernſt Sange, 
Bürgermeifter in Danzig. 


Die Erhörung. 


248. 


1. Bereinigt zum Gebete war 
Eink deiner Jünger erfte Schaar. 
D, wie ihr Mund dich, Jeſus, pries; 
Ihe Herz ſich auf dein Wort verließ ! 


2. Du, Here, der Alles gibt und gab, 
Sahſt gnadenvoll auf fie herab. 
Ein Sturm voll Kraft ging von dir aus, 
Und rauſcht und füllt das ganze Haus. 


3. Dein Geift war in dem Sturme, der, 
Der bliste Flammen um fi ber; 
Und neues Leben drang durch fie: 
Die Kraft empfanden fie noch nie. 





245. Strophe 3. DB. 4. Urſpr. Lesart: 
D. 3. Urſpr. Lesart: „Religion! Religion!” 


„So was empfanben fie noch nie. 


4. Daß dur noch lebeſt, Jeſus Chriſt; 
Dog du für fie allmächtig bift, 
ie fühlen fie’d auf ihren Knie’n, 

Da ihnen Stirn’ und Wangen glüh’n! 

5. In nie gehörten Sprachen preif’t 
Den Heren durch ihren Mund der Geift. 
D Gottes Sohn, o Gottes Sohn, 

Wie ſchnell ſchwingſt du dich auf den Thron! 

6. Wie zeugt ihe Mund, daß Jefus lebt! 
Der Fromme jauchzt, der Spötter bebt; 
Es zeugt's ihr Wort, ed zeugt's die Kraft, 
Die durch fie ſchnell zerſtört und fchafft. 


»— Etropbe 3. 


314 11. Abtheit, 


7. Ein Wort nur ging aus ihrem Mund; 


Der Kranke glaubt’s, und war gefund. 
Sie fah’n den Krüppel an; er fprang, 
Und fühlte: „Jeſus lebt!” und fang. 

8. Und wer die Zeugen Gottes Hört, 
Und Gott in ihnen glaubt und ehrt, 

Für wahr hält, was der Herr verheißt, 
Auch der empfängt den neuen Geift. 

9. Kein Chriftenthum wär’, wärft du nicht! 
Du viefft: „Es werd’ !” und fchnell ward 
, Liht. 

O Geiſt des Heren! nur deine Kraft 
Iſt's, die und neue Herzen fchafft. 

10, Du Bis, der und zum Guten treibt, 
Uns lehrt, uns flärfet, bei ung bleibt. 
Du biſt's, wenn uns die Welt betrübt, 
Der uns im ftillen Dulden übt. 


1. Abfchnitt. 


11. Du machſt, daß froh die Seele fingt, 
Wenn Angft und Elend uns umringt; 
Du mahft uns Jeſu Chriſto gleich, 

Bift Pfand uns auf fein himmliſch Reich. 

12. O du, des Himmels befte Gab’, 


Senk' dich in unfer Herz herab ! 


Nimm uns die ganz zu eigen Bin, 
Und fchen® und Jeſu Chriſti Sinn ! 

13. Lehr’ uns des Waters Willen thun, 
In feiner Fügung kindlich ruh'n! 
Grleuchte den Verſtand; dein Trieb 
Mady’ Alles, was Gott liebt, ung lieb! 

14. Erquick' uns in der Dunkelheit; 
Verfich’re uns der Seligkeit! 

Mad’ uns von jedem Yleden vein, 
Und lehr' ums, und des Todes freu'n! 
gavatır. 


246. 


1. Chriſt fuhr auf gen Himmel. 
Was fandt’ er und hernicder ? 
Den Tröfter, den Heiligen Geift, 
Dem follen wir glauben allermeift. 
Hallelnja ! 


— 


2. Wär' er nicht hingegangen, 
Der Tröſter wär' nicht kommen. 
Seit daß er hingegangen iſt 
Haben wir den Geiſt durch Jeſum Chriſt. 
Halleluja! 





247. 


1. Neue Liebe, neue Blicke 
Strahlen jetzt auf uns zurücke, 
Gott verheißt ſeinen Geiſt, 
Und was er vorher beſchloſſen, 
Hat er heute ausgegoſſen! 
Friedensrath! Wunderthat! 

Wer kann ſolche Liebesweiſen 
Nach Vermögen ſattſam preiſen! 

2. Die Apoſtel ſind beiſammen, 
- Bon des Herren Feuerflammen 
Allzuſammt fo entflamnıt, 

Daß man in den Wunderhallen 


Neue Zungen höret ſchallen. 
Höllenraub, Afch’ und Staub: 
Schwache Menſchen ſchwerer Erden 
Soll'n der Gottheit ähnlich werden. ' 
3. Wird dein Geift nicht auch entzündet, 
Wo er foldy ein Feuer findet? | 
Kann der Strahl nicht einmal 
Durch die große Kälte dringen 
Und den herben Froſt bezivingen, 
Der dich plagt Tag und Nacht, 
Daß dein Herz nicht kann zerfließen, 


Und die Ruh des Heren genießen ? 


346. Altkathol. Lieb; bearbeitet von Ghriftephorus Solius. Ih Habe ausgelaffen bie Schlußzſtropht 
„Sen Simmel fuhr ter heilig Chriſt, der aller Welten Heiland if, Halleluja, Hallelnja!” Es ſcheint mir 
jegt am paſſendſten, dieſes Lich in die Reihe der Pfingftlieder aufzunehmen, weil eâ den Geiſt ald ben ge- 

kommenen verfünvigt. Hiernach iſt die Bemerkung S. 192 zu berichtigen. 
24J. Aus dem Anhang zu den 30 geiſtlichen Liedern von Lampe, in welchem auch Lieder von Andern 
find, 3. B.: Liebe, die bu mic zum Bilde ac. — Strophe 2. Urfpr. Lebart: „Die Apoſtel find beifammen: 
wann bed Seren Beuerflammen fie zufammt fo entflammt, daß man, ale ſie fie befallen, neue Zungen hört! 
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4. Wünſcheſt du ein neues Leben, 
Diefed Feuer kann es geben. 
Fremder Brand ift nur Tand. 

Wer ein Irrlicht auserkoren, 
Hat fein höchſtes Gut verloren. 
Diefe Glut macht dich gut, 

Die verfehmelzet alles Leiden, 
Die verwandelt Leid in Freuden. 
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5. Ach wann werd’ ich dich erkennen 
Und in deiner Liebe brennen, 
O mein Gott Zebaoth! 
Wollft nach Kälte, Wind und Sqchneien, 
Winterqualen mich befreien, 
Zu die mich kräftiglich 
In der Flamme Glut entzücken, 
Die mich ewig kann erquicken. 

$. A. Sampe. 


— — — — — 


248. 


1. O Tag, der und des Vaters Math 
Und unfer Heil verfündigt hat, 

Sei num von aller Chriften Zungen 
Zu Gottes Preife froh befungen ! 
Die Exde lag in Nacht verhlint, 
Mit Wahn und. Gskendienft erfüllt ; 
Doch du haft diefen Finſterniſſen 
Durch Jeſu Licht die Belt enteiffen. 
Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 

2. Singt Jeſu Ruhm! Er ift erhöht, 
Und von dem Thron der Majeftät 
Beglückt der Herr, der Friedensbringer, 
Nun alle feine treuen Jünger. 

Gr ſendet den verheiß’nen Geift, 

Der feine Jünger unterweift. 

Nun predigen fie feine Lehre, 

Dog fich die Welt zu ihm befcher. 

Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 

3. Ein Sturmwind brauft und macht 

ifm Bahn, 

Und Fündigt ihm den Jüngern an. 

&r kommt herab, der Geiſt dee Freuden, 

Er lehrt fie für die Wahrheit leiden. 

Verfolgten gibt er Heiterkeit, 

Berzagten Unerſchrockenheit, 

Und flaunend ſieht der Kreis der Erden, 

Aus ihnen Jeſu Voten werden. 

Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 


4. Geſandt von ihm, gehn fie num gern 
und fammeln überall dem Herrn 
Ein neues Reich, ein Volk von Chriften, 
Die fi) mit Glaubenswaffen rüften. 
Vergebens tobt der Yeinde Wuth; 
Sie fiegen, ftark durch Gott an Muth, 
Trotz allee Macht des Hohns und Spottes, 
Und wirken große Thaten Gottes. 
Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 

5. Der Herr mit Euch ; der Here mit Euch; 
Ihr bauet ihm fein neues eich. 
Nun berrfchet er auch über Heiden, 
Und Völker dienen ihm mit Freuden. 
Nun lernen fie, erhellt, und frei 
Dom Joche der Abgötterei, 
Den lang verfannten Schöpfer Fennen 
Und ihn duch Chriſtum Water nennen. | 


Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 


6. Auch und hat feines Geiſtes Kraft 
Zu der beglücten Bürgerichaft 
In Jeſu großem Reich erhoben. 
Auf, laßt und unſern König loben, 
Und um uns feined Heil zu freu’n, 
Ihm unſer ganzes Leben weihn. 
Einft hebt er uns, wenn wir ihm trauen, 
Empor vom Glauben zu dem Schauen. 
Gelobt fei Gott! Gelobt fei Gott! 

I A. Schlegel. 


italien. Höllenraub, Aſch' und Staub, morſcher Leim ber leihten Erden foll der Gottheit ahnlich wer⸗ 
— Strophe 3. V. 8. Urſpr. Lesart: „Und ber füßen Ruh’ genießen.” — Strophe 4. V. 1. 


fir Lesart: „Wünfs bu bir ein neues geben”. — Strophe 5.8. 3 bis 6. Urſpr. Lesart: 


Wenn 


wird Gott Zebaoth nad viel Kalte, Wind und Schneien mich von dieſer Qual befreien, und gu ſich teäftig. 
ka”. — Ansgefallen iſt die urfpr. Gte Strophe: „Gert, geden®? an beine Treue, wenn id Armer zu bir 
füreie. Laß mich ganz biefen Glanz deines Keuergeifies faflen, und in Ewigkeit nit laflen, bie ih bert 
ummerfort in bie brenne, ſchmelze, fließe, mich im Flammenſtrom ergieße.” 
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III. Abtheilung. 1. Abfchnitt. 


= 


249. 


1. O werther Geiſt im höchften Throne, 
Der du vom Vater und vom Sohne 
Den Urfprung fonder Anfang nimmt, 
Und mandyes_Lied im höhern Tone 
Am Diunde der Gerechten ſtimmſt! 


2, Entflamme mid) mit deinen Trieben, 
An deinem Ruhme mic) zu üben, 
Der von der Engel Ehören fchallt, 
Und den die Andacht deiner Lieben 
Hienieden unvollkommen lallt. 


3. So weit der Himmel uns umeinget, 
So weit das Licht der Sterne dringet, 
In Alles deiner Ehren voll. 

Durch dich beftehet und entipringet, 
Was jemals ward und werden foll. 


4. Daß Jeſu Lehre ducchgedrungen 
Und an der Erden End’ erflungen, 
Verdankt dir, wer fie hört und hegt, 
Weil du die Gabe fremder Zungen 
In feiner Jünger Mund gelegt. 


5. Sie brauchten Feiner Waffen Strenge, 
Und flürzten doch der Götzen Menge 
Auch in den größten Reichen um, 

Und pflanzten ohne Kunftgepränge 
An allee Welt das Chriftenthum. 


6. Was vor Fein Auge je gekommen, 
Was nod) Fein ſterblich Ohr vernommen, 
Was Feine Seele je gedacht, 

Das ward aufs Herrlichfte den Frommen 
Durch ihre Predigt Fund gemacht. 


7. Sie fprechen wie mit Einem Munde 
Und wie aus Eines Herzens Grunde; 
Da herrfchet immer Ein Gefühl; 
Da führe uns von Bund zu Bunde 
Ein jeder nur zu Einem Ziel. 


8. Wie nen find ihre Tugendfähe ! 
Wie reizend deiner Weisheit Schäße, 
Die uns in ihren Schriften rührt! 
Da ift Fein feichtes Weltgeſchwätze, 
Das in den Ohren fich verliert. 


9. Du, feommer Seelen Aug’ und Leiter! 
Biſt unausſprechlich fcharf und heiter. 
Du dringft in alle Geiſter ein; 

Und deige Lehre leuchtet weiter 
Und fchöner ale der Morgenfchein. 


10. So tief und reich find Feine Seen, 
So unermeßlicd feine Höhen, 
Wie deine Reden und dein Sinn. 
Dein Wort nur hören und verfichen, 
ft mehr ale aller Welt Gewinn. 


11. O du, des neuen Menfchen Stärf, 
Du Prüfer unfeer Wort’ und Merke, | 
Du Puls, der im Gewiſſen fchlägt, 
Erwed' in mir die Heilsgemerke, 
Die ein Erwählter in fi trägt! 


12. Verleihe mir mit deinem Frieden | 
Des Himmels Vorſchmack ſchon hienieden; 
Denn außer dir ift Feine Run’. | 
Iſt aber mir dein Troſt befchieden, 
So nimmt er auch im Leiden zu. 


13. Ach Heilige mein ganz Beginnen 
Sammt Seele, Leib und allen Sinnen, 
Und weihe mich zu deinem Hauf, 

Und fprich beftändiglich darinnen 
Der Gotteskindfchaft Zeugniß aus. 


14. Du kannſt allein mid) vollbereiten, 
Du Fannft in alle Wahrheit leiten; 
Du nur ducchhelleft meine Nacht, 
Du, der mich zu den Seligkeiten 
Schon auf der Erde tüchtig macht. 


15. Soll je nach Gottes Wohlgefallen 
Mein Abba durch die Wolken fchallen,“ 
Ad) fo vermag ich nichts allein ; 

Da mußt du brünftig in mir wallen, 
Und felbften mein Vertreter fein. 


16. Du biſt ded Himmelreichs Verwalter, 
Der allgemeinen Kirch’ Erhalter, 
Der Seift, der fie dem Heren gebiert 
Und auch durch aller Zeiten Alter 
Beſeelt, vereinigt, ſchmückt und führt. 
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17. Du falbft und oröneft ihre Lehrer, 
Des Welt: und Hölfenreiche Zerftörer, 
Die Engel in der Sterblichkeit, 

Und zeuchft die Herzen ihrer Hörer 
Durch Worte, die die Gnade leiht. 


18. Ja, vapt die Welt auf allen Seiten, 
Um deine Boten auszureuten, 
Mit Flammen, Schwerdte, Bann und Hohn: 
So lehrſt du deine Helden ftreiten, 
Und bifk ihr Troſt, Triumph und Lohn. 


19. O weld ein fterblich Lied beſänge 
Der Gaben unerfchöpfte Menge, 
Die nur aus deiner Quelle fleußt ? 
Iſt doc, die Ewigkeit zu enge 
Dem Danfe, der fie würdig preist. 


D. Wierührend wird dein Licht mir fcheinen, 
Wenn einft mit den verflärten Meinen 
Mein Geift in deine Gottheit blickt, 

Da mid ſchon Hier bei Nacht und Weinen 
Ein Strahl von dir fo fehr entzüdt ! 
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21. In welche.Höhen, Tiefen, Weiten 
Wird ewig mich dein Auge leiten, 
Wenn mid) die Klarheit überzicht! 
Dein Auge, das zu allen „Zeiten 
Der Gottheit ganzen Abgrund fieht. 


22, Wann fallen meiner Seele Bande? . 
Wann rufeft du mich aus dem Lande 
Der Finfternif und Sflaverei, 
Damit ic) in dem wahren Stande 
Des Lichtes und der Freiheit fei? 


23. Enthülle meined Geiſtes Würde, 
Nach der unfterblichen Begierde, 
Die nur von dir in ihm entbrennt, 
Und löſ' ihn von des Fleifches Bürde, 
Darunter er ſich noch verkennt. 


24. Dann fing’ ich die mit neuem Tone, 
Wenn ich bei deinen Chören wohne, 
O allerheiligſt⸗werther Geiſt, 
Der mit dem Vater und dem Sohne 
Der wahre Gott alleine heißt! 
Ich. Zak. Spreng. 


250. 


1. Geiſt Gottes, unerſchaffner Geiſt, 
"Du, den fein Seraph würdig preist, 
Du Duell des Lichts, die ewig gleich, 
An Gaben unermeßlicd, reich ! 


2. Du fülft mit Leben Erd’ und Meer, 
Mit Geift und Kraft des Himmels Heer, 
Glanz Gottes, deffen ew'ges Licht 
In tauſendfachem Strahl ſich bricht! 


3. Licht, Weisheit, Feuer flößteſt du 
Und Kraft den Sehern Gottes zu, 
Den Wahrheitszeugen Heldenmuth, 
Den Aſſaphs⸗Liedern Himmelsgluth. 


4. Vor allem liebſt du, göttlich rein 
Kraft heil'ger Lieb’ in und zu fein, 
Und kamſt zu uns, von Gott gefandt, 
Als ero’ger Liebe Bundespfand. 


5. Preis die und Dank, Su heil'ger Geiſt, 
Dee Gotted Weg und Sündern weist, 
Dee Gottes Bild in und erneut 
Nach Jeſu Chriſti Achnlichkeit ! 


6. Du, deſſen ſtiller Unterricht 
Ans ſtille Herz vernehmlich ſpricht, 
Und wo der Sünder ſich verſteckt, ˖ 
Sein Herz mit Donnerſtimmen ſchreckt: 


7. Gib du uns ſelbſt zu aller Zeit 
Ein leiſes Ohr und Folgſamkeit! 
Denn heilig, treu iſt dein Bemühn, 
Uns Gott zu Kindern zu erziehn. 


8. O würden wir dein lauter Preis 
Für deiner Pflege treuen Fleiß! 
O möchten wir did, Groß’ und Klein’, 
An Öottesfrüchten reich, erfreun! 


d. Hilf du, der uns nie Waifen läßt, 
Daß unfer Glaube wahr und feft, 
Die Liebe thätig, warm und freu, 
Zebendig unſre Hoffnung fei! 


10, Und wenn wir ieren, warne du; 
Dem Reuigen ſprich Tröftung zu, 

und führ ihn an des Michters Zorn 
Vorüber zu dem Onadenborn. 
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11. Und drückt uns wo des Lebens Müh’: 


Dein füßer Troft erleicht’re fie! 


Dein Einfluß mad)’ uns Freud’ und Leid 


Fruchtbringend für die Ewigkeit. 


III. Abtheil. I. Abſchnitt. 


12. Ja, ſei und bleib’ uns fort und fort 
Kraft aus der Höh’ und Glaubenshort! 
Uns leite deiner Augen Zicht, 

Bis unfer Aug' im Tode bricht. 


13. Dann fin® in Afche Fleifch und Bein: 
Du wirft uns neues Leben fein, 
Das himmliſch Gottes Thron umſchwebt, 


Und ewig, ewig, ewig lebt! 


1. Geiſt des Lebens, heil’ge Gabe, 
Du, der Seelen Licht und Zroft, 
Erntefegen, aus dem Grabe 
Unfers Heilands aufgefproßt , 

Uns gefandt vom Himmelsthrone, 
Dom erhöhten Menfchenfohne, 
Beift der Kraft und Herrlichkeit: 
Mache die mein Herz bereit! 


2. Einft bift du Herabgefahren 
Als ein Stuemmwind aus den Höh’n, 
Ließeft dich in wunderbaren 
Feuerzungen herrlich fehn ; 

Aber jetzo wehſt dir ftille, 
Ohne Zeichen, ohne Hülle 
Auf der Erde nah und fern, 
Als ein Athemzug des Herrn. 


3. Ihn, den armen Nazarener, 
Der gering auf Erden ging, 
Ihn, den Mittler und MWerföhner, 
Der am Kreuz die Welt umfing, 
Allen Herzen zu verflären, 
Ihn, den geoßen Gott der Ehren, 
Deſſen Herz von Liebe flammt, 
Groß zu machen, ift dein Amt. 


4. Ya du nimmft ed von dem feinen, 
Wenn du Lebensiworte fprichft, 


Wenn du bald durch, Flehn und Weinen, 


Bald durch, Pfalmen Herzen brichft. 
Du bift feined Weſens Spiegel, 
Seinee Wer und Worte Siegel, 
Zeuge, daß er lebt und liebt, 
Zeuge, daß er Leben gibt. 


Nach dem Altlatein. von A. J. Garve. 
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5. Jo dein Strafen und Erſchüttern, 
Das des Lebens Grund erregt, 
Das, wie Strahlen aus Gewwittern, 
Stolze Geifter niederfchlägt, 
Mahnet, ihm das Herz zu geben; 
Und dein gnadenvolled eben 
Kichtet in dem Glaubenslauf 
Matte Kniee teöftend auf. 


6. Was die Welt nicht kann erlangen, 
Was Fein eitles Auge ficht, 
Soll von. dir ein Herz empfangen, 
Das die Luft der Erde flieht: 
Frieden, von dem Kreuze quillend, 
Frieden, alle Klagen ftillend, 
Hellen Btid in Gottes Rath, 
Feucht aus Jeſu blut'ger Saat. 


T. Was die Welt uns nie gelehret, 
Zehreft du den Glauben thun: 
Beten, bis der Here erhöret, 
Und in flillee Yoffnung ruhn; 
Fleht die Seele bang und ſchwächlich, 
Ach dann feufzeft unausſprechlich 
Du durch alle Himmel hin, 
Und er Pennet deinen Sinn ! 


8. Was fein Menfch, fein eigner Wille, 
Keine Kraft der Welt vermag, 
Wirkſt du mühelos und ftille, 
Geiſt des Heren, am Gnadentag: 
Buße aibft du, Glauben, Liebe, 
Sanftmuth, Demuth, keuſche Triebe; 
Ad) wer ändert, reinigt ſich, 
Bleibt beim Heiland ohne dich ? 
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9. O du Pfand des neuen Bundes, - 
Geiſt des Vaters, mild und rein, 
Heil’ger Ddem feines Mundes, 

Zeuch in unfre Herzen ein! 

Leib und Seele, Haupt und Glieder 
Kehren aus dem ode wieder, 

Wo fi) deine Ootteskraft 

Einen Sig und Tempel fchafft. 


10. O wer innig möchte dürften, 
Und zum Gnadenthrone gehn, 
Würde bald vom Lebensfürften _ 
Dich, du höchſtes Gut, erflehn! 


- 
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Selig, wer von die geleitet, 

Sid, auf Chriſti Tag bereitet, 

Wer did, wenn fein Stündlein fchlägt, 
Unbetrübt im Herzen trägt! 


11. Droben fol, wie Gottes Sterne, 
Leuchten Chrifti Jüngerſchaar; 
O wer firebt aus diefer Ferne 
Nach dem großen Jubeljahr? 
Lehr’ uns, Herr, der Welt entrinnen, 
Halt’ in Jefu Herz und Sinnen, 
Zeig' uns hier im Glauben ihn, 
Stel’ uns dort zum Schauen hin! 

A. Anupp. 


252. 


1. Geiſt Gottes, wer kann did) verftchen ? 
Wer wandelt fchon in deinem Licht ? 
Wer klimmt zu deiner Weisheit Höhen I 
Der ſelbſt fich weife dünket, nicht! 
Ein Licht biſt du, doch nur den Blinden; 
Wer noch bei ſich weiß Rath zu finden, 
- Dem ift. dein reicher Troſt noch fern: 
Nur dem wirft du des Lebens Duelle, 
Der an ded Unterganges Schwelle, 
An fich verzagend, ruft zum Heren. 


2 Dann wirkeft du, und fchmelzefl Herzen 
In Sünden todt, wie Felſen hart, 
Erweckſt in ihnen fel’ge Schmerzen, 

Die Traurigkeit der rechten Art; 
Du ſtellſt im göttlichen Gerichte, 
Dem Sünder kräftig vor's Geſichte, 
Was Gott, Geſetz und Sünde fei; 
Da reget fich ein banges Sehnen, 
Im Stillen fließen bittere Thränen, 
Die Zeugen wehmuthsvoller Heu’. 


3. Wenn Seelen, fo mit Noth beladen, 
Nur fehnlih um Errettung flehn, 
Enthüllet fic dee Thron der Gnaden; 
Qu läſſeſt fie den Mittler fehn: 

Dann wandelt ſich das bange Sehnen 
In einen Steom von Freudenthränen, 
Die Trauernacht in helles Licht; 

Der Schulöbrief zeiget fich zerriſſen, 
Es ſchweigt das richtende Gewiſſen, 
Da Jeſu Blut Vergebung ſpricht. 


4. So wie der Born der reinſten Liebe 
In dir geweihten Seelen quillt, 


So opfern dir ſich alle Triebe, 


Die deine Gotteskraft erfüllt: 
Auf dem Altare reiner Herzen 
Da brennen dir und leuchten Kerzen, 


Die deine heil'ge Gluth entftammt: 


Dein Geiſten ſoll ihr Leuchten mehren, 
Und alle fremde Gluth verzehren, 
Die nicht aus diefem Urſprung ſtammt. 


5. Dein Lieben weiß von feinem Wählen 
Unlauterer Parteilichkeit, 
Womit fih Erbenföhne quälen; 
Dein Lieben ift Gerechtigkeit ; 
Du weiß’ft aus allem Sektenweſen, 
Was Wahrheit ſucht, heraus zu lefen, 
Und zähl'ſt es deiner Deerde zu: 
Wer nur bereit ift, dich zu Hören, 
Den bift du willig zu befehren, 
er dich nur fucht, den findet du. 


6. O möcht? ich allzeit deine Lehren, 
Wenn deine Salbung in mir fpricht, 
Mit treuem Jüngerherzen hören, 

Und nie mic, blenden täufchend Licht ! 
Ja, möchten meines Geifted Augen 
Mit fiherm Blick zu fehen taugen 

Die Wahrheit und den falfchen Schein! 
Und möcht' ich fern von ftolzen Höhen, 
Doc ſtets im Thal der Demuth gehen, 
An deine Zucht gewöhnet fein! . 
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7. Ja, du allein, du Geiſt der Wahrheit, 

Machſt meinen Pilgerfchritt gewiß, 

Und leiteft mid in Kraft und Klarheit 
Durch Fährlichkeit und‘ Finfterniß ! 

Du bift der Beiftand meines Lebens, 

Und niemals ruf ich dir vergebens, 

Wenn je mein Fuß den Pfad verliert. 

" Dein Wort kann jeden Wahn befiegen, 
Dein Troft läßt niemals mic) erliegen, 
Du bift es, der mich richtig führt. 


8. Bor Gott kann der nur würdig treten, 
Den du mit deiner Salbung weihft, 
Nur der allein erhörlich beten, 
Dem du ded Betens Kraft verleihft: 
Du, der du gern Gebet erhöreft, 
Und ſelbſt dem Säugling nicht verwehreſt 
Ein Ton vom Lob des Heren zu fein: 
Wenn ich mic) vor den Vater wage, 
Und ehrfurchtsvoll ein Abba fage, 
So fprich der Kindſchaft Zeugniß ein ! 


9, Und wenn ja Trübfinn mid) will beugen, 
Der Muth nun immer tiefer fält, 
Dem Herzen Seufzer nur entfleigen, 
Dann laß, o Geift, dee Schwache hält, 
Der Seele nur den Grundgedanten, 
Bricht alles Andre, nimmer wanken: 
„Daß ich ein Kind der Gnade fei;” 
Will meine Schwachheit mich beſchämen, 
Und mir der Kindfchaft Zeugniß nehmen, 
So fprich mich von mir felber frei! 


I. Abfchnitt. 


10. Wenn aber zur Verſuchungsſtunde, 
Da ſelbſt der Heiligfte erbebt, 
Sich aus de Abgrunds finftrem Grunde 
Angft und Verzweiflung mir erhebt: 
Ach, dann tritt tröftend mir zur Seiten, 
Durch dich geftärket, laß mich flreiten, 
Dein Wort foll meine Rüftung fein; 
Schilt den Verfläger meiner Brüder, 
Und zeige mie den Mittler wieder, 
Schließ in fein göttlidy Herz mid) ein. 
11. Mit ifm vereinigt, feft verbunden, 
An welchen meine Seele glaubt, 
Vollbring' ich felig meine Stunden, 
Und Hang’ als Blied an ihm, dem Haupt: 
In heiliger und fichrer Stille 
Schöpft dann mein Geiſt aus jener Fülle, 
Wo Gnade ftets aus Gnade fließt, 
Und in erquidenden Minuten 
So mander Duell von Segensfluten 


Sicch in mein dürftend Herz ergießt. 


12. So wie ein Bach in fanften Oüſſen 
Allmälich feinem Thal entflicht, | 
Und bald, vereint mit größeren Ylüffen, 
Nun unbekannt ind Weltmeer zieht: 

So fanft, fo ftill, fo unbemerfet, 
Durch unfichtbare Kraft geftärket, 
Fließt meined Lebens Stunde hin, 
Hin in dad Meer dee Ewigkeiten, 
Wo ich bei taufend Seligkeiten 
An deinem Licht vollendet bin! 
Fr. Karl von Mofer. 


253. 


1. Dieß ift der Tag, da Gottes Sohn 
Dich fandte von des Waters Thron, 
O Geiſt der Kraft und Stärke. 
Du goffeft aus der Liebe Olut, 
Gabſt Jeſu Jüngeren Heldenmuth 
Zu ihrem heil'gen Werke, 
Groß war die Erndte, fchiwer die Mup; 
Doch, Geiſt des Herrn, du ftärkteft fie. 


2. Da machte feiner „Zeugen Mund 
Die großen Thaten Gottes kund, 
Die Heiden zu bekehren. 

Die Goͤtzentempel wurden leer, 


Es ſchwand der falſchen Götter Heer, 
Sammt Opfern und Altären. 

So ſiegreich war der Zeugen Muth, 

Und ſchwiegen ſie, ſo ſprach ihr Blut. 


3. Wie Gottes Blitze ging ihr Wort 
Bis an der Erde Grenzen fort, 
Die Nacht wich vor dem Lichte, 
Den beteten die Heiden an, 
Bon dem wir einft die Kron' empfahn, 
Wann er kommt zum Gerichte. 
Das Kreuz des Mittlers überwand 
Und ward des Heiles Unterpfand. 
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4. Die Kirche, die ihm angehört, Mit neuer Kraft belebſt dis fie, 
Und die du, Geiſt des Heren, gemehrt, Sie fann nicht untergehen. 
Wird ewiglich beftehen. O mad’ uns nur in deinem eich 
Aus ihrer Mitte weichft du nie, Den erſten Boten Chriſti gleich. 
— — win. 
254. 

1. Nun bitten wir den Heiligen Geift 3. Du füge Lieb’ ! fchent’ ung deine Gunft, 
Um den rechten Glauben allermeift, Laß uns empfinden der Liebe Brunft, 
Daß er uns behüte an unferm Ende, Daß wir uns von Herzen einander lichen, 
Bann wir heimfahe'n aus diefem Elende. Und im Frieden auf einem Sinn bleiben. 
Erbarm’ did) über uns ! Erbarm’ dich über ung! 

2. Du werthes Licht! gib uns deinen 4. Du höchfter Tröfter in aller Noth! 

Schein; Hilf, dag wir nicht fürchten Schand’ noch 
Lehr' uns Jeſum Chriſt Kennen allein; Tod, 


Daß wir an ihm bleiben, dem treuen Heiland, Daß in uns die Sinne nicht verzagen, 
Der uns gebracht hat zum rechten Vaterland. Wenn der Feind das Leben wird verklagen. 
Sharm’ dich Über ung ! Erbarm’ dich über ung ! 
Dr, Martin Sutber. 
Die erſte Strophe altfatholifch. 





Kritiihe Bemerkungen. 


— 


Rheiniſch-Weſtph. Geſangbuch. Die Rubrik tft reichhaltig, 
namentlich in Betreff ver Zahl ver Lieder. No. 150: „Zu Gottes Preife”, von 
Möller, ift zu unbeflimmt. Die Kirche wird der Völker Hell gmannt. No. 151: 
„Gott du gibft und milden Regen”, von Morig Cramer, ift profaifd. Str. 2: 
„Kann ein DBater hier im Leben, ver doch böſ' ift von Natur, feinen Kindern 
Gaben geben, und zwar gute Gaben nur”. — No. 155: „OD Heil’ger Geift, 
o heil’ger Bott”, von Helder, iſt ſchwach. Die Schwäche iſt ſchon daran er- 
kennbar, daß in dem Liede gar Feine Ordnung iſt. Str. 2 enthält ſchon die 
Vitte um die Segnungen ber Liebe, Str. 3 um die Mehrung des Glaubens, 
bie dann als dad Nahen zu Jeſu erplizirt wird; Str. A fommt dann auf ben 
Anfang, die Bitte um Erleuchtung. — No. 165: „Der du uns ald Dater 
lieben”, von Bruhn, fcheint auf einer dogmatiſchen Dispofltion zu berufen. — 
No. 167: „Beift vom Vater und vom Sohne”, von G. Hofmann, wirft nicht 
mit erfrifchender, belebenver Kraft. „Geift vom Vater, — ber du von unfers 
Gottes Throne hülfreih auf und Schwache ſiehſt.“ Sieht ver Geiſt nur vom 
Throne herab? Lyriſche Schönheit hat das Lied auch nicht. — No. 169; 
„Richt um ein flühtig Gut der Zeit”, von Chr. Friedrich Neander, iſt ein 
liebliches, frifches Lied, doch für ein Kirchenlied nicht beveutend genug. Auch 
iR es gegen die Ordnung des Heilslebens, daß auf vie Liebe zu Gott (Str. 3) 


222 it. Abtheil. 1. Abfchnitt. 


"die Begnadigung (Str. 4) gebaut werden foll. Außer viefen Eönnteh wohl 
noch Mehrere ausfallen. — Berliner Gefangbuch. Es beginnt mit 
einem ſchwachen Liede: No. 258, „Auf meinen Gott verläßt”. Es fehlt die 
innere Drbnung und Klarheit. In Str. 2 heißt ed: „per Geift gibt Zeugnis 
meinem Geiſt“, dann aber in Str. 5 Heißt ed: „Geiſt — jel auch mir gewähret.” 


Dagegen Str. 6: „Berfiegelt bin auch ich.“ — Unbedeutend und eine bloße | 


Berfifitation END. 269: „Bott du haft in deinem Sohn.” Auch 274, 279 u. A. 


wären wohl entbehrlih. — Würtemberger Sefangbud. Hier ift die | 





Rubrik Pfingftlieder wohl etwas zu Elein geblieben, freilich aber iſt fie fireng 


audgewählt. Das erfie Lied, No. 193, „Es ſaß ein frommes Häuflein dort”, 
hat viel Anfprechenned im Einzelnen. Im Ganzen bleibt e8 aber doch eine 
poetifche Homilie, welche an bie gefchichtlihen Momente nes Himmelfahrt» und 
Pfingfifeftes Fromme Anwendungen anfnüpft. Bei einigem Mangel an Au 


wahl würde ih das Lien gerne mit aufnehmen. — Schaffhbaufer Ge⸗— 


fangbud. In No. 152 Hätte die Lesart: „Herre Bott’ eher koͤnnen ſtehen 
bleiben, als ver Ausdruck: durch deines Lichtes Glaſt. Das Wort Glaſt lebt 
nicht mehr in ber Sprache der Gegenwart. No. 153 ift ein fehr zeinliches Lied, 
es bat ſchöne Verfe, und doch macht e8 nicht den Eindruck einer Igrifchen 
Produktion, fondern fcheint vielmehr die metrifche Darftellung eined Dogma zu 
fein. Einen ähnlichen Cindruck macht No. 154: „Strahl ver Gottheit, Kraft 


der Höhe.” — No. 157: „Gott gib einen milden Negen”, Fam ſchon vorhin 


zur Sprache. — Unter dieſelbe Kategorie der ſchwachen Liener gehört No. 158: 
Str. 2: „Treibe, Ieite und regiere, mich zum Guten ftetig führe; gib ſelbſt 
Luft und Kraft dazu, daß ih Gottes Willen thu, gib mir ftetiged Verlangen, 
Jeſu fefter anzubangen, immer mehr von Sünden rein, heilig, unbefledt zu 
fein.’ — Auch noch andere Lieber erreichen nicht das Maaß der großen Kirchen- 
lieder, und in Beziehung auf ſolche könnte vie Rubrik reichlicher bedacht fein, 
obfehon ihr der gebiegene Charakter gebildeter Kirchlichkeit nicht fehlt. — Zü- 
riher Geſangbuch. Es Bat nur fünf Pfingftliever. Das erfte, No. 100: 
„Richt um ein flüchtig Gut der Zeit”, iſt ſchon als zu wenig gewichtig bezeichnet 
worden. Es bat namentlich Feine kirchliche Bedeutung. No. 101: „Komm 
zu uns, Gottes guter Geift”, iſt eine brauchbare Bearbeitung des Luther'ſchen: 
Komm, Gott, Schöpfer, Heiliger Geiſt“, noch Keine Verſtärkung, fondern eine 
Schwächung deffelben. — No. 103: „Dir, Bater, der du deinen Sohn”, und 
104, das ſchon erwähnte: „Der du uns ald Vater liebeſt“, Haben beide Teinen 
entfchienen lyriſchen Charakter. — Bremer Befangbud. Die Rubrif 
bat einige gute Loblieder, doch haben bie OrtiginalsTerte unter moberniflrenver 
Bearbeitung viel Vermifchtes erhalten. Durch die gerügte falſche Dispofltion 
find einige Pfingftliever um die Rubrik herum verfireut worden. — Lübecker 
Iuth. Geſangbuch. Diefe Sammlung, melche ich jegt erft vergleichen Tann, 
ift in Pirchlichem Geiſte angelegt, und umfaßt unter der vorliegenden Rubrik eine 
Menge bewährter, Tirchlicher Lieder; Doch No. 122, 129 und 136 namentlich 
fönnen die Rubrik nicht bereichern. 
—— u - 
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Zweiter Abfchnitt. 


Die Offenbarung des chriftlichen Lebens. Das Evan: 
gelium oder Das Wort Gottes. 


— — 


Daß der Geiſt Chriſti als der Geiſt ver Herrlichkeit ausgegoſſen iſt über 
bie Gläubigen, kann nicht verborgen bleiben, denn es iſt die Mittheilung des 
hoͤchſten, des göttlichen Lebens. Dieſes Leben aber wird offenbar in dem feligen 
Jubel der Jünger Iefu. Ste reden in neuen Zungen von ven großen Thaten 
Gottes. Dieß iſt die Urgeftalt der chriftlichen Predigt. Ste hat in dieſem 
Stadium noch gar feinen amtlichen Charakter, ja nicht einmal das Gepräge 
abfichtficher Wirkfamkeit und Arbeit. Ste offenbart die innere Seligfelt ver 
durch Den heiligen Geiſt in die Gemeinſchaft ver Herrlichkeit Chriſti Erhobenen 
in dem feiernden Wort. Dieſes Wort ift Gottes Offenbarung; Chrifti geiftige 
Wiederkunft und Berklärung, der erften Gläubigen unmittelbare Aeußerung: 
und jo iſt's Evangelium. Das Evangelium ift vor dem Amt, vor ver Ordi⸗ 
nation, vor der Kirche. Wenn der Gläubige von feiner Ergriffenheit fingt, 
jubelt, zeugt, fo evangeliflet er, wer will's ihm wehren? Und wenn biefes - 
Feuer Feuer anzündet, wer kann ed dämpfen? Dieſes wefentliche Chriſtenthum 
fliegt ſo ſchnell, ſo mächtig, daß die Kirchenordnung, ja ſelbſt die Taufe vielfach 
hintennach kommt. (Altor. 10, 46. 47.) Das Evangelium iſt die geiſtige, 
lebendige Zufammenfaffung aller Worte Ehriftt in der Erinnerung des 5. Gei- 
Res, und weiterhin der Schlüffel und Auffchluß über den Sinn und Zufammen- 
bang aller theofratifchen Gottesworte. Darum wirb nun das gefammte Gottes⸗ 
wort ein Evangelium, und mo vom Evangelium die Rede ift, ift vom Worte 
Gottes überhaupt die Rede. 


— — — — — 


255. 
1. Schauet an die ſel'gen Männer, Die einſt Fiſcher, Zöllner waren, 
Die ſich Chriſtus auserwählt, Denen wollt' er offenbaren 
Die als. Streiter und Bekennre Seine Klarheit in der Zeit, 


Er mit feinem Geiſt beſeelt Seinen Rath der Ewigkeit. 





22 II. Abtheil. 


2. Mitten unter Welt und Feinde 
Sandt’ er mädtig fie hinein, 

Daß fie in der Kreuzgemeinde 
Ehr’ne Säulen follten fein; 
Ja, fie werden einft erfcheinen 
Gleich den Heliften Edelſteineſt, 
Drauf in Herrlichkeit erhöht 
Salems goldne Mauer ſteht! 

3, „Wer euch Höret, wird mich hören; 
Mer euch fchmäht, verfchmähet mich !” 
Alfo ſprach dee Here der Ehren, 
Und dieß Wort gilt ewiglich. 

Ja, ihr Zeugniß ift das Seine, 
Und die heilige Gemeine 
Glaubet ihrem treuen Mund 
Wie dem Herren, der auferflund. 

4. Kerne von der Ehrfucht Locken 
Und von Weltbefledung vein, 
in Gefahren unerfchroden, 

Zebten fie dem Heren allein. 
Freudig firebten fie gen Himmel; 
Ueber alles Weltgetümmel 

Blieb erhoben Herz und Geiſt, 
Suchte nicht, was zeitlich heißt. 

5. Gründlich, in des Geiftes Klarheit, 
Nah des Fleiſches Meinung nicht, 
Maßen Alles fie vol Wahrheit, 

Und ihr UrtHeil ftand im Licht. 
In geteofter Hoffnung fröhlich, 
Stark im Fleh’n, in Trübfal felig, 
Auf den ew'gen Fels geftellt, 
Ueberwanden ſie die Welt. 


II. Abſchnitt. 


6. O daß ich, wie Dieſe waren, 
Mich befänd' auch in dem Stand! 
Vater, laß auch mich erfahren 
Deine ſtarke Gnadenhand! 

Jeſu, mache mic, lebendig! 
Gib, o Geiſt, daß ich beſtändig 
Bis zum Tod durch deine Kraft 
Uebe gute Ritterſchaft! 

7. Ohne dich bin ich nicht tüchtig, 
Gutes in der Welt zu thun; 

Was da gut und groß und wichtig, 
Muß auf dir, mein Gott, beruh'n. 
Ich will in die Luft nicht ſchlagen, 
Nein, den Kampf auf Jeſum wagen, 
Drum gib mir dein Schwert, o Held, 
Dann behalte ich das Feld! 

8. Fort mit jenem Wahn der Weiſen, 
Dem dein Kreuz nur Thorheit iſt! 
Jene Weisheit will ich preiſen, 

Die da preiſet Jeſum Chriſt! 
Deinem Wort nur will ich trauen 
Und auf deine Wunden ſchauen, 
Wenn der Feind dein Wort verkehrt 
Und dein Zeugniß uns verwehrt! — 

9. Jeſu, großer Weltbezwinger, 
Deſſen Arm die Schwachen hob, 
Daß dir wehrlosarme Jünger 
Noch erringen Sieg und Lob: 

Laß dein Heil auch und erfcheinem, 
Dog wir kämpfen als die Deinen; 
Mad)’ dein Volt an Glauben reich, 
Und das End’ den Anfang gleich! 
Aus Anapps Ehriftenlievern, nad; 
einem ältern Liebe. 


256. 


1. Du haft mir, Gott, dein Wort gegeben; 


Bon Herzen preif’ ich dich dafür, 


Es bringt mir Troft und Heil und Leben; 


Durch Chriſtum fchenkteft dus es mir. 
Wo ſtrahlte mir der Wahrheit Licht, 
Hätt' ich. des Heilands Lehre nicht? 

2. Auf ungewiſſem finſterm Pfade 
Wird’ id ein Raub des Irrthums fein; 
Fern von der Hoffnung deiner Gnade 


Müßt ich in die den Richter ſcheun; 
Mir fehlte Muth in jeder Noth 

Und ftündlich ſchreckte mich der Tod. 

3. Bon allen jenen Finſterniſſen 

Hat, Here, dein Wort mid, frei gemacht, 
Der Sünde Herefchaft mid enteiffen, 
Zerſtreut der Zweifel dunkle Nacht. 
Nun weiß ich, daß durch dich allein 

Ih kann gerecht und felig fein. 
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4. Ich weiß, wozu mid Gott erforen; 
Mein Glaube gibt mie Zuverficht; 
Im Tode geh’ ich nicht verloren 
Und komme nicht in das Gericht. 
Durch dein Merdienft werd' id, befteh’n 
Und mid zu deiner Rechten feh’n. 


235 
5. Laß mich gehorchen deiner Lehre 

Mit wahrem Ernft und Heil’ger Luft, 

Und feines Spötterd Trug zerftöre 

Des Glaubens Zroft in meiner Bruſt! 

An deinem Worte Halt’ ich feft, 

Das auch im Tod mid) nicht verläßt. 

Don ©. 3. Bollikofer, 
verändert nach dem Berliner Geſangbuch. 


2537. 0: 


1. Wort des höchſten Mundes, 
Engel unſers Bundes, 
Du bift unfer Ruhm! 
Bald, da wir gefallen, 
Ließ dich Gott erfchallen, 
Evangelium, 
Eine Kraft, die Glauben fchafft, 
Eine Botfchaft, die zum Leben 
Er uns bat gegeben. 

2. Was fein Wonlgefallen 
Bor der Welt uns Allen 
Feſt beftimmet Hat, 
Was die Opferfchatten 
Längſt verfündigt hatten, 
Das vollführt fein Rath. 
Was die Schrift verfpeicht, das trifft 
Alles ein in Jeſu Namen, 
Und ift Sa und Amen. 


3. Alles ift vollendet, 
Jeſu Gnade wendet 
Alle Straf' und Schuld. 
Jeſus iſt geſtorben, 
Er hat uns erworben 
Alle Gnad' und Huld. 
Auch iſt dies fürwahr gewiß; 
Für uns lebt er hoch in Ehre. 
O erwũnſchte Lehre ! 

4. Uns in Sünden Todten 
Machen Jeſu Boten 
Dieſes Leben kund; 
Lieblich ihre Füße, 
Und die Lehre füge! 


Theuer ift der Bund. 
Aller Welt ift nun vermeldt 
Durch der guten Botſchaft Lehre, 
Daß man fich befehre. 

5. Kommt, zerknirſchte Herzen, 
Die in bittern Schmerzen 
Das Gefeh zerfchlug ; 
Kommt zu deffen Gnaden, 
Der für euch beladen 
Alle Schmerzen trug. 
Jeſu Blut ftärft eueen Muth; - 
Gott ift Hier, der euch geliebet, 
Und die Schuld vergiebet. 


6. Dieſer Grund .Heftehet; 
Wenn die Welt vergehet, 
Fällt er doch nicht ein. 
Darauf will id) bauen, 
So foll mein Vertrauen 
Evangelifch fein. 
Auch will id) nun würdiglich 
In der Kraft, die mir gegeben, 
Evangelifch leben. 

7. Jeſu, deine Stärke 
Scaffet gute Werke, 
Stehe du mir bei. 
Nichts kann mid nun fcheiden, 
Hilf auch, daß mein Leiden 
Evangeliſch fei. 
Laß auch mich einmal auf did), 
Als ein Kind, mit die zu erben, 
Evangeliſch fterben. 

Heinrich Kourad Heer. 


2353. Strophe 1.8.2 u. 3. Urfpr. Ledart: „Engel meines Bunbes, Sefa unfer Ruhm”! B. 5. 
Urfpr. Lesart: „Ließeft du erfhallen”. V. 9. Urfpr. Lesart: „Uns von dir gegeben”. — Ss trophe 3. V. 5. 
Ufer. Lesart: „Sefus hat erworben”. B. 8. Urſpr. Lesart: „Sefus lebt in Preis, in Ehre”. — 
Strophe 4.3. 4. Urſpr. Lesart: „Lieblich find die Büße”. - 


Lange, Kirchenl. 


15 


- 


226 111. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


1, Prediger der füßen Lehre, 
Die id mit Erſtaunen höre! 
Großer Arzt der Menſchenkinder, 
Du Evangelift der Sünder, 

Du Prophet des neuen Bundes, 
Laß die Worte deines Mundes, 
Deine Stimme an die Heerden 
Mir zu Geift und Leben werden! 


2. Deinee Weisheit Offenbarung 
Mache mir zur Herzensnahrung ! 
Schreib in’s Herz das Wort der Liebe 
Mir durch deines Geiftes Triebe. 
Dieß nur kann mich teöften, lehren, 
Heil und Kräfte mir gewähren; 
Dieß nur kann vom ew'gen Leben 
Mir gewiſſe Kunde geben. | 

3. Herr, dein Wort ift allgewaltig, 
Wunderbar und mannichfaltig. 

Es entdecket meine Blöße, 

Meiner Sünden Meng’ und Gröfe; 
Es erauidet nady dem Weinen, 

Läßt die Sonne wieder feheinen, 


Schlägt den Stolz und Zweifel nieder, 


Und erhebt zum Dimmel wieder. 


1. Wer Ohren bat, der höre 
Die reine Gotteslehre, 
In Geift und Kraft verfündigt 
Durch den, der uns entfündigt! 
2. Aus Gottes Wort erfahret, 
Wie Gott fich offenbaret 
Dem, der ihn fucht und gläubet, 
Und in der Liebe bleibet. 


— — 





258. 


4. Was die Welt bekennt und lehret, 
Was mein Herz erdenkt und ehret, 
Was der böfe Geiſt erdichtet, 

Wird von Gotted Wort gerichtet. 
Meg mit euch, ihr falfhen Geiſter! 
Mir genügt an Einem Meifter; 

Ihm alleine darf ich glauben ; 

Sein Wort fol mir Niemand rauben. 

5. Selig, felig find die Seelen, 

Die fich fonft fein Licht erwählen, 
Als allein das Wort des Lebens! 
Diefe glauben nicht vergebens, 
Weil fie Gottes Rath ergründen 
Und fein Herz im Worte finden. 
O, ein unfhäßbares Wiſſen! 
Andre Weisheit kann ich miffen. 

6. Licht und Kraft und Muth und Freude, 

Wahrer Troft im tiefften Xeide, 

Schuß vor allerlei Gefahren, 

Und ein ewiges Bewahren: R 

Das find diefed Wortes Früchte ; 

Alles Andre wird zunichte, u 

Ales Andre muß vergehen: 

Gottes Wort bleibt ewig ſtehen. 
Woltersporf (nad) Knapp). 


239. 


3. Wir müffen Kinder werden ! 
Die Weisheit diefer Erden 
Kann nicht vor Gott Heftehen 
Auf ihren ſtolzen Höhen. 

4, Nicht nur der Beift der Weiſen, 
Die Einfalt fol Gott preifen ; 
Den Blöden und den Schwachen 
Will er ſich kennbar machen. 


258. Strophe 2. B. 3 und 4. Urfpr. Sesart: „Sende beines Geiſtes Treiben, mir bein Wert 
ins Herz zu ſchreiben.“ V. 8. Urſpr. Lesart: Mir gewiſſe Nachricht geben.” — Ausgefallen find bie nrirr. 
Strophen 4, 5 und 6: „Diefem Worte will it trauen, und barauf befländig fhauen; font ift doch kein 
Lit vorhanden, fremde Lehre macht zu Schanden. Dein Gefeh nur, deine Gnade leitet mich auf redtem 
Pfabe. Here, mein @lauben und mein Lieben hat den Grund: „Es fleht gefhrieben”!” — „Lehre mit 
dein Wort betrachten, mit Begierde darauf achten; lehre mid? im Geiſt verftehen, laß es mir zu Herz 
schen. Made, daß ich's fröhlih glaube, keinen Zmeifel mir erlaube, daß ih’s mit Gehorſam chre, und jenft 
feine Stimme höre.” — „Laß mich beine Worte efien, beine Lehren nie vergeffen, beine Wahrbeit nit zer⸗ 
„rütten, feine Kraft bavon verſchutten, feſt an ber Verheißung bleiben, die Gebote willig treiben, keinen Seritt 
vom Worte weihen, beines Weges Ziel erreiien” 
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9. Der Demuth flillem Sehnen, 
Der Andacht brünft’gen Shränen 
Eröffnet Oott die Pfade 
Der Wahrheit und der Gnade. 


6. Ein Grundſtein ift geleget, 
Der das Gebäude träget: 
Ghriftus, der Weg, das Leben, 

Der Weinftod, — wie die Reben. - 


7. D, loft an ihm uns bleiben, 
Auf daß wir Blüthen treiben, 
Von ihm die Kraft empfangen, 
Mit edler Frucht zu prangen ! 


260. 


1. Wohl dem, der Jeſum liebet, 


Und liebt ſein Himmelswort! 
Nie, nie wird der betrübet 
Von Satans Liſt und Mord. 
Wo Jeſus ſich befindet, 

Da ſtehet Alles wohl; 

Wer ſich auf Jeſum gründet, 
Der lebet lebensvoll. 

2. Biſt du vielleicht verirret, 
Suchſt Ruhe hier und dort; 
Hat dich die Welt verwirret — 
Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Das wird dir Märlich weiſen 
Die rechte Lebensbahn, 

Darauf dus müffeft reifen, 
Wenn du willft Himmelan. 

3. Bift du vielleicht betrübet, 
Und wirft du fort und fort 
Durdy Kreuz und Noth geübet — 
Komm, Hier ift Gottes Wort ! 
Died wird dein Herz erauiden, 
Dog, wenn gleich Höll' und Welt 
Di wollten unterdrücken, 

Du doch behältft das Feld. 


1. Herr, dein Wort, die edle Gabe, 


Diefen Schag erhalte mir ! 
Denn id) zieh’ es aller Habe, 
Und dem geöpten Reichthum für. 


4. Haft du dic) Taffen Blenden, 
Suchſt Liht am dunfeln Ort, 
Und irreft aller Enden — 

Komm, hier ift Gottes Wort! 
Dieß macht, daß auch die Blinden 
Sum wahren Zebengfteg 

Sich wieder können finden 

Bon ihrem finftern Weg. 

5. Und wirft du auch geführet 
Im Geift durch einen Ort, 

Wo nur der Tod regieret — 
Komm, bier ift Gottes Wort ! 
Damit wirft du befiegen 
Die härt’fte Seelennoth, 

Und nimmermehr erliegen 
Dem letzten Feind, dem Tod. 

6. Hilf, Jeſu, daß ich liebe 

Dein feligmachhend Wort, 
Und ftets darin mich übe; 
Hilf, o mein Seelenhort, 
Daß ich's in meinem Herzen 
Bewahr' durch deine Huld; 
Damit in Kreuz und Schmerzen 
Es Frucht bring’ in Geduld ! 
Anna Sophia, 
Landgräfin von Heflen. 


— —— — — — 


261. 


Wenn dein Wort nicht mehr ſoll gelten, 
Worauf ſoll der Glaube ruhn? 

Mir iſt's nicht um tauſend Welten, 
Aber um dein Wort zu thun. 


259. Aus Knapps Liederſchatz, No. 860. — Strophe 5. Urfpr. Setart: „Der Demuth ftifles 
Sehnen, der Andacht brunſt'ge Thranen eröffnen une die Pfade” ıc. 
260. Nach 9. Knapp. 


228 in. Abtheil. I. Abfchnitt. 


2 Halleluja! Ja und Amen ! Laß mid, eifrig fein befliffen, 
Here, du wolleft auf mich fehn, Die zu dienen früh und fpat, 
Daß id) mög? in deinem Namen Und zugleid, zu deinen Füßen 
Feſt bei deinem Worte fiehn! Sigen, wie Maria that. 
| Graf von Binzenvorf. 
262. | 
1. Herr, du willſt dein Reich erhalten Breitet aus das Wort des Heren ! 
Ewig und unmwandelbar. Hofft auf ihn, und dient ihm gern! 
Unter deines Geiſtes Walten Selig find, die Jeſu dienen! — 
Triumphirt es immerdar. Er ift mitten unter ihnen. 
Feſt fteht deines Friedens Bund ; 3. Daß es deinem Wort gelinge, 
Alfo fpricht der Wahrheit Mund: Schüß? es, Herr, durch deine Hand ! 
Erd’ und Himmel wird vergehen, Deiner Wahrheit Band umfchlinge 
Gottes Wort bleibt ewig ftehen. Jedes Wolf und jedes Land! 
2. Laßt uns froh den Bund erneuen, Wirke, bis die ganze Welt 
In der kurzen Pilgerzeit Jeſu einft zu Füßen fällt; 
Guten Samen auszuftreuen Hilf, daß Alles auf der Erde 
Für das Reich der Ewigkeit. Ein Hirt, Eine Heerde werde ! 





263. Aus Anapye Liederſchat, No. 837. 


— — — — — — 


Kritiſche Bemerkungen. 


Das Weſtphäliſch⸗Rheiniſche Geſangbuch. No. 404: „Dein 
laß mich fein und bleiben”, von Selnecker, gehört nicht hieher, ſondern unter 
die Rubrik: Chriftliche Beſtändigkeit. Dagegen gehört No. 405: „Gott, ve 
Scepter, Stuhl und Krone”, in den Abfchnitt: Berufung. Auch 406: „Gr 
halt’ uns, Herr, bei deinem Wort”, tft bier nicht an feinem Orte. — Das 
MWürtemberger Gefangbud. Hier finden fich die Bibellieder mit ben Lie 
dern vom Evangelium oder Worte Gottes verbunden: No. 226, 227. GE if 
kaum begreiflich, wie das Lied von Hiller, No. 228: „Gott der Wahrheit und 
der Liebe”, in eine foldhe Sammlung kommen konnte. Es iſt nichts als eine 
matte Reimerei über Pfalm 19, 8-12. „Bott der Wahrheit und ver Liebe, bir 
fei Lob und Dank gebracht, daß man uns bein Wort befchriebe, das die Seelen 
felig macht! Lehre felbft mich Herzlich danken, ſchließ in meines Herzens 
Schranken dieſen, deinen theuren Schag, als in einen Sammelplag.” Dad 
Lien über die 10 Gebote, No. 229, möchte paflender unter ven Liedern von der 
Heiligung ftehen, da es ein Gebet um die Gabe des Gehorfamd nach ben 10 
Geboten if. No. 231: Guter, gnädiger, getreuer und erbarmungdreicher Gott”, 
ein Lied von Hiller, ift nur tbeilmeife frifh, namentlich in der 9. und 6. 
Strophe. In NH. 233 wird Jeſus als Lehrer verberrlicht; e8 möchte alfo wohl 
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in die Rubrif: Leben Jefu zu flellen fein. No. 234: „O Menfch, wie ift 
bein Herz beftellt”, iſt eine Verſifikation des Gleichniffes von Säemann. — 
Dad Züricher Geſangbuch. ES Hat Keinen beſondern Abfchnitt für das 
Thema: Wort Gottes; unter der Ueberſchrift: Vortheile des Er- 
löfungswerfes Jeſu, find die No. 118, 119, 120 dem Worte Gottes 
gewidmet. Das erfte if das Lied: „Gott ift mein Hort’, etwas troden; das 
andere ein Eleines Liedchen: „Unfer Gott wir danken dir”; das dritte: „Ich 
bof, o Gott, mit feftem Muth” — ein Mittelning von vidaktifcher und ly⸗ 
riſcher Poeſie. — Das Schaffhaufer Gefangbud. Die Rubrik Heißt: 
Wort Gottes und Ausbreitung deſſelben. Alfo die Lieder des 
Evangeliumd und der Miffion find mit einander verbunden. Dafür könnten der 
Nummern, 185 — 191, mehr fein; zumal, da auch die Bibelliever darunter 
find. Die erften 4 Lieder ſcheinen mehr Lehrgenichte als wirkliche Lieder zu 
kin. Am SHaltbarften unter diefen erfcheint noch No. 185: „Dein Wille, 
Herr, und dein Gebot.” No. 190: „Wach auf, du Geift der erfien Zeugen” 
wird pafiender an einer andern Stelle ſtehn. — Das Berliner Gefang- 
buch. Zuerſt das vorhin erwähnte des Schaffhaufer Gefangbuches mit ben 
Anfangsworten: „Dein Recht, o Gott, und dein Gebot.” No. 320: „Dein 
Wort, o Höchfter, ift vollkommen.“ Gute Berfe; aber es ift Fein warmes, 
befeelendes Prinzip darin, Keine Lyrik. No. 321: „Du haft mir, Gott, dein 
Wort gegeben”, ift eine Umgeftaltung des Liedes: „Der du dad Dafein mir 
gegeben”, welche man wirklich als gelungen betrachten muß. No. 322: „Er 
fenne mein Gemüthe” ein Bibellievd. Die erſte Str. ift didaktiſch und matt: 
„Erfenne mein Gemüthe ven reichen Segen mohl, den bir aus Gottes Güte bie 
Schrift gewähren fol. Der wahre Unterricht kommt nur durch Geiftesgaben, 
wie Ehrifti Jünger haben, durch die er zu und fpricht.” — Die Strophe iſt im 
Original jedenfalls deutlicher: „daß er die heil’ge Schrift bat zur Erleuchtung 
geben, und in derfelben eben den Bund mit dir geftift.” — Die folgenden 
Strophen find befler. No. 323: „Emig wefentliches Licht.’ Ein Bibellied. Un- 
tubig beweglicher, nicht ſtill feiernder Art. Die erſte Strophe ift Anrede an 
Bott, die Ite an den innern Sinn, das Herz, die J—6te: Anrede an die Hörer, 
729te: Anrede Jeſu. Dabei ift e8 nicht warm, auch No. 325 nicht: „Herr, 
mein Licht, erleuchte mich.” No. 326: „Höchſter Gott, dir danken wir, daß 
du und dein Wort gegeben”, tft wohl von vorn herein beſtimmt für den Schluß 
ed Gottesdienſtes. No. 327: „Iheures Wort aus Gottes Munde”, ein Bibel- 
lied, deſſen urfprüngliche Geftalt frifcher iſt. Die Bearbeitung hat e8 geſchwächt. 
No. 338: „Wer Ohren bat, der höre”, und No. 329: „Wort aus Gottes 
Bunde”, machen einen guten Schluß. — Bremer Gef. No. 221: „Das 
Hell, das und der Herr gegeben”, tft eine ziemlich unlebendige Verftfifation von 
Pſalm 19, Sf. Es finden fich unter diefer Rubrik noch mehrere ſchwache 
Lieder, 3. B. No. 222 und 225. 
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20 "m. Abtheil. IM. Abfchnitt. 


Dritter Abfchnitt. 
Die Lofung Des chriftlichen Lebens: Der Dreieinige 
Gott. Das Trinitetisfeft. 
— —— 
Die feſtliche Erſcheinung der Anpflanzung des Lebens Chriſti in ſeiner 


Gemeine iſt die Begeiſterung derſelben; der Ausdruck ihrer Begeiſterung das 
ſelige, und Seligkeit verkündende Wort, das Evangelium; der ewige Gehalt 


dieſes Wortes aber iſt der Name des dreieinigen Gottes. Die Pfingſtgemeine 
redet von den großen Thaten Gottes, von den Offenbarungen des Dreieinigen; 


fie verkündigt ſeinen Namen, und tauft in feinen Namen die Gläubigen, welche 
fie in ihre Gemeinfhaft aufnimmt. Der Name des Dreieinigen iſt die Kofung 
der Gemeine Ehriftt, ihr eigenthümliches und ſtetes Bekenntniß, und auf ihn 
will fie auch in der Vollendung des Reiches Gottes in den Lobgefängen des 
Anfchauens der Herrlichkeit Gottes ſtets zurückkommen. Er iſt dad Prinzip ver 
chriftlichen Lehre, ihrer Geheimniſſe und ihrer Alles erleuchtennen Dfienbarungen. 
Weil aber die Erkenntnig des Dreieinigen mit der Offenbarung des 5. Geiſtes 
gegeben tft, fo bat die Kirche ven Sonntag nach Pfingften zum Trinitatisfeſte 
beftimmt, und alle Sonntage von dieſem an bis zum letzten des Kirchenjahres 
find der 5. Dreieinigkeit, ver Verherrlichung des Dreieinigen gewidmet. Ga 
wird eine Schwierige und doch begründete Aufgabe fein, bier die fpezielen Drei- 
einigkeitslieder von den allgemeinen Lobliedern zu unterfcheiden. 


— — nn m 


263. 


1. Wir glauben all an einen Gott, Leib und Seel auch wohl bewahren, 
Schöpfer Himmels und dee Erden, Allem Unfall will er wehren, 
Der ſich zum Water gegeben hat, Kein Leid fol uns miderfahren : 


Daß wir feine Kinder werden: Er forget für uns, hüt't und macht, 
Er will und allzeit ernähren, Es fteht alles in feinee Macht. 
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Die Lofung des chriftlichen Lebens. 


2. Wir glauben auch an Jeſum Chriſt, 
Seinen Sohn und unfern Herzen, 
Der ewig bei dem Water ift, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren: 
Bon Maria der Yungfrauen 
Iſt ein wahrer Menfc geboren 
Durch den Heil’gen Oeiſt im Vertrauen, 
Für uns, die wie war'n verloren, 
Am Kreuz geftorben, und vom Tod 
Wieder auferftanden durch Gott. 


— 


a3 


3. Wie glauben an den heil’gen Geiſt, 
Gott mit Water und dem Sohne, 
Der allee Blöden Tröſter Heißt, 

Uns die Gaben bringt vom Throne. 
Die ganze Chriftenheit auf Erden 
Hält in einem Sinn gar eben, 
Die Siinden hie vergeben werden, 
Das Fleifch fol auch wieder leben: 
Nach diefem Elend ift bereit 
Uns ein Leben in Ewigkeit. 

Kuther. 


264. 


dee Gottheit heller 
Spiegel, 
Licht hochgelobt, deffen allmächt'ger Flügel 
Sich um und um und durch den Erdkreis 
ſtreckt, 
Und alle Welt mit ſeinem Schirm bedeckt! 
2 Wir loben dich, ſobald die Sonn’ er⸗ 
wachet, 
Wir loben dich, wenn ſie den Abend machet; 
Was lebt und webt auf dieſer Erde weit, 
Iſt alles, Herr, zu deinem Dienſt bereit. 


1. Dreieinigkeit, 


3. DO reicher Schatz! O unumfchränftes 
Weſen! 
Mer hat je deine Herrlichkeit gelefen ? 
O tiefee Brunn! O unerforfchte Pracht! 
Wie groß, o Gott, wie geoß ik deine Macht! 
4. Gib, daß von dir dieß Wort bei uns 
ſtets klinge: 
Von Ihm, durch Ihn, zu Ihm ſind alle 
Dinge! 
Dem großen Gott ſei Ehr' in Ewigkeit: 
Ja, Amen! Ja! ſingt alle Chriſtenheit. 
Joh. Krank. 


— m — — 


265. 


1. Dont und Anbetung bringen wir, 
Herr, unfer Gott und Vater, dir! 
Dein Ruhm foll unter und erfchallen. 
Laß unfer Zob dir gefallen ! 
Last, Menfchen, feiner Lieb’ uns freu’n, 
Und ewiglich ihm dankbar fein! 
Lobjingt ihm, Cheiften, liebe Brüder, 
&allt vor dem Gott der Liebe nieder, 
Und betet an! und betet an! 


2. Er Hat uns gemacht! Wir fd fein! 
Du bift die Lieb’, und wie find dein! 
Wie groß umd viel find deinee Werke, 
Du, Gott der Macht und der Stärke! 
Dein ift der Erdkreis, und in dir, 

O Höchfter, find und leben wir. 

Du fchufeft Seraphim und Thronen, 
Und uns, die auf der Erde wohnen, 
‚Zu deinem Bild, zu deinem Bild ! 


268. Strophe 2. V. 7. Urſpr. Lesart: „Dur den Heil’gen Geiſt im Glauben“. — Strophe 8. 
8.4. Urfpr. Lesart: „Und mit Gaben zieret fhone”. — V. 7. Urſpr. Lesart: „Sünp’n all hie vergeben 


merben’'. 


2384. Nas Bunien, ver ein’ Paar bogmatifirende Strophen mit Recht Hat fallen laflen. — 


Etropbe 1. Urfpr. Sesart: „Dreieinigkeit, der Gottheit wahrer Spiegel, Licht hochgelobet, deſſen Allmacht 
Alugel fi um und um durch biefen Erdkreis ſtrekt“. — Ausgefallen iſt die urſpr. Ste Strophe: „Dein Nam- 
it greß, bein Rei, Herr, in uns wohne: Dein Will' uns zwing', ernähr’ uns und verfhone: Verſuchung 
heur?’, erlös ans böfer Zeit, dein It das Neich, die Kraft und Herrlichkeit”. 

2383. Das Melrum iR eins mit dem des Liedes: „Komm, heiliger Geiſt, Herre Sott?.— Etrophe2. 
3.9. Urfpr. Sesart: „Uns Sterblihe! uns Sterklide!” — Strophe 3. 2. 1. Urſpr. Lekart: „Der 
Heilige font unfrer Saul”. 
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3. Der Heilige tilgt unfee Schuld, 
Und trägt uns Sünder mit Geduld 
Auf feinen väterlichen Armen. 

Mit liebevollem Erbarmen 

Verkürzt er unfee Prüfungszeit, 

Und führet und zur Seligfeit. 

Er überfchüttet uns mit Freuden, 

Und ſchickt zu unferm Heil ung Leiden, 
Der Onadengott! der Gnadengott ! 


4. Dank und Anbetung, Ehrifte, dir ! 
Verlor'ne Sünder waren wir! 
Du bift, ein Fluch, für ung geftorben, 
Haft ewig's Heil und erworben. 
Mer zu dir fliehet, an dich gläubt, 


Und, wenn die Welt lockt, treu dir bleibt, 


Der fol, befreit vom Fluch dee Sünden, 
- Erbarmung, nad’ und Leben finden, 
In Emigkeit, in Ewigfeit! 


III. Abtheil. 


III. Abfchnitt. » 
5. Gelobet feift du, Geiſt des Herrn! 


" Wir waren einft von Chriſto fern, 


Entfernt von dir und von dem Leben, 
Mit Finfterniffen umgeben! 

Du haft durch deines Wortes Macht 
Auch uns zum Licht aus Gott gebracht ; 
Du lehrſt ung leben, hilfſt ums ſterben, 
Und weiheſt uns zu Himmelserben, 
Durch Chriſti Tod! durch Chriſti Tod! 


6. Dank und Anbetung bringen wir, 
Dreieiniger, Erbarmer, dir! 
Es müſſe jedes Land der Erden 
Voll deiner Herrlichkeit werden! 
Wie ſelig, wie begnadigt iſt 
Ein Volk, deß Zuverſicht du biſt! 
Jehova, deinem großen Namen 
Sei ewig Ruhm und Ehre! Amen! 
Halleluja! Halleluja! 

3. A. Cramer. 


266. 


1. Mein Schöpfer, fteh’ mir bei, 
Sei meined Lebens Licht! 
Dein Auge leite mich, 
Bis einft mein Auge bricht. 
Hier leg’ ich Herz und Glieder 
Vor dir zum Opfer nieder, 
Und widme meine Kräfte 
Für dich und dein Gefchäfte; 
Du wilft ja, daß ich deine fei; 
Drum, Schöpfer, ſteh' mir bei! 


2. Mein Heiland, vwoafche mich 
Mit deinem thenern Blut, 
Das alle Fleden tilgt, 
Und lauter Wunder thut. 
Scließ mic, verierten Armen 
Ganz ein in dein Erbarmen, 
Daß ich von Zorn und Sünde 
Hier wahre Freiheit finde. 
Ih bin voll Ausſatz ohne dich ; 
Mein Heiland, vein’ge mic ! 


3. Mein Zeöfter, gib mir Kraft, 
Wenn fih Verſuchung zeigt; 
Regiere meinen Geiſt, 


- Wenn er zur Welt ſich neigt. 


Lehr' mich den Sohn erkennen, 
Ihn meinen Herren nennen, 
Sein Gnadenwort verftehen, 

Auf feinen Wegen geben; 

Du biſt's, der alles Gute fchafft; 
Mein Troͤſter, gib mir Kraft! 


4. Gott, Vater, Sohn und Geift! 

Die bin ich, was ich bin. 

Ach drücke ſelbſt dein Bild 

Recht tief in meinen Sinn ! 

Erwähle mein Gemüthe 
Zum Tempel deiner Güte; 

Derfläre an mir Armen 

Dein herrliches Erbarmen. 

Wohl mir, wenn du der meine Heiß’, 
Gott, Vater, Sopn und Geiſt! 
No. 101 in Knappe Liederfchab. 








Die Lofung des chriftlichen Lebens. . 


267. 


1. Du dreimal geoßer Gott, 
Dem Erd’ und Himmel dienen, 
Dem Heilig! Heilig! fingt 
Die Schaar der Seraphinen, 
Du höchſte Majeftät 
Und Helfer in der Noth, 

Du, aller Herten Herr, 
Jehovah, Zebaoth! 

2. Dich bet' ich jetzund an, 
Dir Lob und Dank zu lallen, 
Mein Halleluja laß 
Dir anddig wohlgefallen, 

Du allerhöchftee Gut 

Und wohlthatvolle Sonn’, 

Du allee Gaben Meer, 

Ganz unerfchöpfter Bronn! Ä 


3. Mein Schöpfer! — Menfh und Vieh . 


Und alles and’re Weſen 
zäpt deiner Allmacht Pracht 
Ganz klärlich an ſich Iefen, 
Ein jedes Wunder lobt 
Dich, Gott! in der Natur: 
Stern, Element, Gewölt 
Und alfe Kreatur. 


4. Es muß dich Jedermann 
Den treuen DBater peeifen, 
Du führeſt wunderbar, 

Willſt Leib und Seele fpeifen, 
Srhöreft dad Gebet, _ 
Erpältfi und Gut und Blut; 
Wir find def zu gering, 
Was deine Treue thut. 

5. Heiland, Immanuel, 
Lamm Gottes ohne Sünden, 
Mein Jeſu! deine Lieb’ 
Kann kein Verſtand ergründen, 
Das Hofianna fingt 
Ein jeder wahre Chriſt, 

Dein Volk, das ja durch did) 
Dom Yluch exrlöfet if. 


6. Du nahmeft Fleifch an dich, 
Und trateft in die Mitten, 
Trugſt unf’re Sündenfchuld, 
Indem du viel gelitten; 

Ach, Here, dein Blut und Tod 
Gibt und die Seligfeit, 

Das ew'ge Himmelsheil, 

Die unermeſſ'ne Freud. 

7. O Herr Bott, heil'ger Geiſt, 
Du Geift vol reiner Flammen, 
Durch's Evangelium 
Dringft du das Volk zufammen, 


Das Chriſtum Fennt und ehrt, 


Du macheſt Alles Licht, 
Gibſt neue Feuersglut, 
Daß nicht der Glaub' gebricht. 
8. Ah, allerhöchſter Troſt 
Und beſter Weisheits⸗Lehrer, 
Erleuchter, Heiliger, 
Aufrichter und Bekehrer! 
Du theilſt die Gaben aus, 
Erfülleſt uns mit Kraft, 
Die der Verderbniß wehrt 
Und Gutes in uns ſchafft. 


9. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
Ein Gott und Eins in Dreien, 
Gepriefne Majeſtät, 

Die wir ſtets benedeien: 
Laß auf der rechten Bahn 
Uns allezeit beſteh'n, 

Und durch ein ſel'ges End’ 
Zu unferm Erb’ eingeh’n. 

10. Laß, o dreiein’ger Gott ! 

Dein Gnadenantliß leuchten ; 
Dein edler Segensthau 
Boll’ unfer Herz befeuchten : 
Mir Hoffen ja auf dich, 
Du läſſ'ſt und nicht in Spott, 
Mir fingen deinen Ruhm: 
Gelobt, gelobt fei Sott 
. Aus dem Berliner Lieverfhab No. 15. 


2673. Strophe 4.3.7. Urfpr. Letart: „Wir find viel zu gering”. — Strophe 5.D.7UR, 
Urfpr. Lesart: „Das menihline Geflecht, das langſt erlöfet if.” — Strophe 6.2.5 und 6. Urfpr. 
Sehart: „Ah, dies bein Blut und Top erwirbt bie Seligkeit”. — Strophe 10.8.7. Urſpr. Pesart: 


‚Bir fingen Gloria”, 


— — ——— — 
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234 | III. Abtheilung. II. Abfchnitt. 
268. 


1. O Gott, wie ehren deine Macht 
Und Gnade zu und Armen, 
Daß du fo Herrlich uns bedacht, 
Did) unfer zu erbarmen. 
Wir find vol Sünde, du vol Gnad', 
Wir todt, du bift das Leben, 
Und willſt nach deinem Gnadenrath 
Dich uns zu eigen geben; 
DO Abgrund aller Liebe! 


2. Wir beten dich als Water an, 
Du liebeft und ale Kinder; - , 
Drum Haft du dich ja Fund gethan, 
‚zum Teoft dee armen Sünder: 
Der Fluch weicht deiner Lich’ und Huld, 
Dein väterlich Gemüthe 
Iſt voll Erbarmen, vol Geduld, 
Bol Langmuth, Treu und Güte; 
O Ders des treuen Waters ! 


3. D Jeſu, theurer Gotteds:Sohn, 
Du Licht vom wahren LZishte! 
Bor dir, dem rechten Gnadenthron, 
Wird Sind’ und Tod zunichte, 
Du bift der Grund der Seligfeit, 


Moranf wir Arme. hoffen, 

Dein Gnadenbrunn fteht allegeit 
Für unfee Seelen offen; 

Du Urquell alles Segens ! 


4. O Geiſt der Gnaden wahrer Gott, 
Komm, fteure dem Verderben, 
Laß und duch Chriſti Kreuzestod 
Der Welt und uns abfterben. 
Ja, wirf das ganze Höllenreich 
In unſrer Seele nieder, 
Damit wir Chriſto werden gleich, 
Und feines Leibes Olieder, 
Durch deine Gnaͤde bleiben. ° 


5. So ehren wir in Einem Thron 

Did unfern Gott und Vater, 

Sammt Chrifto, deinem lieben Sohn, 

Als unſerm Deilderftatter, 

Und Gott, dem werthen heil'gen Geiſt 

Von gleicher Macht und Weſen. 

Hilf, der du dreimal Heilig heißt, 

Daß wir in dir genefen 

Und dich dort ewig loben ! - 
Gotiter. 


— — — 


269. 


1. O Vaterhand, die mich ſo treu geführet, 


O Vaterauge, das mich treu bewacht, 

O Vaterherz, das meine Bitte rühret, 
Und das mit ew'ger Liebe mein gedacht, 
Du wolleft mid) denn ferner treulich leiten, 
Daß ich den geraden Weg zum Himmel geh’, 
Und mich zum ew'gen Zeben zubereiten, 
Es fei durch Lieb’ und Leid, durch Wohl 

und Web. 


2. O mein Erlöfer, der für mid ge 
ftorben, 

Und der mich Gott erfauft mit feinem Blut, 

Der mir Vergebung aller Schuld erworben, 

Daß nun mein Herz im Frieden Gottes ruht, 


Du wolleft mich denn immer mehr erlöfen, 
Bon allen Banden völliger befrei’n, 
Bei aller Lift und allee Macht des Böſen 


| 


Der Held, durch den ich endlich fiege, fein. 


3. O heil'ger Geift, der du mit fanftem 
Triebe 


Mic) ftrafeft, tröfteft, treibft und betem lehrſt, 


Der du den Gottesfrieden und die Liche, 
Die Hoffnung und den Glauben mir be 
ſcheerſt, 


Regiere mich, und drücke mir den Stempel 


Der Gotteskindſchaft in die Seele ein, 

Und weihe du mein Herz zu einem Tempel, 

Zu einem heil'gen Gotteshauſe ein. 
Spitte. 


— — — — ——— 


Die Loſung des chriſtlichen Lebens. 
270. 


1. Gott iſt die Liebe ſelbſt, 
Von dem die Liebesgaben, 
Als aus dem ſchönſten Quell, 
Den erften Urſprung haben; 
Der bleibet feft in Gott, 

Der in der Liebe bleibt, 
Und welchen feine Macht 
Aus ihrem Lichte treibt. 


2, Dee Vater liebt die Welt, 
Sein väterlih Erbarmen 
Schickt den geliebten Sohn 
Ju uns verlaffnen Armen ; \ 
Und Chriſtus Tiebet und, 
Drum ſcheut er Feine Noth, 
Er träget williglich 
Sogar den Kreuzestod. 


3. Wie reiche Ströme find 


Bon diefee Huld gefloffen ! 
Die Liebe Gottes ift 


In unfer Herz gegoffen, 


—8 
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Der werthe heil'ge Geiſt 
Macht unfre Seelen rein, 

Er nimmt uns als fein Haus, 
Als feinen Zempel ein. 


4, Ja wer den Heiland liebt, 
Der Hält fein Wort in Ehren, 
und fo verfpricht der Herr 
Bei ihm felbft einzukehren; 
Was muß für Freud’ und Luft, 
Die göttlich ift, entflehn, 


Wenn Bater, Sohn und Geift 


In eine Seele gehn ! 


5. Gott Heil’ger Geiſt, lehr' uns 

Die Liebe Jeſu kennen, 

Laß unfee Herzen ſtets 

In reiner Liebe brennen, 

Und endlidy führ' uns dort 

An jened Leben ein, 

Wo unfre Liebe wird 

In die vollkommen fein. 
No. 321 aus Bunfens Sammlung. 


271. 


t. Sollt' ich meinem Gott nicht fingen? Da er mir mein Weſen gab, 


Sollt' ich ihm nicht fröhlich fein? 
Ja, ich feh’ in allen Dingen, 

Die fo gut er’s mit mir mein. 
Ws doch nichts ald Tauter Lieben, 
Das fein treues Herze regt, 

Das ohn' Ende hebt und trägt 
Die in feinem Dienft fidy üben; 

‚ Mes Ding währt feine ‚Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


2. Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Jungen ftredt, 
Alſo bat auch Hin und wieder 
Mich des Höchſten Arm gedeckt. 
Afobald im Mutterfeibe, 


— mm — — — 


230. Strophe 4. V. 8. Urſpr. Lesart: „Aus Seh Wunden treibt”. — Strophe 2. V. 5. 
Urfpe. Lesart: Und dieſer liebet uns“. — Strophe 8. V. 6 bie 8. Urſpr. Lesart: 


und das Leben, das ich Hab’ 

Und noch diefe Stunde treibe; 
Alles Ding währt feine „Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu theuer; 
Nein, er gibt ihn für mich Bin, 
Daß er mich vom ew’gen Feuer 
Durch fein theures Blut gewinn'; 
O du ungegründter Brunnen, 

Wie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
Ob er ſich gleich hoch befleißt, 
Deine Tief' ergründen können? 
Alles Ding währt feine „Zeit, 
Gottes Lieb’ in Eroigkeit. 


Seele ein, fo daß wir nun fein Haus und Tempel worden fein.” 


„Rimmt ſelbſt Die 


236 


4. Seinen Geiſt, den edeln Führer, 
Gibt er mir in feinem Wort, 
Daß er werde mein Regierer 
Durch die Welt zur Himmelspfort?, 
Daß er mir mein Herz erfülle 
Mit dem hellen Glaubenslicht, 
Das des Todes Meich zerbricht, 
und die Hölle felbft macht ſtille; 
Alles Ding währt feine „Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


5. Meiner Seele Wohlergehen 
Hat er ja vecht wohl bedacht; 
Will dem Leibe Noth zuftehen, 
Nimmt er’s gleichfalls wohl in Acht, 
Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Kommt mein Gott und hebt mir an 
Sein Vermögen beizulegen ; 
Alles Ding währt feine ‚Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


6. Himmel, Erd’ und ihre Deere, 
Hat er mir zum Dienft beftellt, 
280 idy nur mein Aug’ hinkehre, 
Find’ ich, was mich nährt und Hält, 
Thier' und Kräuter und Getreide; 
In den Gründen, in der Höh', 
In den Büfchen, in der See, 
Ueberall ift meine Weide; 
Alles Ding währt feine ‚Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


T. Wenn ich fchlafe, wacht fein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemüth’, 
Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb’ und Güt'; 
Wäre mein Gott nicht geweſen, 
Hätte mid fein Angeficht 
Nicht geleitet, wär? ich nicht 
Aus fo mancher Angft genefen ; 
Allee Ding währt feine „Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 
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8. Wie fo mandye ſchwere Plage 
Wird vom Satan hergeführt, 
Die mich doch mein Lebetage 
Triemals noch bisher berührt; 
Gottes Engel, den er fendet, 
Hat das Böfe, was der Feind 
Anzurichten war gemeint, 
In die Ferne tweggeivendet ; 
Alles Ding währt feine ‚Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


9. Wie ein Water feinem Kinde 
Sein Herz niemals ganz entzeucht, 
Ob es gleich bisweilen Sünde 
Thut und aus dem Wege weicht, 
Alfo Hält auch mein Gebrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, 
Will mein Fehlen mit der Ruth’ - 
Und nicht mit dem Schwerte rächen; 
Alled Ding währt feine „Zeit, | 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. Ä 


10. Seine Strafen, feine Schläge, 
Ob fie mir gleich bitter find, 
Dennody, wenn ich's recht erwäge, 
Ich als Zeichen nur erfind’, 

Daß mein Vater mein gedenfe 

Und mid von der fchnöden Welt, 
Die uns hart gefangen hält, 

Durch, das Kreuz flets zu ihm lenke; 
Alles Ding währt feine „Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


11. Das weiß id, fürwahr und laffe 
Mir's nicht aus dem Sinn entgehn: 
Chriſtenkreuz Hat feine Maße 
Und muß endlich ftille ftehn; 

Wenn der Winter ausgefchneiet, 
Teitt der fchöne Sommer ein; 
Alfo wird aud) nach der Pein, 
Wer's errvarten kann, erfreuet; 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit. 


331. Stropge 9.8.4 u. 5. Urfpr. Lesart: „Tut und aus ber Bahne weicht, alſo balı aus 


mein Berbrehen”. — Strophe 10, Urſpr. Lesart: 


„Seine Strafen, feine Schläge, ob fie mir gleich bitter 


ſeynd, bennod, wenn ich'e recht erwäge, feind e6 Zeichen, daß mein Freund” ıc. 
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12. Weil dann weder Zeit noh Ende Did aus aller meiner Macht 





Sid in Gottes Liebe find’t, Zu umfangen Zag und Nacht, 
Ei, fo Heb’ ich meine Hände | Hier in meinem ganzen Leben, 
Zu dir, Vater, als dein Kind; Bis ich dic) nad) diefer „Zeit 
Bitte, wolft mie Gnade geben, Lob' und lieb’ in Ewigkeit. 
EEE Paul Gerhardt. 
| 272. 
1. Dee Herr, in deffen Güte 3. Der Herr, dein Gott, erhebe 
Sih Erd’ und Himmel freu'n, Den Bid voll Freundlichkeit, 
Der fegne, der behüte Daß er dir Frieden gebe, 
Die, feines Volks Verein ! Wie feine Welt ihn beut! 
2. Der Herr, reich ohne Grenzen 4. Geſegnet bleib’ im Namen 
An Onade, an Geduld, Des dreimal heil'gen Herrn! 
Laß Heil und mild dir glänzen Du Chriftenheit, fprid: Amen ! 
Das Antliß feiner Huld ! Geſegnet Volk des Heren ! 
“ K. B. Garve. 


j 202. Strophe 4.8.3. und 4. Urfpr. Lesart: „Sein ganzes Bolt ſprech' Amen, er fegnet ja 
ie gen”. 


— — — — — — 


Kritiſche Bemerkungen. 


— h—— 
F 


Das Weſtphäliſch-⸗Rheiniſche Geſangbuch. Die vorliegende 
Rubrik fehlt in dieſer Sammlung. Lieder aber, vie hieher gehören, ſinden ſich 
in dem Abſchnitt: Gottes Weſen und Vollkommenheiten. Hier ſindet ſich zuerſt 


das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß, No. 261, in Muſik geſetzt. Die Muflt iſt 


ſchwerlich bedeutend, und das Glaubensbekenntniß einmal kein Lied. ine er⸗ 
habene Melodie könnte die lyriſche Anlage des Bekenntniſſes vielleicht zur Er⸗ 
ſcheinung bringen. Die metriſch bearbeiteten Glaubensbekenntniſſe, welche die 
Sammlung bringt, entſprechen leider jhrer Idee nicht ganz. No. 262: „Wir 
glauben All' an einen Gott’, gehört zu Luthers ſchwächern Liedern. No. 263: 
„Ich glaub' an einen Gott allein“, von Juſtus Geſenius, ſcheint das mit ihm 
gemein zu haben, daß es in dem dritten Artikel am ſchwächſten iſt. Dieſe Kies 
der find freilich noch brauchbar; aber No. 264: „Wir glauben AU’ an einen 
Bott”, iſt zu dürftig nach Form und Inhalt, um als eine Igrifche Bearbeitung 
des Glaubensbekenntniſſes in der Kirche erfcheinen zu Fönnen. No. 266: „Ih . 
glaub’ an einen Gott und allgemeinen Bater”, Hat nicht Geift, Leben und 

Schwung genug. — Das Lie No. 265: „Anbetend fland der Scher Gottes 
ba”, iſt ſchildernde, darſtellende, nicht unmittelbare Igrifche Poefle. — Das 
Berliner Gefangbud. No. 43: „Allein Gott in ver Höh’ ſei Ehr”, 
mat einen guten Anfang. No. 44: „Du riefft mich, Vater, aus dem Nichts”, 
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iſt ſchwach. Das Lied bringt in allen drei Strophen gleich die künftige Welt 
in den Kreis der Betrachtung herein, als ob dieſe erſt ber Dreieinigfeit den 
vollen Glanz gäbe. No. 45: „Gott der Vater wohn’ uns bei”, iſt ein all- 
gemeined und zwar Iiturgifches Gebetslied, Tein wirkliches Trinitätslied. No. 46 
ift eine bloße moderne Bearbeitung des früher mitgetheilten Liedes: „Allein 
Gott in ver Höh“. ins if jedenfalls überflüfflg, und zwar dad neue; benn 
ed ift Kopie, und bat weniger charakteriftifche Beſtimmtheit als das Original. 
No. 47: Halleluja, 2ob, Preis und Ehr“, iſt eine Redaktion des urfprüng- 


lichen Liedes, welche ven feftlichen Schwung veffelben fehr gefchwächt Hat. Die 





erfte Strophe tft mit Glüd verändert, nicht die zweite und dritte; bie vierte 


aber hat man fallen laffen. Das Lied Fann freilich. in feiner urfprünglichen 


Geftalt nicht wohl angenommen werden. Es heißt Str. 2: „Halleluja, Preis, 


Ehr' und Macht, fei aud) dem Gotteslamm gebracht, in dem wir find ermählet, 
das uns mit feinem Blut erfauft, damit befprenget und getauft, und ſich mit 
uns vermählet. Heilig, ſelig iſt die Freundſchaft und Gemeinfchaft, bie wir 
haben, und darin wir uns erlaben”. — Das Züriher Gefangbud. Hier 
fehlt vie vorliegende Rubrik; auch ſucht man die Trinitäts⸗ oder Bekenntniß⸗ 
lieder in der Sammlung vergebend. — Das Schaffhbaufer Sefangbud. 
Den Anfang maht auch Hier: „Allein Gott in der Höh' fei Ehr”, No. 216. — 
Außer dem erwähnten: „Hallelufa, Lob, Preis und Ehr“, No. 218, fine 
man dann noch ein Trinitätölien, No. 217: „Gelobet fet ver Herr”, welches 


jedenfalls nicht bedeutend -ift. «Hier wird der Dreieinige bloß in dem Verhältniß 


zu dem Leben des Singenden gefeiert, während in dem rechten Trinitätslied der 
Singenve in das Lob des Dreieinigen aufgeht. Dann wird der Vater gepriefen: 
„Mein Gott, mein Licht, mein Leben” ; der Sohn: „Mein Gott, mein Heil, mein 
Leben”; der Geift: „Mein Gott, mein Troft, mein Leben”. Diefe Unterfcheidungen 
find fchwerlih figniflfant genug. — Das Würtemb. Geſangbuch. Bir 
Nummern: Das Trinitätölien von Luther: „Allein Gott in der Höh'“; das 
ermäßnte: „Halleluja“ zc., und No. 35: „Was freut mich noch, wenn du's 
nicht bift, Herr Gott, der doch mein Alles ift, mein Troft und ‚meine Wonne? 
Biſt du nicht Schild, was decket mich? Bift du nicht Kicht, wo finde ich im 
Finftern eine Sonne? Keine reine, mahre Freude, aud) im Leibe, auch für 
Sünden, iſt, Herr, außer dir zu finden”. — „Auch für Sünden” ift eine 
fatale Inkorrektheit. Sie hängt mit ber Gedankenmattheit und beflamatorifchen 
Wortfülle des Liedes (von Hiller) zufammen, dem Knapp zu viel Ehre erwiefen, 
indem er Strophe 3 dazu Dichtete. 
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- Vierter Abſchnitt. 


Die unfichtbare Kirche. Das Neich Gottes. 
Die Gemeinfchaft der Heiligen. 


— — 


Die Verkündiger ded Heild und alle, die ihnen als Börbereitete, Hetls- 
begierige entgegenfeben, fo wie jene, welche vie Zukunft des Heils angebahnt 
haben durch ihre vom Geiſte Botted angeregten Forſchungen, Beftrebungen und 
Gebete; alle, die den dreieinigen Gott fuchen, indem fie die Offenbarung des 
lebendigen Gottes fuchen, und alle, vie ihn befennen, bilden miteinander ſchon 
vor allem fichtbaren Zufammentreten eine verborgene Gemeine, die unfichtbare 
Kirche. Diefe Kirche umfaßt alle Gläubigen des N. und N. Bundes, alle les 
bendigen Monotheiften und Menfchen der Sehnfucht in der Heidenwelt, die durch 
die vorbereitende Gnade Gottes gereift find für die Aufnahme Chrifti. Gäbe 
ed keine folche unfichtbare Kirche, fo gäbe es auch Feine fichtbare. Die Gloſſen, 
welche man neuerdings wieder gegen den Begriff der unſichtbaren Kirche macht, 
gehen aus der Verkennung des innern Weſens der Kirche, und aus ber Ueber— 
ihägung ihrer äußern Erfcheinung hervor. Diefe unflchtbare Gemeine aber ift 
dad Gebiet des Neiches Gottes. So weit der Kreis des chriftlichen Lebens, 
und der Vorbereitung zu vemfelben geht, fo weit und barüber hinaus bis in 
bie dunkelſten Lebenstiefen geht vie Wirkung Gottes, ald dad Wirken der vor- 
bereitenden Gnade. Diele Geſammtwirkung findet aber flatt nach einem Rath⸗ 
ſchluß Gottes, nach einem geordneten Heilsplan, der fih in Stufenfolgen, und 
Stiftungen entwidelt, in denen Gott waltet: das ift dad Reich Gottes. Das 
Reich Gottes ift die Grundlage, auf welcher die Höhere Gemeinfchaft der Menfch- 
beit erwächst, die fich in der fichtbaren Kirche als himmliſche Sozietät darftellt. 
Weil aber die fichtbare Kirche die Fülle des chriftlichen Lebens nie umfchliegt 
und umfchloffen hält, oder in reiner Einheit darftellt, fo geht auch das gereifte 
Geiſtesleben der Gläubigen wieder über alle fichtbare Kirchlichkeit hinaus in ber 
Gemeinschaft der Heiligen. Das Reich Gottes tritt aus dem Unfichtbaren ins 
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Sichtbare, die Kirche, herein; dann wieder aus der Kirche in das Unfichtbare, 
in die Gemeinfchaft der Heiligen, hinaus. Einf wann dieſe drei Gind werden, 


ift das Reich vollendet. 


Schon das apoftolifche Glaubensbekenntniß mußt: 


zwifchen ver Kirche und ver Gemeinfchaft ver Heiligen unterfcheiden. 


273. 


1. Ihr Chriften rühmt, erhebt und preifet 
Aus Einem Herzen, Einem Mund 
Die Gnade, die der Hetr erweiſet 
In feinem neuen, ew'gen Bund: 
Er tränkt mit Himmelsfraft die Seelen 
Und gieft den Geiſt der Kindfchaft aus; 
‚zum Tempel will er fie erroählen, 
Und weinen fie zum Gotteshaus. 

2. Der Heiland ſtrömt auf feine lieder 
Das Salbungsöl, die Feuertauf, 
Bringt die zerfireuten Seelen wieder 
Aus der verworr'nen Welt zu Hauf; 
Schlingt um fie feiner Liebe Tepe, 
Mit ihm ein Geift und Leib zu fein, 
und fehreibt des Himmelreichs Geſetze 
Mit Gottes Kraft in fie hinein. 

3. Auf, auf ihr Herzen und ihre „Zungen, 
Derfündigt Gottes Hohen Ruhm, 
Sein Name werde fletd befungen 
Bon feinem heigen Eigenthum: 


O daß ein Geift des Lebens wehe, 
und was nur Athem bat, erfüll'; 


Daß alle Welt die Wunder fehe, 


Die Gott in Chriſto fchaffen will. | 
4. Im Geifte laßt uns Pfingfien Halten, 

Geheiligt werde unfer Sinn; 

Denn ließt ihe noch die Sünde walten, 

Wo bliebe dann des Heild Gewinn? 


‚Nur das heißt neu geboren werden, 


Wenn Chriſti Geift auch in und febt, 
Und unfer Sinn ſchon hier auf Erden 
Durch himmliſch Thun zum Himmel ſchwebt. 

5. Laß, Jeſu, nicht in ung fidy mindern 
Des Glaubens hohe Zuverſicht; | 
O mad’ und ganz zu Gottes Kindern 
Durch deines Geiftes Kraft und Licht; 
Ach, zünde deine reine Liebe 
In unfer allee Herzen an, 
Und fchaffe, daß mit heil'gem Triebe, 
Mas lebt, dich ewig lieben kann. 

No. 228 in Punfens Sammlung. 


274. 


1. Shriften find ein göttlich Volk, 
Aus dem Geift des Herrn gezeuget, 
Ihm gebeuget, 

Und von feinee Flammen Macht 
Angefacht. 

Bor des Heilands Augen ſchweben, 
Das ift ihrer Seele Leben, 

Und fein Blut ift ihre Pracht. 

2. Königsfeonen find zu bleich 
Bor der Gottgelobten Würde. 
Eine Hürde 
Wird zum himmlifchen Palaft, 


Und die Laft, 

Drunter ſtarke Helden lagen, 
Wird den Kindern leicht zu tragen, 
Die die Kreuzeskraft gefaßt. 

3. Ehe Jefus unfer wird, 
Ehe wir uns ſelbſt vergeffen, 
Und 'gefeffen 
‚zu den Füßen unfers Herrn, 
Sind wir fern 
Bon der ew'gen Bundesgnade, 
Bon dem ſchmalen Zebenspfade, 
Bon dem hellen Morgenftern. 
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4. Pilgrimſchaft zue Ewigkeit 

Bleibet immerdar beſchwerlich, 

Ja gefährlich, 

Bis man ringe und dringt zu dir, 
Ein’ge Thür, _ 
Ein’ge Urſach der Vergebung, 

Gluth der göttlichen Belebung, 

Jeſu, unfer Liebspanier ! 

5. Zeuch mich Bin, erhöhter Freund, 
Zeuch mich an dein Herz der Liebe! 
Deine Teiebe 
Führen mich, du Siegesheld, 

Durch die Welt, 

Daß ich dein Erwählter bleibe, 
Und ſo lange an dich gläube, 
Bis ich lieb' im innern Jelt. 
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6. Da iſt meine Hand, mein Herz! 
Du haſt deine Seel' gewaget, 
Unverzaget, 

Und daß Alles bloß allein, 

Daß ich dein 

Und dag mein du heißen konnteſt; 
Wenn du nicht vor Liebe brennteft, 
Hätte das nicht können fein. " 

7. Nun, fo fahre Alles Hin! 
Fahre hin ded Wahnes Freude! 
Meine Weide 
Sei des Herren letztes Mahl 
Bor der Qual; 

Meine Ehre feine Schande, 

Meine Freiheit feine Bande, 

Und mein ‚Biel fein Himmelsfaal. 
Bingendorf. 





278. 


1. Ach Water, der die arge Welt 
In feinem Sohn geliebet, 
Der, was er zufagt, freulich Hält, 
Und ſtets Erbarmen übet, 
Sich gnädig an die Chriftenheit, 
Die du in diefer Pilgerzeit 
Dir aus den Menfchen fammelft. 
2, Du wilft fie als dein Eigenthum 
Hier rein, dort Herrlich machen; 
Sie ift dein Volk, dus bift ihr Ruhm, 
Du felbft willft fie beivachen. 
Du Meine Heerde, Hoffe ftil, 
Getroſt! es ift des Vaters Will', 
Das Reich dir zu befcheiden. 
3. Es ift doch Ehriftus unfer Heil. 
So viel nur an ihn glauben, 
Die haben an ihm ihren Theil, 
Den Satan nicht foll rauben. 
Bon ihm fließt fiets den Seinen zu 
Erquickung, Troſt und Schuß und Ruh 
Und alle Gnadenfülle. 
4 Müpt auh Gebirg und Thal ins 
Meer 
Durch Gottes Schelten finken, 
3a ſelbſt das ganze Weltenheer 


232. Strophe 7. 2.2. Urſpr. Lesart: „Bahre bin, erlaubte Freude”. 


Lange, Kirchenl. 


Vergehn auf Gottes Winken: 
So fällt doch feine Kicche nie, 
Der Herr erhält und ſchützet fie, 
Drum wird fie ewig bleiben. 
5. So ftärf und denn, Herr unfer Gott, 
Bei ChHrifti Kreuzesfannen. 
Mach’ aller Feinde Macht zu Spott, - 
Hilf deinen Unterthanen. 
Tröſt' und mit deiner Gegenwart, 
Mach’ und, ift die Verfolgung hart, 
Zu deines Namens „Zeugen. 
6. Laß und in feoher Olaubenskraft 
Did) ehren, fürchten, lieben, 
Und eine gute Hitterfchaft 
Für deine Wahrheit üben. 
Und koſtet's dann auch Blut und Gut, 
Laß uns dein Wort mit Gut und Blut 
Bor aller Welt befennen. 
7. Steht gleich die Kirche hier im Streit, 
Wo tauſend Feinde toben, 
Wird ſie doch einſt zur Herrlichkeit 
Hoch im Triumph erhoben. 
Ach, nimm auch uns einſt aus dem Krieg, 


Auch uns gib, wie den Andern, Sieg, 


Die jetzt ſchon Kronen tragen. 
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8 Wenn Menfchen und der Engel Vollkommner als auf Erden. 


Chor "Komm, Jeſu, bald, wir bitten dich, 
Einft Eine Kirche werden, Laß uns, die Deinen, ewiglid) 
Dann fteigt dein herrlich Lob empor, Bei dir im Himmel wohnen. 
Rhein.⸗Weſtphaͤl. Geſangbuch No. 39. 
276. 
1. Du Haupt und Here deiner Chriſte⸗ Der ganzen Erde, 
gemein’ ! Und nur Gin Hirt ift und Gine Heerde, 
O laß fie kräftig vor dir gedeihn; Bis daß er kommt. 
Laß dir ihre Seelen 5. Halt? feft am Worte von feinem Ted, 
AT Tag’ und Stunden, So hat's mit deinem Beſteh'n nicht Neth: 
Weil fie bei dir alles Heil gefunden, Wille nie was Höh’res, 
Befohlen fein. Als ihm zu lieben, 
2. O Halte deine Hand über ie! Und folge findlich den Gnadentrieben 
Laß deine Kirche zus deiner Jier Des heil’gen Geiſt's. 
Immer fehöner werden, 6. Thu', was du thuft, ihm, als deinem 
Und immer reiner, Herrn; 
Und ihre Glieder in Demuth kleiner Wenn er dich züchtigt, erduld’ es gern; 
Und feliger. Und wenn er dich ehret, 
3. Laß dein Werk unter uns immerfort, So falle nieder, 
Und unſer Zeugniß vom Gnadenwort Sid ihm demüthig alle Ehre wieder, 
Und von dem Verſöhnen Und Dan? zugleich). 
Im Segen gehen, 7. Wenn du nun alfo fein eigen biſt, 
Und deinen heiligen Namen erhöhen Wirſt du wohl bleiben, weil ex es ift, 
Bor aller Welt! Deffen Tod und Leben 
4, Gemeine Gotted in deiner Kron’, In allen Fällen, 
Du wirſt beſtehen bis Gottes Sohn Ja, vor der ganzen Gewalt der Höfen, 
Verkündigt ift worden Dich ficher ftellt. 
— Aus Knapps Liederſchatz No. 1028. 
| 277. 
1. Es glänzet der Chriſten inwendiges 2. Sie fcheinen von außen die ſchlechteſten 
Reben, Zeute, 
Obgleich fie von außen die Sonne ver Ein Schaufpiel der Engel, ein Abſcheu der 
brannt; Welt, 
Was ihnen der König des Himmels ge: Doch ſind ſie im Innern, das Chriſtus ſich 
geben, weihte 
Iſt keinem, als ihnen nur ſelber bekannt. Zum Throne, das Volk, das ihm ewig gefällt. 
Was Niemand verfplret, Das Wunder der Zeiten, 
Was Niemand berühret, Muß hier fich bereiten: | 
Hat ihre erleuchteten Sinne gezieret Der Prieftee und Könige heil’ge Gemeint, 
Und fie zu der göttlichen Würde geführe. Die Chriftus, der König, einft grüßt als 


die Seine. 


236. Melovie: Nun bitten wir ben heiligen Geiſt. — Strophe 4. Urfpr. Resart: „Gemein | 
Gottes in deiner Kron’, o daß bu flündeft bis Gottes Sohn auf ber ganzen Erbe verfündigt wäre, und dab 
bu blieb'ſt feine Freud' und Ehre, bis daß er kommt!” 
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8. Auch fie find noch Adams natürliche 

Kinder, 

Und tragen das Bildniß des Irdiſchen auch, 

Sie leiden am Fleiſche, wie andere Sünder, 

Sie wirfen und ruhen nach menfchlichem 
Brauch. 

Und wenn fie fo wallen, 

Dem Schlummer verfallen, 

Dem Tode, fo fcheint es, fie find wie die 


Andern, 
Nur daß fie im „Zuge der Weltiuft nicht 
wandern. 
4. Doc) innerlich find fie aus göttlichen 
Stamme, 
Die Gott durch fein mächtiges Wort Hat 
gezeugt, 
Sind Funken und Flammen aus göttlicher 
Flamme, 
Die freundlich die himmliſche Mutterftadt 
fäugt ; 


Jerufalem deoben, 
Die Freie, will loben 
Mit innen den Vater, die Engel ale Brüder, 
Die fingen mit ihnen die himmlifchen Lieder. 
9. Sie wandeln auf Erden und leben im 
. Himmel, 
Sie bleiben ohnmächtig und ſchützen die Welt; 
Sie ſchmecken den Frieden bei allem Ge: 
tümmel; 
Sie friegen, die Aermften, was ihnen gefällt. 
Sie ſtehen im Leiden, 
Sie bleiben in Freuden, ' 
Sie fcheinen ertödtet den Außeren Sinnen, 
Und führen das Leben des Glaubens von 
innen. 


— 
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6. Wann Chriftus, ihr Leben, wird offen- 

bar tverden, 

Wann er, wie er if, vor die Welt einft 
ſich ſtellt, 

So werden ſie mit ihm erſcheinen auf Erden 

Als Fürſten der Erde zum Wunder der Welt. 

Sie werden entfalten 

Des Geiſtes Gewalten, 

Als Lichter des Himmels, die himmliſchen 
Söhne: 

Das Gute glänzt dann als das ewige Schöne. 


7. Frohlocke du, Erde! laß jauchzen die 


Hügel! 
Weil göttliche Saat du empfängſt von dem 
Herrn. 


Die Gläubigen find dir ein göttliches Siegel, 
Daß einft du ſollſt werden ein feliger Stern. 
Du ſollſt noch mit ihnen 
Auf's prächtigfte gelinen, 
Wenn erſt ihr verborgenes Leben erfcheinet, 


.Wonach fi) dein Seufzen mit ihnen ver- 


einet. 


8. O Jeſu! verborgenes Leben der Seelen, 
Du bimmlifche Zierde der inneren Welt! 
Gib, daß wir die heimlichen Wege er 

wählen, 
Wenn glei) und die Larve des Kreuzes 
verftellt. 
Hier Übel genennet 
Und wenig erfennet 
Laß mit die verborgen im Vater und leben, 
Dort öffentlih mit die im Himmel einft 
ſchweben. 


Chr. Kr. Kichter. 


278. 


1. Kommt, Kinder! laßt uns gehen, 
Der Abend kommt herbei; 
Es ift gefährlich ftehen 
In diefer Wüſtenei; 


Kommt, ftärket euern Muth, 
Zur Ewigkeit zu wandern, 
Bon einer Kraft zur andern; 
Es ift das Ende gut. 


2353. Da in dieſem Liebe ein reicher, tiefer Schalt in einer fche mangelhaften Form gedrückt lag, fo 
hebe ig nit umhin gekonnt, hier Beränderungen in großer Ausbehnung vorzunehmen; wie ih aber hoffe 
an dem Verſtandniß, der Individualität bes Liedes heraus, 

238. Ginige Strophen find ausgefallen. — Strophe 2. V. 8. Urfpr. Lesart: „Steif nad Je⸗ 
mialem”, — Strophe 3. B. 4. Urſpr. Sesart: „Zur Abgefiedenheit”. V. 6. u. 7. Urfpr. Lesart: 
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2. Es fol uns nicht gereuen 
Der ſchmale Pilgerpfad; 

Wir kennen ja den Treuen, 
Der uns gerufen hat: 
Kommt, folgt und trauet dem; 
Gin jeder fein Geſichte 

Mit ganzer Wendung vichte 
Feſt nach Jeruſalem. 

3. Der Ausgang, der geſchehen, 
Iſt ung fürwahr nicht leid; 

Es foll noch beffer gehen 
Zur ſtillen Ewigkeit. 

Nein, Kinder! ſeid nicht bang, 
Laßt alle Welt euch ſchelten, 
Sucht's liebend zu vergelten, 
Und geht nur euern Gang. 

4. Dan muß, wie Pilger, wandeln, 
Frei, leicht und ohn' Beſchwer'; 
Biel fammeln, halten, handeln, 
Mach unfern Gang nur ſchwer; 
Wer will, der trag’ fich todt; 
Wir veifen abgefchieden, 

Mit Wenigem zufrieden, 
Der Here hebt unfee Noth. 

5. Kommt, Kinder, laßt und gehen, 
Der Vater gehet mit; 

Er felbft will bei und ftehen 
Bei jedem fauren Tritt ; 
Er will und madyen Muth, 
Mit fügen Sonnenbliden 
Uns loden und erquiden; 
Ad) ja, wir haben's gut! 

6. Ein jeder munter eile, 

Wir find vom Ziel noch fern; 
Schaut auf die Feuerſäule, 
Die Gegenwart des Herrn; 
Das Aug’ dorthin gelehrt, 
Da und die Liebe winket, 

und den, der folgt und finfet, 
Den wahren Ausgang lehrt. 


7. Kommt, Kinder, laßt uns wandern, 
Wir gehen Hand an Yand; 
Eins freuet fi) am andern, 
In diefem wilden Land; 
Kommt, laßt uns kindlich fein, 
Uns auf dem Weg nicht ſtreiten; 
Die Engel ſelbſt begleiten, 
Als Brüder unſre Reihn. 

8. Sollt wo ein Schwacher fallen, 
So greif der Staͤrkre zu; 
Man trag’, man helfe allen, 
Man pflanze Lieb’ und Ruh'. 
Kommt, bindet feſter an; 
Ein jeder fei der Kleinfte, 
Doch auch wohl gern der Reinſte, 
Auf unfeer Liebesbahn. 

9. Kommt, laßt uns munter wandern, 
Der Weg kürzt immer ab; 
Ein Tag der folgt dem andern, 
Bald fällt das Fleiſch ins Grab; 
Nur noch ein wenig Muth, 


Nur immer feſter, treuer, 


Von allen Dingen freier, 
Gewandt zum ew'gen Gut! 

10. Es wird nicht lang mehr währen, 
Halt’t noch ein wenig aus; 
Es wird nicht fang mehr währen, 
So kommen wir nach Hau; 
Da wird man ewig ruhn, 
Wenn wir, mit allen Frommen, 
Daheim zum Bater kommen, 
Wie wohl, wie wohl wird’s thun ! 

11. Drauf wollen wir's denn wagen, 
Es ift wohl wagenswerth, 
Und gründlicd dem abfagen, 
Was aufhält und befchiwert ; 
Welt, du bift uns zu Fein; 
Wir gehn durch Jef Leiten 
Hin in die Ewigkeiten; 
Gott feldft will unfer fein. 

©. Terfieegen. 


„Beradtet taufend Welten, ihr Loden und ihr Selten”. — Strophe 4. B. 2. Urfpr. Lesart: Frei 
bloß und wahrlih leer”. V. 8. Urſpr. Lesart: „Bir braugens nur zur Noth.“ — Strophe 7.8.7 
u. 8. Urfpr. Sesart: „Die Engel uns begleiten, ald unfre Brüberlein.” — Strophe 9. B. 6. U 
Lesart: „Nur no ein wenig treuer”. — Strophe 11. V. 8. Urfpr. Lesart: Es fol nur Jeſus fein.” 
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279. 
1. Ein Herr und Meiſter 8. Gruß euch, ihr Lieben 
Iſt unfer Haupt und Hort, Dort über Land und See! 
Er prüft die Geifter Theil nehmt ihr drüben 
Und braucht fie da und dort. " An unfeem Wohl und Weh! 
Doch alle, feft auf ihn verbunden, O danft dem Heren! in feinen Händen 
Stehen vor ihm in geweihten Stunden. Ruhn wir gefroft an den Eröenenden. 
2. Wo wir auch wohnen, 4. Zieht Hin in Frieden, 
Verfnüpft uns feine Hand. Die ihe zu fcheiden fcheint; 
Durch alle Zonen An Norden, Süden, 
Reicht unfee Bruderhand. Fühlt euch mit ung vereint! 
In ihm und feines Geiſtes Frieden Mit Biden und mit Herzensflammen 
Bleiben Entfernte noch ungefchieden. Treffen wir immer in ihm zufammen. 
Garve. 
380. 
1. Die Kirche Chrifti, die er geweiht 4. Wie ſieht's mit ihrer Berfammlung aus? 
Zu feinem Hauſe, ift weit und breit Hier ftehn fie nirgend in einem Haus. 


In der Welt zerſtreuet, in Nord und Süden, In Kirchen und Kirchlein geteilt, verfchieden, 
In Oft und Weſt, und doch fo Hienieden, Sind alle Eins fie in Chriſti Frieden; 
Us droben, Eins. Ein Leib des Heren ! 

2 Die Glieder find fi) meift unbefannt, 5. Da tritt die Gemeine des Heren hervor, 
Und doch einander gar nah? verivandt ; Wo Chriſti Feuer fteigt Hell empor, 
Einer it ihe Heiland, ihre Vater Einer, Da wohnen die Seinen, Er in der Mitten, 
Ein Geift regiert fie; und ihrer Feiner Gnade und Wahrheit füllt ſolche Hütten, 


Lebt mehr fich felbft. Und Fried’ und Freud’. 
8. Sie leben dem, der fie mit Blut erfauft 6. Mit folchen Feuern ift unſre „Zeit 
Und mit dem heiligen Geiſte tauft, Reichlich gefegnet, wir find erfreut 


Und im wahren Glauben und treuer Liebe Ueber Jeſu Gnade, und bitten: mehre 
Gehn ihrer Hoffnung Iebend’ge Triebe Du Geift des Heren feine Gnadenheere 
Aus Ewige. An Zahl und Kraft. 

Spangenberg. 


231. 


1. Die Blumlein Mein und geoß in mei⸗ Von mandherlei Geſtalt, Geruch, Farben 
nes Herren Barten, und Arten, 
Wie prangen fie fe ſchon! Sie durch einander ftehn. 





2380. Strophe A. Urfpr. Lesart: „Wie ſieht's mit ihrer Verfammlung aus ? bier find fie frembe - 
wm wigt zu Gans; unter fo verfhieh'nen Religionen, Kirenverfaffung und Sekten, wohnen fie bie und da.” — 
Susgefallen {ft die urſprungliche 8te Strophe: ; Die unumſchrankte Hand bes Herrn beforgt fie all’ in ber 

und Gern’, und zuweilen fammelt er ſich auch Haufen, bie er mit feinem Geiſt pflegt zu taufen gu Ginem 
keib⸗ _ Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Das werb’n Gemeinen bed Lamms genennt, worin das euer bes 
derren brennt: unfer Botteslämmlein wohnt in der Mitten; Gnade und Wahrheit füllt folge Hütten, und 
riet” und Srend.” — Strophe 6. Urfpr. Lebart: „Mit folgen Kirchlein iſt unfre Zeit reichlich gefegnet; 
Pe erfreut über Jefu Gnade, und bitten: mehre, du Geiſt bes Herrn! feine Gnadenheere an Zahl und 
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2. Wie prangen fie fo ſchön! Dem Auge 
fie gefallen, " 
Das Gottes Wunder fieht, 
Da feiner Weisheit Strahl, fein Tugend: 
glanz in allen, 
Nach jedes Art erglüht. 
3. Hier Herzens:Einfalt grünt, da heil’ge 
Weisheit blühet; 
Dort wächst Geduld beim Kreuz; 
Hier füge Andacht man, da heilfgen Eifer 
fichet, 
Und Schönheit alferfeits. 
4. So wirft der eine Geift, nachdem es 
ihm gefället, 
Den unterfchied’nen Glanz; 
Wird dann ein jeder Stein an feinen Ort 
geftellet, 
So ift dee Tempel ganz. 


il. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


5. O Pracht der Himmelsftadt, die ſolche 
Edelfteine 
Don aller Art vereint, 
Dies ift die wahre Kirch', der Heiligen 
Gemeine! 
Die hier fo arm erfcheint. 
6. O Schönes Paradies, drin ſolche Blu: 
men prangen 
Und blühen immerfort ! ' 
Möcht' ich Hier blühen fchon, Geſtalt und 
Schmud erlangen, 
Der auch noch fehön ift dort! 
7. Du glorreich fieahlend Haupt, Herr, der 
du deine Glieder 
Mit einem Geift durchdeingft, 
Durchhauch' mein Leben du, bis du an's 
Licht es wieder 
‚Zur ew'gen Blüthe bringft. 
®. 


— — — 


| 232. 


1. Dein Wort, o Here! bringt und zu: 
fammen, 
Daß wir in der Gemeinfchaft ftehn, 
Und allzumal die Zebensflammen 
Des Glaubens und der Liebe fehn; 
Wir werden durch das Wort dee Gnaden 
Zu der Gemeinfchaft jenee Schaar, 
Die droben fchaut dein Antlitz Mar, 
Noch immer herzlich eingeladen. 
2. Wie Föftlich ift dieß Heil zu ſchätzen! 
Mer dir gehöret, darf ſich frei 
Gleich einem Kind in dir ergößen, 
Und wächst im Geifte ſtets dabei; 
Mit den Apofteln und Propheten, 
Mit allen Heiligen zugleich 
Darf er in deinem Gnadenreich 
Getroſt in eine Reihe treten. 





3. Ein Herz, -das oft vom Heren noeh 
weichet, 
Und fid) der Sünde zugefellt, 
Das noch im Finſtern wanft und fchleichet, 
Und fi noch zu den Träbern hält: 
Das kann ſolch Wohlfein nicht genießen! 
Wer aber an das Oberhaupt, 
An Chriſtum, in dee Wahrheit glaubt, — 
Kann ſich aud) an die Glieder fchließen. 
4. Nur Kinder, die aus Gott. geboren, 
Die unter einem Haupte flehn, 
Die hat der Herr fich auserkoren, 
Die läßt er Wunderliebe fehn; 
Semeinfchaft mit dem Water haben, 
Und mit dem Sohn im heil’gen Geift, 
Das iſt's, was ihre Seele fpeist; 
Nur das kann fie vollkommen laben ! 


281. Mehrere Strophen find ausgefallen. — Strophe 1. V. 9. Urfpr. Lesart: „Bon mangerlei 
Geſtalt, Gouleur, Geruch und Arten”. — Strophe 2. B. 2. Urſpr. Lesart: „ Das Gottes Wunder meint, 
ba feiner Weisheit Strahl, und Tugenten in allen, nad jedes Art, erſcheint.“ — Strophe 3.3. 3 u. 4. 
Urſpr. Lesart: „Da Rein- dort Kleinheit ſiehet; kurz Schönheit allerfeite. — Strophe 5. B. 2. Urfpr. 
Lesart: „Von taufend Arten feind”. — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „Du gloriöfes Haupt, has all 
deine Blieder mit Einem Geiſt durchdringſt, blaf tin mid durres Bein, bis du's aud völlig wieder an fein 


Stelle bringſt.“ 


283. Strophe 6. B. 6 u. 7. Urſpr. Lekart: „Zu jeder Zeit, an jedem Ort, — das iſt, was wir 


mit einem Wert”. 


Die umfichtbare Kicche.. 


5. Das unfichtbare Haupt vegieret, 
Die Blieder folgen feinem Zug; 

Wo Chrifti Geift die Herzen führet, 
Entödedt er Tand und Sündenteug, 
Zeigt, was den Glauben will verletzen, 
Wie Formelnfram und Grübelei 

Nur für Betrug und Sflaverei, 

Nicht für Gemeinfchaft ift zu ſchätzen. 

6. Der Ölaubensgeund, auf dem wir 

ftehen, 

Iſt Chriſtus und fein theures Blut; 
Das einz’ge Heil, darauf wie fehen, 
Iſt Chriſtus, unfer höchſtes Gut; 
Sein Wort, die Regel, die wir kennen, 
Die uns vereint an jedem Ort, — 
Dad iſt's, was wie nach feinem Wort 
SGemeinfhaft und Gemeine nennen. 

7. Was iſt's doc, für ein himmliſch Leben, 
Mit Vater, Sohn und heil’gem Geift 
In kindlicher Gemeinfchaft ſchweben, 
Genießen das, was Gott geneußt! 

Wie flammen da die Heil’gen Triebe! 
Gott fchüttet in fein Heilig Haus 
Die ganze Onadenfülle aus, — 

Da wohnet Bott, die ew'ge Liebe ! 
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8. Der Vater liebt und trägt die Kinder, 
Und ſchenkt den Geiſt, der Abba fchreit; 
Des-Sohnes Treue fchmüdt die Sünder 
Mit ewiger Gerechtigkeit ; 

Der Heil’ge Geiſt tritt mit dem Oele 
Des Friedens und der Freud’ Hinzu; 
Die Herzen fehmeden Gotted Ruh’, 
Und Kraft durchdringet Leib und Seele. 


9. Die Kinder, die fol Manna effen, 
Die fiehen auch für Einen Mann. 
Wagt fi) der Feind an Eins vermeffen, 
Sobald greift er fie Alle an. 

Sie fallen betend Gott zu Füßen, 
Und fiegen in des Herren Kraft; 

Sie wollen von der Bürgerfchaft 
Auch das geringfte Glied nicht miffen. 


10. Sie wallen mit verbund’nen Herzen, 
Der Welt von innen unbekannt; 
Sie kennen keine Trennungsſchmerzen; 
Eins reicht dem andern feine Hand. - 
Sie wollen ſich mit Freuden dienen 
Mit Herz und Auge, Hand und Fuß, 
Bis zu dem völligen Genuß 
Des großen Worts: „Ich bin in ihnen.” 

No. 1254 in Anapps Liederſchatßz. 


— — — — 


283. 


1. Herz und Herz vereint zuſammen, 
Sucht in Gottes Herzen Ruh', 
Laſſet eure Liebesflammen 
Lodern eurem Heiland zu! 
Er iſ's Haupt, wir feine Glieder; 
Er das Licht und wir der Schein; 
Er der Meifter, wir die Brüder; 
Er ift unfer, wir find fein. 
2. Kommt, ach kommt, ihe Gotteskinder 
Und erneuert euren Bund! 
Schwöret unferm Ueberwinder 
Lieb’ und Treu' aus Derzendgrund; 


Und wenn eurer Liebeskette 
Feſtigkeit und Stärke fehlt, 
O, fo flehet um die Wette, 
Bis fie Jeſus wieder ftäple. 

8. Tragt es unter euch, ihr Glieder, 
Auf fo treues Lieben an, 
Daß ein Jeder für die Brüder 
Auch das Leben laſſen Kann. 
So hat uns der Freund gelichet, 
So zerfloß er dort im Blut; 
Denkt doch, wie es ihm betrlibet, 
Wenn ihr euch felbft Eintrag thut. 


288. Strophe 1.B. 4. Urſpr. Lesart: „Lobern aufben Heiland zu”. — Strophe 2, Urfpr. Lesart: 


Kommt, ah kommt, ihr Gnadenkinder“. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: 


„Einer reize doch ben Aubern, 


uaferm binibefreund’ten Lamm vor das Lager nachzuwandern, das für und zur Sqlachtbank kam. Einer fol 


ven Anbern weden, alle Kräfte Tag für Tag nad Bermögen bran zu fireden, baß man ihm gefallen mag.” — 
Nusgefallen iſt die urſpr. Ste Strophe: „Nichts nur, als des Bräut’gams Stimme, fei die Hegel unfrer 
Tpat, wei er niht im Löwengrimme uns in Staub getreten hat, fondern mit gehäuften Strömen feines 
Diats ben Zorn erträntt, ei! fo muß fih Jedes ſchamen, das fi ihm nicht willig ſchenkt.“ 


Uu8 It. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


4. Einer veize doch den Andern, 


Unfrem Blutsfreund freudig nach 


7. So wird dein Gebet erfüllet, 
Daß der Water alle die, 


Auf die Höhn der Schmad zu wandern, MWelche du in dich verhüllet, 


Wo fein Herz einft für uns brach. 


Alle follen fich erregen, 

Alle Kräfte Tag für Tag 
Nach Vermögen dran zu legen, 
Das man ihm gefallen mag. 


5. Halleluja ! welche Höhen, 
Welche Tiefen reicher Onad', 
Daß wir dem ind Herze fehen, 
Der uns fo geliebet Hat; 

Daß der Water aller Geifter, 

Der der Wunder Abgrund ift, 
Daß du, unfichtbarer Meifter, 
uns fo fühlbar nahe bift! 


6. Ach, du Holder Freund, vereine 


Deine dir geweihte Schaar, 
Daß fie fich fo Herzlich eine, 
Wie's dein letzter Wille war. 
Ya, verbinde in der Wahrheit, 
Die du felbft im Weſen bift, 
Alles, was von deiner Klarheit 
In der Zhat erleuchtet ift. 


1. Ich glaube, daß die Heiligen 
Gemeinſchaft mit fi haben, 


Weil fie in einer ©nade fiehn 


Und eines Geiſtes Gaben. 

So viel hier wahre Glieder fein, 
Die haben alled Gut gemein 
und alle Himmelsfchäke. 


2. Fa, in dee neuen Kreatur 
Iſt Keiner Hein noch größer ; 
Wir haben einen Chriftum nur, 
Den einigen Gelöfer, - 


Auch in feine Liebe zieh’, 

Und daß, wie du Eins mit ihnen, 
Alfo fie auch Eines fein, 

Sid in wahrer Liebe dienen 

Und einander gern erfreu'n. 


8. Liebe, haft dur es geboten, 
Daß man Liebe üben fol, 
O, fo mache doch die todten, 
Trägen Geifter lebensvoll; 
Zünde an die Liebesflammen, 
Daß ein Jeder fehen Kann; 
Wir, als die von einem Stamme, 
Steben auch für einen Wann. 


9. Laß uns fo vereinigt werden, 

Wie du mit dem Water bift, 

Bis fchon hier auf diefer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr ift, 
Und allein von deinem Brennen 
Nehme unfer Licht den Schein: 
Alfo wird die Welt erkennen, 

Daß wir deine Jünger fein. 

Binzeudorf. 


234. 


3. Da ift fein Knecht noch Freier mehr, 
Da find fie alle Kinder; 
Der Reichthum macht hier feine Ehr, 
Die Armuth keinen Sünder; 
Gott fieht Hiee nicht Perfonen an, 
Anden der Reiche arm fein kann, 
Der Arme reich an ©nade. 


4 Die Sonne der Gerechtigkeit 
Will Allen Gnade geben, 
Der Geiſt gibt Allen allezeit 
Als Gottes Athem, Leben, , 


Das Licht, das Heil, den Morgenftern. Meil und dee Vater Alle liebt, 
Wort, Tauf' und Nachtmahl unfers Herren So wie der Himmel und umgibt; 


Iſt Allen gleich geſchenket. 


Wir haben gleiche Güter. 


384%. Ausgefallen iſt tie urſpr. Lte Strophe: „&o lang’ wir zwar in biefer Zeit als Grdengaſte 
wohnen, bleibt der gewohnte Unterſcheid der Stände und Perfonen, das theils noch arm⸗ veragt’t- umt 
Nein-, teils reih-, geehrt, und hoher⸗Sein wird noch niht aufgehoben.” 





Die unfichtbare Kirche. 


5. Ein Himmel, eine Seligkeit, 
Ein Vorbild und ein Hoffen, 
Ein Recht, ein Vaterherz im Leid, 
Ein Segen flieht und offen; 
Uns führt ein Weg dem Himmel zu, 
Wir Hoffen Alle eine Ruh’ 
Allein duch einen Glauben. 


6. Wir Haben Alle überdies - 
Gemeinſchaft an dem Leiden, 
Am Kreuz, an der Bekümmerniß, 
An Spott und Traurigkeiten; 
Wir tragen, doch nicht ohne Ruhm, 
Azeit das Sterben Jeſu um 
An dem geplagten Leibe. 


T. Bir leiden mit, wir ziehen an 
Ein herzliches Grbarmen, 
Und wenn das Herz nichts weiter kann, 
So feufzt es für die Armen. 
Denn ſolch ein Glied, das nicht empfind’t, 
Wenn andre Glieder leidend find, 
Das hat gewiß Fein Leben. 


8. So trägt ein Olied des andern Laſt 
Um feines Hauptes willen ; 
Wer feiner Brüder Laften faßt, 
Lernt das Geſetz erfüllen, 


Das Reich Gottes, 9 


Bo Chriſtus und zum Vorbild geht. 
Dies königlich” Gebot befteht 
In einem Wörtlein: „Liebe.“ 


9. Des Heilands füßer Liebesreiz 
Dringt alfo alle Frommen, 


Der aus Erbarmen unfer Kreuz 


Für uns auf fi genommen, 
Daß meine Armuth feine Noth, 
Mein Kreuz fein Kreuz, mein Tod fein Tod, 


Mein Spott fein Spott ift worden. 


10. Wie ift der Heilige fo groß, 
Dee mir hier vorgegangen, 
Mit dem ich als ein Kreuggenoff’ 
Gemeinfchaft ſoll erlangen. 
BedenP, mein Herze! wer es ifl, 
Es ift der Heiland Jeſus Chriſt, 
Der Sohn des Allerhöchften. 


11. Ich wi mich der Gemeinfchaft nicht 
Der Heiligen entziehen; 
Wenn meine Brüder Noth anficht, 
So will ich fie nicht fliehen. 
Hab’ ich Gemeinſchaft an dem Leid, 


So laß mid) an der Herrlichkeit 


Auch einft Gemeinfchaft Haben ! 
Hillex. 


— — — — — 


285. 


1. Fahre fort, fahre fort, 
Wandle, Volt des Heren, im Licht: 
Mache deinen Leuchter helle! 
Laß die erfte Liebe nicht, 
Suche fiets die Lebensauelle ! 
Volk des Heren, dring' durch die enge Pfort', 
Fahre fort, fahre fort! 


2. Zeide dich, leide dich ! 
Öottes Volk, leid’ ohne Schen 
Trübfel, Angft mit Spott und Hohne; 
Sei bis in den Tod getreu, 
Siehe auf die Lebenskrone! 
teide, wenn du fühlft der Schlange Stich; 
Leide dich, leide dich ! 


— 





3. Folge nicht, folge nicht, 
Folge nicht der eitelm Belt, 
Wenn fie dich fucht groß zu machen; 
Achte nicht ihe Gut und Geld! 
Ernft im Beten, ernſt im Wachen 
Sieh dich für, wenn fie viel Luft verfpricht ; 
Folge nicht, folge nicht ! 


4, Prüfe vecht, prüfe recht, 
Prüfe weislich jeden Geift, 
Der die ruft nach beiden Seiten, 
Thue nicht, was er dich Heißt; 
Laß nur deinen Stern dich leiten ! 
Beide, das was gut fcheint, und was fehlecht, 
Prüfe recht, prüfe recht ! 


„Bahre fort, Zion”, nah bem Würtemberger Geſangbuch. 


250 II. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


5. Deinge ein, dringe ein, Der dich als fein Volk will kennen ! 

‚Sion, dringe ein in Gott ! Auf, er felbft Hat anfgethan die Thür; 
Stärke dic, mit Geiſt und Leben, Brich herfür, drich herfür! 

Sei nicht wie die Andern todt, 7. Halte aus, halte aus, 

Sei du gleich den grünen Reben! Gottes Volk, Halt deine Treu, 

In die Gotteskraft für Heuchelfchein Laß nicht lau und träg dich finden! 
Dringe ein, dringe ein! Auf, das Kleinod rückt Herbei! - 

6. Brich herfür, brich herfür, Auf, verlaſſe was dahinten; | 
Gottes Volk, Herfür in Kraft! Gottes Volk, im legten Kampf und Strauß 
Laß die Bruderliebe brennen ; Halte aus, halte aus! 

„Zeige, was der in die fchafft, Joy. Eufeb. Schmidt 


286. 


1. Betgemeine, heil’ge dich 3. Betet, daß die legte „Zeit 
Mit dem Heil’gen Oele! Vollends übergehe, 
Jeſu Beift ergieße ſich Daß man Chriſti Herelichfeit 
Die in Herz und Seele. Offenbaret fehe; 
Laß den Mund alle Stund Stimmet ein indgemein] 
Vom Gebet und Flehen Mit der Engel Sehnen 
Heilig übergehen. Nach dem Tag, dem fchönen. 

2. Wenn die Yeil’gen dort und hier, 4. Died Verlangen laßt jemehr 
Große mit den Kleinen, In der Seele glimmen, 
Engel, Menfchen mit Begier So macht aus den Bitten er 
Alle ſich vereinen, Donner, Bliß und Stimmen, 
Und es geht Ein Gebet Die ergehn und gefchehn, 
Aus von allen Chören, Daß die Feinde beben 
Das wird Gott erhören. Und Gott Ehre geben. 

£. von Pfeil. 
2337. 

1. Ach, bleib’ mit deiner Enade 2. Ach, bleib’ mit deinem Worte 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, Bei uns, Erlöfer werth, 
Daß uns Hinfort nicht fchade Daß uns in diefem Horte 
Des böfen Yeindes Lift. Sc Troſt und Heil befcheert. 


2386. Strophe 2.2.6 u. 7. Urfpr. Lesart: „Aus von ihnen allen; wie muß das erſchallen:“ — 
Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Dies Berlangen muß vorher”. — Ausgefallen find die urfprängliaen 
Strophen 2, 8, 4, 6, 8 u. 9. „Heilige ben heil'gen Brand, deines Geiſts Werlangen, dem, berg Blut an 
bih gewandt, Heilig anzuhangen. Heil'ger Rauch fei es au, ber zu Bott aufgehet, wenn bein Herze flehet.” — 
„ Das Gebet der frommen Schaar, was fie fleht und bittet, das wird auf bem Raudaltar vor Gott aufge 
ſchüttet; und da iſt Iefus Chriſt Priefter und Berfühner aller feiner Diener.” — „Kann ein einiges Gebet 
einer gläaub?’gen Seelen, wenn’s zum Herzen Gottes geht, feines Zwecks nicht fehlen; was wird’s then, wenn 
fie nun alle vor ihn treten, und zufammen beten!” — „OD fo betet alle brauf, betet immer wieber! Geige 
Hände bebet auf, heil'get eure Glieder; heiliget das Gebet, das zu Bott fi ſchwinget; betet, daß es dringet!”— 
„Eure Bitten, bie ihre thut zu Gott von ber Erben, follen eine heil'ge Blut des Altares werden. Aber eu'r 
eignes Feu'r Iaffet weit von bannen von ber heifgen Pfannen.” — „Das Gebet hat Ehrifti Gunft, wo 
man’s ernſtlich übet; und das iſt der Heil’gen Kunft, beten, wie er's liebet, das geſcheh' je und fe, wie er't 
vorgenommen auf fein endlichs Kommen.” 
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3. Ad), bleib’ mit deinem Glanze 

Bei uns, du werthes Licht. 

Dein’ Wahrheit uns umfchanze, 

Damit wir irren nicht. | 
4. Ach, bleib’ mit deinem Segen 

Bei ung, 9 reicher Herr. 

Dein’ Gnad’ und Allvermögen 

In uns, 0 Here, vermehr’. 
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5. Ach, bleib’ mit deinem Schuße 
Bei uns, du flarker Held, 
Daß uns der Feind nicht trutze, 
Noch FAN’ die böfe Welt. 

6. Ach, bleib’ mit deiner Treue 
Dei uns, Herr, unfer Gott. 
Beftändigfeit verleihe, 
Hilf und aus aller Noth. 

Zoſua Stegmann. 


288. 


1. O Jeſu Chriſte, wahres Licht, 
Erleuchte, die dich kennen nicht, 

Und bringe fie zu deiner Heerd', 
Daß ihre Seel' auch felig werd’. 

2. Erfüll' mit deinem Gnadenſchein, 
Die Irrthum führt in Schuld und Pein, 
Auch die, fo heimlich noch fiht an 
In ihrem Sinn ein falfher Wahn. 

3. Und was fich fonft verlaufen hat 
Bon dir, das fuche du mit Onad', 
Verwundete Sewiffen heil’, 

Laß fie am Himmel Haben Theil. 


4. Den Tauben öffne dad Gehör, 
Die Stummen vichtig reden lehr', 

Die nicht bekennen wollen frei, 
Was ihres Herzens Glaube fei. 

5. Erleuchte, die da find verblend’t, 
Bring’ her, die fi) von uns getrennt, . 
Verſammle, die zerftreuet geh’n, 

Mach' fefte, die im „Zweifel fteh’n. 
6. So werden fie mit uns zugleich 
Auf Erden und im Himmelreich, 
Hier zeitlich und dort ewiglich, 
Für folche Gnade preifen dich. 
3. Herrmann. 


289. 


1. Großer Hirte deiner Heerden 
In dem Himmel und auf Exden, 
Treuer Heiland, Jeſu Chrift! - 

Laß in diefen legten „Zeiten 
Sich dein Meich noch mehr verbreiten, 
Als bisher gefchehen ift. 

2. Laß es fich zu deinen Ehren 
Kräftiglich in uns vermehren; 
Breit’ es, Herr, von Haus zu Haus 
Unter unfeen Anverwandten, 

Unter Freunden und Bekannten, 
Und in allen Ländern aus ! 

3. Gib dich allen zu erkennen, 
Die fih darum Chriften nennen, 
Weil fie find auf dich getauft. 


— — 





Laß dein Wort auch kräftig wirken 
Unter Juden, Heiden, Türken, 
Denn du haſt auch ſie erkauft. 

4. Gib dazu von Jahr zu Jahren 

Viel Evangeliſtenſchaaren, 

Treue Lehrer ohne Fehl: 

Die im Glauben, Wort und Leben 
Gründlich, kindlich dir ergeben, 
Heiliger in Iſrael! 

5. Flöße früh der zarten Jugend 
Alle Wiſſenſchaft und Tugend 
Nur durch dein' Erkenntniß ein; 
Gib ihr Leben, nicht nur Wiſſen, 
Und behalt' von Aergerniſſen 
Lehrer mit den Schülern rein. 


298. Strophe 2. V. 2 u. 3. Urſpr. Lesart: „Die in Irrthum verführet fein, auch bie, fo heimlich 
ſichtet au“. — Strophe 3. V. 3. Urſpr. Lesart: „Und fein verwund't Gewiſſen Heil’. 
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6. Laß dein Wort die Sichern fchreden, 
Und die Geiftlichtodten wecken, 
Stürz’ die Selbfigerechtigkeit; 
Mach’ die Beiftlichblinden fehend, 
Mach’ die Beiftlihlahmen gehend, 
Mac’ dir felbft den Weg bereit. 

7. Schenke den Erwachten Gnade, 
Nicht zu ruhen, bis ihr Schade 
Hecht entdedt und fchmerzhaft ift; 
Zeuch fie dann zu dir, dem Sohne, 
Daß vor deinem Onadenthrone 
Sie fi) laben, Jeſu Chriſt! 

8. Welchen ihre Schuld vergeben, 
Die laß ſtets im Glauben leben, 
Der viel Geiftesfrüchte bringt; 


— — — 


— — 


IM. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


Laß ſie niemals ſtille ſtehen, 
Treibe ſie, ſtets fortzugehen, 
Bis ihr Geiſt die Kron' erringt. 
9. Die am Ende ſich befinden, 
Denen hilf ſelbſt überwinden; 
Zeig' dem Glauben jenen Lohn, 
Den du denen aufgehoben, 
Die nach ausgeſtand'nen Proben 
Siegreich ſtehn vor deinem Thron. 
10. Herr! ſo ſammle deine Glieder; 
Dann erſcheine gnädig wieder 
Als der ewig gute Hirt, 
Da aus ſo viel tauſend Heerden 
Eine Gottesheerde werden, 
Und um dich ſich ſtellen wird ! 
Joh. Zak. von Mofer. 


Kritiiche Bemerkungen. 


Weſtphäl.Rheiniſches Geſangbuch. 


Wir ziehen die nacheinander 


folgenden Rubriken: „Die Kirche” und „pie Gemeinſchaft Der | 


Heiligen” bieber. No. 391: 
Einheit der Innern Anſchauung. 


„Veit fkeht zu Gottes Ruhme“, Hat wenig 
Die Kirche, Heißt e8, iſt die geweihte Stadt, 


oft beftürmt von den Wogen ded Kampfes — doch iſt ſie auf Belfengrund er- 
baut — von ihren Bergen funfelt der Wahrheit Sonnenliht — die Krone ber 
Belohnung winft jedem Bürger dieſer Stadt — er ellet einft feiner Heimath zu 
u. ſ. w. Hier flreiten namentlich mit einander vie Meereöwogen und bie Berge 
der Stadt, dad Heimweſen und das Heimgehn ihrer Bürger. No. 397: „Wenn 
Chriſtus feine Kirche ſchützt“, bringen wir lieber an eine anbre Stelle. Ebenſo 
No. 394: „Die Feinde deines Kreuzes vrohn”, No. 396: Ach, bleib’ Bei 
uns, Herr Jeſu Chriſt“, und No. 400: „Herr, wann wirft du Zion bauen”. 
Diefe Lieder drücken mit einander die beflimmte Stellung der Kirche, als der 
fireitenden aus. No. 395: „Herr, deine Kirche danket dir“, ift ſchwach; we—⸗ 
der reich von Gehalt, noch Frifh im Ausdruck. No. 397: „D Iefu Chriſt, 
du wahres Licht’, ift bier an feinem Orte. Ebenfo No. 398: „Ach bleib’ mit 
beiner Gnade“; No. 399 Hat Feine Tiefe und Klarheit. Es Heißt hier: „Der 
Glaube bricht durch Feld — und Stein”. Der Stein mag noch mitgehn als 
Selögeröll. Dann: „Weiß Berge zu verfeßen. Er flürzt fie tief in's Meer 
hinein nebſt allen ihren Schägen”. Der zweite Sag war ſchon überflüflig, 
der britte ift ganz müßig und flörend. Dann folgt ein gevanfenlofe® Und: 
„And wer fi feft auf Gott verläßt”, d. 5. wer glaubt. Str. 4 Heißt e8: 
„Gelobt fei .euer Heldenmuth, ihr Streiter unſers Fürſten“, fait jo, als ob ver 
Sänger nicht auch ein Streiter wäre. — Für den Abfchnitt: Gemeinschaft 


Die unfichtbare Kirche, Das Reich Gottes, 253 


ber Heiligen, find zwei fchöne Lieder da; No. 401: „Dein Wort, o 
Herr, bringt und zufammen”, und No. 402: „Herz und Gerz vereint zu⸗ 
fammen”. — Berliner Gefangbud. Pan kann dem Gefangbuch keinen 
Vorwurf daraus machen, daß e8 alle vie Kirche betreffenve Lieder, ausgenommen 
die Saframentslieder, die in der Regel falfch geftellt werden, in eine Rubrik 
bringt; wohl aber daraus, daß gar Feine Innere Ordnung da iſt. Die Lieber, 
bie der fireitenden Kirche gewidmet find (3. B. No. 288, 293, 295), die dem 
Lehramt gewidmet find (7. B. No. 289, 290, 294), die der Gemeinfchaft der 
Ghriften gewidmet find (3.8. No. 291, 292, 302) u. X. find ganz wild durch⸗ 
einander gemwürfelt. Das erfte Lied No. 288: „Auf Leiden folgt nad) kurzem 
Streit”, gibt dad Original von Lackmann in großer Abfchwächung. Cinige ver 
beften Strophen find audgelafien, und vie gebliebenen zum Theil matter gemacht, 
3.8. die Schlußſtrophe: „Ja, ſchaut in Einfalt nur auf mich, ich führ' bie 
Meinen wunderlich durch meine Allmachtöhänne; das Leiden währet kurze Zeit, 
und im Triumph der Herrlichkeit nimmt es ein herrlich Ende.” Das Berliner 
Geſ. macht folgende Veränderung: „Schaut in der Einfalt nur auf mich, vie 
Meinen führ' ich wunderlich, vertraut der Allmacht Händen, das Leiden mähret 
kurze Zeit, bis zum Triumph der Herrlichkeit, dann wird e8 herrlich enden.“ — 
Die dem Lehramt gewinmeten Lieder No. 289 und 290 find beide ſchwach. 
No. 289, Str. 2: „Gefegnet fer ihr Amt und Stand, fie find, o Herr, von 
dir gefandt, und pflanzen durch bein heilig Wort auf Erben Licht und Wahrheit 
fort.” Amt und Stand: Zautologie; ebenfo Licht und Wahrheit. Die ganze 
Strophe mehr priefterlich als evangelifh, da bier die Fortpflanzung des Lichts 
gefnüpft wird an den Stand. No. 290, Str. 2: „Welch Amt, zu dämpfen 
jeden Wahn, das Lafter zu beftreiten, und Seelen auf der rechten Bahn zu 
Jeſu hin zu leiten! Wie heilig, aber auch wie ſchwer! Laß die es führen 
immer mehr des Amtes Würde fühlen.” Das erinnert an Prebigt, niit an 
Befang. No. 291 und 292 find fchöne Einigkeitd-Liever. Die folgenden Lies 
der, melche theilweife noch zur Sprache kommen, find durchgehends gut gewählt; 
mitunter auch hier zu viel Veränderung. — Würtemb. Gefangbud. Die 
Auswahl iſt geniegen. Die Veränderung (No. 211): „Fahre fort, fahre fort, wandle 
Volk des Herrn, im Licht”, flatt: „Bion, fahre fort” u. f. w., iſt ganz bes 
gründet, denn es ſchickt fich nicht zu der Bedeutung Zion zu fagen, Str. 1: 
„Dringe durch die enge Pfort”, Str. 2: „Set bis in den Tod getreu”, Str. 5: 
„Sei nicht wie die Andern tobt” u. |. w. — Das Reformationsliev No. 214: 
„Wo regt fich noch ein guter Geiſt'', von Müller, tft frifh. Doch ftellt es 
die Reformation ausfchließlich auf Luthers Zeugniß; dieß ift nicht Hiftorifch. — 
Züriher Geſangbuch. Zwei Nummern von der hrifll. Kirche. No. 105: 
„Wenn Chriſtus feine Kicche fchügt”. Alfo gleich fchon die Kirche in ihrer 
Roth. No. 106: „Wie Hein, Erlöfer, ift”, tft ein Klagelied darüber, daß 
bie Ausbreitung des Reiches Chriſti nicht von Statten gebt. Im der zweiten 
Strophe Tiegt ein Widerſpruch: „Bon deinem Reiche fern, bedeckt mit Finfter- 
niſſen, will die verkehrte Welt den Weg des Heils nicht miflen, verachtet frech 
dein Wort, und fcheut fein Helles Licht, das gleich ver Sonnen Glanz durch 


» 


Lied, dad der Kirche ſchlechthin geweiht iſt, No. 192: „O ſelig iſt das Volk, 
das Gottes Sohn’, in freier Redaktion. Dann folgen brei gute Reformationd 
lieder. No. 196: „Komme, du breieinigs Wefen”, tft wieder allgemein. u 
raſcher Wortfluß, z. B.: „Mach' und — — in der Demuth Iefu gleich, in Geduld 


% 


254 I. Abtheilung. V. Abfchnitt. 
finftre Wolken bricht. — Schaffbaufer Geſangbuch. Voran gebt ein 


dem Mittler ähnlich”. 


Zr · 


Fünfter Abſchnitt. 


Die ſichtbare Gemeinſchaft Des chriftlichen Lebens. 


Die weientliche Kirche. Die heiligen Sakramente. 


— — 


Die unſichtbare Kirche wird zur fichtbaren, indem fle nach der Stiftung 
des Heren ihr innered Leben in die Erfcheinung treten läßt, indem es ber Herr 


in der Erfcheinung beflegelt. Das Wort des Heils, das ihr gegeben iſt, wird 
aus dem Unfichtbaren ind Sichtbare hinüber geführt, und beflegelt durch finn- 
liche Iebendige Gewißheit in den heiligen Saframenten. Die Sakramente find 


bie weſentlichen Phänomene des Neiches Ehrifti, in welchem die ganze Welt 
Drgan und Siegel feiner Wahrheit und Gnade werben fol, Blige feiner in die 


Sichtbarkeit hereinbrechenden Herrlichkeit, ſymboliſche Beflbergreifungen ver Welt 
von Seiten bed Herrn. Die Berufung der Seelen, die fich zu ihm befebren, und 


ihre Buße wird offenbar, gewinnt Weltform, wird fihtbar, und wird der Be 
ginn der chriftlichen Sozietät durch die h. Taufe. Das Wort ver Verſoöhnung, 


der Vergebung der Sünden durch das Blut Chrifli, und ver Glaube, welcher 


biefes Wort des Heils ergreift, wird ein in bie Sichtbarkeit hereinleuchtennes 
Lebensgeheimniß, fo daß die Sinne Mitzeugen ver Gnade werden, durch das 


heilige Abendmahl. Das h. Abendmahl vollendet die chriftliche Sozietät, und 
läßt die Gläubigen ald die Hausgenoſſenſchaft Gottes offenbar werben. Es iſt 
das eigentlicäfle Sinnbild des kommenden Reiches, da ſich die unfichtbare Welt 


des Heils in der fichtbaren verklärt, währen bie Taufe ven Uebergang ber 


Chriſten aus der alten Welt in die himmlifche Gemeinfchaft bezeichnet. Die 
Feier der heiligen Saframente ift vie Offenbarung der Gewißheit ver Gnade und 
Gegenwart ded Dreieinigen unter ven Gläubigen, der Gewißheit ihrer Gemein- 
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ſchaft und ihres Welterbes. Die weſentliche Kirche alſo, die Gemeine des 
Hertn wird begründet und ſtellt ſich dar in der Feier der h. Sakramente. In 
dieſer Feier tritt die unſichtbare Kirche in den Erſcheinungsglanz und legt ven 
Brautſchmuck der Sichtbarkeit an. Es iſt ſehr auffallend, daß man überall, 
beſonders in den Geſangbüchern oft die Artikel: Kirche und Sakramente 
ſo weit von einander trennen kann. An dieſer Stelle tritt uns die Frage ent⸗ 
gegen, ob man das Lehramt und die Miſſion nicht den Sakramenten voran⸗ 
helfen müſſe. Wort und Sakrament: Diefe Reihenfolge ift ganz befeftigt. 
Und mit Recht, denn ohne das Wort wäre das Sakrament Fein Siegel des geifl- 
lichen Lebens. Allein dieß iſt das Wort in feiner Beier, das reine urfprüngliche 
Bottesmort in dem Munde ver erfien Gläubigen, mit welchem die Gemeine zu- 
gleich geboren wird, nicht in der zweiten vermittelten Geſtalt des Lehramts. 
Und von jener urfprünglichen Geftalt des Wortes war ja fchon die Neve. Dem 
ſozialen Lehramt aber und der amtlichen Miſſion müflen die Saframente voran» 
geellt werben, weil erſt eine Sozietät da fein muß, bevor aus ihr ſich Aemter 
und Aufträge entwideln Eönnen. Die Sozietät aber in ihrer Weſenheit kon⸗ 
Rituirt fi durch die Sakramente. Im Saframent feiert noch die Gemeine als 
ununterfchienene ihre Seligkeit und ihre Gemeinfchafl. Daß zur Noth jeder 
Chriſt taufen kann, lehrt immer noch die Obfervanz der Notbtaufe. In ver 
Spendung des h. Abendmahls erfcheint der Geiſtliche als Apminiftrant ver . 
Gemeine, welchem das Geſchäft des himmliſchen Hausvaters, den der Geift in 
ver Gemeine vertritt, won biefem Geiſte übertragen iſt. Bon der eier ihrer 
Kommunion geht dann die Gemeine zu amtlichen Entfaltungen, zur Arbeit über 
in der Anorbnung des Prebigtamts. Die Apoftel waren vom Herrn angeorbnet, 
wurden aber ala Apoftel erft vollendet durch den Geift, der mit ihnen die Ger 
meine ind Leben rief, Matthias warb von der Gemeine befiellt (Het. 1, 23—26.), 
Paulus und Barnabas ebenfalls (Act. 13, 2.); Paulus fand die Beflegelung 
ſeines Apoftelamtes in dem Geift ver Gemeine (1 Kor. 9, 2.). Doch gehört die 
Inſtituthhn des Lehramts an fich einem frühern Stadium an, als bie nach ver 
Kirchenordnung in der Ordination ſich vollendende, und in ver klerikaliſchen 
Konfetration ausartende Form deſſelben. Ebenfo find die kirchlichen Momente: 
Konfirmation und Beichte over Borberettung zum 5. Abend» 
naht, nicht gleich urfprünglich mit den h. Sakramenten, fondern in das Ge 
biet der Kirchenordnung zu ftellen. 
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I. Die heilige Taufe; die beginnende Kommunion. 


| . 290. 
41. Ich lobe dich, mein Auge fchauet, Er ift der Weinſtock, fie die Reben, 
Wie du auf diefem Erdenkreis In ihm nur reifet ihre Frucht ; 
Die eine Kirche haft erbauet, Er ift ihe Licht, ihe Heil und Leben, 
Zu deines Namens Lob und Preis. Durch Wahrheit, Lieb’ und fromme Zucht. 
Daß Alle ſich zuſammen finden 5. Ein Herr, Ein Glaub' und Eine Taufe 
In einem heiligen Verein, Vereinigt ſie zum heil'gen Bund; 
Wo fie, erlöst von ihren Sünden, Ein Ziel erglänzt dem Pilgerlaufe, 
Sich, Jeſu, deines Reiches freun. Ein Fels ift ihres Friedens Grund; 
2. Du rufeſt auch noch heut zu Tage, Ein Water waltet über Allen, 
Daß Jedermann erfcheinen fol; Ja allee Water, Gott, bift du; 
Doch Hört man fletd auch deine Klage: Dir ftreben Alle zu gefallen, 
Noch immer ift mein Haus nicht voll. Und du gibft ihnen Heil und Ruh. 
Iwar Viele find von dir geladen, 6. So weiß” und denn zum neuen Leben, 
Doch Wenige nur auserrwählt, Daß wir nur deine Wege gehn, 
Sie wandeln auf des Weltfinnd Pfaden, Zuerſt nach deinem Reiche ſtreben, 
Und Dancer, den du rufeſt, fehlt. Und niedern Lüſten widerſtehn. | 
3. Herr, unter Völkern vieler Zungen Gib, daß wir, als getreue Glieder, | 
Haft du dein Haus nun aufgeführt, Feft Halten an dem Haupt und Herrn, | 


In dem dein Preis dir wird gefungen, Und dann auch allefammt als Brüder 
Das Slaube, Lieb’ und Hoffnung ziert, In Lieb’ ihm folgen treu und gern. 


Wo Alle unter Chriſtus fichen, 7. Erhalt’ uns, Herr, im wahren Glauben 
Als ihrem Föniglihen Haupt, Noch fernerhin bis an das End’. 
Auf den fie Alle freudig fehen, Laß nichts und deine Schäge rauben, 
Sie, deren Herz an Chriſtum glaubt. Dein heilig Wort und Sakrament. 

4. Nicht eig’nem Werk gilt ihe Vertrauen, Erfülle deinee Chriſten Herzen, 
Es ruht auf dir und deinem Sohn. O Gott, mit deinem Gnadenheil, 
Er ift der Fels, auf den fie bauen, Und gib nad überwund'nen Schmerzen 
Er ift ihr Weg zu Sieg und Lohn; Uns droben einft am Erbe Theil. 

Hier. 
| 291. 

1. Wie flehn um deine Gnade, 3. Wir flehn um deinen Frieden 
Nichts find wir ohne did. In diefee Welt vol Angſt; 
Führ' uns auf deinem Pfade, - Uns fei das Heil befchieden, 
Und Hilf und mächtiglich. Das du am Kreuz errangft. 

2. Wir flehn um deine Wahrheit 4 Wir flehn um deine Stärke, 
An unferd Lebens Nacht, Du weißt, wie ſchwach wir find. 
Durch dich nur wird uns Klarheit Zu jedem guten Werke 
In unfern Geift gebracht. . Stärf jedes ſchwache Kind. 


290. Strophe 5. V. 6. Urfpr. Lesart: „Und Allen, Gott, biſt Bater u”. — Strophe 7 
B. 8. Urſpr. Lesart: „Uns droben einſt das befite Theil”. 


Die mwefentliche Kicche; die h. Taufe, 
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5. Wie flehn um deinen Segen 
Zum großen Bundestag, 
Daß wir auf allen Wegen 
Dir treulich folgen nach. 


292. 


1. Ich bin getauft auf deinen Namen, 
Bott Vater, Sohn und heil’ger Geiſt! 
Mie ik geworden Ia und Amen, 

Was mir dein theures Wort verheißt. 
Ich bin in Chriſtum eingefenft; 
Jh bin mit feinem Geift befchenft. 


2. Du Haft zu deinem Kind’ und Exben, 
Mein licher Water! mich erklärt. | 
Du haft die Frucht von deinem Sterben, 
Mein treuer Heiland! mir gewährt. 

Du willſt in aller Noth und Pein, 
D guter Geiſt! mein Tröſter fein. 


8. Doch Habe ich die Furcht und Liebe, 
Ten’ und Gehorfam zugefagt. 
Ich habe mich aus reinem Triebe 
Dein Eigenthum zu fein gewagt; 
Hingegen fagt? ich bis ins Grab 
Des Satans fehnöden Werken ab. 

4. Mein treuer Gott! auf deiner Seite 
Bleibt diefee Bund wohl fefte ſteh'n. 
Wenn aber ich ihn überfchreite, 


So laß mich nicht verloren geh’n. 
Nimm mic, dein Kind, zu Gnaden an, 
Wenn ich Hab’ einen Fall gethan. 


5. Ich gebe dir, mein Gott! aufs Neue 
Leid, Seel’ und Herz zum Opfer Hin. 
Ermwede mic, zu neuer Treue 
Und nimm Beſitz von meinem Sinn. 

Es fei in mie fein Tropfen Blut, 
Der nicht, Herr, deinen Willen thut. 


6. Weich’ du mit deinen Finſterniſſen, 
Du Seelenfeind, der mid bedrängt! 
Hier ift zwar ein befledt Gewiſſen, 
Jedoch mit Jeſu Blut befprengt. 
Weich', eitle Welt! du Sünde, weich'! 
Gott Hört es, ich entſage euch. 


7. Laß diefen Vorſatz nimmer wanken, 
Gott Vater, Sohn und Heil’ger Geiſt! 
Halt’ mic, in deines Bundes Schranken, 
Bis mich dein Wille fterben heißt. 

So leb' ich dir, fo fterb? ich dir, 
So lob' ich dich dort für und für. 
Ich. Jak. Nambach. 


——— —e — 


1. Ich bin getauft, ich ſteh' im Bunde 
Durch meine Tauf' mit meinem Gott; 
Ss ſprech' ich ſtets mit frohem Munde 
In Kreuz, in Trübſal, Angſt und Noth. 
Ich bin getauft, def freu’ ich mic, 

Die Freude bleibet ewiglich. 

2. Id bin getauft, ich Hab’ empfangen 
Das allerſchönſie Ehrenkleid, 

Darin ich ewiglich kann prangen 





293. 


Hier und dort in dee Herrlichkeit. 
Ih bin mit Jeſu Blut erkauft, 
Und ich bin auch damit getauft. 


3. Ich bin getauft; mir ift gegeben 
Zu gleicher Zeit der heil'ge Geift; 
Der heiliget mein Herz und Leben, 
Dafür fei ewig Gott gepreift! 

O Zierde! welche große Pracht, 
Die mich gerecht und felig macht. 


309. Strophe. V. 3 u. 4. Urſpr. Lesart: „Ih bin gezahlt zu deinem Saamen, zum Bolt, 
def bir geheiligt Heißt”. — Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Weih’, weich”, du Kürft ber Zinfterniffen! ic 


Beige mit bie unvermengt”. 
Zange, Kirqchenl. 
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4. Ich bin getauft, ich bin gefchrieben 
Auch in das Buch des Lebens ein; 
Stets wird mein Vater mich ja lieben 
Und feinem Kinde gnädig fein; 
Es ift mein Name Gott bekannt 
Und eingeprägt in feine Hand. 

5. Ich bin getauft, was kann mir fchaden? 
Ich bin und bleibe Gottes Kind. 
Ich weiß, ich bin bei Gott in Gnaden, 
Bei dem ich all'zeit Hülfe find’; 
Denn wenn ich weine bitterlich, 
Sp fpriht mein Vater: Hier bin ich. 

6. Ich bin getauft, was Bann mir fehlen, 
Weil ja mein Vater an mid) dent? 
Mer kann die Wohlthat al’ erzählen, 
Die er mir wirklich hat gefchenft ? 
Mein Vater ift ein reicher Derr, 
Der gibt mir immer mehr und mehr. 


III. Abtheil. V. Abfchnitt. 


7. Ich bin getauft; ihe Feinde weiche! 
Ich ſtehe unter Gottes Schuß, 
Der feinem Kind’ die Hände reichet, 
Mas acht’ ich eure Macht und Trutz? 
Greift ihr ein Gottesfind nur an, 
So glaubt, daß Gott es fchügen kann. 

8. Ich bin getauft und bin zufrieden 
Mit meines Vaters Lieb’ und Tram’. 
Ich werde von ihm nie gefchieden, 
Mein Liebestrieb wird ftündlidy neu. 
ie es mein Vater ſchickt und fügt, 
Bin ich in Allem wohl vergnügt. 

9. Ich bin getauft; ob ich gleich flerde, 
Was fchadet mir das fühle Grab? 
Ich weiß mein Vaterland und Erbe, 
Das ich bei Gott im Himmel Hab’. 
Nach meinem Tod' ift mir bereit't 
Des Himmels Freud’ und Seligkeit. 

Ich. Friedr. Ztarke. 


294. 


1. Iefu, du Haft ung erfauft 
Und für ung gelitten. 
Wir, auf deinen Tod getauft, 
Nah'n zu die mit Bitten: 
Nimm dies neugeborne Kind 
Auf in deine Gnade, 
Sprich es frei von Tod und Sünd' 
In dem Waſſerbade. 


° 


2. Eltern, Pathen, Freunde flch’n 
Für fein Heil zum Throne; 
Höre gnädig diefes Fleh'n, 
Vater, in dem Sohne! 
Zap ung bei der Taufe hier 
Dankbar daran denken: 
Ihm und uns willſt du bei bie 
Dimmelsfrenden fchenten. 

Joh. Gottfr. Schöner. 


295. 


1. Barmderziger, Taß deiner Gnade 
Seht diefes Kind empfohlen fein, 
Das wie im heil’gen Waſſerbade 
Nach deines Sohns Befehl dir weihn; 
Erfül’ an ihm, was du verheiß’ft, 
Bott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt! 
2. Megiere nun das ganze Leben 
Auch diefes Kindes, treuer Gott ! 
Dir fei und bleib’ es ſtets ergeben, 


294. Strophe 2.2.7. Urſpr. Lesart: 


Sei du mit ihm in Glück und Noth; 
Ach, führ' es felbft auf vechter Bahn, 
Timm es zuletzt mit Ehren an ! 

3. Laß und die Wohlthat recht ermeffen, 
Die und die Taufe zugewandt, | 
Und nie, o Herr, den Bund vergeffen, | 
Der ung fo feft mit dir verband; 


Uns Alle ſtärk' zu neuer Tre, 


Daß Über und dein Friede fei ! 
Aus Anapps Liederſchatz No. 899. 


„Allen willſt bu einft bei bir”. 











Die wefentliche Kirche; die h. Taufe. 
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296. 


1. Getauft biſt du, geliebtes Kind, 
Auf Jeſu Tod und Namen, 
Gewaſchen ganz von Schuld und Sünd’, 
Ganz Gottes; Amen! Amen! 
So tritt nun fröhlich deine Bahn 
Durch diefes Pilgerleben an! 


2. Das höchſte Gut ift jeht dein Theil, 


Drum fol kein Gut dir fehlen; 
In Chriſto liegt dein ganzes Heil, 
Das fchenft er unfern Seelen; 

Und was die in der „Zeit gebricht, 
Dos ſchenkt er dir; drum forge nicht. 
3. Du liegft in treuer Vaterhand, 

Die gab dich feinem Sohne, 


Daß er dein Herz bewohne, 
Daß ohne Ziel und ohne Zeit 
Dein fei die Gottesherrlichkeit. 
4. Du wareft fein, eh’ diefe Welt, 
Die did) umgibt, geworden; 
Er hat die Engel die beftellt, 
Und zählt dich zu dem Orden, 
Der auserwäͤhlt, durch Chriſti Blut 
Soll herrlich werden, ewig gut. 
5. Drum, liebes Kindlein, freue dich! 
Dein Glück iſt nicht zu nennen; 
O lerne früh, lern’ ewiglich 
Es tief im Geiſt erkennen! 
Es lehre dich des Geiſtes Schein 


Die ſchenkt dir auch den Geiſt zum Pfand, In Gott und Chriſto ſelig ſein! 


Anna Schlatter. 


297. 


I. Das Auge, das kein Staubgebild 
Des Anblids unmerth achtet, 
Hat ſtets die Kindlein wundermild 
Gegrüßt, geherzt, betrachtet. 

2. Sie ſtehn mit folchee Herrlichkeit 
Durch Chriſti Gnad' bekleidet, 
Daß auch das Engelheer erfreut 
An ihrem Schmud fich weidet. 


3. So oft ih Eins umfloffen feh’ 
Vom heil'gen Waflerbade, 
Da fühl' ich innig Jeſu Näh', 
Und preiſe feine Gnade. 

4. Und ihn zu lieben bis zum Tod 
Gelob' ich, ihm zu leben; 
Für meinen treuen Herrn und Gott 
Das Leben hinzugeben. 


5. Herr, ich empfehl' dir ewiglich 
Die kleinen Reichsgenoſſen, 
Laß ſie als Chriſten ehren dich, 
Deß Blut für ſie gefloſſen. 


No. 1118 im Geſangbuch der Brüdergemeine, 


verändert. 


298. 


1. Ewig, ewig bin ich dein, 
Theuer dir, mein Gott, erkaufet; 
Yin auf dich, um dein zu fein, 
Bater, Sohn und Geift getaufet. 
Deſſen fol mein Herz ſich freu'n: 
Ewig, ewig bin ic) dein ! 

2. Welch ein göttliher Gewinn, 
Daß ich durch der Taufe Gabe 
Nun dein Kind und Erbe bin, 


Daß ich dich zum Water habe! 
Einft von allen Sünden vein, 
Ewig, Vater, ewig dein! 

3. Ich, ein Sünder von Natur, 
Ich Gefall’ner fol auf Erden 
Eine neue Kreatur, 

Soll, o Gott, die ähnlich werden; 
Heilig, Heilig will ich fein: 
Jeſus und fein Geift ift mein! 


260 III. Abtbeil. 


4. Ich verſprach's, gelob’ es noch; 
Brach zwar oft den Bund der Taufe, 
Kämpfte ſchon, und wurde doch 
Schwach im Kampf und matt im Laufe; 
Dennoch will noch Jeſus mein, 

Gott will noch mein Water fein ! 


5. Das ift, Gott, dein Bund mit mir, 
Gnädig haft du mir verheißen : 
Mich fol feine Macht von die, 
Keine Sünde von dir reißen. 
Gott, mein Gott, ich will nur dein, 
Dein und meines Jeſu fein ! 


6. Ich entfage, Satan, dir, 
Die, 0 Welt, und dir, o Sünde;. 
Ich entfag’ euch, weicht von mir, 


V. Abfchnitt. 


Dem erlösten Gotteskinde ! 
Eure Luft ift Schmad und Pein; 
Gott, nur Gott will ich mid, weih’n! 


7. Wachen will ich, fleh’n um Kraft, 
Daß ich fietd auf feinem Wege 
Heilig und getviffenhaft 
Und im Glauben wandeln möge. 
Er wird mir die Kraft verleih’n, 
Treu bis in den Tod zu fein. 


8. Höre mich, denn ich bin dein, 
Theuer dir, mein Gott, erfaufet ; 
Bin auf di, um dein zu fein, 
Vater, Sohn und Beift getaufet; 
Ewig, ewig laß mid) dein, 

Ewig laß mid) felig fein ! 


Cramer. 


299. 


1. Nun laßt und Gott Iobfingen 
Und ihm zum Opfer bringen 
Des feommen Dankes Lieder, 
Vereint als treue Brüder ! 


2. Denn Gott ift voll Erbarmen; . 
Ein Water, der und Armen 
Unfterblichkeit und Leben 
Durch feinen Sohn will geben. 


8, Du famft, o Here, auf Erden, 
Ein Retter und zu werden; 
Du haft, von Gott gefendet, 
Das große Werk vollendet. 


4. Das Heil und zu eriverben, 
Warft du bereit zu flerben. 
So haft du uns geliebet, 
Treu bis zum od gelicbet ! 


5. Du predigft Gottes Treue 
Den Sündern, die voll Reue 
Entflieh’n dem LZafterpfade, 

Und redlich fleh’n um Gnade. 


6. So wahr du bift geftorben, 
Iſt Gnade und erworben ; 
Vergebung, Heil und Leben 
Hat uns dein Zod gegeben. 


7. Ia, diefen Troſt und Glauben, 
Den fol und Niemand rauben ; 
Cr foll mit Kraft uns flärken, 
D Here! zu guten Werfen. 


8. Laß Alle fich befehren, 
Einander gern belehren, 
Den Irrenden nie haſſen, 
Nie Zeidende verlaffen ! 


9. Verföhnlichkeit und Liebe 
Und. Sanftmuth find die Triebe, 
Woran man fol erkennen 
Die, fo fi Chriſten nennen. 


Wolf. 


280. Strophe 6. Urfpr. Lesart: „So wahr ber Herr geftorben”. 





Die wefentliche Kirche; das b. Abendmahl. 
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I. : Das heilige Abendmahl; die vollenbete Kommunion. 
| 300. 


1. Kommt wieder aus der finftern Gruft, 
Ihe gottergeb’nen Sinnen; 
Schöpft neuen Muth und frifche Luft, 
Blickt Hin nach Zions Zinnen; ’ 
Denn Jefus, der im Grabe lag, 
Hat, als ein Held, am dritten Tag | 
Ded Todes Meich beſieget. 

2. Auf, danket ihm mit Herz und Mund 
Am Tage feinee Freuden ; 
Er Hat den ew'gen Onadenbund 
Gegründet durch fein Leiden; 
Er hat dem Tod entwandt die Macht, 
Das Leben aber wiederbracht 
Und uwwergänglich Weſen. 

3. Nun tritt, was Chriſto ähnlich iſt, 
In Glaubenskraft zuſammen; 
Weil Chriſtus auferſtanden iſt, 
Wer will fein Volk verdammen? 
Hier iſt der Mann, der überwand, 
Und nach zerriff’nem Todesband 
Zur Rechten Gottes ſitzet. 

4. Du vielgeplagtes Chriſten⸗Heer, 
Vergiß, was drückt und naget; 
Und Häuft es fich auch mehr und mehr, 
Nur friſch auf den gewaget, 


Der durch des Grabes Siegel brach, 
Und zu dem Tode mächtig ſprach: 
Wo iſt nunmehr dein Stachel ? 

5. Doch Chriſti Sieg ift gut dafür, 
Der lehrt uns überwinden 
Und öffnet Riegel, Schloß und Thür, 
Trotz Teufel, HN’ und Sünden ; 
Mit diefem großen Sieges⸗Mann 
Iſt alles Eurz und gut gethan; 
Wo Bleibt dein Sieg, o Hölle? 

6. Zum Siegel foldyer Seligkeit 
Gibt und der Herr zu effen 
Die Speife der Unfterblichkeit, 
Die Niemand fol vergeffen, 
Der Lebendfaft uns Heilfam tränkt, 
Den das erwürgte Lamm uns ſchenkt. 
D edler Ofterfegen ! 

7. Gott, unferm Gott, fei Zob und Danf, 
Der uns den Sieg gegeben, 
Der, weil in Todesnacht er fanf, 
Hat wiederbracht das Leben. 
Der Sieg ift unfer; Jeſus Tebt, 
Der uns zur Herrlichkeit erhebt; 
Gott fei dafür gelobet ! 

Valentin Ernfi ſoſcher. 


301. 


1. Dein Jeſu, der du vor dem Scheiden, 
In deiner letzten Trauernacht, 
Uns haft die Früchte deiner Leiden 
In einem Teſtament vermacht, 
Es preifen gläubige Gemüther 
Dich, Stifter diefer hohen Güter. 

2. So oft wir dieſes Mahl genießen, 
Wird dein Gedächtniß in und nen. 
Man kann aus neuen Proben fchließen, 
Wie innig deine Liebe fei. 
Dein Blut, dein Tod und deine Schmerzen 
Erneuern ſich in unfern Herzen. 





801. Strophe 4.8. 6. Urſpr. Ledart: „ 


3. Es wird dem zitternden Gewiſſen 

Ein neues Siegel aufgedrüdt, 

Daß unfer Schulöbrief fei zerriffen, 

Und unſre Handfcheift fei zerftüdt, 

Daß tie Vergebung unſrer Sünden ‘ 
In deinen biut’gen Wunden finden. 

4. Und fefter, ald ed je gervefen, 
Wird nun das Band, das und vereint. 
Durch dich vom Seelenfchmerz genefen, 
Shawn wir in die den höchften Freund. 
Das Herz fühlt ſich in folhen Stunden 
Mit dir aufs Neue ganz verbunden. 


Mit bir in Einem Geiſt verbunden”. — Strophe. 


8.4, Urſpr. Lesart: „Wenn du dem Glauben Kraft verleiffl”. — Strophe 7.8. 3. Urfpr. Lesart: 
„Einf Herzlig aus dem Staube grünen”. VB 6. Urſpr. Lesart: „Nah dieſem kurzen werbeft geben”. — 
Strophe 8. Urfpr. Lesart: „O theures Lamm, fo edle Gaben”. 
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Dein Blut erquidet unfern Geift; 

Es mehrt ſich unfer inn’red Leben, 

Da du dem Glauben Kraft verleih’ft. 
Wir fühlen neue Kraft und Stärke 
In unfeem Kampf und Glaubenswerke. 


6. Wir treten nun in eng’re Bande 
Mit deined Leibes Gliedern ein, 
Wir wollen AU’ in folhem Stande 
Ein Herz und Eine Seele fein. 
Die Liebe muß uns fefter fchließen, 
Da wir von Einem Brod genießen. - 


7. Dein Fleifh muß und zum Pfande 


dienen, 


Daß unfer Yleifch, dee Schwachheit voll, 


Einft Herelicy aus dem Staub ergrünen 


1. Seele, willft du Ruhe finden, 
Drücket dich die Laft der Sünden, 
Komm Vergebung zu empfangen, 
Denn dein Zicht ift aufgegangen, 
Und der Herr voll Heil und Gnaden 
Hat zu fi dich eingeladen. 

Deinen Bund follft du erneuen, 
Und dich feines Todes freuen. 


2. Eil’, wie wahre Chriſten pflegen, 
Glaubensvoll dem Herrn entgegen. 
Komm, den gnadenvollen Willen 
Deines Heilands zu erfüllen. 

Komm, mit brünftigem Verlangen 
Seine Güter zu empfangen. 

Daß er dich der Sind’ entlade, 
Gibt er Heute Gnad' um Gnade. 


3. Herr, ich freue mich mit Beben, 
Laß mih Gnad' empfahn und Leben. 
Du willſt Hier dich mit den Deinen * 
Durdy des Glaubens Band vereinen, 
Willſt fie reich mit Segen teänten, 
Und dich ihnen felber ſchenken; 

D wer darf fich unterwinden, 
Deine Liebe zu ergründen ? 


III. Abtheil. V. Abfchnitt. 
5. Dies Brod kann wahre Nahrung geben, 


Und unverweslich werden foll, 
Ka, dag du uns ein ewig Leben 
In deinem Reiche werdeft geben. 


8. O theurer Here, fo edle Gaben 
Haft du in dieſes Mahl gelegt. 
Da wir dich felbft zur Speife haben, 
Wie wohl ift unfer Geift verpflegt ! 
Dies Mahl ift unter allen Leiden 
Ein wahrer Vorſchmack jener Freuden. 


9. Drum fei dir Lob und Dank ge 


fungen, 
Und deinem Namen Ruhm gebracht, 
Und mit uns preifen Engelzungen, 
Herr, deine große Gottesmacht. 
Wird unfer Geiſt zu die erhoben, 
So wird er dich vollfommen loben. 
Job. ZRak. Yambad. 


302. 


4. Heer, o laß mic würdig nahen, 
Heil und Leben zu empfahen. 
Ach, wie pflegt ich oft mit Thränen 
Mid nach deinem Mahl zu fehnen ! 
Tilgung aller meiner Sünden 
Wünſch' ich, Here, bei die zu finden. 
Laß, -Erlöfer, laß mich nahen, 
Heil und Leben zu empfahen. 


5. König, Hoherpriefter, Xehrer, 
Du, mein göttlicher Bekehrer, 
Du, ber felbft dein eigned Leben 
Für mich in den Tod gegeben, 


- Hier, hier fin® ich dir zu Füßen, 


Ad), laß würdig mich genießen 
Diefe deine Himmelsſpeiſe, 
Mir zum Heil und dir zum Preife. 


6. Zum Gedächtniß deiner Leiden 
Und zum Vorſchmack jener Freuden, 
Die du, Heiland, mir erfteitteft, 

Als du unausfpredylich litteſt, 

Als did, Todesfchweiße deckten, 

Dich die Schrecken Gottes fchreckten ; 
Als du felbft für mich geftorben, 
Mir die Vaterhuld erworben. 





Die wefentlihe Kirche; das h. Abendmahl. 


7. Deines Heils will ich mich feeuen, 


Die will id) mich ewig weihen. 
Eng’ ift deines Lebens Pforte, 
Noch fchau ich im dunkeln Worte; 


1. Schmücke dich, o liebe Seele! 
Laß die dunkle Sündenhöhle, 
Komm ans helle Licht gegangen, 
Fange herrlich an zu prangen; 


Denn der Herr, voll Heil und Gnaden, 


Will dich jetzt zu Gaſte laden: 
Der den Himmel kann verwalten, 
Will jetzt Herberg in dir halten. 
2. Ei, wie Gottvertraute pflegen, 
Deinem großen Heren entgegen, 
Der bei die und all den Seinen 
Will mit feiner Gnad' erfcheinen. 
Oeffn' ihm bald die Beiftespforten, 
Red’ ihn an mit Glaubensworten : 
„Komm, idy will dich mit Werlangen 
Als den liebſten Freund empfangen.” 
3. Ach, wie hungert mein Gemüthe, 
Menſchenfreund, nach deiner Güte! 
Ah, wie pfleg’ ich oft mit Thränen 
Mid nach diefem Mahl zu fehnen ! 
Ab, wie pfleget mid) zu dürften 
Nach dem Trank des Lebensfürften, 
Daß in diefem Brod und Weine 


Einſt werd’ ich dich ganz erkennen, 
Ganz in deiner Liebe brennen. 

Laß fie mich auch hier empfinden, 
Hilf mir, bil mir überwinden. 


Alopflod. 


303. 


4. Jeſu, meine Lebensſonne, 

Jeſu, meine Freud’ und Wonne, 
Jeſu, ds mein ganz Beginnen, 
Zebensquel und Licht der Sinnen ! 
Hier fall?’ ich zu deinen Füßen: 
Laß mich würdiglich genießen 

Dieſe deine Himmelsfpeife 

Mir zum Heil und die zum reife! 

5. Here! es Hat dein treues Ziehen 
Did vom Himmel hergetrieben, 

Daß du willig Haft dein Leben 
Für mich in den Tod gegeben,. 
Und dein theures Blut vergoffen, 
Welches deine Zifchgenoffen 
Hier fo wunderbar kann tränken, 
Deiner Liebe zu gedenken. 

6. Jeſu, wahres Brod des Lebens, 
Hilf, daß ich doch nicht vergebene, 
Oder gar zu meinem Schaden 
Trete zu dem Mahl der Onaden! 
Laß bei diefem Trank und Effen 
Mich dein Lieben vecht ermeſſen, 

Daß ich auch, wie jekt auf Erden, 
Mög’ dein Saft im Himmel werden ! 


Sih mein Here mit mie vereine ! 
Johann Frank. 


304. 


1. Komm, mein Herz, aus Jef Leiden 2. ‚Zwar ich hab’ ihm alle Zage, 
Steömt auch dir ein Quell der Freuden; Wenn ich Sehmfucht nad ihm frage; 
Stile Hier dein ſehnlich Dürften Er ift auf der Himmelsreife 
An dem Mahl ded Lebensfürften ! Zäglic, meine Seelenfpeife. 

Daß ich einen Heiland habe, Daß ich einen Heiland Habe, 
Und in feinem Heil mich labe, Bleibt mein alles bis zum Grabe, 
Und in fein Verdienſt mich Heide: Und ich mag nichts anders willen, 
Das ift meines Herzend Freude ! Als fein Leiden zu genießen. 


808. Nas dem Würtemb. Gefangbug. 
008. Nas dem Wurtemb. Gefangbun. 


964 IM. Abtheil. V. Abſchnitt. 


3. Aber ich will mit Verlangen , 
Auch fein Abendmahl empfangen ; 
Darf ich da mich ihm verbinden, 
Werd' ichs tiefer noch empfinden: 

Daß ich einen Heiland habe, 

Dee am Kreuz und in dem Grabe, 
Wie fein Wort mir fagt und fchreibet, 
Mein Erlöfer war und bleibet. 

4. Ach wie werd’ id) oft fo müde, 
Wie entweicht der füße Friede ! 
Sünd’ und Welt kann mich verwunden, 
Wenn mir diefed Licht entfchruunden, 
Daß ich einen Heiland habe, 
Der mit feinem Hirtenftabe, 
Sanft und mild und vol Mergeben, 
Mie nichts iſt als Tauter Leben. 

5. Sei gefegnet, ew'ge Liebe, 
Daß du mie aus treuem Triebe, 
‚Da der Unglaub’ mic, vergiftet, 
Solch ein Denfmal ſelbſt geftiftet: 
Daß ich einen Heiland Habe, 
Der den Gang zum Kreuz und Grabe, 
Ja den Schritt in Todes Rachen 
Gern gethan, mich los zu maden ! 

6. Heil’ges Brod, fei mir gefegnet, 
Weil mir der mit dir begegnet, 

Dee mit feinen Beil’gen Wunden 
Die Erlöfung mir erfunden ! 


Daß ich einen Heiland habe, 

Der erblaßt und todt im Grabe 
Auch für meine Schuld gelegen, 
Will ich ſchmeden und erwägen. 

T. Heil’ger Kelch, fei mir gefegnet, 
Weil mie der in dir begegnet, 
Deſſen Blut mich Iäffet finden 
Die Vergebung allee Sünden ! 

Daß id) einen Heiland Habe, 
Der die matte Seele labe, 

Muß dieß nicht mein Dürften ſtillen 
Und mein Herz mit Wonne füllen ? 
8. Bott! was brauch’ ich mehr zu woiffen, 
Ya, was will idy mehr genießen ? Ä 


Mer kann nun mein Heil ermeffen, 


Werd' ich das nur nicht vergeffen, 
Daß ich einen Heiland Habe! 
Ich bin frei von. Tod und Grabe; 
Wenn mid Sünd’ und Hölle fchreden, 
So wird mic, mein Heiland deden. 

9. Will Hinfort mich etwas quälen, 
Oder wird mir etwas fehlen, 
Oder wird die Kraft zerrinnen, 
Sp will ich mich nur befinnen, 
Daß ich einen Heiland habe, 
Der vom Kripplein bis zum Grabe, 
Bid zum Thron, wo man in ehret, 
Mir, dem Sünder, zugehöret ! 

Woiterodorſ. 


305. 


1. Mit dem Haufen deiner Frommen 
Will auch ich, o Heiland, kommen 
Zu des neuen Bundes Mahl. 

Alle Chriſten ſind geladen; 
Reicher König! deiner Gnaden 
Iſt kein Maß und keine Zahl. 

2. Welche große Skligkeiten 
Willſt du, Mittler, uns bereiten! 
Seele, freu’ dich ſeiner Huld ! 

Wenn dih Sünd' Ind Elend drücken: 
Gott ift Hier, dich zu erquiden, 
Jeſus tilgt auch deine Schuld ! 


805. Nah dem Wirtemb. Sefangbug. 


3. Darf ich, Herr, id Sünder napen, 
Deine Gnade zu empfahen ? 
Ich, der nichts ale Fluch verdient ? 
Ja, auch mir”bift du geftorben, 
Zeben Haft du mir erworben, 
Mich durch deinen Tod verfühnt ! 
4. Den Gedanken darf ich wagen, 
Darf ihn laut voll Freuden ſagen: 
Ih fol Eins mit Jeſu fein ! 
Um mie Gnade zu eriverben, 
Wollt er für mich Sünder flerben: 
Jeſus und fein Heil ift mein ! 
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5. Wer nur glaubt, wird nicht verloren, Aber Siegel des Gerichtes, 


Gr wird rein und nes geboren ; Wenn wie fliehn den Weg des Lichtes, 
Droben ift fein Waterland. - Wenn uns noch die Sünde freut ! 
Grruet euch, erlöste Sünder! 7. Seele, den? an deine Würde, 
Sott it Vater, wir find Kinder, Und drüdt dich des Leidens Bürde, 
Hier iſt der Erköfung Pfand; Den an deinen großen Lohn! 


6. Pfand von Chriſti Tod und Leben, Kämpfe wider jede Sünde, 
Benn wir ihm, nicht und mehr leben, Streite männlich, überwinde, 


Siegel unſter Seligkeit ! Deine Krone wartet fchon ! 
: Savater. 
306. | 
1. Here! du wollft ung vorbereiten 2. Nehmt und eft zum ew'gen Leben 
Ju deines Mahles Seligfeiten, Das Brod, das euch dee Here gegeben ; 
Sei mitten unter uns, o Gott! Die Gnade Jeſu fei mit euch! 
Laß uns, Leben zu empfahen, Nehmt und trinkt zum ew'gen Leben 
Mit glaubensvollem Herzen nahen, Den Kelch des Heils, auch euch gegeben; 
Und fprich uns los von Sünd’ und Tod. Ererbt, erringt des Mittlers Reich! 
Bir find, o Jeſu, dein, Wacht, eure Seele fei 
Dein laß ung ewig fein, Bis in den Tod getren, , . 
Amen, Amen! Anbetung die, Amen, Amen! Der Weg ift ſchmal; 
Einft feiern wie Klein ift die Zahl, 
Das große Abendmahl bei dir. Die dort eingeht zum Abendmahl! 
. Klopfloc. 
% 
307. | 
I, Here, du blickt in meine Seele, Du willſt, fo bin ich frei 
Du Eennef alle meine Fehl, Bon aller Tyrannei 
Sie liegen offen vor die da; Und Befledung, 
Statt zu Magen, laß mic) loben, Und dankend fieht, 
Und die für ale Liebesproben Bon Lieb’ erglüpt, 
Anſtimmen ein Halleluja! Hinauf zum Himmel mein Gemüth. 
au lange ſchon verſchloß 3. Möcht' ich dieß auf ewig faſſen, 
Die Serle freudenlos Und nimmer mich erſchrecken laſſen, 
Ihre Palmen ; Als wäreft du von mir entfernt! 
Die Sünde war O an deiner Gottesgnade 
Rir immerdar Hat auf dem dunfeln Glaubenspfade 
In Neth und Elend offenbar. Noch nie der Pilgeim ausgelernt! 
2. Aber du, o mein Befreier, In deinem Lichte ur 
DIR größer, gnadenvoller, treuer, Sehn wir des Friedens Spur 
MS diefed Herz, das mic) verdammt ; Helle glänzen, 
Bad mid) Jahre lang gedrücket, Und irren nicht; 
Das wird, wenn du mich angeblidet, Mit diefem Licht 
Im Augenblick Bintweggeflammt ! Erleuchte, Here, mein Angefiht! 





306, Nah dem Würtemb. Sefangbuc. 
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4. Werd’ ich nun darniederfinfen, 
Des neuen Bundes Kelch zu trinken, 
Dann fteh’ im Geifte du vor mir; 
Laß mich dann nad langem Grämen 
Das hohe Friedenswort vernehmen : 
„All' deine Schuld erlaff ich dir!” 
Dann leuchte fanft und mild 
Dein heil'ges Todesbild 
In die Seele; 

Der Lüſte Reiz, 
Stolz, Haß und Geiz, 
Vertilge drin dein Blut und Kreuz. 

5. Wie die Pflanze ſich erhebet, 
Wann ſie der Morgenthau belebet, 
Werd' ich erſtehen neubelebt, 

Werd' in ſeligem Verlangen 
Dich, meinen Seelenfreund, umfangen, 
Der gnädig mich in's Licht erhebt; 


1. Herr Jeſu! hier ſind deine Brüder, 
Die Liebe an einander hält; 
Wir haben hier als deine Glieder 
Dein heil'ges Abendmahl beſtellt; 
Wir wollen dein Gedächtniß preiſen, 
Und deinem Namen Dank erweiſen. 


2. Wir bitten dich, o Herr, zuſammen: 
Erweck' in uns den heil'gen Trieb, 
Daß wir durch deines Geiſtes Flammen 
Im Glauben ſtehn und in der Lieb', 
Und ohne Furcht und knechtiſch Schämen 
Aus deiner Fülle Gnade nehmen! 


3. Wie du beim Abendmahl geſprochen, 
Verkündigen wir deinen Tod. 
Wie du's beim letzten Mahl gebrochen, 
So brechen wir das heil'ge Brod. 
Laß zur Vergebung aller Sünden 
Uns feine Lebenskraft empfinden ! 


4. Laß und mit deinem Leib und Blute, 
O Lebensfürſt, genähret fein ! 
Reich uns, als Bild vom Höchften Gute, 


V. Abſchnitt. 


Denn wer dich, Herr, erkennt, 
Deß Seel' und Geiſt entbrennt 
In der Liebe; 
Dem iſt die Welt . 
Hinfort vergällt, — 
Du biſt's, du biſt's, zu dem er Hält! 
6. Jenes Mahls will ich gedenken, 
Da du vom neuen Weinftod tränken 
Dein Volk, und mit ihm teinfen wirſt; 
O was wird man dort erfahren, 
Wenn nun nach allen Erdenjahren 
Zu Tiſche fißt der Lebensfürft ! 
Um ihn die Seraphim, 
Die Heil’ge Schaar bei ihm, 
Ewig, ewig! 
Dort Hoff? auch ich 
Zu ſchauen dich, — 
Dorthin, o Jeſus, führe mich ! 
A. Anapp. 


308. 


Das heil’ge Brod, den heil’gen Wein; . 
Laß uns in diefen theuren Gaben 
Ein Pfand des ew'gen Lebens haben. 


5. Und wie wir deinen Leib genießen, 
Wie uns dein Blut Genefung gibt, 
So fol dein Geiſt uns ganz durchfliehen, 
Daß jede Seele treu dich liebt, 
Daß jedes Glied an deinem Leibe 
Mit die im Geift vereinigt bleibe. 


6. Wie wir von einem Brode effen, 
Und Alle trinken einen Wein, 
So laß uns nimmermehr vergeffen, 
Daß Alle follen eines fein, 
Daß Alle, die dein heißen wollen, 
In deinem Geift fich lieben follen. 


7. Here Jefu, nimm ung hier im Leben 
Ganz bin zum Eigenthume dir! 
Wir wollen und nur dir ergeben 
Mit voller, inniger Begier. 
Wer Hat in Freuden und in Schmerzen 
ie du ein Mecht an unfre Herzen? 


801. Strophe 5.8. 6. Urſpr. Lesart: „Der gnäbig fih mit mir vermähßlt". 


208. Aus Knapps Liederſchat, No. 954, 
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8. So wollen wir als dein befennen 
Uns hier bei deinem Liebesmahl, 
Mit Allen, die nach dir fich nennen, 
Uns rechnen zu der Deinen „Zahl, 
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9. Sp fönnen wir uns def erfreuen, 
Daß du, 0 großer Lebensfürft, 
Mit uns das Abendmahl von neuen 
In deinem Reiche halten wirft; 


Die, frei duch dich von Tod und Sünden, Da wollen wir did) ewig preifen, 


Die Wunder deiner Huld verkünden. 


1. Deinem Heiland, deinem Lehrer, 
Deinem Hirten und Grnährer, 
Zion, ſtimm' ein Loblied an ! 
Preif nach Kräften feine Würde, 
Da fein Lobſpruch, Feine ‚Zierde ' 
Seinen Werth erreichen kann. 


2. Laßt uns heut das Brod erheben, 
Und den Kelch, den er zum Leben 
Sterbend feinen Jüngern beut; 

Da er bei dem Abendmahle 
Ihnen fi zum letztenmale 
Liebevoll zur Speife weiht ! 


3. Laut fol unſer Lob erfchallen, 
Und das Herz in Freuden mwallen ; 
Dean der Tag Hat fich genaht, 

Da der Here zum Tiſch der Onaden 
Seine Gläubigen geladen, 
Sid als Mahl Hereitet Hat. 


4. Statt des unvollfommen Alten, 
Statt des Opferlamms erhalten 
Bir ein neues Saframent. 
Seht, der Wahrheit muß das ‚Zeichen, 
Bie die Nacht dem Lichte weichen; 
Naht und Schatten find zu End’. 


9. Was von Iefu dort gefchehen, 
Was wir fo, wie er, begehen, 
Mahnet uns an feinen Tod. 

Um ihn würdig zu verehren 
Nach dee Worfcheift feiner Lehren, 
Weihen wir ihm Wein und Brod. 





Die höhern Dank, als bier, erweifen. 
3. 3. Yambadı. 


309. 


6. Doch mit feinem Leib und DBlute: 
Und mit ew'gem Yimmelsgute 
Nähret uns hier Brod und Wein; 
Ja, er will uns als die Seinen 
Segensreich mit ihm vereinen ; 
Er will felber in uns fein. 


7. Alle hat der Herr aus Gnaden 
Jum Genuffe eingeladen, 
Allen bietet er fich dar. 
Jeder ſoll das Heil empfangen, 
Wenn mit Glauben und Berlangen 
Er heranteitt zum Altar. 


8. Gute kommen, Böſe kommen, 
Doch es kann nicht beiden frommen; 
Zwiefach wirft der Kelch, das Brod: 
Böfen wird es Straf’ und Hölle, 
Guten ihres Heiles Quelle, 

Diefen Leben, jenen Tod. 


9. Shriften, feht die Dimmelsfpeife, 
Deren auf der Pilgerreife 
Diefed Lebens wir ung freum ! 
Schet hier das Brod der Kinder, 
Dee Gerechten, nicht dee Sünder, 
Die des Herren Tiſch entweihn ! 


10. Guter Hirt, du wahre Speife, 
Lebensquell, ſtärk' uns zur Reife 
In des Himmels ſel'ges Reid) ! 
Nähr' und hier im Thränenthale, 
Ruf uns dort zum Hochzeitmahle, 
Mach' uns deinen Heil’gen gleid). 
Chomas von Aguino. 


809. Aus Knappe Liederſchatz, in welchem einige Veränderungen mit dem Liebe vorgenommen find. 
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V. Abſchnitt. 


310. 


1. Auf! Seele, ſchicke dich, 
Dein Heiland nahet ſich; 
Geh’ ihm entgegen. 

Sag’ ab der eitlen Luft, 
Fortan foll deine Bruſt 
Sein Leben hegen. 

2. Der wird dein Gaſt, o Geift, 
Den das, was Himmel heißt, 
Nicht kann umfchließen. 

Der, dem die Welt zu Bein, 
Gibt fih im Brot und Wein 
Die zu genießen. 

3. O Liebe, die ſich hier “ 
In ihrer fchönften Zier 
Vollkommen zeiget. 

Huld, der fein Ziel befannt, 
Die iiber den Verſtand 
Der Engel fteiget. 

4. Wie du, o höchſtes Gut, 
Di mir mit Leib und Blut, 
Haft übergeben, 

So wirke du in mir, 
Daß ich hinwieder dir 
- Mag einig leben. 


5. Gib, daß ich als ein „Zweig 
An Saft und Leben reich, 
Tun an die bleibe, 

Und als in dich verfeßt, 
Stets friſch und unverletzt, 
Viel Früchte treibe. 

6. Mein Leben fei in dir, 
Dein Leben fei in mir; 

Nimm mic, zu eigen. 
Ich will auf did nun ſeh'n, 
Und nur die Wege geh’n, 
Die du wirft zeigen. 

7. Du haft an mir gethan 
Ein Werk, dad Niemand kann 
Nah Würden preifen; 
Gib, dag ich willig fei, 
Dem Nächten Lieb’ und Treu’ 
Auch zu erweifen. 

8. Zuletzt erlaube mie, 
Daß ich mich dort mit dir 
Zu Tiſche fehe, 
Und mich in deinem Reich 
Mit deinem Volk zugleich 
An dir ergotze. 

Joh. Zakob Nambach. 


311. 


1. Dem König, welcher Blut und Leben 
Dem Leben feiner Völker weint, 
Dem König werde Preis gegeben ! 
Erzählt fein Lob der Ewigkeit ! 
Singt alle Wunder, die er thut, 
Doch über alles rühmt fein Blut ! 


810. Strophe. DB. 4 bis 6. Urfpr. Ledart: 


Bruſt nichte Eitles hegen.“ — Strophe 8.8.5. Urfpr. Resart: 
„Bas ift, o Lamm, ein Staub, ein Menſch, der Würmer 


fallen find bie urfprünglihen Strophen 4 bis 11. 


2. Den König hat mein Herz gefunden, 
Wo anders, als auf Golgatha? 
Da floß mein Heil aus feinen Wunden, 
Auch mid), auch mich erlöst’ er da. 
Für mich gab er fein Leben bar, 
Der ich von feinen Feinden tar. 


„Nimm Abſchied von ber Luft, und laß jest deine 
„Mit Abraham zugleih”, — Ausge⸗ 


Raub, ein Menſch, die Made, daß du ihn fo ergötz'ſt, daß du ihn würbig ſchatzeſt ſo hoher Enade?” — „Au! 
wie komm’ ich dazu, daß fo ein Herr, wie du, mein Haus befßreitet ? daß mir das höchſte Gut von feinem 
Leib und Blunt ein Mahl bereitet?” — „Doc, ba dir's fo gefällt, Hab’ ich mid eingeſtellt, du willſt es Haben. 
Dein Wort entfhuldigt mid, bei biefem halt’ ic did; bu wirft mich laben.” — Bin ih gleich arm und bloß, 
fo wirb bein holder Schooß mich bo umgeben. Die Arzenei ift ja nur für bie Kranken ba zu ihrem Reben.’ — 
„ur Glauben fhenke mir, ber mid, mein Arzt, mit bir genau verbinde, bamit mein kranker Geiſt, wenn 
er dein Mahl geneußt, Geſundheit finde.” — „Laß bein gefegnet Blut, das lauter Wunder thut, mein Her; 
durchbringen. Laß biefen eblen Saft, Heil, Troft und Lebenskraft mir Armen bringen.” — „Der Leib, ber 
für die Welt zum Opfer bargeftellt, fel meine Speife; durch beren Kraft mein Geiſt, ber fie ber Welt ent- 
zeißt, zum Himmel xeife.” — „Dies Pfand von beiner Huld, bie bih für meine Schuld in Tod getrieben, 
verbinde meinen Sinn, fo Lang’ iq Ich’ und bin, di treu zu lichen.” 
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3. Wen anders follt? ich mich ergeben ? 
D König, der am Kreuz erblich, 
Hier opfe? ich dir mein Blut und Leben! 
Mein ganzes Herz ergießet ſich! 
Dir ſchwor' ich zu der Kreuzesfahn', 
Als Streiter und als Unterthan. 


4. O gib dein Manna mie zu effen! 
Dein Lebensiwaffer teänfe mich! 
O laß mich deiner nie vergeffen, 
In meinem Geift verfläre dich ! 
So halt’ ich Hier fchon Abendmahl, 
Und dort einft in dem Himmelsfaal. 
Weoltersborf. 


312. 


1. Herr, der du als ein filled Lamm 
Am martervollen Kreuzesftamm, 
sur Tilgung meiner Sündenlaft 
Für mich auch dich geopfert Haft: 


2, Hier feir’ ich deinen Mittlertod, 
Hier nähert du mich mit Himmelsbrod, 
Hier it das unfchägbare Gut, 

Das du mir gibft, dein Leib und Blut. 


3. O Liebe, welcher Feine gleicht ! 
D Wunder, das kein Sinn erreicht; 
Mir unbegreiflich und doch wahr! 
Du fagft es, und dein Wort ift Mar. 


4. O Jeſu, Hilf mir, daß ich ja 
Mit tiefſter Ehrfurcht die mich nah: 
D Herr, mein Mund empfahe nicht 
Des Lebens Speiſe zum Gericht ! 


5. Hilf, daß mühfelig und befchwert . 
Dein gläub’ges Herz darnach begehet, 
Der Wohlthat ganze Groͤß' ermißt, 
Auch deiner Liebe nie vergißt. 


6. Hier deinen liebevollen Tod 
Berfündigen, ift dein Gebot: 
Hilf, daß ich ihn ale vor mir feh’, 
Auch fein Geheimniß wohl verſteh': 


7. Den Fluch, den hier mein Bürge trug, 
Die Wunden, die auch ich dir ſchlug, 
Die Segen, die du, als du ſtarbſt, 
Durch deinen Tod auch mir erwarbſt. 


8. Mein Herr und Gott, ich glaub’ 
an dich, 
Und weiß gewiß, du fegneft mid) : 
Wenn wir mit Glauben dir ung nah'n, 
Willſt du dich und mit Gnade nah'n. 


9. Ich Erd’ und Afche bin’s nicht werth, 
Daß fo viel Heil mie wibderfähet: 
Du will, Exhab’ner, nicht verfhmäh’n, 
Zu meinem Herzen einzugeh’n. 


10. Mein Herz fteht offen: richte du 
Dir's felbft zu deiner Wohnung zu: 
Wirf alle Lafter ganz hinaus, 
Schmück' es mit jeder Tugend aus. 


11. Du fommft: gefegnet feift du mir! 
Du bleibft in mie und ich in dir. 
Ich end’ in dir einft meinen Lauf, 
Und du wedft mic, von Zodten auf. 


12. O wie fo große Segen gibt 
Dein Leib und Blut dem, der dich liebt! 
Ihm ift’s ein Pfand der Seligkeit, 
Ein Siegel der Gerechtigkeit. 


13. Es überzeugt in Zweifelmuth 
Bor der Erlöfung durch dein Blut, 
Auch von Erlaffung unfeer Schuld 
Und Sottes und gefchenfter Huld. 


14. Ach, vie fo reich ergiefet ſich 
Hier meines Gottes Lieb’ in mid) ! 
Hier Schau’ ich feine Mildigkeit, 
Dier ſchmeck' ich feine Freundlichkeit. 


15. Wie brünftig dur, mein Jefu, liebft, 
Bezeugt dieß Pfand, das du mir gibſt; 
Nichte feheidet ferner dich und mich, 
Mich Tiebeft du, ich liebe dich. 


16. Dich, Here, dich Lieb’ ich unverrüdt; 
Wenn Weltluſt lockt, wenn Drangfal 
drückt; 
Verſchmachtet Leib und Seele mir, 
Doch lieb’ ich dich und bleib’ an dir. 
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17. Auch ſtärkt mid) diefes Mahles Kraft 
Auf meiner ganzen Pilgerfchaft, 
Den Feinden ſtark zu widerftchn, 
Die mir nach meiner Seele ftehn. 

18.. Es fteuert allem Stolz und Neid, 
Berfnüpft zu Lieb’ und Cinigfeit ; 
Gibt Troſt, der nie das Herz verläßt, 
Und macht den guten Vorſatz feft. 


III. Abtheil. V. Abfchnitt. 


19. Nun, Jeſu, führ' ihn ſelbſt zur That, 
Und leite mich nad) deinem Math; 
So being’ idy in gelaff’ner Ruh' 
Die Tage meiner Wallfahrt zu: 

20. Und wenn du mich, du Lebensfürft, 
Zur Seligfeit vollenden wirft; 
Ergögt mit Freuden ohne Zahl 
Mid, dort ein ew'ges Abendmahl. 

Johann Adolph Schlegel. 


— — — — 


313. 


1. O Fels des Heils, o Ootteslamm, 
Für meine Sünd' am Kreuzesſtamm 
Gemartert und geſchlachtet, 

Dein Leiden iſt ein Garten mir, 
Der Früchte träget für und für, 
Wonach die Seele ſchmachtet. 
Wo ich ſtets mich wohl erquicke, 
Und erblicke Seelenweide, 

Ja die Wurzel aller Freude. 


2. Dein Fleiſch ſoll Lebensbrod mir ſein, 
Dein Blut macht mich von Sünden rein, 
Dein Kreuz das iſt mein Stecken, 

Der mir in Schwachheit Stütze iſt, 
Ein Born, aus dem das Leben fließt, 
Ein Schild, der mich kann decken, 
Mächtig, wenn ich Uebertreter 
Sina's Wetter ſeh' mit Zagen, 
Wenn mich Satan will verklagen. 

8. Wie lieblich iſt dein Liebesmahl! 
Da ſeh' ich, mit welch großer Qual 
Die Liebe dich umhüllet. 

Da werd' ich als aus deiner Hand, 
Mit deinem heil'gen Gnadenpfand 
Erquickt, mit Luſt erfüllet, 

Wenn du, Jeſu, in Erbarmen 
Dich der armen Seele ſchenkeſt, 
Und an deinen Eid gedenkeſt. 


4. Wer bin ich, o du Gotteslamm, 
Daß du ſtarbſt an dem Kreuzesſſtamm, 
zum Heil mid, einzuladen ! 

Ein Sünder, der verdiente Dein; 
Mid) armen Sünder führt du ein 


Zur Tafel deiner Onaden, 
Deiner veinen Himmelsgaben, 
Welche Iaben das Verlangen, 
Das auf Hoffnung war gefangen. 


5. Ich Habe den beſchwornen Bund 
Sp oft geriffen in den Grund, 
Und mein Gelübd' verlaffen. 
Die Schuld ift groß, dee Glaube Fein, 
Doch willſt du mie verföhnet fein, 
Und nimmermehr mid) haſſen. 
Dein Wort, mein Dort, bleibt beftändig, 
Wie abmwendig ich gewefen ; 
Treu fol ich durch dich genefen. 


6. Drum finkt vor dir ein ledig Herz, 
Das nichts die bringt ald Sündenfchmerz, 
In Seldftverläugnung nieder. 

Ich bin mir ſelber gram, daß ich, 

Mein Herr, fo oft verlaffen dich, 

An Demuth komm’ ich wieder. 

Willig bin ich die aufs Neue 

Huld und Treue zu verfchreiben, 

Wenn dein ©eift mich nur wird treiben. 


7. Ach, komm? mit deinem Frieden dann, 
Ich will dir Bringen, was ich Fann, 
Was du mir erſt gegeben. 
Willſt du noch mehr, fo gib es mir, 
Ih will ed wieder bringen dir, 
Der Weinſtock gibt den Heben 
Kräfte, Säfte, die von innen 
Raum gewinnen, aufwärts dringen, 


‚Daß fie veife Früchte Bringen. _ 


. 818. Mit ven Veränzerungen bes MWeftphal.-Rhein. Geſangbuchs. — Nusgefallen iR bie urfprüngl. 
12te Strophe: „Lab mie, durch diefer Speiſe Kraft geftäztet, meine Wanderſchaſt fortſegen durch bie 
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8. Stär meinen Glauben, um das Kleid 


Der ewigen Gerechtigkeit 
Freimüthig anzuziehen. 

Ih fomm’ in fefter Zuverſicht, 
Dein Bundesfiegel fehlt ja nicht, 
Du haft ed mir verlichen, 

Daß ich fröhlich darf erfcheinen, 
Denn in deinen off’nen Wunden 
Hab’ ich Gnade nun gefunden. 


9. Bon dir Hab’ ich das Priefterthum, 


Daß ich ins inn're Heiligthum 

Darf unverhüllet gehen. 

Den Vorhang riß dein Tod entzwei, 
Ich darf als Bundsgenoffe frei 

Dor Gottes Antlig fiehen. 

Grämen, Schämen hat ein Ende, 
Beil die Hände find durchgraben, 
Die für mich bezahlet haben. 


10. Hier ift die Liebe mein Panier, 
Dein Liebesaltar brennt in mir, 
Du haft mein Herz genommen. 
Du haft mir Lebensbrod geichentt, 
Ich werd’ aus Edens Strom getränft; 
Du wirft bald felber fommen, 
Und mid) ewig bir vereinen, 
In dem reinen Paradeife, 
Wo du Manna gibft zur Speife. 

11. Gib nur, daß fo wie fich für jet 
Mein Herz in deiner Füll' ergökt, 
Es in dir möge bleiben ; 
Bom Bund’, den ich erneuert hab’, 
Wird dann mich weder Furcht noch Grab, 
Die Hölle felbft nicht treiben. 
Ich will num ſtill die ergeben 


In dir leben. Taufend Welten 


Können gegen dich nichts gelten. 
ſampe. 


313. 


1. Welch ein Himmel, welche Klarheit 


Strahlt ſo mild in uns empor! 
Uns erquickt am Quell der Wahrheit 
Was kein Aug' erreicht, kein Ohr. 
Er der Gottheit ganze Fülle, 
Liebevoller Menſch zugleich — 
In geheimnißvoller Hülle 
Wahlt er unſer Herz zum Reich. 
2 Herrſche du in unſerm Herzen 
Mit unendlicher Gewalt! 
käßt die Welt mit allen Scherzen, 
Aller Luft es doch fo Kalt! 
D entzimd in und die Liebe, 
Die dein Leben Hat verflärt, 
Die mit Allmacht alle Triebe 
In der Bruft zum Himmel feet. 
3. Froh entfagen wir den Gaben, 
Die als Sold die Sünde beut. 
Ales, wenn wir dich nur haben, 
Sind zu opfern wir bereit. 





Was du willſt, fei unfer Wollen, 
Nur dein Beifall unfre Zuft ! 
Güter, deinem Geiſt entquollen, 
Ale Sehnſucht unfree Bruft ! 
4, Frieden kann dein Geift nur geben, 
Unfre Seele fei fein Thron ! 
Gleich des Himmeld Bürgern leben 


Wir alsdann auf Exden fchon. 


Und ein Herz und eine Seele, 
Pilger nach dem einen Land, 
Daß des Ziels niht Einer fehle, 


. Meichen Alle fih die Hand. 


5. Erdentand foll nimmer trennen, 
Die dein Bruderwort verföhnt, 
Chriſt fortan fich Feiner nennen, 
Der ded Staubes Götzen fröhnt ! 
Fürſt drs Lichtes! Fürſt des Lebens ! 
Gib du uns den Kinderfinn ! 
O dann fohmachten nicht vergebene 
Wir nach deines Reichs Beginn. 
Weflenberg. 


Büfe. Gib, daß Eghptens Fleiſchtopf nie von bir, o Himmelsbrod, mich zieh' zur Dienſtbarkeit der Luſte. 
Komm Bald, Herr, Halt’ deiner Tauben Treu’ und Glauben unzerbrochen, wie bein Wort und Pfand ver⸗ 


ſprochen 


814. Strophe 5. V. 6. Urſpr. Lesart: „Gib uns deinen Kinderfinn”. 


72 Ull. Abtheil. V. Abfchmitt. 


1. Die ſchwor' ich ew'ge Treue, 
Ich gebe, Here, aufs Neue 
Mid) dir zum Dienfte Bin; 
Laß nie mich treulos brechen 
Dieß heilige Verſprechen; 
Es komme nie aus meinem Sinn! 
3. Damit ich treu die bliebe, 
Nahmſt du mit.ew’ger Liebe 
Did meiner See an. _ 
Weit mehr, ale ich verfiche, 
Mehr, als ich weiß und flehe, 
Haft du, o Herr, für mich gethan. 
3. Für mich Haft du gerungen, 
Für mich den Ted bezwungen, 
Verſcheucht des Grabes Naht; 
Du haft durch deine Leiden 
Die Hoffnung ew'ger Freuden 
Sn meinem Herzen angefacht. 
4. O Leben aller Leben! 
Was hab’ ich die zu geben? 
Was fordert du von mir? 
Du willſt, daß meine Seele 
Nur Dich zum Führer wähle; 
D Herr, mit Freuden folg’ ich dir! 


316. 


1. Nun habe Dont für deine Liebe, 
Du großer Mittler, Jeſus Chriſt. 
®ib, daß ich dich nicht mehr betrübe, 
Der du für mic, geftorben bift. 

Laß deines Leidens Angft und Pein 
Mir immerdar vor Augen fein. 

2. Wie kann ich did, genug erheben, 
Ich, der ich Fluch und Tod verdient ? 
.Ich ſoll nicht ftesben, fondern leben, 
Weil du mich felbft mit Gott verfühnt. 
Ach du, fein Sohn, du ſtarbſt für mich, 
Wie preif ich, Herr, wie preif ich dich ? 


315. 


5. In manchen ftillen Stunden 
Hat fhon mein Herz empfunden, 
Wie viel es dir verdankt. 

Tun ftärke feine Triebe, 
Sp daß in ihm die Liebe 
Du bie, Erxlöfer, nimmer wankt 

6. Nach deinem Wohlgefallen 

Will ich Hienieden wallen; 

Du bift mein teeuer Hirt. 

Fu die will ich mic, Halten, 
Bis einft mein Leib erfalten 
Und in dem Grabe ruhen wird. 


7. So oft ich deiner Treue 
Bei deinem Mahl mic) freue, 
Sol dieß mein Vorſatz fein: 
Ich will dich nie betrüben, 
Wie du die Brüder lieben, 
und ernftlich jede Sünde ſcheu'n. 
8. Zu welchen Seligfeiten 
Wirſt du, 0 Dere, mid) leiten, 
Bleib’ ich mit dir vereint! 
Ich werde zu dir kommen 
Mit allen deinen Frommen, 
Wann einft dein großer Tag erfcheint ! 
Ro. 932 in Anapps Liederſchaß 


Die, treufter Jeſu, treu zu fein. 
Ich ſchwör' es num noch einmal dir, 
Schenk' du nur deine Gnade mir. 
4. Ja, Yülfe will du gnädig geben, 
Du liebteft mich bis in den Tod. 
O fei mie Stärke, Freude, Leben, 
und bleib’ mein füßes Himmelsbrod. 
D nimm did) meiner Ohnmacht an, 
Du weißt, wie leicht ich fallen Fann. 
5. O laß mic dankbar ſtets ermeffen, 
Was du für mich gelitten haft, 
Und deine Liebe nie vergeffen, 


3. Heilmir, mir ward dein Brod gebrochen, Die fo viel Segen in ſich faßt. 


Ich trank, Herr, deines Bundes Wein. 
Voll Freude hab’ ich dir verſprochen, 


Laß meinen Glauben thätig fein, 
Und mir zum Guten Kraft verleih’n. 


816. Mit ven Beränderungen des Weſtphal. Rhein, Geſangbuqhe. 
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6. Im Steeite Hilf mie überwinden, 9. Wie jetzt in unferd Heilands Namen 
Und ftärfe mich zu meiner Pflicht, Sein Volk vor ihm verfammelt war, 
Bewahre mich vor neuen Sünden, So ſtehn wir, die wir zu ihm famen, 
Verlaß mid) in Verſuchung nicht, Bor ihm einft mit der Engel Schaar, 

Und dein für mich vergoffned Blut Und preifen als fein Eigenthum 
Shen?’ mir im Todesfampfe Muth. Dann ewig feines Namens Ruhm. 

7. Mit die mich näher zu verbinden, 10. Hier will ich mich mit euch vereinen, 
Wie fehnet ſich mein bürftend Herz ! Die ihe ihn ewiglich erhöht, 

In die Gerechtigkeit zu finden, Und wenn wir einft vor ihm erfcheinen 


Mit die zu theilen Freud’ und Schmerz, Im Slanze feiner Majeſtät, 
Durch dich, was du gethan, zu thun, Dann geh’ ih im Triumph mit euch, 


In deinee Ruh’ mit die zu ruh'n. Ihr Auserwählten, in fein Reich. 

8, Und ihr auch, feines Leibes Glieder, 11. So fol denn weder Spott noch Leiden, 
Die Jeſu Heil wie mich erfreut, Noch Ehre, Freud’ und Luft der Welt, 
Euch lieb' ich ſtets als feine Brüder, Mich, Here, von deiner Liebe fcheiden, 
As Erben feiner Herrlichkeit. Die feldft im Tode mich erhält. 

Wir haben einen Heren und Gott, Du bift und bleibeft ewig mein, 

Une fpeist und tränkt ein Wein, ein Brod. O laß mid) deiner würdig fein. 

BE Sanater. 
317. 
1. Begnadigt find wir Sünder, 6. So wie Gott uns vergibdet, 

Wir Alle Gottes Kinder: Der uns ale Vater liebet, 

Einftimmig find wir Alle Laßt uns verföhnlid, Teben, 

Im Herzen wie im Schale. Einander gern vergeben ! 

2. Nicht nur des Leibes Zeben 7. O wie viel gute Gaben 

Hat und dee Here gegeben; Wir Gott zu danken haben ! 
Hoch fei er Hier verehret, Treu kommen ftets fie wieder; 
Der auch die Seele nähret! Sie theilen wir als Brüder. 

3. Ihr gibt er neue Stärke 8. Laßt uns einander leiten ! 
Zu jedem guten Werke: Laßt keinen Bruder gleiten! 
Erwedung frommer Triebe, Laßt uns zu guten Thaten 
Die Bürgſchaft feiner Liebe. Einander helfen, rathen! 

4. Zu Chriſti hohem Preife 9. Laßt und es nie vergeffen: 
Diem’ uns des Nachtmahls Speife, Wann wir das Nachtmahl effen, 
Zum Denkmahl feines Todes, So ſchwören wir aufs Neue 
Zum Pfand der Gnade Gottes ! Einander Lieb' und Treue. 

5. An gleichem Tiſch vereinigt, 10. O Heil, o Heil den Frommen ! 
Bon Haß und Stolz gereinigt, Denn Hand in Hand einft Fommen 
Eind Ale Gottes Kinder, Sie zu des Vaters Throne, 

Und Keiner mehr noch minder. Empfangen dort die Krone ! 
Wolf. 





313. Strophe 2. B. 3. Urfpr. Lesart: „Ho fei er denn verehret”.— Strophe 3. V. A. 
Urfpe. Lesart: „Berbürgung feiner Liebe.? — Strophe 5. V. 3 u. 4. Urfpr. Lesart: „Und Keiner mehr 
"4 minder, find Alle Gottes Rinder.” — Strophe 10.3.4. Urfpr. Lesart: „Mit reiner Unſchuld Krone!” 


Lange, Kirqhenl. 18 
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1. O Jeſu, meine Wonne, 
Du meiner Seelen Sonne, 
Du Freundlichſter auf Erden, 
Laß mid) dir dankbar werden. 

2. Wie kann ich g’nugfam ſchätzen 
Dieß Himmlifche Ergögen, 

Und diefe theuren Gaben, 
Die uns geftärket Haben. 

3. Wie fol ic g’nug dir danken, 
O Herr, daß du mic, Kranken 
Geſpeiſet und getränfet, 

Ya ſelbſt dich mir gefchenket. 

4. Ich lobe dich von Herzen 
Für alle deine Schmerzen, 

Für deine Schläg’ und Wunden, 
Die du für mid) empfunden. 

5. Die dank ich für dein Leiden, 
Den Urfprung meiner Freuden; 
Dir dan® ich für dein Sehnen 
Und Heiß vergoßne Thränen. 

6. Die dan ich für dein Lieben, 
Das ftanöhaft ift geblieben ; 

Dir dan® ich für dein Sterben, 
Das mich dein Reich läßt erben. 

7. Seht ſchmecket mein Gemüthe 
Die übergroße Güte: 
Das theure Pfand der Gnaden 
Tilgt allen meinen Schaden. 


IN. Abtheil. 


V. Abfchnitt. 
318. 


8. Herr, laß mich nicht vergeffen, 
Daß du mir zugemeffen 
Die Fräft’ge Yimmelsfpeife, 
Wofür mein Herz dic) preife. 

9. Du wolleft ja die Sünde, 
Die ich annoch empfinde, 
Aus meinem Fleiſche treiben, 
und kräftig in mie bleiben. 

10. Nun bin ich losgezählet 
Don Sünden, und befeelet 
Don dir, mein liebfled Leben: 
Was Fannft du Werth'res geben ? 


11. Du Schönfter unter allen, - 
Die leuchtend dich umwallen, 

Laß mich dich ganz erkennen, 
Stets Tiebend, lobend nennen. 

12. Laß mich die Sünde meiden, 
Zap mich geduldig leiden, 

Laß mich mit Andacht beten 
Und von der Welt abtreten. 

13. Im Handeln, Wandeln, Efien 
Laß nimmer mic) vergeffen, 
ie trefflich ich beglücket, 

Fa, himmliſch bin erquidcet. 

14. Nun Tann ich nicht verderben, 
Drauf will ich felig fterben 
Und freudig auferſtehen, 

O Jeſu, dich zu fehen. 





Iohann iR. 


319. 


1. O Here, mein Heil, wie preif ih did 2. O Gnade, die ich heut genoß! 
Für deiner Onaden Menge! Ich durfte zu die nahen ! 
Mein dankbar Herz ermuntert fich, O melden Segen, reich und groß, 
Und fingt dir Lobgeſaͤnge. Dich ſelbſt durft' ich empfahen ! 
Doch ad, zu ſchwach ift mein Gefang: Dein Leib und Blut erguidte mid); | 
Was dis mie tHuft, kann lebenslang Died Wort: „Ich geb es hin für dich”, 
Ich nie genug erheben. Belebte meine Seele. 





818. Strophe 2. B. 2. Urſpr. Lesart: „Dieß bimmelfüß Ergögen”. — S trophe 7. ©. 2. 
Urſpr. Lesart: „Dein’ übergroße Güte”. — Strophe 10.9.2 u. 3. Urſpr. Lesart: „Don Sünten. 
und vermählet mit bir, mein lichfles Leben”. — Strophe 11. Urfpr. Lesart: „Laß, Schoͤnſter, meine 
Seele doqh ſtets in dieſer Höhle des Leibes mit Verlangen an deiner Liebe Bangen. ” 
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‚ 8 Mie war's, du flündeft vor mir da 
Mit den verflärten Wunden; 

Du trateſt mir fo innig nah 

In diefen Heigen Stunden! 

Ich fah dich, Herr, ich hörte dich, 

Als ſprächſt du Frieden über mich, 

Mir Frieden in die Seele. 

4. Mit Thomas fank ich vor dir hin, 
Dich gläubig zu umfaſſen. 
Mein Here, mein Gott! welch ein Ge 

winn! 
Ich kann, ich darf dich faſſen; 
Du lebſt! ich ſeh' dich; du, der ſtarb, 
Der Gnad' und Leben mir erwarb, 
Du biſt's, mein Heil, mein Retter! 


275 
5. Ein Freudenſtrom durchdringt die 
Bruſt 


Bei deinem Wiederleben. 
Herr, du biſt meines Herzens Luſt, 
Die bleib? ich ſtets ergeben. 
Mad’ mich in deinem Dienfte treu, 
Damit id ganz dein eigen fei, 
Und du nur in mir lebeft. 

6. Mein Glaube werde ſtark durch dich, 
Die Liebe feſt gegründet. 
Dein Wort und Geift begleite mich, 
Wodurch man überwindet. 
Sei auch noch fterbend einft mit mir, 
Nimm den erlösten Geiſt zu dir, 
Und laß mich bei dir leben. 

No. 184 im Schaffhaufer Geſangbuch. 


320. 


1. So hab’ ich deinen Leib, dein Blut 
genofien, 
So Haft du num dein Heil in mich ergoffen, 
So hab’ ich nun, den meine Seele liebet, 
Und fi ihm gibet. 
2. Nun bin ich mil dem Haupt aufs 
Neu’ verbunden, 
Nun hat er mich und ich ihm wieder funden; 
Ih bin aufs New’ in die Gemeinfchaft 
kommen 
Mit allen Frommen. 


3. Ich Habe nun Vergebung aller Sünden; 
Kann ich den Zroft ſchon hier nicht ftete 
empfinden, 
So bin ich doch in Jeſu Chriſt erwählet, 
Ihm zugezählet. 
4. Nun hab’ ich neue Kräfte zu dem Leben, 
Darm will ich Leib und See’ zu Gott 
erheben, 
Und damit preifen feine großen Werke 
Und feine Stärke. 





5. Nun werd’ ich auch gewißlich auf 
erftehen, 
Und mit dem Heren und Haupt in Himmel 
gehen, 
Weil Niemand, der ihn hat, im Tod ver 
dirbet 


Und ewig ftirbet. 


6. Nun werd’ ich ganz gewiß mit allen 
Frommen 
Zur Hochzeit unſers Herrn und Gottes 
kommen, 
Und mit den Engeln ewig mich erfreuen, 
Dein Lob erneuen. 


7. Ich habe nun den Baum mit ſeinen 
Früchten, 
Drum will ich mich nun auch zum Dank 
verpflichten: 
Ich opfre dir Geiſt, Seel' und meine 
Glieder 
Und alles wieder. 


820. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „So Hab’ ih nun bein Leib und Blut genoſſen“. — Autge⸗ 





fallen if die urfprünglige 2te Strophe: „Ad, taufend Dank fei bir, mein Gott, gefungen, im tiefften 

Serien und mit froher Zungen: ich gebe bir Leib, Seel und Geiſt zu eigen, Dank zu erzeigen.” — 

Strophe 6. B. 2. Urfpr. Lesart: „Zur Hochzeit unſres Lamms und Gottes kommen“. — Strophe 11. 

* 2. Urſpr. Lesart: „So bleib' in mir, daß ich kann in bir bleiben, und in dem Guten fnmer mehr 
m”. 
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8. Laß mid an Gott und Jeſum fefte 
gläuben, 
Und ale ein? Reb’ an die, dem Weinſtock, 
bleiben ; 
Laß mich allein auf deine Gnade bauen 
Und auf dich trauen. 
9. Laß mich dich nun aufs Neue eenftlich 
lieben, 
Und dich mit Sünden ja nicht mehr betrüben: 
Laß mic) mein Fleiſch mit die an’d Kreuze 
ſchlagen 
Und mein Kreuz tragen. 
10. Ich will nun auch aufs Neue wieder 
hoffen, 
Bis mein Verlangen endlich eingetroffen, 
Und ich die theure Heils⸗ und Himmelsgabe 
Beſitz' und Habe. 


III. Abtheil. V. Abfchnitt. - 


11. So bleib’ in mir, daß id) in dir fann 
bleiben, 
Und dir, dem Haupt, mich völlig einver: 
leiden ; 
Laß mir das edle Kleinod, meinen Slauben, 
Ja Niemand rauben. 
12. Hilf mie auch feldft mein Leben chriſt⸗ 
(ih führen, 
Den Glauben mit gottfel’gem Leben zieren; 
Hilf mie mein Leiden auch geduldig tragen, 


‚Das ‚Ziel erjagen. 


13. Und alfo Hilf mir Alles überwinden, 
Und Sieg und Kron’ und Lohn und Frieden 
finden, 
Und durch dein’ Unfchuld, Yürbitt, Leiden, 
Sterben, 
Alles ererben. 


14. Amen! Gott Vater, Sohn und Geift zufammen 
Der ift für mich: wer will mich nun verdammen ? 
Du bleibft für mich, fo komm’ ich zu dem Zeben, 


Dir Lob zu geben. 


Mo. 605 in Bunfens Sammlung. 


Kritiſche Bemerkungen. 


— 


Weſtphäliſch-Rheiniſches Geſangbuch. Es iſt eine Schwachheit, 





daß das Geſangbuch die Taufe faſt nur als Kindertaufe kennt. No. 197 kann 


man als ein allgemeines Tauflied betrachten; vorab aber kann das Lieb von 


Döring: „Wir fleh'n um deine Gnade”, das erfte unter ven Konfirmations⸗ 
liedern, No. 200, als Tauflied gebraucht werden. Das Tauflien No. 196: „O 
Pater, nimm zum Bunde”, Hat nicht genug Fülle der Lehre, gefchweige ver 
Verheißung. „Sohn Gottes, ſieh, wir legen dieß Kindlein an dein Herz, 
du wirft e8 Tiebend pflegen in Freuden und in Schmerz”. Aehnlich iſt dieſem 
das Lied No. 199: „OD, Vater, fieh mit Wohlgefallen”. No. 198: „Preis 
dir, daß durch der Taufe Bund’, ift nicht ſcharf beftinmt in den Anfchauungen. 


Das erfte Abendinahlslied, No. 218, macht weder einen Iyrifhen noch einen . 


evangelifchen Eindruck. „Hier bin ich, Jeſu, zu erfüllen, was bu in beiner 
Leidensnacht nad) deinem gnabenvollen Willen zur Pflicht und Wohlthat mir 
gemacht. Verleih’ zur Uebung diefer Pflicht mir deines Geiſtes Kraft und 
Licht.“ No. 219: „Herr, du wollſt fie vollbereiten zu deines Mahles Selig« 
keiten”. Wer fingt das? Einer, der jegt nicht mitkommunizirt, foll auch jest 
nicht mitfingen. No. 220: „OD, Lamm Gottes, unfchuldig”, und No. 221: 
„Chrifte, du Lamm Gotted”, gehören zur Paflion. No. 224: „Iegt komm' 


| 


| 
| 
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ih als ein armer Gaft”, ift überflüſſig. Wenn man eine Grundſtimmung fucht, 
fo ſcheinen die einzelnen Strophen wenig zu harmoniren. No. 225: „Wohl 
mir, Jefus, meine Freude“, ift ſchwach und matt. Str. 6: „Nun will ich mit 
Danf und Ehren meines Jefu, meil ich bin, Lieb’ und Lob mit Lob vermehren, 
mein durch Ihn erneuter Sinn fol in Jeſu fich erfreuen, Gott wird dazu Gnad' 
verleihen.” No. 226: „Herr, wie fo großen Segen gibt dein Bundesmahl“ ꝛc., 
it ein Lehrgebicht. No. 227: „O der wundergroßen Gnaben’”, ift warm und 
herzlich; Doch hat es Feine gründliche Einheit, keinen feftlichen Ausdruck. 
Str. 3: „Herr, du haft dich Hingegeben für und Arme in den Tod, daß wir 
möchten wieder leben frei von Sündenftraf und Noth. Aber deiner Liebe 
Macht Hat dich auch dahin gebracht, daß du felbft wirft Seelenfpeife; o der nie 


erhörten Weiſe.“ Das Aber in der Mitte ift gevanfenlos, denn durch die 


Hingebung, wovon im Anfang die Rede ift, ward ja Chriſtus ſchon zur Seelen- 
ſpeiſe. Ro. 228: „Tief gerührt, dein Bild im Herzen”, bat wenig Beflimmt- 
beit. Ebenſo ift No. 233: „Herr Iefu, dir fe Preis und Dank”, nicht ge- 
nügend; die Gedanken fchreiten nicht fort in gefchloßner Kraft. Nach dieſem 
Abzug bleibt aber der Sammlung noch ein fhöner Kern von guten Abenpmahld- 
liedern. — Berliner Geſangbuch. Don der Taufe und Konfirmation. Erft 
ein Tauflied, dann die Konfirmationdlieder, darauf am Schluß zwei Tauflieber. 
Alſo wieder ein Gemenge. Doch Fönnen die Nr. 347, 348, 349, 351 und 352 
ald allgemeine (nicht auf die Kinvertaufe ſich befchränfende) Tauflieder gebraucht 
werden. No. 348: „Stärke, Iefu, ftärfe ſie“, möchte für diefe Feier zu lis 
turgifch fein. Die Auswahl ift gebiegen. Vom heiligen Abenpmahl. 
Auch Hier ift Feine ordentliche Reihenfolge. No. 357 ift ein Dankjagungslien, 
dagegen heißt e8 No. 360: „Zum Mahle deines Bundes fiel’ ich auf bein 
Gebot mich ein”. No. 356: „Bang’ und doch voll fel'ger Freuden“, fcheint 
eine Außerliche poetifche Darftellung der Abendmahlsmomente zu fein. Str. 2: 
„Nimmer Eönnt’ ich Gnade finden vor des Heiligen Gericht, du nur tilgef 
meine Sünden, und befreift mi vom Gericht.” Das ift Feine Abendmahls⸗ 
Stimmung, Gott nur noch ald Richter zu fehen. Auch Nr. 357, 358, 359 
und noch manche andere Rieder wären wohl als ſchwache zu befeitigen. No. 360: 
„Dem Worte deines Mundes will ich, o Herr, gehorfam fein, zum Maple vei- 
ned Bundes ſtell' ich auf dein Gebot mich ein”. Iſt das ein guter Anfang? 
Wie gefeglich, als handelte es ſich nur um eine vorgefchriebene Leiftung! 8 
iind nur wenig eigentlich evangelifche Zeftliener in dieſer Rubrik. Der Chor- 
gejang No. 377 ift für die Abenpmahläfeier eine unnüge Beranftaltung, denn 
welchen Standpunkt foll hier der Chor der fommunizirenden Gemeine gegenüber 
einnehmen? Da, wo fih Chriſtus, der Hohepriefter, ganz der Gemeine gibt 
ald Opfer, wird jede priefterliche Stellung der Gemeine gegenüber aufgehoben. 
Die Anreden in No. 379: „Wie Heilig ift die Stätte hier” — „o Brod, das _ 
meine Seele näͤhrt“ — „o Lebenstrank, o Heil’ges Blut”, erinnern auf eine 
unangenehme Weile an vie Adoration des Saframentd. — Würtemberger 
Geſangbuch. Die h. Taufe No.237: „Mehr fucht das Aug’ im Taufen 
nit, als bloßes Waſſergießen; der Glaube flieht durch höh'res Licht das Blut 
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des Bundes fließen.” Es ift gegen vie Abficht ned Sakraments, daß ein ſolcher 
Gegenſatz zwifchen dem Sehen des Aug’8 und dem Sehen bed Blaubend ge 
macht wird. No. 238: „Im Wafler, Vater, firöme du, ftröm’ ihm des Beiftes 
Gaben zu”. Das ift aber auch nicht die Bebeutung des Waflerd. — Dash. 


Abendmahl. No. 246: „Herr, du wollfi und vorbereiten” u. ſ. w. So 


ift das Lied von Klopſtock glücdlich verändert und brauchbar gemacht. No. 247: 
„Als Iefus Chriftus”, eine Verfifilation der Abendmahlsgeſchichte! No. 248: 
„Gott macht ein großes Abendmahl“. „Ad Gott, wie iſt's um uns beftellt! 
Wie treibt’8 der Menfchen Haufen? Sie wollen lieber zu der Welt, als zu 


dem Simmel laufen” u. f. wm. Sollte das bei der Abendmahlsfeier können 


gefungen werden? Wenn man No. 249: „Laß irdiſche Geſchäfte fichen”, 
aufnehmen wollte, fo müßte es unter die Vorbereitungslieder. Str. 7 iſt ganz 
theologiſch: „Ich kann nur Brod und Wein erbliden, doch flieht ver Glaub’ 
ein böber But: Ja mit und unter beiden Stüden empfang ih Chriſti 
Leib und Blut; er fagt es felbft, er iſt getreu, drum bleibt mein Glaube feft 
dabei.” No. 250: „Ich Eomme, Herr, und fuche did”, von Gellert, iſt nicht 
beveutend. No. 254: „Wie heilig ift die Stätte bier”, warb oben erwähnt. 
No. 257: „Herr, du haft für alle Sünder”, Feine Tlare, tiefe Feier! Was 
fol 3. B. das heißen Str. 7: „Ih wid — — feinen meiner Brüder haſſen, 
der mit mir ein Brod genießt.” Die Gedanken des Liedes fcheinen etwas vom 
Reim abzubangen.. No. 259: „Jeder Tag bat feine Plage”, Tann verbeffert 
werben durch die Ausfonberung von Strophe 2 u. 3. Auch hier Hleibt ein gu⸗ 
tr Ken. — Züricher Geſangbuch. Kein Taufliev. No. 107 if ein 
Rückblick auf vie Taufe. Stark eudaimoniſtiſch. „Geweiht zum Ehriftenthume 
find wir — — damit wir Schon auf Erben, noch mehr in jener Welt, bes 
Glückes theilhaft werben, das nur der Ehrift erhält.” Das erfte Abendmahls⸗ 
lied iſt das „Schmüde dich, o Tiebe Seele”, von I. Frank, nach einer Redak— 
tion von Diterih: „Schide dich, erlößte Seele.” Das Original ift bier von 
dem Auffallenden befreit, aber auch der poetifchen Feſtlichkeit entkleidet. Doch 
bat diefe Redaktion immer noch einen Werth für ſich. Die hohe, evangelifche 
Sreundfchaft mit dem Herren, welche das Original befeelt, fpricht fich freilich 
bier nicht mehr aus. No, 111: „Mit frohem Dank erfchein ich Hier, dein 
Leinen zu befingen”, macht einen unangenehmen Eindruck durch feine 
forgirte Art und durch das ſtark hervortretende Selbfigefühl. Str. 2: „Zwar 
immer groß ift mein Gewinn an jedem ftillen Orte — — doch feierlich ſei heut 
mein Dank.” Str. 5: „Nein, Iefu Top vergeß ich nit — — du börft den 
Shwur, Gott, Hör’ ihn nur” x. Mo. 113: „Nun laft uns Gott 
Iobfingen”, ſteht beffer unter den allgemeinen Tauflievern. No. 114: „Be 
gnabigt find wir Sünder”, von Wolf, tft einfach gebiegen. No. 115: „Voller 
Ehrfurht, Dank und Freuden”, eine Versbildung über ven Gegenſtand. 
Mo. 116: „Gelobt feift du, Herr unfer Gott”, wird durch dad Uebergewicht 
der Reimerei über das Gedankenleben oft ganz dunkel. 3.3. Str. 3: „Mit 
Inbrunft fleh’ ih, Her, zu dir, beförbre du Doch ſelbſt in mir ein gläubiges 
Bemütbe; mich dürftet gleich dem vürren Land, bei deiner Liebe Unterpfand, 
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nach beiner großen Güte.” — Schaffhaufer Geſangbuch. Die Taufe 
lieder find gut. Die erften zwei Abenpmahlöliever, No. 172: „O Jeſu, du 
mein Bräutigam”, und No. 173: „Du Lebenshrod, Herr Iefu Chriſt — find 
orthodoxe und typologiſche Verſe; ob Gemüthögefang ift die Frage. No. 172 
Str. 4: „Dich, Iefu, wahrer Menſch und Gott in höchfter Ehrerbietung ef.” 
No. 173, Str. 7: „DO Blut, dad du vergoffen bift, komm eiligſt mich zu trän- 
fen.” Unter den Liedern find im Allgemeinen nur wenige, welche eine ent 
ſchiedene innerliche Brifche haben. 


— ee — - 


Sechster Abſchnitt. 


Die Erbauung und Leitung, fo wie die Ausbreitung 
des chriftlichen Lebens. Das Predigtamt und 
Kirchenregiment; die Miffion. 


— — 


Die Stellung dieſes Abſchnittes iſt in ver Cinleitung zum vorigen bes 
gründet, und feine Bebeutung erflärt worden. Die Aemter entwideln fi aus 
dem Leben der Gemeine, aus der Heiligung der verſchiedenen Talente in ber 
Gemeine zu Onadengaben, und aus der Unterfcheidung verfelben in ner Or⸗ 
ganifation der Gemeine, melche der Geiſt Ehrifti vollbringt. Es find man- 
herlei Gaben, aber es if ein Geiſt; es find mancherlei Aemter, aber es 
it ein Hear. (1 Kor. 12, 4 u. 5.) 68 ift eine Verirrung der Weber 
ihägung bed Amtes, deſſen ſich die Hierarchie fchuldig macht, wenn Geift 
und Leben abhängig gemacht werden von ven Aemtern; Dagegen eine Ver⸗ 
irrung der Geringfchägung des Amtes, wenn der Separatidömud es verfennt, 
'daß aus dem Geifle und Leben der Gemeine eine gefegliche Organifation in 
amtlichen Ordnungen nothwendig hervorgeht. Wo Fein aus dem Leben hervor⸗ 
gehender amtlicher Unterfchien iſt, da -ift das Leben geiftllo8 und haltlos, und 
wo fein aus der Freiheit hervorgehender gefeßlicher Unterfchied iſt, da iſt bie 
Freiheit lieblos und kraftlos. Wo dagegen der Unterſchied zur Scheivung wird, 
welche die Einheit aufhebt, vie Freiheit nienerbrüdt, da wird der Unterſchied 
ſelbſt ſinnlos und rechtlos. Die Aemter in ver Gemeine find Einfegungen bes 
Seren; feine unmittelbare Ginfegung das Apoftelamt als umfaſſende Einheit 
des Miſſionsdienſtes oder Goangeliftenamts, des die Gemeine erbauenden Lehr 
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amtd, und bes dieſelbe leitenden Presbyteriums oder Episkopats. Da dei 
Predigtamt vielfach in der Einheit mit dem Amte ver kirchlichen Leitung ſteht, 
und das letztere, das Kirchenregiment, erſt überſchätzt, dann verwahrlost weniz 
in Liedern gefeiert worden iſt, fo faſſen wir beide zuſammen, und es ergeber | 
fih fo für dieſen Abfchnitt zwei Rubriken: 1) Das Previgtamt. 2) Die | 
Miſſion. Die oben (S. 197) gegebene Ankündigung biefer Rubrik ift mangelhaft. 


I. Das Previgtamt und Kirchenregiment. 


321. 
1. Immer noch ſtrahlſt du, erleuchtende 5. Immer nod) willft du, erfreuende Lieb, 
Liebe, durch Nächte, uns erquicken: 
Kehreft Die Völker der Erde dein Licht, deine Zieheſt die Seelen hinauf in dein himmliſch 
Rechte. Entzüden ! 
O daß ſchon Dank, Mie wirft du einft, 
Jubel und Wonnegefang Wenn du im Tod’ uns erfcheinft, 
Jegliche Seele dir brächte! Himmliſch die Deinen beglüden ! 
2. Immer noch eilft du, erzettende Lich, 6. Immer noch willft du, erziehende Liebe, 
zu Sündern; den Garten, | 
Rufeſt noch immer: „Kehrt wieder!” ab: Den du gegründet, auch pflegen, und treu 
trünnigen Kindern ; feiner warten. 
Suchſt ald der Hirt, Laß ihn gedeihn, 
Bas fi in Wüften verirrt; Dis er die Wüſten fchließt ein; 
Nichts kann im Suchen did) hindern. Bis dir die Melt grünt ald Garten. 
3. Immer nod) rufft du, allwiffende Liebe, 7. Immer noch läffeft du, fegnende Liebe, 
mit Namen, die Saaten, 
Die ald Mühfelige, die ale Beladene kamen; Die wie im Glauben geftreuet, gedeih'n 
Tief wird erquickt, und gerathen. 
Wer auf dich inniglich blickt; Hoͤr' unſer Fleh'n: 
Ihm lohnt erhörend dein Amen. Laß und die Erndte bald feh’n 
4. Immer noch ftärkft du, allmächtige AU deiner Zeiden und Thaten! 
Liebe, die Seelen, 8. Immer noch führt du, vollendende 
Die mit der Sünd’ und der Schwachheit Liebe, zum Ziele ! 
noch oftmals fi % quälen ; Ewig befeliget fiehen vor dir fchon fo Miele! 
Heiligft, erneu’ft, O, daß doch treu 
Zeiteft, belebſt und erfreuft, Jegliche Seele dir ſei! . 
Melde zum Arzt did, erwählen. Leite du Alle zum Ziele ! 


Döring. 


881. Strophe 5. V. 2. Urfpr. Lesart: Flugelſt die Seelen hinauf in dein himmliſch Eutzüden”. — 
Strophe 6. 2. 2. Urſpr. Lesart: „ Den bu gegründet, mit Sorgfamtert pflegen und warten. Saume 
nun nicht! Führe bald Alle zum Kit! Siehe, wie Tange fie harrten!“ — Strophe 7. V. 5. Urſpr 
Ledart: „Früchte von unſeren Taten!” 


— — — — 
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"322. | 


1. Einer iſt's! Nur er kann geben 

Licht und Troſt in diefer ‚Zeit, 
Und dereinft im beffern Leben 
Seines Himmels Seligfeit. 

Ihm, der aller Welt erfchienen, 
Muß auch alle Welt einft dienen. 
Predigt Evangelium ! 

Dreitet weit aus Chriſti Ruhm ! 

2, Shriftus ift der Troſt der Heiden, 
Tilgt der Sünde Noth und Schmerz; 
Himmlifch will er Hier fchon weiden 
Jedes gläubigftille Herz. 

Gr, er ift der Führer aller 
Redlich frommen Erdenwaller, 
Führt fie treu hier ein und aus, 
Bis in's ew'ge Vaterhaus. 


3. O ihr Schafe ſeiner Weide, 
Nehmt aus ſeinem Ueberfluß 
Licht und Leben, Liebe, Freude, 
Himmliſch labenden Genuß! 
Köſtlich iſt's, ihn loben, lieben; 
Darin ſollt ihr ſtets euch üben! 
An der treu'ſten Liebe Bruſt 
Strömt in's Herz euch Himmelsluſt. 
4. Rüſtet euch zum Kampf für Jenen, 
Der zuerſt für euch gekämpft! 
Feſt auf ihn dürft ihr euch lehnen, 
Der das finſtre Reich gedämpft. 
Freudig ſei es nun beſchloſſen, 
Zu verkünden unverdroffen, 
Mas er hat an und gethan! 
Und er macht dem Worte Bahn. 
Döring. 


— — — — — — —— 


323. 


1. Der Vater Hat zum Schmerzenslohn 
Dre Welt gegeben feinen Sohn, 
Daß dieſer Erdkreis freudenvoll 
Die Kniee vor ihm beugen ſoll; 
Und wer da lebt, lebt dieſem Herrn allein, 
Und wer da ſtirbt, ſoll ihm geſtorben ſein. 
2. Des Sohnes Jepter iſt gerad', 
Es heißet Liebe, Friede, Gnad'; 
Holdſelig iſt ſein frommer Mund, 
Sein Joch iſt leicht und feſt der Bund, 
Den er am Kreuz der ganzen Welt zu gut 
Verſiegelt hat mit ſeinem theuern Blut. 
3. Ein ſichrer Weg iſt aufgethan, 
Da auch der Thor nicht irren kann, 
Davon nur Weisheit ſich verirrt, 
Die an dem Kreuz zu Schanden wird. 
Wer aber ihn gefunden, zeuget frei, 
Daß Gott wahrhaftig und die Liebe fei. 
4. Die Zeugenwolfe ftehet da, 
Mit feligem Halleluja, 
Und Chriſtus führet ihren Steeit 
Heut, gefteen und in Ewigkeit; 
So lang’ die Erde dauert und das Meer, 
So lang’ beſteht der Gottes: Zeugen Heer. 


5. Ein Theil ift fchon im Feſtgewand 
Eingangen in das Baterland, 
Zu Salems Burg, zu Gottes Lamm, 
Zum Glaubensvater Abraham, 
Und ruhet von der Arbeit in der Stadt, 
Die Gott zum Tempel und zur Sonne hat. 


6. Sie predigten von nah und fern 
Die Wunderthaten ihres Herrn; 
Sie Iuden zu dee Gnade Schein 
Die Brüder fill und freundlich ein, 
Und ließen oft den Acker und das Haus, 
Zu wandern über Meer und Land hinaus. 


7. Sie dienten willig ihrem Gott 
In Trübfal, Angft und großem Spott, 
In Schlägen, Aufruhr, enger Haft, 
Und kämpften gute Ritterfchaft 
Im heil’gen Geifte und auf jeder Seit’ 
Mit Waffen göttlicdyer Gerechtigkeit. 

8. Sie pilgerten durch Ehr' und Schmad), 
Als unerkannt, als arm und ſchwach, 
Als Traurige und Sterbende, 
Verführer und Gezüchtigte: 
Und dody wahrhaftig, lebend und bekannt, 
Und froh und reich, ein Segen für das Land. 
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9. Derer die Welt nicht würdig war, 
Die ſtellt der Sohn dem Vater dar, 
Als ſeine Krone, ſeinen Ruhm, 

Als Pfeiler in dem Heiligthum; 
Da ſpiegelt ſich ſein wunderbares Licht 
In ihnen mit enthülltem Angeſicht. 


10. Da wandeln ſie in Majeſtät, 
Und erndten ein, was fie gefä’t; 
Nun reuet fie das kurze Leid 
Nicht gegen ſolche Seligfeit, 
Wo fie das Lamm am Lebensquell erfeifcht, 
Und alle Zhränen von den Augen wiſcht. 


11. Der Herr geht feinem Volk voran, 
Und Hat die Schranken aufgethan, 
Wo jedem eine Krone wintt, 
Der felber fi) zum Opfer bringt, 
Und für die Brüder feinen Lebenstag 
In ungefärbter Xiebe laffen mag. 


— t— 


VI. Abſchnitt. 


12. Vom Aufgang bis zum Niedergang 
Erſchallt der Gnadenſtimme Klang; 
Die Boten laden Gäſte ein, 
Des Sohnes Hochzeit beicht herein ; 
Viel find berufen, Wenige erwählt, 
Die Wenigften zu Boten aufgeftellt. 


13. O Liebe, die du uns erfehn, 
Mit deinem Zeugniß auszugehn! 
Gib uns zuvor, was du befichlfl, 
Und dann gebiete, was du will ! 
Daß unfer Mund, wenn du ihn aufgethan, 
Ju deinem Preife freudig reden kann! 


14. Du Eennft der Heiden Maß und Zeit, 
Du fhauft den Gang der Cheiftenheit ; 
So weide du, Herr Jeſu Chriſt 
Die Heerde, die dein Erbtheil ift, 

Und trage uns und diefer Menſchheit Leid 
Auf deinem Herzen in der Herrlichkeit. 
A. Anapp. 


———— 


324. 


1. Du Freund deinee Knechte, Here und 
Held, 
Der zu Gehülfen du ung beftelt, 
In dem großen Werke, das feldft dus treibeft, 
Bei dem du treulich und Herrlich bleideft, 
Bis du's vollend'ſt. 


2. Laß keinen unter uns träge ſein; 
Munt're auf Herz, Sinn und das Gebein! 
Laß uns alle Dinge von ſtatten gehen, 
Die in Kraft deines Befehls geſchehen 
In Kindlichkeit. 


3. Bewahre dein Haus und deine Herd’, 
Die dir, dem Hirten, fo lieb und wert; 
Baue fie von außen und auch von innen; 
Und der deinen Herz, ihr ganz Beginnen, 
Das geh’ auf Grund. 

4. Erhalte jedem den ganzen Sinn 
Auf dich und deine Gemeine Hin, 

Daß man drin: und draußen, im Haus und 
Felde, | 
Duch Wort und That deinen Ruhm ver: 
melde; | 
Sp geht's uns wohl. 


Mo. 1342 im Gefangbuc; der Brübergemeine. 


838. Strophe 14.2.5 u. 6. Urfpr. Resart: „Und trage uns und biefer Menfäheit Schmerz | 


auf beinem Bobenpriefterlihen Herz.” 


24. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „ Du, deiner Knete ihr Herr und Mann! nimm uns zu beinen 
Sehülfen an, in dem großen Werke, das du felbft treibeft, und unveränberlih babei bleibeft, bis du's 
vollend’ft.” — Strophe 3. 3. 2. Urfpr. Lesart: „Die ihrem Hirten fo lieb und werth”. W. 4. Urfer. 


Lesart: „Und der Einwohner ihr ganz Beginnen”. — Strophe 4.3. 3. Urſpr. Lesart: 


und draußen, im Haus and Felte”. 


„Daß es drin | 


— —— — — 








Das Predigtamt und Kirchenregiment. 
325 


1. Wer ift, ders dankbarlich bedenkt, 
Wenn Gott uns treue Lehrer fchentt ? 
Und der fi) zum Gebet erivedt, 

Wenn uns die Noth der Seelen fehredt? 


2. Wer forgt darum, und macht den Schluß, 
Daß Gott fie felder fenden muß? 

Wer ift, der deffen Beiſtand preist, 
Der allee Herzen Meifter heißt ? 

3. Heil dem, den Jeſus felbft erwählt, 
Dem er die Schafe zugezählt, j 
Daß er durch Gottes Geift ein Hirt, 
Ein Führer, Zeug’ und Lehrer wird ! 

4. Ein folder Zeuge fagt und lehrt, 
Was er gefehen und gehört; 

Erfahrung ift der Rede Grund, 
Und Weisheit füllet feinen Mund. 
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5. Wer Jeſum Chriſtum felber Fennt, 
Und feoh des Heils ihn Heiland nennt, 
Dem fallen feomme Herzen bei, 

Und glauben, daß es Wahrheit fei. 

6. Ein foldher Zeuge zeigt nicht nur 
Mit Fingern auf die Himmeldfpur ; 

Ein folcher gehet felber mit, 
Und fegnet jeden Schritt und Zeitt. 

7. Er marnet treu vor Satans Lift, 
Und weifet, wo ein Abweg ift, 
Ermahnet, forget, bittet, treibt, 

Und leitet, was dahinten bleibt. 

8. Er pflegt des Kranken mit Geduld, 
Und trägt des Schwachen Laft und Schuld, 
Und laßt die andern, wo fie gehn, 
Friedfertig auf fein Vorbild fehn. 


9. Wohl.dem, der’s ftetd mit Dank bedenkt, 
Wenn Gott uns treue Lehrer ſchenkt! 
O Herr, gib uns ſolch lieblich Loos 
In Gnaden, denn die Ernt' ift groß! 
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t. Herr, laß mid) doch zu aller Zeit 
In Glauben ftille bleiben ! 
Jerbrich die eigne Wirkfamfeit, 
Gib deines Geiſtes Treiben ! 
Dem will ich ruhig offen ftehn, 
So wird fein Werk verloren gehn. 
2. Geſalbter Jeſu, falbe mid) 
Mit deines Geiſtes Kräften ! 
So bin ich ftark, fo merk' ich dich 
Dei meinen Amtsgefchäften. 
Eo ift mein Wort bei deiner Schaar 
Unmoͤglich dürr und unfruchtdar. 


1. So lange Jeſus bleibt dee Herr, 
Wird's alle Tage herelicher ; 
So war's, fo iſt's, fo wird es fein 
Sei feiner heil'gen Kreuzgemein'. 
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Aus Anapps Liederſchatz Mo. 877. - 


3. Es fommt auf dein Erbarmen an, 
Und nicht auf meine Thaten. 

Bo du nicht wirkft, da muß und kann 
Das Befte nicht gerathen. 

Ja, was auch ſchon durch dic, gefchehn, 
Muß, wenn du weichft, zu Grunde gehn. 
4. Wohlan, fo will ich nimmermehr 

Auf mich nur etwas bauen, 

Dir aber überfchwänglid, fehr 

Aus ganzer Macht vertrauen. 

Wo alle Hoffnung weidht und fallt, 

Da glaub’ ich doch an dich, mein Held! 
Woltersporf. 


2. Es bleibt bei dem befannten Wort, 
Bon ‚Zeit zu Zeit, von Ort zu Ort: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 

Bleibt feiner Kirche Herrlichkeit ! 


825. Strophe 5.8. 2. Urfpr. Lesart: „Und keinen fremden Heiland nennt”. 
323. Strophe 1. V. 4. Urfpr. Lesart: „Bei feiner Blut- und Kreuggemein‘.” — Strophe 3.2.2. 


Upe. Lesart: „D Lamm! dein Blut if unfer Grund”. — Strophe 6.8.2. u. 3. Urfpr. Lesart: „Wie 
einem recht dabei gefickt, ficht nur fo ba And fleht bir zu”. — Strophe 7. V. 2. Urfpr. Lesart: „Lamm! 
kr amd deinem Volk zur Gr‘. 
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3. Wir fogen Ja mit Herz und Mund; 


D Here! dein Nam’ ift unfer Grund, 

Der feft und unbeweglich fteht, 

Wenn Erd’ und Himmel untergeht. 
4. Du bift und bleibeft unſer Herr, 

Der Leitfteen deiner Wanderer, 

Der Kirche theures Oberhaupt, 

Woran ein jedes Herze glaubt. 


VI. Abfchnitt. 


5. Dein Geiſt, der Geiſt der Herrlidtfeit, 
Mit dem der Vater dich geweiht, 

Der ruht nun auch auf der Gemein’ 
Und lehrt uns deine „Zeugen fein. 

6. Denft man daran, fo weiß man nid“, 
Bon Mühe mehr, man fteht im Licht, 
Steht feiernd da und fieht dir zu, 

Und denkt, Gekreuzigter, nur du! 


7. Mach' deine Boten herrlicher, 
Herr! dir und deinem Volk zur Chr’, 
Und gib mit uns an deinem Heil 
Der ganzen Welt aus Onaden Theil ! 


Binzeudärf. 


328. 


1. Umgürte die, o Gott, mit Kräften, 
In ihrem Amt, Beruf und Stand, 
Die zu des Predigtamts Geſchäften 
Dein gnadenvoller Ruf gefandt. 

Lehr' du fie, fo find fie gelehret, 
Erneure die du, Herr, befehret; 
Hilf ihnen ſelbſt, fo wird allein 
Ihe Amt an uns gefegnet fein. 


2. Laß auf ihe Pflanzen, Säen, Bauen 


Des Geiftes Kraft von oben her 
‚zum veichlichften Gedeihen thauen; 
Vermehr' dein Reich je mehr und mehr. 


Mady’ fie zum Vorbild uns im Wandeln, 


Begleite du ihr Thun und Handeln; 
Mach’ fie für jeden Fall bereit 
Mit Weisheit, Muth und Zapferfeit. 
3. Gib, daß von deiner ganzen Heerde, 
Die du feldft ihnen anvertraut, 
Kein einziges verloren werde. 
Mach' auch die Wülten angebaut ; 
Laß in der umgebroch'nen Erden 
Dein Wort zur Saat ded Lebens werden, 
Daß es auf jener Ernte Tag 
Dir Früchte hundertfältig trag’. 


4. Dein Wort laf einem Strome gleichen, 


Der mächtig durch die Lande fleuft, 
Dem alle Felfen müffen weichen, 
Der alle Damme niederreiftt ; 


— no 


Der alles reinigt, alles beffert, 
Der alle dürren Gründe wäffert, 
Der alle harten Felder zwingt, 
Und in die tiefften Riſſe dringt. 

5. Reich' ihnen deines Geiſtes Waffen, 

Der Feinde Grimm zu widerſtehn; 

Laß fie beim Bitten und Beftrafen 

Auf Menfchengunft und Furcht nicht fehn' 
Gib, wenn fie lehren, Ueberzeugung ; 
Gib, wenn fie warnen, tiefe Beugung: 
Gib, wenn fie tröften, Kraft und Licht, 
Und felfenfefte Zuverficht. 

6. O Herr! wir trauen deiner Liebe, 
Die bis hieher mit Rath und That 
Die Deinen aus Erbarmungsliebe 
In ihrem Amt geleitet Hat: 

Du wirft das Deine felbft bewachen, 
Und deinen Segen größer machen; 
Der Hirten find die Schafe nicht, 
Mein, dein find fie, o Seelenlicht ! 

7. Wir find mit deinem Blut erfauikt, 
Drum denke an dein theures Blut; 
Mir find in deinen Tod gefaufet, 

So ſchütze dein erſtrittnes Gut. 
Dein Vater hat uns dir erwählet, 
Und uns zu feinem Volk gezählet: 
Mir blicken, Here, getroft auf dich; 
Weid' und erhöh’ uns ewiglich! 

Mo, 283 im Würtemb. Geſangbuch. 





Das Predigtamt und Kirchenregiment. 





329. 


I. Dankt dem Herrn, ihr Gottesfnechte, 
Kommt, erhebet feinen Ruhm! 
Singt getroft von Gnad' und Rechte; 
Preist fein Evangelium 
Und macht jedermann befannt 
Seine Herrlichkeit und Hand! 
2. Haltet euch in allen Dingen 
Nur an eures Gottes Treu’! 
Laßt euch nichts zur Freude bringen, 


Eh’ euch euer Gott erfreu'! 
Sudt in aller eurer Noth 
Nichts zum Zroft, als euren Gott. 


3. Die nur, die dem Heren vertrau’n, 
Gehen auf der rechten Bahn; 
Die in Angft, in Furcht und Grauen 
Ihn alleine rufen an: 
Denen wird allein befannt 


Seine Herrlichkeit und Hand. 


Aus dem Geſangbuch der Brübergemeine 
No. 1323. 


330, 


1. Ihe Knechte Gottes allzugleich, 
Lobſingt dem Heren im Himmelreich! 
Die ihe zus feinem Dienft geweiht, 
Berfündet feine Herrlichkeit ! 


2. Erhebt die Hände im Gebet 
zum Throne feiner Majeftät. 
Blickt auf zum Heren im Heiligthum, 
Und preifet feines Namens Ruhm. 


3. Es ftärfe euch in dem Beruf 
Der Herr, der Erd’ und Himmel fhuf. 
Er fegne euch von feinem Thron, 

Und fei dort ewig euer Lohn ! 


No. 20 in Schaffhaufer Geſangbuch. 


331. 


1. Wach? auf, du Geiſt der erften „Zeugen, 
Die auf der Mau’r als treue Wächter flehn, 
Die Tag’ und Nächte nimmer fchroeigen 
Und die getroft dem Yeind entgegen gehn; 
Ja, deren Schall die ganze Welt durchdringt 
Und aller Völker Schaaren zu dir bringt. 


2. O, daß doch bald dein Feuer brennte ! 
O, möcht? es doch in alle Lande gehn! 
Ah, Herr, gib doc) in deine Ernte 
Viel Knechte, die in treuer Arbeit ftehn. 
D Here der Ernte! ſiehe doch darein: 

Die Ernt? ift groß, der Knechte Zahl ift 
klein. 


330. Bialm 134. 


3. Dein Sohn Hat ja mit Maren Worten 
Uns diefe Bitte in den Mund gelegt. 
O ſiehe, wie an allen Orten 
Sic) deiner Kinder Herz und Sinn bewegt, 
Dich herzinbrünſtig hierum anzufleh’n ; 
Drum Hör, o Here! und fprih: es foll 
gefcheh’n ! 
4. So gib dein Wort mit großen Schaaren, 
Die in der Kraft Evangeliften find ; 
Laß eilend Hülf’ uns widerfahren 
Jerbrich des Satans Reid, und Macht ge: 
ſchwind. 
O, breit, Herr, auf dem weiten Erdenkreis 
Dein Reich bald aus, zu deines Namens Preis! 


381. Strophe 2. V. 6. Urſpr. Lesart: „Die Ernt' iſt groß, ba wenig Knechte fein.” — 
Strophe 9. Urſpr. Lesart: „Du haft uns Hirten fa verfproden, die bus nach beinen Herzen geben willt. 
Nun wird dein Wort niemals gebrogen, ein jedes Wort wirb Punkt für Punkt erfüllt; drum halt’ ich dieſes 
Hare Wort dir vor, ad, denke dran, und eig’ uns Herz und Ohr!” — Strophe 10. Urſpr. Lesart: 
A, wird dein Kerze nicht beweget”. — Strophe 11.8. 4. Urſpr. Lesart: „Wenn beine Lich’ in 
uns ım Zweifel ift”. — Ausgefaflen Mind die urfprüngligen Strophen 4, 12 u. 13: „Wie fannft du uns 





6 III. Abtheil. 


5. Ach, daß die Hülf' aus Zion käme! 
O, daß dein Geiſt fo, wie dein Wort ver- 
fpricht, 
Dein Volt aus dem Gefängniß nähme! 
O wird’ es doch nur bald vor Abend licht ! 
Ad, reiß', o Herr, den Dimmel bald entzwei 
und fomm’ herab zur Hülf' und mad)’ 
ung frei! 
6. Ach, laß dein Wort recht fchnelle laufen; 
Es fei fein Ort ohn' deffen Glanz und 
Schein. 
Ah, führe bald dadurch mit Haufen 
Der Heiden FUN’ in deine Thore ein! 
Fa, were doch auch Iſrael bald auf 
Und alfo fegne deines Wortes Lauf! 


7. O, beffte Zions wüſte Stege; 


Und was dein Wort im Laufe hindern fann, 


Das räum', ac) räum' aus jedem Wege. 

Vertilg', o Herr! den falfchen Glaubens: 
wahn, 

Und mach’ ung bald von jedem Miethling frei, 

Daß Kirch' und Schul’ ein Garten Got- 
tes fei. 

8. Laß jede Hoh’ und niedre Schule 
Die Werkftatt deines guten Geiftes fein; 
Ja, fiße du nur auf dem Stuple 


—.. 


VI. Abfchnitt. 


Und präge dic) der Jugend felber ein, 
Daß treuer Lehrer viel und Beter fein, 
Die für die ganze Kirche ftehn und fchrei'n. 

9. Du haft uns Hirten ja verfprochen, 
Die ganz nad) deinem Herzen follen fein. 
Nun wird dein Wort niemals gebrochen, 
Für jeden Spruch teifft die Erfüllung ein. 
Drum halt’ ich diefes Flare Wort dir vor, 
Ach, denke d'ran, neig’ zu und Herz und 

Ohr! 

10. Gewiß, es wird dein Herz beweget, 
Da du, 9 Gott! die Liebe felber bifl, 
Und, was von Lieb’ in uns ſich rege, 
Aus deinem Liebesfeu'r ein Yünklein if. 
Da wie in ſchwacher Liebe nun fo flehn, 
Was fol nicht von der Liebe Quell ge 

ſchehn? 

11. Du wirſt wohl wiſſen recht zu 

richten, 
Da du ja aller Welt ihr Richter biſt. 
Laß nur dein Wort den Streit hier 
ſchlichten, 
Wenn je die Lieb' in uns im Zweifel iſt, 
Und treib' uns ferner, dich nur anzuflehn, 
Es wird doch endlich noch viel mehr ge— 
ſchehn. 
A. 9. von Jogatzky. 


332. 


1. Ruft getroſt, ihr Wächterſtimmen! 
Ruft getroſt und ſchonet nicht; 
Chriſtus will ein Zeugniß haben ! 
Wenn's die Prediger vergraben, 

Ach, das ift ein groß Gericht! 
Ruft geteoft, ihre Wächterftimmen ; 
Rufet laut, und fchonet nicht ! 


2. Wahrlich! Steine müffen reden, 
Wenn der Mund der Priefter fchweigt. 
Fa, die Felſen diefer Erden 
Müffen lauter Zeugen werden, 

Wenn Fein Menſch von Chriſto zeugt. 
Wahrlich, Steine müffen reden, 
Wenn der Mund der Pricfter fchweigt. 





benn das verfagen, was uns bein Sohn felbft deutlich bitten Heißt? wie? denkſt bu diefes abzuſchlagen, mein | 
du ſelbſt uns treibſt buch deinen Geiſt? Denn, daß wir hierum brünftig zu bir flehn, das iſt allein durch 
deinen Geiſt geſchehn.“ — „DO Herr! wo willſt du did hinwenden? ſiehſt bu benn nicht ben großen Sammer 
an? ad, willft du uns niht Hülfe fenden? ad, fiehft du nicht, was Jeſus bat gethan? iſt er denn nit ber 
Heiland aller Welt? wie tommt es, daß ber Feind fo Platz behalt?” — „Herr, zürne nit, daß ich fo Bitte, 
da ich vor bir nur Staub und Aſche bin. Du, als ber Brunnquell aller Güte, gibft felber mir etwas von 
beinem Sinn, daß mid ber Menihen Elend jammern kann; drum hit? id, Gere, o nimm mein Bitten an!" 

883. Aus Knappe Licberihah, No. 874. — Strophe 8. V. 2. Urfpr. Lesart: „Bitter um Eliat 
GER”. V. 7. Urſpr. Lesart: „Bittet um Elias Geil!” — Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Seid ihr 
Stimmen in der Wüfte, fo verweist die Welt auf's Wort; führt bie Kranken und Gefunden zu bes Geilanıd 
Blut Fi Wunden, als dem einz’gen Gnadenhort. Seid ihr Stimmen in ber Wuſte, nun, fo weist bie Belt 
aufs Wort!“ 





Das Predigtamt und FKirchenregiment. 


8. Darum auf, ihr Kinder Gottes ! 
Bitte um den heil’gen Geiſt! 
Wollt ihe euch nach Chriſtus nennen, 
So müßt ihr ihm frei bekennen, 
Daß fein Name wird gepreist. 
Darum auf, ihr Knechte Gottes, 
Bittet um den heil’gen Geiſt! 


287 


4. Seid ihe Stimmen in der Wüſte, 
Predigt doch der Welt das Wort; 
Führt die Kranken und Gefunden 
Zu dem Heren, den ihr gefunden, 

Als dem einz’gen Gnadenhort. 
Seid ihr Stimmen in dee Wüſte, 
Predigt doch der Welt das Wort ! 

Aus Goßuers Sammlung. 


— 


333. 


1. Lobt dern Herrn der Geiſterheere! 
Anbetung, Weisheit, Macht und Ehre 
Sci ihm, dee Menſchenſeelen ſchuf; 
Der, umſchwebt von fel’gen Schaaren, 
Sein Licht auch uns wollt’ offenbaren, 
Deß Stimm’ und ruft mit heil'gem Ruf! 
Sein Vaterangeficht 
Strahlt Leben, Lieb’ und Licht 
Glaͤub'gen Herzen. 

Sein Wort läuft ſchnell; 
Dee Wahrheit Quell 
Durhftrömt die Länder feifch und heil. 


2, Seht zum Strom den Quell er 

ſchwellen! 

Froh trinken All' aus feinen Wellen 

Erquickung, Weisheit, Tugendkraft. 

Seht den Strom, ſchon manch' Jahrtauſend 

Manch' Land durchwallend und durch⸗ 
brauſend, 

Welch' Heil er allen Völkern ſchafft! 

Fort eilt er ungehemmt; 

Der Feind wird weggeſchwemmt; 

Freunde trägt er 

Auf ſich rer Bahn 

Nit Macht hinan 

Jum lichten, ſel'gen Himmelsplan. 


3. Freut ihr deß euch, was geſchehen? 
Habt ihr die Macht des Herrn geſehen? 
Sein Wort erwächſt, ein Baum vol 

Pracht. 
Schaut den Baum! — wie Millionen 
Schon unter ſeinen Zweigen wohnen, 
Bon ihm erquickt, beſchirmt, bewacht! 
Seht, wie ſchon überall 
Dieß Wort den Erdenball 
Will umſtrahlen! 
Wie ſtark dieß Licht 
Die Nacht durchbricht! 
Empfangt und gebt es! Säumet nicht! 


4. Hört der Wahrheit Urquell rauſchen 
Herab vom Lichtthron! Freudig lauſchen 
Die, welchen Gott das Ohr verſchloß. 
Bald wird er die Welt erfüllen, 

Der Seele tiefes Sehnen ſtillen, 

In die ſich ſeine Fluth ergoß. 

Macht ſeinem Fortgang Bahn! 

Laßt ihn den Völkern nah'n, 

Die verſchmachten! 

Der Liebe Mund 

Thu's Allen kund! 

Die Welt umſchling' ein Bruderbund! 
Pöring, 


III. Abtheil. 
II. 


VI. Abfchnitt. 


Die Miffion. 


334. 


’ Mann grünt dein ganzer Erdenfreis ! 
Wann geben dir die Völker Preis, 
Und werden unteethänig ! 
O werde groß in Allen du, 
Daß die du fchufft, dir fallen zu, 
Und ſchrei'n: Der Herr ift König! 
Siege füge Geiſteskräfte, 
Lebensfäfte in die Schwachen, 
Alles, alles neu zu machen. 


G. Terfleegen. 


335. 


1. Es werde! fpracd dein Allmachts⸗ 
wort, | 

Es werde! fchallt es fort und fort, 
Dom erſtgeſchaff' nen Morgenlicht, 
Bis daß der volle Tag anbricht. 

2. Du willft, und eine ganze Welt 
Steht da, Herr, weil es dir gefällt. 
Und deines Hauches Teifes Weh'n 
Läßt Spuren deiner Allmacht feh’n. 


3. Und doch wie lang’, allmächt'ger Geift, 
Geht's, bis der Menſch als Kind dic, preist ; 
Dis er es fühlt, was du gethan, 

Und did, als Vater betet an? 

4. Der Himmelskörper großes Deer, 
Und was auf Erden und im Meer 
Sid) regt und athmet, das erhebt, 

Den geofen Gott, der es belebt; 


5. Den Menfchen, dir zum Bild gemadht, 
Allein umhüllet finft’re Nacht, 
Er, der zum Himmel bliden kann, 
Sieht doch die Erde lieber an. 


6. O, beſter Water, fieh darein, 
Und fprih: „So foll es nicht mehr fein!” 
Spridy noch einmal: „Es werde Licht!” 
Gib felbft den Blinden das Geficht ! 


7. Schi’ deine Friedensboten aus, 
Don Land zu Land, von Haus zu Haus, 
Erfullt von deiner Ootteskraft, 

Die felbft den Zodten Leben fchafft. 


8. Ruf den verirrten Schafen zu, 
O guter Hirt: „Ihr fuchet Ruh'; | 
Kommt, nehmt mein fanftes Joch auf euh! | 
Kommt, nahe ift das Himmelreidy !” 

9. Laß Hören fie den Allmachtsruf, 
Der unſre Welt aus Nichts erfchuf, 
Und der einft, als Pofaunenfchall, 
Die Gräber öffnet überall. 


10. Laß du durch deines Geiſtes Wehn 
Die matten Zodtenbein’ erftch’n, 
Und Hauch’, damit fie dein fich freu’n, 
Auch ihnen neues Leben ein ! 
11. Laß deines Reiches Herrlichkeit 
Uns feh’n, die in der lebten „Zeit 
Das Menfhenall von Pol zu Pol 
Mit Lob und Dank erfüllen foll. | 
12. O Gott: Menfch! deffen wir und 
freu'n, 
Laß bald uns ganz dein eigen ſein! 
Laß ſchallen bald von Stern zu Stern: 
„Nun iſt die Erde ganz des Heren!” 
No, 8 in Arummachers Zionsharfe. 


334. V. 4 u. 5. Urſpr. Lesart: „Wann wirft du groß in mir und all, daß, bie du fAuff, zu 
Fuß dir fall'n“. 9.8. u. 9. Urfpr. Lesart: „Lebensfäfte in mit Schwachen, bis du alles nen wirf ! 


maden.” 




















Die Miſſion. 


336. 


1. Ad), daß doch bald dein Feuer brennte, 
Du unausſprechlich Liebender ! 
Es bald die ganze Belt erfennte, 
Daß du biſt König, Gott und Herr! 


2. Zwar brennt es fchon in heller Flamme, 
Jetzt hier, jeht dort, in Oft und Welt, 
Dir, dem am Kreuz erwürgten Lamme, 


Ein herrlich Pfingſt⸗ und Freudenfeſt. 


3. Und noch entzünden Himmelsfunken 
So manches todte, kalte Herz, 
Und machen Durſt'ge freudetrunken, 
Und heilen Sünd' und Höllenfchmerz ; 


4. Verzehren Stolz und Eigenliebe, 
Und fondern ab, was unrein if; 
Und mehren jenes Lebens Triebe, 
Das in das ew'ge Leben fließt. 


5. Erwede, läut're und vereine 
Des ganzen Chriſtenvolkes Schaar, 
Und mad) in deinem Gnadenfceine 
Dein Heil nody jedem offenbar. 


6. Du unerfchöpfter Duell des Lebens, 
Allmächtig ſtarker Gotteshauch, 
Dein Feuermeer ſtrömt nicht vergebens: 
Entzünde unſre Herzen auch! 


7. Schmelz' Alles, was ſich trennt, zu⸗ 
ſammen, 
Und baue deinen Tempel aus, 
Laß leuchten deine heil'gen Flammen 
Durch deines Vaters ganzes Haus. 


8. Beleb', erleucht', erwärm’, entflamme 
Doch bald die ganze weite Welt, 
Und zeig’ dich jedem Völkerftamme 
Als Heiland, Friedensfürft und Held. 


9. Dann tönen dir von Millionen 
Der Liebe Jubelharmonien; 
Dann fteahlt dein Ruhm in allen Zonen, 
Und aller Weſen Seelen glühn. 


Frickert. 


— —— — — 


337. 


1. Im Sturmwind brauste deine Macht, 
Da haft du göttlich angefacht 
Die Schar, die an dich glaubte, 
D welch ein HDimmelstag war da, 
An dem man deine Flammen ſah, 
HU über jedem Haupte! 

Heil uns! Heil uns! 

Du im Feuer 

Warſt Erfreuer; 

Ale Sprachen 

‚ Predigten vom Seligmachen. 


386. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: „Dir, dem aus Lich’ erwürgten Lamme” 


8.3, u. 4. Urfpr. Lesart: 


Lange, Kirchenl. 


2. O fteahlte bald der Erde Kreis 
Am Liht! O brächten Ruhm und Preis 
Die alle Nationen ! 


° Wir beugen unfern Geiſt vor dir, 


Geiſt Gottes! Alle flehen wir: 
Komm, Licht, Bei und zu wohnen ! 
Wahrheit, Klarheit, 
Allem Volke, 
Jede Wolke 
Sei zertheilet ! 
Jede Seele fei geheilet ! 
Döring. 


.— Strophe. 


„Und mehren jener Flamme Triebe, die nur ven großen Einen füßt.” 


19 


390 IM. Abtheil. VI. Abfchnitt. 
338. 


1. Seht, die Füße fel’ger Boten 3. Auf dem Altar ew’ger Liebe 
Kommen lieblich eilend von den Bergen her: Strahlt im Geiſtesbrand fich opfeend Gottes 
„Friede, Friede!“ durch die Todten : 

Rauſchet Lehen; ed erwacht ein zahllos Heer. Seines Herzens Feuertriebe 


Flammen glühen, ‚Zünden euer; wie wollt er, es brennt 
Funken fprüben fchon ! 
‚Zündend fort von Herz zu Herzen: Herr, es brennet ! 
Weh'n des Geiſtes bläst fie auf zu lichten Dich befennet 
Kerzen. Gin bellglühend Herr von Herzen: 
Deine Freud’ und eier für die Todes: 
fchmerzen ! 
Atbertini. 
339. 
1. Hüter! ift die Nacht verfchtounden ? 4. Immer tiefer, immer weiter 
Hüter! ift die Nacht fchier hin? In das feindliche Gebiet 
Ach, wir zählen alle Stunden, Dringt das Yduflein deiner Streiter, 
Bis die Morgenmolfen blühn, Dem voran dein Banner zieht. 
Dis die Finfternif entweichet, | Wo wir’s faum gewagt zu hoffen, 
Bis der Sterne Schein erbleichet, Stehn nun weit die Thüren offen; 
Und der Sonne warmer Strahl Mühſam folgt der fchwache Tritt 
Zeuchtet über Berg und Thal. Deinem raſchen Siegesfcheitt. 
2. Seht ihe nicht der Berge Spiken 5. Zangfam und durch Schwierigkeiten 
Tauchen aus des Nebels Nacht ? Waren wir gewohnt zu gehn; 
Durch der dunkeln Wolken Riten Ploͤtzlich beicht in alle Weiten 
Bericht der Frühſchein an mit Macht. Deine Hand aus lichten Höh’n. 
Aus dee Todesfchatten Höhle Staunend fehn wir dein Beginnen; 
Reißt fich manche Heidenfeele Keine Zeit iſt's, lang' zu finnen. 
208, entfchleiert ihr Geficht Geh’ voran, wir folgen nad, 
Gottes wunderdarem Licht. 20 dein Arm die Bahnen brach. 
3. O du Gott der Macht und Stärke! 6. Breiteft du in unfeen Tagen, 
Sich uns hier verwundert ſtehn Here, dein Werk noch weiter aus; 
Ueber deinem geoßen Werke, Laß uns muthig Steine tragen 
Das vor unfeem Blick gefchehn ! Zu dem großen Tempelhaus ! 
Manches Thor Haft du enteiegelt, Aber laß es unfern Seelen 
Diele Seelen dir verfiegelt ; Niicht an kiefree Gründung fehlen! 
Babft uns für das Heidenland Gib uns den Verläugnungsfinn ; 
Manches there Unterpfand. Nimm die Herzen völlig hin ! 


888. Strophe 2. B. 2. Urſpr. Lesart: „ Raubt, vom Innern Brand verzehret, Gottes Son”. — 
B. 8. Urſpr. Lesart: „So genieße Freude für die Todesfämerzen!” 

889. Strophe 7. Urſpr. Lesart: „AG! wenn wir und felber fuden, und nicht beine Ehr' allein, 
Mußteſt du uns nicht verfluchen? Könnte unfer Thun gebeihn.” | 





Die Miffion. 


7. Ady! wenn wir auf diefen Wegen 
Suchten uns, nicht dich allein, 
Trügen wie den Fluch ſtatt Segen 
In die Heidenwelt Hinein. 

Schenk' uns einen reinen Eifer; 
Mad’ uns lauterer und reifer! 

Brich des eignen Beiftes Thun; 
Laß in deinem Sinn ung ruhn! 


8. Welch ein Segen wird erfprießen, 
Wenn wir gehn an deiner Hand! 
Wenn uns deine Quellen fließen, 
Grünet bald das dürre Land. 
Nationen aller Orten 
Strömen her zu deinen Pforten, 
Fallen auf ihe Angeſicht, 
Jubeln laut im ew'gen Licht ! 

Chr. &. Yarth. 


— — — — 


1. Der du zum Heil erſchienen 

Der allerärmſten Welt, 

Und von den Cherubinen 

Ju Sündern dich geſellt; 

Den ſie mit frechem Stolze 
Verhöhnt für ſeine Huld, 

Als du am dürren Holze 
Verſöhnteſt ihre Schuld! 


2. Damit wir Kinder würden, 
Gingſt du vom Vater aus, 
Nahmſt auf dich unſre Bürden, 
Und bauteſt uns ein Haus. 

Von Weſten und von Süden, 
Von Morgen, ohne Zahl 
Sind Gäſte nun beſchieden 
Zu deinem Abendmahl. 


3. Im ſchönen Hochzeitfleide, 
Bon allen Flecken rein, 
Führſt du zu deiner Freude 
Die Völkerſchaaren ein; 
Und welden nichts verfündigt, 
Kein Heil verheißen war, 
Die bringen nun entfündigt 
Die Preis und Ehre dar. 


4, Du haft den ärmften Sklaven, 
Wo Heiß die Sonne glüht, 
Wie deinen andern Schafen, 
Zu Liebe dich gemüht; 
Und feldft den dden Norden, 
Den ero’ges Eid bedrüdt, 
3u deines Dimmels Pforten 
Erbarmend hingerückt. 


340. 


5. Drum kann nicht Ruhe werden 
Bis deine Liebe ſiegt, 
Bis dieſer Kreis der Erden 
Zu deinen Füßen liegt; 
Bis du im neuen Leben 
Die ausgeſöhnte Welt 
Dem, der ſie dir gegeben, 
Vor's Angeſicht geſtellt. 


6. Und ſiehe, tauſend Fürſten 
Mit Völkern ohne Licht, 
Steh’n in der Nacht und dürften 
Nach deinem Angeficht ! 
Auch fie haft du gegraben 
In deinen Priefterfchild, 
Am Brunnquell fie zu laben, 
Der dir vom Herzen quillt. 


7. So ſprich dein göttlich: Werde! 
Laß deinen Odem mehn, 
Daß auf der finftern Erde 
Die Todten auferftchn ; 
Daß, wo man Götzen fröhnet, 
Und vor den Zeufeln Eniet, 
Ein willig Volt, verfönnet, 
‚Zu deinem Tempel zieht. 


8. Wir rufen, du willſt hören; 
Wir faffen, was du fprichft; 
Dein Wort muß fich bewähren, 
Womit du Feſſeln brichſt. 
Wie viele find zerbrochen! 
Wie viele ſind's noch nicht! 
O du, der's und verſprochen, 
Werd’ aller Heiden Licht ! 

"A, Anapp. 
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III. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


341. 


1. „Es liegt die Macht in meinen Händen, 
„Der Himmel und die Erd’ ift mein! 
„Ich will, bis fich die „Zeiten enden, 
„An jedem Tage bei euch fein!” 

Des Lebensfürften Scheideworte 
An feiner Boten erfte Schaar, 
Sie ftehn an feines Haufes Pforte, 
Ein hohes, feftes Säulenpaar. 


2. Auf feine Bürgfchaft ift gegründet 
Des Völkertempels Heiligthum. 
Das Wort der Weihe: „, Geht, verfündet 
„Der Welt das Evangelium!” 
Es ruht in der Verheifung Schoofe — 
An Jeſu Nähe, Jeſu Macht 
Ward der Bekehrung Werf, das große, 
Und wird noch heute fo vollbracht. 


8. Noch fteht dein Tempel unvollendet ; 
Die Deinen, Heiland! bauten nicht ; 
Da haft du nun dein Wort gefendet, 
Und um den Abend wird es Licht. 
Und jeded Herz, das dem vertrauet, 
Was einft dein Mund verheißen Hat, 
Ermuntert fih, greift an und bauet 
Mit Hand und Wort, Gebet und That. 


4. Es rief auch und dein Werk zufammen, 
Fürft Gottes, dem das Reich gehört ! 
Wir feiern deinen großen Namen 
An unfen Tagen neu verflärt. 

Dom Aufgang und vom Abend ſchwebeu 
Uns Tauben mit dem Delblatt zu. 

Dein Wort ift jedem Volk gegeben, 

Und mit dem Worte fiegeft du! 


5. Wohlen, es müfle dir gelingen 
In deinem blut’gen Schmud, o Held! 
Laß endlich dir dein Erbtheil bringen, 
Erkauft um theures Löfegeld ! 

Deich deinen Boten neue Bahnen, 
„Zieh? felbft mit ihnen aus und ein, 
Und fammle um des Kreuzes Fahnen 
Mit jedem Tage neue Reif’n. 


6. Du fiehft auf fernen Pilgerwegen 
Im Kampfe deine Boten ftehn. 
D, jedem einen eig’nen Segen 
Gewähre heut’ auf unfer Flehn! 
Und wo auf diefem Erdenrunde 
Der Thränenfame einfam fällt, 
Da rauſche bald zur guten Stunde 
Ein volles, reiches Achrenfeld ! 


7. Wer überall in dee Gemeine 
Den ‚Zeugen-Muth, die ſtarke Treu’ ! 
Der Liebe großes Werk vereine 
Getrenntes und Jerriſſ'nes neu. 
Auch unter uns haft du gefdet 
Ein Senfforn, noch entfproffet kaum; 
Doc, wo dein Lebensodem wehet, 
Da wächst das Keimlein fchnell zum Daum. 


8. Vollende, Herr, dein Werk auf Erden, | 
Gieß' aus in Strömen deinen Geiſt! 
Laß feiern deine Dienfchenheerden 
Das Pfingftfeft, das dein Wort verheift! 
Der Liebe Sternendband umfchlinge 
Die Herzen alle, fern und nah, 

Und die erlöste Menfchheit finge 
Dir jubelnd ihe Halleluja ! 
Frau Meta Heußer-Ichweizer *). 


342. 


1. Macht unferm König eb’ne Bahn! 
Er kommt aus heil’gen Höhen. 
Sein Auge blidt die Berge an, 
Und fiche, fie vergehen. 


Licht ift fein Kleid; 

Groß ift die Freud' 

Der Seinen, fie erheben 

Ihr Haupt vol Muth und Leben. 


*) Hiernad iſt die Schreibung diefes Namens Seite 185 zu berichtigen. 
848. Strophe 3.8. 3. Urfpr. Lesart: „Was unempfindlig iſt und träg, muß feine Blut zer⸗ 
famelzen, warn fonnenhell, entfeglih ſchnell, in feiner Feinde Schaaren einft feine Blitze fahren, ” 








Die Miffion. 


2. Es nahet die Erlöfungszeit, 
Nach der wir länoft uns fehnten, 
Die zu erharen in heißem Streit 
Schon unſre Väter wähnten. 
Nun bericht fie an: 

Macht eh’ne Bahn 
Dem Deren, daß feine Erde 
Sein fhönee Wohnfih werde. 

3. Räumt ihm die Steine aus dem Weg! 
Die Herzen, hart wie elfen, 
Die unempfindlid, find und träg, 
Muß feine Glut zerfchmelzen. 
Laßt fonnenhell 
Und blißesfchnell 
Sein Wort die Feinde fchlagen, 
Und ihnen vettend tagen. . 

4. Macht Bahn dem Herren und feinem 

Her 
In allee Länder Kreifen, 
Daß alle „Zungen mehr und mehr 
Den großen König preiſen! 
Bor feinee Macht 
Und großen Pracht 
Soll ſich der Völker Reigen 
In tiefer Demuth beugen. 


5. ‚Zieht aus nad) allen Winden hin 
Und prediget mit Freuden: 

„Ihe Völker, ändert euren Sinn, 
„Bekehret euch, ihre Heiden ! 
„Macht Bahn, macht Bahn! 
„Es ift heran 

„Das Dimmelreich gefommen ! 
„Auch ihr feid angenommen.” 

6. Von allen Hügeln, allen Höh'n 
Laßt Yreudenfeuer flammen ! 

Der Here läßt feine Stimmen gehn; 
Ruft ihm fein Volt zufammen ! 

Sie follen Mai’n 

Und Palmen ſtreu'n 

Und dem, der fommt, zu fegnen, 
Mit heil'gem Schmud begegnen ! 

7. O gib, du großer Friedefürſt, 
Dog weit dein Wort erfchalle, 
Damit dir, wenn du kommen wirft, 
Die Welt zu Fuße falle! 

Du kannſt allein 
Die Völker weihn 
Zum ‚Zeichen deiner Ehren: 
Laß bald uns davon hören! 
Frau MMeta Heußer-Achweizer. 


343. 


1. Macht euch auf! die Morgenſonne 
Weckt bie ſchlummernde Ptatur ! 
Einer neuen Schöpfung Wonne 
Strahlet auf die dunkle Flur. 

2. Lobt den Heren! Es tagt, ihe Brüder! 
Ueber euch geht auf der Herr. 
Euer Licht fommt, fingt ihm Lieder ! 
Und fein Glanz geht vor ihm her. 

3. Schauet auf! O feht fie kommen, 
Sid, verfammeln aus der Yern’! 
Sept, die Heiden, jauchzt ihr Frommen! 
Wandeln in dem Licht des Heren. 

4. Schauet auf, o welche Freuden! 
Schaaren eurer Kinder nahn, 
Söhne, Töchter, nicht mehr Heiden, 
Leitend zieht der Herr voran. 


5. Schauet auf! Wie an dem Himmel 
Gold'ne Wolken fliehn daher ! 
Tauben gleich eilt das Gewimmel 
SGläub’ger Kinder über's Meer. 

6. Lobt den Heren! Preist feine Thaten! 
Fremde bauen Zion neu! 
Fürften dienen, helfen, rathen! 
Könige find Jeſu trau ! 

7. Lobt den Heren! Er hat verheißen, 
Onädig feinem Volk zu fein; 


“ Seine Pflanzung fol es heißen, 


Ewig, als fein Werk, gedeihn. 
8. Macht euch auf, dem Heren zu Ehren, 
Der ed auszurichten weiß ! 
Zaufendfach fol ſich vermehren 
Seiner Pflanzung kleinſtes Reis. 
Chr. Kr. Zeller. 


843. Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Schauet auf! O welche Freuden! Eure Kinder kommen 
auch, Sößne, Töchter, nicht nur Heiden, und der Herr erzieht fie auch.“ 


X 


III. Abtheil. VI. Abſchnitt. 


344. 


1. Macht weit die Pforten in der Welt! 
Ein König iſt's, der Einzug hält, 
Umglänzt von Gnad’ und Wahrheit ! 
Mer von der Sünde fi) getvandt, 
Mer auf vom Zodesfchlafe fand, 

Der fiehet feine Klarheit. 

Seht ihn weithin herrlich ſchreiten, 
Licht verbreiten ; 

Nacht zerſtreut er, 

Leben, Fried’ und Wonne beut er. 

2. Es jauchzt um ihn die große Schaar, 
Die lang’ in ſchweren Feſſeln war; 

Er Hat fie frei gegeben; 

Blind waren fie, und fehen nun, 
Lahm waren fie, und gehen nun, 
Todt waren fie, und leben ! 
Köftlich, teöftlich allen Kranken, 
Ohne Wanken, 

Ohne Schranken, 

Walten ſeine Heilsgedanken. 

3, Noch liegt vor ihm fo tief und ſchwer 
Der Sünden ungeheure Heer, 

Das taufend Völker drüdet; 

Um Rache fchreit es auf zu Gott, 
Doc, lebet er und hat die Noth 
Dee Sünder angeblidet; 

Betet, rettet, Heilt und fegnet, 
Und begegnet 

Seinen Armen 

Als ein Heiland vol Erbarmen. 

4. Zängft ift in feinem ew'gen Rath 
Für fie zu feinem Reid) der Pfad 
Gezeichnet und gebahnet ; 

Ohnmächtig war der Feinde Hohn, 
Schnell fteht in Herrlichkeit fein Thron, 


— 





Wo Niemand es geahnet. 
Selig, ſelig, wer da trauet, 
Bis er ſchauet; 

Wer ſich mühet, 

Bis fein Gott vorüberziehet! 

5. Die ihre von Chriſti Haufe feid, 
Kommt, ſchließet nun mit Freudigfeit 
Den Bund in feinem Namen ! 

Laßt uns auf feine Hände fchau’n, 
An feinem Reiche muthig bau'n ! 
Sein Wort ift Ia und Amen. 
Flehet, gehet, Himmelserben 
Anzumerben ! 

Harret, ringet! 

Jefus ift es, der euch dinget ! 

6. O du, den unfre Sünde fchlug, 
Wann wird doch deines Lob's genug 
Auf diefer Welt erfchallen ? 

Wann wird der Völker volle Zahl 
Im ungetrübten Sonnenſtrahl 

Zu deinem Tempel wallen? 

Wo dich freudig Alle kennen, 
Jeſus nennen, 

Dir geboren, 

Dir auf ewig zugeſchworen! 

7. Wir harren dein, du wirſt es thun, 
Dein Herz voll Liebe kann nicht ruhn, 
Bis Alles iſt vollendet; 

Die Wüſte wird zum Paradies, 
Und bittre Quellen fteömen füß, 
Nenn du dein Wort gefendet, 
Zu dem Sturme ſprichſt du: Schweige! 
Meer, verfeige, 
Flammen zündet ! 
Zempel Gottes, fei gegründet ! 
' A. Auapp. 


Ä J 345. 


1. Hört, die ihr der Gerechtigkeit, 
Die ihr des Herrn begehret! 
Zu ihm, der Hülf' und Rettung beut, 
Sei tuer Herz gekehret. 
Schaut an den Hort der Zuverſicht, 
Das Heil des Helfers ſäumet nicht. 


2. Der Herr wird Zions Herz erfreun 
Und feine Wüften bauen; 
Die Oeden werden Yluren fein, 
Ein Paradies die Auen. 
Erfchallen wird im Freudenklang 
Ihr Danf, ihr heil’ger Lobgeſang. 





Die Miffion. 


3. Merkt auf, die ihr den Arm erfannt, 
Der aller Enden fchaltet ! 
Die Völker find in deffen Hand, 
Der hehr und Heilig waltet. 
Seht Land und Infeln nah und fern! 
Sie harren auf den Arm des Herrn. 


4. Schaut aufwärts zudes Himmels Höh’n, 
Blidt zu der Erde Gründen! 
Der Himmel wird wie Rauch vergehn, 
Wie Dampf die Erde ſchwinden; 
Das Heil des Heren bleibt allezeit, 
Nie want des Heren Gerechtigkeit. 


5. O fürchtet nicht der Menfchen Schmäp’n, 
Laßt euch ihr Droh'n nicht fchreden ! 
Der Böfen Rath wird nicht beftehn, 


> 
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Bald wird das Grab fie deden. Y 
Des Heren Gerechtigkeit flieht feft! 


Wohl dem, der ſich auf ihm verläßt. 


6. Iſt er's nicht, der im Meere Bahn 
Dem Bundesvolk beftellte, 
Den Stolz zerfhlug in feinem Wahn, 
Des Argen Trotz zerfchellte ? 
Iſt er's nicht, deffen Gnadenruf 
Sein Gottesreich durch Chriſtum ſchuf? 


7. Auf, Arm des Herrn, und waffne dich 
Mit deiner alten Stärke! 
Des Feindes Rath und Willen beich, 
Jerſtöre feine Werke! 
Ja, Glaub' und Hoffnung ruhn auf dir, 
Herr, auf dein Heil vertrauen wir. 
No. 307 im Berliner Geſangbuch. 


346. 


1. Die Erndt' ift da, es winkt der Halm 
Die Schnitter in das Feld! 
Laut fchalle unfer Jubelpſalm 
Dem großen Heren der Welt. 


2. Denn reid, an Segen fieht das Land 
Und wuft: „Nur Schnitter Here! 
Die Achren warten, um die Hand 
Zu füllen reich und ſchwer.“ 


3. Wer hat fo plöglidy angebaut 
Soldy’ ũberreiche Saat ? 
Kein Auge Hat die Hand gefchaut, 
Da fie das Wunder that. 


4. Das ift der Gott, der Alles baut 
In ſtiſſer Majeftät ! 
Sein ift die Werkſtatt, da Fein Laut 
Ein werdend AH verräth. 


5. O Gott der Lich’, o Gott dee Macht, 
Wer ift, wer fchafft dir gleich ? 
Viel Hände ruhn, der Spötter lacht! 
Du aber mehrft dein Reich. 


6. Es tobte durd) die ıweite Welt 
‚Zerftörend Menſchenthun, 
Der Feind zertrat mandy Heilig Feld 
Und dräute nicht zu ruhn! 


7. Und Blige ſprühten fort und fort 
Verderben und Gefahr, 
Here, wo dein bimmlifch Lebenswort 
Schon längft gepflanzet war. 


8. Du aber warfft ftetd neue Saat 
Tief ins Gewühl der Welt: 
Und fieh’, es ward dein heil’ger Rath 
Durch Kampf und Noth beftellt. 


9. Unwiffend trug der wilde Sinn, 
Auf feiner Bahn vol Grau’n, 
Den Samen deines Wortes Hin 
Auf alt’ und neue Au’n. 


10. Ducch deine fchnele Wundermacht 
Prangt num des Wortes Saat, 
In ihrer veichen Aehrenpracht; 
Ein Zeichen deiner Onad'. 


346. Uriprünglihe Lesart der Strophen dl un. 12: „D unſers Gottes Ernbtefeld! Doc, was 
anf diefer Blur den Schnittern in die Arme fällt, ift felbft ein Same nur.” — „Und reift für jene Erndte⸗ 
zeit, wo du wirft Eähnitter fein. Ad, ſammle denn, was weit und breit, in beine Scheunen ein!” 


296 II. Abtheil. VI. Abſchnitt. 


11. Doch was gereift zur Erndte ſtand 


In deinem heil'gen Feld, 
Steeut immer toieder deine Hand 
Als Ausſaat in die Welt. 


1. Gottes Winde wehen, 
Gottes Steöme gehen 
Sin den Ocean; 

Wolfen ziehn, und ferne 
Mandeln Sonn?’ und Sterne 
Ihre Heldenbahn. 

Alſo fort 

Läuft Gottes Wort, 

Schneller, ale der Wolken Heere, 
Als der Strom der Meere. 

2. Durch der Erde Meiten 
Muß es fich verbreiten 
Segnend, als ein Licht, 

Bis des Heren Erkenntniß, 
Seines Heils Verſtändniß 
Durch die Seelen bricht. 
Tief und hehr 

Iſt's Weltenmeer; 

Voller fol die Gnade quillen, 
Alle Welt erfüllen. 

3. Siehft du fündeteunfen 
Und im Tod verfunfen 
Bölfer ohne Zahl; 

Siehft du auf den Höhen 
Goͤtzenbilder ſtehen, 

©räuel in dem Thal: 
Dermaleind 

Wird, heilen Scheins, 
Jeſu Heil die Berge krönen, 
Und das Thal verſöhnen. 


1. Erfchienen ift der große Tag, 
Daß ſich nun Jeder freuen mag, 
Da unfer König teiumphiet, 


Und fein Volk aus der Sünde führt. 


848. Strophe 3. 3.2 u. 3. Urfpr. Lesart: „Sept hie und da fein Blut in Brand; mand 
Bolt, das fonften no& fo bumm”. — Strophe 5.3.2. Urſpr. Lesart: „AB Jeſu theuret Löſegeld“. — 


12. So naht fich jene lehte „Zeit, 
Wo du wirft Schnitter fein. 
Und fammeln in die Ewigkeit 
Der Zeiten Erndte ein. 
No. 28 in der Zionsharfe. 


347. 


4. Siehft du auf die Fleinen 
Einzelnen Gemeinen 
Fern im Often Bin, 
Wo zerſtreute Pilger 
Für den Sündentilger 
Still ein Volk erziehn: 
Groß wird ſein, 
Was nun ſo klein; 
Aus dem Voͤlklein ſollen werden 
Maãcht'ge Volkerheerden. 
5. Hörſt du noch die Rotten 
Blinder Sünder ſpotten 
Ueber Chriſti Blut; 
Siehſt du ſeine Zeugen 
Leiden, ſterben, ſchweigen: 
Endlich wird's doch gut! 
Bald vergeht, 
Was Jeſum ſchmäht; 
Die ihm glauben, dulden, dienen, 
Werden ewig geünen. 


6. Laßt und nicht ermatten 
Unter feinem Schatten, 
Unter feinem Thron ! 
Wirket, weil ihe lebet, 
Betet, helft und gebet 
Für den Menfchenfohn ! 
Jeſus lebt! 
Das Haupt erhebt, 
Brüder, die ihr ihn erfennet, 
Seinen Namen nennet ! 

A. Anapp. 


348. 


Seitdem das Feu't von Jeſu Chriſt 
Auf Erden angezündet ift, 

Wird Alles mit Gerechtigkeit, 

Als wie mit Funken überftreut. 
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2. Man ſehe Hin, man fehe her; Wir danken dir, Here Jeſu Chriſt! 
Was fieht man, das nichf feine wär ? Daß du für ung Menfch worden bift, 
Wo ift ein Herz vom Menſchenſtand, Und ſchreiben unfre fel’ge Ruß’ 
An das er nicht fein Blut gewandt? Allein dem GOnadenwunder zu. 
Drum gibt man fi) fo gerne her 6. Und daß du fir ung litt'ſt und ſtarbſt, 
Zu feinem Dienft, zu Gottes Chr’, Und uns zum Eigenthum- erwarbft. 
Und danft es dem Heren Jeſu Chriſt, Nun find des Satans Pfeile ftumpf, 
Daß alle Welt erlöfet ift. Und unfer Herz ift dein Triumph. 

3. Das wildefte, das Fält’fte Land Jetzt FANE die zu auf deinem Thron 


Segt hie und da fein Wort in Brand; Allmälig ganz dee Schmerzenlohn, 
Mandy’ Volk, das fonft war taub und flumm, Den du mit Blut erfauft, dein Theil, 


Begreift das Evangelium. Dein hohes Erb’, der Menfchen Heil. 
Und wär ein Herz fo feft ald Stein, 7. Send’ immer treue Diener aus, 
kaͤßt's nur die frohe Botſchaft ein, In deinen Weinberg, in dein Haus, 
So fühlt's die Kraft von Jeſu Blut, Zu allee Arbeit die geweiht 
Und ſchätzt es für fein höchſtes Gut. In Liebe und in Dankbarkeit. 

4. Ein Herz, das feinen Heiland Fennt, Wem wär’ fein Leben noch zu lieb, 
Das er auch wieder feine nennt, Daß er mit Ruh’ zu Haufe blieb, 
Und das ber heil'ge Geift regiert Wenn auch mit noch fo viel Beſchwer' 
Und Vormundſchaft darüber führt; Nur ein Herz zu gewinnen wär ? 
Das zu dem Mater fagen kann: 8. Ein Meiner Anfang ift gemacht, 
Dein Sohn hat g’nug für mic) gethan, Die Erde ift noch ſehr vol Nacht. 
Und das bei ihm fich als fein Kind Ad) beich hervor zu unfrer ‚Zeit, 
Durch Jefum werth geachtet find’t. Du Sonne der Gerechtigkeit ! 

5. Das weiß nichts Hoͤher's auf der Welt, O wagt euch Alle für ihm d’ran, 
Als Jeſum, ımd was ihm gefällt, Und lauft die Heil’ge, fchöne Bahn 
Und ſtimmt fchon gerne hier mit ein, In alle Welt mit Boteneil, 
In's Lied der Himmlifchen Gemein’. Und zeugt von Jeſu Tod und Heil, 

' Pinzendorf. 
349. 
1. Wann, liebſter Jefu! wann kommt 2, Ach! wenn die auserwählte Stunde 
deine Stunde käme, 


Zur Seligkeit des Volks vom alten Bunde? Die ihre Dede von den Augen nähme; 
Wann wird es ſich an deffen Heil erlaben, Und ſie erführ'n, was Thomasdort empfunden, 
Den feine Väter einft öucchflochen haben ? Als Jeſus vor ihm ftand mit feinen Wunden! 


3. Sp Hätten wir die erfigeboenen Brüder 
An unfers lieben Vaters Haufe wieder; 
Das würde dann ein Halleluja geben, 
Ein Lob der Önade, bis ind ew'ge Leben ! 
No. 183 in der Zionsharfe. 


Stropbe 6.8.5. Urſpr. Lesart: „Seht Eriegeft bu in’s Vaters Thron fo nah und nad den Schmerzens- 
lehn, den bir bein Blut verbienet hat: Der Menfhen Hell macht bih nun fatt.?” — Strophe 7.2. 2. 
Urfpr. Lesart: „Die in beinem Weinberg und Haus zu aller Arbeit willig fern, und fi& aus Dankbarkeit 
tie weihn”. — Strophe 8. V. 6. Urſpr. Lesart: „Und lauft bie ungewiffe Bahn, und zeuget in ber 
ganzen Welt von Jefu theurem Löfegeld.” 

B40. Strophe 3. V. 4. Urfpr. Lesart: „Bin Lob des Lammes, bis ind ew'ge Leben!” 
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1. Armes ‚Zion, traure nimmer ! 
Ueber deiner Mauern Trümmer 
Glänzt der Hoffnung ew'ges Licht. 
Berge weichen, Hügel wanken, 
Doc Jehovahs Heilsgedanfen, 
Seine Worte wanken nidt. 

2. Trockne die vereinten Wangen ! 
Jakobs Stern ift aufgegangen, 
Gottes Ölanz vom Aufgang her. 
Blöd' und Frank find Judas Augen, 
Jeſu Strahlen einzufaugen: 

Doc aud) Blinde Heilet er. 

3. Was die Seher die verfündet, 
Volt, dem Ewigen verbündet, 
Endlich ſollſt du folches fchau’n ! 
Bald in angenehmer Stunde 
Wird zum neuen Yriedensbunde 
Sich dein Heil’ger dir vertrau’n. 

4. Ewig will fich dir verloben, 
Der dir taufend Liebesproben 
In der „Zeiten Anfang gab. 

Deine Wüſte fol erblüben, 
Sarons Rofen wieder glühen 
Unter feinem Hirtenftab. 


5. Alte Gaben kehren wieder, 
‚Ston, dir; die Davidslieder 
Maufchen neu wie Jordansfluth; 
Abrams Glaube, Mofes Treue, 
Joſuas Kraft lebt aufs Neue, 
Und Elias Gottes⸗Muth. 


350. 


6. DO wie wirft du Wonne weinen, 
Haft du erft erkannt den Deinen, 

Der zu Heiden fich gewandt, 
Der die Sünden gleich der Wolfe 
Tilgt, und feinem Erſtlingsvolke 
Stets noch winft mit treuer Hand! 

7. Davids Sohn, du Wunderbarer! 
Mach’ es unfern Seelen flarer, 

Was dein Herz von uns begehrt! 
Können wir ein Wolf berufen, 
Herr, zu deines Thrones Stufen, 
Dem wir ähnlid, dein nicht werth ? 

8. Laß dir unfee Schuld befennen, 
Die wir längft nach die uns nennen, 
Als dein neues Iſrael, 

Haben lang’ dein Volk gehähnet, 
Kalt zertreten, ftatt verföhnet ; 
O vergib, Immanuel! 

9. Tilg’ die Schuld, gib neue Gnade, 
Daß hinfort nicht länger ſchade 
Deinem Reiche unfer Thun ! 

Nimm nach langem Widerſtreben 
Deiner Chriften Lieb’ und Leben 
Hin zum Dienfte Judas nun. 
10. Komm, du Herzog der Gemeine! 
Bundes:Engel, komm’, vereine, 
Was getrennt auf Erden wallt. 
Komm’, dein Iſrael zu teöften ; 
Lad’ auch uns zu feinen Feſten; 
Amen, komm’, Herr Jeſu, bald ! 
No. 1220 in Knapps Liederfchag. 


1. Das große Halljahr bricht herein; 


Schon geht der Heiden Fülle ein. 
Im Zodtenfelde hört man’s raufchen. 


351. 


Nicht länger mehr in Sturm und Rauch 
Dem alten Fluche zagend laufchen. 

Der ‚Zorn des Heren hat ſich gewandt, 
Und fein Erbarmen ift entbrannt. 





Nun wirft du Saamen Jakobs auch 


850. Strophe 7.2.4. Urſpr. Lesart: „Kann zu beines Throne Stufen Sfrael ein Bolf be- 
rufen, beiner, ach, wie es, nicht werth? | 

851. Strophe 1. B. 6. Urſpt. Lesart: „Den Flügen Ebals müſſen lauſchen. Der Grimm 
des Herrn hat fih gewandt”. — Strophe 2. V. 8. Urfpr. Letart: „Dein Iofua Bat fih aufgemaut". — | 
Strophe 3. V. 2. Urſpr. Lesart: „Und bat ven Teufel umgebradt, und all fein gräulich Heer zer- 
. bauen”. — Strophe 6.3. 3. Urfpr. Lesart: „Das Lämmlein fei dein Friedenshafen“. — Strophe 7. 
3.7. Urfpr, Lesart: „OD gib, fo wird dein Treufein fund”. . 
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2. Nicht länger mehr, du arm Geſchlecht, 5. Du haft ihm bitterlich verhößnt, 


Sollſt ohne Opfer, Licht und Recht Mit Dormen ihn und Schmach gefrönt; 
Du fo in fremden Landen haufen. Doc, ruft er didy zu feinen Heerden ; 
Die Stunde deiner Hülfe ſchlug; Stredt Gnadenhände nad) dir aus, 
In Segen wandelt ſich der Fluch. Und will dein Lager, Schloß und Haus, 
Das Dieer der Liebe ift am DBraufen. Dein Lamm und Priefter will ee werden. 
Wach' auf in deiner Todesnacht! O Volt! gib feiner Gnade Raum, 
Dein Retter hat fi aufgemadt. Und Eüffe feines Kleides Saum. 

3. Er kommt von Edom aus der Schlaht, 6. Geh’ ein in ihn und Habe Kuh’ ! 
Er Hat gebrochen Satans Macht Schleuß deine Synagogen zu; 
Allein im Kampf, im Todesgrauen. Sein Name fei dein Friedenshafen, 


Mit Blut ift fein Gewand befprengt. In ihm iſt's ſtill und freudenreich, 
Schweißtropfen Heiß, mit Blut gemengt, Da kann man, einem Kindlein gleich, 


Ihm von der heil'gen Stirne thauen. Auch unter Stürmen fänftlich fchlafen. 
Kennft du ihn wohl? Den du erwürgt, Brich des Geſetzes Joch entzwei 
Hat ſich bei Gott für dich verbürgt. Und ſei im Kreuzesblute frei. 

4. Er iſt's! Zweitauſend Jahre ſchon 7. O du, Bott Amen, Jakobs Fels, 
Sit er auf David Königsthron, Gedenke deines Iſraels, 
Und wohnt in Zion bei den Seinen. Bring's bald zu Zions Friedenshügeln. 
Wirf weinend dich in ſeinen Schoß; Auf, ſamml' es um dein Kreuzpanier, 
Mach' dich von deinen Banden los; Sei feine Zuflucht fire und für, 
Er is! fein Andrer wird erfcheinen. Und trag’s, wie einft, auf Aölersflügeln. 
Dein Hoffen, Iſrael, ift Wahn, Dann macht dein Treufein herrlich fund 


Dom Kreuz blickt dich dein König an! Das neue Lied in Jakobs Mund. 
Friedrich Wilhelm Arummader. 


35%. 

1. Gehet Hin, des Höchften Kinder, 3. Ob auch mit der Wuth des Leuen 
Sinfterniß bedeckt das Land ! Welt und Hölle fich vereint, 
Ziehet hin und beingt der Sünder Stehet feft im Kampf der Treuen, 
Großen Schaar der Gnade Pfand ! Biidt mit Muth ins Aug’ dem Feind! 
Trag’t die frohe neue Kunde, Was vermögen Höllenpforten, 
Jeſus ort, in jeglich Land ! Wenn der Wahrheit Macht erfcheint ! 

2. Gottes Kraft zum Seligiverden 4. Fern vom lieben Heimathlande, 
JR fein Evangelium. Läßt der Here die Seinen nie, 
Schämt euch nirgends fein auf Erden, Schützet, nehm’t fein Wort zum Pfande ! 
Kündet Iaut des Heilands Ruhm ! Unter Fremden, Feinden fie! 
Armen Sklaven kündet Freiheit, Hort dee Deinen, bid zum Ende, 
Kindesrecht an Zigns Ruhm. . Weiche von den Treuen nie! 


Mo. 199 in der Ziondharfe. 
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III. Abtheil. VI. Abfchnitt. 
353. 


Hilf uns fliegen :,: 

Adlern gleich, empor! 

Hilf uns fiegen :;: 

Deffne weit das Thor !\ 
„Zeige deine Herrlichkeit 

Allen Völkern weit und breit ! 
Sammle Sänger :;: 

In dein heilig Chor! 


1. Dem Rufe des Heren, 
Wie Abraham dort, 
Gehorchen wir gern, 

Am Glauben an’s Wort: 
Wohin er uns führet. 
Den Weg, den wir gehn, 
Weiß er, der regieret. 
Der Here wird's verfehn. 

2. Zwar Kraft und Verdienſt 
Beſitzen wir nicht, 

Und Ruhm und Gewinnft 
Begehren wir nicht; 
Doch werden im Namen 
Des Heren wir beftehn. 
Er ift und bleibt Amen: 
Der Here wird's verfehn. 

3. Ob Trübſal uns Fränft, 
Und Kummer uns drückt, 
Von Feinden bedrängt 
Kein Freund uns erquidt: 
So bleibt uns doch eines: 
Laß Alles gefchehn, 

Mir achten des Keines ! 
Der Here wird's verfehn ! 
4. Dee Vögel ernährt, 

Und Fifchen im Meer 
Die Nahrung gewährt, 
Beſchert und noch mehr. 


354. Fangt urfprünglig mit der Sten Strophe an: „Ob Trübial uns krankty. — Stropbes. 
V. 4. Urſpr. Lesart: „Und Satan macht Noth”. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „No ftellt er uns 
nah”. DB. 5. Urſpr. Resart: Doch wenn er uns uns quälet, fo wird man beim Klein”. — Strophe 7. 


Albertini. 


354. 


Den Seinen wird nimmer 
Das Nöth’ge entgehn. 
Das Wort gilt ja immer: 
„Der Herr wird’s verfehn.” 
5. Oft wird zwar das Herz 
Bon Stürmen bedroht; 
Das Elend maht Schmerz, 
Die Sünde maht Noth. 
Da fenfzt man ermüdet: 
„Wie wird mir’ ergehn ?” 
Doch der uns behütet, 
Der Herr wird's verfehn. 
6. Die Welt ftellt und nad, 
Flößt Zweifel und ein: 
Bir feien zu ſchwach, 
Die Hoffnung nur Schein. 
Dod wenn fie und quälet, 
Wir werden beim Flehn, 
Durch Hoffnung beſeelet: 
Der Herr wird's verſehn. 
7. Ob Satan den Pfad 
Von vorne beſetzt, 
Der Glaube weiß Rath 
Und ſieget zuletzt. 
Er kann ung nicht rauben,, 
Ohnmädtig nur fhmähn, 
Das Wort und den Glauben : 
Der Herr wird's verſehn 


B. 6. Urſpr. Lesart: „Wohl mag er und ſchmahn, das Wort, das wir glauben”. 
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8. Und naht auch der Tod 
Mit drohender Hand, 
Noch hat es nicht Not, 
Dies Wort ift ein Pfand, 
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Uns nimmer verlaffend, 
Sehn Jeſum wir ftehn, 


Und jauchzen erblaſſend: 


Der Here wird's verfehn ! 
No. 225 in der Zionsharfe. 


395. 


1. Die ganze Erde ift des Herrn! 
Die wild’ften Stationen, 
Die über'm großen Südmeer fern, 
Die fern am Nordpol wohnen, 
Sie ſtehen AW in feiner Hand, 
Gchören mit zum Lohne, 
Der, zahllos, wie des Meeres Sand, 
Andeten wird am Throne. 


2. Er ruft vom Thron: „Es werde Licht!” 
Und aus dem Mund der Boten 
Wird's wiederholt: „Es werde Licht!” 
Seftehet von den Todten! 
Und wer da fchläfet, wache auf ! 
Das Licht wird ihn beleben, 
Ju wandeln einen Glaubenslauf, 
Das Kleinod zu erfireben. 


3. Wir bitten und ermahnen euch: 
Laßt euch mit Gott verfühnen ! 
Bir rufen: Kommt zum Himmelreich! 
Mag ung die Melt verhöhnen ; 
Wir find getroft und ſchweigen nicht, 
Wir fönnen’s ja nicht laſſen; 
Und vor dee Mahrheit Hellem Licht 
Muß jeder Feind erblaffen. 


4. Wir predigen das Wort vom Kreuz, 
Zwar Thorheit manchen Weifen, 
Doch Gottes Kraft von hohem Reiz, 
Ein werthes Wort zu preifen. 
„Wer glaubt, wird felig !” fprach der Herr 
Bor achtzehnhundert Fahren ; 
Das hat Bis jeht, zu feiner Ehr', 
Sein Haus und Volk erfahren. 
5. In gold’nen Halmen ſteht die Saat 
Dar Erndte reif, ein Segen ! 
Wir eilen nad) des Heilande Rath 
Dim Felde froh entgegen, 


Und fammeln ihm die Garben ein, 
Die ihm, dem Menfchenfohne, 

Für feine Arbeit, Schmad und Pein 
Merheißen find zum Lohne. 

6. Wir rüften uns in feiner Kraft 

Zu diefem Segenswerfe ; 

Und er, der Alles in uns fchafft, 

Gibt Freudigkeit und Stärke. 

Mit feinem Worte gehen wir, 

Don feinem Blick geleitet, 

Dahin, wo eine off’ne Thür 

Sein heil’ger Geift bereitet. 

7. In ihm hat jegliches Geſchlecht 
Gerechtigkeit und Stärfe; 

Er übt Barmherzigkeit und Recht 
An jedem feiner Werfe; 

Sein Feuer zündet fort und fort 
Auf feiner ganzen Erde: " 
Bis daß, nach dem Verheißungswort, 
Sie voll Erkenntniß werde. 

8. Zwar decket Finfternig und Nacht 
Noch viele Millionen ; 

Doch ſtrahlt mit Herrlichkeit und Pracht 
Schon in den fernften Zonen 

Das Lebenslicht, vom Herrn gefandt, 
Und Zaufenden zum Gegen, 

Die früher todt und unbekannt 

Am Sündenfchlaf gelegen ! 

9. Mit jedem Tag wird’s Lichter fein, 
Bis endlich Hier auf Erden 
Sem, Ham und Japhet im Verein 
Sein Heil genießen werden ! 

Ihm Huld’gen mit gebog’nem Knie 
Des Himmels Seraphinen : 
hm fol, denn er erlöste fie, 
Nun auch die Menfchheit dienen. 
No. 210 in der Zionsharfe. 
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356. 


1. Schaut das Ende treuer „Zeugen, 
Wann ihr Haupt 
Siegumlaubt 
Darf zum Tod ſich neigen; 
Schauet, wie fie feöhlich fcheiden 
Himmelan ! 
Sole Bahn 
Lehrt für Chriſtum leiden. 

2. In des Oceanes Buchten, 
An dem Strand, 
In dem Sand, 
In der Berge Schluchten, 
Ferne, wo die Löwen beüllen, 
Fern im Schnee 
Nord'ſcher Höh’ 
Schlummern ihre Hüllen. 


3. Gift'ger Hauch und ſchwüle Lüfte, 
Heiße Mün’ 
Spät und früh, 
Gruben ihnen Grüfte; 
Manche Blum’ ift hingeſunken, 
Bald verblüht; 
Schnell verglüht 
Edle Lebensfunken. 


4. Hier in einfam ftilen Klaufen, 
Wo kein Freund 
Sie beweint 
Dort im Meeredbraufen; 
Hier in feommer Brüder Mitte, 
Sanft ummeht 
Dom Gebet, 
Sinft die morfche Hütte. 


5. Aber ſieh' dad Auge fchimmern ! 
Sieh im Blick 
Himmelsglück, 
Heldenwonne flimmern ! 
Alſo ſtirbt, mer felig endet, 
Wem vom Thron 
Gottes Sohn 
Engel zugefendet. 
6. Abgeſtreift ift von dem Herzen 
Zand und Welt; 
Ruhm und Geld 
Zießen fich verſchmerzen. 


" Eines nur ift treu geblieben, 


Emw’ges But, 
Heifge Glut: 
Jeſus und fein Lieben. 
7. Eines haben fie gefunden, 
Eins erftrebt, 
Eins erlebt, 
Einem fich verbunden : 
Ihm zu leben, ihm zu fterben, 
Auszuziehn, 
Und für ihn 
ESelen anzuwerben. 


8. Und der Same ward geſtreuet; 
Insgeheim 
Treibt der Keim, 
Und die Saat gedeihet. 


‚Dein ſelig ſtilles Hoffen, 


Wann der Mai 
Kam herbei, 
Wann die Himmel troffen! 


9. Wann nach langen Winterproben 
Seelen ſich, 
Herr! für dich 
Frühlingshaft erhoben; 
Wann fie ſich der Sind’ entrangen, 
Rein und frei, 
Mid und treu 
Sid in die umfhlangen. 


10. Dann im Geift der heil’gen Seher, 
Unumhüllt, 
Siegerfüllt, 
Hob der Blick ſich Höher, 
Sah dich ohne Kampf regieren, 
Und verklärt 
Auf der Erd’ 
Ewig triumppieen ! 


11. Süßer Strahl aus jener Höhe! 
Wonn' und Ruh’ 
Dieteft du 
Für ein kurzes Wehe; 
Selig, die bei deinen Grüßen 
Sanft und lind, 
Wie ein Kind, 
Ihre Augen fchließen. 
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12. Hin, wo fich die Engel freuen, Dort umfängft du deine Kinder 
Gehen fie, Nach dem Streit 
Werden nie Diefer „Zeit, 

Ihren ®ang bereuen; Zodesüberwinder ! 
A. Anapp. 
3937. 

1. Kommt, Shriften! laßt im Freudenton Durchdringe, fcheide fort und’ fort, 
Uns unferm Gott und feinem Sohn, Bis ale Reiche dich verehren, 
Dem Heren und Heiland, Pfalmen fingen! Und jedes Wolf, dir unterthan, 
Jhm, der ung ew'ges Heil errang’, - Dich ruft als feinen Heiland an. 


Laßt uns von Herzen Preis und Dant 
Für feine Biebeswunder bringen ; 4. Laß und den Kampf für dein Panier 
Sein Gnadenlicht vertreibt die Nacht, Im Frieden kämpfen, nur in dit, 


Sein A ht d (6 t! Und immer ſtillen unſre Herzen; 
ein Arm zerbricht des Teufels Mach Daß deine Freunde, Jeſu, nicht 


2. Wir ſeh'n, o Herr der Herrlichkeit, Durch falſchen Eifer Ruh' und Licht 


Dein Reich, um das ſo lange Zeit Der Gnad' mit finſtrem Dienſt verſcherzen. 
Dein Volk gefleh't, mit Kraft erſcheinen; Laß uns, je mehr wir draußen thun, 
Es ſiegt dein Evangelium, Je mehr in deinem Frieden ruhn! 


Und wirft der Götzen Tempel um, 
Vermehrt die kleine Zahl der Deinen. 


Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt! 
ie Alles dbiſt! In die erſchlafften, lauen Glieder. 
Sir Miles, was du thuſt und biſt Mel unfte trägen Herzen auf, 


3. Ad), fahre fort, du ſtarker Held! Sum eenften, muntern Glaubenslauf ; 


5. Ah, Herr! geuß neuen Lebensſaft, 
Des Heil’gen Geiftes Licht und Kraft 


Mit Macht den Fürften diefee Belt, Reiß alles Sektenweſen nieder, 
Und feine Herrſchaft zu zerftören. Daß wir, im innigften Berein, 
Dein fcharf zweiſchneid'ges Schwert, dein Uns deiner Liebe ſtets erfreu’n. 
Wort, Berger. 
358. 

1. Hier fichen wir, von nah und fern, 2. Was ein verborg’nes Senfkorn war, 
In einem Geift, vor einem Heren, Das breiteft du von Jahr zu Jahr 
Bereint zu Dank und Bitte. Nun aus mit mächt’gen Zweigen. 

D Jeſu, fel’ge Majeftät ! Zu Zaufenden erwächst dein Bund, 
Gefreuzigt einft, und nun erhöht, Und öffnet Herz und Hand und Mund, 
Zeitt ein in unfee Mitte! Für Gottes Heil zu zeugen; 

Stimm’ an, nimm an unfre Lieder, Deinen reinen Lebensfamen, 

Die wir wieder vor dich bringen, Deinen Namen dur) die Weiten 
Deiner Liebe Thun zu fingen ! Aller Länder auszubreiten. 





853. Strophe 4. Urfpr. Lesart: „DO gib, daß auf beim Siegspanier nad außen, fröhlich ſchauend, 
wir bein Gnabenreich in unfern Gerzen, bed beil’gen Geiſtes Freudenlicht, Gerechtigkeit und Frieden nit ba- 
durch verlieren und verſcherzen! Laß uns, feh’n wir bein Reit erblüh'n, nur mehr in deiner Lich’ ent- 
süße, » a 
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3. Dein iſt dieß Haus; du haſt's erbaut, Laß und vom Tod erfichen!’ 


Mit Segensbliden angefchaut, Schatten, flichet! Morgenfonne, 
Gemehret und gefchirmet ; Steig’ in Wonne! Kreis der Erden, 
Haft unfee Brüder ausgefandt, Lichte fol dein Antlig werden ! 
Und hüteft fie im fernen Land, 6. Wir zählen unfeer Todten Jahl; 
Wo noch die Hölle ftürmet; Laß, Herr, dieß Herz im Pilgerthaf 
Leiden, Freuden find gemenget, An Trennung ſich gewöhnen ! 
Doch es dränget deine Wahrheit Heil dem, der Seelen für dich warb, 
Sich hervor mit Sieged Klarheit. Und fanft in deinen Armen flach ! 
4. Dein ift die Welt, dein find auch wir, Da foll nur Lob ertönen. 
Und alle Völker werden dir Deine Zeugen werden fichen 
Einft noch zu Füßen fallen; In den Höhen, wie die Sterne, 
Du wedft fie aus dee Todesruh', Zeuchtend in des Himmels Ferne! 
Und führſt ſchon Erftlinge herzu 7. Dein ſind wir, dein in Ewigkeit; 
Zu Salems heil'gen Hallen; Drum wollen wir, du Held im Streit, 
Spendeſt, ſendeſt Licht und Gegen An deinem Auge hängen. 
Allervegen deinen Freunden ; Wohlauf! mit Macht umgürte dich, 
Herrfcheft unter deinen Feinden. Du Arm des Seren ! fo werden ſich 
5. Der Heiden Anbruch freut fi dein; Die Völker um dich drängen ! 
Sanft in des Islams Gruft hinein Alsdann wird man fröhlich fingen, 
Beginnt dein Hauch zu wehen; Palmen ſchwingen, wenn man fchauet, 
Und unter deinem Iſrael Wie Jehovah Zion bauet. 
Tönt's duch die Naht: „Immanuel! A. Knapp. 
1. Was reift fo mächtig Sinn und Herz? 3. Here, du gibft Sieg, dich preifen wir! 
Was Hebt die Blicke himmelwärts? Schon glüht der kalte Pol von dir, | 
Wem fchallen die Gefänge ? O Licht, das Allen fcheinet ! 
Ju dir drängt fi aus fernem Land, Des Negers Sklavenkette bricht ; 
Vereinigt durch des Glaubens Band, Dem Bolt am Ganges ſtrahlt dein Licht, 
Dieß fröhliche Gedränge: Das alle Kaften einet. 
Schöpfer! Heiland! Geift der Wahrheit! Blut'ge Götzen und Altäre 
Der mit Klarheit füllt die Erde, Sind im Meere untergangen ; 
Daß fie glaub’ und felig werde. Sieh’, der Wahrheit Tempel prangen ! 
4. Des blut'gen Halbmonds Licht er 
2. Ein Fünklein aus dem Heimathland bleicht 
Haft du, o Water, uns gefandt, Am hellen Oft, fein Schimmer weit 
Die Glaub' und Lieb' verbindet. Dir, aller Völker Sonne ! 
Genährt durch dein belebend Wort, Auch blickt mit veuiger Begier 
Hat es geglommen fort und fort, Ein Häuflein Jakobs, Herr, nach dir, 
Und da und dort gezündet. Fühlt der Vergebung Wonne. 
Liebe, Glaube fügt zufammen Sieh? der Heiden Füll' fich mehren, 
Alle Flammen, läutert, reinigt, Sic, bekehren! Licht dee Erde, 
Bis in dir ſich Alles einigt. Ah, daß Juda felig werde! 


859. Strophe 2. Urſpr. Letart: „Ein Funklein Hein, durch die entflammt”. 


Die Miffion. 


5. Füll', Geiſt des Heren, die Diener al, 
Durch die des Lebenswortes Schall 
In alle Welt ſich dränget ! 
Tilg' aus den Herzen Sind’ und Wahn, 
Zerftör? des böfen Geiſtes Plan, 
Der fih an’s Eitle hänget! 
Eins nur wolle, dich nur wähle 
Jede Seele; die nur traue, 
Wer da hilft am großen Baue. 


305 
6. Verzehr’ all' Eigenheit und Sucht; 


Gemächlichkeit und Leidensflucht 

Tilg' du, 0 Mann der Schmerzen ! 

AM Zwietracht, die der Höll' entftammt, 
Du Flamme, die vom Himmel flammt, 
Jerſtör' in allen Herzen! 

Daß durch Liebe, Ernft und Wahrheit 
Deiner Klarheit vol die Erde, 

Und dein Reich vollendet werde, 


Bahırmeier. 


360. 


1. Web ift das Fe? Zu wem empor 
Schallt dee Gemeinde Heil’ger Chor 
Mit frohen Feierliedern ? 
Es gilt des großen Könige Ruhm, 
Dem Peiefter in dem Heiligthum, 
Dem Haupt von vielen Gliedern ! 
Droben loben ihn, den Meifter, 
Reine Geifter, aber Sünder 
Preifen ihm als Gottes Kinder. 
2. „Wann ich dereinft erhöhet bin, 
Will ich fie Ale zu mir ziehn !” 
So Hat fein Mund gefprochen ; 
O ſüßes Kicht, o fel’ges Wort! 
Das geht durch Erd' und Himmel fort, 
Der Tag iſt angebrochen! 
Zeuget! beuget euch, ihr Höhen! 
Inſeln, Seen, Länder, Meere, 
Kinder Gottes, bringt ihm Ehre! 
3. Es thut's ein Tag dem andern kund, 
Es tönt aus tauſendfachem Mund 
Das Wort von feinem Lichte; 
Und wendet ſich ein Sonnenjahe, 
So glänzen auf dem Dankaltar 
Viel neue Lebensfrüchte: 
Neue, trene Schroeftern, Brüder, 
Chriſti Glieder, Hörer, Lchrer, 
Seines Reiches Ruhm und Mehrer! 
4. Und Saaten, für den Sohn geſä't, 
Biel Liehesgaben, viel Gebet, 
Dil Wunder feiner Gnade; 
Und Hoffnung, wo nicht Hoffnung fchien, 
Ja dũrren Wüſten friſches Grün, 


Lange, Kirchenl. 


Und neugebahnte Pfade; 

Hoſianna Davids Sohne 

Auf dem Throne! Sieggekronet! 
Jauchzt fein Volk, das er verſöhnet. 

5. Feſt fteht in Ewigkeit dein Thron ! 

So fingen wir, o Gottes Sohn, 

Am Tage deiner Ehren; 

Weit ftrefi du von des Vaters Haus 

Das Scepter deines Reiches aus, 

Und Niemand wird dir’s wehren! 

Machtvoll, prachtvoll, unabwendlich 

Wird doch endlich, Herr, den Deinen 

Ganz dein hoher Rath erſcheinen. 

6. Nicht Macht und Weisheit dieſer 

Welt, 

Nicht, was dem klugen Fleiſch gefällt, 

Das haſt du nicht erkoren; 

Dein Lebenswort, dein Geiſt und Blut, 

Das iſt's, was alle Wunder thut, 

Was dir uns neu geboren. 

Helle Quelle ew'ger Wahrheit, 

Gieße Klarheit, Kraft und Milde 

In des Todes Nachtgefilde! 

7. „Ich komme bald!” fo zeugeſt du; 
O komm', und wedc' aus todter Ruh', 
Die noch dein Heil nicht kennen! 

Daß Alle gläubig auferſtehn, 

Dem Bräutigam entgegen gehn, 

Daß alle Lampen brennen ! 

Faß uns! laß und, treue Hände 

Bis zum Ende vor die heben, 

Bis du kommſt, den Lohn zu geben ! 
A. Anapp. 


20 
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IN. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


361. 


1. Singt, fingt Jehova neue Lieder, 
Er ift’s allein, der Wunder thut. 
Seht, feine Rechte fieget wieder, 
Sein Heil’ger Arm gibt Keaft und Muth. 
Wo find nun alle unſre Leiden? 
Der Here fchafft Ruh? und Sicherheit, 
Er felber offenbart den Heiden 
Sein Recht und feine Herrlichkeit. 

2. Der Herr gedenkt an fein Erbarmen, 
Und feine Wahrheit fichet feft, 
Er trägt fein Volk auf feinen Armen, 
Und Hilft, wenn Alles uns verläßt. 


Bald ſchaut der ganze Kreis der Erde, 
Wie unfers Gottes Heil erfreut. 
Bott will, daß fie ein Eden werde; 
Rühm', Erde, Gottes Herrlichkeit! 

3. Frohlocket, jauchzet, rühmet Alle, 
Erhebet ihn mit Zobgefang, 
Sein Lob tön’ im Pofaunenfchalle, 
Im Pfalter und im Harfenklang. 
Auf, alle Völker! jauchzt zufammen, 
Gott macht, daß jeder jauchzen kann. 
Sein Ruhm, fein Lob muß euch entflammen ; 
Kommt, betet euren König an. 

Joriffen. (Palm 98.) 


362. 


1. Schön tönt der feftliche Geſang 
Im vollen Brüderchore; 
Dom Herzen dringt der frohe Klang 
Zu mandyem offen Ohre. 
Der Sorgen Bürde liegt beifeit, 
Und das Gernüthe freut fich Heut’ 
Der großen Gotteswunder. 


Erhebet muthig eure Stimm’, 
Berühret von den Seraphim 
Mit Kohlen vom Altare ! 


5. Ja, höre gnädig unfer Flehn, 
Du König fonder Gleichen ! 
Laß fortan über ihnen ſtehn 
Dein gnädig Friedenszeichen ! 


2. Doc, unfter theuern Brüder Schaar, Die mit uns gehn im Bruderband, 


Der Liebe Abgefandte, 
Stehn jet im Kampf und in Gefahr 
Am fremden Pilgerlande. 
Und liegt nicht über ihnen her 
Des Tages Laft und Hitze ſchwer, 
Und Mangel und Entbehrung ? 

3. Wir bliden Hin auf eure Reih'n, 
Ihr dünngeſä'ten Steeiter ! 
Im weiten Kreis fteht ihr allein, 
Der Kreis wird täglich weiter: 
Don Bagdad bis zum Senegal 
Erhebet fich der laute Schall 
Don eurer Friedensbotfchaft. 

4 Wir geüßen euch mit Innigkeit 
Bon unferm großen Meifter, 
Und fegnen eurt Willigkeit 
Zum Dienft gefall'ner Geifter! 


Schen® ihnen in dem fernen Land 
Heut’ auch ein Feſt des Segens! 


6. Laß fie empfinden, daß wir heut’ 
Vereinigt für fie flehen; 
Was ums hier deine Gnade beut, 
Laß ihnen nicht entgehen; 
Daß fie mit neugeftärkftem Sinn 
Die fammeln deines Tod’8 Gewinn 
Am Land der Todesfchatten. 


7. Bau’ deine Kirche, Herr, die auf, 
Auf Gräbern deiner Knechte, 
Und fammle die ein Volk zu Hanf 
Mit deiner ftarken Rechte. 
Dom Zigris bis zum Sflavenland 
Werd' dein erbarmend Herz befannt 
Bei allen Nationen. 


863. Strophe 2. V. 3 u. 4. Urſpr. Lesart: „Sind fie der Breude and gewahr im fernen | 
Bügerlande"? — Strophe 8.8. 6 u. 7. Urſpr. Lesart: „Und unfre Barben alle fih, Herr, vor bez | 


deinen neigen!” 








Die Miffton. 


Dann werden Alle fehn auf dich, 
Und unfre Herzen alle fi, 
Herr, vor dem deinen neigen! 


8. Einft an dem großen Erntetag 
Wird deine Macht fich zeigen, 
Und was in Grabesruhe lag, 
Verklärt aus Gräbern ſteigen: 


Aus Anapps Liederfchag No. 1196. 


363. 


1. Wo noch ſchwermuthsvoll und blöde 
Des Wand’rers Aug’ auf weiter Dede 
Durch Naht und Todesſchatten irrt, 
Da wird unter Palmenhainen 
Die Stadt des Friedens einft erfcheinen, 
Die Gottes Sohn erbauen wird. 

Bon Ihimmerndem Sapphire 
Legt er die Gründe hier; 

Thor und Fenſter 

Stehn allzumal, 

HN wie Kryſtall 

Und wie Rubinen, ohne ‚Zahl. 


2. Da will er als König wohnen, 
Und feiner Bürger Millionen 
Sind um ihn her, verflärt im Heren. 
Wandellofen Gottesfrieden 
Hat ihnen feine Huld befchieden, 
Drang und Gewalt find ewig fern; 
Denn durch Gerechtigfeit 
IR dieſes Volk bereit’t; 
Kein Verderber - 
Auf dunkler Bahn 
Kann bier ſich nahn, 
Dee Here wird fein Gefchleht umfahn! 

3. Fraget nicht: wann wird’s gefchehen ? 
Der feine Stunden ſich erfehen, 
Schafft eilends dieß zu feiner Zeit; 
Boten ſchickt er in die Runde, 
Daß fie den Völkern bringen Kunde 
Und fammeln, was verirrt, zerftreut ; 
Nun gilt's, mit Freuden thun 
Sein Werk, und nimmer ruhn 
Bis zur Ernte; 
Weiß iſt das Feld; 
Weit iſt die Welt, 
Und allgemein das Löſegeld. 


4. Daß der Friedensfürft fich freue, 
Daß feined Tempels Bau gedeihe, 
Gehn „Zeugen über Land und Meer; 
Jeſus rief fie nicht vergebens, 

Sie pilgern mit dem Wort des Lebens 
Bei armen Brüdern weit umher; 
Am heißen Sonnenbrand 


- Arbeitet ihre Hand, 


Sä't und Hoffet, 

Weil, der’s verhie, 

Einft doch gewiß 

Einerntet, was er pflanzen ließ. 

5. Und er läßt fie Früchte blicken ! 
Mit Freudenthränen, mit Entzüden 
Ziehn feine Erftlinge heran, 

Heben aus dem Weltgetümmel 

Herz, Haupt und Hände froh zum Himmel, 
Und preifen, was der Herr gethan. 

Da fteht wohl mandye Au 

Im hellen Morgenthau 

Zieblid) prangend; 

Da ſchweigt dee Schmerz, 

Da jauchzt dad Herz 

Mit neuen Brüdern himmelwärts. 

6. Aber in den tiefſten Tiefen 
Die Boten feined Heils zu prüfen, 
Heißt ee auch harren, dulden, flehn, 
Läßt fie Sturm und Woge faffen, 
Läßt Hungern, dürften und erblaffen, 
Und fieglos aud vom Kampfplatz gehn, 
Daß einft nach allem Weh’ 

Die Welt verwundernd feh’, 

Auf fein Walten, 

Wie er's bedacht, 

Und durch die Nacht 

Zum lichten Morgen durchgebracht. 


368. Strophe 7. Urſpr. Sebart: „Das bewahrt vor Gram und Klagen”. 8. 3. Urfpr. 


Kart: „So laßt uns ohne Wandel fiehn”. 


308 IN. Abtheit. 


7. Darum meidet Oram und Klagen; 
Wenn Diele fpotten, fliehn und zagen, 
So laßt uns ohne Wanken ſtehn! 
Selig, wer für Chriftum flreitet, 
Ausharret, baut und Bahn bereitet ! 
Der wird in feinen Tempel gehn! 

Es nahet Oottes Sohn, 

Mit ihm fein Heil und Lohn 

Allen Frommen; 

Er fchreibet dann 

Zum Segen an, 

Was Lich’ und Einfalt ihm gethan. 


VI. Abſchnitt. 


8. Ewig wird dein Ruhm erſchallen, 
Wann du nach dieſen Proben allen 
Dein Volk auf Erden ſammeln wirſt; 
Denn was aus dem Tod geboren, 
Bleibt ewig feſt und unverloren; 

Das war dein Weg, o Lebensfürſt! 
So blick' auf deine Welt! 
Dein Arm ift’s, der fie Hält; 
Komm und fegne, 
Mas im Gebet 
Jetzt vor dir ſteht, 
Und was nody in der Irre geht. 
A. Anapp. 


364. 


1. Eilet, ihr Evangeliften ! 
Ihr mit Blut gefalbten Chriften ! 
Tragt das Wort von Jeſu Tod 
Munter fort bei Schmach und Spott. 
2. Will und alle Welt verichmähen ; 
Aerger kann's und doch nicht gehen, 
Als es unferm Heiland ging, 
Der für ums am Kreuze hing. 


3. Wenn wir uns noch fürchten müßten, 
Warum hießen wie denn Eheiften ? 

Wer den Heiland bei ſich hat, 
Gibt der Menfchenfurcht nicht Statt. 

4. Jefus hat den Tod verfchlungen, 
Welt und Satan ganz bezwungen, 
Wandle als ein Kind des Lichts, 

Bleib' bei ihm und fürchte nichts. 
No. 442 im Berliner Liederichat. 


369. 


1. Walte, walte nah und fern, 
Allgewaltig Wort des Herrn, 

Wo nur feiner Allmacht Ruf 
Menfchen für den Himmel ſchuf! 

2. Wort vom Water, der die Welt 
Schuf, und in den Armen Hält, 
Und der Sünder Troft und Rath 
Zu uns hergefendet hat! 

3. Wort von des Erlöfers Huld, 
Der der Erde fchivere Schuld 
Durch des Heiligen Todes That 
Ewig weggenommen hat! 


4. Kräftig Wort von Gottes Geift, 
Der den Weg zum Himmel weist, | 
Und durch feine heil'ge Kraft Ä | 
Wollen und Vollbringen fchafft ! | 
5. Wort des Lebens, ſtark und rein, | 
Alle Möller harren dein; 
Walte fort, bis aus der Nacht 
Ale Welt zum Tag erwacht! 


6. Auf zue Ernt’ in alle Welt! 
Meithin wogt das weite Yeld; 
Klein ift noch der Schnitter Zahl, 
Viel der Garben überall. 


7. Herr dee Ernte, geoß und gut, 
Mel’ zum Werke Luft und Muth, 
Laß die Völker allzumal 
Schauen deines Lichtes Strahl! 


Bahnmeier. | 


884. Ausgefallen find bie urfprüngliden Strophen 1 u. 6: „Iheures Wort, von Gott gegeben, 
uns zum Licht und ew'gen Leben, bringe fort in jedes Land, mac’ ber Welt pas Lamm bekannt.” — „Satan, | 
Welt und ihre Rotten mögen immerhin uns fpotten; Jefus ging durch Spott und Somach: auf dem Weg 


geh’n wir ihm nad.” 








Das Predigtamt und Kirchenregiment; die Miffion. 309 
Kritiſche Bemerkungen. 


Rheiniſch⸗Weſtphäl. Sefangbud. Das Lehramt findet man 
bier nur unter den Orbinationdlienern, von denen fpäter vie Rede ift; der Beruf 
alſo an fich if Hier Tein Begenfland der Beier. Auch für pie Miffionsliever 
iR feine Rubrik. Doch findet fich ein herrliches Mifflonslien unter ven Pfingfl- 
lievern, No. 172: „O daß noch bald dein Feuer brennte”. — Berliner 
Geſangbuch. Hier ſinden fich die Ortinationsliever unter den Liedern von 
der hriftlichen Kirche; auch einige Lieder, welche als Miſſionslieder betrachtet 
werden Tönnen. No. 309: „Laß Doch, o Jeſu, laß dein Reich auf Erden 
unter ven Sündern audgebreitet werben; auch ihnen ſchenke deiner Leinen wegen 
Leben und Segen.” Auch ven Sündern. „Und fhüg’ uns” u. f. mw. heißt 
ed Strophe 6, nachdem es vorher hieß: „Die Deinen warne” u. ſ. w. — 
No. 313: „Seht, was der Herr der Kirche thut, er gibet feinen Knechten 
Muth u. f. w.; fein ew’ged Evangelium verfünden fie zu Deinem Ruhm.’ 
Man denkt wohl: deinem ſei ein Drudfehle. Dann aber heißt es: „Der 
Sünde Reich wird untergehn, dein Reich, o Jeſu, wird beftehn.” — Die Lieber 
And im Ganzen gut gemählt. — Würtembergiſches Gefangbud. Die 
Ordinationslieder unter der Ueberfehrift: „Bei Einfegnung von Geiftlichen”, 
find Hier wohl gewählt, man findet in den Lienern ven wefentlichen Beruf vom 
Gern gefeiert, Nr. 281—283. Das Leon No. 281: „Herr Iefu, der bu 
ſelbſt“, iſt freilich nicht kräftig und friſch — Züricher Geſangbuch. 
Das Lehramt wird ein Gegenſtand des Geſanges in No, 248: „Das Amt der 
Lehrer, Herr, iſt dein”. Unter ven Lobliedern find beſonders zu Miffionslievern 
geeignet No. 328: „Singt mit froher Stimm”, und No. 337: „E8 preife 
Gottes Macht und Stärke”. Das Lied vom Amt der Lehrer ift troden und 
unlyriſch. Die beiden letztern Lieder find Pſalm 47 und 98. — Scaff- 
daufer Geſangbuch. Kinige Pfalmen feiern die Herrlichkeit des Herrn, 
bie fih offenbaret in feinem Wort und in der Audbreitung feines Neiches; fie 
gehören alfo hieher. Die Bearbeitungen find durchdacht, und in formeller Bes 
jiehung wohl gelungen; nur tritt die Fülle der Pfalmgebanfen nicht in ver 
Entfaltung hervor, die fich kund geben würbe bei einer freien poetifchen Produk⸗ 
tion. Die Bearbeitungen haben ſich jedoch nicht ganz auf das Metrifche bes 
Ihränft. Unter der Rubrik Prebigtamt findet fih wenig Vorzügliches. Dem 
Liede No. 200: „D ewig Wort, Herr Jeſu großer Lehrer”, fehlt e8 an rei- 
ner Ausbildung; nach feinem Inhalte ift es gehaltreih. Str. 1. heißt es: 
„Laß uns dein Wort treu angedeutet werben”. Str. 2: „Dein Wort und 
Geiſt Ieg’ in des Herzens Gründe, daß er fie erft in ihrer Kraft empfinde”. 
Es fol heißen, daß er fie vorab, bevor er predigt u. f. w, Str.3: „Mit 
Alt und Neu, mit Milch und flarfen Speifen, was Jedem noth fürfichtig an« 
zuweilen”. Nicht deutlich. Str. A: „Wie er im.Licht den Unterſchied ber 
Geiſter erkennen fol, da8 Wort recht auszufpenden; mit falichem Troft 
nicht freche Sünder blenden; was Troft bedarf nicht erfi mit Drohung 
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ſchrecken; was fterben will, mit Rufen zu erweden.” u.f.w. Ro. 201: 
„Schau’ an, wie fein und Tieblih iſt das Leben”, hat Feine rechte Einbeit, 
abgejehen von Ungenauigkeiten ded Auspruds im Einzelnen. DO Jeſu, Herr 
der Herrlichkeit, ift ein fchöned Einführungs⸗Lied. Kür diefe Rubrik 
müffen fih die Eirchlichen Geſangbücher noch bedeutend bereichern, namentlid 
durch Knapps Liederfchag und Krummachers Ziondharfe u. U. In Knapp 
Liederſchatz ift eine Abtheilung vom Stand der Prediger, welde Ab 
theilung dr von der Prepigermweibe mit Recht vorangebt; und es fin- 
den fich Hier unter manchen ſchwächern auch gute Lieder. Knapp bat eine reiche 
und fhöne Sammlung von Mifftonslievern zufammengeftellt unter ber Leber 
ſchrift: Bon der Ausbreitung der Kirche Chriſti auf Erden. Er ſel⸗ 


ber bat bier einen Beitrag von fchönen Liedern gegeben. Einige ſchwächere Lie— 


der follten auch Hier ausgefchieven worden fein. Die Ziondharfe von Krum 
macher ift eine Sammlung, welche fih durch einen wahren Schag frifha 


Miffiondliever auszeichnet. Manche Lieder aber müßten audgefchieden werden, 
wenn die Sammlung ihrer Bellimmung ganz entfpreden mollte. 3. B. 


No. 13: „Dein Reich Tomme, deffen König dein Sohn, Jeſus Chriftus if”. 
No. 18: „Erhalt, Herr, deine Schafe, ver grimme Wolf fommt an, erwach 
aus deinem Schlafe! Well Niemand retten Tann, ohn’ dich, du großer Hirte, 
Leit’ und auf gute Weid', treib’, nähr', erfreu’, bewirthe uns in der wüſten 
Heid'.“ Hieher gehören Nr. 73, 78 u. a. 


—— — 
Siebenter Abſchnitt. 
Die Urkunde des chriſtlichen Lebens; die Bibel. 


— — — 





Die Bibel wird mit Recht im einfach gläubigen Sinne der Gemeine das 
Mort Gotted genannt. Denn fie ift das Wort Gotte8 in dem Gewande der 


Titerarifchen Erfcheinung. Wenn man aber in der orthodoxen Richtung dieſe 
Ausdrucksweiſe über ihre Unbefangenheit hinausführt, und die Bibel nicht nur in 
ihrer Igbenvigen Totalität, fondern auch) in ihren Einzelnheiten, Verſen, Bud 
ftaben bis in die Varianten hinein Wort Gottes genannt wiffen will, fo erhebt 
ih ein begründeter Widerſpruch. Gewöhnlich ftelt fi dann aber der Wi- 
derfpruch in der rohen Geftalt und Leberfpannung dar, worin er verfichert, 
die Bibel fei nicht das Wort Gottes, ihre mefentlihe Kraft alſo verläugnet. 
Wir haben Hier dieſe Differenz nur in fofern zu erwähnen, ald es ſich darum 
handelt, die Unterſcheidung zwifchen Wort Gottes und Bibel, die wir gemacht 


% 
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baben, zu begründen. Dieß ift auch dadurch gefchehen, daß fchon auf die Hi- 
ſtoriſchen Verhältniffe Hingebeutet wurde, Zuerſt war das Evangelium, dann 
warb die apoflolifhe Gemeine, dann bie Bibel in ihrer neuteftamentlichen 
Vollendung. In diefer Hiftorifchen Entftehung trat fie hervor ald Die Urkunde 
des Hriftlichen Lebens, aber zunächſt nicht ald das Geſetzbuch deſſelben. Sie 
it freilich auch das Geſetzbuch des Firchlichen Lebens, aber nur fofern biefes 
nicht ganz und nicht rein als chriftliches Leben va if. Dem Gerechten ift fein 
Gefeg gegeben, weil das Geſetz ald Evangelium in feiner Seele lebt. Don 
einem ſolchen evangelifchen Leben in feiner Urkfraft zeugt die Bibel als Urkunde. 
Diefe Urkunde aber bat die Beflimmung, ald Norm über ber Entwickelung des 
chriſtlichen Lebens zu ſchweben. Wo dieſe Entwickelung fich trübt oder gar ins 
Unchriſtliche fich verläuft, da wird die Urkunde zum Geſetzbuch, nach welchem 
diefelbe gerichtet wird. Dann entfteht aus der Anwendung der Urkunde auf bie 
unchriſtlich gewordene Ordnung die Reformation. 


366. 

1. Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 4, Sein Zeugniß macht die Thoren weife, 
Berfünden feiner Hände Werk; Erhellt des Auges dunkeln Stern, 
Ihn preifen alle Sternen-Heere Erhebt das Herz zu Gottes Preife, 
Und loben feine Macht und Stärf. Zum Preis des großen, guten Heren ; 
Gin Tag fagt ed dem andern an, Es macht den Geift gewiß, und frei 
Bon Nacht zu Nacht wird's Fund gethan. Won Sündenlaft und Heuchelei. 

2. In jeder Sprache, jeder Rede 5. Viel Föftlicher ald große Habe 
Erſchallt das Lob des großen Herrn, Des Soldes, das der Eitlen Hort ! 
Im Blüthenfeld, in Fahler Dede, Viel füßer, als die füge Gabe 
Am weiten Weltkreis nah und fern. Des Honigfelms if, Here, dein ort. 
Jehovas großer Nam’ und Ruhm Dein Knecht Hat Lehr’ und großen Lohn 
Läuft mit dem Evangelium. In Zeit und Ewigkeit davon. 


3. So wie des Tages Held, die Sonne, 6. Gerechter Gott, wer kann es merken, 
Am Brautfchmud ihrer vollen Macht Da ſich's das Herz fo gern verhehlt, 
Das Land erfüllt mit Luft und Wonne, Wie oft er fi) in Wort und Merken 
Daß Berg und Thal und Hügel lad: Und in Gedanken hat verfehlt?“ 
So leuchtet Herrlich, Heil und rein O Here, vergib, ich fleh’ zu Die," " 
Das Hort des Hexen ins Derz hinein. Auch die verborg’nen Fehler mir UT " 


866. Strophe 2.2.3. Urfpr. Lebart: „Jehovas großer Namens-Rufm”. — Strophe 3. 
Urſpr. Lesart: „Denn, wie bes Tages Held, die Sonne”. — Strophe 5. 8. 2. Urfpr. Lesart: „Deo 
feinfien Golbes — eitler Hort”. 
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7. Und dann betvahre mich in Gnaden 
Bor frehem Stolz und Uebermuth; 
Bewahre mid, vor Seelenfchabden, 
Erhalte mich in deiner Yut; 

So werd’ ih ohne Wandel, rein, 
Der Miffethat unfchuldig fein. 


11. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


8. Laß das Geſpräch die wohlgefallen, 


Das hier mein armes Derz die bringt; 


Hör auf des Mundes kindlich Lallen, 
Wenn er dein heilig Lob befingt. 
Erhalte mid) bei deinem Wort, 

Du mein Exlöfer und mein Hort! 


No. 78 in Anapps Chriftenlicvern. (Pſalm 19.) 


367. 


1. Frag' deinen Gott, Hör’, was er zeuget 


In feinem Wort, weil Hier fein Geiſt 
Nie feinen Willen die verfchmweiget, 
Den du ja nicht von felber weiß’ft. 
Dämpf’ nicht des Geiftes Unterricht, 
Frag’ deinen Gott; da Hol’ Bericht ! 
2. rag’ deinen Gott, laß ihn dich 
führen, 
Sp wird die Morgenröth” aufgehn; 
Du wirft ihe Leuchten reichlich ſpüren, 
Und bald im Tageslichte ftehn. 
Drum feage deinen Willen nicht; 
Frag’ deinen Gott; da Hol’ Bericht ! 


3. Des Höchſten Ausſpruch kann nicht 
teügen, 
Nichts Dunkles ift im Sonnenlicht; 
Die Kreaturen können lügen, 
Und lügt dein Herz oft felber nicht ? 
Mas fuchft du in und außer dir? 
Frag’ deinen Gott; fein Wort if bier. 
4. Wohl! wenn dein Wollen mit dem Worte 
Des Einzigweifen flimmet ein: 
So fann in feinem Stand noch Orte 
Sein Wille die zuwider fein ! 
Der Vater ift des Kindes Dort, 
Das Eins mit ihm wird durch fein Wort. 
Gottfried Arnold. 


368. 


1. Inbrünftig preis ich dich, 
©ott, für der Bibel Lehre, 
Die ich als dein Geſchenk 
Dankſagend tief verehre. 

Sie ift das Glück der Welt, 
Der Ruhm der ChHriftenheit, 
Mein Kleinod, Troſt und Licht 
Bis in die Ewigkeit. 

2. Zum Licht, in dem du wohnſt, 
Kann ja kein Sünder dringen; 
Mit Zweifeln und mit Wahn 
Müpt ich voll Unruh' ringen, 
Hätt’ ich dein göttlich Wort, 
Den Maren Unterricht 
Bon dir und deinem Sohn, 
Und meiner Seele nicht. 


3. Wie kräftig ift dein Wort! 
Gott! vielen taufend Chriſten 
Gab deine Bibel Sieg 
Am Kampf mit böfen Lüften, 
Im Leben frohen Muth, 

Am Kreuz Gelaffenheit, 
Am Alter Zroft und Kraft, 
Im Tode Freudigfeit. 


4. Der Fromme wird geftärkt, 
Der Sünder tief erfchüttert, 
Der Zweifler wird beſchämt, 
Des Spötters Seele zittert; 

Es teöftet fi) am Grab 
Der Seinigen der Chriſt, 
Wenn er vom Wiederſehn 
Im beffeen Leben liest. 


863. Strophe 1.8. 4. Urfpr. Lesart: „Wenn bu ihn niet von felber weiß”. — Strophe 4. 
3.5. Urſpr. Lesart: „Der Vater flieht zunachſt dem Kind; Heil, wenn fie beide eines find!” 
868. Strophe 1.8. 4. Urſpr. Lesart: „ Anbetungsnoll verehre”. — Strophe 2. V. 2. Urſpr. 











Lesart: „Kann bie Vernunft nit bringen”. — Strophe 7. Urſpr. Lebart: „&o kann kein menfalias 
Bug”. V. 5. Urfpr. Lebart: „Dur Menſchenrednerkunſt“. — Strophe 8.8. 7. Urfpr. Lesart: „Gin 
völlig helles Licht”. 
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5. Hier lernt der Weiſeſte 
Der wahren Weisheit Schätze; 
Hier faßt der Blödeſte 
Die göttlichen Gefeke; 

Hier findet jeder Stand 
Für jede Lebenspflicht 
In allen Fällen Kath, 
Und hellen Unterricht. 


6. Wer fühlt nicht deinen Geiſt 

Und feiner Wirkung Stärke, 

er nicht ded Glaubens Kraft, 
Und Trieb zum guten Werke, 

Der mit dem lauten Wunſch 
Nach Licht und Frömmigkeit, 

Mit Ehrfurcht und Gebet 

Der Schrift die Andacht weiht ! 


1. Singen will id) von dem Wehen 
Einer ew’gen Frühlingsluft! 
Bon dem Strap! aus lichten Höhen, 
Bon des Himmels Blüthenduft ! 
Singen will ich von dem Wehen 
Einer ew'gen Frühlingsluft ! 


2. Fa, der Bibel heil'ge Blaͤtter 
Sänfeln Wonne mir ind Herz; 
Säufein mir, trotz Sturm und Wetter, 
Frieden in den wunden Schmerz. 

Ja, der Bibel heil'ge Blätter 
Säufeln Wonne mir ins Herz. 


3. Jedes Wort für mich gefchrieben, 
Jedes Wort an mich ein Brief 
Bon dem Heren, dem treuen, lieben, 
Der zum Kinde mich berief. 
Jedes Wort für mid) gefchrieben, 
Jedes Wort an mid) ein Brief. 


7. So kann Fein anderes Bud, 
Gott, deine Größe preifen, 
So faßlich rührend nicht 
Den Weg zum Himmel weiſen. 
Durch Menſchenwort und Kunft 
Wird fo Fein Herz erquidt, 
Zu jedem guten Werk 
So willig und geſchickt. 


8. Zur Ehrfurcht für die Buch 
Laß deinen Geift mich rühren ; 
Mich feine große Kraft 
An meinem Herzen fpüren, 

Bis mid, mein Gott, bei dir 
In deiner Herrlichkeit 
Dein ewig helles Licht 
Umleuchtet und erfreut ! 

$oder. 


369. 


4. Aus dem väterlichen Haufe 
Werden Boten mir gefandt; 
Und in meiner Pilgerflaufe 
Sprechen wir vom Vaterland. 
Aus dem väterlichen Haufe 
Werden Boten mir gefandt. 


5. Hehre Geifter, liebe Brüder 
Kehren traulich bei mie ein; 
Und wir freuen uns, als Glieder 
Feft im Heren vereint zu fein. 
Hehre-Seifter, liebe Brüder 
Kehren traulicy bei mir ein. 


6. Meiner Heimath füge Stimmen 


"Rühren an mein laufend Ohr! 


Und des Heimweh's ruhig Glimmen 
Wächst zur Flamme hoch empor. 
Meiner Heimath ſüße Stimmen 
Rühren an mein lauſchend Ohr. 


869. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Singet von dem heil'gen Wehen”. V. 5. Urſpr. Lebart: 
Singet von dem heil'gen Wehen”. — Strophe 3. V. 3. Urſpr. Lesart: „Von dem Herrn, dem herzens⸗ 
lichen”. — Strophe 4. B. 3. Urſpr. Lesart: „Und in meiner ſtillen laufe”. — Strophe 5. Urſpr 
&esart: „Liebe Schweſtern, liebe Brüder”. V. 5. Urfpr. Lesart: „Liebe Schweftern, liebe Brüder”. — 
Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Vaterlandes füße Stimmen”. V. 5. Urfpr. Lesart: „Vaterlandes füfe 
Stimmen”. — Strophe 7. B. 4. Urſpr. Lesart: „Hallt wie Flötenton ed nah”. — Ausgefallen ift vie 
urſprungliche Ifte Strophe: Tonet leiſe, holde Saiten, tönt im Acoldharfen-Ton! Nur ein Hauch darf 
euch entgleiten, wie dem Bufen ſtill entflohn. Tonet Ieife, holte Saiten, tönt im Neoleharfen-Ton!” 
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7. Nebeln gleich hebt ſich der Schleier, 
Der auf manchem Worte lag; 
Und in ftillee Sabbatfeier 
Wird wie Harfenton es wach. 
Nebeln gleich hebt ſich der Schleier, 
Der auf manchem Worte lag. 


ul. Abtheil. VII Abfchnitt. 


8. Und wo Himmelslüfte fächeln, 
Dffenbart mein Jeſus ſich. 
O, das freundlich fanfte Lächeln 
Meines Heren befeligt mic). 
Und wo Himmelslüfte fächeln, 
Dffenbart mein Jeſus fich. 
Engfifei. 


370. 


1. Heilig, heilig ſoll uns bleiben, 
Was uns Gott Hat laſſen ſchreiben 
Bon dem Rath zur Seligkeit! 
Meeis fei ihm für diefe Gabe! 

Sie ift unſre befte Habe 
In dee Armuth diefer Zeit. 

2. Diefed Buch ift Öurchgedrungen 
Durch fo viele Läfterzungen, 

Durch viel bitteren Spott und Hohn. 
Mandyer Steom vom Märk’rerblute 
Floß in heil’gem Gfaubensmuthe 
Für das Wort vom Menfchenfohn. 

8. Unbezwingbar fand es fefte, 
Wenn, wie Bellen, es die größte 
Huth der Sünder rings umtoht. 
Millionen Zungen haben 
Seinee Wahrheit Gottesgaben 
Durch ein fiegreid End’ erprobt. 

4. Der Bekenner große Schaaren 
Suchten treulich zu bewahren 
Diefes Buch, in Kreuz und Noth, 
Drüdten es in taufend Schmerzen 
Preifend, Tiebend an die Herzen, 
Und umfaßten es im Tod. 

5. Durch den Fleiß der alten Yeommen 
Iſt dieß Buch auf und gefommen, 
Und nun foll es Aller fein; 

Dehnt fi) aus in taufend Keeifen, 
Zadet nun auf taufend Weiſen 
Und zu Buß’ und Glauben ein. 


6. D wenn diefed Buches Lehre 

Allen Heilig, göttlid wäre, 

D wie würden fie fo frei ! 

D wie würde rings auf Erden 
Pur ein Gottesgarten werden ! 
O wie würde Alles neu! 

7. Deiner Schuld Verſöhnung fuche 
Gründlich nun in diefem Buche; 
Hier nur findeft dus dein Heil! 
Menſchenwitz und Menfchenlchren 
Können nur dein Elend mehren, 
Dich betrügen um dein Theil. 

8. Sieh, aus diefed Buches Lehre 
Strahlet Chriſti Macht und Ehre 
Und fein Weſen himmliſch Far. 
Wie in einem hellen Spiegel 
Siehft du Hier fein göttlich Siegel, 


| Daß er fein wird, der er war. 


9. Diefed Buch gibt treue Kunde 
Bon dem ew'gen Gnadenbunde, 
Den Gott felbft mit und gemacht, 
Da der Sohn ſich Hingegeben, 

Und für und zum neuen Leben 
Bon den Zodten aufgewacht. 


10. Alle follen ihm nun dienen, 
Allen ift zum Heil erfchienen 
Er, der Helle Morgenſtern. 
Er ift unfee Here und Meifter; 
Singt im Chor der guten Geiſter: 
Ruhm und Preis fei unferm Heren ! 
Joh. Wotbe. 


WO, Strophe 10. W. 6. Urfpr, Lesart: „Bloria fei unferm Gerrn !” 
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Kritiſche Bemerkungen. 


— — 


Im Weſtphäl.⸗Rheiniſchen Geſangbuch findet fich ein Lied: Cm 
munterung zum Leſen der h. Schrift, das Lied von Gellert: „Soll dein ver⸗ 
derbtes Herz”, von dem nur einige Strophen kirchlich zu gebrauchen find, ſelt⸗ 
famer Weife unter ven Liedern für beſondere Zeiten und Verhältniſſe. Es folgt 
bier mit andern auf die Abendliever. Das Würtemb. Gefangbuch bringt 
dasjelbe Lied unter ver Rubrik: Wort Gottes. Lebendiger ift pas Lied No. 227: 
„Inbrünſtig preis ih dich”, von Koder. Im Berliner Geſangbuch gehört 
No. 322 hieher: „Erkenne mein Gemüthe”; kein bedeutendes Lied. Noch 
weniger genügt dad Bibellied No. 188: „Iheures Wort aus Gottes Munde”, 
im Schaffhbaufer Sefangbud. Das Züricher Geſangbuch bat aud) 
kein gutes Bibellied. Die Zionsharfe von Krummacher enthält unter der Ueber- 
Ihrift Bibellieder mehrere Kieder, die nicht bieber gehören, z. B.: Ach bleib’ 
mit deiner Gnade”, Andre Lieder find ſchwach, wie 3. B. die Bearbeitung von 
Pialm 19, No. 87, eine bloße Reimerei. Das Lien: „Immer muß ich mieber 
Iefen”, von &uife Henfel, gehört in die Rubrif: Leben Jeſu, abgejehen da⸗ 
von, daß es unter die zu vorwaltend ſubjektiven Lieder gehört. Knapps Lieber» 
ihag bat unter den Liedern vom Worte Gotted einige gute Bibellieber. 


— — 


Achter Abſchnitt. 


Die hiſtoriſche Entwickelung der Gemeinſchaft des 
chriſtlichen Lebens. Die kirchlichen Ordnuungen. 


— — 


Die Urformen des chriſtlichen Gemeinſchaftslebens nehmen allmälig eine 
entwideltere Geftalt an, namentlich unter ven Einflüffen der Wechfelwirkung ber 
Gemeine Ehrifti mit der Welt. Sp entfliehen die kirchlichen Ordnungen ale 
folhe, Ordnungen, die nur nach ihrer Idee, nicht aber in ihrer Erſcheinungs⸗ 
form bleibende Gültigkeit haben, die eben, weil fte hiftorifch find, weil fie Hi« 
florifche Verhaͤltniſſe bedingen follen, auch von folchen mieder bedingt werben. 
In ſolchen Ordnungen ftellen fih alle Momente des kirchlichen Gemeinjchafte- 
lebens dar. Sie find die Gefehe, welche das Heiligthum des Evangeliums, des 
bimmlifchen Chriftenlebens vor der Profanirung Geitend der Welt fchügen 
tollen. Haben fie freilich einmal ihre Bedeutung verloren, ihre urfprünglicye 
Kraft, fo werden fie oft Bollwerke der in Die Kirche eingebrungenen Welt, 
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Feftungen ähnlich, vie in Feindes Hand gefallen find. So wurde die phanr 
fätfche Satzung „die Verzäunung des altteftamentlichen Geſetzes“, bie Feindu 
des Chriſtenthums. Die wefentliche Bedeutung jeder Eirchlichen Ordnung ü 
ihre Beftimmung, ein inneres Leben, ein befonvered geiftliches Verhältniß, cin 
Segendquelle ficher zu flelen und zu geflalten. Sp wirb z.B. burd br 
Gottesdienſt die gemeinfchaftliche Erbauung, durch den Sonntag die hriflid: 
Andacht, durch die Orpination der geiftliche Beruf u. f. w. geflchert und aut 


geprägt. 


I. Der Gotteöpienft. 
371. 


1. Jeſu! Seelenfreund der Deinen, 
Sonne der Gerechtigkeit, - 
Wandelnd unter den Gemeinen, 

Die zu deinem Dienft bereit: 
Komm zu uns, wir find beifammen, 
Gieße deine Geiftesflammen, 

Siehe Licht und Leben aus 

Ueber dieß dein Gotteshaus ! 


2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche Heilig Haupt; 
Treibe aus, was die zuwider, 
Mas uns deinen Segen raubt! 
Komm, entded? uns in der Klarheit 
Gottes Herz vol Onad' und Wahrheit; 
Laß uns fühlen allzugleich: 
„Ich bin mitten unter euch!” 


3. Laß fich die Gemüther kehren 
Ju dir, Olanz der Ewigkeit! 
Laß uns innigft nur begehren, 
Was uns dein Erbarmen beut. 
Laß dein Licht und Leben fließen, 
Und in alle ſich ergießen, 

Stärke deinen Gnadenbund, 
Herr, in jedes Herzens Grund ! 


831. Aus dem Würtemberger Sefangbun. 


4. Laß auch unſern Lehrer ſehen 
Nur auf dich, Herr Jeſu Chriſt! 
Laß die Hörer tief verſtehen, 

Daß du feldft zugegen bift, 

Mild in jedes Herz zu kommen. 
Was nicht wird von die genommen, 
Taugt, und wär es noch fo fchön, 
Nicht in deine Himmelshöhn. 


5. Komm, 9 Here, in jede Seele, 
Laß fie deine Wohnung fein, 
Daß dir einft nicht Eine fehle 
In der Gotteskinder Reihn. 
Laß uns deines Geiſtes Gaben 
Reichlich mit einander haben; 


Offenbare heiliglich, 


Haupt, in allen Gliedern dich! 


6. Was von dir uns zugeflofien, 
Müſſe Geiſt und Leben fein; 
Was die Seele hat genoffen, 
Mache fie gerecht und rein. 
Komm, o Jeſu, uns zu fegnen, 
Jeden gnädig zu begegnen, 
Daß in ew'ger Lieb’ und Treu 
Jedes dir verbunden fei ! 


Nach Hahn. 


— — — — 


Der Gottesdienft. 


317 


372. 


1. Froh verfammelt find wir bier, 
Bater! ald die Deinen. 
Heil uns, wenn wir oft vor dir 
Andachtsvoll erfcheinen. 
Du erfreuft unfeen Geift, 
Wenn wir vor dich treten, 
Dere! dich anzubeten. 


2. Deines großen Namens Ruhm 
Iſt nicht auszudenfen ; 
Keines Tempels Heiligthum 
Kann did), Herr, umfchränten; 
Doch aud) hier firömt von dir 
Gnad' und reicher Segen 
Deinem Bolt entgegen. 


3. Bon dem Weltgeräufch entfernt, 
Das den Geiſt zerftreuet, 
Sammelt er fidh Hier und lernt, 
Was in dir erfreuet. 
Eitles Glück weicht zurüd 
Vor den höheren Gaben, 
Die uns wahrhaft laben. 


4. Unfer Herz erweitert fich, 
Wenn wie Brüder fehen, 
Die bier ſtill und feierlich 
Mit uns vor dir fliehen. 
Jeder nennt und bekennt 
Ihn, den du zum Leben 
Haft der Welt gegeben. 


5. Feſt verknüpft der Liebe Band 
Hier uns mit den Brüdern; 
Alle fühlen fich verwandt, 
Hohe mit den Niedern. 
Haß und Streit wird bereut, 
Mir verzeihn dem Feinde, 
Werden Ale Freunde. 


6. Hier wird Yreudigfeit geweckt, 
Licht und Troſt verbreitet, 
Sünder werden aufgefchredt 
Und zu dir geleitet; 
Noth und Schmerz lernt das Herz 
Hier geſtärkt ertragen, 
Ohne zu verzagen. 


7. Ja, dein Wort, das hier ertönt, 
Iſt das Wort des Lebens; 
Er, der und mit dir verföhnt, 
Bracht' es nicht vergebens. 
Selig ift jeder Chriſt, 
Der es achtfam höret 
Und durch Thaten ehret. 


8. Gott, wir wollen oft und gern 
Hier vor dir erfcheinen 
Und mit Jefu, unferm Heren, 
Fefter ung vereinen. 
Er allein fol es fein, 
Den ſich unſre Seele 
Stets zum Führer wähle. 

No. 27 im Berliner Geſangbuch. 


373. 


1. Gott ift gegenwärtig ! 
Laſſet uns anbeten, 
Und in Ehrfurcht vor ihn treten! 
Gott if in der Mitte: 
Alles in uns ſchweige, 
Und ſich innigft vor ihm beuge! 
Wer ihn Eennt, wer ihn nennt, 
Schlag’ die Augen nieder; 
Geht das Herz ihm wieder! 





88, Mac dem Würtemberger Gefangbun. 


2. Gott ift gegenwärtig, 
Dem die Sherubinen 
Zag und Nacht gebüdet dienen; 
„Heilig, Heilig, heilig” 
Singen ihm zur Ehre 
Aller Engel hohe Chore. 
Here! vernimm unfee Stimm’, 
Wenn auch wir Geringen 
Unfre Opfer bringen, 
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7. Darum meidet Sram und Klagen; 
Wenn Diele fpotten, fliehn und zagen, 
So laßt uns ohne Wanken ftehn ! 
Selig, wer für Chriftum ftreitet, 
Ausharret, baut und Bahn bereitet ! 
Der wird in feinen Zempel gehn! 

Es nahet Gottes Sohn, 

Mit ihm fein Heil und Lohn 
Allen Frommen; 

Er ſchreibet dann 

Sum Segen an, 

Was Lieb’ und Einfalt ihm gethan. 


8. Ewig wird dein Ruhm erfchallen, 
Wann du nad) diefen Proben allen 
Dein Volk auf Erden fammeln wirft; 
Denn was aus dem Tod geboren, 
Bleibt ewig feft und unverloren; 

Das war dein Weg, o LZebensfürft ! 
So blid’ auf deine Welt! 
Dein Arm iſt's, der fie halt; 
Komm und fegne, 
Was im Gebet 
est vor dir fteht, 
Und was nody in der Irre geht. 
A, Anayp. 


364. 


1. Eilet, ihr Evangeliften ! 
Ihr mit Blut gefalbten Chriſten! 
Tragt das Wort von Jeſu Tod 
Munter fort bei Schmad und Spott. 
2. Will uns alle Welt verfchmähen ; 
Aerger kann's uns dody nicht gehen, 
Als es unferm Heiland ging, 
Der fir uns am Kreuze hing. 


365. 


1. Walte, walte nah und fern, 
Allgewaltig Wort des Herrn, 

Wo nur feiner Allmacht Ruf 
Menfchen für den Himmel fchuf! 

2. Wort vom Water, der die Welt 
Schuf, und in den Armen hält, 
Und der Sünder Troſt und Rath 
Zu und hergefendet Hat! 

3. Wort von des Erlöfers Huld, 
Der der Erde ſchwere Schuld 
Durch des heigen Todes That 
Ewig weggenommen hat! 


3. Wenn wir und noch fürchten müßten, 
Warum hiefen wir denn Cheiften ? 
er den Heiland bei fic hat, 

Gibt der Menfchenfurcht nicht Statt. 

4. Jeſus hat den Tod verfchlungen, 
Welt und Satan ganz bezivungen, 
Wandle als ein Kind des Lichts, 

Bleib’ bei ihm und fürchte nichts. 
No. 442 im Berliner Lieberfchap. 





4. Kräftig Wort von Gottes Geiſt, 
Der den Weg zum Himmel weist, 
Und durch feine Heil’ge Kraft 
Wollen und Vollbringen ſchafft! 

5. Wort des Lebens, ſtark und rein, 
Alle Völker harren dein; 

Walte fort, Bis aus der Nacht 
Ale Welt zum Tag erivadht ! 


6. Auf zur Ernt' in alle Welt! 
Weithin wogt das weite Feld; 
Klein ift noch der Schnitter Zahl, 
Viel der Garben überall. 


7. Here der Ernte, geoß und gut, 
Mel’ zum Werke Luft und Muth, 
Laß die Völker allzumal 
Schauen deines Lichtes Strahl! 


Bahnmeier. 


864. Ausgefallen find bie urfprüngligen Strophen 1 u. 6: , Theures Wort, von Gott gegeben, 


uns zum Lit unb ew'gen Leben, bringe fort in jedes Land, mad’ der Welt bas Lamm befannt.” — „Satan, 


Melt und ihre Rotten mögen immerhin uns fpotten; Jefus ging durch Spott und Schmach: auf dem Weg 
geh’n wir ihm nad.” 


Das Predigtamt und Kirchenregiment; die Miffion. 309 
Kritiſche Bemerkungen. 


Rheiniſch⸗Weſtphäl. Geſangbuch. Das Lehramt findet man 
hier nur unter den Orbinationdliedern, von denen fpäter die Rede iſt; der Beruf 
alfo an fi ift bier Fein Gegenfland der Feier. Auch für die Miſſtonslieder 
iſt keine Rubrik. Doch findet ſich ein herrliches Miffionslien unter ven Pfingft- 
lievern, No. 172: „O daß noch bald dein Feuer brennte”. — Berliner 
Befangbud. Hier finden fi die Ordinationslieder unter den Liedern von 
der hriftlichen Kirche; auch einige Lieder, welche als Miſſionslieder betrachtet 
werden fönnen. No. 309: „Laß doch, o Jeſu, laß dein Reih auf Erden 
unter den Sündern auögebreitet werden; auch ihnen ſchenke deiner Leinen wegen 
Leben und Segen.” Auch den Sündern. „Und fhüp’ und” u. f. w. heißt 
ed Strophe 6, nachdem es vorher hieß: „Die Deinen warne” u. ſ. w. — 
No. 313: „Seht, was der Herr der Kirche thut, er gibet feinen Knechten 
Muth u. |. w.; fein ew’ged Evangelium verkünden fie zu deinem Ruhm.’ 
Man denkt wohl: deinem ſei ein Druckfehler. Dann aber heißt e8: „Der 
Sünde Reich wird untergehn, dein Reich, o Jeſu, wird beſtehn.“ — Die Lieder 
find im Ganzen gut gewählt. — Würtembergifches Gefangbud. Die 
Ordinationslieder unter der Meberfchrift: „Bei Einfegnung von Geiftlichen”, 
find bier wohl gewählt, man findet in den Liedern den wefentlichen Beruf vom 
Herrn gefeiert, Nr. 281 — 283. Dad Lied No. 281: „Herr Jeſu, der du 
ſelbſt“, iſt freilich nicht Träftig und friſch — Züricher Gefangbud. 
Das Lehramt wird ein Gegenfland des Gefanged in No. 248: „Das Amt der 
Lehrer, Herr, ift nein”. Unter den Loblievern find befonvers zu Miffionslievern 
geeignet No. 328: „Singt mit frober Stimm”, und No. 337: „Es preiſe 
Gottes Macht und Stärke”. Das Lied vom Amt der Xehrer ift troden und 
unlgrifch. Die beiden letztern Lieder find Pfalm 47 und 8. — Schaff⸗ 
baufer Geſangbuch. Kinige Pſalmen feiern die Herrlichkeit des Herrn, 
die fich offenbaret in feinem Wort und in der Audbreitung feines Reiches; fie 
gehören alfo bieher. Die Bearbeitungen find durchdacht, und in formeller Be⸗ 
ziehung wohl gelungen; nur tritt die Fülle der Pſalmgedanken nicht in ver 
Entfaltung hervor, die fich Fund geben mwürbe bei einer freien poetifchen Produk⸗ 
tion. Die Bearbeitungen Haben ſich jedoch nicht ganz auf das Metrifche ber 
ſchränkt. Unter der Rubrik Previgtamt findet fi) wenig Vorzügliches. Dem 
Liede No. 200: „D ewig Wort, Herr Jeſu großer Lehrer”, fehlt es an reis 
ner Ausbildung; nach feinem Inhalte ift es gebaltreih. Str. 1-beißt es: 
„Rap und dein Wort treu angedeutet werden”. Str. 2: „Dein Wort und 
Geiſt Ieg’ in des Herzend Gründe, daß er fie erft in ihrer Kraft empfinde”. 
Es fol Heißen, daß er fie vorab, bevor er predigt u. f. w. Str. 3: „Mit 
Alt und Neu, mit Milch und flarfen Speifen, was Jedem noth fürfichtig an- 
zumeifen”. Nicht veutlih. Str. 4: „Wie er im Licht den Unterſchied der 
Geiſter erkennen ſoll, das Wort recht auszuſpenden; mit falfhem Troft 
nicht freche Sünder blenden; was Troft bedarf nicht erft mit Drobung 
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fhreden; was fterben will, mit Rufen zu erweden.” u.f.w. No. 201: 
„Schau’ an, wie fein und liebli ift dad Leben”, Bat Feine rechte Einheit, 
abgefehen von Ungenauigkeiten des Auspruds im Einzelnen. O Iefu, Herr 
der Herrlichkeit, ift ein ſchönes Ginführungd-Kied. Für diefe Rubrik 
müffen fih vie Tirchlichen Gefangbücher noch bedeutend bereichern, namentlich 
durch Knapps Liederſchatz und Krummachers Zionsharfe u. A. In Knappe 
Liederſchatz ift eine Abteilung vom Stand der Prediger, melde Ab 
theilung der von der Predigerweihe mit Recht vorangebt; und es fin- 
den fich hier unter manchen ſchwächern auch gute Lieber. Knapp hat eine reiche 
und fhöne Sammlung von Miffionglievern zufammengeftellt unter ver Ueber⸗ 
ſchrift: Bon der Ausbreitung der Kirche Chriſti auf Erden. Er ſel⸗ 
ber hat hier einen Beitrag von fhönen Liedern gegeben. Einige ſchwächere Lie 
der follten auch hier ausgeſchieden worden fein. Die Ziondharfe von Krum- 
macher iſt eine Sammlung, welche fih durch einen wahren Schag frifcher 
Miffionslieder auszeichnet. Manche Lieder aber müßten ausgeſchieden werden, 
wenn die Sammlung ihrer Beilimmung ganz entfprechen mollte. 8. 8. 
No. 13: „Dein Reid) komme, deſſen König dein Sohn, Jeſus Ehriftus if”, 
NH. 18: „Erhalt, Herr, deine Schafe, der grimme Wolf kommt an, ermad 
aus deinem Schlafe! Weil Niemand retten Tann, ohn' vi, du großer Hirte, 
Leit’ und auf gute Weib’, treib’, nähr', erfreu’, bewirtbe ums in der müften 
Heid'.“ Hieher gehören Nr. 73, 78 u. a. 


— —— 


Siebenter Abſchnitt. 
Die Urkunde des chriſtlichen Lebens; die Bibel. 


— —— 


Die Bibel wird mit Recht im einfach gläubigen Sinne der Gemeine das 
Wort Gottes genannt. Denn ſie iſt das Wort Gottes in dem Gewande der 
literariſchen Erſcheinung. Wenn man aber in der orthodoxen Richtung dieſe 
Ausdrucksweiſe über ihre Unbefangenheit hinausführt, und die Bibel nicht nur in 
ihrer lebendigen Totalität, ſondern auch in ihren Einzelnheiten, Verſen, Bud 
ſtaben bis in die Varianten hinein Wort Gotted genannt wiſſen will, fo erhebt 
ih ein begründeter Widerſpruch. Gewöhnlich ftelt fich dann aber der Wi- 
derfpruch in der rohen Geftalt und Meberfpannung dar, worin er verfichert, 
die Bibel fei nicht da8 Wort Gottes, ihre mwefentliche Kraft alfo verläugnet. 
Wir Haben bier dieje Differenz nur in fofern zu erwähnen, ald es fih darum 
handelt, die Unterſcheidung zwifchen Wort Gottes und Bibel, die wir gemacht 
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haben, zu begründen. Dieß iſt auch dadurch geſchehen, daß ſchon auf die hi⸗ 
ſtoriſchen Verhältnifſe hingedeutet wurde. Zuerſt war das Evangelium, dann 
ward die apoſtoliſche Gemeine, dann die Bibel in ihrer neuteſtamentlichen 
Vollendung. In dieſer hiſtoriſchen Entſtehung trat fie hervor als die Urkunde 
des chriſtlichen Lebens, aber zunächſt nicht als das Geſetzbuch deſſelben. Sie 
iſt freilich auch das Geſetzbuch des kirchlichen Lebens, aber nur ſofern dieſes 
nicht ganz und nicht rein als chriſtliches Leben da iſt. Dem Gerechten iſt kein 
Geſetz gegeben, weil das Geſetz als Evangelium in ſeiner Seele lebt. Von 
einem ſolchen evangeliſchen Leben in ſeiner Urkraft zeugt die Bibel als Urkunde. 
Dieſe Urkunde aber hat die Beſtimmung, als Norm über der Entwickelung des 
riftlichen Lebens zu ſchweben. Wo dieſe Entroidelung fich trübt ober gar ins 
Undriftliche fich verläuft, da wird Die Urkunde zum Geſetzbuch, nach welchem 
diefelbe gerichtet wird. Dann entfteht aus ver Anwendung der Urkunde auf die 
undsiftlich gewordene Ordnung die Reformation. 


366. | 

1. Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 4, Sein Zeugniß macht die Thoren weiſe, 
Derkünden feiner Hände Werk; Erhellt des Auges dunkeln Stern, 
Ihn preifen alle Sternen⸗Heere Erhebt das Herz zu Gottes Preife, 
Und loben feine Macht und StärP. Zum Preis des großen, guten Heren; 
Gin Tag fagt es dem andern an, Es macht den Geiſt gewiß, und frei 
Bon Nacht zu Nacht wird’s Fund gethan. Bon Sündenlaft und Heuchelei. 

2. In jeder Sprache, jeder Rede | 5. Viel Föftlicher als große Habe 
Erſchallt das Lob des großen Herrn, Des Goldes, das der Eitlen Hort! 
Am Blüthenfeld, in kahler Dede, Viel füßer, als die füße Gabe 
Am weiten Weltkreis nah und fern. Des Honigfeims if, Herr, dein Wort. 
Jehovas großer Nam’ und Ruhm Dein Knecht Hat Lehr und großen Lohn 
Läuft mit dem Evangelium. In Zeit und Ewigkeit davon. 


3. So wie des Tages Held, die Sonne, 6. Gerechter Gott, wer kann es merken, 
Im Brautfhmud ihrer vollen Macht Da ſich's das Herz fo gern verhehlt, 
Das Land erfüllt mit Luft und Wonne, Wie oft er fi in Wort und Werfen 
Daß Berg und Thal und Hügel lad: Und in Gedanken hat verfehlt ? 
So leuchtet herrlich, Hell und rein O Herr, vergib, ich fleh’ zu Dir," " 
Das Hort des Hexen ind Herz hinein. Auch die verborg’nen Fehler mir un j 


866. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: Jehovas großer Namens⸗Ruhm“. — Strophe3. 
Urſpr. Lesart: „Denn, wie. des Tages Geld, die Sonne”. — Strophe fJ. V. 2. Urfpr. Lesart: „Bed 
feinften Golves — eitler Hort”. 
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7. Und dann bewahre mich in Gnaden 8. Laß das Gefpräch dir wohlgefalien, 


Bor frechem Stolz und Uebermuth; Das hier mein armes Herz dir bringt; 
Bewahre mich vor Seelenfchaden, Hör auf des Mundes kindlich Lallen, 
Erhalte mid, in deineg Hut; Wenn er dein heilig Lob befingt. 
So werd’ ich ohne Wandel, rein, Erhalte mid) bei deinem Wort, 
Der Miſſethat unfehuldig fein. Du mein Exlöfer und mein Hort! 
No. 78 in Anapps Chriſtenliedern. (Bialm 19.) 
367. 
1. Frag’ deinen Gott, hör’, was erzeugt 3. Des Höchſten Ausſpruch kann nicht 
In feinem Wort, weil hier fein Geift trügen, 
Nie feinen Willen dir verſchweiget, Nichts Dunkles ift im Sonnenlicht ; 
Den du ja nicht von felder weißf. Die Kreaturen Eönnen lügen, 
Dämpf nicht des Geiftes Unterricht, Und lügt dein Herz oft felber nicht ? 
Frag’ deinen Gott; da hol’ Bericht ! Was fuhft du in und außer dir? 
2. Frag' deinen Gott, laß ihm dich Frag’ deinen Gott; fein Wort ift Bier. 
führen, 4. Wohl! wenn dein Wollen mitdem Worte 
So wird die Morgenroͤth' aufgehn; Des Einzigweiſen flimmet ein: 
Du wirft ihe Leuchten reichlich fpüren, So kann in keinem Stand noch Orte 
und bald im Tageslichte ftehn. Sein Wille dir zumider fein ! 
Drum frage deinen Willen nicht; Der Vater ift des Kindes Hort, 
Frag’ deinen Gott; da hol’ Bericht ! Das Eins mit ihm wird duch fein Wort. 
Gottfried Arnold. 
368. 
1. Snbrünftig preis ich dich, 3. Wie fräftig ift dein Wort! 
Gott, für der Bibel Lehre, Gott! vielen taufend Chriften 
Die ich als dein Geſchenk Gab deine Bibel Sieg 
Dankffagend tief verehre. Im Kampf mit böfen Lüften, 
Sie ift das Glück der Welt, Am Leben frohen Muth, 
Der Ruhm der Chriftenheit, Am Kreuz Selaffenheit, 
Mein Kleinod, Troſt und Licht Am Alter Troſt und Keaft, 
Dis in die Ewigkeit. Im Tode Freudigkeit. 
2. Zum Licht, in dem du wohnſt, 4. Der Fromme wird geftärkt, 
Kann ja Fein Sünder dringen; Der Sünder tief erfchüttert, 
Mit Zweifeln und mit Wahn Der Zweifler wird befchämt, 
Müßt ich voll Unruh' ringen, Des Spötters Seele zittert; 
Hätt’ ich dein göttlich Wort, Es teöftet fih am Grab 
Den Klaren Unterricht Der Seinigen der Chriſt, 
Bon dir und deinem Sohn, Wenn er vom MWiederfehn 


Und meiner Seele nicht. Im beſſern Leben liest. 


86%. Strophe 1. DB. 4. Urfpr. Lesart: „Wenn bu ihn nicht von felber weiß”. — Strophe t. 
V. 5. Urſpr. Leßart: „Der Vater flieht zunachſt bem Kind; Heil, wenn fie beibe eines find!” 

868. Strophe 1.8. 4. Urſpr. Lesart: „Anbetungsvoll verehre”. — Strophe 2. V. 2. Urſpr. 
Lesart: „Kann bie Vernunft niht dringen”. — Strophe 7. Urſpr. Lesart: „So kann Fein menfalihs 
Buy”. V. 5. Urfpr. Lebart: „Durch Menſchenrednerkunſt“. — Strophe 8.8. 7. Urſpr. Lesart: „Ein 
völlig Helles Lit”. | 
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5. Hier lernt der Weiſeſte 
Der wahren Weisheit Schäke; 
Hier faßt der Blodeſte 
Die göttlichen Geſetze; 

Hier findet jeder Stand 
Für jede Lebenspflicht 
In allen Fällen Rath, 
Und hellen Unterricht. 


6. Wer fühlt nicht deinen Geift 

Und feiner Wirkung Stärke, 

Wer nicht des Glaubens Kraft, 
Und Trieb zum guten Werke, 
Der mit dem lauten Wunſch 
Nach Licht und Frömmigkeit, 
Mit Ehrfuccht und Gebet 

Der Schrift die Andacht weiht ! 


1. Singen will id von dem Wehen 
Einer ew'gen Frühlingsluft! 
Von dem Strahl aus lichten Höhen, 
Von des Himmels Blüthenduft! 
Singen will ich von dem Wehen 
Einer ew'gen Frühlingsluft! 


2. Ja, der Bibel heil'ge Blaͤtter 
Säufeln Wonne mir ind Herz; 
Säufeln mir, trotz Sturm und Wetter, 
Frieden in den wunden Schmerz. 

Ya, der Bibel Heil’ge Blätter 
Säufeln Wonne mir ind Herz. 


3. Jedes Wort für mich gefchrieben, 
Jedes Wort an mich ein Brief 
Bon dem Heren, dem treuen, lieben, 
Der zum Kinde mic, berief. 
Jedes Wort für mic) gefchrieben, 
Jedes Wort an mid ein Brief. 


7. So fann Fein anderes Bud, 
Gott, deine Größe preifen, 
So faßlich rührend nicht 
Den Weg zum Himmel weiſen. 
Dur) Mienfchenwort und Kunft 
Wird fo Fein Herz erauidt, 
Zu jedem guten Wer 
So willig und gefhidt. 


8. Zur Ehrfurcht für dieß Buch 
Laß deinen ©eift mich rühren ; 
Mic feine große Kraft 
An meinem Herzen fpüren, 

Dis mid), mein Gott, bei dir 
An deiner Herrlichkeit 
Dein ewig helles Licht 
Umleuchtet und erfreut ! 

$oder. 


369. 


4. Aus dem väterlichen Haufe 
Werden Boten mir gefandt ; 
Und in meiner Pilgerklaufe 
Sprechen wir vom Vaterland. 
Aus dem väterlichen Haufe 
Werden Boten mir gefandt. 


5. Hehre Seifter, liebe Brüder 
Kehren traulich bei mir ein; 
Und wir freuen uns, ale Glieder 
Heft im Herren vereint zu fein. 
Hehre Geifter, liebe Brüder 
Kehren traulich bei mir ein. 


6. Meiner Heimat füße Stimmen 


"Rühren an mein laufchend Ohr! 


und des Heimweh's ruhig Glimmen 
Wächst zur Flamme Hoc, empor. 
Meiner Heimath füge Stimmen 
Rühren an mein laufhend Ohr. 


869. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Singet von bem heil'gen Wehen”. B. 5. Urſpr. Lebart: 
„ Singet von dem heil’gen Wehen”. — Strophe 3. V. 3. Urſpr. Ledart: „Bon dem Herrn, dem berzens- 
lieben”. — Strophe 4. V. 3. Urfpr. Lesart: „Und in meiner flillen Klaufe”. — Strophe 5. Uripr 
Lesart: „Liebe Säeftern, liche Brüber?. V. 5. Urfpr. Lesart: „Liebe Schweſtern, liebe Brüder”. — 
Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Baterlandes füße Stimmen”. V. 5. Urfpr. Lesart: „Vaterlandes fühe 
Stimmen”. — Strophe 7. B. 4. Urfpr. Lesart: „Hallt wie Flötenton es nah”. — Ausgefallen ift tie 
urfprünglige ifte Strophe: „Tonet leife, holde Saiten, tönt im Acolsharfen-Ton! Nur ein Hauch darf 
euch entgleiten, wie dem Bufen fill entflohn. Tonet leife, holde Eaiten, tönt im Acoleharfen-Ton!” 


39 II. Abtheil. 


5. Wenn einft dein geoßer Tag erfcheint, 
Laß unſern Lehrer, unfern Freund, 
Uns die entgegen führen ; 
Du gidft ihm unter feine Hand 
Die Seelen als ein Unterpfand ; 
Laß keine ihn verlieren. 
Jeſu! Hilf du, beut die Hände, 
Daß am Ende Hirt und Heerde 
Treu vor dir erfunden werde. 


V. Die Kriftlide Schule. 


VIII. Abfchnitt. 


6. Sei uns gefegnet, Knecht des Herrn! 
Du kommſt im Namen unfers Herren, 
An Jeſu Chriſti Namen ! 
O Hirte, nimm uns bei der Hand; 
Führ uns zum ew'gen Vaterland ! 
Gott mit dir, Amen, Amen; 
Mit dir gehn wir durch die Leiden 
Diefee Zeiten zu dem Leben, 
Das uns unfer Gott will geben. 

Bidet. 


Die Katecheie. 


383. 


1. Here, weihe diefe Schule hier 
‚Zu einem heil’gen Zempel dir, 
Wo Heiliger als Glockenklang 
Die tönt der Kinder Lobgefang. 

2. Laß alle Schuler im Verein 
Auch deine lieben Jünger fein, 
Und wandeln fromm in deinem Licht, 
Als fühen fie dein Ungeficht. 


3. Dem Lehrer, der ſich ihnen weiht, 
Bid deines Geiſtes Priefterfleid, 

Daß er für fie, mit ihnen ringt, 
Die deine Kinder wiederbringt. 

4. Weih’ ein zur Halle diefen Ort, 
Worin du fchaffft mit deinem Wort; 
Bild’ aus zu deinem Bild, präg’ um 
Die Kleinen für dein Heiligthum. 


5. So lieb fei ihnen wie ihe Heerd 
Dieß Haus, wie ihre Kirch’ verehrt, 
Ein Wunderthor, das führt hinaus 
Vom Vaterhaus in's Vaterhaus! 


I. P. Kange. 


— — — —. 


384. 


1. Wer iſt ärmer als ein Kind? 
An dem Scheidetveg geboren, 
Heut geblendet, morgen blind, 
Ohne Führer geht’s verloren ; 
er ift ärmer ale ein Kind? 
Wer dieß einmal je empfunden, 
Iſt den Kindern durch das Jefukind verbunden! 


2. Welch Geheimniß ift ein Kind? 
Gdott ift auch ein Kind geroefen; 
Weil wir Gottes Kinder find, 

Kam ein Kind, und zu erlöfen. 
Welch Geheimniß ift ein Kind? 
Wer dieß einmal u. f. w. 


3. Welche Würde trägt ein Kind ! 
Sprach der Herr doch felbft die Worte: 
„Die nicht wie die Kinder find, 
„Geh’n nicht ein zue Himmelspforte.” 
Melde Würde trägt ein Kind ! 

Wer dieß einmal u. f. w. 


4. O wie heilig ift ein Kind! 
ad) dem Wort von Gottes Sohne 
Aller Kinder Engel find 
Wachend vor des Waters Throne. 
O wie heilig ift ein Kind! 

Mer die einmal u. f. w. 
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5. Die im Himmel, waren Kind, 
Die auch, die der Fluch getroffen ; 
Ad)! fo ſuch' ein Kind gefchwind, 
Lehr' es glauben, lieben, hoffen. 
Die im Himmel, waren Kind ! 
Ber dieß einmal u. f. w. 


6. O was fol ein ſchwaches Kind! 
Höll' und Himmel ftehen offen ; 
Daß das Lamm dem Wolf enteinnt, 
Dat es mich wohl angetroffen. 

D was fol ein ſchwaches Kind! 
Ber dieg einmal u. f. W. 


7. Zu mir fendet Gott das Kind, 
Das nicht weiß, was thun, was laffen ; 
Wie ich gebend bin gefinnt, 


Wird fein Herz die Gabe faffen. 
Zu mir fendet Gott das Kind! 
er dieß einmal u. f. w. 

8 Wie fo leicht lehrt füch ein Kind! 
Ob zum Guten, ob zum Böfen, 
Wie den Schlüffel es gewinnt, 
Wird fi ihm das Räthſel löſen. 
Wie fo leicht lehrt fich ein Kind ! 
Mer dieß einmal u. f. w. 

9. Mit den Kindern als ein Kind 
Muß aud ich zum Water kommen; 
Kinder kommt zu ihm gefchwind, 
Denn wir werden amgenommen. 

Für uns fpricht das heil'ge Kind, 
Jeſus, der uns aufgefunden 
Und in Liebe ſich mit uns verbunden. 


Aus Piepenbrocs geiftlichem Blumenftrauf. 


VI. Die Konfirmation. 


1. Wie groß ift unfee Seligkeit, 
O Gott, fhon in der Prüfungszeit, 
Selbſt unter viel Beſchwerden, 
Wenn unfer Herz fich dir ergibt 
Und treu in Jeſu Dienft ſich übt! 
Wie groß wird fie einft werden, 

" Mann fich herrlich jenes Leben 
Wird anheben, wo man Freuden 
Erntet von der Saat der Leiden ! 


2. O, wie erhaben ift dad Recht, 
Das du uns gibeſt, dein Geſchlecht 
Und Bundesvolk zu heißen ! 

Bei dir ift unfer Vaterland; 

Und wer will deiner flarfen Hand, 
Allmächt'ger, uns entreißen ? 

Wenn wie gleidy Bier müffen ftreiten, 
Und zu Zeiten ſchwach uns finden, 
Hitfft du uns doc, überwinden. 


— 


385. 


3. Du dedeft unſre Schulden zu, 
Schenkſt unfern Seelen wahre Ruh’, 
Und flärfeft ung mit Freude. 

Dein Sohn ift unfer Haupt und Ruhm, 
Wir fein erfauftes Eigenthum, 

Und Schafe feiner Weide. 

Gutes Muthes find auf Erden 


In Befchwerden unſre Seelen; 


Herr, was kann bei die uns fehlen ? 


4. Es bleibet zwar der hohe Werth 
Der Onade, die uns widerfährt, 
Verborgen hier auf Exden. 

Doch, warn dereinft vor aller Welt 
Er, unfer Haupt, Gerichtstag hält, 
Dann wird er fihtbar werden. 
Alsdann fieht man ihn mit Kronen 
Uns belohnen, und mit Ehren 
Fiir fein treues Volk erklären. 


884. Ausgefallen find bie urfpr. Strophen 6, 7, 8, 10, 13, 14, 15 u. 16. — Strophe 3. V. 2. 
Urfpr. Lesart: „Sprach das Wort doc felbft die Worte”. — Strophe. Urfpr. Lesart: „Werben 
muß i& wie ein Kind, wenn ih will zum Vater kommen; Kinder, Kinder! kommt geſchwind, i& will gern 
fein mitgenommen. I& muß werben wie ein Kind! Ber biefi einmal je empfunden. ift ven Kindern durch 


das Jeſukind verbunden!“ 
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Feſtungen ähnlich, vie in Feindes Hand gefallen find. So wurbe bie phari⸗ 
fäifhe Sapung „die Verzäunung des altteftamentlihen Geſetzes“, die Feindin 
des Chriſtenthums. Die wefentliche Bedeutung jener Firchlichen Ordnung if 
ihre Beflimmung, ein inneres Leben, ein beſonderes geiftliches Verhaͤltniß, eine 
Segensquelle ficher zu flellen und zu geftalten. So wird 3. B. durch den 
Gottesdienſt die gemeinfchaftliche Erbauung, durch den Sonntag die hriftlidhe 
Andacht, durch die Orbination der geiftliche Beruf u. ſ. m. geflchert und auß 


geprägt. 


I. Der Gotteöbienft. 
371. 


1. Jeſu! Seelenfreund dee Deinen, 
Sonne der Gerechtigkeit, 
Wandelnd unter den Gemeinen, 

Die zu deinem Dienft bereit: 
Komm zu und, wir find beifammen, 
Gieße deine Geiftesflammen, 

Gieße Licht und Leben aus 

Ueber dieß dein Gotteshaus ! 


2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche Heilig Haupt; 
Treibe aus, was dir zuwider, 
Was uns deinen Segen raubt ! 
Komm, entded? und in der Klarheit 
Gottes Herz vol Gnad' und Wahrheit; 
Laß uns fühlen allzugleich: 
„Ich bin mitten unter euch!” 


3. Laß ſich die Gemüther ehren 
Zu dir, Glanz der Ewigkeit ! 
Laß uns innigft nur begehren, 
Was uns dein Erbarmen beut. 
Laß dein Licht und Leben fließen, 
Und in alle fich ergießen, 

Stärke deinen Gnadenbund, 
Herr, in jedes Herzend Grund ! 


831. Aus dem Würtemberger Sefangbuc. 


4. Laß auch unfern Lehrer fchen 
Nur auf dich, Here Jeſu Shrift! 
Laß die Hörer tief verſtehen, 

Dog du felbft zugegen bift, 

Mild in jedes Herz zu kommen. 
Mas nicht wird von dir genommen, 
Taugt, und wär es noch fo fchön, 
Nicht in deine Himmelshöhn. 


5. Komm, 9 Herr, in jede Seele, 
Laß fie deine Wohnung fein, 
Daß dir einft nit Eine fehle 
In der Gotteskinder Reihn. 
Laß uns deines Geiſtes Gaben 
Reichlich mit einander haben; 


Offenbare Heiliglich, 


Haupt, in allen Gliedern did, ! 


6. Was von dir und zugefloffen, 
Müſſe Geiſt und Leben fein; 
Mas die Seele hat genoffen, 
Mache fie gerecht und vein. 
Komm, 9 Jeſu, und zu fegnen, 
Jedem gnädig zu begegnen, 
Daß in ew'ger Lich’ und Treu 
Jedes die verbunden fei ! 


Nach Hahn. 


— — — — 





Der Gottesdienft. 


372. 


1. Froh verfammelt find wir Hier, 
Bater! ald die Deinen. 
Heil uns, wenn wir oft vor dir 
Andachtsvoll erfcheinen. 
Du erfreuft unfeen Geift, 
Wenn wie vor dich treten, 
Herr! dich anzubeten. 


2. Deines großen Namens Ruhm 
Iſt nicht auszudenken; 
Keines Tempels Heiligthum 
Kann dich, Herr, umſchränken; 
Doch auch hier ſtrömt von dir 
Gnad' und reicher Segen 
Deinem Volk entgegen. 


3. Von dem Weltgeräuſch entfernt, 
Das den Geiſt zerſtreuet, 
Sammelt er ſich hier und lernt, 
Was in dir erfreuet. 
Eitles Glück weicht zurück 
Bor den höhern Gaben, 
Die und wahrhaft laben. 


4. Unfee Herz erweitert ſich, 
Wenn wir Brüder fehen, 
Die hier ſtill und feierlich 
Mit und vor dir fichen. 
Jeder nennt und bekennt 
Ihn, den du zum Leben 
Yaft der Melt gegeben. 


5. Feſt verfnüpft der Liebe Band 
Hier uns mit den Brüdern ; 
Alle fühlen fich verwandt, 
Hohe mit den Niedern. 
Haß und Streit wird bereut, 
Mir verzeihn dem Feinde, 
Werden Alle Freunde. 


6. Hier wird Freudigkeit geraedt, 
Licht und Troſt verbreitet, 
Sünder werden aufgefchredt 
Und zu die geleitet; 
Noth und Schmerz lernt das Herz 
Hier geftärft ertragen, 
Ohne zu verzagen. 


7. Ja, dein Wort, das bier ertönt, 
At das Wort des Lebens; 
Er, der uns mit die verföhnt, 
Bracht' es nicht vergebens. 
Selig ift jeder Chriſt, 
Der es achtfam höret 
Und durd Taten chret. 


8. Gott, wie wollen off und gern 
Hier vor die erfcheinen 
und mit Jeſu, unferm Heren, 
Feſter und vereinen. 
Er allein fol es fein, 
Den ſich unfee Seele 
Stets zum Führer wähle. 

No. 27 im Berliner Gefangbuch. 


373. 


1. Gott ift gegenwärtig ! 
Laffet uns anbeten, 
Und in Ehrfurcht vor ihn treten ! 
Gott it in der Mitte: 
Alles in und fchiveige, 
Und fi innigft vor ihm beige ! 
Ber ihn Eennt, wer ihn nennt, 
Sälag’ die Augen nieder; 
Geht das Herz ihm wieder! 





838, Nah dem MWürtemberger Gefangbus. 


2. Gott ift gegenwärtig, 
Dem die Cherubinen 
Tag und Nacht gebüdet dienen; 
„Heilig, Heilig, heilig” 
Singen ihm zur Ehre 
Allee Engel hohe Chöre. 
Here! vernimm unſre Stimm’, 
Henn auch wir Geringen 
Unfre Opfer bringen. 
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318 in. Abtheil. VIII. Abfchnitt. 


3. Wir entfagen willig 
Allen Eitelfeiten, 

Allee Erdenluft und Freuden. 
Da liegt unfer Wille, 

Seele, Leib und Leben, 

Dir zum Eigenthum ergeben: 
Du allein ſollſt es fein, 

Unfer Gott und Herre, 

Dir gebührt die Ehre! 

4, Majeſtätiſch Weſen! 
Möcht' ich recht dich preiſen, 
Und im Geiſt die Dienſt erweiſen! 
Möcht' ich, wie die Engel, 
Immer vor dir ſtehen 
Und dich gegenwärtig ſehen! 
Laß mich dir für und für 
Trachten zu gefallen, 

Liebſter Gott, in allen! 

5, Luft, die alles füllet, 
Dein wir immer ſchweben, 
Aller Dinge Grund und Leben, 
Meer ohn’ Grund und Ende, 
Wunder aller Wunder, | 
Ach fen’ mich in dich Hinunter ! 
Ach in dir, du in mir! 

Laß mid) ganz verfchwinden, 
Did) nur fehn und finden ! 


1. Licht vom Licht! erleuchte mid) 
Bei dem neuen Tageslichte; 
Gnadenfonn’, enthülle dich 
Segnend meinem Angfichte, 

Laß durch deinen hellen Schein 
Meinen Sabbat heilig fein. 

2. Brunnquell allee Süßigkeit ! 
Laß mir deine Ströme fließen; 
Mache Mund und Herz bereit, 


6. Du durchdringeft alles; 
Glanz vom ew'gen Lichte, 
Zeucht’ mir heiter ins Geſichte! 
Wie die zarten Blumen 
Willig fich entfalten, 
Und der Sonne ftille Halten: 
Möcht’ ich fo ſtill und froh 
Deine Strahlen faffen, 
Und dich wirken laffen ! 

7. Made mid) einfältig, 
Innig, abgefchieden, 
Sanft und ftil in deinem Frieden ! 
Mac)’ mid) reines Herzens, 
Daß ich deine Klarheit 
Schau im Geift und in der Wahrheit ! 
Laß mein Herz überwärts 
Wie ein Adler fchweben, 
Und in dir nur leben! 


8. Komm in mir zu wohnen: 
Laß mein Herz auf Erden 
Dir ein Heiligthum noch werden. 
Komm, du nahes Weſen! 
Di in mir verkläre, 
Daß ich dich ſtets lich’ und ehre. 
Wo ich geh’, ſitz' und ſteh', 
Laß mich dich erblicken, 
Und vor dir mich bücken! 

G. Cerſtecgen. 


Der Sonntag. 


374. 


Dich in Andacht recht zu grüßen. 
Streu' das Wort mit Segen ein, 
Laß es hundertfältig ſein. 

3. Zünde ſelbſt das Opfer an, 
Das auf meinen Lippen liege. 

Sei mir Weisheit, Licht und Bahn, 
Daß kein Irrthum mid) betrüget 
Und fein fremdes Feuer brennt, 
Welches dein Altar nicht Fennt. 





834. Strophe 1. B. 3. Urſpr. Lesart: „nabenfonne, flelle did vor mein muntres Angefidte, 
wohne mir mit Glanze bei, daß mein Sabbat heilig fel.? — Strophe 2. V. 4. Urſpr. Lesart: „Die im 
Andacht recht zu Füllen”. V. 6. Urſpr. Lesart: „Laß es hundertfrüchtig fein? — Strophe 5.8. 4. 
Urfpr. Lesart: „Und geuß meiner Andacht Kerzen immer neues Dele zu’. 





Der Sonntag. 


4. Laß mich heut? und allezeit : 
Heilig, Heilig, Heilig! fingen 
Und mich in die Ewigkeit 
Mit des Geiftes Flügeln fchwingen. 
Gib mir einen Borfhmad ein, 
Wie ed mag im Himmel fein. 

5. Ruh’ in mir und ich in dir, 
Bau’ ein Paradies im Herzen. 
Offenbare dich doch mir, 

Schenke meiner Andacht Kerzen 
Del des Lebens immer zu, 
D du Liebesflamme du ! 
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6. Diefer Tag fei dir geweiht, 


Weg mit allen Eitelkeiten! _ ' 


Ich will deiner Herrlichkeit 
Einen Tempel zubereiten, 
Nichts fonft wollen, nichts fonft thun, 
Als in deiner Liebe ruhn. 
7. Du bift mehr als Salomon, 
Laß mic, deine Weisheit hören; 
Ich will deinen Gnadenthron 
Mit gebeugten Knieen ehren, 
Dis mir deine Sonne lacht 
Und den ſchönſten Sonntag macht. 
Schmold, 


375. 


1. Dies ift der Tag, zum Segen einge- 
weihet. 
Ihn feiert gern, wer deiner, Gott, ſich 
freuet. 
O laß auch mich mit Freuden vor dich treten, 
Dich anzubeten. 


2. Dich rühmt der Lobgeſang der Himmels⸗ 
heere ; 
Auch unſer Tempel ſchallt von deimer Ehre, 
Auch unfer Dank umd unfers Geiſtes Flehen 
Sol dich erhöhen. 


5 Wie freu' jch mich, die Stätte zu 
begrüßen, 
Wo Dürftenden des Lebens Bäche fliehen, 
Und wo dein Heil von der Erlösten Zungen 
Froh wird befungen ! 


4, Vergebens lockt die Welt zu ihren 
Freuden, 
Dein Geiſt fol fi) auf Gottes Auen weiden. 
Sein Heil’ges Wort, das feine Boten lehren, 
Das will ich Hören. 


5. Mit Andacht will ich, Höchfter, vor 
dich treten. 
IH weiß, du liebſt, die kindlich zu die 
beten. 
Der Thoren Glück, die fi der Sünde feeuen, 
Wirſt du zerftreuen. 
6. O laß auch heute deinen Geift mich 
lehren, 
Dom Weg, der dir mißfällt, mic, abzukehren. 
Regiere mich, daß meine ganze Seele 
Zum Troſt dich wähle. 
7. Dein Tag ſei mir ein Denkmal deinet 
Güte, 
Er being’ mir Heil, und lenke mein Ge 
müthe 
Auf jenen Troſt, den uns dein Sohn ers 
worden, 
Da er geſtorben. 


8. Did) det’ ich an, du Todesüberwinder, 
Der du an diefem Tag zum Heil der Sünder, 
Die fern von Gott im Todesſchatten faßen, 
Dein Grab verlaffen. 


9. Dein Siegstag ift ein Tag des Heils der Erde; 
Gib, daß er mir zum wahren Sabbat werde. 
Lob ſei, Erlöfer, deinem großen Namen 


Auf ewig, Amen. 


Wegleiter. 
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INK. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


376. 


1. Beſchwertes Herz, leg’ ab die Sorgen, 
Erhebe dich, gebeugtes Haupt! 
Es kommt der angenehme Dlorgen, 
Da Gott zu ruhen hat erlaubt, 
Da Gott zu ruhen hat geboten, 
Und neu den Ruhetag geweiht, 
Weil Jeſus Chriſtus von den Zodten 
Erftanden ift zur Herrlichkeit. 
3. Auf, laß die Welt aus deinem Sinne, 
Dein irdifch Werk muß ferne ftehn ! 
Du ſollſt zu höherem Gewinne 
In deines Gottes Tempel gehn, 
Ihm zu bezahlen deine Pflichten, 
Froh zu vermehren feinen Ruhm, 
An tieffter Andacht zu verrichten 
Dein geiftlihh Werk und Prieftertfum. 
3. Mein Gott, ich bin vor dir erfchienen, 
Und gebe auf dein Winken Acht; 
Wie kann ich dir gefällig dienen, 
Henn mich dein Geift nicht tüchtig macht ? 


Wie fol ich freudig vor dich treten, 
Wenn er nicht ftillt der Sünden Schmerz? 
Und wie erhörlich zu dir beten, 
Wenn du nicht lockſt das blöde Herz ? 

4. Erkauft hat Jeſus mich fo theuer, 
Zu feinem Tempel mic, geweiht; 
Hier fei dein Heerd, hier fei dein Feuer, 
Die Fülle deiner Herrlichkeit ! 
Laß mich auch felbft dein Opfer werden; 
end’ her zu mir dein Angeficht, 
Und zeuch mein Herz vom Staub der Erden 
In deines Sabbats Freudenlicht. 


5. Wenn ſich des Lebens Werktag’ enden, 
So ruh’, von allem Frohndienſt log, 
Mein Geiſt in deinen Vaterhänden, 
Mein Leib in deiner Erde Schooß: 

Dis zu dem vollen Himmelsfrieden 
Dein Kind duch Chriftum auferficht, 
Und in dem Reich, das du befchieden, 
Ein 2ob dir fingt, das nie vergeht. 
Sturm. 


377. 


1. Zeige dic) und ohne Hülle, 
Streöm’ auf und der Onaden Fülle, 
Daß an diefem Gottestage 
Unfer Herz der Welt entfage, 
Daß durch dich, der farb, vom Böfen 
Uns Gefal’ne zu erlöfen, 

Deine glaubende Gemeine 
Mit dem Vater ſich vereine. 

2. O daß frei von Erdenbürden 

und der Sünde Laſten würden 
Unſre Seelen, unfer Wille 
Sanft wie diefe Sabbatftille ! 
Daß von fern’ in deinen Höhen 
Wir des Lichtes Aufgang fähen, 
Das die Sel’gen dort verfläret, 
280 der Sabbat ewig währet. 


830. Naa Knapp. 


3. Was ich ſtrahlen ſeh' am Throne, 
Iſt es nicht der Sieger Krone ? 
Was von jenen Höh’n ich höre, 
Sind's nicht Ueberrindeschöre ? 
Feiernd tragen fie die Palmen, 
Ihr Triumph erfhallt von Pfalmen. 
Here, du felber wolft mich weihen 
Diefem Sabbat deiner Treuen. 

4. Dede meiner Blöße Schande 
Mit dem feftlichen Gewande 
Deiner Unfhuld, daß am Tage 
Deined Mahls ich froh es wage, 
Dort zu wandeln, wo voll Gnaden 
Deine Schaar du eingeladen : 
Wo nicht mehr die Streiter ringen, 
Bo fie Siegeslieder fingen. 

Kiepfica. 
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I. Die Orbination. 


378. 

1. Heil den hohen Auserwählten! Ketten, Spott und Todesleiden 
Ewig thront der Sieger Chor ! Dulden fie mit lauter Freuden, 
Heil den erfien Auserwählten, Groß in dem, der fie befeelt, 

Die der Mittler ſich erfor, Groß in dem, der fie befeelt. 

Denen er fein Wort vertraute, 4. Alle Völker find geladen 

Und auf deren Fels er baute Zu des Sohnes Hochzeitmahl. 

Seine Reiches Herrlichkeit, | Sich’, der Tag des Heils, der Gnaden 
Seines Reiches Herrlichkeit! Zeuchtet im verjüngten Strahl! 

2. Eingeweiht durch Gottes Flamme, Götzentempel ſtürzen nieder, 

Voll von Gottes Kraft und Licht, Licht und Wahrheit blühen wieder, 
Zeugten fie vom ew'gen Lamme, Wo der Boten Fußtritt wallt, 
Bon Berföhnung, vom Gericht. 280 ihre Friedensruf erfchallt. 
Öottes Geiſt, der fie belehrte, 5. Herr, fei unter und zugegen 
Weite, führte fie, bekehrte Mit dem Geift der Herrlichkeit, 
Taufende durch ihren Ruf, Der mit deines Friedens Segen 
Tanfende duch ihren Ruf. Die die rechten Zeugen weiht. 

3. Stets erfcheinen neue Zeugen, Gib duch ihn Hier deinem Knechte 
Die der Geift der Wahrheit wedt, Theil an deinem SPriefterrechte : 
‚zeugen, die Fein Feind macht fhweigen, Deines nenen Bundes Amt, 

Die kein Hohn der Welt erfchredt. Das in Licht und Liebe flommt. 
A No. 1067 in Anapps Liederſchatz. 
379. 

1. Zu uns komme, Herr, dein Reid)! 2. O du Herz voll Hirtentreu', 
Sich’, die Deinen flehen! Siehſt Verlor'ne irren ! 

Toben auch die Völker gleich, Laß die Feinde nicht aufs New 
Bil die Welt nicht fehen. Dir dein Werk verwirren! 

Laß uns dein Antlig leuchten ! Wady über unſre Seelen! 

Bir bitten dich um deinen Geiſt, Wir find mit theurem Blut erkauft, 
Den dein Wahrheitswort verheißt ! Und in deinen Tod getauft ! 
Heiliger, Schöpfer, Gott ! Heiliger, Schöpfer, Gott ! 

Heiliger, Mittler, Gott! Heiliger, Mittler, Gott! 

Heiliger, Gott, Lehrer und Troͤſter! Heiliger, Gott, Lehrer und Zeöfter! 
Dreieiniger Gott ! Dreieiniger Gott ! 

Wolleſt nicht verlaffen Laß uns alle Feinde, 

Deine Armen, Kleinen hier! Alle Lockungen der Welt 

Erbarm' dich unſer. In dir beſiegen! 


378. Strophe 5 Zuſatz vom Herausgeber. Variante: „Gib durch ihn hier deinen Knechten Theil 
an deinen Prieſterrechten — Strophe 2. V. 5. Urſpr. Leſsart: „Gottes Geiſt, ber fie belchret, rüftet, 
fahret fie, betcehret”. — Strophe 3. Urſpr. Lesart: „Mudtig ſchallt das Wort ber Zeugen, wo ber Belt 
der Wahrheit fpriät. Keine Drohung macht fie ſchweigen, keine Schmach, kein Hohngericht“. 


Lange, Richenl, 21 


322 I. Abtheil. 


3. Herrfcher über Meer und Land! 
Dein Werk nur zu treiben, 
Eng’ verbunden, Hand in Hand, 
Dir getreu zu bleiben, 
Das ifl’s, mas wie geloben ! 
Wir ftehen und verfprechen dir: 
Die nur dienen wollen wir! 


1. Löwen, laßt euch wieder finden, 
Wie im erften Chriftenthum, 
Die nichts konnte überwinden, 
Die gefiegt im Martyrthum, 
Die in Liebe glühten, 
©eiftesflammen fprühten, 
Und vor deren Sterbensluft 
Selbſt der Satan beben mußt. 


.- 2. In Gefahren unerfchroden 

Und von Lüften unberührt, 

Nicht durch Drohen, nicht durdy Locken 
Ward der Helden Herz verführt, 

Denn zum Throne droben 

War der Geift erhoben, 

Feierte in Cheifti Licht, 

Achtete was zeitlich nicht. 


3. Alle Dinge nad) dem Wefen 
Schägten fie, nicht nach dem Schein, 
Denn vom Trug dee Welt genefen 
War ihr Herz, ihr Auge rein. 


Vin. Abfchnitt. 


Heiliger, Schöpfer, Gott ! 

Heiliger, Mittler, Gott! 

Heiliger, Gott, Lehrer und Tröſter! 
Dreieiniger Gott ! 

Laß uns Gnade finden ! 

Auch in Finfterniß und Tod 

Sei du uns Leben! 


Nov. 1066 in Anapps Liederſchat. 


380. 


Selbft im Unglüd felig 
Waren fie und froͤhlich, 
Los von ©eiftesfflaverei, 
Selbſt in Kerkerbanden frei. 


4. Groß und edel fie verlachten 
Was die Welt für Vortheil Hält, 
Und wonach die. Chriften trachten, 
Ehre, Wolluft, Pracht und Geld. 
Ohne Furcht erfchienen 
Sie mit felgen Mienen 
Auf dem Kampfplas, wo ihre Blut 
Forderte. der Thiere Wuth. 


5. Möcht' ich fein, wie diefe waren, 
Herr, in meinem ‚Zeugenftand, 
Laß mid) tief im Grund erfahren, 
Daß mid) weihet deine Hand. 
Mach’ mid, ganz lebendig, 
Gib, daf ich beftändig 
Bis zum Tod durd deine Kraft 
Uebe gute Ritterfchaft. 


880. Ausgefallen find die Strophen 6-12. — Strophe 1.8. 4. Urſpr. Lesart: „Seht nur cn 
ihr Martgetfum, wie in Lieb’ fie glühen, wie fie Feuer ſprühen, daß fit vor der Sterbensluft ſelbſt der 
Satan fürdten mußt.” — Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: „Die aufs Eitle Eonnten Ioden, war me: 
damals, die Begierd’ ging nur nad dem Himmel; fern aus dem Getummel war erhoben das Gemüth, ac, 
tete, was zeitlih, nit.” — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Alle Ding’ nah ihrem Weſen, und niet nad te 
Meinung, da wurden gründlih abgemeflen, das Urtheil im Licht geſchah; in Unglüd glüdfelig waren fie un! 
fröplie, fern von Menſchenſclaverei und von ihren Banden frei.” — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Gar, 
großmäthig fie verlachten, mas die Welt für Vortheil halt, und wornad bie Meiften traten, es modt? jet 
Chr, Wolluft, Geld; Furcht war nit in ihnen, auf die Rampfihaubühnen fprangen fie mit Freudigken 
hielten mit den Thieren Streit.” — Strophe 5. Urfpr. Lesart: O daß ih, wie biefe waren, mid beriet 

auch in bem Stand! Laß mich doch im Grund erfahren bein’ hülfreiche, flarfe Gand, mein Gett, res 
lebendig! Gib, daß ih beſtandig bis in Tod durch beine Kraft übe gute Ritterfgaft.”" — Strophe 6 (u 
fprüngli die 13te Strophe), Urfpr. Lesart: „Schwängre vor, o gülbner Regen! une, bein dürres Get 
und Erd’, daß wir bir getreu fein mögen, und niht achten Fen'r und Schwert, als in Liebe trunken, ums i 
dir verfunfen; mach' bein’ Kirk’ an Glauben reich, daß das End’ dem Anfang gleig. ” 





Die Einführung der Geiftlichen. 


Deine Kirch’ erfcheine 
Zeuchtend als die Deine 


6. Here, mit deinem Geiſt belebe 
Ganz der Deinen ſchwache Schaar, 
Dog kein Olied im Kampfe bebe, 
Daß dein Sieg bleib’ allen Klar. 


= 
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Boll von dir, fo fiegesreich, 


Daß. das End’ dem Anfang gleich, ! 


No. 203 in von Waumers Sammlung. 


IV. Die Einführung der Geiftlicher. 
331. 


1. Dich, Jeſu, preifen unfee Lieder, 
Die, Herr, der feine Kirche ſtets regiert; 
Du gabft ung einen Hirten voieder, 

Du haft ihn diefer Heerde zugeführt. 
Heil uns, daß du fo treu die Deinen liebft, 
Und feomme Hirten deiner Heerde gibft! 


2. Sei auch mit diefem deinem Knechte, 
Mad’ offenbar durch ihm dein theures Wort, 
Dein Licht und deine Beil’gen echte, 

Und, wie dur lohnſt den Deinen hier und dort; 

So wird die Heerde, die er weiden foll, 

Durch feinen Dienft des wahren Glaubens 
voll. 


1. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit! 
Du König deiner Chriſtenheit! 
Du Hirte deiner Heerden! 
Du ſiehſt auf die erlöste Welt; 
Regierft fie, wie es dir gefält, 
Sorgſt, daß fie felig werden. 
Bon die find wir auch erwählet, 
Jugezählet den Erlösten, 
Die du fegnen willſt und teöften. 


2. Wohl deinem Volk, daß du es liebſt, 
Nach deinem Sinn und Hirten gibft, 
Die 8 zum Himmel führen, 
Und die voll Eifer, Geift und Kraft, 
Vol göttlichetiefer Wiffenfchaft 
Das Herz dee Sünder rühren. 
Treue Hirten laß den Seelen 
Niemals fehlen und die Heerden 
Nit den Hirten felig werden. 


8. Verleih ihm Muth und Geiſtesſtärke, 
Erhalt’ in ihm den feommen Hirtenfinn, 


Daß er in feinem Amt und Werke 


Seh’ unverwandt, Herr, aufdein Vorbild hin! 
Ihn rühre weder Menfhengunft noch Dräu’n, 
Sein Hoffen gehe ſtets auf dich allein. 

4. Verleih, daß tief ind Herz uns dringen 
Des Lebens Worte, die fein Mund ung lehrt; 
So werden wir viel Früchte bringen, 

So wird durch ihn dein göttlic Reich ges 
mehrt. . 
Sei Hier, o Herr, fein Schild und großer Lohn, 
Dort preif er dich, fammt uns, vor deinem 
Thron ! a 
Küfter. 


382. 


3. Wir nehmen hier von deiner Yand 
Den Lehrer, den du ung gefandt. 

Herr! fegne fein Gefchäfte. 

Die Seelen, die fich ihm vertrau’n, 
Durch Lehr’ und Leben zu erbau'n, 
Gib Weisheit ihm und Kräfte. 
Lehr’ ihn, Hilf ihm thun und leiden, 
Dulden, ftreiten, beten, wachen, 
Selig fi und ung zu machen. 

4. Here! deinen Geift laß auf ihm ruhn; 
Laß ihn fein Amt mit Freuden thun; 
Nichts fei, das ihn betrübe ! 

Wenn er uns deine Wahrheit lehrt, 
Gib uns ein Herz, das folgfam Hört, 
Ein Herz vo treuer Liebe. 

Lehrer, Hörer laß in Freundſchaft 
Und Gemeinfchaft fefte ſtehen 

Und den Weg zum Himmel 'gehen. 


- 
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5. Wenn einft dein geoßer Tag erfcheint, 
Laß unfern Lehrer, unfern Freund, 
Uns die entgegen führen ; 
Du gidft ihm unter feine Hand 
Die Seelen als ein Unterpfand ; 
Laß feine ihn verlieren. 
Jeſu! Hilf du, beut die Hände, 
Daß am Ende Hirt und Heerde 
Treu vor dir erfunden werde. 


V. Die riftlihe Schule. 


it. Abtheil. VIE. Abfchnitt. 


6. Sei uns gefegnet, Knecht des Herrn 
Du kommft im Namen unfers Here, 
An Jeſu ChHrifti Namen! 
O Hirte, nimm uns bei der Hand; 
Führe’ und zum ew'gen Vaterland ! 
Gott mit dir, Amen, Amen; 
Mit die gehn wir durch die Leiden 
Diefer „Zeiten zu dem Leben, 
Das und unfer Gott will geben. 

Bike. 


Die Katecheie. 


383. 


1. Here, weihe diefe Schule Hier 
‚3u einem heil’gen Tempel dir, 
Wo Heiliger als Glockenklang 
Die tönt dee Kinder Lobgeſang. 

2. Laß alle Schüler im Verein 
Auch deine lieben Jünger fein, 
Und wandeln fromm in deinem Licht, 
Als fühen fie dein Angeſicht. 


3. Dem Lehrer, der fich ihnen weiht, 
Gib deines Geiſtes Priefterleid, 

Daß er für fie, mit ihnen ringt, 
Dir deine Kinder wiederbringt. 

4. Weib’ ein zur Halle diefen Ort, 
Morin dus fchaffft mit deinem Wort; 
Bild’ aus zu deinem Bild, präg’ um 
Die Kleinen für dein Heiligthum. 





5. So lieb fei ihnen wie ihe Heerd 
Dief Haus, wie ihre Kirch’ verehrt, 
Ein Wunderthor, das führt hinaus 
Dom Baterhaus in’s DWaterhaus ! 


I. P. Kange. 


— [mo — —. 


384. 


1. Wer ift ärmer als ein Kind? 
An dem Scheideiweg geboren, 
Heut geblendet, morgen blind, 
Ohne Führer geht’s verloren ; 
Wer ift ärmer als ein Kind? 
Mer dieß einmal je empfunden, 
Iſt den Kindern durch das Jeſukind verbunden! 


2. Welch Geheimniß ift ein Kind? 
Gott ift auch ein Kind geweſen; 
Weil wir Gottes Kinder find, 

Kam ein Kind, und zu erlöfen. 
Welch Geheimniß ift ein Kind? 
Wer dieg einmal u. f. w. 


3. Welche Würde trägt ein Kind ! 
Sprach der Herr doc) felbft die Worte: 
„Die nicht: wie die Kinder find, 

„Geh'n nicht ein zur Himmelspforte.” 
Welche Würde trägt ein Kind ! | 
er dieß einmal u. f. w. | 


4. O wie Beilig ift ein Kind! 
Nad) dem Wort von Gottes Sohne 
Aller Kinder Engel find 
Wachend vor des Vaters Throne. 
O wie heilig ift ein Kind! 

Mer dieß einmal u. ſ. w. 
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5. Die im Himmel, waren Kind, 
Die auch, die der Fluch getroffen; 
Ad)! fo ſuch' ein Kind gefchwind, 
Lehr' es glauben, lieben, hoffen. 
Die im Himmel, waren Kind ! 

Wer dieß einmal u. f. w. 


6. O was fol ein ſchwaches Kind! 


HP und Himmel ftchen offen ; 

Daß das Lamm dem Wolf entrinnt, 
Hat es mich wohl angetroffen. 

O was fol ein ſchwaches Kind ! 
Ber dieß einmal u. f. w. 


T. Zu mir fendet Gott das Kind, 


Das nicht weiß, was thun, was laffen ; 


Wie ich gebend bin gefinnt, 


Wird fein Herz die Gabe faffen. 
Zu mir fendet Gott das Kind! 
Wer dieß einmal u. f. w. 

8 Wie fo leicht Ichrt fich ein Kind! 
Ob zum Guten, ob zum Böfen, 
Wie den Schlüffel e8 gewinnt, 

Wird ſich ihm das Räthfel löfen. 
Wie fo leicht Ichrt fich ein Kind ! 
Mer dieß einmal u. f. w. 

9. Mit den Kindern als ein Kind 
Muß auch ich zum Vater kommen; 
Kinder kommt zu ihm gefchwind, 
Denn wir werden angenommen. 

Für uns fpeicht das heil'ge Kind, 
Jeſus, der uns aufgefunden 
Und in Liebe fi) mit uns verbunden. 


Aus Piepenbrocds geiftlichem Blumenftrauf. 


VI. Die Konftrmation. 


1. Wie groß ift unfre Seligfeit, 
O Gott, fhon in der Prüfungszeit, 
Selbſt unter viel Befchwerden, 
Wenn unfer Herz ſich dir ergibt 
Und treu in Jeſu Dienft ſich übt! 
Wie groß wird fie einft werden, 
Wann ſich herrlich jenes Leben 
Wird anheben, wo man Freuden 
Frntet von dee Saat der Leiden! 


2. O, wie erhaben ift das Recht, 
Dos du uns gibeſt, dein Geſchlecht 
Und Bundesvolk zu heißen ! 

Bei die ift unfer Vaterland; 
Und wer will deiner ftarfen Hand, 
Allmãcht'ger, uns entreißen ? 


Wenn wir gleich Hier müffen fteeiten, 


Und zu Zeiten ſchwach uns finden, 
Hilfſt du uns doch überwinden. 


— 
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3. Du deckeſt unſre Schulden zu, 
Schenkſt unſern Seelen wahre Ruh', 
Und ſtärkeſt uns mit Freude. 

Dein Sohn iſt unſer Haupt und Ruhm, 
Wir ſein erkauftes Eigenthum, 

Und Schafe ſeiner Weide. 

Gutes Muthes ſind auf Erden 

In Beſchwerden unſre Seelen; 

Here, was kann bei dir uns fehlen? 


4. Es bleibet zwar der hohe Werth 
Der Gnade, die uns widerfährt, 
Verborgen bier auf Erden. 

Doch, warn dereinft vor allee Welt 
Er, unſer Haupt, Gerichtstag Hält, 
Dann wird er fichtbar werden. 
Alsdann fieht man ihn mit Kronen 
Uns belohnen, und mit Ehren 
Für fein treues Volk erklären. 


884. Ausgefallen find die urfpr. Strophen 6, 7, 8, 10, 13, 14, 15 u. 16. — Strophe 3.9, 2. 
Urſpr. Letart: „ Sprach das Wort doc felbft die Worte?. — Strophe 9. Urfpr. Lesart: „Werben 
muß ih wie ein Kind, wenn ih will zum Bater kommen; Kinder, Kinder! kommt gefhwind, ich will gern 
fein mitgenommen. Sch muß werben wie ein Kinb! Wer bieß einmal je empfunden, if den Kindern durch 


ta0 Jefulind verbunden!” 


326 I. Abtheil. 


5. Wie wohl, o Gott, find Chriſten 
dran ! 
Wie viel Haft du am ums gethan ! 
O laß uns unſre Würde 
Bor Augen haben jederzeit ! 


VIII. Abfchnitt. 


So tragen wir mit Willigfeit 
Des Leidens ſchwere Bürde. 
Herr, gib den Trieb in die Seelen, 
Dich zu wählen, und das Leben 
Ganz in Jeſu Dienft zu geben ! 
Ich. Euf. Schmidt. 


386. 


1. Erhör', o Gott, das heiße Flehn 
Der Kinder, die bier vor dir ſtehn; 
Erbarmend bil’ auf fie hernieder, 
Denn dein find fie, find Jeſu Glieder! 
Erbarme did! Erbarme dich ! 

2. Gib ihnen deinen guten Geift, 
Den Segen, den dein Wort verheift; 
Erfülle fie mit deinen Gaben ; 

Laß Teöftung ihre Seele laben. 
Erbarme dich! Erbarme dich ! 

3. Sie wollen, deiner ſich zu freu’n, 
Gott, ihren Bund mit dir erneu’n; 
Sie wollen feierlich die ſchwören, 
Did) ftetd zu lieben, zu verehren. 
Ah, färke fie! Ach, ftärke fie! 

4. Sie wandeln noch in einer Welt, 
Die ftets den Frommen Netze ftellt. 
Herr, du allein Fannft fie bewahren; 
Errette fie aus den Gefahren. 
Bewahre fie! Bewahre fiel 


— mn — — 


5. Schen® ihnen Muth und Freudigfat: 
Laß des Gelübdes Heiligkeit 
So ftark, fo tief ine Herz durchdringen, 
Daß fie ihe Wollen treu vollbringen. 
Erhör' uns, Gott! Erhör' uns, Gott! 

6. So leite fie an deiner Hand 
In jenes befre DBaterland. 

Laß fie, fo lang fie hier noch walten, 
Stets thun nad) deinem Wohlgefallen. 
Ah, flärke fie! Ach, ftärke fie! 

7. Bir Väter, Mütter, Alle hier, 
Wir flehn mit Inbrunſt, Herr, zu dir: 
Drejeiniger, fprich du das Amen 
Zu dem Gelübd’ auf deinen Namen. 
Steh’ ihnen bei! Steh’ ihnen bei! 

8. Auch und laß jest mit Herz und Mund 
Mit dir erneuern unfern Bund, 

Und einft vereint, wie wir's erflehen, 

Mit ihnen ein zum Himmel gehen. 

Erhör uns, Gott! Erhör uns Gott! 
Küfter. 

(Nah dem Schaffhaufer Geſangbuch.) 


3837. 


1. Die ew'ge Treue zu geloben, 
Sind wir verfammelt hier im Heiligthum; 
Das Herz zu die, o Herr, erhoben, 
Bringt die gerührt Anbetung, Preis und 
Ruhm: 
O Heiland, nimm dich umfrer Schtuachheit an, 
Führe’ uns zum Licht, leit' und auf eb’ner 
Bahn. 


— 


2. Wir haben deinen Ruf vernommen, 
Du lud'ſt zu dir vol Freundlichkeit ung ein, 
Mit Sehnfucht find wir nun gefommen 
Und flehen: Herr, mach’ unſre Herzen rein: 
Schen® uns des Glaubens Hohe Zuverficht, 
Und wende nicht von uns dein Angeficht. 


886. Strophe 8.2. 3. Urfpr. Lesart: „Und einft vereint, wie wir dich flehen“. 

387. Ausgefallen iſt die urfpr. Strophe 5: „Bwar Mander bat bir Treu’ gefäiworen, gleich und 
gerührt, an beinem Hochaltar; und dennoch ging er bald verloren, als ihn umringte der Verfuher Saar 
Ja, ehn' Gebet that er der Treue Shwur, brum blieb von ihm im Herzen feine Spur.” 





Die Konflemation. 


3. Wir find auf dich, o Herr, getaufet; 
Du nahmft uns fchon als zarte Kinder an, 
Du Haft fo theuer uns erfaufet, 

Als einft dein Blut herab vom Kreuze rann. 

Wir glauben feft: du bift auch jest nicht 
fern 

Und Höreft unfer ſchwaches Fiehen gern. 

4. Dir ſchmücken heut' ſich unſre Herzen, 
Zieh' ein, du König, voller Herrlichkeit! 
Bon Erdenfreuden, Erdenfchmerzen 
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Sieh’ und hinauf zum Glanz der Ewigkeit. 

Nimm unfer Herz! wir bringen dir es dar; 

Wir opfern dir es felbft jetzt am Altar. 

5. Wir flehen, Herr, in diefer Stunde, 

Weich’ nicht von uns, wenn uns Anfech⸗ 
fung naht! 

Erhalte und in deinem Bunde; 

Laß uns im Glauben gehn des Lebens Pfad ; 

Dann ftehn wir einft verflärt vor deinem 
Thron, 

Um zu empfah’n des ew'gen Lebens Kron’ ' 

Sangbecer. 


— 





388. 


1. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stets in deinem Dienſte ſtehn, 
Nichts ſoll mich von dir vertreiben, 
Will auf deinen Wegen gehn. 

Du biſt meines Lebens Leben, 

Meiner Seele Trieb und Kraft, 
Wie der Weinftod feinen Reben 
Zuſtrömt Kraft und Lebensfaft. 

2. Könnt’ ich's irgend beffer haben, 
Als bei dir, der allezeit, 

So viel taufend Gnadengaben 
Für mid) Armen hat bereit ? 
Könnt? ich je getroſter werden, 
Als bei dir, Here Jeſu Chriſt, 
Den im Himmel und auf Erden 
Alle Macht gegeben ift? 

3. Wo ift ſolch ein Herr zu finden, 
Der, was Jeſus that, mir thut, 
Mich erfauft von Tod und Sünden 
Mit dem eignen theuren Blut ? 
Sollt' ich dem nicht angehören, 

Der fein Leben für mich gab, 
Sollt' idy ihm nicht Treue ſchwören, 
Treue bis in Tod und Grab? 


4. Ja, Herr Jeſu, bei dir bleib’ ich, 
So in Freude, wie in Leid, 

Bei dir bleib’ ich, dir verfchreib’ ich 
Mich für Zeit und Ewigfeit. 
Deines Winks bin idy gewärtig, 
Auch des Rufs aus diefer Welt; 
Denn der ift zum Sterben fertig, 
Der ſich lebend zu die hält. 

5. Bleib’ mie nah? auf diefer Erden, 
Bleib’ auch, wenn mein Tag fich neigt. 
Wenn es nun will Abend werden 
Und die Nacht hernieder fteigt, 

Lege fegnend dann die Hände 

Mir aufs müde, ſchwache Haupt, 
Sprehend: Sohn, hier geht’s zu Ende, 
Aber dort lebt, wer Hier glaubt. 

6. Bleib’ mir dann zur Seite ftehen, 

Graut mir vor dem Falten Tod, 

Als dem kühlen, fcharfen Wehen 

Bor dem Himmeldmorgenroth. 

Wird mein Auge dunkler, teüber, 

Dann erleuchte meinen Geift, 

Daß id, fröhlich zieh’ Hinüber, 

Wie man nach der Heimath reist. 
Spitta. 


389. 


1. Im Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Der feiner Kirche König iſt, 
Nimmt feines Brudervolks Verein 
Euch jegt in feine Mitte ein: 


2. Mit uns in Einem Bund zu flehn, 
Ihm treu und ftandhaft nachzugehn, 
Zu nehmen Theil an feinem Leid, 
An feiner ew'gen Herrlichkeit. 


849. Strophe 2.3.2. Urfpr. Lesart: „Ihm unverrucklich nachzugehn in gliedlicher Theilbaftig- 


Teit am feiner Schmach und Kreuzeöfreud.” 


8. Gr geb’ euch feinen Friedenskuß 
Zu feines ganzen Heild Genuß, 
Der euch ein Siegel feiner Treu 
Und unſerer Gemeinfchaft fei. 


III. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


4. Wir reichen euch dazu die Hand; 
Der Here, dem euer Herz bekannt, 
Laß euern Bang in der Gemein’ 

Euch Seligkeit, ihm Freude fein. 


5. Der Gott des Friedens heil’ge euch, 
Seid fein, dient ihm in feinem Reich: 
Gorgt, daß ihm Geift und Seel’ und Leib 


Auf feinen Tag unfträflich bleib’. 


Dinzendorf. 


VO. Die Borbereitung zum 5. Abenpmahl. 
390. 


1. Du ladeft, Here, zu deinem Zifche 
Hier jeden Erdenpilger ein; 

Da foll, daß ſich fein Herz erfeifche, 
Der Aermſte dir willlommen fein. 

So komm’ ich denn mit meinem armen 
Und Franken Herzen auf dein Wort; 
Mic euft dein göttliche Erbarmen, 
Und treibet jeden Zweifel fort. 

2. So fchuldbefledt und tief verfteidet 
Auch noch mein Herz ift in der Welt; 
So oft es auch, von Wahn berüdet, 
Noch ſtrauchelt und in Sünden fält: 
Willſt du doch nicht das Urtheil fprechen, 
Willſt Köfchen nicht das fchivache Licht, 
Willſt das zerftoßne Rohe nicht brechen, 
Und gehft nicht mit mir ins Gericht. 

3. Du fenneft wohl dee Menſchen Herzen, 
Und fiehft auch meine ganze Schuld; 
Drum Inöft du auf did, meine Schmerzen, 
Trugſt meine Krankheit mit Geduld. 

So ſchau ic) dich am Kreuzesſtamme, 
Gehoͤhnt, gemartert auch für mich ! 
Herr, deine heil'ge Liebesflamme 
Entzünd’ mein Faltes Herz für dich ! 

4, Nun fen ich muthig mein Berfchulden 
In deiner Gnade tiefes Meer; 

Du blickſt mid an mit ew’gen Hulden, 
Und freudig ſchau' ic) um mich her: 


Wer will, die du erwählt, verflagen ? 

Iſt Gott nicht Hier, und macht gerecht ? 

Mer will noch zu verdammen wagen 

Des Höchſten freigeſproch'nen Knecht ? 
5. Iſt Chriſt nicht Hier für ung geftorben ? 

Ja mehr, auch für uns auferwedt? 

Er Hat uns ew'ges Heil erivorben, 

Und alle Sünden zugededt ! 

‚Zur Rechten Gottes hoch erhaben, 

Vertritt er ung, der treue Hort; 

Erfüllt von feinen Geiftesgaben, 

Heißt uns der Glaube mächtig fort. 


6. Wohlen, fo tretet in die Schranken, 
Ihr Leiden alle diefer „Zeit! 

Wir fämpfen muthig, ohne Wanken, 
Mit ihm, und überwinden weit! 
Wohlan, fo haffe, drohe, dränge 

Mit aller deinee Macht, o Welt: 

Du ſchreckſt fie nicht, die Meine Menge, 
Die das Panier des Kreuzes Hält! 

7. Wohlan, entfalte deine Schreden, 
Du letzter Feind, der uns noch droht! 
Des guten Hirten Stab und Steden 
Iſt unfer Troſt in Todesnoth! 

Er leitet uns zu Himmelsauen, 
Die der kryſtall'ne Strom durchfließt, 
Wo wir ihn unverhüllet ſchauen, 
Und ewig Sein das Herz genießt! 
Aus Knapps Chriſtenliedern No. 100. 





Die Borbereitung zum h. Abendmahl. 3239 


1. Wo foll ich fliehen hin, 
Weil ich beſchweret bin 
Mit vielen großen Sünden ?, 
Wo fann ich Rettung finden? 
Wenn alle Welt herfäme, 
Mein’ Angft fie nicht wegnaͤhme. 


2. O Jeſu, voller Gnad'! 
Auf dein Gebot und Rath 
Kommt mein betrübt Gemüthe 
Zu deiner großen Güte; 

Laß du auf mein Gewiffen 
Der Gnade Taufe fließen ! 


3. ch, dein betrübtes Kind, 
Wer alle meine Sind’, 
Wie fie mid) mag verdammen , 
In deines Zodes Flammen, 
Da wird fie im Gerichte 
Des Retters ganz zu nichte. 


4 Durch dein unfchuldig Blut, 
Die theure Gnadenfluth, 
Mach’ rein mich) von der Sünde; 
Mit Troſt mein Herz verbinde, 
Ihrer nicht mehr gedente, 
Ins Meer fie tief verfenfe. 


5. Du bift es, dee mich teöftt, 
Weil du mich haft erlöst. 
Was ich gefündigt Habe, 
Haft du verfcharet im Grabe; 
Da wollteft du's verfchließen, 
Da wird’s auch bleiben müſſen. 


6. Iſt meine Schuld auch groß, 
So werd’ ich fie doch los, 
Wenn ich dein Blut auffaffe, 





391. 


Und mich darauf verlaffe. 
Wer fich zu die nur findet, 


All' Angſt ihm bald verfchwindet. 


7. Mir mangelt zwar ſehr viel; 
Doch, was ich haben will, 
Iſt alles mir zu gute 
Erlangt mit deinem Blute, 
Damit ich überwinde 
Tod, Teufel, Höll' und Sünde. 


8. Und wenn des Satans Heer 
Mir ganz entgegen wär', 
Darf ich doch nicht verzagen; 
Mit dir kann ich ſie ſchlagen. 
Dein Kreuz darf ich nur zeigen, 
So muß ihr Trotz bald ſchweigen. 


9. Darum allein auf dich, 
Herr, Chriſt, verlaſſ' ich mich. 
Jetzt kann ich nicht verderben, 
Dein Reich muß ich ererben; 
Denn du haſt mir's erworben, 
Da du für mich geſtorben. 


10. Ach, führ' mein Herz und Sinn 
Durch deinen Geiſt dahin, 
Daß ich mög' Alles meiden, 
Was mich und dich kann ſcheiden, 
Damit an deinem Leibe 
Ein Glied ich ewig bleibe. 


11. Amen! zu aller Stund’ 
Sprech’ ich aus Herzensgrund ! 
Du wolleſt mich doch leiten, 
Here Chriſt, zu allen Zeiten, 
Auf daß ich deinen Namen 
Ewig mög’ peeifen. Amen! 
Joh. Heermann. 


5. Nah Knapp. — Strophe 2. B. 6. Urfpr. Lesart: „Ein Gnadentröpflein fließen.” — 
Strophe 8. V. 3. Urſpr. Lesart: „So viel au in mir fleden, und mich fo heftig ſchrecken, in beine 
tiefen Banden, wo ich ſtets Heil gefunden.” — Strophe 4.2. 3. Urfpr. Lesart: „Waſch' ab all’ meine 
Sinpe”. V. 5. Urſpr. Lesart: „Und ihe nicht mehr gevenfe”. — Strophe 6. V. 2. Urfpr. Lesart: 
.So werd’ ih ihr do& 108”. — Stropbe 8.8. 5. Urſpr. Lesart: „Dein Blut darf ih nur zeigen”. — 
Strophe 11. V. 6. Urfpr. Lesart: Ewig Iohpreife. Amen!’ 
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III. Abtheil. VIII. Abſchnitt. 


392. 


1. O Menfchenfreund, Here Jeſu, Lebens⸗ 
quell ! 
Du Brunnen voller Gnad', 9 mein Erretter! 
Erbarme dich, o Fräftiger Vertreter ! 
(Heden® an mich, o mein Immanuel! 
Ich ftehe Hier mit Furcht und Angſt belegt, 
Ich Flag’ es dir, du Prüfer meiner Nieren; 
Du bift ein Arzt, der kranke Seelen trägt, 
Du bift ein Hier’, der fein Schaf ſelbſt will 
führen. 


2. Ich bin betrübt, ic) fühle, was mid) 

plagt; 

Mein Auge darf ich kaum zu dir aufheben. 

Bon ferne ſteh' und feh? ich nach dem Leben; 

Nach dir, o Seligmacher! ich nur tracht'. 

Gerichtet ſchlag' ich auf die harte Bruſt, 

Hier liegt die Sünd', die mich von dir ge⸗ 
trennet; 

Ich ſchäme mich auch der verborgnen Luſt, 

In welcher oft mein Herz noch heimlich 
brennet. 


8. Wo ſoll ich hin? Ich will zum Le— 
bensgott. 

Es ſoll mich Nichts von meinem Fels ab: 
treiben ; 


Dir, meinem Jefu, will ich mich verfchreiben. 

Tod, Hol, dein Sieg und Stachel ift ein 
Spott; 

Ih bin ein Glied an dem fieghaften Haupt, 

Daß Teufel, Tod und Hölle hat bezwungen; 

Ich bin durch ihn der Sünden Rach' entraubt, 

Es ift dem Held aus Davids Stamm gelungen. 


4. Zu dir allein, o Heilbrunn, ich nun 

fomm’ ; 

Ich dürfte ſehr nad) frifchen Wafferquellen. 

An deiner Tafel will idy mich einftellen; 

Verſtoß mic, nicht, du bift geneigt und from. 

Verborgnes Manna, fpeife meine Seel’, 

Du offner Strom kannſt meinen Durft bald 
ftillen 

Du, treuer Hirt, die ich mich ganz befehl', 

Laß Herz und Zung' ſtets fein nach deinem 
Willen ! 


Joachim Ueander. 


393. 


1. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig, 
Lege mich vor deinen Thron; 
Schwache Thränen, kindlich Sehnen 
Bring' ich dir, du Menſchenſohn! 
Laß dich finden, laß dich finden, 
Bin ich gleich nur Aſch? und Thon! 


2. Sieh doc) auf mich, Herr, ich bitt' dich, 
Zenfe mich nach deinem Sinn ! 
Did alleine ich nur meine, 
Dein erfaufter Erb’ ich bin. 
Laß dich finden, laß dich finden; 
Gib dich mir, und nimm mich hin ! 


— 


3. Herr, erhöre! Ich begehre 
Nichts als deine freie Gnad'! 
Deine Liebe weckt die Triebe, 
Daß man dich liebt in der That. 
Laß dich finden, laß did) finden; 
Der hat Alles, der dich hat. 


4. Rein, vol Wonne, wie die Sonne, 
A, o Seelenfeeund, dein Herz. 
Ich nur finde noch der Sünde 
Tödtend Gift in mir mit Schmerz. 
Laß dich finden, laß dich finden, 
Schaff’ in mir ein reines Herz ! 


8399. Strophe. Urpr. Resart: „D Menfhenfreund, o Jeſu, Lebensquel! O Brunnen voller 
Gnad', o mein Erretter”?. — Strophe 2. V. 5. Urſpr. Lesart: „Aus Demuth flag’ ih auf die harte 
Brufl, hier liegt die Sünd’, bie mich von bir gefhieben”. DB. 8. Urſpr. Lesart: „In welder oft bie Herzen 
heimlich fieden.? — Strophe 9. B. 3. Urfpr. Leßart: „Troß Teufel, Sefu will ich mich verfireiben”. 

598. Nach rem Würtemb. Geſangbuch. — Strophe 3.8. 3. Urfpr. Letart: „Die du gibeft, we 


du liebeſt, und man dich liebt in der That”. 





Die Vorbereitung zum h. Abentmahl. 


3. Tief in Nöthen Hilf mir beten, 
Kindlich beten, Herr, vor dir! 
Ad, erſcheine, wenn id) weine, 
Bald mit deiner Hilfe mir! 
Laß dich finden, laß dich finden, 
Denn mein Herz verlangt nach dir! 
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6. Diefer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Woluf, Ehr und Freud’ 
Sind nur Schmerzen meinem Herzen, 
Welches fucht die Ewigkeit. 

Laß dich finden, laß dich finden, 
Großer Gott, ich bin bereit ! 
Zoachim Weander. 


394. 


1. O mer gibt mir Adlersflügel, 
Um mit Iosgerißnem Zügel 
Muth, DBegierden, Sinn und Herz 
Frei zu tragen himmelwärts! 

Ad, warın wird das Jahr anfangen, 
Da zur Freiheit wird gelangen 

Jeſu freigefaufte Schaar, 

Die fo lang gefangen war ! 

2. Ich follt längſt fein aufgeflogen, 
Da die Welt mid) ſtets betrogen ; 
Himmel, Erde, Luft und Meer 
Hab’ ich funden arm und leer, 

Und mit Scyaden felbft erfahren, 
Daß fie mir zu enge waren, 
Weil den gottgeftammten Geift 
Kein vergänglich Weſen fpeist. 

3. Ich follt Tängft fein aufgeflogen; 

Jeſus Hat mich oft gezogen, 

Und geöffnet mein Geficht, 

Um zu fehn das Helle Licht, 

Das fi in den Seelen fpiegelt, 
Die, mit Glaub’ und Lieb’ geflügelt, 
Seine Onade frei und los 

Sih wählt zum Felfenfchloß. 

4. Laß dich dann, mein Liebfter, finden, 
Bon der armen, nadten, blinden 
Seele, die mit Thränen dir 
Hält dein Wort und Siegel für; 


— — — — — 


Die zu deinen Füßen lieget 

Und als Staub im Staub ſich bieget: 
Laß des Herzens Angſt und Pein 
Dringen in dein Herz hinein. 

5. Hat mich deine Lieb' beſeelet, 
Haſt du mich zum Freund erwählet; 
Deines Raths Beſtändigkeit 
Kann ja meine Nichtigkeit 
Ueberwiegen und verſchlingen. 

Daß ich dir nichts könnte bringen, 
War dir ja bekannt genug 
Vor dem erſten Liebeszug. 


6. Laß mich dann aus dir empfangen 
Neue Kraft, um zu gelangen 
In dein innerſt Heiligthum; 

Laß dein Erb' und Eigenthum 
Nicht vom eitlen Dienſt der Erden 
Länger angefeſſelt werden; 

Freier König, mach' mich frei 

Aus Aegyptens Sklaverei. 

7. Soll id ewig Himmelskronen 
Tragen und im Lichte wohnen; 

Sid, daß ird’fchen Schein und Pracht 
Ich für nicht'gen Schatten acht’ ; 
Und daß ich, mir felbft entzogen 

Und dem Sichtbaren entflogen, 

An der unfichtbaren Zier 

Deined Reihe mid, ganz verlier. 


894. Nah Bunfen. — Strophe 1. B. 4. Urfpr. Lesart: „Aufzuführen himmelwarts“. V. 8. 
Urfpr. Lesart: „Die fo lang gefallen war.” — Strophe 3. V. 7. Urfpr. Lesart: „Jeſu Wunten frei 
und 108”. — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Haft bu mich mit dir vermählet, mid zu beiner Braut erwäh- 
lt”. — Strophe 6. V. 4. Urfpr. Lesart: „Laß dein Erb’ und Heiligtum nicht am eitlen Dienft der 
Erden”. — Strophe 8. V. 4 Urfpr. Lesart: „Deiner Liebe miffen muß”. B. 7. Urfpr. Lesart: „Im 
Berborgnen mi anlachſt und in Wonne trunten machſt!“ — Strophe 9. Urſpr. Lesart: „D daß ih 
bie Glut mit fühlte, bie bein treues Herz durchwuhlte“. V. 5. Urſpr. Lesart: „Die die Zornglut Gottes 
tampfte”. B.7. Urfpr. Lesart: „Die am Kreuz dich martern ließ, die bein Lebenslicht ausblies.“ — 
Strophe 10.8. 3. Urfpr. Lesart: „DO wie würden tann in Sin du und ih geſchmolzen fein? Dod bu 


wir es mir gewähren”. 


32 111. Abtheil. 


8. O daß mich nichts möchte quälen, 
Als nur warn in meiner Seelen 
Ach den reinften Himmelskuß 
Deiner Lieb’ entbehren muß; 

O daß mich nichts möcht’ erquiden, 
Als wenn du mit Gnadenbliden 
Mich in meinem Geiſt erfreu'ſt, 
Mich nach deinem Sinn erneu'ſt. 

9. O daß mich die Glut belebte, 
Die dein treues Herz durchbebte, 
Da du aufgehoben haſt 
Meiner Sünden ZJentnerlaſt; 


VIH. Abſchnitt. 


Die die Glut des Zornes dämpfte, 
Die mit Tod und Hölle kämpfte, 
Die am Kreuze dich verzehrt, 

Did in deinem Tod verklärt. 

10. Möcht? ich lieben, wie du liebeft, 
Möcht' ich bringen, was du gideft! 
Halt’ dein Abendmahl mit mir, 

Daß ich werde Eins mit dir. 

Ja du wirft es mir gewähren, 

Daß ich, Herr, zu deinen Ehren 

Ganz zu leben ſchon vermag ; 

Zeuch mid), Here, fo flieg’ ich nad). 
Jampe. 


395. 


1. Holdſelig mit verjüngter Klarheit 
Umſtrahlt auch mich der Glanz der Wahrheit, 
Vertreibt mir ſchon die Kraft der Wahrheit 
Den alten Schmerz. 

O Troſt! Er will für meine Sünden, 
Der Mittler ſelbſt, den Tod empfinden; 
O welch ein beugendes Empfinden 
Durchgeht mein Herz! 

2. Mit reuendem zerknirſchten Muthe 
Sehn' ich mich, Herr, nach deinem Blute; 
Die Ootteskraft von deinem Blute 
Komm’ über mid. 

Laß mich nach dir, dem Lebensfürften, 
Gleich einem Hirfch nach Waſſer dürften; 
Ja ftille mir mein lechzend Dürſten 
Recht mildiglich. 

3. Du Geiſt des Troſtes, Kraftder Mübden, 
Erquicke mid mit deinem Frieden, 
Derfenke dich mit deinem Frieden 
In meinen Seift. 


Der Furcht, dem „Zweifel fee Schranfen; 
Erhebe fiegend die Gedanken, 

Zum Loblied mache die Gedanken, 

Das Onade preist. 


4. Begleitet von der Himmel Chören, 
Trugft du dein Blut zu den Altären ; 
Hier fpricht es noch auf den Altären: 
Barmherzigkeit ! 

In diefer ewigen Minute 

Spricht auch dein Blut mir Wurm zu Gute; 
Ich fühle, wie e8 mir zu gute 

Um Gnade fcheeit. 

3. Anbetend fall’ ich wor dir nieder; 
Mor Ehrfurcht zittern Geift und Blieder; 


Tief beugen ſich Geiſt, See? und Glieder. 


Der Here ift da! 
O welch Entzüden! welche Triebe! 
Der Gott, der Herr ift, ift die Liebe; 
Timm mid zum Opfer deiner Liebe! 
Halleluja ! 

$. A. v. Hofer. 


396. 


1. Gott ift mein Hirt ! 
Im Schatten feiner Güte 
Frohlockt mein Herz, fingt jauchzend mein 
Gemüthe, 
Und danft, weil mir nichts mangeln wird. 


893. Strophe 3. B. 5. Urfpr. Lesart: 


Urfpr. Lesart: „Mit Lob erfüllte die Gedanken”. 


2. Er führet mich 
Auf ewig grüne Weiden. 
Hier blühen mir des Geiftes reinfte Freuden, 
Und meine Seele fättigt ſich. 


„Seh Furcht und Zweifel ihre Shranken“. 3.7. 


896. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Der Herr mein Hirt”. 





Die Kirchweihe. 


3. Er tränfet fie, 
Wenn Hitz' und Durſt fie ſchwächen, 
Aus frifchem Duell, aus klaren Lebensbächen, 
Und meine Seel’ erfchöpft fie nie. 


4. Wenn er gebeut, 
Muß alee Sturm fic, legen. 
Er führet treu mich, feines Namens wegen, 
Den Fußſteig der Gerechtigkeit. 


3. Mit dir will id) 
Durch finſt're Thaler wallen ! 
‘ch fürchte nichts; du Läffeft mich nicht fallen! 
Ich teöfte deines Stabes mid! 


9. Hier ruh' ich gern 


6. Du rufeſt mich, 
Damit ich mich erfeifche, 
Mit Vaterhuld zum wundervollen Zifche; 
Und meine Feinde quälen fi. 
7. Here, du bift mein, 
Und dein ift meine Seele! 
Du falbft mein Haupt mit deinem Freudens 
Dede ! 
Du fchenkft den Becher vol mir ein! 
8. Mir folgt dein Heil. 
So lang’ idy auf der Erde 
Noch wallen fol, und dich verehren werde, 
Sei deine Vaterhuld mein Theil ! 


In Gottes Heiligthume, 
Nur feinem Wort geweiht und feinem Ruhme; 
Einft wohn? ic) ewig bei dem Heren ! 


(Pſalm 23.) 


No. 349 im Züricher Geſangbuch. 


— 


VIII. Die Kirchweihe. 
397. 


1. Wie iſt dein Haus ſo feſtlich ſchön, 
Mein Gott voll Licht und Lobgetön! 
Wie ſehnet ſich mein Herz, zu gehen, 
Wo du dich haſt geoffenbart, 
Und bald in deiner Gegenwart, 
Im Vorhof, nah' am Thron zu ſtehen! 
Dort jauchzet Fleiſch und Geiſt in mir, 
D Gott des Lebens, auf zu dir. 
2. Die Schwalb’, der Sperling find’t ein 
Haus, 
Sie brüten ihre Jungen aus; 
Du gibft Befriedigung und Leben. 
Herr Zebaoth, du wirft auch mir, 
Mein Herr, mein Gott, ich traue dir, 
Bei deinem Altar Freude geben. 
O felig, wer dort allezeit, 
In deinem Lobe fich erfreut! . 
3. Wohl, wohldem Mann, der inder Welt, 
Dib, Herr, für feine Stärfe Hält, 
Von Herzen deinen Weg erwählet. 
Geht Hier fein Pfad durch's Thränenthal: 


Er findet aud) in Noth und Qual, 

Daß Troſt und Kraft ihm nimmer fehlet. 
Bon dir herab fließt mild und Hell 

Auf ihn der reiche Segensquell. 


4. Wir wallen in der Pilgerfcyaft, 
Und gehen fort von Kraft zu Kraft, 
Bor Gott in Zion zu erfcheinen. 
Hör’ mein Gebet, Herr Zebaoth, 
Vernimm es, dur getreuer Gott, 
Erquicke mich auch mit den Deinen, 
Bis wir vor deinem Throne ſtehn, 
Und dort anbetend did) erhöhn. 


5. Du, unſer Schild, Gott, fehau und an, 
Schau uns in dem Gefalbten an. 
Ein Tag in deinem Haus ift beffer, 
Denn taufend ohn? dic) nah’ zu fehn; 
Sa, auf der Schwelle nur zu ſtehn 
An meines Gottes Haus, ift größer, 
Als lang’ in ſtolzer Ruh? der Welt 
Zu wohnen in der Böſen „Zelt. 


393. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Wie reizend ſchoͤn, Gerr Zebaoth, Ift beine Wohnung, o mein 
Sett". — Strophe 4. DB. 5. Urſpr. Lesart: „DVernimm’s, vernimm’s, o Jakobs Gott”. 


334 III. Abtheil. VIll. Abſchnitt. 
6. Denn Gott der Herr iſt Sonn' und Auf Gott vertraut; er hilft im Tod, 


Schild, 
Er deckt uns, er iſt gut und mild, 
Er wird uns Gnad' und Ehre geben. 
Nichts mangelt dem, der in der Noth 
(Pſalm 84.) 


1. Der im Heiligthum du wohneſt, 
Und über Cherubinen throneſt, 
Jehovah, unſer ſtarker Hort! 
Huldreich haſt du eine Stätte 
Dir hier erbaut, wo man anbete, 
und ©nade finde fort und fort. 

Du Hocherhabener! 

Allgegenmwärtiger ! 

Sei uns nahe, wenn hier zur Stund 
Der Schwachen Mund 

Dich preist, du aller Freuden Grund ! 

2. Ja, auch hier ift Gottes Hütte, 
Wo du erfcheinft in unſrer Mitte, 
Durch deinen Geift, in deinem Wort. 
Wo ſich ſammeln deine Schaaren, 
Dein Wort treu hören und bewahren, 
Ein Gotteshaus iſt ſolcher Ort; 

Wo du dir auch voll Gnad', 
Einweihſt im Waſſerbad' 

Deine Kinder, und ſtärkſt ſie all' 
Im Abendmahl 

Jum Gang nad) deinem Freudenſaal. 


Er felber ift der Frommen Leben. 
Heil dem, der ſtets in diefer Welt, 
Herr Zebaoth, an dich fich Halt. 


Joriſſen. 


398. 


3. Auch dieß Haus haſt dur gegründet, 
Daß bier dein Name werd’ verkündet, 
Und du dich Hier uns offenbarſt. 

Bilde die hier viele Kinder, 

Des Wortes Thäter, Uebermwinder, 

Die du in deinem Buch bemwaheft. 

Dein ewig bleibend Wort, 

Hier [hal es fort und fort, 

Rein und mächtig! Dieß Haus ift dein; 
Weih' felbft es ein; 

Dein Wort, dein Geift erhalt? es rein! 

4, Nun denn, mit vereinten Zungen 
Sei, Here, dein Lob von und befungen, 
Der du fo viel an uns gethan ! 

Du fchenfft Alles mit dem Sohne, 
Nach treuem Kampf die Lebenskrone; 
Am Staube beten wir dich an. 
Dreiein’ger Here und Gott, 
Hilf uns aus aller Noth! 
Hofianna! Bald fingen wir 
Verklärt vor dir 
Im obern Tempel für und für! 

©. Baumann. 





Nah dem Schaffgaufer Geſangbuch. 


399. 
1. ‚Ziert dad Thor mit frifchen Zweigen, So laßt uns. ein ‚Zeichen geben, 


Laffet feine Glocke ſchweigen, Daß wir frei als Chriſten leben, 
Singt ein Zoblied froh und laut, Daß und Gott ein Haus gebaut. 


3898. Strophe i. B. 3. Urſpr. Lesart: „Stimmt in frohes Loblied ein; ſolches Zeigen fei ge- 
geben, daß wir unſers Glaubens leben, und in Gottes Haus ung freu'n.?” — Strophe ?. Urfpr. Lekart- 
„Herr! in wildverwahsnen Hainen, auf bem öden Beld von Steinen, ober in der Höhle Grau'n hleßeſt du tie 
heil'gen Männer, deine früheflen Betenner, buch bein Onabenwort erbau’n,” — Strophe 4. Urfpr. Ledart: 
„Jetzo führen fihre Pfade, jedem winkt das Haus ber Gnade, Orgeltöne laden ein: aber find, bie bente 
fommen, aud fo fromm wie jene Frommen, die bir dienten in ber Bein?” — Strophe 5.8, 4. Urſpr. 
Lesart: „Hilf uns durch Gebet bereiten, aus mit Zucht in Froöhlichkeiten ver dir heil'gen biefen Tag.” — 
Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Ob die Zeit auch wiederkehre, wo man uns bes Heilands Lehre wehren will 
mit fredem Muth: o dann wolleft deinen Haufen du in folder Drangfal taufen, fei’® mit euer oder 
Blut.” 
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2. Here, in Büfchen und in Hainen, 
Auf der Haide, in Geſteinen, 
In verborgner Höhle Grau'n 
Ließeſt du die heil’gen Männer, 
Deine früheſten Bekenner, 
Einſt ſich durch dein Wort erbau'n. 


3. Wenn des Feindes Häſcher kamen, 
Litten ſie für deinen Namen 
Mit verklärtem Angeſicht; 
Und in tauſend Seelen hallte 
Noch ihr Seufzer: „Herr! behalte 
Ihnen dieſe Sünde nicht.” 

4. Jetzo nahn auf ſichern Pfaden 
Wir uns frei dem Haus der Onaden; 
Orgeltöne laden ein. 


Aber find, die Heute fommen, - 
Aud) fo treu wie jene Frommen, 


Die die dienten in der Pein ? 


5. Schenk' uns doch in Haus und Hütte 
Guten Glauben, reine Sitte, 

Wie dir’s mwohlgefallen mag! _ 
Laß uns, als die Gottgeweihten, 
Dir mit edlen Yeftlichkeiten 
Froͤhlich heil’gen diefen Tag ! 

6. Wenn die „Zeit follt? wiederfehren, 
Wo man dein Bekenntniß wehren 
Wollte, Herr, mit frechem Muth, 
Dann wollft du die deinen Haufen 
Mit der Drangfal Flammen taufen, 
Zaufen mit dem Martyeblut. 


No. 280 im Würtemberger Geſangbuch. 


Kritiihe Bemerfungen. 


Weſtphäl.⸗Rheiniſches Geſangbuch. Die Sonntagsliever und bie 
Lieder für den Gottesvienft find bier vereinigt. No. 14 gehört fireng genommen 
der Kirchweihe an. Die Auswahl ift reich. Doch ift einiges Ueberflüſſige hier, 
z. B. das ſchwache Lied No. 9: „D Gott, vu höchſter Gnadenhort“; das 
veffamatorifche No. 11: „Hehr und Heilig ift vie Stätte”. Unter ver Rubrik: 
Drpination und Cinführung eines Prediger, finvet fich fireng 
genommen feines für die Ordination, wenn man nicht No. 239: „Das Amt 
der Xehrer, Herr, ift dein”, dafür nehmen will. Für die Intropuftion find zwei 
gute Lieder da. Unter den Konfirmationsliedern tft nicht viel Ergreifendes. 
Dad Vorbereitungdlien No. 209: „Ach, wann werd' ich von der Sünde”, ift 
ohne rechten evangelifchen Grund. No. 213: „O du Schöpfer aller Dinge”, 
if nicht vorzüglih, und Hat an fih Spuren der Reflexion, welche außer ber 
Sache ſteht. Dieß gilt ebenfalls von No. 216: „Vater, laß mich Gnade fin- 
ven”. — Berliner Gefangbud. No. 21: „Auf auf, ihr meine Lie 
der“, zu leicht. No. 25 fchließt den Gotteöbienft, No. 26 beginnt ihn. No. 29 
hliegt ihn wieder, No. 31 beginnt den Sonntag. No. 25 ift nicht lyriſch; 
No. 29 empfiehlt fich wenig. Da heißt e8 Strophe 1: „Unfer Beten, Hören, 
Singen ließ er und zum Heil gelingen”. Noch mehrere Lieder bier find recht 
ſchwach in mancher Beziehung. Die Lieder für die Taufe und Konfirmation 
find verbunden; eine beſondere Rubrik: Vorbereitungsliepder, ift nicht 
vorhanden. Für die Intropuftion und Orbination ift zur Genüge geforgt. — 
Würtemb. Sefangbudh. Die Rubrifen: der Tag des Herrn 
und Gottesdienſt — bei Einweihung von Kirden, und — 
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bei Einjegnung von Beiftlihen folgen aufeinander ; aljo ein Theil 
der Kirchenordnung. Das Sonntagslied No. 270: „Ihut mir auf die fohöne 
Pforte”, iſt Teicht Hingemworfen, fein Ausdruck einer tiefen Stimmung. Str. 2: 
„Herr, ih bin zu dir gefommen, komme bu nun auch zu mir”. Str. 4: 
„Mache mich zum guten Lande, wenn bein Saatkorn in mid) fällt”. No. 272: 
„Ja Tag des Herrn, du folft mir heilig”, ift eine Behandlung ver Sonntag- 
pflichten in rhetorifcher Darftelung. No. 274: „Liebfter Jeſu, wir find bier”, 
ift gemüthlich, doch Durch gemichtigere zu erfeßen. Der Ausdruck: „Gutes 
Denken, Thun und Dichten mußt du felbft in und verrichten”, if übel 
gewählt, da er die Lebendigkeit ver Gläubigen nicht einfchließt. Es gibt einen 
andern Sinn, wenn es heißt: Bott ift es, ver in euch wirket u. |.w. No. 275: 
„Noch fing’ ich Hier aus dunfler Ferne”. Die 3 erftien Strophen fprechen vom 
Singen wollen, eigentlich der ganze Geſang. No. 276: „Iefu, Brunn 
des em'gen Lebens, ftell, ach ftell dich bei mir ein”. Dem Liebe fehlt die Bes 
ſtimmtheit und Fülle. No. 277: „Nun, Gott Lob, es tft vollbracht”. Die 
beiden erften Strophen find matt, namentlich die 2te profaifh. Auch No. 278: 
„Ah, fei mit deiner Gnade“, iſt nit von Gewicht. No. 280: „Ziert dad 
Thor mit frifchen Zweigen”, nit rein im Ausdruck. Str. 1: „Stimmt in 
frohes Loblied ein”. Str. 2: „Herr, in wilbverwadhßnen Hainen, 


auf dem öden Feld von Steinen” No. 281: „Herr Iefu, der du felbft”. 


Darftelung der Sache in Berfen. TZaufbunded-Erneuerung. Tas 
erfte Lied, No. 241, ift auch als ftete Grinnerung an die Taufe zu gebrauchen. 
Die andern find nicht gemichtig. Die Vorbereitungsliever befinden ſich unter 
den Abenpmahlsliedern. — Züriher Geſangbuch. Für diefen Abfchnitt 
enthält pad Geſangbuch nur wenige Lieder. Die zwei Konfirmationslieder Nr. 
107 und 108 find nicht zu empfehlen ; befler ift,No. 109, das Letzte. — Schaff⸗ 
baufer Gefangbud. Die Auswahl von Konftrmationdlievern ift vor- 
züglih. Die VBorbereitungslieder find oben unter den Abenpmahlsliedern mit 
erwähnt worden. KRirhweihlieder No. 189: „D Herr, vor dem fich 
Erd’ und Himmel beuget”, fcheint fat für die Einweihung einer Fatholifchen 
Kirche gebichtet zu fein. Es kommt zuerft auf dad Abenpmahl: die Gläubigen 
fhmeden das Blut, den Leib des Harn in diefem Haufe — Bier finden 
Kranke Heilung — bier iſt des Himmels Pforte, ſtets allen offen. Bon ver 


Predigt ift nicht die Rede. — Jede Tempelweihe, welche vie Kirche als ein ije- | 


lirtes Heiligthum erfcheinen läßt, ift weniger neuteftamentlich, al8 die falomo- 


nifche (f. 1 Könige 8, 27.). Beſſer ift No. 199: „Der im Heiligthum bu 


wohneft”. Unter nen Sonntagdlievern ragt hervor No. 200: „Gott ift gegen- 
wärtig. Das Lien No. 208: „Ad, bleib’ bei und, Kerr Jeſu Chriſt“, ge 
hört wohl in eine andere Rubrif. — Die Vernachläſſigung ver Schule, als 


einer chriftlichen Bildungsanſtalt, deren ſich die Kirche in der neueren Zeit jo 


vielfach ſchuldig gemacht, fpiegelt fi au in ven Befangbüchern ab. Man 


fuche einmal kirchliche Schulfeftliever in den Gefangbüchern. Wenn der Hauer 


fand bedacht wurde, ‚warum nicht vorab Die Schule? In dem Bremer Gm 
ſangbuch 3. B. findet man Lieder für die Häusliche Gefellfchaft, und Hier unter 
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Andern Lieder für Verlobte, getrennte Verlobte, an Säuglinge, über Schutz⸗ 
blattern u. |. w; Lieder für die bürgerliche Geſellſchaft, und bier Lieder für 
Untergeorbnete und Höhere, Gelehrte, Künftler, Landleute, Fiſcher. — Später 
tritt fingend auf die Jugend, dann indbefondere der Jüngling, darauf die 
Jungfrau; früher fand fogar das rechte Verhalten gegen die Thiere ein Lieb; 
an die Schule ift nicht gedacht worden. Darf man fi wundern, wenn vie 
Schule bei folcher Vernachläßigung endlich an ihrer Verbindung mit der Kirche 
rüttelt ? Klaus Harms bat in feiner Sammlung für die gemeinfchaftliche und 
für die einfame Andacht an biefed Bedürfniß gedacht, wenn die Lieder auch 
nicht für ein kirchliches Geſangbuch geeignet fein möchten. Unter den Konfir⸗ 
mationdliebern fehlt es noch fehr an ſolchen, welche pie Verheißung des Dret- 
einigen gehörig über das Gelübde der Kinder vorwiegen laſſen. 


—— —— 


Neunter Abſchnitt. 


Die Kirche im Kampfe mit der Welt. Die ftreitende ' 

Kirche im Allgemeinen, Die Neformation, Die 

Union. Die Boten aus Der triumpbirenden Kirche: 
Die Engel, , 


— — 


Die Kirche als Gottes Reich und Familie auf Erden ſteht im Gegenſatz 
zu der ungöttlichen Welt, und die Welt ſteigert ihrerſeits den Gegenſatz zur 
Beindfchaft, indem fie fih in ihren mweltlichiten Organen Tonzentrirt, und bie 
Kirche Heftreitet, ihre Glieder verfolgt. In dieſem Kampfe erführt die Kirche, 
daß fie Die flreitenve iſt, objchon ihr die Gewißheit des Sieges verbürgt iſt 
im Glauben an ven Sieg ihres Herrn. Dieſer Streit wird aber breifach ſchwer 
dadurch, Daß die Welt tief in bie fichtbare Kirche felber einpringt, begünftigt 
durch die Hefte oder Kräfte des Weltlichen in ven Herzen ihrer Glieder, und 
daß fie fich zuletzt fogar in ver Geſtalt der Tirchlichen Gefeplichkeit firiren Tann. 
Die Kirche hat naher immerdar am meiften zu flreiten gegen die Welt in ihrem 
Innern. Diefer Kampf erfcheint auf feinen flegreichen Höhepunften, da, wo er 
biftorifch gewordene Weltverberbniffe aus ber Kirche hinausftößt, in der Geftalt 
der Reformation. Die Reformation ift eine nothwendige, ſtets wiederkehrende 
Erſcheinung in ver Heiligung der Kirche. Es iſt aber eine tragifche Erſcheinung, 
daß der Eifer ver Reformation felbft unter den treuen Bekennern Chrifti Zer- 

Lange, Kirdenl. 22 





338 Ä 111. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


trennung hervorrufen kann, daß alfo mit dem Eifer des Abſtoßes gegen das 
Meltliche des Irrthums ein Zurüdfchlagen in das andre Weltliche ver Lie 
Iofigkeit erfolgen Tann. Diefe letztere Weltlichkeit, das Häretifche, welches bie 
Liebe verlegt, überwindet Die Kirche in ber Union. Während des großen Kam- 
pfes aber, in welchem vie Kirche begriffen ift, Hat fie ſtets Die Zuverficht, daß 
fie mit einer triumphirennen Gemeine im Himmel in Verbindung ſteht, mit 
welcher fie einft volllommen Eins werben fol. Diefe Zuverficht ift erhöht wor- 
den durch die Erfcheinungen der bimmlifchen Boten, der Engel, deren Bebeutung 
die ift, von der Theilnahme ver triumphirennen Gemeine an ven Kämpfen ber frei» 
tenden zu zeugen. Gegen die Gngellehre if in der Dogmatik noch nice 
Treffendes gefagt worden. Daß fie ein erbauliches Element Habe, beweist die 
Praris der Kirche, welche ein Engelfeft feiert, und Engellieder fingt. Wenn 
man nun das Geſangbuch ganz nad) dem Kirchenkalender einrichtet, fo müſſen 
folche Lieder für das Michaeltsfeft eine befondere Rubrik im Geſangbuch bilden, 
wie 3. B. in Bunfens Sammlung. Folgt man der vpogmatifchen Behandlung 
der Engellehre, fo Laßt man die Engelliever gerne auf die Lieber von ber 
Schöpfung und Vorfehung folgen, wie 3. B. Knapp in feinem Liederſchatz. 
Es fcheint jedoch bei einem Gefangbuche, dad fi nach der Entfaltung der 
hriftlichen Xebenslehre organisch entwidelt, vie Aufgabe zu fein, zuzuſehen, in 
welcher Beziehung auf die hriftliche Heilslehre der eigentliche Nero der Engel: 
lehre liegt. Diefer liegt nun unftreitig in ihrer Beziehung auf die flreitende Kirche. 
Die Engel erfcheinen bei der erften gefeßlichen Skizzirung ber Kirche im A. T., 
bei ihrer evangelifchen Begründung im N. T., und follen erfcheinen bei ihrer 
einftigen Vollendung am Weltenne, Diefe Momente find die breit Höhepunfte 
des Kampfes der freitenden Kirche, Über denen fich ver Himmel mit der Aus 
fiht in die flegesfrobe Gemeine eröffnet. Daher Halte ich vie Engelliever für 
einen Zweig der Lieder von ver ſtreitenden Kirche. So ergeben ſich folgente 
Rubriken: 1) Die fireitenne Kirche im Allgemeinen. 2) Die Reformation. 
3) Die Unton. 4) Die Boten auß der triumphirenden Kirche, die Engel (das 
Michaelisfeſt). 





Die ftreitende Kicche im Allgemeinen. 


1. Die ftreitende Kirche im Allgemeinen. 
400. 


1. Sott ift ein Schug in Nöthen, 
Und feiner Kirche „Zuverficht; 
Wenn wir um Hülfe beten, 
Verfagt er feine Hülf' ihr nicht; 
Bern glei an allen Orten 
Gefahren fie bedräu’n, 

Wenn gleich der Hölle Pforten 
Stets ihren Kampf erneu’n, 
Wenn Macht und Lift verbündet 
Sich rüſten gegen fie: 

Der Herr, der fie gegründet, 
Der Here verläßt fie nie! 

2. Sie ift ein Feld im Meere; 
Es flürme wilder Wogen Fluth: 
Doch bricht fih, Gott zur Ehre, 
An diefem Yelfen ihre Wuth; 
Sie ift das Licht der Erden, 
Dom Himmel uns gebracht, 

Das nicht verlöfcht kann werden 
In finfteer Mitternacht ; 
Sie ift auf Bergeshöhen 
Die feftgebaute Stadt; 
Gott läßt fie nicht vergehen, 
Dee fie gegründet hat. 

(Bfelm 46.) 


3. Der Stadt geweihte Mauern 
Sind auf des Glaubens Grund erhöht, 
Und darum wird fie dauern, 

Ob Erd’ und Himmel untergeht; 
Wann Alles wanft und weichet, 
Der Erde Bau zerbricht, 

Wann fchauervoli erbleichet 

Dee Sonne ftrahlend Licht: 
Dann endlich wird vollführet, 
Mas Gottes Rath erdacht; 

Die Kirche triumphiret 

Dann ob der Hölle Macht. 

4. Bis dahin, wie viel Kinder, 
Die für den Himmel fie gebiert ! 
Wie viel befehrte Sünder, 

Die fie zu ihrem Heiland fühet ! 
Ahr, die ihr fie befrieget, 
Ihr fchaffet euch nur Pein; 
Zu ihr, die doch ein fieget, 
Geht bald im Glauben ein; 
Dann könnt ihre noch entrinnen 
Dem Abgrund, der euch dräut, 
Könnt Kronen noch gewinnen 
In einem beſſern Streit ! 
3. A. Eramer. 


401. 


1. Dich, Here, dich loben herzlich wir, 
Trotz wilder Trübfalswetter ! 
Wir ftehn, dus fefter Feld, auf dir, 
Du bift uns Schuß und Retter! 
Bon die allein kommt unfer Heil; 
Du bift der Deinen fihres Theil, 
Dee Hort, auf den wir trauen. 

2. Did) preifen wir, du großer Goft, 
Mit Loben und mit Beten; 
Dadurch wird unfer Feind zu Spott, 
Du wirft ihn niedertreten. 
Nimm uns als wie dein Aug’ in Acht, 
Mit ftarken Flügeln deiner Macht 
Beſchirme die Verlafnen. 


3. Wir danken, Gott, von Herzen dir 
Für deine Wunderwerke; 
as du gethan, verfünden wir 
Und rühmen deine Stärke, 
ie du uns gnädig angeblidt, 
Wie du uns fchon fo oft erquickt, 
Dep freu’n wir und ohn' Ende. 

4. Dort Jene teogen ohne Scheu 
Auf ihre Roß und Wagen; 
Uns aber fiehft du, Höchfter, bei, 
Den Yeind in Flucht zu fchlagen. 
Am Namen deiner Majeftät 
Wird uns das Siegspanier erhöht: 
Iſraels Hüter wachet. 
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5. Du dedft uns vor der böfen Welt 
In deinen fel’gen Hütten, 
Du nimmft uns auf in dein Gezelt, 
Wenn tapfer wir geftritten. 
Stets bleibft du unfer Licht und Heil, 
und wo es Noth, wirft du in Eil’ 
In deiner Macht erfcheinen. 


IX. Abfchnitt. 


6. So Hältft du ſtets durch deine Kraft 
Die feft, die nach dir fragen, 
Und Troſt und Ruhe wird gefchafft 
Nach Herder Noth und Plagen ; 
Die Rechte Gottes bricht hervor, 
Die Rechte Gottes ſchwebt empor, 
Die Rechte Gottes fiegek. 

No. 293 im Berliner Gefangbud. 


402. 


1. Auf Leiden folgt die Herrlichkeit, 
Das Siegesfeft nach kurzem Streit! 
So fingt die kleine Heerde, 

Die bald der allertreufte Hirt 
Mit großer Kraft erlöfen wird 
Bon ihrer Kreuzbeſchwerde. 


2. Ihr Zeugen Chriſti gehet fort, 
Es rufet euch das ew'ge Wort 
Mit der bekannten Stimme: 
Folgt mir auf meinem ſchmalen Pfad, 
Bewahrt in Demuth meine Gnad', 
Ich fchüß’ euch vor dem Grimme. 


3. Die Welt, die raft Bis an ihe ‚Ziel, 
Und fammelt ihrer Sünden viel, 
So laffet fie nur fammeln. 
Man wird bald fehn die Hohe Pracht 
GErniedrigt und zu nicht gemacht, 
Durch Kinder, die nur ſtammeln. 


4. Ihr Kinder feid nur wohlgemuth, 
Denn Gott, der geoße Wunder thut, 
Hat fih ſchon aufgemachet. 


Chriftus ift Hier, mit ung iſt Er, 
Gr ſpricht: ich gehe vor euch ber, 
Dom Tod bin ich erwachet. 

5. Bewehret euch mit meinem Sinn, 
Nehmt meines Lebens Odem Bin, 
Umgürtet euch mit Stärke. 

Ihr Glieder in der Liebeskett', 
Steht feſt in meiner Majeſtät, 
Thut meine großen Werke. 
6. Der Glaube bricht durch Stahl und 
Stein 
Und faßt die Allmacht in ſich ein, 
Er kann nie unterliegen. 
„Habt Glauben”, ruft der Here uns zu, 
Ihm weichen Berg’ in einem Nu; 
Der Glaub’ wird immer fiegen. 

7. Schaut in dee Einfalt nur auf mid, 
Ich führe die Meinen wunderlich 
Durch meiner Allmaht Hände. 

Doc endet fih-ihr Leid und Streit 

Sn dem Triumph der Herrlichkeit 

Und nimmt ein herrlich Ende. 
Sahmann. 


403. 


1. Faßt die Seelen in Geduld, 
Fremdlinge der Erden ! 
Habt genug an Gottes Huld! 
Bald wird’s beffer werden. 


Dee euch die Geduld befiehlt, 
Bird fie euch aud geben; 
Und der Chriften Leiden zielt 
Auf ein beifers Leben. 


403. Strophe 1. 8.2. Urfpr. Lesart: Triumph, Triumph nad kurzem Streit”. B. 6. Urfer. 
Letart: „Bon ihrer Laftbefhämwerbe.? — Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Ihr zarten Schaflein gehet fort”. 
V. 4. Urſpr. Lesart: „Bolgt mir auf meinem engen Pfab und first in Demuth meine nad”. — 
Strophe 3.8. 3. Urſpr. Lesart: „Ei, laſſet fie nur fammeln”. — Strophe A. B. 4. Urfpr. Lesart. 
.I& bin der Herr, Immanuel, ib gehe Her vor Ifrael, und bin vom Tob erwachet.“ — Strophe 5. 
Urſpr. Lesart: „Bewahret eu& mit meinem Sinn?” V. 5. Urfpr. Lesart: „Steht wie bie Starken um 
mein Bett, und thut bie großen Werte.” — Strophe 7. B. 8. Urfpr. Lesart: „Durch meine Allması- 


baude”, 





Die freitende Kieche im Allgemeinen. 


2. Wißt, der Teufel Haffet euch, 
Weil ihre Chriſtum liebet, 
Und die Welt ſucht, jenem gleich, 
Wie fie euch betrübet. 
Seelen, haltet euch gefaßt, 
Droht man fchon mit Morden! 
Ener Here ward aud) gehaft, 
Und ift Herrlich worden. 


3. Faßt euch, wenn euch Leids gefchieht ; 
Alles kann man rauben, 
Aber euch die Gnade nicht, 
Nicht euch eueen Glauben. 


241 


Euer Weg zum Vaterland 
Wird euch nicht verriegelt; 
Ihr bleibt doch in Jeſu Hand, 
Und vom Geift verfiegelt. 


4. Jeſu, falle du mich an, 
Halte meine Seele, 
Daß fie’d muthig leiden kann, 
Daß die Welt fie quäle! 
Dein Wort ift ein Troſt für mid, 
Du fprichft nicht vergebens ; 
Auch im Tode faff’ ich dich, 
Quelle meines Lebens ! 

Hiller. 


404. 


1. Treuer Hirte deiner Heerde, 
Dieibe deiner Kirche Schuß, 
Daß fie nicht erfchüttert werde 
Durch der Feinde Macht und Trug ! 
Wenn fie uns vermeffen drohn, 
Dann hilf du uns, Gottes Sohn, 
Daß fie nicht dein eich zerftören, 
Und bein Erbtheil frech verheeren. 


2. Du bift, Herr, ja unfer König, 
Wir find dein mit Leib und Seel’; 
Menſchenhülf ift viel zu wenig 
Ohne dich, Immanuel! 

Du bifl’s, der fein Volk bewacht, 
Und die Geiſter kräftig macht, 

Für dein wahres Wort zu kämpfen 
Und den Widerchrift zu dämpfen. 


3. Es gilt deined Namens Ehre, 
Deiner Wahrheit Heiligthum, 
Jeſu, beine Glaubenslehre, 
Deines Leidens Kraft und Ruhm. 
Deiner Auserwählten Schaar 
Sieht ihr Kleinod in Gefahr: 
Dazu Fannft du, Herr, nicht ſchweigen; 
Deine Macht wirft du erzeigen ! 


4. Wo die Kirche ward beftürmet, 
Warſt du allezeit ihe Hort; 
Du biſt's auch, der fie beſchirmet, 
Heute noch und immerfort. 


Sei aud) der Verfolgung viel, 
Du beftimmeft ihe das ‚Ziel, 

Du zerftreuft der Frevler Motten, 
Die es wagen, dein zu fpotten. 


5. Stärke nur den ſchwachen Glauben 
An der fchweren Prüfungszeit, 
Denn der Feind will uns berauben 
In der Angft und Blodigkeit. 
Manche Seele wanket, flieht, 
Aber deine Weisheit fieht 
Deiner Treuen ſchwach Vermögen, 


und wird nicht zu viel auflegen. 


6. Herr, bekehre deine Feinde, 
Daß fie folgen deinem Licht; 
Stär® im Glauben die Gemeinde, 
Mehre ihre „Zuverficht ; 
Timm dich der Verirrten an, 
Führ' fie auf die rechte Bahn; 
Die fih um ihe Heil betrügen, 
Führ' zue Wahrheit von den Zügen. 


7. Laß uns recht und vedlich handeln, 
lieben auch den böfen Schein; 
Fromm in Zaubeneinfalt wandeln, 

Und doc, Hug wie Schlangen fein ; 
Mache du uns felbft bereit, 

Uns zu fchiden in die „Zeit; 

Gib und Weisheit, daß wir meiden, 
Je durch eigne Schuld zu leiden. 
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8. Laß uns beten, laß und wachen, 
immer ftehn auf unfeer Hut! 
Sei du mächtig in uns Schwachen ; 
Hilft du, fo wird Alles gut! 


IN. Abtheil. IX. Abſchnitt. 


Jeſu, ſtreite file uns bier, 
Und vertritt uns dort bei dir, 
Daß wir deine Waffen führen, 
Bis wir droben triumphiren ! 
Freifrau von Gersdorf. 


409. 


4. Die Feinde deines Kreuzes oͤrohn, 
Dein Reich, Here, zu zerſtören; 
Du aber, Mittler, Gottes Sohn, 
Kannft ihrem Trotze wehren. 
Dein Thron beftehet ewiglich; 
Mergebens wird fich wider did) 
Die Macht der Hölle rüften. 


2. Dein Reich ift nicht von diefee Belt, 
Kein Werk von Menſchenkindern; 
Drum fonnt’ auch feine Macht der Welt, 
Herr, feinen Fortgang hindern. 
Dein Erbe bleibt die immerdar, 
Und wird felbft durch der Feinde Schaar 
ZIu deinem Ruhm fich mehren. 


8. Du wolleft deine Herrſchaft noch 
Auf Erden weit verbreiten, 
Und unter deinem fanften Jod) 
Zum Heil die Mölker leiten ! 
Dom Aufgang bis zum Niedergang 
Bring’ alle Welt die Preis und Danf, 
Und glaub’ an deinen Namen! 


4. Auch deine Feinde, die dich fchmähn, 
Die frevelnd ſich empören, 
Laß deiner Gnade Wunder fehn, 
Daß fie ſich noch befchren ! 


Lehr’ fie mit und gen Himmel fchau’n, 
Und unerfhüttert im Vertrau'n 
Auf deine Zukunft warten! 


5. Uns, deine Glaͤub'gen, wolleſt du 
Feſt in der Wahrheit gründen, 
Daß wir für unfre Seelen Ruh’ 
In deiner Gnade finden ! 
Mach’ unfers Glaubens und gewiß! 
Bor Irrtum und vor Finfterniß 
Bewahr' uns bie ans Ende. 


6. Dein Geift führ' uns auf ebner Bahn, 
Und heil'ge unſern Willen; 
So wird dein Volk, die unterthan, 
Gern dein Geſetz erfüllen, 
Bis du erfcheineft zum Gericht, 
Und dann vor deinem Angeſicht 
Die Menfchenkinder fammelft. 


7. Mit Freudigkeit erwarten dich, 
Heer, alle deine Frommen, 
Und freu'n des großen Tages füch, 
Da du wirft wieder kommen. 
Dann werden wir, 0 Gottes Sohn, 
Den uns verheifnen Gnadenlohn, 
Dein Himmelreich, everben. 

3. Mäünter. 


' 406. 


1. Bann Chriftus feine Kirche fchügt, 
Sp mag die Hölle wüthen ; 
Er, der zur echten Gottes ſitzt, 
Hat Macht ihr zu gebieten. 
Er ift mit Hülfe nah’, 
Wenn er gebeut, fteht’s da. 
Er fchüget feinen Ruhm 
und Halt das Chriftenthum. 
Mag doch die Hölle wüthen ! 


2. Gott fieht die Fürften auf dem Ihren 


Sich wider ihn empören; 

Denn den Gefalbten, feinen Sohn, 
Den wollen fie nicht ehren. 

Sie fhämen fid) des Worte, 

Des Heilands, unfers Horte, 

Sein Kreuz ift felbft ihe Spott; 
Doch ihrer lachet Gott. 

Sie mögen ſich empören ! 


| 
| 
\ 


Die ftreitende Kirche im Allgemeinen. 


3. Der Frevler mag die Wahrheit ſchmähn, 
Uns kann er fie nicht rauben. 
Der Undrift mag ihe widerſtehn; 
Bir halten feft am Glauben. 
Gelobt fei Jeſus Chriſt! 
Wer hier ſein Jünger iſt, 
Sein Wort von Herzen hält, 
Dem kann die ganze Welt 
Die Seligkeit nicht rauben. 
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4. Auf, Cheiften, die ihr ihm vertraut, 
Laßt euch Fein Droh'n erfchreden ! 
Der Gott, der von dem Himmel fchaut, 
Wird uns gewiß bededen. 
Der Herr, der ſtarke Gott, 
Hält über fein Gebot, 
Gibt uns Geduld in Noth, 
Und Kraft und Muth im Tod; 
Was will uns da erfchreden ? 

Gelert. 


40%. 


1. Herr, unfer Gott, wann kommt dein 
Reich ? 
Wir warten fein fehon lange ! 
Mir beten: Zu uns komm’ dein Reid) ! 
Und ung ift fehnlich bange. 


2. Der Frevler höhnt, der Spötter lacht, 
Dee Fromme feufzt vergebens 
Am Morgen und um Mitternadt: 
Mo bleibſt du, Fürſt des Lebens ? 


3. Ob Gott verzeucht, fo harre fein ! 
Er wird gewißlidy kommen ! 
Sein Ja ift Ja! fein Nein ift Nein ! 
Cr Hat das Reich genommen. 


4, Der Herr fiht zu des Waters Hand, 
Und kommt als König wieder; 
Und die er hier hat fein genannt, 
Sind ewig feine Glieder. 


5. Er ließ uns hier fein Abendmahl, 
Sein Wort: Ich komme wieder ! 
Und ſprach zu feiner Meinen Zahl: 
Zebt, fterbet mir, ihre Brüder ! 


6. Wir leben dir, wir fterben die, 
Dich wieder bald zu fehen ; . 
Die leben wir, dir flerben wir ! 

Dein Wort kann nicht vergehen. 
Herder. 


408. 


1, D Here! erlaud’ uns, dic mit Macht 
zu bitten, 
Und unfer Herz vor dir ganz auszufchütten ! 
2. Wie können di nieht fo vorüber 
laſſen; 
Wir haben Grund genug, dich feſt zu faſſen. 
3. Hier ſind nicht Heiden, die dich gar 
nicht kennen; 
Nein, Menſchen, die den theuern Namen 
‚nennen. 
4. Das Bolt ift dein, und rühmt fich 
deiner Lehre. 
Ach, Hilf! fonft leidet deines Namens Ehre. 


5. Nun, Here! fo bitten wie durch deine 
Wunden; 
Durch alle Schmerzen, die du je empfunden; 


6. Durch alle Arbeit, die du ungeivendet; 
Durch deine Liebe, die ſich nimmer endet, 


7. Die ſtärker als der Hole Flammen 
brennet, 
Und feine Schiwachheit oder Wechfel Eennet; 


8. Durch die Erharmung, die dein Herz 
gebrochen ; 
Durch alle Worte, die du und verfprochen ; 


2305. Ausgefallen find bie urfprüngliden Strophen 3, 4, 5, 6,7, 8, 11 u. 14. — Strophe. 
B. 2, Urfpr. Resart: „Und kommt, ein König, wieter”. 
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9. Durch deines großen Namens Ruhm 12. Die Selbfigerechten mad)’ zu reuigen 
und Ehre; Sünden; 
Durch alles diefes Bitten wir: Grhöre! Die Sünder gläubig und zu Gottes Kindern. 


10. Erhoͤre ung, rett' uns und ale Sünder! 13. Ach, fammle fie, und Halt’ fie in den 


Und fpri zum Drachen: „Ich bin Ueber⸗ Armen 
twinder !” Mit mütterlichgeduldigem Erbarmen. 
11. Erleuchte die Werfinfterten und? 14. O du, fo hochgelobter Mann der 
Blinden, Schmerzen! 


Und laß die Sündenfklaven Freiheit finden. Entzünde ale Häufer, alle Herzen. 
15. Das bitten wie in deinem Heilands⸗Namen; 
Du Höreft und, wie fagen gläubig Amen ! 
Woltersdorf. 


1. Die Reformation (dad Reformationsfeft). 
j 409. 


Es ift das Heil uns kommen her 
Aus Gnad' und lauter Güte, 

Die Werke helfen nimmermehr 

Dom Schaden im Gemüthe. 

Der Glaub' fieht Jeſum Chriſtum an, 
Der hat für uns genug gethan: 

Er ift der Mittler worden. 


410. 
1. Laß dich durch nichts erfchreden, Er wird herzlich anfchauen 
O du chriſtgläub'ge Schaar; Ihr Jammer und Elend, 
Gott wird dir Hülf' erwecken, Sie herrlich wieder bauen 
Und ſelbſt dein nehmen wahr: Durchs Wort und Sakrament. 
Er hat dich ja gezeichnet 
an fine —* PH 3. Drum Iaft den Seren uns Toben, 
Dein Nam’ ftets vor ihm leuchtet, Der fid) aus großer Gnad 
Daß er ſein Hülp die fend’. Durch feine milden Gaben 
Uns fund gegeben hat: 
2. Es kann ihn nicht gerenen, Er wird und auch erhalten 
Mas er hat prophezeit, In Lieb’ und Einigkeit, 
Die Kirch’ wol? er erneuen Ueber uns freundlich walten 
In diefer trüben Zeit: Hier und in Ewigfeit. 
| Böhmifche Brüder. 
208. Strophe 10. Urfpr. Lesart: „GErhöre und, und rette beine Sünder”. — Strophe 12. 


Urſpr. Sebart: „Die Selbſtgerechten made bo zu Sünden”. 
410. Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Es thut ihn nicht gereuen, was er vorlängfi gebeut, fein’ Kirke 
zu erneuen”. — Strophe 3.2.7. Urfpr. Lesart: „Und unfer freundlich walten”. 





Die Reformation. 
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1. Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, 
Ein' gute Wehr und Waffen; 
Er hilft uns frei aus aller Noth, 
Die uns jetzt hat betroffen; 
Der alte böfe Feind 
Mit Ernft er's jetzt meint, 
Groß' Macht und viel Lift, 
Sein’ graufam’ Rüftung ift; 
Auf Erö’n ift nicht fein’s Gleichen. 
2. Mit unſrer Macht ift nichts gethan, 
Mir find gar bald verloren. 
Es fireit’t für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat feldft erkoren. 
Fragft du: wer der iſt? 
Er Heißt: Iefus Chriſt, 
Der Here Zebaoth, 
Und ift Fein andree Gott! 
Das Feld muß er behalten. 


1. Verzage nicht, o Häuflein Hein, 
Obſchon die Feinde Willens fein, 
Did) gänzlich zu verflören, 

Und fuchen deinen Untergang, 
Davor dir recht wird angft und bang, 
Es wird nicht lange währen. 

2. Dich teöfte nur, daß deine Sach' 
Iſt Gottes, dem befichl die Rad’, 
2a ihn alleine walten. 


1. Ach Bott, vom Himmel ſieh darein, 
Und laß dich des erbarmen! 
Wie wenig find der Heil’gen bein ! 
Berlaffen find wir Armen. 
Dein Wort fol gelten nicht für wahr, 
Der Glaub’ ift auch erlofchen gar 
Bei allen Menfchenkindern. 
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3. Und wenn die Welt vol Teufel wär’ 
Und wollt uns gar verfchlingen, 
So fürchten wir uns nicht fo fehr, 
68 foll uns doch gelingen. 
Der Fürfte diefer Welt, 
Wie fau’r er fich ſtellt, 
Zeifft er uns doch nicht; 
Das macht, er ift gerichft: 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 
4. Das Wort fie follen laſſen ftahn, 
Und kein'n Dank dazu Haben; 
Er ift Bei ung wohl auf dem Plan 
Mit feinem Geift und Gaben. 
Nehmen fie ben Leib, 
Gut, Chr’, Kind und Weib, 
Laß fahren dahin, 
Sie haben's kein'n Gewinn; 
Das Reid) muß uns doch bleiben. 
ſuther. 


2. | 
Er wird durch feinen Gideon, 


Den er wohl Eennt, die Helfen fchon, 
Dich und fein Wort erhalten. 


3. Sowahr Gott Gott ift, und fein Wort, 
Muß Teufel, Welt und Höllenpfort’, 
Und was dem thut anhangen, 
Endlich werden zu Hohn und Spott. 
Gott ift mit uns und wie mit Gott, 
Wir werden Sieg erlangen ! 
Guſtav Adolphs Kriegelied. 


2. Sie lehren eitel falſche Liſt, 
Was eigner Witz erfindet, 
Ihr Herz nicht eines Sinnes iſt 
In Gottes Wort gegründet. 
Der wählet dies, der Andre das, 
Sie trennen uns ohn' alles Maß, 
Und außen gleißt die Einheit. 


A111. Strophe 3.8.7. Urſpr. Lesart: „hut er und doch nicht“. 


IB. Nah vem Würtemberger Geſangbuch. 


218 Strophe 1.8.5. Urſpr. Lebart: „ Dein Wort man nicht laßt haben wahr”. — Stropbe 2. 
3.2. Urfpr. Lesart: Was eigen Wis erfindet”. DB. 7. Urſpr. Lesart: „Und gleißen fhön von außen.” — 
Urfprünglige Lesart ber Strophen 3, 4, 5 un. 6.: „Bott will ausrotten alle Lahr, bie falfgen Schein’ une 
Ichrem; bazu ihr? Zung? ſtolz offenbar ſpricht: Trotz! wer will’# uns wehren? Wir haben Recht und Macht 
allein, was wir fegen, das gilt gemein; wer if, ber uns ſoll meifteen?” — „Darım fpriht Bott: Na 


. 
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8. Gott wol’ ausrotten alle Madıt, 
Die falfhen Schein und lehret, 
Die uns den Tag verfehet in Nacht, 
Und fpeiht: Weh' dem, der’s wehret 
Wir haben Recht und Licht allein, 
Was wir feßen gilt allgemein ; 
Wer ift, der uns foll meiftern ? 

4. Darum ſpricht Gott: ich bin dabei, 
Die Armen find verftöret ; 
Ich Hab’ der Kinder Angftgefchrei, 
Der Knechte Dräu'n gehöret. 
Mein heilfam Wort fol auf den Plan, 
Die falfchen Pfleger greifen an, 
Und fein die Kraft der Armen. 

(Pfalm 12.) 


IX. Abfchnitt. 


5. Das Silber gehet fieden Mal 
Durch's Feuer, immer feiner; 
So Gottes Wort, von Wahn und Wahl 
Der Menfchen immer reiner. 
Es will durch's Kreuz bewähret fein, 
Da leuchtet feine Kraft, fein Schein 
Stets heller durch die Lande. 

6. D Here, dein Wort beivahre rein 
Bor diefem argen Geſchlechte, 
Und vor dem Zug und Heuchelfchein 
Hodmüth’ger Pöbelmädhte. 
Bo ſich der Wahn der Menge eint 
In Häuptern, wo der Feind erfcheint, 
Teitt du ihn gegenüber. 

$uther (verändert). 


414. 


1. Here, warın wirft du „Zion bauen, 
‚Zion, die geliebte Stadt, 
Die fidy die ergeben hat? 
Ad, fol fie nicht einmal ſchauen 
Ihre Mauern aufgericht’t ? 
Ja, der Here verläßt fie nicht. 
2. O warn wird die Stimm’ erfchallen, 
Da man rufet überall 
In der Auserwählten „Zahl: 
Babel, Babel ift gefallen, 
Die mit ihrer ſtolzen Pracht 
Alle Welt zum Fall gebracht ! 
3. Höre, wie dein ‚Zion klaget 
Unter Babels Dienftbarfeit, 
Sept in diefer finfteen ‚Zeit. 
Doc, du wirft den, der fie plaget, 
Stürzen bald durch deine Macht, 
Und vertilgen Babels Pracht. 


4. Drüde uns dein heil'ges Siegel 
An die Stiene, an die Hand, 
Die zu Ehren, und zum Pfand, 


Daß wir uns duch ©laubensflügel 
Können ſchwingen himmelan, 
Da uns Niemand fchaden kann. 

5. Zeichne mit dem heilgen „Zeichen | 
Uns, dein Volk, dein Eigenthum, 
Scönfter Jeſu, höchſter Ruhm; 
So muß Satan von uns weichen, 
Und der Menſch dee Sünde flieht, 
Wo er deine Siegel ſieht. 

6. D wie wird dein Volk dich ehren, 
Wenn es nun enteiffen ift 
Babeld Stolz, ded Thieres Lift ! 
Deinen Ruhm wird es vermehren, 
Und in alle Ewigkeit 
Dich zu loben fein bereit. 

7. Zion, fei denn unbetrübet, 
Die Erquidungszeit ift da, 

Und des Herren Hulp ift nah’. 
Selig der ſich ihm ergibet, 
Und vor feinem Heiland kann 
Siegeslieder flimmen an. 





Jonchim Kange. 


muß auf fein, bie Armen find verftöret, ihr Seufzen bringt zu mir herein, ih hab’ ihr’ Klag’ erhöret. Mein 


beilfam Wort fol auf bem Plan getroft und friſch fie greifen an, unb fein bie Kraft ber Armen.” — „Dust 
Silber, durchs Feu'r fiebenmal bewährt, wirb lauter funden; an Gottes Wort man warten foll desgleichen 
alle Stunden. Es will durchs Kreuz bewähret fein, ba wird erfannt fein’ Kraft und Schein, und leuchtt 
ſtark in die Lande.” — „Das wolli du, Gott, bewabren rein vor biefem arg'n Geſchlechte, und laf uns tir 
befohlen fein, daß ſich's in uns nicht flechte! der gottios Kauf fih under find’'t, mo biefe loſe Leute fin in 


deinem Volk erhaben. ” 


418. Naa dem Weftphäl. Rhein. Geſangbud. 
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418. 


1. Erhalt’ uns, Here, bei deinem Wort, 2. Beweis deine Macht, Herr Jeſu Chriſt, 


Und ſteure deiner Feinde Mord, Der du Here aller Herren bift, 
Die Jeſum Chriftum deinen Sohn Beſchirm' deine arme Chriſtenheit, 
Wollen ſtürzen von feinem Thron. Daß fie dich Iob’ in Ewigkeit. 


3. Gott heil'ger Geiſt, du Tröfter werth, 
Gib einen Sinn deinem Volk auf Erd', 
Steh' uns bei in der letzten Noth, 
Führ' uns ins Leben aus dem Tod. 
ſuther. 


416. 


1. Der Selbſtgerechten Mund ſpricht woßsl 3. Drum iſt ihr Herz auch nimmer ſtill, 


Den rechten Gott wir meinen, Muß ſtets in Aengſten ſchweben, 
Doch iſt ihr Herz Unglaubens voll, Ob Gott vielleicht ſie retten will, 
Ihr Thun will Oott verneinen. Einſt rein die Schuld vergeben. 
Ihr Weſen iſt verdorben gar, Und doch ſchmähn ſie des Armen Wort, 
Dem Auge Gottes iſt es klar: Der jauchzt, daß Gottes Gnad' fein Hort, 
Gut thun will ihrer keiner. - Shriftus fein Troſt ift worden. 

2. Sie wollen mit der Satzung Pein, 4. Wer nimmt des Chriſtenvolks ſich an? 
Stets Gottes Volk beladen, Mer löfet feine Ketten ? 
Verhüll'n mit falfhem Glaubensſchein Gott fommt, um von des Ziveifeld Wahn 
Der Seelen tiefen Schaden. - Erbarmend es zu retten. 
Es fteht nicht ihr Vertrau'n auf Gott, Das wird er thun durch feinen Sohn, 
Sie flehn zu ihm nicht in der Noth, Der Liebe Madyt vom Gnadenthron 
Sie woll'n fich ſelbſt verforgen. Macht's frei in Lieb’ und Wonne. 

(Bialm 14.) $uther (verändert). 
417. 

1. Geiſt ded Heren, dein Licht allein Dann entzweit leerer Streit, 
Muß die Kirch' regieren, Die auf deine Lehren 
Sonft wird falfcher Weisheit Schein Einzig follen hören. 


Uns in Irrthum führen: 


415. Strophe 3. V. 2. Urfpr. Lesart: „Gib dein'm Volk ein'rlei Sinn auf Erd." V. 4. Urfpr. 
Lesart: „Gleit' uns ins Leben aus dem Tod.” 

AG. Ausgefallen find bie urfprünglihen Strophen 2 u. 3. — Urfprünglige Lesart der Strophen 1, 
2,8 u. 4: „SEs fpriät der Unweifen Mund wohl: den rechten Bott wir meinen. Doch tft ihr Herz Un- 
glaubens voll, mit That fie ihn verneinen. Ihr Weſen iſt verberbet zwar, vor Gott ift es ein Greuel gur, 
ee ihr’r feiner kein gut.” — „Wie lang? wollen unwiffend fein, bie ſolhe Muh' auflaven, und frefien bafür 
ras Bolt mein, und nähen fi mit fein'm Schaden? Es ſteht ihr Trauen nicht auf Bott, fie rufen ihn nicht 
in der Noth, fie woll'n fi ſelbſt verforgen.” — „Darum ift ihr Herz nimmer fHll, und fieht allzeit in 
Furchten. Gott bei den Frommen bleiben will, bem fie mit @laub’n geborgen. Ihr aber ſchmaht des Armen 
Rath, umb höhnet alles, was er fagt, daß Gott fein Troft if worden.” — „Wer foll Sfrael, dem armen, zu 
Zion Heil erlangen? Gott wird fi fein’s Volks erbarmen, und Löfen die Sefangnen. Das wird er thun 
durch feinen Sohn, bavon wird Jakob Wonne han, und Iſrael fih freuen.” 

218. Strophe 1. V. 2. Urſpr. Lesart: „Muß der Kirche leuhten”. DB. 4. Urfpr. Lesart: „Une 
wie Wahrheit deuchten“. 
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2. Lehr’ und treu, du Geift des Heren, 
Nach dee Wahrheit ringen, 
Alle Menfhen- Meinung gern 
Die zum Opfer bringen ! 
er find wir? Drum nur die 
Bleibe Kraft und Ehre 
Keiner Ootteslehre. 
3. Hilf und auch bei deinem Schein 
Unſer Innres prüfen ; 
Ohne dich dringt Niemand ein 
An des Herzens Tiefen. 
Nur die Hier fchon aus dir 
Sind aufs Neu geboren, 
Diffnen Aug’ und Ohren. 
4. Was den Frieden Gottes mehrt, 
Das mach' Allen wichtig; 
Was den Stolz bes Wilfend nährt, 
Sei uns klein und nichtig. 


III. Abtbeil. IX. Abfchnitt. 


Gins ift noth! Himmelsbrod 
Laß uns niemals fehlen ; 
Wohl dann unſern Seelen ! 


5. Der das Haupt der Kirche iſt, 
Ihn hilf uns bekennen, 
Und ihn unfern Herrn und Chriſt 
Bor der Welt audy nennen. 
Wahr und frei, ſtark und treu, 
Müſſen ſich die Seinen 
AM um ihn vereinen. 


6. Ihn verklär' im deiner Kraft, 
Seiner Boten Lehre, 
Daß als Chrifti Jüngerſchaft 
Sich fein Wolf bewähre. 
Diefee Welt Bau zerfällt; 
Himmel feldft vergehen: 
Gottes Wort bleibt fichen. 

Garve. 


418. 


1. Die ſich auf den Herrn verlaſſen, 
Werden nie zu Grunde gehn; 
Heißt ein Herz ſie freudig faſſen! 
Denn ſie bleiben feſte ſtehn. 
Wie in ew'gen Himmelshöhen 
Gottes Stuhl bleibt herrlich ſtehen, 
Steht ſein Volk und Eigenthum; 
Keine Weltmacht ſtürzt ſie um. 


2. Berge find umher gepflanzet, 

Wo Gott Salem gründen will. 

So Hat Bott fein Volk umfchanzet ; 
Feinde ſeht's und ſtehet ſtill! 
Feinde, ſeht's mit heil'gem Schauer 
Gott wird uns zur feur'gen Mauer, 
Und er bleibt's in Ewigkeit. 

Feinde, ſeht's, und fliehet weit! 


3. Nein, das Scepter der Tyrannen 
Drückt uns in die Länge nicht. 
Bald wird ſie der Herr verbannen, 
Der der Stolzen Arm zerbricht. 


Ja, das Häuflein der Gerechten 
Weiß er ſiegreich zu verfechten, 
Daß es nicht zur argen Welt 
Feig und ſchwach hinüberfällt. 


4. Stets iſt Gott zum Schutz erbötig, 
Wo Verfuhung auf uns dringt. 
Wo den Schwachen Hülfe nöthig, 
Wo der Glaube weint und ringt, 
O da eilet er zum Wetten, 
Zröftet Herzen, fprenget Ketten, 
Bis der Schwächſte auch als Held 
Sich dem Feind entgegenftellt. 


5. Uber die den Heren verlaffen, 
Und fi ihres Abfalls freu’n, 
Ihrer Väter Lehre Haffen, 

Und den Goͤtzen Weihrauch ſtreu'n, 
Die an Gottes Heil verzagen, 
Wird er donnernd von fid) jagen, 
Wie der Wind die Spreu verweht ; 
Denn die Wahrheit nur befteht. 


Schmus. 


— — — —— — 





Die Union. 


IM. Die Union. 
419. 


1. Der du noch in der letzten Nacht, 
Eh’ du für ung erblaßt, 
Den Deinen von der Liebe Macht 
Ins Herz geredet haft: 
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2. Erinnre deine Heine Scyaar, 
Die ſich fo leicht entzweit, 
Daß deine leute Sorge war: 
Der Glieder Einigkeit ! 
Diuzendorf. 


420. 


4. Des Heren Gefeh verkündet. den Ge⸗ 
meinen, 
Sich hier in Lieb’ und Frieden zu vereinen, 
Daß unter Einem Hirten Eine Heerde 
Berfammelt werde. 


2. Mit Einem Opfer find wir Gott er: 
faufet, 
Und dazu AU auf Eines Tod getaufet, 
Daß jeder nun mit ernſtem, heil'gem Triebe 
Den Nächften liebe. 
3. Die ja zu Einem Meifter fich befennen, 
Die darf fein Streit um die Erfenntniß 
trennen ; 
Die Herzen, die ſich eined Heilands freuen, 
Kein Haß entziveien. | 
4. Laßt uns wie Brüder bei einander 
wohnen, 
Und, iert ein Bruder, feinee Schwachheit 
fhonen; 
Denn und gelingt nur durch vereinte Kräfte 
Des Deren Geſchäfte. 


5. Wer Gaben hat, der Hat fie Gott zus 
preifen; 
Sie follen fih zu Aller Wohl erweifen; 
Wer felbftgefällig ift, der ift nicht beffer, 
Wär er auch größer. 
6. Wer Heller fieht, fei ftärker auch in 
| Liebe, 
Auf daß ſich gern der Schwache mit ihm übe, 
Zur rechten Freiheit frei fich laffe leiten 
Ohn' alles Steeiten. 
7. Wie wir zuerft die Sonn’ im Morgen 
ſehen, 
Ch’ fie hinaufſteigt zu des Mittags Höhen: 
So fol der Glanz, den Kinder Gottes 
zeigen, 
Stets Höher fteigen. 
8. So wollen wir in Liebe weiter dringen, 
Und Haren auf des Gotteswerks Ge- 
lingen, 
Daß unter Einem Hirten Eine Hirte 
Aus Allen werde. 
Aus Anapps Liederſchatz No. 1256. 


421. 


1. Ihe Kinder des Höchften! wie ſteht's 
um die Kiebe ? 
Wie folgt man dem wahren DBereinigungs: 
triebe ? 
Bleibt ihr auch im Bande der Einigfeit ftehn? 
Iſt Leine „Zertrennung der Geifter geſchehn? 


Der Bater im Himmel kann Herzen erkennen, 

Mir dürfen und Brüder ohn' Liebe nicht 
nennen, 

Die Flamme des Höchſten muß lichterlon 
brennen. 


231. Ausgefallen find bie urfprüngligen Steophen 4 und 5. — Strophe 2.2. 6. Urfpr. Lesart: 


„Bir können nihts anders, als Sußigkeit finden”. — Strophe 3. 3.2. Urfpr. Lesart: „Uns ſchickt 
uns Berunter die himmliſchen Flammen“. DB. 7. Urfpr. Lebart: „No in den Chor himmliſcher Thronen 
ihn führen.” — Strophe 5.2. 6. Urſpr. Lesart: „Durch völlige Eintracht wird Satan zerflöret”. — 
Strophe 6. B. 5. Urſpr. Lesart: „Das lüffet der Vater fih Berzli gefallen, im Loben kann auch fein 
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2. Sobald wir von oben aufs Neue ge 

boren, 

So find wir von Chriſto zu Brüdern erforen. 

Gin Vater, ein Glaube, ein Geil, eine 
Tauf', 

Ein voller zum Himmel gerichteter Lauf 

Kann unſere Herzen vollkommen verbinden, 

Wir konnen nichts anders ale Seligkeit finden; 

Verdacht, Neid und Aergerniß müſſen ver⸗ 
ſchwinden. 


3. Die Mutter, die droben iſt, hält uns 

zuſammen, 

Die Kirche durch wachſende, himmliſche 
Flammen. 

Kein Unterſchied findet hier einige Statt, 

Weil Demuth die Herzen vereiniget hat. 

Wo Eigenheit, Zank und Haß können re⸗ 
gieren, 

Da kann man den Funken der Liebe nicht 
ſpüren, 

Da muß man ben Eingang zum Himmel 
verlieren. 


4. Was ich bin, mein Bruder, das bift 
du auch worden, 
Mir Beide find Erben des Himmels geworden. 
Ein Jeder mit Allen zum Vaterland dringt, 
Die Kirche nah Einem ſtets Fämpfet und 
eingt. 
Wir müffen bereit fein, für Brüder zu ſterben, 
Wie Jeſus uns auch fo gemacht hat zu Exben. 
Ein Glied fühlt und leidet des andern 
Derderben. 


I. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


5. Ach, laßt uns einander erinnern und 
führen, 
Daß wir nicht die Keone des Lebens verlieren, 
Und müffen wir fämpfen wohl gar bis aufs 
Blut, 
So flehn wir vereinigt auf unferer Hut. 
Das Schreien der Kinder wird wahrlich er: 
höret, 
Durch völlige Eintracht wird Babel zerftöret. 
Wer ift, der verbundenen Geiftern was wehret? 
6. Drum laffet uns lieben und freuen 
von Herzen, 
Berfüßen einander die Leiden und Schmerzen; 
Dringt Präftig, ihe Geiſter, in Eines hinein, 
Vermehret die Strahlen vom göttlichen 
Scein. 


Das läffet der Water fih fegnend gefallen, 
Sein Ruhm kann im LZobe fo Herrlich er | 


ſchallen, 


Wenn Kinder, von Liebe entzündet, nur 


lallen. 
7. Einſt wird vor dem Water die Brüder 
ſchaft fliehen, 
Da wird fie die Feier der Liebe begehen, 
Im heiligen Feuer, im feligen Kreis, 
Der Liebe des Könige zur Freude, zum 
Preis. 
Ach gebet einander die Herzen und Hande, 
Daß Chriſtus den Segen zur Einigung 
ſpende, 
So kennet die Liebe nicht Anfang neh 
Ende. 
Bernfein, 


428. 


1. O Herr, der einſt umnachtet 
Vom Haß war, tief verachtet, 
Du Fürſt der Herrlichkeit: 

Hilf deiner kleinen Heerde, 
Bei Ruh' und bei Beſchwerde, 
Sur innigſten Verbundenheit ! 


— 





Rubm Herrlich erihallen”. — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „In jener Welt wird es no beſſer hergeben; 
da wird vor dem Vater bie Brüderſchaft flehen in heiligem Bewer, in feligfter Brunft, die ziehet zufammen 


2. Ja, laß in der Gemeine, 
zum Preife, daß fie deine, 
Stets deinen Frieden wehn, 
Und freu’ dich unfrer Flammen, 
Die aus dir felber ſtammen 
Und wieder in dein Herze gehn ! 


bes Königes Gunſt. Ab, brüdet zufammen bie Herzen und Hande und bittet, daß Zion er Hülfe bald ſende 


To Eennet die Liebe nicht Anfang noch Ende.“ 


423. Strophe. Urſpr. Lesart: „DO Lamm, für und geſchlachtet, bu König, tief verautet, dos 


Furſt der Herrlichkeit”. 


3. Ach, wären unfre Triebe 
So voll von deiner Liebe, 
Daß man fie ſtrahlen ſäh' 
Aus allem Thun und Handeln, 
Daß fie uns ſtärkt' im Wandeln, 
Nach deinem Willen je und je! 


Die Engel. 


4. Nun, das ift unfre Bitte, 
Du Fürft in unfeer Mitte: 
„Zeig? deine Gegenwart ! 
Mach’ dein Otbot uns wichtig, 
Das Herz zum Folgen tüchtig, 
Und Heil’ge unfre ganze Art! 
Binyendorf. 


IV. Die Engel (das Michaelisfeft). 


1. Fürftenvolt, Geiſterwolk', 
Engel vor dem Thron der Kraft, 
Des großen Öberhirten, 

Der heimbringt die Verirrten, 
Der durchführt die Gerichte 
Zum Sieg im etv’gen Lichte! 
Heil’ge Wächter der Gefchlechter, 
Der erfauften und getauften 
Himmlifchen Senoffenfchaft ' 


1. Um die Erd’ und ihre Kinder 
Schwebet ſtill die Geifterwelt. 
Einft nad) der Vollendungsftunde, 
Wenn der didyte Schleier fällt, 
Einft, wenn wir hinüber fehweben 
Ueber diefe Sterbenszeit, 

Reichen Brüder uns die Hände, 
Bruder in der Ewigkeit ! 


2. Reine Wefen, Himmelsfinder, 

Schön in ew'ger Heiterkeit ! 

Ad, der Glaube ift fo felig, 

Daß ihe unfre Freunde ſeid! 

Daß euch unfer Schidfal rühret, 
Daß ihre uns zur Seite ſteht, 
Unfte frommen Wünſche fegnet, 
Und des Sünders Thränen feht. 


428. Autgefallen find die urfprünglisen Steophen 1, 2, 3 u. 5. — Urfpr. Lesart ber Strophen 
1 u.2: „Bürftenvolt, Thronenwolt’ um ben Stuhl zur Hand ber Kraft bes großen Patriarchen von allen 
Gnaden⸗Archen, der göttlih angezogen fiht auf dem pracht' gen Bogen! Heilege Wacter der Geſchlechter ber 
gefauften und getauften Briedensbundsgenofienfhaft!” — „Nehmt die Hand auf das Band einer heil'gen 


423. 


2. Nehmt die Hand hin zım Pfand 
Einer heil'gen Brüderfchaft ! 
Wir wol’n in Wechſelchören 
Gott liebend, lobend ehren, 
Daß ihm, dem großen Meifter 
Und Fürften allee Geiſter 
Unfer Heilig, Heilig, Heilig 
Stets ertüne, wir find Söhne, 
Wir find Zeugen feiner Kraft. 
Binzendorf (verändert). 


424. 


3. O wer wollte fich nicht: fcheuen 

Bor der flillen Laſterthat? 

Nicht mit Scham zurüde treten 
Vom verborgnen Sündenpfad? 

Iſt es möglich, daß der Pilger 
Sein erhabned Ziel vergißt, 

Wenn ihn der Gedanke rühret, 
Daß er unter Engeln ift? 


4. Auf, mein Geiſt, in jene Welten, 
Wenn die Erde dich umſtrickt! 
Auf, zu jenen Frei:Öebornen, 
Wenn dich deine Knechtfchaft drückt! 
Strebe muthig zu dem ‚Ziele, 
Aus der Finſterniß zum Licht! 
Gott und Engel find die nahe! 
Kämpfe, ringe, weiche nicht ! 

Sperl. 
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Brüderfaaft! Wir wollen uns verfamören zu Lieb⸗ und Lobechören, daß Bott und feinem Sohne, wie auch 
ben: Geiſt ber Throne, unverweilig Heilig, Heilig, Heilig! töne; wir find Söhne, wir find Zeugen feiner Kraft.” 

234. Die erfle Strophe ift ausgefallen, weil fie eine Reflerion über das Dafeln ber Engel enthält, 
welche die Inrifhe Betrachtung flört. „Reine Engel! ungefehen ſchwebt ihr um die Menfäheit her! Oder 
Anv die Himmelshöhen, ift das Liht an Bürgern leer? Bon dem Wurme bis zum Menſchen fteiget Schon⸗ 
heit, Kraft und Lit. Nein, der Kreaturen Reihe flieht fih mit dem Menſchen nit!” 


32 | III. Abtheil. 1X. Abfchnitt. 
Kritiiche Bemerkungen. 


Der Abfchnitt in den bier zu beurtheilennen Befangbüchern, welcher ber 
Kirche gewidmet ift, ift im Allgemeinen fhon oben zur Sprache gefonmen. 
Das Berliner Geſangbuch iftreih an Liedern für die ſtreitende Kirche, 
die Reformation und Union. Der Palm 46 findet fih in einer zweifachen 
Bearbeitung Hier unter No. 301 und 304; eine berfelben ift jepenfall3 über 
Hlüffig. Nach meinen Bemerkungen, welche früher über No. 301: „Left febt 
zu Gottes Ruhme”, gemacht worden find, wäre dieſes Lieb zu entfernen. Um 
ter den Liedern von der Schöpfung, Erhaltung und Regierung 
findet fih ein guted Lien von den Engeln, No. 5: „Wer zählt ver Engel 
Heere”. Doch Hat auch bier die Redaktion Etwas von dem poetifchen Dufte 
vermifcht. — Das Werphäl,-Rheinifhe Geſangbuch Hat die Refor- 
mationslieder zu weit von ben Liedern von ber Kirche gefchieden. Unter ben 
Letztern finden ſich mehrere recht gute für bie flreitende Kirche. Zür bie Union 
ift wenig da. Der Reformationslieder find drei. Das Lied No. 193: „Heft 
wie ein Feld im wilden Meer”, Hat viele Srifche, aber weniger Beftimmtbeit 
und Einheit. „Kommt auch die Hölle felbft einher, und öffnet ihre Pforte." 
JZuerſt follte doch die Pforte geöffnet fein. Etwa fo: „Schickt auch die Höll' 
ihe wildes Heer heraus aus ihrer Pforte.” — Lieder von den Engeln find nicht 
da. 68 ift eine Unvolllommenheit des Geſangbuchs, daß es nach feiner Anlage 
kein Michaelisfeft bat. — Das Würtemberger Gefangbud. Unter ver 
Nubrif „Kicche” finden fi vie hieher gehörigen „Lieber, ausgenommen vie 
Engelliener, welche den Anhang zu den Lievern yon der Schöpfung und Er- 
haltung bilden. Das erfle, No. 5: „Um bie Exd' und ihre Kinder”, if ein 
frifches Lied; das zweite, No. 76: „Du, Herr der Seraphinen”, verräth Spu⸗ 
zen der didaktiſchen Betrachtung. — Das Züricher Gefangbud. Unter 
den zwei Liebern von ber Kirche Tann das Lie No. 105: „Wann Chriftus 
feine Kirche Tchügt”, als Reformationslied betrachtet werben; Engelliever Hat 
das Geſangbuch nit. — Im Schaffbaufer Geſangbuch ift No. 19: | 
„Her unfer Hort”, ald Reformationslied überfchrieben. Es if ein reines, ger 
diegened Lieb. No. 195: „Ireuer Hirte deiner Heerbe”, und No. 197: „Wann | 
Chriſtus feine "Kirche ſchützt“, gehören dem Abfchnitt: „Streitende 
Kirche” an. Das Lied von den Engeln, No. 234: „Die Engel, die im 
Himmelslicht“, iſt ein ſchwaches Lehrgediht. Str. 3: „O werbet doch den 
Engeln gleich, ihr Sterblichen auf Erben, fohon bier in dieſem Gnadenreich an 
Herzen. und Gebärben, es iſt der Engel Amt und Pflicht, daß Gottes Wil’ 
allein gefchicht im Himmel und auf Erden.” 


— > — — 





Vierte Abtheilung. 


Die Entwickelung des chriſtlichen Sebens. 
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Die Entwickelung Des chriftlichen Lebens. 
Allgemeine Einleitung. 


— 


Dur die Wirkungen des 5. Geiſtes wird das Leben Ehrifti angepflanzt 
in der Welt, allgemein gemacht in der Menfchheit. Diefe Pflanzung erfcheint 
in der hriftlichen Kirche; fie iſt nie Wirkung Chriſti durch den Geiſt zunächft 
als That, und ſodann als Thatſache. Das allgemeine Ehriftenlehen aber wird 
in jedem wahren Gliede der Kirche wieder inbivinuell, und ohne dieſe Indivi⸗ 
dualiſirung würde es auch in feiner Allgemeinheit nicht vorhanden fein. Diefe 
Allgemeinheit wird nur dadurch vollenvet, daß das Chriftenthbum in feinen In⸗ 
dividuen zur vollen Herrfchaft fommt. Die Pflanzung entfaltet fich, indem bie 
Individuen ſich das chriftliche Leben aneignen, und immer mehr von vemfelben 
durchdrungen und geheiligt werben. Diefe Entwidelung iſt in allen Momenten 
ein Gegenſtand chriftlicher Gemüthsbewegung und Feier, chriftlicher und kirch⸗ 
licher Geſänge. Das Geſangbuch Hat die beften Lieder dieſer Art im Zufammen- 
bange darzuftellen. Der organifhe Verlauf der chriftlichen Xebendlchre aber 
wird ſelbſt in den bogmatifchen Lehrbüchern noch unter vielfacher Unklarheit 
und Verwirrung dargeftellt, und fo tft e8 nicht zu verwundern, wenn aud) bie 
Geſangbücher in dieſer Abtheilung viele Mißgriffe machen. Das Würtemberger 
macht einen guten Anfang; unter der Rubrik von der Heilsordnung erfcheinen 
zuerfi die Lieder von ver Buße und Belehrung, dann die Lieder vom Glauben 
und von ber Rechtfertigung. Es ift aber ſchon mißlich, wenn „per göttliche 
Friede“ in eine anbere Abtheilung kommt; bevenklicher, dag „chriſtlicher Sinn 
und Wandel’ über die Heilsordnung hinaus verlegt wird, und endlich unor« 
ganifch, wenn bie Troftliener eine für ſich ſtehende, unvermittelte Rubrik Bilden. 
Im Schaffhaufer Geſangbuch finvet fich Feine fcharfe Difpofition. Bei der Recht⸗ 
fertigung 3. B. ſteht auch ſchon die Erneuerung, dann erft folgt göttliche Freude, 
Friede und Ruhe der Seele. Weiterhin kommen Lob⸗ und Danflieder welt 
soraus vor dem Gebet. Im Allgemeinen ift die wahre Folge per Sache felbft 
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getroffen. Das Züricher Geſangbuch Handelt zueaft „von chriſtlichem Wandel 
‚ und thätigem Glauben überhaupt”, und geht dann gleich über zu ven fpeziellen 
Vrichtverbältniffen. Alſo II. Pflichten gegen Bott und ben Erlöfer. DI. Pflich⸗ 
ten gegen und felbft. IV. Pflichten gegen andere Menfchen. V. Pflichten in 
hefonvdern Verbindungen. Zuletzt reißt dieſer lange Faden ver Pflichten. Im 

VE. Abſchnitt ſtehen iſolirt: Gewiffenhaftigfeit, Wachſamkeit, Selbftverläugnung; 
im VII. Abſchnitt werden die Hülfsmittel zu chriſtlicher Geſinnung und chriſt⸗ 

lichem Wandel genannt; im VIII. Abſchnitt endlich iſt von der Buße die Rede, 
und ber IX. befaßt ſich dann mit der Glückſeligkeit' des Ehriften in der gegen- 

wärtigen Welt. Das Evangeliſche Kirchengeſangbuch, Halle 1842, leidet an 
manchen Verſetzungen. Die Lob⸗ und Dankliever geben ben allgemeinen Ge 
betsliebern meit voraus: eine ganz umgekehrte Ordnung. Die Buß⸗ und Beicht⸗ 
lieder finden fih unter dem Abfchnitt: „Dom Stande der Sünde und ve 

Verderbens“. Unter dem „Stande des Heils und der Erlöfung” finden fid 

ie „Jeſuslieder“. Dann iſt von der Heiligung, und darauf von den Früchten 
des 5. Geiſtes die Rede. Beſonders miplich ift e8 Hier, daß bie Heiligung auf 
den Stand des Heils und ber Erlöfung folgt, dagegen den Früchten des 
h. Geiſtes vorangeht. 

Die drei Hauptmomente in der Entfaltung des chriſtlichen Lebens find bie. 
vom Apoftel Paulus bezeichneten: Berufung, Rechtfertigung, Berherrlichung. 
In der Entfaltung dieſer realen Verhältniſſe des Ghriften fchließen fich vie, 
idealen Momente, welche feiner Wievergeburt vorangeben: Grwählung und 
Verordnung dem gläubigen Bewußtſein durch die Vertiefung des Einblids in 
das Walten und in den Rath Gotte8 immer heller auf. Die bezeichneten drei 
Stufen der Heildorbnung bezeichnen die ganze Entwidelung des chriftlichen Le 
bend in ihren weſentlichen GBeftaltungen. Zuerſt wird dad Individuum von 
dem Wort und Leben Chriſti ergriffen, erfchüttert, in Bewegung gefeht, bis der 
Sieg deſſelben im Innerften entfchieden ift: das iſt die Berufung. Dann aber 
findet die Grundlegung des neuen Lebens im Gemüthe flatt: die Rechtfertigung 
des Sünder durch den Glauben. Drittens endlich die Entfaltung diefer Saal 
des neuen göttlichen Lebens, unter fletem Gotteswalten bis zur Erneuerung be 
menfchlichen Natur: die Verberrlihung. Man kann nun aber in jedem M 
mente eine vreifache Beziehung unterfcheinen, indem man ausgeben muß v 
ver Borausfegung, daß das chrifkliche Lehen als folches göttlich-menfchliche 
it — daß fomit einerjeitö die göttliche Wirkung, andrerſeits pie menfchli 
Thätigkeit und Selbſtbeſtimmung, vor allen Dingen aber die Einheit der beid 
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feitigen Thätigkeiten überall bei ver Beurtheilung eines chriſtlichen Lebens⸗ 
momentes in Betracht kommen kann. So denn auch hier. Die Berufung läßt 
die Wirkſamkeit Gottes in dem fpgiellen Gnadenrufe, die Wirkſamkeit des 
ſündigen Menſchen in der Bekehrung; die Einheit beider Bewegungen in dem 
Gebet des Glaubens erſcheinen. Das Gebet freilich iſt ewig, und geht durch 
alle Rubriken hindurch; ſo aber liegt auch ein ewig Bleibendes in der Berufung 
und Bekehrung: Gottes Wort an den Menſchen, des Menſchen Hingebung an 
Gott. Die Rechtfertigung oder Verſöhnung iſt als That Gottes die Rechtfer⸗ 
tigung im engern Sinne, die Freiſprechung des Sünders, die Vergebung; ihre 
menſchliche Erſcheinung iſt der Glaube; das Leben aber, in dem die beiden Eins 
find, iſt der Friede. Die Verherrlichung, welche der Gläubige erfährt, iſt ein⸗ 
fach zu begreifen als die durch das objektive Walten Gottes über ihm geförderte 
Entfaltung ſeines Glaubens bis zur Verklärung ſeiner Natur. Als That Got⸗ 
tes insbeſondere iſt ſie die göttliche Führung, in der menſchlichen Beſtrebung 
erſcheint ſie als die Heiligung, welche verbunden iſt mit der Hoffnung; die 
Einheit aber, worin Gottes Walten und des Chriſten Wallen erſcheinen, iſt die 
Liebe, welche ſich als fittlihe Macht in allen chriſtlichen Tugenden fund gibt, 
als Macht über die Natur aber das neue Leben ift, deſſen Werben als vie 
Wiedergeburt bezeichnet wird. 


Erfter Abſchnitt. 
Der Gnadenruf. (Die Erleuchtung und Erweckung.) 





Wir Haben bier abermald das Wort Gotted, dad und ſchon in vielen 
Geſtalten entgegen getreten iſt: als der ewige Rathſchluß Gottes zuerft, dann 
als die Verbeigung, dann in der menfchlichen Perſon Chriſti; darauf in der 
Wirkung des 5. Geiftes, in den Geftalten des Evangeliums, des Saframents, 
der Predigt, der h. Schrift. Nun aber fehen wir dad Wort Gottes eindringen 
in das Herz und Leben des einzelnen Sünders, ihn zu erleuchten, zu erfchüttern 
und zu retten. In dieſer fpeziellen Wirkung, in dieſer Verſchmolzenheit mit. 
dem Leben des Subjektes if e8 der Gnadenruf: das Evangelium, als Träftige 
Berufung bed einzelnen Sünvers zu feinem Heil. Diefer Gnavenruf iſt in ſei⸗ 
nee Wirkung auf den menfchlichen Geift die Erleuchtung, in feiner Wirkung 
auf das Herz die Erwedung. 


IV. Abtheil. I. Abfchnitt. 


Der Gnabenruf; die Erleuchtung; die Erweckung. 
485. 


1. Hört das Wort voll Ernft und Liebe, 
Das zu euch der Heiland ſpricht; 
Hört’s und prüft des Herzens Triebe 
Dei des Wortes hellem Licht! 
Bas der Mund des Heren gebeut, 
Das ift eure Seligkeit. 


2. Selig find die geiftlich Armen, 
Denn das Himmelreich ift ihr; 
Ihnen Öffnet voll Erbarmen 
Gott der ew'gen Gnade Thür. 

Da wird ohne Maß gewährt, 
as ihr fehnend Herz begehrt. 


8. Selig find, die innig leiden, 
Denen geht das Kreuz durch's Herz; 
Don dem Jammer wird fie fcheiden 
Dee aus Gott geborne Schmerz ; 
Ja er wirkt zur Seligkeit 
Reue, welche nie gereut. 


4, Selig find, die fanften Muthes, 
Die in Demuth milde find; 
Sie erfreuen fi) des Gutes, 
Das kein Trotz und Streit gewinnt. 
Auf der ganzen Erd' am End’ 
Herrſcht dee Sanftmuth Regiment. 


5. Selig find, die Hier mit Schmachten 
Dürften nad Gerechtigkeit, _ 
Die nach Gottes Reiche teachten, 
Nicht nad) Gütern diefer Zeit. 
Wo der Born des Lebens quillt, 
Bird ihr Seelendurſt geftillt. 


6. Selig find, die voll Erbarmen 
Auf der Brũüder Leiden fehn 
Und den Schwachen, Kranken, Armen 
Freudig eilen beizuſtehn. 
Noch vor Gottes Thron erfreut 
Einſt auch ſie Barmherzigkeit. 


7. Selig ſind die reinen Herzen, 
Die nicht Sünd' und Welt umſtrickt, 
Die mit ſchnöder Luſt nicht ſcherzen, 
Weil nur Heil'ges fie entzüdt. 

Einft im reinen Himmelsliht 
Schau'n fie Gottes Angeſicht. 


8. Selig find, die Frieden bringen, 
Schuld und Kränfung überfehn, 
Feindeshaß mit Huld bezwingen, 
Für Verfolger fegnend flehn. 

Zeifft fie auch der Menſchen Spott: 
Seine Kinder nennt fie Gott. 


9. Selig find, die ald Gerechte 
Dulden Kreuz, Verfolgung, Schmadh, 
Als des Heren getreue Knechte 
Bis zum Tod ihm folgen nad). 

Groß ift dort vor Gottes Thron, 
Seiner Ucberiinder Lohn, 


10. Seid ein Salz, ein Licht der Erde, 
Laßt der Wahrheit Früchte fehn, 
Daß durch euch verherrlicht werde 
Euer Vater in den Höhn. 
Ob der Erdball untergeht, 
Sein Gebot, fein Wort befteht. 


No. 481 im Berliner Gefangbud. 


ABE. YUnsgefalten iſt die urſprunglich 2te Strophe. — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „ Selig fin. 
bie Leid empfinden auf bes Lebens famaler Bahn. Ihre Traurigkeit wird ſchwinden, reider Troſt mird fic 
umfehn; denn fie wirft zur Seligkeit Reue, welche nie gereut.” — Strophe 4. B. 2. Urfpr. Lesart 
„Und in Demuth urlide ſtud“. WV. 5 Urſpr. Letart: „Durch ver Sanftmuth Hille Macht wich has Gawerk: 


leicht vollbragt.” 


— — — 2 — nn 
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426. 


1. Seele, was ermüd’ft du dich 
In den Dingen dieſer Erden, 
Die doch bald verzehren ſich, 
Und fo ganz zu nichte werden ? 
Suche Jefum und fein Licht, 
Alles andre hilft die nicht. 


3. Sammle den zerflreuten Sinn, 
Laß ihn ſich zu Gott auffchtwingen, 
Richt’ ihn flets zum Himmel Hin, 
Laß ihn in die Gnad' eindringen; 
Suche Jeſum und fein Licht, 

Alles andre Hilft die nicht. 


3. Du verlangft oft füge Ruh’, 
Dein betrübtes Herz zu laben ; 
Eil’ zur Lebensquell’ Hinzu, 

Da kannſt du fie reichlich haben; 
Suche Jefum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 


4. Fliehe die unfel’ge Pein, 
So das finftre Reid, gebieret; 
Laß nur den dein Labſal fein, 
Der zur Glaubensfreude führet ; 
Sude Jeſum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 


5. Geh’ in Einfalt ftets einher, 
Laß die nichts das Ziel verrüden; 
Gott wird aus dem Liebesmeer 
Dich, den Kranken, wohl erauiden; " 
Suche Jeſum und fein Licht, 
Alles andre Hilft dir nicht. 


6. Du bift ja ein Hauch aus Gott, 
Und aus feinem Geift geboren ; 
Darum liege nicht im Tod; 

Bit du nicht zum eich erkoren? 
Suche Jefum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 


7. Schwinge dich nur oft im Geiſt 
Ueber alle Himmelshöhen ; 
Laß, was dic) zur Erde reißt, 
Weit von dir entfernet fichen ; 
Suche Jeſum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 


8. Nahe dich dem Tautern Strom, 
Der vom Thron des Lammes fließet, 
Und auf die fo Feufch und fromm, 
Sid, in reihen Maß ergießet ; 
Suche Jeſum und fein Licht, 

Alles andre Hilft die nicht. 


9. Laß dir feine Majeftät 
Jmmerdar vor Augen ſchweben; 
Laß mit Brünftigem Gebet 
Sich dein Herz zu ihm erheben; 
Suche Jefum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 


10. Sei im Uebrigen ganz ſtill, 
Du wirft fhon zum ‚Ziel gelangen ; 
Glaube, daß fein Liebeswill' 
Stillen werde dein Verlangen; 
Drum fuch’ Jeſum und fein Licht, 
Alles andre Hilft die nicht. 
I. ©. Wolf. 


42%. 


1. Wie thöricht Handelt doch ein Herze, 
Das außer Jeſu Ruhe fucht, 
Und fi mit taufendfahem Schmerze 
Abmattet, wie auf wilder Flucht! 


— — 


Dem Rauch und Schaften ſtets nachrennet, 
Bald dieß, bald jenes ſich erwählt, 

Und doch des rechten Wegs verfehlt, 

Weil es nicht feinen Urfprung Eennet ! 


ABB. Ausgefallen find bie urfprüngliden Strophen 5 und 6. — Strophe 1.2. 4. Urſpr. Lesart: 
„Und zu lauter nihtes werden”, — Strophe 5. Urſpr. Lesart: „Sch einfültig ſtete einher”. — 
Strophe 6. V. 3. Urfpr. Lesart: „Darum liege nicht im Koh”. — Strophe 7. Urſpr. Lesart: 


„&awinge dia fein oft im GeiR”. 


30 


2. Ein Stein kann keine Ruhe haben, 
So lang er in den Lüften fchmwebt ; 
Kein Thier kann fich im Waſſer laden, 
Das auf der Erde lebt und weht; 
Das Böglein fhwingt fi in die Höhe, 
Dos Würmlein kriecht in feine Erd', 
Und alle Kreatur begehrt, 

Daß fie in ihren Urſprung gehe. 


3. Und du, der du von Gott gekommen, 
Ein Hauch und Strahl von feinem Geift, 
Bift fo der Weisheit ganz entnommen, 
Daß man dich Billig tHöricht Heißt, 

Weil du auf Erden das willft finden, 
Was nur der Himmel geben kann: 
Ach, glaub’ es, folcher finftre Wahn 
Stürzt dich hinab zu Zodesfhlünden ! 


4. Wie kann das Sterbliche vergnügen 
Der Seele, die unfterblich ift ? 
Sol das, was ewig, unterliegen 
Dem, das nur dauert kurze Friſt? 
ie kann, was irdifch, dich ergögen, 
Dee du zum Himmel bift gemacht ? 
Du bift von Gott fo Hoch geacht't, 
Und weißt nicht deinen Werth zu fehäken. 


5. Ah Schande! du gibft deinen Adel 
Und deine Herrlichkeit dahin ! 
Dein Schöpfer, der dich ohne Tadel 
Einft ſchuf nach feinem Beil’gen Sinn, 
Muß ſelbſt bei dir zurüde fliehen ; 
Sein ſchönes Reich ift dir zu ſchlecht; 
Darum gefchieht dir eben recht, 
Wenn du dich mußt betrogen fehen. 


6. Wie, wenn dee Sünd’ du Bingegeben 
In Laſtern fucheft deine Luft, 
Und, dich abkehrend von dem Leben, 
Dem Tod eröffneft Herz und Bruſt, 
Die Bott zum Tempel ihm erforen ; 


⸗⸗ 


IV. Abtheil. J. Abſchnitt. 


So den, wie groß iſt deine Schuld! 
Wie ſchmähſt du deines Schöpfers Huld! 
Wie tief Bift du in Wahn verloren ! 


7. Dring’ ein in Gott, verlag die Sünden, 
Sag’ ab der Thorheit diefer Belt ! 
Dann kann dein Herz erſt Ruhe finden, 
Wenn dir der Himmel nur gefällt. 

Die Erde wankt, drum muß man gleiten, 
Wenn man darauf zu ruhen meint. 

Wer aber ſich mit Gott vereint, 

Hat Fried’ und Ruh’ zu allen ‚Beiten. 


8. Da ruht das Kind in vollem Frieden 
Gar fanft in feinee Mutter Schon ; 
Der Wandrer wird nad dem Ermüden 
Des Tages Laft und Hike los; 
Die Feffeln werden abgenommen, 
Die den Öefangnen längſt gedrüdt; 
Das Schifflein ift dem Sturm entrückt, 
Und nun in feinen Port gekommen. 


9. Das Lamm, das fchon dem Wolf ver: 
fallen 

Lief in der Wüſte weit verirrt, 

Hört feines Hirten Stimme fchallen, 

Und wird der Heerde zugeführt: 

Der Sohn, der fich bisher verloren, 

Und in die Ferne weggewandt, 

Wird von dem Vater nun erkannt, 

Zum beffeen Leben neu geboren. 


10. Drum, Seele, fomm, in Gott zu 

dringen ! 

ch, gehe ein zu deiner Kup? ! 

Und glaub’, es muß die wohlgelingen, 

Sagft du nur Gott die Treue zu. 

Hier fehmedeft du bereits den Frieden, 

Den alle Welt nicht geben kann; 

Dort gehet recht die Ruhe an, 

Da du von Gott wirft nie gefchieden. 

Hr. Bogisi. von Yanin. 


438. Nah Knapp. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Wie aber, wenn bu gar baneben”. V. 4. Urirr. 
Lesart: „Der Sünd' eröffnet Herz und Bruft”. V. 8. Urfpr. Lesark: „Ad, wäreft bu doch nie geboren!” — 
Strophe 9. Urfpr. Lesart: „Das Küchlein kommet zu der Hennen: Das Scäflein, bas fi vor verirrt, 
ann nun bes Hirten Stimm? erfennen”. V. 8. Urſpr. Letgrt: „Und gleichfam wieder nen geboren.” 








Der Gnadenruf. 3601 


1. Sünder, willſt du ſicher ſein 
Und befreit von Furcht und Pein; 
Ach ſo folg' nicht dem Behagen, 
Deine Beſſ'rung zu vertagen. 
Auf, Sott rufet dich zu ſich, 

Eile und errette dich ! 

2. Eile, Sodom brennet fchon, 
und empfängt den Sündenlopn. 
Der Vergeltung Flamme bliket ; 
Such' die Freiftadt, die dich ſchützet. 
Auf, Gott rufet dich zu ſich, 
Gile, und errette dich ! 

3. Dent, das Ende wird nicht gut, 
Wenn das träge Fleifh und Blut 
Darf nad) feinem Willen leben, 
Weil ihm ftets wird‘ Frift gegeben. 
Auf, Gott rufet dich zu ſich, 
Eile, und errette dich ! 

4. Die Verftörer deiner Ruh’, 
Deine Sünden, nehmen zu. 

Dein Gewiſſen wird befchtveret, 
Des Gerichte Laft vermehret. 
Auf, Sott ruft dich noch zu ſich, 
Eile, und errette dich ! 


488. 


5. Deines Herzens Härtigkeit 
Steigt und wächst von Zeit zu Zeit. 
Was did, jet Fann Weinen machen, 
Wirſt du bald mit Hohn verlachen. 
Auf, Gott ruft dich nody zu ſich, 

Eile, und errette dich! 

6. Eile, denn ed kommt der Tod; 
Da entftehet Angft und Noth. 

Du mußt unbereitet gehen 
Und vor deinem Richter ftehen. 
Auf, Gott ruft dich noch zu fich, 
Eile, und errette dich ! 

7. Brauch', ach brauch' die Gnadenzeit, 
Denn die ernſte Ewigkeit 
Kommt ſchon wie ein Steom geſchoſſen, 
Der den Damm hat eingeftoßen. 
Auf, Gott ruft dich noch zu ſich, 
Eile, und errette dich ! 

8. Eile, du Haft viel verfdumt, 
In der „Zeit, da du geträumt. 
Sud’ es wieder einzubeingen _ 
Und mit Ernft hindurch zu dringen. 
Auf, Gott ruft dich noch zu fich, 
Eile, und errette dich ! 

Joh. Zakob Uambach. 


— — — — 


1. Kehre wieder, kehre wieder, 
Der du dich verloren haſt, 
Sinke reuig bittend nieder 
Vor dem Herrn mit deiner Laſt! 
Wie du biſt, fo darfſt dus kommen, 
Und wirft gnädig aufgenommen. 
Sieh, dee Herr kommt dir entgegen, 
Und fein Heilig Wort verfpricht 
Die Vergebung, Heil und Segen; 
Kehre wieder, zaudre nicht ! 


429. 


2. Kehre aus der, Welt Zerſtreuung 
In die Einfamkeit zurüd, 
Wo in geiftigee Erneuung 
Deiner harrt ein neues Glück, 
Wo ſich bald die Stürme legen, 
Die das Herz fo wild bewegen, 
Wo des heil’gen Geiſtes Mahnen 
Du mit ſtillem Beben hoͤrſt, 
Und von Neuem zu den Fahnen 
Jeſu Chriſti Heilig ſchwörſt. 


428. Ausgefallen iſt die urſpyr. bie Strophe. — Strophe 1. V. 3. Urſpr. Leſsart: „AB, fo laß 
ti mit belieben, deine Befl'rung aufzuſchhieben“. — Strophe 2. V. 2. Urſpr. Lesart: „Und empfängt 
ten Schwefellohhn. Der erzürnte Himmel blitzet; fuch? ein Zoar, das dich fhüget”. — Strophe 8. Urſpr. 
Setart: „Denke, daß es ſchaden thut”. — Strophe 4. V. 4. Urſpr. Leſsart: „Und bes Zornes Schatz 
vermehret”. — Strophe 7. V. 2. Urſpr. Lesart: „Denn die graue Ewigkeit kommet wie ein Strom ge- 


fhoflen”. 
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3. Kehre wieder, irre Seele! 
Deines Gottes treued Herz 
Deut Vergebung deinem Fehle, 
Balſam für den Sündenfchmerz. 
Sieh auf den, der voll Erbarmen _ 
Die mit ausgeſtreckten Armen 
Winket von dem Kreuzesftamme ; 
Kehre wieder, fürchte nicht, 
Daß der Gnad'ge dich verdamme, 
Dem fein Herz vor Liebe bricht ! 
4. Kehre wieder! neues Leben 
Trink' in feiner Liebeshuld; 
Bei dem Heren ift viel Wergeben, 
Große Langmuth und Geduld. 
Faß eim Herz zu feinem Deren: 


1. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Did nun ziehet und befehrt, 
Daß dein Geiſt fich recht entlade 
Bon der Laft, die ihn befchivert. 
2. Ringe, denn die Pfort’ ift enge, 
Und der Lebensweg ift fchmal; 
Hier bleibt Alles im Gedränge, 
Was nicht zielt zum Himmelsfaal. 
3. Kämpfe bis aufs Blut und Leben, 
Dring’ hinein in Gottes Reid); 
Wil der Satan widerſtreben, 
Werde weder matt noch weich. 
4. Ringe, daß dein Eifer glüpe 
Und der erften Liebe Brand 
Ganz dich von der Welt abziche, 
Halbe Liebe Halt nicht Stand. 


5. Ringe mit Gebet und Schreien, 
Halte feurig damit an, 
Laß dich Feine „Zeit gereuen, 
Waär's auch Tag und Nacht gethan. 
6. Haft du nun die Perl’ errungen, 
Denke ja nicht, daß du nun 
Alles Boͤſe haft beziwungen, 
Das uns Schaden pflegt zu thun. 


1. Abfchnitt. 


Er Hat Troſt für alle Schmerzen, 
Er kann alle Wunden Heilen, 
Macht von allen Fleden rein; 
Darım kehre ohne Weilen 
Zu ihm um, und bei ihm ein ! 

5. Kehre wieder! endlich kehre 
Sin der Liebe Heimath ein, 
In die Fülle aus der Leere, 
An das Wefen aus dem Schein; 
Aus der Lüge in die Wahrheit, 
Aus dem Dunkel in die Klarheit, 
Aus dem Tode in das Leben, 
Aus der Welt ins Himmelreich! 
Doch, was Gott dir heut will geben, 
Nimm auch heute, — kehre gleich ! 

Apite. 


430. ‘ 


7. Halt? ja deine Krone fefle, 
Wirf hinweg nicht dein Vertrau'n; 
Hecht beharren ift das Beſte, 
Rückfall ift ein Fall zum Grau’n. 

8. Laß dein Auge ja nicht gaffen 
Nach der fchnöden Eitelkeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
Fliehe träge Sicherheit. 

9. Laß dem Fleifche nicht den Willen, 
Gib der Luft den „Zügel nicht; 
Willſt du die Begierden ftilfen, 

So verlifcht das Gnadenlicht. 


10. Wahre Treu’ führt mit der Sünde 


Bis in's Grab beftändig Krieg, 
Richtet ſich nach feinem Winde, 
Sucht in jedem Kampf den Sieg. 

11. Wahre Treu’ liebt Chriſti Wege, 
Steht beherzt auf ihrer Hut, 
Weiß von feiner Yleifchespflege, 
Hält ſich felber nichts zu gut. 

12. Wahre Treu’ kommt dem Getiimmel 
Diefer Welt niemals zu nah’; 
Iſt ihe Schag doch in dem Himmel, 
Drum ift auch ihe Herz allda. 


480. Ausgejallen find bie urfpr. Strophen 7, 14, 14 u. 23. — Strophe 4. V. 2. Urfpr. Lesart: | 
„Unb bie erfle Liebe dih von ber ganzen Belt abziche, halbe Liebe halt nicht Stich — Strophe?. 
8*. 2. Urſpr. Lesart: „Halte mannlich, was du haſt“. V. 4. Urſpr. Lesart: „Rüdfall iſt ein boſer 
Ba.” — Strophe 8. V. 4. Urſpr. Lesart: „Fliehhe Träg- und Sicherheit. — Strophe 11.8.3. 





> 


13. Died bedenket wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht, nicht fürchtet euch; 
Geht doc, alle Tage weiter, 

Bis ihre kommt ind Himmelreich. 

14. Denkt bei jedem Augenblide, 
Ob's vielleicht der letzte fei; 

Beingt die Lampen ind Gefchide, 
Holt ſtets neues Del herbei. 

15. Liegt nicht diefe Welt im Böſen? 
Steht niht Sodom in der Glut? 
Seele, wer foll dich erlöfen ? 

Eilen, eilen if Hier gut. 


Der Gnadenruf. 


16, Eile, wo du dich erretten 
Und nicht mit verderben willt; 


Mach' dich los von allen Ketten, 


lieh’, wie ein gejagtes Wild. 
17. Zauf der Welt doch aus den Händen, 
Deing’ in’s ftille Zoar ein; 
Eile, daß dus mögft vollenden, 
Mache did) von Allem rein. ‘ 
18. Laß dir nichts am Herzen kleben, 
Slieh’ vor dem verborg’nen Bann, 
Sud’ in Bott geheim zu leben, 
Daß dich nichts befleden kann. 


19. Eile, zähle Tag' und Stunden, 
Bis dein Herz dir hüpft und ſpringt, 
Weil der Tod iſt überwunden, 
ChHriftus dic zum Water bringt. 


Winkler. 


— u — — — 


431. 


1. Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein 
Und nach dem Sinn des reinen Geiſtes leben; 
Denn der Natur geht es gar ſauer ein, 
Sich immerdar in Chriſti Tod zu geben; 
Und iſt Hier gleich ein Kampf wohl aus⸗ 

gericht't, 
Das macht's noch nicht. 


2. Man muß hier ſtets auf Schlangen 

gehn, 

Die ihren Oift in unſre Ferſen bringen, 

Da koſtet's Müh', auf ſeiner Hut zu ſtehn, 

Daß nicht das Gift kann in die Seele dringen. 

Wenn man's verſucht, ſo ſpürt man mit 
der Zeit 

Die Wichtigkeit. 


3. Doc, iſt es wohl der Mühe werth, 
Bern man mit Ernſt die Herrlichkeit bes 
trachtet, 
Die ewiglich ein ſolcher Menſch erfährt, 


Der ſtets hier nach dem Himmliſchen ge⸗ 
trachtet. 

Es Hat wohl Muͤh', die Gnade aber macht, 

Daß man’s nicht at. 

4. Man fol ein Kind des Höchften fein, 

Ein reinee Glanz, ein Licht im grofen 
Lichte! 

Wie wird der Chrift fo ftark, fo heil und 
rein, 

So herrlich fein, fo lieblich im Geſichte, 

Dieweil ihn da die wefentliche Pracht 

So ſchoͤne macht. 

5. Da wird das Kind den Vater ſehn, 

Am Schauen wird es ihn mit Luſt em⸗ 
pfinden, 

Der lautre Strom wird es da ganz durch⸗ 

. gehn 

Und ed mit Bott zu einem Geift verbinden. 

er weiß, was da im Geiſte wird gefchehn: 

Wer mag’s verſtehn! 


Urſpr. Lesart: Weiß von feiner Wollufipflege”. — Strophe 15. Urſpr. Lesart: „Liegt nicht alle Melt 
im Böfen”. — Strophe 19. V. 2. Urſpr. Lesart: „Bis dein Braut'gam hüpft und ſpringt, und wenn 
du nun überwunden, bih zum Schauen Gottes bringt.” 


481. Strophe 3. V. 2. Urfpr. Lesart: 


„Wenn man mit Ernft bie Herrlinfelt erwäget.“ 


B. 4. Urfpr. Lesart: „Der fih Bier ſtets aufs Himmliſche geleget”. — Strophe 4.3. 9, Urfpr. Lesart: 
„Wie wird der Leib fo ſtark, fo Hell und rein”. — Strophe 6.8. 4. Urfpr. Ledart: „Und wird als 
Braut ber Seele Jugeführet”. 


364 IV. Abtheil. 


6. Da gibt ſich ihm die Weisheit ganz, 
Die es Hier fiets als Mutter hat gefpüret, 
Sie Frönet es mit ihrem Perlenkranz, 

Ju feinem Siegesfeft wird es geführet. 
Die Herrlichkeit wird da ganz offenbar, 
Die in ihm war. 


7. Was Gott genießt, genießt es auch, 
Mas Gott beſitzt, wird ihm in Gott ges 
geben, 
Der Himmel fteht bereit ihm zum Gebraud); 


I. Abſchnitt. 


Wie lieblich wird es doch mit Jeſu Ichen ! 
Nichts wird an Kraft und Würde höher fein, 
Als Gott allein. 
8. Auf, auf, mein Geift, ermüde nicht, 
Did durch die Macht der Yinfterniß zu 
reifen; 
as forgeft du, daf dir's an Kraft gebricht? 
Bedenke, was für Kraft uns Gott verheißen! 
Wie gut wird ſich's doch nach der Arbeit 
ruhn, 
Wie wohl wird's thun! 
Nichter. 


432. 


1. Es iſt nicht ſchwer ein Chriſt zu ſein 
Und nach dem Sinn des reinen Geiſtes leben; 
‚Zwar der Natur geht es gar ſauer ein, 
Sich immerdar in Chriſti Tod zu geben; 
Doc, führt die Gnade feldft zu aller „Zeit 
Den fchweren Streit. 


2. Du darfft nur wie ein Kindlein fein, 
Du darfft ja nur die Liebe kindlich üben; 
O blöder Beift, ſchau doch, wie gut er’s 

mein’, 
Ein Kind fol die ein Veifpiel fein im Lieben; 
Drum fürchte did) nur ferner nicht fo fehr; 
Es ift nicht ſchwer. 

3. Dein Vater fordert nur das Herz, 
Daß er es felbft mit feinee Gnade fühle, 
Der fromme Gott maht dir gar keinen 

Schmerz; 
Die Unluſt ſchafft in dir dein eigner Wille; 
Drum übergib ihn willig in den Tod; 
So hat's nicht Noth. 

4. Wirf nur getroſt den Kummer hin, 

Der nur dein Haupt vergeblich ſchwächt und 
plaget; 

Erwecke nur im Glauben deinen Sinn, 

Wenn Furcht und Weh' dein ſchwaches 
Herze naget; 

Sprich: Vater, ſchau' mein Elend gnädig an; 

So wird's gethan. 


5. Dein Herze bitte um Geduld, 
Wenn du nicht gleich des Vaters Hũlfe merkeſt. 
Verſiehſt du's oft und fehlſt aus eigner Schuld, 
So ſieh', daß du dich durch die Onade ſtärkeſt, 
So ift dein Fehl und Findliches Verſehn 
Als nicht gefchehn. 

6. Laß nur dein Herz im Glauben ruhn, 
Henn dich Wil Nacht und Finfterniß bedecken; 
Dein Vater wird nichts Schlimmes mit dir 


Ä thus, 
Mor keinem Sturm und Wind darfit du 


erſchrecken; 
Ja, ſiehſt du endlich ferner keine Spur, 
So glaube nur. 

7. Mit neuer Kraft wirft du aufſtehn 
Und wirſt dein Heilmit großer KHlarheitfchauen; 
Was du geglaubt, wirft du dann vor dir fehn, 
Drum darfft du nur dem frommen Water 

frauen. 
D Seele, fieh’ doch, wie ein wahrer Cheift 
So felig if. 
8. Auf, auf! mein Geift, was fäumeft dur, 
Dich deinem Gott ganz Eindlich zu ergeben 
Geh’ Hin, mein Herz, genieß’ die ſüße Ruh', 
In Frieden ſollſt du vor dem Bater fchweben 
Die Sorg’ und Laſt wirf nur getroſt und 

fühn 
Allein auf ihn. 

Wichter. 





Der Gnadenruf. 
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433. 


1. Muth, Muth, o Herz! Steig’ aus 
dee Schwermuth Gründen 
Mit neuer Zuverfiht zum Licht empor! 
Noch lebt dein Gott! Er wird den Aus: 
weg finden, 
Obgleich dein Pfad in Dunkel ſich verlor. 


2. Sankſt du auch tief: Ge if, der. 


dich erheben, 

. Der didy erlöfen kann von deine Schuld. 
Sr will nicht deinen Tod, er will dein Leben, 
Sum Zeugen feiner Zangmuth und Geduld. 


3. DO, müßteft du, wie feine Vaterſeele 
Nach feines armen Kindes Rückkehr glüht: 
Dun drängft empor aus deines Grades Höhle, 
Wie der verlome Sohn zum Water flieht. 


4, Und fühlteft Muth, aufs Neu’ den 
Kampf zu wagen 
Mit Hl und Welt und fündiger Natur; 
Und fändeft Kraft, den alten Feind zu fchlagen, 
Und heimzukehren auf des Lichtes Spur. 
‚5. Und feine Schaaren ftänden dir zur 
Seite, 
Sie freuten ſich ob deiner Wiederkehr. 
Und feine Onade gäb' die Sieg im Streite, 
Sie machte deinen Glauben die zur Wehr. 
6. O ſel'ger Troſt! Dee Himmel ficht 
im Bunde 
Mit jeder Schnfucht, welche aufwärts fchaut. 
O, Rettungswort voll hoher Himmelskunde : 
Gott iſt mit dem, der feiner Kraft 
vertraut. " 


1. Des Herren Engel bliden liebend nieder 
Auf den, der nie der Tugend Bahn verläßt ; 
Doc) kehrt ein irrend Kind zum Water wieder, 
Dann feieen fie ihr fchönftes Freudenfeft. 


Agnes Scans. 


434. 


1. Schwing’ did) auf, betrübte Seele! 
Steig’ aus deinem Staub empor; 
Flieh” aus deiner finfteen Höhle: 
Dein Licht bricht mit Olanz hervor, 
Dein füßes Heil, 
Das dir lauter Yreude bringet 
Und mit Zuft entgegen klinget: 
Gott ift dein Theil ! 
3. Bift du gleich beſchwert mit Sünden, 
Mit Werdammniß überdedt: 
Gnade, Gnade ift zu finden 
Wider das, was dic, erfchredt. 


Hier ift der Held, 

Der die Sünde überwunden 

Durch fein Blut und bittere Wunden: 

Sie ift gefällt. i 
3. Alles, Alles ift befieget, 

Was dir die Verdammniß droht. 

Chrifti Zeiden Üibdertvieget 

Alle Sünden, Angſt und Neth; 

Der Tod ift todt; 

Drum fo laß dein Herz erklingen 

Und vor Freuden immer fingen: 

Verſohnt ift Bott ! 


&B8. Ausgefallen ift die urfpr. 2te Strophe. — Strophe 3. V. 4. Urfpr. Lebart: „Dem Abler 
glei, der durch die Wolken flieht.” — Strophe 5. V. 3. Urfpr. Sebart: „Und führten dich zum Sieg 
nach kurzem Streite, und göflen Friede Gottes um bi her.” 

434. Strophe. Urſpr. Lesart: „ Schwing’ dich auf, o meine Seele”. V. 7. Urſpr. Lesart 
„Und mit Luft entgegen finget”. — Strophe 4.23. 2. Urſpr. Lesart: „Kleid dig nur in Chriſtum ein; 
durch Beſchauung beiner Sünden”. — Strophe 5.8.5. Urfpr. Lesart: „Er treibt das Herz mit Be⸗ 


drohen und Verfluchen, Chriftum, unfer Heil zu fuhen”. 


ven an tm Glauben”. 


— 6& trophe 6. Urſpr. Lesart: „Dieſen zich? 





306 IV. Abtheil. 1. Abfchnitt. 


4. Daducch wirft du überwinden, Er treibt das Herz 
Hüll' dich nur in Chriſtum ein; Wenn er Fluch dem Sünder kündet, 
Durch Beſchauen deiner Sünden Daß es Chriſtum ſucht und findet 
Geht nicht auf der Gnadenſchein. In Rear und Schmerz. 
Er ift das Licht, 6. Nimm denn Cheiftum an im Glauben, 
D’ran fid) muß das Auge weiden, Leer’ dich von die felber aus; 
D’raus entfteht der Glanz der Freuden Sein Verdienſt laß dir nicht rauben, 
Und ſonſten nicht. So vergehet Furcht und Graus. 

5. Moſis Strahlen ſind zum Schrecken, Er iſt der Mann, 
Die uns unſere Geſtalt, Der dein Herz weiß zu erquiden 
Unfer fündlich Herz aufdeden, Und den Stein, der dich mag drücken, 
Wie es gegen Gott fo Palt. Bald Heben kann. 


3. $. Ruspp. 


Kritiſche Bemerkungen. 


— — 


Berliner Geſangbuch. Man muß hier die Lieder von der Berufung 
unter den Liedern von der Buße ſuchen. Hier findet man nach manchem Buß⸗ 
lied zuerft ein einfchlagenves, No. 405: „Ihr armen Sünder kommt zu Haufen”. 
Dieſes Lied fcheint für ven tbeologifchen Locus gebichtet zu fein. Str. 1 heißt 
ed: „Eommt”, Str. 2: „Tommen”, Str. 9: „ich komme“; die lyriſche Kraft 
fehlt. N9.410: „O Menſch, ermuntre deinen Sinn’, ift mehr eine Previgt, ale 
ein Lied. An diefe Stelle gehört noch No. 420: „Wer in ver Schwachheit ficher 
iR”; unter den Liedern vom chriftlichen Leben No. A481: „Hört dad Wort voll Ernit 
und Liebe”, No. 487: „Kommt und laßt den Herrn euch lehren”, No. 500: 
„O Menfchenkind, was trägft vu In Gedanken“, No. 502: „Scaffet, o ihr 
Menfchenfinder”, No. 512: „Wolt ihr den Helland finden”. No. 481 und 
487 find beide Bearbeitungen der Bergprebigt, die alfo nach der Ordnung foll« 
ten beifanmenftehn. An einer wäre e8 aber wohl genug gewefen; die erfte 
fcheint die befte fein. Mehrere Lieder find ſchwach. — Würtemberger Ge» 
fangbuc. Zuerſt gehört Hieher No. 285: „Sichrer Menſch, noch ift «8 
Zeit”. Diefed Lied hat mehr Friſche ald Tiefe. Es berrfcht in ihm vor bie 
äußerliche Auffaffung der Gnabenzeit. „Noch iſt es Zeit”, heißt e8 hier — 
„noch, noch wanbelft du, o Chriſt, auf des Lebens Pfane”. Beſſer if das 
folgende, No. 286: „Kehre wieder, kehre wieder“. Neben mehreren andern 
gehört noch bieher No. 412: „Ninge recht, wenn Gottes Gnape”, unter ber 
Nubrif: Chriftlicher Sinn und Wandel, No. 441: „Der legte Tag von dei» 
nen Tagen”. — Züricher Gefangbud. Unter der Ueberſchrift: Bon 
der Buße findet fich ein Lied, welches den Gnadenruf unmittelbar verfünpigt, 
No. 278: „Betet an vor Gott ihr Sünder”. Es iſt veflamatorifch Iebhaft, 
aber nicht gründlich. Unter ven Pfalmen möchten vielleicht Einige bieber können 
gezogen werben. — Schaffhaufer Gefangbud. Hier muß man fich zuerft 
wenden zu den Abfchnitten: Offenbarung Gottes in Chriſto — von dem Er⸗ 





% 


Der Gnadenruf. | 367 


loͤſer — vom wahren und falſchen Ghriftenthum. No. 250 bringt bie Berg- 
predigt in ber ſchwachen Geftalt des Liedes: „Kommt und laßt euch Jeſum 
Ichren”. Unter den Bußlievern gehört hieher No. 260: „Gebeugter Sünder, 
mach’ dich auf”. Dieſes Lied ſpricht an durch feinen evangelifchen Gehalt; es 
ift aber für die Inrifche Wahrheit deſſelben bedenklich, daß es in zwei ver⸗ 
ſchiedene Theile zerfällt: „Gebeugter Sünder, mach’ dich auf”, heißt es Str. 1, 
und in biefem Sinne geht e8 fort bis Str.5; dann heißt es: „O Iefu, beine 
Lieb’ ift groß: ich komm mühlelig, arm und bloß“, u.f.w. — Weftpbäl.- 
Rheinifhes Geſangbuch. Hier geht ganz richtig Die Ueberfchrift von ver 
Erweckung und Erleuchtung dem Abfchnitt der Bußlieder voran; die Lieder 
unter der Ueberfchrift jenoch find Gebete, in denen die Buße ſchon in ver Kraft 
ſteht. Unter ven Liedern „Sorge für die Seele”, welche dann wider die 
Ordnung viel fpäter kommen, finden fi ſolche, die bisher gehören. Doch ift 
No. 413: „Schaffet, daß ihre jelig wervet”, ein gedankenarmes, mattes Lied. 
Die Liener N9.415: „Wohl dem, der ſich mit Ernft bemühet”, und No. 417: 
„Seele, was ermüd'ſt du dich“, find gehaltreih, das erftere freilich durch ge⸗ 
bäufte Fragen geſchwächt. Das Lie No. 411: „ES Eoftet viel ein Ehrift zu 
fein”, ift Hie und da in Beziehung auf feine Tiefe etiwad gefhmächt worden. 


—— BL — - 


' Zweiter Abſchnitt. 


Die Bekehrung: die Selbſtprüfung; die Reue; die 
Buſie; Das Sündenbekenntnifſi. 


—— 


Daß der Sünder von Gott ergriffen iſt, offenbart ſich in feinem Ringen, 
Gott wieder zu finden und fich mit ihm wieder zu vereinigen. Gr wendet ih 
ab von ver Sünde, vom Dienfte ver Eitelkeit, der Sucht des eignen Lebens 
und der Welt, und wendet fich bin zu Bott. Diefe Belehrung beginnt mit 
dem Zeitpunkte, wo der Menſch feine innere Noth und Verſtimmung zu einem 
Begenftanve der Selbſtprüfung macht. Dieſe Selbfiprüfung aber fteht im Zuge 
der göttlichen Liebe und des Leids der Seele; fie geht in Neue über. Die Reue 
aber bethätigt fich in der Buße, in ber thätigen Abkehr vom Böfen, in ver ent= 
ſchiedenen Hinkehr des Gemüths zu Gott, verbunden mit der Willigfeit, bie 
Strafe der Sünde zu leiden, dem Gefeße nach Vermögen zu entfprechen, das 
Unrecht fo viel als möglich gut zu machen. Die Reife ver Buße ift das Be- 
fenntniß der Sünden. Hier beginnt dad Gebet auf feiner tiefften Stufe, als 
Fleben. 


— — — —— 





IV. Abtheil. 11. Abfchnitt. 


Die Belehrung (Selbftprüäfung, Reue, Buße, Sündenbekenntniß). 
439. 


1. Gott eufet noch: ſollt' ich nicht end- 
lich Hören ? 
Wie laß ich mid, bezaubern und bethören ? 
Die kurze Freud’, die kurze „Zeit vergeht, 
Und meine Seel’ noch fo gefährlich ſteht. 


3. Gott rufet noch: ſollt' ich nicht end⸗ 
lid kommen ? 
Ich Hab’ fo Tang’ die treue Stimm’ ver 
nommen: 
Ich wußt' es wohl, ich war nicht, wie ich 
fol’; 
Gr winfte mir, ich habe nicht gewollt. 


3. Gott rufet noch: ob ich mein Ohr ver 
ftopfet; 


Er fichet noch an meiner Thür’ und klopfet; 


Er ift bereit, daß er mich noch empfang’ ; 
Er wartet noch auf mich; wer weiß, wie 
lang’. 


4. Gott rufet noch: wie daß ih mid 
nicht gebe! 
Ich fürcht' fein Joch, der ich in Banden lebe; 
Ich Halte Gott und meine Seele auf: 
Er zichet mid, mein armes Herz, wohlauf! 


5. Gib dich, mein Herz, gib dich nun 
ganz gefangen ; 
Wo willſt du Troſt, wo wilft du Ruh’ 
erlangen ? 
Laß los! Laß los! Brich alle Band’ ent: 
zwei! 
Dein Geiſt wird ſonſt in Ewigkeit nicht frei. 
6. Gott locket mich; nun länger nicht 
verweilet! 
Gott will mich ganz; nun länger nicht ge: 
tHeilet ! 
Fleiſch, Welt und Geiſteswahn, fag’ immer, 
was du wit; 
Meines Gottes Stimm mie mehr als 


deine gilt. 
7. Ich folge Gott, ganz’ folg’ ich feinen 
° Zügen, | 


Die Gnade fol im Herzen endlich fiegen: 
Ich gebe mich; Gott fol hinfort allein 

Und unbedingt, mein Here und Meiſter fein. 

8. Ah! nimm mich Bin, du Langmuth 

ohne Maße; 

Ergreif' mic) wohl, daß ich dich nie verlaffe: 
Here! rede nur, ich geb’ begierig Acht; 

Füpr, wie du willft, ich bin in deinee Macht. 

Cerſteegen. 


436. 


1. Schaue, du mit Flammenaugen, 
In dieß Herz und brenn' es rein. 
Laß es deine Strahlen ſaugen; 
Wünſche, die vor dir nicht taugen, 
Müffen ploͤtzlich Aſche fein. 


2. Kann ich Schatten ſie nicht dulden, 
Deiner Blicke heiße Pracht: 
Wie denn könnt ich meine Schulden, 
Den verborg’nen Gräuel dulden, 
Der vor dir mich häßlich macht ? 


3. Nein, dein euer benedeiet, 
Scheid' es Mark aud) und Gebein. 
So nur bin ich Knecht gefreiet, 
So nur bin ich die getveihet, 

Seo nur bin ich ewig rein. 


$. von Meier. 


485. Strophe 4. V. 2. Urſpr. Lesart: „IE furcht fein Joh, und doch in Banden Iebe”". B. 4. 
Urſpr. Lesart: „Er ziehet mi, mein armes Gerze, lauf.” — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Gib die, 
mein Herz, gib dic einfl ganz gefangen”. — Strophe 6. B. 3. Urfpr. Lesart: „Yleifa, Welt, Bernunft, 
fag’ immer, mas du will”, — Strophe 7. Urfpr, Lesart: „IM folge Bott, ich will ihn ganı ver ⸗ 


Die Belehrung. 


43%. 


1. Hüter! wird die Nacht dee Sünden 
Nicht verfchiwinden ? 
Hüter! ift die Nacht fchier hin? 
Wird die Finfterniß der Sinnen 
Bald zerrinnen, 
Darin ich verwidelt bin ? 


2. Möcht' ich wie das Rund der Erden 
Lichte werden. 
Seelen-Sonne, gehe auf! 
Ich bin finfter, Falt und trübe; 
Jeſu Liebe, 
Komm’, befchleumige den Lauf! 


3. Wir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde 
Der Erfheinung fommen ift; 
Und ich muß mid, ſtets im Schatten 
So ermatten, 
Weil du mir fo ferne bift. 


4. Wir find ja der Nacht entnommen, 
Da du Ffommen, 
Aber ich bin lauter Nacht; 
Darum wolft du mir, dem Deinen, 
Auch erſcheinen, 
Der nach Licht und Rechte tracht't. 


5. Wie kann ich des Lichtes Werke 
Ohne Stärke 
In der Finſterniß vollziehn ? 


ie kann ich die Liebe üben, 
Demuth lieben 
Und der Nacht Gefchäfte flichn ? 


6. Hilf, daß länger meine Seele 
Sich nit quäle, 
Fund’ dein Feuer in mir an! 
Laß mid) finftres Kind der Erden 
Helle werden, 
Daß ich Gutes wirken kann. 


7. Dad DBernunft:Zicht Kann das Leben 
Mir nicht geben ; 
Jeſus und fein hellee Schein, 
Jeſus muß das Herz anbliden 
Und erquicken, 
Jeſus muß die Sonne fein. 


8. Nur die Dede vor den Augen 
Kann nicht taugen, 
Seine Klarheit kann nicht ein; 
Wenn fein helles Licht den Seinen 
Soll erfcheinen, 
Muß das Auge reine fein. 


9. Jeſu! gib gefunde Augen, 
Die was taugen, Ä 
Rühre meine Augen an; 
Denn das ift die größte Plage, 
Wenn am Tage 
Man das Licht nicht fehen Kann. 

Richter. 


438. 


1. Gott, id will mid) ernſtlich prüfen, 

Ob ich Sauter bin vor dir. 

Du kennſt meined Herzend Tiefen, 

Ad), entdede fie auch mir. 

Laß durch meinen Geift mic, fehn, 

Ob ich kann vor die beftehn, 

Ob id) aud) aus reiner Liebe 

Deinen Willen treulich übe. 


2. Vor der ſchwachen Menſchen Augen, 
S’nüget äußrer Werke Schein. 
Was vor dir, 0 Herr, foll taugen, 
Muß aus dir geboren fein. 
Nicht nur das, was wir gethan, 
Auch die Abſicht fiehft du an. 
Deine Liebe muß uns dringen, 
Gute Werke zu vollbringen. 


4835. Strophe 4. Urfyr. Lesart: „Wir find ja der Naht entronnen”. — Strophe 6. Urſpr. 
Sesart: „Laß doch nicht den Geiſt der Seelen ſich fo qualen”.: 
ABS. Strophe 5. V. 7. Urſpr. Leſsart: „Alles Gigne, Herr, zerflöre”. 


Zange, Kichenl. 
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3. Ach! dem Nebel gleicdy verfchwinden 
Meine guten Thaten mir! 
Denn forſch' ic) nach ihren Gründen, 
So ſteh' ich beſchämt vor dir. 
Deine Liebe trieb mich nicht 
Zur Erfüllung meiner Pflicht; 
Nichtig ift, was ich vollbsachte, 
Ohne daß ich dein gedachte. 

4. Oft nahm fehnöde Eigenliebe 
Meine ganze Seele ein; 
Folgend meiner Ehrfucht Triebe 
Steebt ich nur nach eitelm Schein. 
Und was ift nın mein Gewinn ? 
Meinen Lohn Hab’ ich dahin; 
Auf die Krone jenes Lebens 
Haren Miethlinge vergebens. 


— 


IV. Abtheil. 


II. Abſchnitt. 


5. Herr, vor deinem heil'gen Throne 
Gilt nur lautre Frömmigkeit. 
Ach, vergib in deinem Sohne, 
Was mein Herz fo tief bereut ! 
Ich befenne meine Schuld, 
Dede fie mit deiner Huld; 
Ale Eigenſucht zerftöre, 
Daß ich ganz die angehöre! 

6. Ja, laß alle meine Werke 
Früchte deiner Liebe fein ! 
Sie verleih' mir Kraft und Stärke, 
Seel’ und Leben dir zu weihn; 
Daß ich ale dein Eigenthum 
Treulich fürdre deinen Ruhm 
Und, von deiner Huld getrieben, 
Di auf ewig möge lieben. 

Ro. 393 im Berliner Gefangbud. 


— — — 


439. 


1. Sei du mein Freund, und ſchau' in 


meine Bruſt, 
Herr, Jeſu! Menſchenſohn! 


Du kennſt den frommen Trieb, die böſe Luſt 


Im erſten Keime ſchon. 

Du haſt die dunkle Quelle, 
Das Menſchenherz durchſchaut, 
Und biſt mit jeder Welle, 

Die in ihm ſchäumt, vertraut. 


2. Du hatteſt unſre Schwachheit angethan, 


O Licht vom ew'gen Licht! 


Vor dir lag der Verſuchung ſchwerſte Bahn: 


Du gingſt — und wankteſt nicht. 
Du konnteſt weinen, beben, 

Im Hochzeitſaal dich freu'n, 

Und bliebſt im ganzen Leben, 

In jeder Prüfung rein. 


3. Zu deinen Füßen lag die weite Welt 


Mit jedem Zauberreiz. 


Ein Wink von die! fie war dein Krönungs⸗ 


zelt: 
Du wählteft dir das Keen, 


489. Strophe 1. DB. 5. Urfpr. Lesart: 


„Du haft die Fenerquelle“. 


Fernab vom Königsfige 

Gingſt du in Pilgernoth. 

Du batteft taufend Blitze, “ 
Und ftarbft den Schädhertod. 


4. Wie hat dic doch die arge Welt be: 
trübt, 
Verdammt in blinder Wuth ! 
Und wie haft dur die arme Melt geliebt, 
Derföhnt mit deinem Blut ! 
Sie gab mit allen Pfeilen 
Der Hölle die den Tod; 
Du zogft an Liebesfeilen 
Sie aus der Hölle Noth. 


5. Zum Himmel kehrſt du wein umd wi 
zurück, 
Mein Bruder, Gottes Bild! 
Mich fchlägt die Schuld vor feinem Flammen: 
blick, 
Sei meines Herzens Schild! 
Von deiner Hand gehalten 
Laß mich zum Vater flehn, 
An deines”Kleides Falten 
Gehüllt fein Antlig fehn. 


2.8. Urfpr. Lekart: Dee 


in ihm tobt, vertraut.” — Strophe 6. V. 8. Urſpr. Lesart: „Durch beines Odems Kraft.” 
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6. Ja ſei mein Freund, und ſchau' in 7. Erleuchte mich mit deinem reinen Licht 


meine Bruſt, Bis auf den tiefflen Grund, 
Auf Alles, was fie hegt, Und laß mich dann im heißen Kummer 
Was mid, betrübt, und was mir unbermußt nicht, 
Der Sünde Samen trägt. O mad’ mid, ganz gefund ! 
Die Luft, die im Geheimen Die Bande jeder Sünde, 
Mir Noth und Schmerzen fchafft, Die Flecken jeder Schuld, 
Verzehr’ in ihren Keimen Und jedes Wahnes Binde 
Dutch deines Lichtes Kraft ! - Nimm weg in treuer Huld. 
I. 9. gange. 
440. 
1. Wo fol ih Hin, wer hilfet mir? Im ode Fannft Au bei mic ſtehn, 
Mer führet mich zum Leben ? In Noth als Herzog vor mir gehn: 
Zu Niemand, Here, ald nur zu dir, Hilf, Jeſu, dem „Zerknirfchten. 
Will ich mich frei begeben. 4. Du bift der Arzt, der Kranke trägt, 
Du biſt's, der das Verlorne ſucht, Auf dich will ich mich legen. 
Du fegneft, was fonft war verflucht, Du bift der Hirt, der Schwache pflegt, 
Hilf, Jeſu, dem Elenden. Erquicke mich mit Segen. 

2. Herr, meine Sünden ängften mib, Ich bin gefährlich Frank und ſchwach, 
Der Zodesleib mich plaget Heil’ und verbind’, Hör an die Klag’: 
O Lebendgott, erbarme dich, Hilf, Jeſu, dem „Zerfchlagnen. 

Dergib mir, was mich naget. 5. Ich thue nicht, Herr, was ich foll, 


Du weißt es wohl, was mir gebricht, Wie kann ich doch befichen ? 
Ich fühl's, doch fagen kann ich's nicht; Es drücket mich, das weißt du wohl, 


Hilf, Jeſu, dem Betrübten. Wie wird es endlich gehen? 

3. Du ſprichſt: ich ſoll mich fürchten nicht; Elender ich, wer wird mich doch 

Du rufſt: ich bin das Leben! Erlöfen von des Todes Joch ? 

Drum ift mein Troſt auf dich gerichf’t, Ich danfe Gott durch Chriftum ! 

Du kannſt mir Alles geben. JZoachim Weander. 
441. 

1. O liebſter Here! ic, armes And, 3. Ich mag mich kehren, wie ich will, 
Das nirgends Troſt nody Ruhe find’t, Mein Herz wird ofme dich nicht ftill : 
Will mi, fo elend als idy bin! Ad)! fchau mich mit Erbarmen an, 

Bor deine Augen legen Bin. Da ich mir felpft nicht Helfen Tann. 

2. Du weißt ed, wie ich bin verirrt, 4. Ich lieg’ ganz hülf- und rathlos hier, 
Beſchwert, verfinftert und verwirrt; Und fchrei aus Herzensgrund zu dir: 
Es ift mein ganzer Jammerſtand O Gottesfohn, erbarm' dich mein ! 

Dir beffer, als mir felbft befannt. Und mad’ mein Herze ſtill und rein. 


440. Nah dem Weſtphal.⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 

444. Ausgefallen find die urfprünglichen Strophen 8 und 9. — Strophe 4.8. 5. Urfpr. Lesart: 
„D Dasibs-Sohn, erbarm’ did mein”. — Strophe 5.3.2. Urſpr. Lesart: „Daß ih bein Wohnhaus 
werten foll”. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Nichts heilige mich, nichts Hilft mir fonft, kein Menſchenwort, 
noch Kraft, noch Kunft”. — Strophe 7. B. 3. Urfpr. Lesart: Es weit die Sand’ und Binfterniß, im 
werd’ ganz Beilig, fanft und füß.” 


372 IV. Abtheil. 11. Abfchnitt. 


5. Du Menfchenfreund ! ic) weiß es wohl, 6. Nichts Heilige mich, nicht Menſchen⸗ 
Daß ich dein eigen werden foll: sunft, 
So komm’ denn meinem Herzen nah’, Nicht Menfchenwort, noch Kraft, noch Kımf: 
Bereit’ es felbft, und wohne da. Komm’ du ins Herz, und ſchleuß es zu, 
So find’ in dir ih Onad' und Ruh. 
7. Bann du in mir wirft offenbar, 
Bald wird mein Herz befriedigt gar; 
Es weicht die Finfterniß und Sind’, 
Ich werd? ein fel’ges Gotteskind. 


erflergen. 
| 442. 
1. Ich will von meiner Miſſethat 4. Wie haſt du doch an mich gewandt 
Zum Herren mich bekehren. Den Reichthum deiner Gnaden ! 
Du wolleſt feldft mir Hülf und Math Mein Leben dank’ ich deiner Yand, 
Hiezu, o Gott! befcheren, Du haft mic, überladen 
Und deines guten Geiſtes Kraft, Mit Ruh’, Gefundheit, Chr! und Brot, 
Der neue Herzen in uns fchafft, Du madhft, daß mie noch feine Noth 
Aus Gnaden mie gewähren. Bis hieher können ſchaden. 
2. Von ſich aus ie Menſch doch 5, Hu Haft in Chriſto mic, erwählt 
n „ 
. , Tief aus der Hölle Fluten 
Sein Elend recht empfinden ; Daß mir es niemals hat gefehlt 


Er ift, ohn' deined Geiſtes Licht, , 

Blind, taub und todt in Sünden; u Sn bein can fei 

—— an —* and Thun; Haſt du mich auch aus großer Treu’ 
em großen Sammer woll'ſt du nun, r 

D Water! mich entwinden. Geſtäupt mit Vatersruthen. 


3. Klopf' durch Erleuchtung bei mir an, 6. Wer gibt den Kindern, was du mit 


Und führ mir's wohl zu Sinnen, Gegeben zu genießen ? 

Was Böſes ich vor die gethan; Schen® aber ich Gehorſam dir ? 

Du kannſt mein Herz gewinnen, Das zeuget mein Gewiſſen, 

Daß ich aus Kummer und Beſchwer Mein Herz, in welchem nichts gefund, 
Laß über meine Wangen her Das taufend Sünden alle Stund’ 
Viel Heiße Thraͤnen rinnen. Zum Abgrund hingeriffen. 


44. Ausgefallen find die urfprüngligen Strophen 7, 8 und 12. — Stropbe 2. Urfpr. Lesart. 
„Natürlis Tann ein Menſch doch nicht fein Elend felbft empfinden”. V. 5. Urſpr. Lesart: „Des green | 
Sammers wollt du nun, o Vater! mid entbinden.” — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Klopf durs Er- | 
kenntniß bei mir an”. — Strophe 9. B. 7. Urfpr. Lesart: „Ihr Klipyen, Thürm' und Hügel” — Ur⸗ 
fprünglige Lesart der Strophen 10, 11 u. 12. „Herr Jeſu! nimm zu dir mich ein, ich flich’ in teine Wun⸗ | 
ben, bie bu, o Heiland! wegen mein am Kreuze haft empfunzen, als unier aller Sunden Müh' dir, o tu | 
Gotteflamm, ward hie zu tragen aufgebunden.” — Waſch' mid durch beinen Todesſchweiß umb burch tein | 
bittre Leiden, und laß mid fauber fein und weiß in deiner Unſchuld Seiden. Bon wegen beine Kreuzeslaſt 
erquick, was du zermalmet haft, mit deines Troftes Sreuden.” — So angethan will i& mid Hin vor Leinen | 
Vater mahen; ih weiß, er lenket feinen Sinn und fhaffet Rath mir Schwachen; er weiß, was Fleifncsimk 
und Welt und Satan uns für Netze ftellt, die uns zu ſtürzen wagen.” — Strophe 13. B.2. Urſpr. 
Lesart: „Bor folder Strafe fheuen”. | 





Die Belehrung. 


7. Bisher Hab’ ich in Sicherheit 
Faft unbeſorgt gefchlafen, 

Geſagt: ed hat noch lange „Zeit, 
Gott pflegt nicht bald zu firafen, 
Er fähret nicht mit unferr Schuld 
Sp ftrenge fort, ed hat Geduld 
Der Hirte mit den Schafen. 

8. Died Alles jetzt zugleich erwacht, 

Mein Herz will mir zerfpringen; 
Ich fehe deines Donners Macht, 
Dein Yeuer auf mic) dringen; 

Es regt ſich wider mich zugleid) 
Des Satans und dee Hölle Reich, 
Die wollen mid) verfchlingen. 

9. Die mich verfolgt, die große Noth, 
Fahrt ſchnell ohn’ Zaum und Zügel. 
Wo flich” ich Hin? du Morgenzoth, 
Ertheil' mir deine Flügel, 

Verberge mich, o fernes Meer! 
Stürzt Hoch herab, fal’t auf mich Her, 
Ihr Klippen, Berg’ und Hügel! 

10. Nein, du follft meine Zuflucht fein, 
Du haſt mid, überwunden; 

Ich Hab’ in Chriſti Kreuzespein 
Dein Herz, mein Gott, gefunden, 
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Sein Tod ift meinee Schuld Gericht, 


Doc audy mein Heil und Lebenslicht, 
Hat mid) mit ihm verbunden, 


11. Führ' mic zum Vater, Gottes Sohn, 
Du Here in meinem Leide, 
Laß ftehn mic) vor dem Onadenthron 
Mit dir im weißen Kleide, 
Im Feieden deiner Kreuzesnoth, 
Getauft, getaucht in deinen Tod, 
In deines Lebens Freude. 


12. Sp will in deinem Namen ich 
Dor Gottes Thron erfcheinen, 
Ich bin gewiß, er fegnet mid), 
Mit die und mit den Deinen. 
Er zeigt mir die Barmherzigkeit, 
Die mir zum Heil gewandt mein Leid, 
Mit ihm mich zu vereinen. 


13. Wie werd? ich mic, mein Leben lang 
Nun vor der Strafe fcheuen, 
Durch deines guten Geiftes Zwang, 
Den du mir woll'ſt verleihen, 
Daß er von aller Sindenlift 
Und dem, was dir zuwider if, 
Helf ewig mid befteien 
Cuiſe Henriette, 
Kurfürſtin von Brandenburg. 


443. 


1. Ach Gott und Her! 
Wie groß und ſchwer 
Sind meine begang’ne Sünden, 
Da ift Niemand, 
Der helfen kann, 
In diefee Welt zu finden. 
2. Lief? ich gleich weit 
Zu diefer ‚Zeit, 
Bis an der Welt ihe Ende, 
Und wollt’ los fein 
Des Kreuzes Pein, 
Sein End’ ich doch nicht fände. 


3. Zu die flieh' ich, 
Ergebe mic 
Die, Gott, in Jeſu Namen, 
Verſtoß' mich nicht, 
Laß fein Gericht 
Auch mid, verföhnen. Amen. 
4. Du richteft mich, 
Du retteft mich 
In feines Kreuzes Lichte, 
Mie fhafft fein Tod 
Heil aus der Noth 
Der Übrigen Gerichte. 
Fl. Rutilius (verändert). 


448. Ausgefallen find bie urfpr. Strophen 4-10. — Strophe 2.8, 6. Urfpr. Lesart: „Würd 
es ſich doch niht enden”. — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Zu dir flieh' ih, verftoß? mi nit, wie ich's 
wohl Hab’ verkienet; ah Bott! zürn’ nicht, geh’ nicht ins richt, dein Sohn hat mid verfühnet.” 
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IV. Abtheil. 11. Abfchnitt. 


444. 


1. An dir allein, an die hab’ ich gefündigt, 4. Früh woll'ſt du mich mit deiner Gnade 


. Und übel oft vor dir gethan. 

Du fiehft die Schuld, die Strafe mir ver- 
kündigt; 

Sieh', Gott, auch meinen Jammer an. 

2. Dir iſt mein Fleh'n, mein Seufzen 

nicht verborgen, 

Und meine Thränen ſind vor dir. 

Ach Gott! mein Gott! wie lange ſoll ich 
ſorgen? 

Wie lang' entfernſt du dich von mir? 


3. Herr, handle nicht mit mie nach mei⸗ 
nen Sünden, 
Vergilt mir nicht nach meiner Schuld. 
Ich ſuche dich, laß mich dein Antlitz finden, 
Du, Gott der Langmuth und Geduld. 


——— — — 


füllen, 
Gott, Vater der Barmherzigkeit. 
Erfreue mid) um deines Namens willen; 
Du bift ein Gott, der gern erfreut. 
5. Laß deinen Weg mich wieder freudig 
wallen, 
Und lehre mic, dein heilig Recht, 
Mid) täglich thun nach deinem Wohlgefallen; 
Du bift mein Gott, id) Bin dein Knecht. 
6. Herr, eile du, mein Schuß, mir bei: 
zuftehen, 
Und leite midy auf eb’ner Bahn. 
Er hört mein Schrein, der Here erhoͤrt 
mein leben, 
Und nimmt fi meiner Seele an. 
Gellert. 


— 


445. 


1. O Vater der Barmherzigkeit, 
Ich falle die zu Fuße, 

Verftoß nicht den, der zu die fchreit 
Und thut noch endlich Buße. 

Was ich begangen wider dich, 
Verzeih’ mir Alles gnädiglich 

Durch deine große Güte. 

2. Durch deiner Allmacht Wunderthat 
Nimm von mir, was mich quälet; 
Durch deine Weisheit fchaffe Rath, 
MWorinnen mir's fonft fehlet. 

Gib Willen, Mittel, Kräft' und Stärf, 
Daß ich mit dir al’ meine Wer 
Anfange und vollende. 

8. O Jeſu Chriſte! der du Haft 
Am Kreuze für mich Armen 
Getragen aller Sünden Laſt, 

Woll'ſt meiner dich erbarmen ! 

D wahrer Gott! o Davids Sohn! 
Erbarm' dich mein und mein verfchon?, 
Hör an mein Mäglih’s Rufen. 


— — — — 


4. Laß deiner Wunden theures Blut, 
Deine Todespein und Sterben 
Mir kommen kräftiglich zu Gut; 
Ach, laß mich nicht verderben, 
Bitt' du den Vater, daß er mir 
Nicht möge lohnen nach Gebühr, 
Wie ich es hab' verſchuldet. 


5. O heil'ger Geiſt! du wahres Licht, 


Regierer der Gedanken, 


Wenn mich der Sünde Luſt anficht, 
Laß mich von dir nicht wanken; 
Verleih', daß nun und nimmermehr 
Begierd nach Wolluſt, Geld und Ehr' 
In meinem Herzen herrſche. 

6. Und wenn mein Stündlein kommen it, 
So Hilf mir treulich Fämpfen, 
Daß ich des Satans Trug und Lift 
Durch Chriſti Sieg mag dämpfen ; 
Auf daß mir Krankheit, Angft und Notk, 
Und dann der Iehte Feind, der Tod, 
Nur fei die Thür zum Leben. 

David Penice. 


245. Strophe 3.9.7. Urfpr. Lesart: „ Sieh’ an mein Higlih’s Rufen.” — Strophe t 
V. 6. Urfpr. Lesart: „Im Zorn nicht Ichne nah Gebühr“. 


— — — 


— 





Die Belehrung. 
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446. 


1. O Jeſu Chriſt! du Höchfted Gut, 
Du Brunnquel aller Gnaden! 

Sieh’ doch, wie ich in meinem Muth 
Mit Sünden bin beladen 

Und in mir hab’ der Pfeile viel, 
Die im Gewiffen ohne Ziel 

Mich armen Sünder drüden. 

2. Erbarm' dich mein in folcher Laſt, 
Nimm fie von meinem Herzen, 
Dieweil du fie gebüßet Haft 
Am Holz mit Todesfchmerzen ; 

Auf daß ich nicht mit größtem Weh' 
In meinen Sünden untergeh’, 
Noch ewiglich verzage. 

3. Fürwahr, wenn mir das kommet ein, 
Was ich mein' Tag begangen: 

So fällt mir auf das Herz ein Stein 
Und bin mit Furcht umfangen; 

Ja, ich weiß weder aus noch ein, 
Und müßte ganz verloren fein, 

Wenn ich dein Wort nicht hätte. 

4. Allein dein heilfam Wort das macht 
Mit feinem fügen Singen, 

Daß mie das Herze wieder lacht 
Und faft beginnt zu fpeingen, 


Dieweil es alle Gnad' verheißt 
Denen, fo mit zerknirſchtem Geift 
Zu die, o Jeſu kommen. 


5. So komm' ich denn zu dir allhie 
In meiner Noth geſchritten, 
Um, Jeſu, mit gebeugtem Knie 
Von Herzen dich zu bitten: 
Verzeihe mir's doch gnädiglich, 
Was ich meine Tage wider dich 
Auf Erden hab' begangen. 


6. O Here, mein Gott! vergib es mir 
Um deines Namens willen, 
Laß alles Beben, Herr, vor dir 
In meiner Bruſt ſich ftillen, 
Daß ſich mein Herz zufrieden geb’ 
Und dir Hinfort zu Ehren feb’ 
An kindlichem Gehorfam. 


7. Stär® mich mit deinem Freudengeiſt, 
Dem Frieden deiner Wunden, 
Daß er mich aller Angſt entreißt 
An meinen lebten Stunden, 
Und nimm mid) denn, wenn dir’d gefällt, 
Am wahren Glauben aus der Welt, 
Zu deinen Auserwählten. 

Dartholom. Ringwaldt. 


441. 


1. Ah! daß ich in mir felbft muß ſtehen, 
Und wollt’ fo gern’ zu die doc, gehen ! 
Id wohne gar nicht gut in mir: 

Herr! zeuch mich, daß ich komm' zu bir. 


2. Mein Geift der lebt, als im Gedränge, 
Am fremden Ort, fo wüft und enge; 
Bei dir, in die, mein Gott! allein, 
Da ift e8 weit, da muß id) fein. 


3. Ic find’ mich felbft, wo ich mid) kehre; 
Ach möcht' ich doc) alfo, mein Herre! 
280 ich mich Fehr’, wo ich mich wend’, 
Nur finden dich, mein Element ! 


4. Ach möcht’ ich ganz erhaben flchen, 
Und nichts, als dich allein, anfehen ! 
So wird’ ich bald geheiligt fein, 

Und all mein Thun wär licht und rein. 


246. Ausgefallen find bie urfpr. Strophen 5 u. 9. — Strophe 6. Urfpr. Ledart: „DO Gere, mein 
Bett! vergib mir's doh um beines Namens willen, laß fi in mir das fhwere Joh ber Uebertretung 
ſtillen?. — Strophe 7. V. 2. Urfpr. Lesart: „ Heil’ mich durd beine Wunden, waſch' mich mit deinem 


Tedesſcweiß ꝰ. 


24%. Ausgefallen ift bie urſpr. Ite Strophe. — Strophe 1. B. 2. Urſpr. Lesart: „Und wollt’ fo 
gern’ doch aus mir gehen”. — Strophe 6. B. 4. Urfpr. Lekart: „Mein Geift gehört in bir zu Haut.” 





376 IV, Abtheil. II. Abfchnitt. 


5. Mein lang’ bedrängter Geift der würde 6. Gröffne dich, du Friedenspforte! 
Befreit von allee Dual und Bürde, Ich fchrei? und wart’ nad, deinem Worte: 
Ganz munter, ſtill und innig froh, Ah! führe mid aus mir felder aus; 
In füßer Unfchuld leben fo. Mein Geift ift nur in dir zu Yaus. 

Gerfleegen. 


448. 


1. O Jeſu! ſieh' darein, 
Und hilf mir Armen ſiegen: 
Mein Herz fühlt nichts als Tod, 
Mein Geiſt muß unterliegen. 
Das Wollen hab' ich wohl, 
Doch das Vollbringen nicht, 
Weil es dem matten Geiſt 
An aller Kraft gebricht. 


2. Die Sünd' hat mich beſtrickt, 
Der Tod hat mich gefangen, 
Wohin ich geh' und ſeh': 

Nichts ſtillet mein Verlangen. 
Einſt meint' ich hoch zu ſtehn, 
Nun lieg' ich tief im Staub, 
Und mein erträumter Ruhm 
Wird nun des Spottes Raub. 


3. Ich wirk', ich lauf, ich renn, 
Und weiß doc, nicht zu finden 
Den Weg zur wahren Ruh’, 

Und mich zu überwinden; 
Mic fchließt dee Sünde Macht 
echt in die Feſſeln ein, 

Ich muß ein Sklav der Luft 
Und meines Fleifches fein. 


4. Du, Iefu, du allein 
Kannft meinen Sammer wenden; 
Mein Können fichet nur 
In deinen ftarfen Händen. 

Wo du mir nicht die Kraft 

Zum Leben giefeft ein, 

So wird mein Sehnen ſelbſt 
Zu nichts als lauter Pein. 


— — — — 


248. Nach dem Wartemb. Gclangbud. 


5. Drum, Here, erbarıne dich, 
Ich liege die zu Füßen: 
Laß in mein ſchwaches Herz 
Den Strom der Gnade fließen ! 
Ich fleh’, ich laſſ' dich nicht, 
Bis deine Segenskraft 
In mie den Tod befiegt, 


“Und neues Leben fchafft ! 


— u. 


6. Du Haft es zugefügt, 
Du willft mid) gern erquiden, 
Wenn mein verfehrter Sinn 
Sich nur zu dir will fchiden; 
Wenn er dir opfert auf 
Mas ihm für Freude galt, 
Daß deine Liebe nur 
Gewinn in mir Gewalt. 


7. So nimm denn Alles hin; 
Ich will mie nit mehr leben, 
Ich will mid) ganz und gar 
In deine Führung geben. 

Ah faffe mich nur feft! 
Mac’ mid) von Sünden frei, 
Damit forthin mein Herz 
Dein reinee Tempel fei. 


8. Wirſt du in mir, mein Heil, 

So Fräftig dic, verflären, 

Und mid zu deinem Bild 

Durch Sterben neu gebären, 

So weicht die Unruh' weg, 

Dee Sünde Macht zerbricht, 

Ich finde Fried’ und Ruh' 

In deinem Angejicht. 


Pippel. 


s Die Belehrung. | 


449. 


1. Nach dir, o Gott, verlanget mid, 
Mein Gott, ich denke ſtets an dich. 


ieh’ mic) nad) dir, nad) dir mid, wend’, 


Aus Zion deine Hülfe fend? ! 


2. Die Sonnenblum’ folgt ihrer Sonn’, 


So folg’ ich dir, 0 meine Wonn’, 
Nur wünſch' ich, daß ich Fönnte hier 
Oanz frei von Sünden folgen dir. 

3. Dody leider Hat der Sünde Gift 
Solch Uebel in mie angeftift’t, 

Daß ſich der matte Geiſt nicht kann 
Dabei recht ſchwingen himmelan. 

4. Ach wer wird mich befreien doc) 
Bon meinem ſchweren Sindenjod) ? 

D Her, ich fehne mich nach dir: 
Befreie mich und Hilf du mir! 

5. Es ift mein Wil’ nach dir gericht't, 
Doch das Vollbringen mir gebricht ; 
Und wenn ic) audy hab’ Out's gethan, 
Klebt doch Unreines noch daran. 


1. Höchfter, denk’ ich an die Treue, 
Die du mir bisher erzeigt, 
D dann fühlt von Schaam und Reue 
Sich mein Herz vor dir gebeugt. 
Did, dee du mich ſtets geliebt, 
Hab’ ich oft und ſchwer betrübt ; 
Dft folgt ich dem eignen Willen, . 
Statt den deinen zu erfüllen. 


2. Alle Kraft, die ich befige, 
Iſt, o Herr, dein Eigenthum, 
Und du willſt, daß ich ſie nütze 
Mir zum Heil und dir zum Ruhm. 
Doch bethört von Eitelkeit 
Hab' ich oftmal ſie entweiht 
Und zum ſchnöden Dienſt der Sünden 
Ließ ich Teicht mich willig finden. 


449. Nah dem Würtemb. Geſangbuch. 


‘ 


6. Gedenke, dag ich bin dein Kind, 
Vergib und tilgg meine Sünd', 
Daß ich zu die mit freiem Lauf 
Mich ſchwingen Fönne himmelauf! 

7. Den Sinn dee Welt rott' in mir aus, 
Sei du nur Here in meinem Haus; 
Den Schild des Glaubens mir verleih?, 


Und brich des Feindes Pfeil entzwei. 


8. Nach die, mein Gott, laß mir forthin 
Gerichtet ſein den ganzen Sinn; 
Ich eigne dich mir gänzlich zu, 
Und ſuch' in dir nur meine Ruh'. 

9. Hinweg, hinweg du ſchnöde Luſt, 
Bleib' mir auf ewig unbewußt! 
Was fortan mich vergnügen ſoll, 
Deß iſt allein der Himmel voll. 

10. Ach alles, was mich reißt von dir, 
Du höchſtes Gut, das treib' von mir! 


In dir, mein Gott, in dir allein, 


Laß Hinfort meine Freude fein ! 
Anton Ulrich, 
Herzog von Braunfchweig. 


490. 


3. Deine Huld war jeden Morgen 
Ueber mir, o DBater, neu; 
Bon wie manchen fehweren Sorgen 
Machteft du das Herz mir frei! 
Mas mir fehlte, gabft du mir; 
Aber ach, wie dankt?’ ich dir? 
Deiner hab’ ich oft vergeffen, 
Deine Liebe nicht ermeffen. 


4. Meine mir verborgnen Fehle 
Zog dein göttlih Wort an's Licht; 
Warnend mahnt ed meine Seele 
An das End’ und das Gericht. 
Doc umfonft war dein Bemühn, 
Mid duch. Ernft zu die zu ziehn; 
Ja feldft deiner Güte „Zeichen 
Konnten nicht mein Herz erweichen. 
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5. Jetzt erkenn' ih meine Sünden, 
Beuge mi, o Gott, vor dir. 
Laß mid) bei die Gnade finden, 
Neige, Herr, dein Ohr zu mir! 
Ad vergib, was ich gethan, 
Nimm mic aus Erbarmen an, 
Führe mich vom Sündenpfabde 
Auf den fel’gen Weg der Gnade! 
6. Fa, du ficheft meine Reue, 
Siehſt mein gläubiges Vertraun, 
O fo laß mid) denn aufs Treue, 
Herr, dein freundlich Antlig fchaun ! 


IV. Abtheil. 


11. Abfchnitt. 


Was dein Sohn am Kreuz erwarb, 
Als er für die Sünder ſtarb: 
Frieden, Heil und ew'ges Leben 
Wollſt du mie aus Gnade geben. 


7. Stärke felöft in meiner Seele 
Den Entſchluß, mid) die zu weihn ! 
GSib, daß mir's an Kraft nicht fehle, 
Folgfam deinem Wort zu fein! 
Rüſte mid zum ernften Streit, 
Scente mie Beharrlichkeit, 

Daß id) mög’ an's ‚Ziel gelangen 
Und das Kleinod dort empfangen. | 
No. 401 im Berliner Geſangbuch. 


— — en 


451. 


1. Jeſu, mein Erbarmer! höre, 
Und dich kehre 
Doch in Gnaden her zu mir: 
Du erkenneſt meine Plage; 
Meine Klage 
Iſt ja Nacht und Tag vor dir. 

2. Sieh', wie ich im Finſtern ſchwebe: 
Ach! ich lebe 
Wie verirrt im fremden Laud; 
Aeußerlich in Kreuz und Schmerzen, 
Und im Herzen 
Sind die Leiden dir bekannt. 

3. Schau die Bande, die mich drücken 
Und verſtricken; 
Mache mich Gefangnen los: 
Denn ich kann mich ſelbſt vom Böſen 
Nicht erlöſen; 

Ach! ich bin ſo ſchwach und bloß. 

4. Des Verſuchers loſe Stride, 
Seine Tücke, 
Auf mich Armen oͤringen zu, 
Daß mein Herz oft gar will wanken; 
In Gedanken 
Läßt er mir auch keine Ruh'. 

5. Keine Ruhe kann ich finden: 
Meine Sünden, 
Die mich drücken, tilge mir: 


451. Strophe 5. V. 3. Urſpr. Sesart: 
Urſpr. Lesart: „Daß ih ganz verſtoßen wär.’ 


Stille mein betrübtes Sehnen, 
Und die Thränen; 
Mache mid) getroft in dir. 

6. Ach! mein Muth ift gar gefunfen; 
Keinen Funken 
Find’ ich oft vom Glauben mehr; 

Oft mein Herze wahrlich meinet 
Und es fcheinet, 
Als ob ich verſtoßen wär’. 

7. Herr! wann willt du dich erbarmen? 
Laß mich Armen | 
Dody nicht liegen, wie ich's werth: 
Du haft mich ja felbft gezogen, 
Und bewogen, 

Daß ich mich zu dir gekehrt. | 

8. Du haft auch, mein Gott und König! 
Mid nicht wenig 
Deine Treue laffen fehn: 

Bin ich gleich nicht treu geblieben, 
Dich zu lieben, 
Doc, bleibt deine Treue ſtehn. 

9. Komm’ und flärfe meinen Glauben, 
Den zu rauben 
Satan immer ift bedacht : 

Hilf mir, daß ich im Vertrauen 
Möge fhauen _ 
Auf dich, auch in finfirer Nacht. 


„Die mit brüden, fenfe mir”. — Strophe 6. V. & 





Die Belehrung. 


10. Segne Eräftig meine Leiden, 
Mid zu fcheiden 
Mehr von Sünd’ und Eigenheit ; 
Mehr und inniger ergeben 
Dir zu leben 
Stets in wahrer Heiligkeit. 

11. Gib Geduld, daß ich gelaffen 
Mög’ umfaffen 
Meine Leiden fanft und fill: 
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Laß ſich beugen alles Harte, 
Daß ic warte 
Wie und wann der Herr es will. ' 

12. Da, mein Heiland, ift mein Wille! 
Komm und ftilfe 
Mein geftörted Herze dann; 
Steh’ mir bei, fo fann ich fichen; 
Laß mid) fehen, 
Was in mie die Gnade Fann. 

Terfleegen. 


452. 


1. Eins ift Noth! ady Herr, dieß Eine 
Lehre mid) erkennen doch! 
Alles andre, wie's auch fcheine, 
Iſt ja nur ein ſchweres Joch, 
Darunter das Herze fi) naget und plaget, 
Und dennod) fein wahres Vergnügen erjaget ; 
Erlang' ich dieß Eine, das alles erfeht, 
So werd’ ich mit Einem in allem ergökt. 
2. Seele! willſt du diefes finden, 
Such's bei Peiner Kreatur: 
Laß was irdifch ift, dahinten, 
Schwing’ dich über die Natur, 
Wo Gott und die Menfchheit in Einem 
vereinet, 
Wo alle volllommene Fülle erfcheinet : 
Da, da ift das befte, nothwendigfte Theil, 
Mein Ein und mein Alles, mein feligftes 
Heil. 
3. Wie, dieß Eine zu genießen, 
Sid Maria dort befliß, 
Als fie fi) zu Jeſu Füßen 
Voller Andacht niederlieh ; 
Ihr Herz, das entbrannte, nur einzig zu 
hören, 
Wie Jefus, ihr Heiland, fie wollte belehren, 
Ihr Alles war gänzlich in Jeſum verfenft, 
So wurde in Einem ihr Alles gefchenft. 
4. Alfo ift audy mein Verlangen, 
Liebſter Jeſu, nur nach dir! 
Laß mid) treulich an die hangen, 
Schenfe dich zu eigen mir! 


Ob Viele zum größeften Haufen auch fallen, 

So will ich dir dennoch in Liebe nachwallen, 

Denn dein Wort, o Jefu, ift Leben und Geift! 

Was ift wohl, das man nicht in Jefu geneußt? 
5. Allee Weisheit Höchfte Fülle 

In dir ja verborgen liegt; 

Gib nur, daß fih auch mein Wille 

Fein in folde Schranken fügt, 

Worinnen die Demuth und Einfalt vegieret, 

Und mid) zu der Weisheit, die himmliſch ift, 

führet, 
Ad, wenn ich nur Jeſum recht Benne und weiß, 
So Hab? ich der Weisheit vollkommenen Preis! 


6. Nichts Fann ich vor Gott ja bringen, 
Als nur dich, mein höchſtes Gut ! 
Jeſu! ed muß mir gelingen 
Durch dein theures Opferblut: 
Die höchſte Gerechtigfeit iſt mir erworben, 
Da du biſt am Stamme des Kreuzes geſtorben, 
Da hab' ich die Kleider des Heiles erlangt, 
Worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt. 


7. Nun ſo gib, daß meine Seele 

Auch nach deinem Bild erwacht: 

Du biſt ja, den ich erwähle, 

Mir zur Heiligung gemacht! 

Was dienet zum göttlichen Wandel und 
Leben, 

Iſt in dir, mein Heiland, mie alles ge: 
geben ; 

Entreiße mic) aller vergänglichen Luft; 

Dein Zeben fei, Jefu, mir einzig bewußt ! 


253. Nach dem Würtemb. Geſangbuch — Strophe 3. ©. 8. Urfpr. Lesart: „Und alles ihr 


wurde in Einem gefentt. ” 





380 IV. Abtheil. 


“8. 3a, was fol ich mehr verlangen? 

Mich Kefteömt die Gnadenfluth ! 

Du bift einmal eingegangen 

In das Deil’ge durch dein Blut, 

Da haft du die ew'ge Erlöfung er 
funden, 

Daß ih nun von Tod und Verdammnif 
entbunden; 

Dein Eingang die völlige Freiheit mir bringt, 
Im kindlihen Geifte das Abba nun Flingt. 
9. Volle G'nüge, Fried’ und Freude 

Jetzo meine Seel’ ergökt, 

Weil auf eine frifche Weide 

Mein Hirt, Jeſus, mid) gefebt ; 

Nichts Süßeres kann mich im Herzen er: 
laden, 


II. Abfchnitt. 


Als wenn ich, mein Jeſu, dich immer fol 
haben, 

Nichts, nichts ift, das alfo mic, innig er 
quickt, 

Als wenn ich dich, Jeſu, im Glauben ce: 
blickt ! 

10. Drum auch, Jeſu, du alleine 

Sollſt mein Ein und Alles fein; 

Prüf, erfahre wie ich's meine, 

Tilge allen Heuchelſchein; 

Sieh’, ob ich aufböfem, betrüglichem Stege, 

Und leite mich, Höcfter, auf ewigem 
Wege! 

Gib, dag ich nichts achte, nicht Leben noch 
Tod, 

Und Jefum gewinne: dieß Eine iſt Noth! 

Schröder. 


453. 


1. Ich fuche dich von ganzem Herzen: 
O zeige deine Wege mir! 
Dem Kinde gleich, das mit Verlangen, 
Die Mutter firebet zu umfangen, 
So fehnet fi) mein Herz nad) dir. 

2. O laß mic, deinen Ruf verftchen, 
Mach’ mir das Auge Hell und Har! 
Laß feinen Wink mid, überfehen, 
Der mir zu deiner Wahrheit Höhen 
Als Licht von dir gegeben war. 


3. Und Hab’ ich dich, o Here! gefunden, 
Und kehrſt du liebend bei mir ein, 

Dann laß lautjubelnd mich den Meinen 
Als Bote deiner Huld erfcheinen, 
Mit deinem Segen fie erfreu'n! 

4. Und von der Liebe ew'gen Wundern 
Laß mich erzählen jeden Tag ! \ 
Des Staubes Sohn, dad Kind der Erden, 
Laß Herold deiner Allmacht werden, 
Bezeugen, was dein Arm vermag! 


5. O, daß mein Leben würdig wäre, 
Ein Loblied deinee Macht zu fein! 
Nimm Hin mein Herz! dein göttlich Walten 
Kann auch den Heinften Keim entfalten, 
Und meinem Glauben Sieg verleihn. 


Agnes Franz. 


454. 


1. Ich kehre wieder 
Ins Heimaththal, 
Ich leg’ mic, nieder 
In Gottes Wahl. 
Hier blüht das große 
Erſehnte Glück, 

Im Vaterſchooße: 
Ich kehr' zurück. 


2. Auf allen Höhen 
Der eignen Wahl 
Da mußt’ ich ſtehen 
In Sorg’ und Dual; 
Glück war gefunden 
An blauer Fern’, 
Glück war entfchwunden, 
Ein Himmelsftern. 





3. Was foll ich ſchweben 
Im Kreis dee Noth! 
Die Angft im Leben 
Das ift der Tod. 
Sa, Tod ifl’s, ſchweifen 
In eitlem Wahn, 
Das Glück zu greifen , 
Auf ird’fcher Bahn ! 


4. Du Kind vom Heerde 
Der Gottesruh', 
Auf fremder Erde 
Hier bettelft du, 
Hier vor den Thüren 
Der Kreatur? 
Laß heim dich führen 
Zum Bater nur! 


5. Dem armen Glücke 
Stelft du, o Schmach, 
Mit wilden Blicke 
Als Räuber nad). 

O kehre, kehre, 

Du Fürſtenſohn, 
Zur Höh', zur Ehre, 
Zum Vaterthron! 


6. Ich kehre wieder 
Zu dir zurück, 
Senk' auf mich nieder, 
Herr, deinen Blick, 
Vergib dem Kinde, 
Das dich verließ, 
Im Trug der Sünde 
Sich ſelbſt verſtieß. 


7. Ich konnte wähnen, 
Fort müßte ziehn 
Zur Welt mein Sehnen; 
Did) müßt’ ich flichn; 
Mügt’ die entreißen 
In Ungeduld 
Was du verheißen. 
Bergid die Schuld ! 


Die Belehrung. _ 
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8. Ich wollt' befigen 
Die Welt allein, 
Da ward zu Blitzen 
Ihr Sonnenfchein, 
Zu Finfterniffen 


Ward mir ihr Licht, 


Und mein Gewiſſen 
Ward mein Gericht. 


9. Du Haft gerufen 
Im Liebeston 
Mid an die Stufen 
Bor deinem Thron. 
Hier ſink' ich nieder, 
Mit mie iſt's aus, | 
Nimm auf mic) wieder 
In's Vaterhaus! 


10. Ich ließ mich treiben 
Durch's Erdenrund, 
Nun will ich bleiben 
Im Himmelsgrund. 
Ja, Herr, dein Wille 
Sei meine Wahl, 
So kehr' ich ſtille 
Ins Heimaththal. 


11. Schon war zerronnen 

Mein Erbe ganz, 

Ich hab's gewonnen 

In neuem Glanz. 

Da ich gegeben 

Mich ſelber dir, 

Gabſt du dein Leben, 

Den Himmel mir. 


12. Still will ich feiern 
In deinem Schooß, 
Du ſollſt entſchleiern, 
Nur du mein Loos, 
Mir wird dein Walten 
In deiner Zeit 
Das Erb' entfalten, 
Die Herrlichkeit. 


I. 9. Kange, 
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IV. Abtheil. II. Abfchnitt. 


455. 


1. Mein ©ott, das Herz ich beinge dir 
Zur Gabe und Geſchenk; 
Du forderft diefes ja von mir, 
Dep bin ich eingedenf. 


2. „Gib mir, mein Sohn, dein Herz! 
ſprichſt du, 
Das ift mir lieb und werth; 
Du findeft anders auch nit Ruf’ 
Am Himmel und auf Erd’. ” 


3. Nun du, mein DBater, nimm es an, 
Mein Herz, veracht' es nicht, 
Ich geb’s, fo gut ich's geben Fann, 
Kehr' zu mir dein Geficht. 


4. Zar ift es vollee Sündenwuſt 
Und voller Eitelkeit, 
Des Guten aber unbemwußt, 
Und wahrer Frömmigkeit. 


5. Doch aber fieht es nun in Reu’, 
Kennt feinen Uebelftand, 
Und träget jeßo vor dem Scheu, 
Daran ed Luſt fonft fand. 


6. Zermalme meine Härkigkeit, 
Ermweiche meinen Sinn, 
Daß ich in Seufzen, Reu' und Leid 
Und Thränen ganz zerrinn’. 


7. Sodann nimm mid), mein Jefu Cheift, 
Lauch’ mid) tief in dein Blut; 
Ich glaub’, daß du gefreuzigt Bift : 
Der Welt und mir zu But. 


8. Schen®, Jeſu, mir, nad) deiner Yuld, 
Gerechtigkeit und Heil, 
und nimm von mir die Sündenfchuld 
Und meiner Strafe Theil. 


9. In dich wollt dur mich Fleiden ein, 
Deine Unfchuld ziehn mir an, 
Daß ich, von allen Sünden rein, 
Bor Gott beſtehen fann. 


10. Bott, Heil’ger Geiſt! nimm du auch 
mid) 
In die Gemeinſchaft ein, 
Ergieß' um Jeſu willen dich 
Tief in mein Herz hinein. 


11. Dein göttlich Licht fteöm’ in mich aus 
Und Blut der reinen Lieb’, 
Löſch' Finſterniß, Haß, Falſchheit aus, 
Schenk' mir ſtets deinen Trieb. 


12. Hilf, daß ich ſei von Herzen treu 
Im Glauben meinem Gott, 
Daß mich im Guten nicht mach' ſcheu 
Der Welt Liſt, Macht und Spott. 


13. Hilf, daß ich ſei von Herzen feſt 
Im Hoffen und Geduld, 
Daß, wenn du mich nur nicht verläßt, 
Mich tröſte deine Huld. 


14. Hilf, daß ich ſei von Herzen rein 
Im Lieben und erweiſ', 
Daß nicht mein Glaub' ſei leerer Schein, 
Durch's Werk zu deinem Preif. 


15. Hilf, daß ic) fei von Herzen grad, 
Aufrichtig, ohn' Betrug, 
Daß recht mein Wort fei, meine That, 
Ih Niemand ſchelt' ohn' Fug. 


16. Hilf, daß ich fei von Herzen Mein, 
Demuth und Sanftmuth halt, 
Daß ich von aller Weltlich’ vein, 
Vom Fall aufftche bald. 


255. Ausgefallen find die urfpeünglihen Strophen 6, 9, 22,23u.24. — Strophe 5. 8.2 


Urſpr. Lesart: 


Erkennt fein’n Uebelftann”. V. 4. Urſpr. Lesart: „Daran’ zuvor Luft fand.” — 


Strophe 6. V. 2. Urfpr. Lesart: „Mach? mürbe meinen Sinn”. — Strophe 8. Urſpr. Lesart: 
Schenk' mir, nad deiner Sefusguld”. DB. 8. Urfpr. Ledart: „Und nimm auf bi mein’ Sändenfgulb.” — 
Strophe 9. 2. 2. Urfpr. Lesart: „Dein’ Unſchuld ziehen an”. — Strophe il. Urfpr. Lesart: „ Dein 
göttlich Licht fhütt? in mih aus”. — Strophe 14. V. 3. Urfpr. Lesart: „Daß niht mein Thum fei 
Augenfhein”. — Strophe 15. Urfpr. Lesart: „Hilf, daß ia ſei von Herzen ſchlecht, aufrihtig, ohn’ Be⸗ 
trug, daß meine Wort und Werke reht, und Niemand ſchelt' ohn’ Bug.” 
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17. Hilf, daß ich fei von Herzen fromm, 18. Nimm gar, o Gott! zum Tempel ein 


Ohn' alle Heuchelei, Mein Herz hier in der ‚Zeit, 
Damit mein ganzes Cheiftenthum Ja, laß es auch dein Wohnhaus fein 
Dir wohlgefällig fei. In jener Ewigkeit. 
19. Dir geb’ ich's ganz zu eigen hin, 
Brauch's wozu dir's gefällt, ‘ 


Sch weiß, daß ich dee Deine bin, 
Der Deine, nicht der Welt. 
Kafpar Schade. 


456. 

1. Sud’, der da will, ein ander Ziel, Sucht ihm alle Stund aus Herzensgrund, 
Die Seligfeit zu finden; Sudt ihn allein, denn wohl wird fein 
Mein Herz allein bedacht foll fein, Dem, der ihn herzlich ehret. 

Auf Chriſtum ſich zu gründen. 4. Meines Herzens Kron', meine Freuden: 
Sein Wort ift wahr, feine Werk' find Elar, fonn® 

Sein Heiliger Mund hat Kraft und Grund, Sonft du, Herr Jeſu! bleiben. 

Alle Feind’ zu überwinden. Laß mic) doc) nicht von deinem Licht 

2. Sud’, wer da will, Nothhelfer viel, Durch Eitelkeit vertreiben. 

Die und doch nichts erworben : Bleib’ du mein Preis, dein Wort mich fpeif’; 
Hier ift der Mann, der helfen kann, Bleib' du mein Chr’, dein Wort mic) Ichr’, 
Bei dem nie mas verdorben. An dich ſtets feft zu gläuben. 

Uns wird daB Heil durch ihn zu Theil, 5. Wend’ von mir nicht dein Angeficht, 
Uns macht gerecht der treue Knecht, Laß mid) im Kreuz nicht zagen; 

Der für uns ift geftorben. Weich' nicht von mir, meine höchfte Jier! 

3. Ach! fucht doch den, laßt Alles ftehn, Hilf mie mein Leiden tragen; 

Die ihe dad Heil begehret; Hilf mir zur Freud? nad) diefem Leid, 
Er ift der Here und Keiner mehr, Hilf, daß ich mag nad) diefer Klag’ 
Der und das Heil gewähret. Dir ewig dort Lob fagen ! 


Georg Weile. 


— — — — — 


Kritiſche Bemerkungen. 


Berliner Geſangbuch. Von der Buße. No. 380: „Ach Gott und 
Herr”, ift zu ſtark verändert, wie bier die Lieder gemöhnlih. No. 383: „Ach, 
wann werd’ ich von der Sünde”, iſt oberflächlich und deflamatorifh. No. 392: 
„Gott, der du unfre Zuflucht biſt“, ſcheint eigentlich für einen Feſttag ge⸗ 
macht zu fein. No. 395: „Herr, du molleft meiner ſchonen“, fcheint auch 
für einen Bußfertigen gebichtet zu fein. Str. 3: „Mit Maria Mag» 
dalenen dank ich dir, o Herr, in Thränen, will, wie Petrus, beilfam 
weinen.” Die Bettagdlitanei, No. 396, follte mit den andern Bettagdlievern 
gefonvert ſtehen; fireng genommen aber würde fie in die Liturgie gebören. 
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No. 397: „Herr, ich habe mißgehandelt — Jetzt möcht’ ich vor deinem Schreden 
gern die bange Seele decken — Aber wohin follt ich fliehen, du wirft allenthalben 
fein — Drum muß ich e8 nur bekennen.“ Wie viel ewangelifcher iſt Dagegen 
Pſalm 139. No. 407: „DO du majeftätifh Wefern”, beginnt mit einem großen 
Anlauf, endet ſchwach; iſt wahrfcheinlich für die Bußrubrik gemacht. No. 408: 
„O Jeſu meine Zuverficht"', bewegt fih matt in gemöhnlichen Ausprüden fort. 
In dem Liede No. 411: „D reined Wefen, lautre Quelle”, ſcheint fich Feine 
klare Stimmung auszuſprechen. In No. 413: „Schaff in mir, Gott, ein rei« 
ned Herz”, vermißt man die lebendige Gedankenfolge. No. 418: „Was kann 
ih doch für Dank”, ift Fein Bußlied. No. 423 iſt gewaltig in den Au 
brüden: „Wie oft Hab’ ich den Bund gebrochen — Wie ein Gebirge Tiegt die 
Sünde auf mir und brüdt mi fürdterlid. — Und Wonne Gottes, neue 
Leben durhfirömt nun mein beflomned Herz.” Mo. 424: „Wie fchnell ver 
ſtrich, Herr vol Milo und Hulo”. Str. 8 u. 9: „Doch bin ich durch Gr- 
fahrung gnug belehrt, daß, auch beim längften Leben bier auf Erven, das nie 
mals fann von mir errungen werben, was bir genügt, mir wahre Ruh' gewährt. 
So flieht, ihr Tage, denn nur immer fort! Führt mich zum Ziel, verboppelt 
euer Eilen! Mich Tüftet nicht, auf Erden länger weilen; nur bald von bier 
und deſto eher dort.” — Das ift nicht Glaube, fondern Verzweiflung, der Tod 
fol Erlöfer fein, ſtatt Ehriftus. — Weſtphäl.⸗Rheiniſches Gefangbud. 
Die Helldordnung. No. 345: „Erwecke Jeſu, ſtets die Herzen — Erinnre 
und — Ermede mid.” Str. 2: „Erwecke mid), dir Dank zu geben für 
dein Verdienſt, Geburt und Tod, du farb und gabft für mich dad Xeben, du 
Titteft Schmerzen, Angft und Notb” u. f. w. So wie bier, Hat dieß Lieb 
durchweg viel Konfufes. No. 347: „Auf, mein Geifl, du haft gelaufen”. 

Diefe Reimerei ſchwankt zwifchen matten und forcirten Ausprüden hin und ber. 

No. 350: „Ah, was fol ich Sünder machen”, ein ganz geiftlofes, ſchwaches 
Lied. Str. 5: „Sterb’ ich bald, wohl mir, ich babe dann vie Ruhe ſchon ers 

reiht, Ruhe, welcher Eeine gleicht, Ruhe in dem ftillen Grabe”, u. f. w. 

No. 353: „Erquide mich, du Heil der Sünder”, ein Titurgifches Lied, gevanfen- | 
arm, ohne Friſche. No. 355 iſt eine fchwerfällige Verfifitation des 51. Pfalms. 
No. 356: „Ih armer Menfch, ich armer Sünder”, Hat etwad Bewegliched 
in der Korm, tft aber nicht gebaltuol. Unter den Buß⸗ und Bettagslienern 
des Geſangbuchs gehören einige hieher. — Züriher Gefangbud. Bon 
der Buße. No. 272: „Laß mid doch, o mein Bott”, ein fehr froftiges 
Lied. Der Dichter fucht es fich einleuchtend zu machen, daß er Buße thun | 
müffe. No. 276: „Ad, wann werd’ id von der Sünde”, findet ſich auch 
bier, Nr. 277, 279 u. 280 find für den Bußtag. No. 281: „Gott, auß deſſen 
Gnadenfülle“, tft nicht Acht Inrifch, fondern von Reflexion durchbrochen. No. 282: 
„Herr, deine Langmuth ift ſehr groß”, iſt ſchwach und entbehrlih. — Schaff- 

hauſer Gefangbud. No. 253: „Iefu, Arzt todtkranker Seelen”. Diefem | 
Liene fehlt der Ausdruck. Mißlich iſt allemal im Bußlied die hypothetiſche | 
Form: „Wil es fehlen an Erfenntniß eigner Noth, will man — ad, fo 
gib” u. f. w. Die übrigen find meift mohlhefannte und gute Bußlieder. Auch 
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unter den Bußpfalmen find einzelne wohl zu gebrauchen. — Würtemberger 
Geſangbuch. No. 234: „Du haft ja dieſes meiner Seele”. Gleich darauf 
reimt fih wie gewöhnlich die Leibeshöhle. Das Lien ift nicht beveutend. 
No. 295: „Bott, der du allen gütig”. Gin überflüffiges, mortreiches Lieb. 
„sh hab’ verfäumt, verfcherzt deine Gnade, fo viel Geduld, fo große Huld, 
und zwar aud meiner eignen Schule.” Diefed und zwar ifl ganz ge 
dankenlos. Weiterhin: „Bergib mir die Verbrechen, venn” u. f. w. Ein 
unziemliched venn. No. 298: „Wer bin ich, welche wicht’ge Frage”, ift ein 
kühles, reflektirendes Gedicht. Es find der Lieder, in venen von ber Darbringung 
des Herzens die Rebe iſt, mehrere, das letzte, als das ſchwächſte, No. 308: 
„Hier ift mein Herz, mein Gott, ich geb’ es dir” — wäre wohl überflüffig 
geweſen. 


Dritter Abſchnitt. 
Das Gebet. 


— — 


Wenn der reuige Sünder anfängt zu beten, Gott ſeine Suͤnde zu be⸗ 
kennen, und die Vergebung derſelben, die Erloͤſung aus ihren Banden ſich zu 
erflehen, oder überhaupt feine Hülfe bei dem Herrn zu ſuchen, fo iſt er ſchon 
befeelt von dem Geifte der Verheißung, welcher der Geift Gottes felber if. Im 
wahren Gebet liegt die göttliche Wirkung, Gottes Zufage, fein Wort: daher 
ift Die Blüthe des Gebetes das Amen. Und doch ift dad Gebet auch vie höchſte 
menfchliche Thaͤtigkeit. Es ift alfo im eigentlichen Sinne gottmenſchlich; ver 
Beginn ded chriftlichen Lebens, und feiner Natur nach feiner Erhörung bis zur 
Vollendung des Betenden gewiß. Der Anfang bed Gebeted iſt das Sünden- 
befenntniß, das Flehen des Sünderd, mo er wie in der Hölle zu liegen fcheint, 
fern von Gott, und doch von ihm ergriffen tft im Innerftien: Der Gipfel 
punft des Gebetes ift das Lob Gottes, da der Betende fih in der Herrlichkeit 
Gottes anbetend und befeltgt zu verlieren ſcheint, und doch mehr bei fich felber 
ift, ald je. Es gehören aber freilich nicht alle Lieder, welche Gebete find, hie⸗ 
her, ſondern nur diejenigen, welche entweder vom Gebet handeln, oder hoch im 
Allgemeinen dad Leben zu einem Gegenflanve des Gebete machen. 


Lange, Kirchenl. 25 
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1. Sch will beten, Gott wird hören, 
Denn er hat ed zugefagt. 
Mich fol Zweifel nicht bethören 
Und id) werde nicht verzagt, 
Wenn er nicht zu hören fcheint. 
Denn ich weiß wohl, wie's gemeint: 
Es foll die Geduld ſich mehren. 
Ich will beten, Gott wird Hören. 


2. Ich will beten, Gott wird geben, 

Denn von ihm kommt Alles her. 

Aus der Fülle kann man heben 

Als aus einem reichen Meer, 

Was für Leib und Seel’ ift noth. 
Droben lebt der reiche Gott, 

Der hat Segen, Brot und Leben. 

Ich will beten, Gott wird geben. 


3. Ich will beten, Gott wird fchonen, 
Wenn mich mein Gewviffen quält, 
Und der Sünden Millionen 
Mir aus feinem Schuldbuch zäplt. 
Gott will nicht des Sünders Tod; 
Er wird mir in meiner Noth 
Nicht wie ich's verfchuldet lohnen. 
Ich will beten, Gott wird ſchonen. 


457. 


4. Ich will beten, Gott wird ſtärken, 
Wenn der Glaube wanken will. 
Werd' ich Unglückswetter merken, 
Iſt Gebet mein Saitenſpiel. 
Beten in des Glaubens Kraft 
Iſt der Chriſten Ritterſchaft, 
Ihre Ruh' in ihren Werken. 
Ich will beten, Gott wird ſtärken. 


5. Ich will beten, Gott wird heilen; 
Wenn der Leib in Schmerzen bebt, 
Will ich zu dem Helfer eilen, 

Der mit einem Wort belebt. 

Wenn ein Kranker ſchreit zum Herrn, 
Wird geheilt er tief im Kern, 

Sollt' die äuß're Noth auch weilen; 
Ich will beten, Gott wird heilen. 


6. Ich will beten, Oott wird retten. 
Ich will, neigt mein Lebenslicht, 
In des Vaters Schooß mich retten, 
Mit Gebet und Zuverſicht. 
Wer im Sterben beten kann, 


Iſt gewiß recht wohl daran 


Und zerreißt des Todes Ketten. 
Ich will beten, Gott wird retten. 


Gottfried Gottſchling 


— —— — — 


458. 


1. Gott! gib mir deinen Geiſt zum Beten, 


Zum Beten ohne Unterlaß, 
Getroſt im Glauben hinzutreten, 

Wenn ich dein Wort mit Freuden faff, 
Und auch im Glauben Hinzufnien, 
Wenn ich in Furcht und Jammer bin. 


2. Im Schreien über meine Sünde 
Sei dieß mein Ruf: erbarme dic, ! 
So oft ich mid) nur ſchwach entpfinde, 


453. Strophe 3. DB. 5. Urfpr. Lesart: „Bott, der feinem Sünder fluht, wenn er herzlic Gnade 
fucht, wird mir nad Verdienſt nit Iohnen”. — Strophe A. V. 5. Urfpr. Lesart: „Beten umd des Olan- 
bens Kraft ift ber Chriſten Ritterſchaft. Hab’ ih Gott bei meinen Werken, will ih beten, Bott wird ftar- 
ten.” — Strophe. V. 2. Urfpr. Lesart: „Wenn ber Leib die Schmerzen fpürt, will id zu dem ‚Helfer 
eifen, ver mit einem Wort kurirt. Wenn Hioekias flieht und ſchreit, wird bes Lebens Kraft erneut. Sollte 


ſich auch mas verweilen”. 


Sei dieg mein Seufzer: ſtärke mich ! 
Sin® ich, fo werde dieß mein Flehn: 
Herr, hilf, fonft muß ich untergehn ! 


3. Fühlt See und Leib ein Wohlergehen, 
So treib’ es mich zum Dank dafür; 
Läßt du mich deine Werke fehen, 

So fei mein Rühmen ftets von dir; 
Und find’ ich in der Welt nicht Ruh', 
Sp fteig’ mein Sehnen himmelzu ! 





Das Gebet, 


4. ft der Verſucher in der Nähe, 
So lehr' mich ihn im Beten flichn; 
Wenn ich den Bruder leiden fehe, 
So lehr' mich bitten auch für ihn; 
Und in der Arbeit meiner Pflicht 
Vergeſſe dein die Seele nicht. 


387 


3. Am Abend heiß’ mic) mit dir reden, 
Am Morgen aud) noch fein bei dir; 
Und fterb’ ich, laß in letzten Nöthen 
Noch feufzen deinen Geiſt in mir. 
Weckſt du mich einft, fo bet? idy dann 
Did ewig auch im Himmel an. 
Hiller. 


459. 


1. So lang’ ich hier noch walle, 
Sol dieß mein Seufzer fein, 
Sch fprech’ bei jedem Falle: 
„Herr, Hilf mir, ich bin dein !” 

2. Nenn Morgens ich erwache, 
Und fchlafe Abends ein, 
Befehl? ich Gott die Sache: 
„Here, hilf mir, ich bin dein !” 

3. Geh’ ich an die Gefchäfte, 
So bitt' id zum Gedeihn, 
Ihn um Verftand und Kräfte: 
„Here, Hilf mir, ich bin dein!” 

4. Will ſich mein Fleiſch vergehen, 
Betrogen von dem Schein, 
So Halt’ ich an mit Flehen: 
„Here, hilf mir, ich bin dein!” 

5. Wenn mich die Sünden Franken, 
So kann ich noch allein 
An den Verſöhner denken: 
„Herr, Hilf mir, ich bin dein!” 


6. Fühl' ich mich ſchwach im Beten, 
Und ift mein Glaube Hein, 
Soll mid fein Geiſt vertreten: 
„Herr, hilf mir, ich bin dein!” 

7. Wenn id) in Leidenstagen 
Bei feiner Ruthe wein’, 
So will ich Findlich fagen: 
„Herr, Hilf mir, ich bin dein!” 

8 Will Satan mich berauben, 
Und macht die Welt mie Pein, 
Ruf ich gefroft im Glauben : 
„Herr, hilf mir, ich bin dein !” 

9. Macht auch mein Herz mir Grauen, 
Der Herr fei nicht mehr mein, 
So ſeufz' ich vol Vertrauen: 
„Herr, hilf mie, ich bin dein!” 

10. In meinen letzten Stunden 
Schäß’ ich mich Heil und rein 
Durd) meines Heilande Wunden : 
Er Hilft mir, ich bin fein ! 

Hiller. 


460. 


1. Allmächtiger, dee feinen Thron 
Im Himmel hoch erhöhet; 
Erhöre mich, der Erde Sohn, 
Der betend vor dir ſtehet! 

2. Waos iſt der Menſch! wie arm, wie bloß, 
Wie elend Hier auf Erden! 
Was ift der Menfch! wie frei, wie groß, 
Wie felig fol er werden ! 


3. Welch einen Vorzug gabft du wir, 
Da du Vernunft mir fchenfteft, 
Mir einen Strahl des Licht's von dir 
In meine’ Seele ſenkteſt! 

4. Sa, du haft mir das höchſte Pfand 
Don deiner Huld gegeben, 
Da du auch mir den Sohn gefandt 
Und in ihm Heil und Leben! 


ABO. Ausgefallen ift vie urſprünglich 2te Strophe: „Aus Staube fhufft vu mi, ber Staub foll 


Aa zu bir erheben; ih, ber 
Sesart: „Und einen Strahl des Lichts von bir”. 


Verweſung fihrer Raub, foll ewig bei dir leben.” — Strophe 3. V. 3. Urfpr. 
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5. Darum, geer, beug' ich meine Knie 
- Mor dir, der mid) erhoben! 

Den Engeln gleich fol ich wie fie 
Anbeten dich und loben. 


6. Verleih’ mir nur die Wiflenfchaft, 
Mein wahres Glück zu finden, 
Und gib mir Willen, Muth und Kraft 
Mid, felbft zu überwinden. 


7. Was das Gewiffen mir verbeut, 
Lehr’ mic) vo Abfcheu fliehen 
Und fein Gebot mit Freudigkeit 
Und heil’gem Ernft vollziehen. 


m. Abfchnitt. 


8. Zum Mitgefühl erweck“ mein Her, 
Wenn meine Brüder leiden; 
Und laß an meines Feindes Schmer; 
Sich nie mein Auge weiden. 


9. Im Glück und Unglüd frommen Mut, 
Das iſt's, was ich erflehe. 
Was du, mein Vater, willft, ift gut, 
Und was du willft, gefchehe! 


10. Nichts Hilft mie aller Menſchen Gunſt, 
Den Himmel zu eriverben ; 
Drum lehre du mid) feldft die Kunſt, 
Einft froh in die zu ſterben. 
No. 5 im Berliner Gefangtnd. 


nm —— — — 


461. 


1. Die verföhnt in deinem Sohne 
Liegen wir vor deinem Throne; 
Keiner kehrt mit trübem Blick 
Unerhört von dir zurück. 


2. Alles Fleiſch von allen Enden 
Kommt mit aufgehobnen Händen, 
Kommt mit Hoffnung und DBegier, 
Gott, der gern erhört, zu dir. 


3. Du bift alles Guten Fülle; 
Daß wir beten ift dein Wille; 
Du verfhmähft, o Vater, nicht 
Deiner Kinder Zuverſicht. 


4. Und du Haft fo vielen Segen, 
Weit mehr als wir bitten mögen; 
Aller Himmel Herrlichkeit, 
Gott, ift dein in Ewigkeit. 


5. Was im Himmel und auf Erden 
Gut ift, ließ dein Wille werden ; 
Eh’ es ward, da dachteft du 
Es fchon deinen Kindern zu. 


6. Alle follten deiner Gaben 
Unerfchöpften Reichthum haben ; 
Ewig follten Alle dein, 

Guter Vater, ſich erfreu'n. 


7. Solten denn nicht deine Frommen 
Alle betend vor dich kommen, 
Der du Allen Bater bift, 
Dem fein Ding unmöglid, ift ? 


8. Allen Haft du, Herr, ihe Leben, 
Und was fie erfreut, gegeben, 
Und verfpeichft, Unendlicher, 
Allen noc unendlich mehr. 


9. Ja, wie wollen zu die nahen, 
Beten, glauben und empfahen ! 
Unfeer Thaten Lobgefang 
Sei in Ewigkeit dein Danf. 


10. Heil und, Vater, du beſchützeſt 
Ewig uns, das Reich befigeft 
Du, die Kraft und Herrlichkeit, 
Uns zu Gut in Ewigkeit. 


Münter. 


361. Strophe 4.8. 3. Urſpr. Lesart: „Rei und Kraft und Herrliäleit”. — Stropbe 10 
Urfpr. Lesart: „Geil uns Chriſten! vu befhügeft beine Kinder, bu beſitzeſt Her. lichkeit und Kraft und Reis, 
wo iſt dir ein Vater gleich.” 





Das Gebet. 


462. 


1. Erhebe dic), mein Beift, von diefer Erde, 
Und ſchweb' empor im feurigen Gebet! 
Damit dein ganzes Wefen himmliſch werde, 
Wirſt du von Gottes Gegenwart durchweht. 


2. Mit Kindlichfeit, mit Demuth, mit. 


Vertrauen 
Reg’ deinem Gott des Herzens Wünſche dar; 
Dein Glaube muß allein auf ihn nur fehauen, 
Dann wird fein flarfer Arm dir offenbar. 


3. Und mehr noch, ald Gewährung dei- 
ner Bitte, 

Das Höchfte wird dir im Gebet zu Theil: 
Du feheft in des HeiligthHumes Mitte, 
Der Tempel ift geöffnet, dir zum Heil. 

4 Es ift Gebet die wahre Himmelsleiter, 
Der Zugang zu dem hohen Cnadenthron, 
Ein großer, Heil’ger, mächt'ger Gottes: 


ftreiter, 
Ein Himmelskind, des Glaubens Kraft 
und Lohn. 
5. Und wollen dich die Flügel nicht mehr 
fragen: 


Der heil’ge Geiſt Hilft deiner Schwachheit auf; 
Gr wird dir Heimlidy Himmelsworte fagen, 
Sein Seufzen hemmet deiner Sprache Lauf. 
6. Dann Halte fill! Laß ruhig ihn nur 
walten ! 
Er feufzet, betet, fpricht und fleht für dich; 
Dann magft du hochentzückt die Hände 
falten; 
Dee Here erbarmet deines Flehens fich. 


7. Dann ift geheiligt deines Herzens 
Sehnen, 
Und dein Gebet flanımt auf dem Hodyaltar; 
Es werden abgetrodnet deine Thränen, 
Und Gottes Amen wird dir offenbar. 
8. Es öffnet fi) des Himmels goldne 
Pforte, 
Du ftehft mit aufgedecktem Angeficht, 
Du höreſt unausfpredylich füge Worte 
Und did) umfließt des ew'gen Lebens Licht. 
9. Hier ift dir's wohl, als einem Gottes⸗ 
finde, 
Du fühlt ein Erbe dic) im Vaterhaus; 
Des Geiftes Siegel ift dein Angebinde, 
Und ungeftöret gehſt du ein und aus. 


10. Wie, wenn ein Herzensfreund in trau: 
tee Stile, 
Ein treuer Bruder zu dem andern fpricht, 
Und wie in Eins verfchmolzen Beider Wile: 
So ficheft du vor Jeſu Angeſicht. 
11. O welche Seligfeit! Mit Ihm im 
Bunde, 
Mird zum Geſpräch dein heiliges Gebet; 
Es tönet Antwort dir aus feinem Munde, 
Tief in dein Herz vom Thron der Majeftät. 
12. So tritt denn freudig hin zum Thron 
der Gnaden ! 
Das kindliche Gebet ift Himmelsfaat, 
Und kehrt zurüd, mit Schägen reich beladen. 
Du winkſt, du winfft! Dein Kind, 0 Ba: 
ter, naht. 
Engffelv. 


en 


463. 


1. Kommt und laßt ung beten! 
Oft vor Gott zu treten 
Iſt der Cheiften Pflicht. 
Ruft! dee Gott der Ehren 
Wird ald Vater Hören; 


Ruft mit Zuverficht ! 

Naht zum Here; 

Er fieht es gern, 

Wenn die Kinder vor ihn freten; 
Kommt, und laßt ung beten ! 


4623. Strophe 4. B. 2. Urſpr. Lesart: „Der Salüffel zu dem hohen Gnadenthron“. — 
Strophe 11. B. 4. Urfpr. Ledart: „Oft hörbar, lautlos oft, wie Lüften weht.” 
AGB, Ausgefallen iR die urfpr. Ste Stropfe: „Scheint er auf dein Beten fern von bir zu treten, 


bort er dich nicht bald; will er auf bein Schreien dich nicht bald erfreuen, fo thu' ifm Gewalt! Sprie: 
mein Sort, hier if dein Wort; „ruf, ich will bir Hülf’ erweifen, und bu ſollſt mich preiſen.“ — Strophe 6. 
2,9. Urfpr. Ledart: „Du nur kannft mir Gnad' erbitten, benn du haft gelitten.” 





390 IV. Abtheil. 


2. Betet, daß die Heerde 
Nicht zerftreuet werde, 
Die an Jeſu hält. 
Betet für die Freunde, 
Betet für die Feinde, 
Für die ganze Welt. 
Trost dad Heer 
Der Feinde fehr: 
Laßt uns fühn entgegentreten, 
Glauben, hoffen, beten ! 

3. Jeſus Hat befohlen, 
Betend das zu Holen, 
Was uns nöthig if. 
Bete gläubig, kindlich, 
Bet’ im Geiſt und mündlich! 
Bete fiets, o Chriſt! 
Ruf Gott an! 
Gr will und kann 
Deinee Seele Gnade geben, 
Und dem Leib das Leben. 


4. Geh’ in deine Kammer, 
Klag’ ihm deinen Sammer, 
Der di zaghaft macht; 
Gott Kat auf die Seinen 
Allzeit, wenn fie weinen, 


im. Abfchnitt. 


Als ihre Hüter, Acht. 
Gottes Herz 
Fühlt unfern Schmerz ; 
Er kann's nicht zu lang’ erfragen, 
Wenn wir jammernd Plagen. 

5. Wenn zum Heren du flicheft, 
Wenn du vor ihm knieeſt, 
Naht er fich zu Dir. 
Wenn du fommft mit Sehnen 
Und mit ftilen Thränen, 
Speiht ee: „ich bin hier! 
Was dir fehlt, 
Und was dich quält, 
Deine Leiden, deine Sorgen 
Sind mir nicht verborgen.’ 

6. Jeſu, Heil’ger Beter, 
Der für Miffethäter 
Noch am Kreuze bat, 
Bitt' auch auf dem Throne, 
Daß Gott meiner ſchone, 
Der geſündigt hat! 
Du allein 
Kannft Mittler fein; 
Du, der du für mich gelitten, 
Kannft mie Gnad' erbitten. 

ſiebich. 


464. 


1. Alle Reiche, Herr der Ehren, 

Beten deinen Scepter an; 
Wir ſind, die dir angehören, 
Gott, wir ſind dir unterthan. 
Vater, König, du wirft nun 
Wohl an deinem Erbe thun. 

2. Deiner Allmacht Wunderftärke 
Fehlt es an der Kraft ja nicht, 
Daß an deinem Onadenwerke 
Nichts den Fortgang unterbricht. 
Und uns haft du ja bereit’t 
Dir zum Lob in Ewigkeit. 


® 


3. Deine Luft an Menfchenkindern 
Kann auch nicht vergänglidy fein ; 
Ewig wird fein Feind fie mindern. 
Gott, du bringft uns endlich ein, 

Wo man ewig dich genießt, 
Der in Allem Alles ift. 
4. Diefed macht und voll Vertrauen, 
Daß du unfer Beten Hörft, 
Uns in unferm Heil läßft fchauen, 
Wie du deinen Chriftum ehr'ſt. 
Amen, ja, wir ftehen drauf, 
Unſer Beten deingt hinauf ! 
Mo. 323 im Schaffhaufer Gefangbut- 


464. NAusgefallen if die urfpr. Ste Strophe: „Nun, Bott, Amen! ſtark' im Herzen uns die Glaubene 
zuverſicht! Und wenn in ven Tobesfhämerzen unfer Geiſt noh Amen fpriht, o fo brüd’ dem ganzen Sant, 


Herr! ein felig Amen auf!" 








Das Gebet. 


465. 


1. Gott Vater in dem Himmel! (pri 
Dein Wort des Segens über mic), 
Daß ich im Frieden jeden Tag 
Beginnen und vollenden mag. 


2. Here! was mir deine Hand beftimmt, 


Was fie mir fpendet oder nimmt, 
Süd oder Web’, das gelte mir 
Als Segen und Geſchenk von dir. 
3. ©ib mir ein Herz durch Gnade feſt, 
Das dich in Allem walten läßt, 
Und unbedingt mit Kindesmuth 
In deinem Vaterwillen ruht. 
4. Hilf, daß ich züchtig, Mug und treu 
In Worten, Sinn und Werken fei, 
Und alles, was zur Sünde räth, 
In mir befiege durch Gebet. 


5. Laß deines Sohnes Gnadenſchein 
Beftändig mir im Herzen fein; 
Sein Leben, Wort und Kreuzesbild 
Sei meiner Seele Sonn’ und Schild. 
.6. Fällt mir ind Herz dein Lebenswort, 
Dann wirke du, daß es fofort 
Im Innern auffeimt, Wurzel ſchlägt, 
Und Frucht für dich und Andre trägt. 
7. Bedropt mic) : 
So rette du mic) in 
Und laß mich, wenn 
Demüthig füffen dei 
8. Sinkt aus der! 
Seh’ ich ins finftre Thal hinab: 
So nimm, o Gott, mein Heiland, dann 
. Did) meiner Seele Herzlich an. 


9. Schen® mir im legten Augenblick 


Ein Vorgefũhl von 


jenem Glüd, 


Das du nad) Tageshig’ und Laft 
Den Deinen dort bereitet haft. 


Bürde. 


466. 


1. Nicht um Reichthum, nit um Ehre 
Bitt' ich, ew'ger Water, dich! 

Wenn ih Welt-Befiger wäre, 
Ohne Gott, wie arın wär’ ih? 

2. Nicht um thränenlofe Tage, 
Vater, fleht mein Herz dich an! 
Sende Freude, fende Plage! 

Wenn ich dich nur lieben kann! 

3. Weisheit nur, dich zu erkennen, 
Gib mir, nur ein ſtilles Herz, 

Das dic, kindlich Water nennen 
Darf in Freude wie im Schmerz. 


4. Kraft und Muth und Herzendfeeude, 
Allen Menſchen wohl zu thun; 
Wenn ic) in der Liebe leide, 
Stärkung, fi in die zu ruhn! 

5. Stärkung, Laſtern auszuweichen, 
Ihren Reiz nicht anzufehn; 

Wenn fie um mid, ſtürmen, ſchleichen, 
Drohen, ſchmeicheln, feft zu fchn! 

6. Nur auf dein Geheiß zu fehen, 
Dich, fonft feine Seel’ zu ſcheu'n, 
Mit dir auf und ab zu gehen, 
Vater, ſtets die nah’ zu fein! 


7. Wer kann diefe Wünſche ſtillen? 
Wer, o Vater, kann's, als du? 
Ja, um deines Sohnes willen, 
Sagt du mir Exhörung zu! 


0466. Ras Rnayy. — Stropbe 3. 8 
Strophe 6. Urſpr. Lebart 
und niebergehen, Bater, ſiets dir nahe fein.” 





ſavater. 


2. Urſpr. Sesart: „Nur ein redlich ſtilles Herz 





„Nur auf deinen Willen fehen, die, fonft teine Gele, fdeun, mit dir auf 


393 | IV. Abtheil. II. Abſchnitt. 


467. 


1. Gott! deine Güte reicht fo weit, 3. Ic bitte nicht um Ehr' und Ruhm, 


So weit die Wolken gehen; 
Du Frönft und mit Barmherzigkeit, 
Und eilft ung beizuftehen. 


So fehr fie Menfchen rühren; 
Des guten Namens Eigenthum 
Laß mid nur nie verlieren. 


Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, Mein wahrer Ruhm fei meine Pflicht, 
Bernimm mein Flehn, merk’ auf mein Wort, * Der Ruhm vor deinem Angeficht, 


Denn idy will vor dir beten. 


2. Ich bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schäge diefer Erden; 
Laß mir, fo viel ich Haben muß, 
Nach deiner Gnade werden; 
Gib mie nur Weisheit und Verſtand, 
Did, Gott, und den, den du gefandt, 
Und mich felbft zu erfennen. 


Und feommer Freunde Liebe. 
4. ©o bitt' ich dich, Here Jebaoth, 
Auch nit um langes Leben; 
Im Glücke Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleft du mir geben ! 
In deiner Hand fteht meine „Zeit; 
Zap du mid, nur Barmherzigkeit 
Vor dir im Tode finden. 

Gellert. 


1. O Gott, du frommer Oott! 
Du Brunnquell aller Gaben, 
Ohn' den nichts iſt, was iſt, 
Von dem wir Alles haben: 
Geſunden Leib gib mir, 

Und daß in ſolchem Leid’ 
Ein’ unverlehte Seel’ 
Und rein Gewiſſen bleib’. 

2. Gib, daß ich thu' mit Fleiß, 
Was mir zu thun gebühret, 
Wozu mich dein Befehl 
In meinem Stande führet. 
Gib, daß ich's thue bald, 

Zu der „Zeit, da ich fol, 
Und wenn ich's thu’, fo gib, 
Daß es gerathe wohl. 

8 Hilf, daß ich rede flete, 

Womit id kann beftchen; 

Laß fein unnützes Wort 

Aus meinem Munde gehen, 
Und wenn in meinem Amt 
Ich reden fol und muß, 

Sp gib den Worten Kraft 
Und Nahdeud, ohn' Verdruß. 


268. Strophe 8.8. 6. Urfpr. Lesart: „Und meinen Leib wed auf, und führ’ ihn ſchön verklärt 


468. 


4, Yind’t fih Gefährlichkeit, 
So laß mich nicht verzagen, 
Gib einen Heldenmuth, 

Das Kreuz Hilf felber tragen. 
Gib, daß ich meine Feind’ 
Mit Sanftmuth überwind’, 
Und wenn ich Rath's bedarf, 
Bei die den Kath erfind’. 

5. Laß mich mit Jedermann 
In Fried' und Freundſchaft leben, 
So weit es chriſtlich iſt. 
Willſt du mir etwas geben 
An Reichthum, Gut und Gelb, 
So gib auch dies dabei, 

Daß von unrechtem Gut 
Nichts untermenget fei. 

6. Soll id) auf diefer Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Dusch manchen fauren Tritt 
Hindurch in’d Alter dringen, 
So gib Geduld, vor Sünd’ 
Und Schande mich bewahr', 
Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar. 


zum auserwählten Hauf'.“ Dieſe Veränderung if aus bem KBürtemberger Geſangbuch. 


Das Gebet. 


7. 2aß mid) an meinem End’ 
Auf Chriſti Tod abfcheiden ; 
Die Seele nimm zu dir 
Hinauf zu deinen Freuden; 
Dem Leib ein Räumlein gönn’ 
Dei frommer Chriften Grab, 
Auf daß er feine Ruh’ 

An ihrer Seite Hab’. 


8. Wenn du die Todten wirft 
An jenem Tag erweden, 
So thu' auch deine Hand 
Zu meinem &rab’ ausftreden ; 
Laß hören deine Stimm’, 
Ruf meinen Leib hervor, 
Und führ' ihn ſchön verklärt 
‚Zum auserwählten Chor. 

Job. Heermann. 


469. 


1. Dein Gott! ich klopf' an deine Pforte 
Mit Seufzen, Fleh’n und Bitten an; 
Ich Halte mich an deine Worte: 

„Klopft an, fo wird euch aufgethan!” 
Ad, Öffne mir die Gnadenthür, 
In Jeſu Namen fteh’ ich hier. 

2. Wer kann was von fid) felber Haben, 
Das nicht von dir den Urfprung hat? 
Du bift der Geber allee Gaben, 

Bei dir ift immer Rath und That; 
Du bift der Brunn, der immer quillt, 
Du bift das Gut, das immer gilt. 


3. Drum fomm’ ich auch mit meinem 
Beten, 
Das herzlich und voll Glauben ift; 
Der mic, heißt freudig vor dich treten, 
Iſt mein Erlöfer Jeſus Chriſt; 
Und der in mir das Abba ſchreit, 
Iſt, Herr! dein Geiſt der Freudigkeit. 
4. Oib, Vater! gib nach deinem Willen, 
Was deinem Kinde nöthig iſt; 
Nur du Fannft mein Verlangen ftillen, 
Weil du die Segensquelle bift. 
Doch gib, o Geber! allermeift, 
as mich dem Sündendienft entreißt. 


5. Verleih’ Beſtändigkeit im Glauben, 
Laß meine Liebe innig fein, 
Bill Satan mir das Kleinod rauben, 
Sp Halt’ mit der Verſuchung ein, 
Damit mein ſchwaches Fleifch und Blut 
Dem Feinde nicht den Willen thut. 


6. Erweck' in mir ein aut Gewiſſen, 


Das weder Welt noch Zeufel ſcheut, 


Wenn Züchtigungen folgen müffen, 
So ſchick' fie in der Gnadenzeit; 
Durchſtreich' die Schuld mit Jeſu Blut 
Und mach’ das Böſe wieder gut. 


7. Vom Kreuze darf ich wohl nicht bitten, 
Daß es mich ganz verfchonen fol; 
Mein Heiland hat ja felbft gelitten ; 
Sein Kreuz trag’ ich auch freudenvoll ; 
Doch wird Geduld mir nöthig fein, 
Die wolleſt du mir, Here! verleihn. 


8. Das Andre wird fich alles fügen, 
Ich mag num arm fein oder reich; 
An deiner Huld laſſ' ic) mir g’nügen, 
Die macht mie Glück und Unglüd glei; 
Trifft audy das Glück nicht häufig ein, 
So laß mich doc zufrieden fein. 


9. Wenn id) did, bitt’ um langes Leben, 
Gib, daß ich cheiftlich leben mag, 
Laß mir den Tod vor Augen fchroeben 
Und des Gerichtes großen Tag, 
Damit mein Ausgang aus der Welt 
Den Seligen mich zugefellt. 


10. O Gott! was foll ich mehr begehren ? 
Du weißt fchon, was ich haben muß; 
Du wirſt mir, was mir nüßt, gewähren; 
Denn Jeſus macht den frohen Schluß: 
Ich fol in feinem Namen flehn, 
So werde, was mir müßt, gefchehn. 
Schmolch. 


IV. Abtheil. III. Abfchnitt. 


470. 


1. Allmächt'ge Güte, Vater aller Wefen, 
Du Herz, das ſich in jedem Herzen rege, 
Du Mutterhand, die Alles hebt und träget, 
Und mich, audy mich zu deinem Kind erlefen: 


2. Ich Enie vor dir, ald Kind, in ftiller 
Demuth, 
Du fiehft ja innig, was ic) will und denke, 
Du lenkeſt felbft mein Herz, wenn ich es 
lenke, 
Und gibſt mir ſelbſt die Thräne ſüßer Weh⸗ 
muth. 


3. Mein tiefſtes Daſein iſt vor dir ent⸗ 
hüllet, 
Mein Lebensbuch iſt vor dir aufgeſchlagen, 
Und manche Wünſche, die ſtumm in mir 
lagen, 
Eh' ich ſie wagte, haſt du ſie erfüllet. 


4. Was kann ich dir, als was ich ganz 

bin, geben ? 

Dem, Yreund, du gabft mir, was ich bin 
und habe. 

Mein Wunſch, dir treu zu fein, ift deine 
Gabe, 

Mein Licht iſt dein, mein Troſt und all 
mein Leben. 


5. Ad, wär ich, wozu mich dein Blick 
beſtimmte! 
Was ſein zu ſollen tief ich in mir fühle. 
Ich irre noch, ich irre fern vom ‚Ziele, 
Und mancher Funk' erloſch, der in mir 
glimmte. 


6. Freund meines Lebens, reiche deine 
Hände, 

O fei mir felbft der Führer, dee mich leite, 

Der Trieb, die Stimme, die mich ſtets be: 
gleite, 

Und meine Fehler felbft zum Guten wende! 


7. Nie will ich thöriht dir mein Her 
verhüllen, 

Nie tobendkühn die Wahrheit von mir 
ſcheuchen. 

Wenn Alles weicht, ſollſt du nicht von mir 
weichen; 


Denn du nur kannſt und wirſt mein Herz 


erfüllen. 


8. Du liebeſt mich, und haft mich ſtets 


geliebet, 
Denn dein find meiner Jugend frohe „Zeiten, 
Du wirft mich lieben, in die Ewigkeiten, 
Mic lieben, Herr, wie oft ich dich betrũbet. 


9. Gib mir auf meinem kurzen Lebens: 
wege 

Nur täglich reine Dankbarkeit und Fremde, 

Und frohen Muth, wenn ich unfchuldig leide, 


. Und neuen Muth zu jedem rauhen Stege. 


10. Und Glaub’ und Lieb’, die Miles über: 
winden, 
Und meiner ew’gen Hoffnung neue Flügel; 
Ich klimme ab und auf den Lebenshügel, 
Laß fiets auf meiner Bahn, dich, Herr, 
mich finden. 


11. Und was ich mir, erfleh? ich auch den Meinen, 
Die nah’ und ferne, Herr, wie ich, hintreten, 
An deine Knie ſich fchließen, in Gott beten; 
Erhör’ uns, Herr, wie find, wir find die Deinen. 





— — 


Herder. 


230. Strophe 10. V. 3. Urſpr. Leſsart: „Ih klimme ab und auf den LebensHugel, wo dich « 


Here, wo mid ich werte finden.” 








Das Gebet. . 38 
471. 


1. Urquell aller Seligfeiten, 
Die in Strömen fich verbreiten 
Durch der Schöpfung weit Gebiet, 
Bater, hör’ mein flehend Lied ! 


2. Nicht um Güter diefer Exde, 
Des erhabnen Geiſt's Beſchwerde, 
Um die Weltluſt komm' ich nicht, 
Vater, vor dein Angeſicht. 


3. Schätze, die mich nicht verlaſſen, 
Wenn ich fterbend werd’ erblaffen, 
Tugenden, des Chriften werth, 

Sind es, die mein Herz begehrt. 


4. Geber aller guten Gaben ! 
Feten Glauben möcht’ ich haben, 
Wie ein Meerfeld undewegt, 
Wenn an ihn die Woge fchlägt ; 


3. Lieb’, aus deinem Herzen ftammend, 
Immer rein und immer flammend, 
Liebe, die dem Feind verzeiht, 
Und dem Freund das Leben weiht; 


6. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Ob die Welt ine alles raubte, 
Hinblidt, wo fie wonnevoll 
Alles wieder finden fol; 


7. Starken Muth im Kampf des Cheiften 
Mit der Welt und ihren Lüften; 
Sieg dem Geiſt, und wenn er fiegt, 
Demuth, die im Staub fidy fehmiegt ; 


8. Duldung, alle Zebensplagen 
Mit Gelaffenheit zu tragen; 
Stilles Harren, bis der Tod 
Mich erlöst auf dein Gebot; 


9. Seelenruhe, Muth im Sterben, 
Wenn die Lippen fich entfärben, 
Und der letzte Seufzer fpricht : 

D mein Jefu, laß mich nicht ! 


10. Willſt du, Here von meinem Leben, 
Diefe Seligfeit mir geben, 
So wird auch die Leidensnacht 
Mir zum heiten Tag gemacht. 


11. Immer will ich beten, ringen, 
Stille harren, Dank die bringen, 
Bis dein Ruf einft meinen Geiſt 
Zu dir, Water fommen heißt. 


12. Seele, gib dih nun zufrieden: 
Jeſus kommt und ftärkt die Müden; 
Nur vergiß nie fein Gebot: 

„Sei getreu bis in den Tod!” 
Schubart. 


472. 


1. Here! vor dem die Engel fnieen 
Und in fel’ger Andacht glühen ; 
Herr, dem Sonne, Mond und Sterne 
Billig dienen nah und ferne; 
Here von unzählbaren Meichen, 
Großer König ohne gleichen: 
Du vergönnft auch mir zu beten, 
Kindlich vor dich Hinzutreten. 


2. Alles darf ich dir bekennen, 
Darf im Sohn dich) Vater nennen, 
und du blickſt, wie Väter pflegen, 
Mir vol Lich’ und Huld entgegen; 


491. Strophe 6. V. 2. Urſpr. Sesart: 


Hört, was idy von dir begehre, 
Trockneſt meines Jammers Zähre, 
Gibſt mir, noch vor meinem Flehen, 
Ueber Bitten und Verſtehen. 


3. O fo höre, Vater, höre, 
Was ich demuthvoll begehre: 
Laß mich inniglich entbrennen, 
Did zu fuchen, zu erfennen, 
Daß mid), wo ich bin und lebe, 
Deine Herrlichkeit umſchwebe, 
Und ich dich in Freud’ und Schmerzen 
Immer trag’ in meinem Herzen ! 


„Wenn bie Welt ihr alles raubte”. 


306 IV. Abtheil. 


4. Er, der für und wollte fterben 
Zur Erlöfung vom Verderben, 
Jeſus, bleibe meine Freude, 

Daß ich nie von ihm mich fcheide. 
Mag der Weltfinn auch das Sehnen 
Meines Herzens ftolz verhöhnen: 
Halt mid, feft in diefem Glauben, 
Laß mir nichts dieß Kleinod rauben. 

5. Deineh ©eift, der Schwachen Führer, 
Gib auch mir, Gott, zum Regierer, 
Daß ich Feinen Pfad erwähle, 
Drauf ich meines ‚Ziels verfehle; 


lII. Abfchnitt. 


Daß ich treu nad Wahrheit ringe, 
Jede Sündenluft bezwinge, 
Chriſtlich froh fei, chriftlich leide, 
Chriſtlich fromm auch einft abfcheide. 
6. Willſt du, Herr, zum Geiftesleben 
Auch noch Erdengut mir geben: 
Bid Geſundheit, Muth und Kräfte, 
Segen zum Berufsgefchäfte, 
Daß ich, Dürftige zu laden, 
Immer mög’ ein Scherflein Haben, 
Und daß Liebe, Fried’ und Treue 
Mich bei deinem Volk erfreue. 


473. 


1. Mein Gebet fteigt täglich zu dir auf; 
Und du, Here, merkeſt drauf. 
Oft warın ich flehe, 
Speihft du: „Dein Wunſch gefchehe!” 
Dann dan ich dir. 
3. Schaden kann mir nichts: Du forgft 
für mid), 
Und ich vertrau' auf dich. 
Du Fannft mie geben, 
Was nöthig ift zum Leben; 
Und gibft mir's auch. 
3. Meiner Tage, Gott, find bier nicht viel: 
Bald, bald bin ich am Ziel. 
Für Ewigkeiten 
Schufft du mich, nicht für ‚Zeiten, 
Die ſchnell vergehn. 


4. Leite mich mit deiner rechten Hand 
Ins wahre Vaterland: 
Daß ich vom Wege 
Mich nicht verieren möge, 
Der dorthin führt ! 
5. Nicht vergeblich fei mein Leben bier: 
Geheiligt fei es din! 
Herr, deinen Willen 
Gehorfam zu erfüllen, 
Sei meine Luft ! 


6. Einft, wann du mid) rufft, laß voll 


Vertrau'n 
Auf Jeſu Tod mich ſchau'n! 
In deine Hände, 
Gott, nimm an meinem Ende 
Den frohen Geiſt! 


7. Sanft im Staube ruhe mein Gebein! 
Dir wird es theuer ſein. 


Ein neues Leben 


Wirſt du ihm wieder geben, 


Wann du erſcheinſt. 


Münter. 


474. 


1. Du, deß ſich alle Himmel freu'n! 
Auch unſre Seele freut fich dein, 
Daß du, def Macht unendlich if, 
Daß du, Gott! unfer Vater bif. 
Gelobt feift du ! 


— — — —— 


418. Ausgefallen if die uripr. Ste Strophe: 


2. Weit, fiber unfre Einficht weit 
Seht deines Namens Herrlichkeit. 
Ihn ehre ſtets, von Lieb’ entbrennt, 
Mer deinen großen Namen nennt, 

Unendlicher ! 


„AR, wie wird dir bann, o mein Gebein. und bir. 


Seele, fein! Wie iſt das Sehen, das Gott mir nam wirb geben, voll Herrlißfert ! > 


2 


Das Gebet. 397 


3. Verbreite deiner Gnade Ruhm 6. Ach, oft vergehn wir und an dir! 
Durch Jeſu Evangelium ! Verzeih' und, Vater! fo wie wir, 
Mach’ unfer Herz ihm unterthan : Um deiner Huld uns zu erfreu'n, 

So beten wir dich freudig an, Auch unferm Nächſten gern verzeihn, 
Allgütiger! Der an ung fehlt! 

4. Der du in deiner Wahl nie irrſt, 7. Dringt auf und wo Verfuchung ber; 
Und mwohlzuthun nie müde wirft, So fei fie nie für und zu ſchwer! 

Dein Wille, Weifefter, geſcheh' Steh’ uns zum Siege mächtig bei: 
Auf Erden fo wie in der Höh', Mach’ uns im Guten feft und treu, 
Mit Freudigkeit ! Erbarmender ! 

3. Was unfer Leben bier erhält, 8, Erloöſ', erlöf uns, unfer Gott, 
Gib uns, fo lang’ es dir gefällt! Nach deinem Rath, aus aller Noth! 
Doch gib uns audy ein Herz dabei, Nimm, nach vollbrachtem Prüfungslauf, 
Das dankbar und genügfam fei, Uns zu dem beſſern ‚Leben auf, 

Und dir vertran?’ ! Gott, dem wir trau'n! 


9. In deines Himmels Heiligthum, 
Auf deiner Erd’ erfchallt dein Ruhm ; 
Dein ift die Macht, die Herrlichkeit 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit ! 
Gelobt feift du ! 
Alopſtoch. 


Kritiſche Bemerkungen. 

Berliner Geſangbuch. Allgemeine Bitten. Das Geſangbuch 
fängt mit einem Liede an, mit dem es eher ſchließen Eönnte: „Ad, Bleib’ mit 
deiner Gnade”. No. 2: „AK Gott, gib du und deine Gnad“, ift eine 
ſchwache Verfififation. Uehrigend tft vie Auswahl ver Gebetölieder reich, nur 
haben manche Fein beveutended Gewicht. — Weſtphäl.⸗Rheiniſches Ge- 
fangbud. Das Gebet. No. 418: „DO Vater, unfer Gott, es iſt, un- 
möglich audzufinnen, wie du recht anzurufen biſt“ — ift nicht lyriſch, fondern 
eine Berfifitation. Dasfelbe gilt von No. 419: „Gott unfer Vater, der du 
bift im Himmel hoch erhoben, und fchaueft was auf Erben iſt auf deinem 
Throne oben.” No. 421: „O Bater, Bott vol Bnade”, bat wenig Be- 
ftimmtheit. — Züricher Gefangbud. Die Sammlung der Gebetslieder ift 
umfaflend, und enthält gebtegene Stüde. — Schaffhaufer Gefangbud. 
Die Gebetslieder diefer Sammlung find gut. Doch follte in dem Liede No. 322, 
Str. 5, der Ausdruck nicht vorfommen: „Wil er auf bein Schreien, dich 
nicht bald erfreuen, fo thu’ ihm Gewalt.” Dem Himmelteih Gewalt thun 
und Gott Gewalt thun — wollen : zwifchen diefen Fällen iſt ein großer Unter⸗ 
fhied. Die Bet-Pfalmen find nicht alle fo durchgreifend bearbeitet im neu⸗ 
teſtamentlichen Geift, daß fie fchlechthin für den neuteftamentlichen Gottesdienſt 
geeignet wären. — Würtemberger Gefangbud. Die Xobliever und 
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Bettagsliener finden fich bier unter ven allgemeinen Gebetsliedern. 
No..17: „Ah Gott, gedenfe mein’, iſt eined von den unlgrifchen, und darum 
um fo unleivlichern Refrainlievern. Es muß eine hohe Kraft ver Gemüthsfeiet 
im Liede fein, wenn ber Refrain ihm natürlich fein, und wohl anftehen fol. 
Es finden fich hier Lieder, die fo fpeziell find, daß fle beifer unter ven Rubriken 
fländen, denen fie weſentlich angehören, 3. B. Nr. 22 und 24. "Hier und unter 
den Lievern vom Gebet, S. 193 ff., findet ſich viel Treffliches. 





Vierter Abſchnitt. 
Die Nechtfertigung. Die Vergebung Der Sünden. 


— — 


Die Gnade Gottes kommt dem Sünder zuvor. Im feinen erſten beſſern 
Regungen, in dem erften Sehnen und Berlangen nach der Gerechtigkeit Tiegt 
fhon der Zug der Liebe vom Vater. Die vollendete Offenbarung dieſer erlöfen- 
den Gnade iſt aber die Rechtfertigung, die gerechtmachende Gerechtfprechung des 
bußfertigen Sünder. Wenn die Sonne der in Chriſto vollbrachten objektiven 
MWeltverföhnung ihr Bild in eined Sünders Herz wirft, und dad Herz wird ftill 
genug, den Lichteindruck in feiner Kraft und Reinheit aufzunehmen, fo ift die 
Rechtfertigung gefchehen. Der Begriff der Rechtfertigung iſt ein unendlich feiner. 
Man lähmt ihn einerfeits, wenn man verfennt, daß ver Spruch gefchiebt vom 
Throne Gotted herab, alfo im Himmel, andrerfeitö, wenn man verfennt, daß er 
fich vollzieht in der Bruft ded Gläubigen; oder wenn man nad) ber einen Seite 
bin meint, der Akt ſei rein übermenſchlich und bloß formell, nad) der andern, 
er fei durch menfchliches Wohlverhalten begründet und hervorgerufen. Das 
Auge, das fich in den Sonnenfchein hinein verfenkt, ift fonnetrunfen, fonnig 
durch und durch, fo ift der Glaube fofort im Anfchauen ver Gerechtigkeit Chriſti 
rein beiliger Natur, von Strahlen der Gerechtigkeit, ver Liebe durchſtroͤmt. 
Diefe Liebe kommt nicht erft hinterher in den Glauben aus fchuldiger Dank 
barkeit. Und doch ift die reine Hingebung des Auges an ven objektiven Sonnen- 
ſchein die Bedingung feiner Lichtſeligkeit. Es ift dad die Majeſtät der Necht- 
fertigung, daß fie nicht verdient werben kann. Ihre Kraft iſt die Vergebung 
der Sünden, die Aufhebung des Schulpbewußtfeind im Sünder, mit melchem vie 
Sünde in der Wurzel vernichtet wird. Diefe Aufhebung gefchieht fo, daß ver 
Sünder bineingezogen wird durch den h. Geift in die Gemeinfchaft Chriſti, 
auch in die Gemeinjchaft feines Gerichte, Er wird gerichtet und gerettet. 


% 








Die Rechtfertigung Die Vergebung der Sünden. 


475. Ä 


1. O Liebesglut, die Erd’ und Himmel 
paaret, 
O Wunderfee, drein fich mein Geiſt verfenkt, 
Daß Gott noch Huld für feinen Feind be: 
wahret, 
Und ſeine Gnad' dem ſchnödſten Sünder 
chenkt! 
Wie tief er mich im Fluch und Blute fand, 
Sein ganzes All dringt in mein Nichts 
hinein, 
Er will in einem Wurm verkläret ſein, 
Und reicht zum GOnadenbunde mir die Hand. 
2. Hier ftaunt der Geiſter Schaar, die 
Seraphinen 
Bededen hier mit Flügeln ihr Geficht ; 
Der Emigfeit Geheimniß ift erfchienen, 
Hier fommt der Gottheit ganzer Rath and 
Licht 


Die Herrlichkeit, die mit dem Werkbund war 
Geſchändet, bricht mit neuem Glanz hervor, 
Entriegelt ſteht das goldne Zebensthor, 
Gott ſelbſt ſtellt fi) zum Gut des Sün⸗ 
ders dar. 
3. Dieß ift der Mittelpunkt von Gottes 
Wegen, 

Der Tiefen Schlüffel und des Wortes Kern. 
Hier trieft ein angenehmer Gnadenregen, 


Hier gehet auf ein Heller Morgenftern. 
Hier muß mein träger Sinn entzüdet ftchn, 
Hier findet nichts ald Thorheit mein Der: 
fand, 
Und hab’ ich Kraft und Fleiß ſchon ange 
wandt, 
Kann ich doch faum ein wenig ſchimmern fehn. 
4. O Ewigkeit, laß deines Lichtes Strahlen 
Mic) bringen auf die Spur der Weisheit Hin, 
Um mie dein Bundsgeheimniß abzumalen, 
Wovon Fein Fleiſch noch Blut verfteht den 
Sinn. 
Des Geifted Augenfalbe leg’ mir bei, 
Damit, was nie ein Menſch noch Engel denkt, 
Und was dein Wort von deinem Bunde 
ſchenkt, 
Mir nicht wie ein verſiegelt Buch mehr ſei. 
5. Doch nimm zugleich Verſtand und Herz 
gefangen, 
Da ich mich jetzt zu deinen Füßen feß’, 
Um dir ale Bundesgott ſtets anzuhangen. 
Ach, fpanne mic, in deiner Liebe Netz, 
Swing’ mich, zeuch mich, damit ich dir 
nachlauf', 
Und da du dich willſt gänzlich geben mir, 
So gib auch Kraft, daß ich mich gebe dir, 
Herr Jeſu, zeuch mein ganzes Herz hinauf. 
sr. A. ſampe. 


476. 


1. O Menſch, der Himmel ift zu fern, 
Durch Wer ihn zu erfteigen ! 
Wenn der Gehorfam unfers Herren 
Nicht wird im Geift dein eigen, 
So wirft du nimmermehre gerecht, 
und bfeibeft ein unnüger Knecht 
Mit allen deinen Werfen. 


2. Was vor der Menfhen Angefiht 
Nach dem Geſetz gefchiehet, 
Das gilt vor Gottes Aug’ noch nicht, 
Weil er auf Glauben fiehet. 
Wie kannt du Mer ohne Geift, 
Was Gott im Geift vollbringen heißt, 
Aus eigner Kraft erfüllen? 


435. Meift nah dem Weſtphal.⸗Kheiniſchen Geſangbuch. — Strophe 1. V. 8. Das Original 
reimt: „im Blute fund und Gnadenbund. Das Weſtphal. Rheiniſche Geſangbuch verbeſſert das 
fund in fand, und muß dann für Gnadenbund fehen Gnadenhand. Da aber ber Onapen- 
band bier gefeiert werden foll, fo if diefe Berbefferung zu theuer erkauft. 

236. Nach dem Würtemb. Geſangbuch. Hier wird das Lied Rambach zugeſchrieben. Wohl findet 
ed a in Rambachs Hausgeſangbuch, aber nicht unter ben Liedern, bie er mit einem * als bie Seinen be- 
zeicuet. — Strophe 7. ®. 2. Urfpr. Lesart: „Und Sünden find vergeben, ba führt denn auch ein wahrer 


EhrR”. 


400 IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


3. Wer nicht durch Cheiftum wird gerecht, 
Der kann nicht felig werden; 
Er ift und bleibt ein armer Knecht 
Dort, und fehon hier auf Erden; 
Er bleibet durch's Geſetz verflucht, 
So lang’ er ohne Glauben fucht 
Die Seligfeit zu finden. 

4. Du, Jeſu, giltft vor Gott allein 
Mit deinem Thun und Leiden. 
Bringt das der Glaub’ ind Herz hinein, 
So kann die Seel’ ſich Heiden: 
Du feldft gibft ihr das Ehrenkleid, 
Den Brautſchmuck der Gerechtigkeit; 
Damit wird fie beftehen. 

5. Was du, mein Here, für mich gethan 
Am Leben und im Sterben, 
Da hat Gott Wohlgefallen dran, 
Das läßt mich nicht verderben ; 
Das ift mein Licht, mein Troſt und Ruhm, 
Durch Glauben wird’s mein Eigenthum, 
Und heilige meine Seele. 


6. Du haft mid, Here, durch deinen Te 
Don meiner Schuld gereinigt, 
Haft mid) nad) ſchwerer Sündennoth 
Zum Leben die vereinigt. 
Du dedeft meine Schande zu, 
Und bringeft meiner Seele Ruß, 
Und Gnade bei dem Vater. 


7. Wo aber Glaub’ und Chriftus ift, 
Die Sünden find vergeben, 
Da führet auch ein wahrer Chriſt 
Nach dem Geſetz fein Leben; 
Er wandelt fromm fein 2ebenlang, 
Doch ohne Knechtsgeift, ohne Zwang, 
Weil alles geht aus Liebe. 

8. Nun für fo hohe Gnadengab’, 
Here Jeſu, will ich danken, 
Und weil ich fonft fein Opfer Hab’, 
Ale was du gibft mir Kranken, 
So nimm von meinem neuen Sinn 
Des Herzens Opfer gnädig hin, 
Und bring’ es vor den Vater ! 

No. 314 im Würtemb. Geſangbuch. 


— —— — — 


477. 


1. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden; 
Herz, glaubſt du's, oder glaubſt du's nicht? 
Was willſt du dich fo blöd’ geberden? 
Iſt's Wahrheit, was die Schrift verfpricht, 
So muß auch diefed Wahrheit fein: 

Aus Gnaden wird der Himmel dein. 

2. Aus Gnaden! hier gilt Fein Verdienen, 
Die eignen Werke fallen hin; 

Der Mittler, der im Fleiſch erfchienen, 
Hat diefe Ehre zum Gewinn, 

Daß uns fein Tod das Heil gebracht, 
und uns aus Gnaden ſelig mad. 

3. Aus Gnaden! mer? dieß Wort, aus 

Gnaden ! 
So oft dich deine Sünde plagt, 
So oft dir will dee Satan fchaden, 
So oft dic) dein Gewiſſen nagt; 
Mas die Vernunft nicht faffen Fann, 
Das beut dir Gott aus Onaden an. 


4. Aus Gnaden kam fein Sohn auf Erden, 
Und übernahm die Sündenlaft ; 

Was nöthigt’ ihn, dein Freund zu werden? 

Sprich, weß du dich zu rühmen haft? 

Gab er fi nicht zum Opfer dar, | 

Als Gottes Feind der Menſch no war? 
5. Aus Gnaden! dieſer Grund mir 

bleiben, 

So lange Gott wahrhaftig Heißt. 

Was alle Gläubigen befchreiben, 

Was Gott in feinem Wort anpreist, 

Worauf aM’ unſer Glaube ruht, 

Iſt Gnade durch des Sohnes Blut. 

6. Aus Gnaden! doch, du fich’rer Sünder, 
Den® nicht: wohlan! ich greif' auch zu! 
Wahr ift’s, Gott ruft verlorene Kinder 
Aus Gnaden zur verheiß’nen Ruh'; 

Doch den geht feine Huld nicht an, 
Der noch auf Gnade fünd’gen Fann. 


® 
473. Strophe 4. V. 6. Urſpr. Ledart: „Als jeder Gottes Feind nod war.” — Gtropbes. 


B. 3. Urſpr. Lesart: „Was alle Knechte Sefu fhreiben ”. 











Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 401 
7. Aus Gnaden! Wer dieß Wort gehöre, Nichts fieht, und nichts mehr hoffen Fann. 


Tret' ab’ von aller Heuchelei! Mo nahm’ ich oftmals Stärkung Her, 
Nur wenn der Sünder fich befehret, Wenn Gnade nicht mein Anker wär’? 
Dann lernt er erſt, was Gnade fei. 9. Aus Gnaden! Hierauf will ich fterben ; 
Beim Sünd’gen feheint die Gnad' gering; Ich glaube, darum ift mir wohl. 
Dem Glauben iſt's ein Wunderding. Ich Penn’ mein fündliches Verderben, 

8. Aus Gnaden wird dem blöden Herzen Doch den auch, der mich Heilen ſoll. 
Das Herz des Vaters aufgethan, Mein Geiſt ift froh, die Seele lacht, 


Wenn's unter Angft und heißen Schmerzen Weil Gnade nur mid, felig macht ! 
Ehrifl. Iupwig Scheint. 


— 


478. 

1. Ach, Vater, zeuch mich zu dem Sohne, 4. Laß mir ſein Kreuz im Herzen funkeln, 
Du haſt ihn ja zum Heil der Welt Mein Labſal ſei ſein theures Blut; 
Und auch zu meinem Gnadenthrone Laß nichts den Slaubenstroft verdunfeln, 
Mir ſelber alfo vorgeftellt ; Schreib’ fein Gefe in Herz und Muth: 
Drum zeuch mic) ganz in ihn hinein, Mein Herze bleibe rein und frei, 
Auf daß wir beide Eines fein. Und hang’ allein an nad’ und Treu'. 

2. Was Hilft mir wohl des Sohnes Gabe, 5. Laß mich nur in fein Kleid mich hüllen, 
Gibſt du mir nicht auch mit dabei, Und ftets in ihm erfunden fein, 
Daß ich den Geift des Glaubens habe? Hilf, daß ich mich nach deinem Willen 
Doh, Herr, du bift mie ewig treu: Stets als vollfommen weiß und rein 
Da du den Sohn in Tod verfentt, Zu ftetem Fried’ erbliden kann; 
Haft dus mir alles mit gefchenft. Denn Schuld und Straf ift abgethan. 

3. Du wolleft mie nun offenbaren, 6. Laß mic) dich Pindlih Water nennen, 
Was Fleiſch und Blut nicht geben kann; Und gib mir reine Glaubenstreu'; 
Gib Kraft, im Glauben zuzufahren, Ya, laß mid) fo mein Heil erkennen, 
Dämpf' allen falfyen Glaubenswahn: Daß ic) aud) treu im Leben fi: \ 
Ad, mache durd) den Sohn mid, frei, So werde durch des Glaubens Kraft 
Auf dag mein Glaube Wahrheit fei. Auch viele Frucht in mie gefchafft. 


No. 396 in Bunfens Sammlung. 


479. 


1. Gott Hat zu feinem Bild Gerieth in Gottes Strafen; 
In feiner Lieb’ und Mild’ Chriftus hat's Bild erneut, 
Den Menfchen rein erfchaffen ; Bom Uebel uns befreit, 

Er aber fam zum Yall Gibt und des Lichtes Waffen. 


In diefem Jammerthal, 


439. Nah Bunfen. — Strophe i. Urfpr. Lesart: „Der milde, treue Gott hat ven Menſchen 
aus Gnav’ zu feinem Bild geſchaffen: Sr aber fam zu Ball in biefem Jammerthal, gerieth in Gottes 
Strafen: Ehriftus bat’s ſchon erneut”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Durch's Geiſt's verborgne Kraft 
und feines Worts Botfhaft wir Licht und Stärkung haben, daß wir in ber Wahrheit anſchau'n feine Klar⸗ 
Beit, und uns daran erlaben”. — Strophe 9. Urfpr Lesart: „Aljo das Herz entbrinnt, Luft zum Geſctz 
gewinnt, wird vol guter Gedanken: aus foldem guten Grund fließet von Zucht der Mund, quillt all’ Tugend 


ehr’ Banken”. . 
Lange, Kirchenl. 26 





402 


3. Durd) feines Geiftes Licht 
Und feines Wort's Bericht 
Mir Licht und Leben haben, 
Daß wir feine Geftalt 
Schau’n in der Allgewalt 
Der Lieb’ und uns d’ran laben; 
Dadurch find wir befchet, 

Und in fein Bild verflärt, 
Genießen feiner Gaben. 

8 So prägt fein Bild ſich hell 
Ins Herz, dann wird’s ein Quell 
Der heiligen Gedanken. 

Aus folhem guten Grund 
Fließt über dann der Mund, 


IV. Abtheil. 


IV. Abfchnitt. 


Quillt Tugend ohne Wanken; 
Ziebe wird offenbar 
Gegen der Brüder Schaar, 
Tritt fröhlich in die Schranken. 

4. Das ift das fchöne Bild, 
Das vor dem Herren gilt, 
D’ran er bat Freud’ und Wonne; 
Allhier es fänget an, 
Wächst zum volllommnen Dann, 
Einft leuchtet’s wie die Sonne; 
Behalt’, Chriſt, unſer Heil, 
Leib und Seel’ als dein Theil 
Auf deine Zukunft. Amen. 

Böhmifche Brüper. 


480. 


1. Sheiftus, unfer Haupt und König, 
Welchem Alles unterthänig, 

Und dem kein Gefchöpf zu wenig, 
Herrfcht im Himmel, auf der Erd’. 

2. Füͤhl' dich leer, er wird dich füllen; 
Setze dich, er wird dich flillen ; 
Schweig', fo fagt er feinen Willen; 
Wiſſe Nichte, fo lernft du ihn. 

8. Zu der hei’gen Gottheit Stätte 
Naht kein Menfch, wenn er’s nicht thäte 
Und ins Mittel für und träte 
Unfer Heiland, Jeſus Cheift. 


4. Süßer Heiland! zeuch mich hößer, 
Deinem Herzen immer näher, 
Denn das meine kommt nicht eher 
Zu dei Vaters Herzen hin. 


5. ®ib mir deine Gnadenblide, 
Und daß deine Art mich fhmüde: 
So erhalt” ich mein Geſchicke, 
Und du, Gottmenſch! deinen Zweck. 

6. Dahin eilet unfre Liebe, 
Dahin dringen meine Triebe, 
Daß ich gerne Eins verbliebe 
Mit die, theurer Freund, mit dir. 

No. 99 im Berliner Liederfchab. 


431. 


2. Dir ift mein Seufzen nicht verborgen, 
. Mein Here, mein Gott, aufden mein Glaube Du weißt, wonach das arme Herz ſich fehnt. 


1. Zu die ift meine Seele ftille, 


blidt. 


Du fiehft, wie unter bangen Sorgen 








Aus deiner Gnade reicher Fülle Boll Kümmernif das Auge zu dir thränt. 
Fließt mie der Troſt, der meinen Geift er⸗ Dies liegt mir an: ich möchte gerne rein 

quickt. Und durch dein, Blut, o Herr! entſündigt 
Da alle Welt nicht rathen, helfen kann, fein. 
Treff' ich bei dir, was mich beruhigt, an. 


480. Strophe 1.8.4. Urfpr. Lesart: „Im Himmel und auf Erd." — Strophe 2. Urſpr. 
Letart: „Leer? dich aus, er wird bie füllen”. — Strophe 6. V. 3. Urſpr. Lesart: „Daf ih gerne Eins 
verbliebe mit bir, theurer Bräutigam.” | 

481. Strophe 2. B. 6. Urſpr. Lebart: „Und dur dein Blut, o Lamm! entfünbigt fein.” — 
Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Die ind doch auch für mia gefhlagen”. — Strophe 7. B. 5. Ufer. 
Lesart: „Wie wohl ifm ift, ba feine Jeſusmacht ihn unverbient zum Kindſchafterecht gebracht.“ 
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3. Ich dan es ewig deiner Gnade, 
Die mich gefucht, die mich vom Schlaf er- 
wedt, 
Die mir, wie tief mein inn'rer Schade, 
Durch deinen Geift recht deutlich aufgededt, 
Und die zugleich, da mid, mein Elend beugt, 
Mir Hülf' und Rath in deinen Wunden 


zeigt. 


4. Die find die auch für mic) gefchlagen. 
er Sünder heißt, den geht der Heiland an, 
Der alle Schulden abgetragen 
Und für die Welt auf ewig g'nug gethan. 
Du rufſt auch mid) zu deinem Kreuze Hin. 
Ich wag's aufs Wort und komme wie 

ich bin. 

5. Mein Hoffnungsgrund ift dein Er- 

Barmen. 
Ich weiß, dein Herz neigt gerne ſich zu mir. 
Merföhner, Freund der Geiſtlich-Armen! 
er zu die kommt, den ftößft du nicht 
von bir. 
Dies Haft du ja an Keinem noch gethan. 
Ach bin gewiß: an mir fängft du’s nicht an. 


6. Fein, Jeſu! du Haft Luft zum Leben. 
Du rufſt mie zu: getroft, Sohn! du bift 
mein. 
Was du gefündigt, ift vergeben, 


Nun fol an dir nichts mehr verdammlid, fein, 
Ich fchenfe dir mein reines Unſchuldskleid 
Und ſchmücke dich mit meiner Heiligkeit. 


7. So hab’ id Gnad' bei dir gefunden? 

3a, Herr! dein Geift bezeugt es meinem 
Geift, 

Der, aller feiner Laſt entbunden, 

Mit Dank und Ruhm aus allen Kräften 

preist, 

Wie wohl ihm ift, da deine Rettermacht 

Ihn ohn' Werdienft zum Kindfchaftsrecht 
gebracht. 


8. Muß ich noch was am Fleifche leiden, 
So duld’ ich es mit ftill-gelaffnem Muth. 
Kann mic) doch nichts mehr von dir ſcheiden, 
Bon dir, in dem mein Glaube ficher ruht. 
Der Schmerz fei groß, ich bleibe doch gefeßt, 
MWeil mic der Zroft: „ich habe Enad’!” 

ergötzt. 


9. Der iſt's, der in den letzten Stunden 
Zum letzten Kampf mich ſtark und muthig 
macht. 
Da du den Tod längſt überwunden 
Und dorten mir mein Erbe zugedacht, 
So ſchlaf' ich ſanft auf deinen Zuruf ein: 
„Du biſt gerecht, nun ſollſt du herrlich 
fein I” 
Behberger. 


482. 


1. Ach, präge deinen Tod in mid), 
Der all mein böfes Werfen 
In mie ertödte Fräftiglich, 
So werd’ ich recht genefen: 
Gieß aus dir felder in mid) ein 
Dein Leben, das fo heilig, rein, 
Holdfelig, ohne Zabel; 
Mach’ mid von aller Heuchelei, 
Bon allen Miffethaten frei, 
und fchen mir deinen Adel. 





353. Strophe 3. V. 2. Urſpr. Lesart: „Ich leb' und web in ihme, bamit mein Ich ihn für und 


für nach allen Würben rühme”. 


2. Alsdann wird deine Majeſtät 
Mich ganz zum Tempel haben, 
Darin fie ihren Ruhm erhöht 
Durdy ihre Hohen Gaben: 
Es wird an ſolchem ftilfen Ort 
Die Weisheit ihe geheimes Wort 
Nach ihrem Willen führen, 
Und ihren Sig je mehr und mehr 
Mit ihren Wundern, Pracht und Ehr’ 
Und großen Thaten zieren. 
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3. Wohlan, fo lebe Gott in mir. 
Daß ganz in ihm ich lebe, 
Nach allen Würden für und file 
Ihm Preis und Ehre gebe. 
Und meine Liebe ganz allein 


IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


In Lieb’ und Leid, in Luſt und Pein, 
An feiner Liebe hange; 
Bis ich nach ausgeftandner Prob’ 
In vollem Licht zu Gottes Lob’ 
Die Gottesſchau erlange ! 
9. A. Pengel 


483. 


1. Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 
Dos ift mein Schmud und Ehrenkleid, 
Damit will idy vor Gott beftehn, 
Wenn ich werd’ ein zum Himmel gehn. 


2. Das heil’ge, reine Gotteslamm, 
Das an dem rauhen Kreuzesftamm 
Für meine Sind’ geftorben ift, 
Erkenn' ich für den Heren und Chriſt. 


3. Ich will, fo oft id zu ihm fomm’, 
Nicht fragen: ward ich gut und fromm; 
Ich fprech’: da kommt ein Sünder her, 
Der gern um's Löſegeld felig wär. 


4. Kommt böfe Zuft zu mir herbei, 
Wohl mir, daß ich von ihre bin frei, 
Ich ſprech' zur Luft, zum Stolz, zum Geiz: 
Dafür hing unfer Herr am Kreuz ! 


5. Ich führe feinen langen Streit 
Mehr mit der Sünd' — fie ift mir leid. 
Ich Flag’ es meinen Heren fo bloß, 

So werd’ id) die Verfuchung los. 


6. Gelobet feift dur, Jeſu Chriſt, 
Daß du file uns geftorben bift, 
Du haft die Sünde weggebradt, 
Und und Gott angenehm gemacht. 


7. So lang’ ich noch hienieden bin, 
So ift und bleibet das mein Sinn: 
Ich will die GOnad' in Jeſu Blut 
Bezeugen mit getroftem Muth. 


Binzendorf (abgefürzt und verändert). 


484. 


1. Mein Troſt und Anker in aller Noth 
ft, o Gottes Lamm, dein Kreuz und Tod. 
Denn du teugft die Sünden der ganzen Erde, 
Daß ich und alle Welt felig werde, 

Durch dein DVerdienft. 

2. So lang’ ic) diefes noch glauben Fann, 
Seh’ ich dich mit taufend Freuden an. 
Bin ich gleich ein Sünder: du bift mein 

Heiland ! 
Du liebſt mich heute noch fo, wie weiland. 
Hallelujah! 


— 





3. Mein Herz erftäunet ob diefer Huld. 
Tief befehämt von aller meiner Schuld 
Fang’ ich an zu weinen und hinzufallen : 
Gnädiger König, dein Lob foll ſchallen 
An aller Welt! 

4, Kein Menfch befchreibt ed nah Wür— 

digkeit; 
Das aber ift eine ſel'ge „Zeit, 
Wenn dein Strom der Liebe ſich fo ergießet, 
Daß mein Herz deiner im Geift genießet, 
O Freudenmeer ! | 


A484. Ausgefallen ift bie urfpr. 2te Strophe: „So weit hat's Liebe zu mir gebracht, die ben Ssopfet 
feloft zum Opfer macht, daß er feine Seele, fein Leib und Leben mit taufend Schmerzen dahin gegeben fur 
meine Schuld.“ — Strophe 2.8.2. Urfpr. Lesart: „Sch? ih ihn mit taufend Freuden an. Bin ig 
glei ein Sünder: er ift mein Heiland! er Licht mich heute nod fo, wie weiland. Halleluja!” 





Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


3. Wer's nicht erfahren, der glaubt es 
nicht, 
Was für Luft von deinem Angeficht 
In die Seele quillet, wenn man dich ſchmecket, 
Wenn dein Erbarmen uns ganz bedecket 
Und felig macht. 


6. Ich will von nun an nichts ander’s fehn, 
Als nur, was am Kreuz für mid) gefchehn. 
Das ift meine Freude, mein Heil und Leben; 
Denn meine Sünden find mir vergeben 
Durch Chriſti Blut! 
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7. Das beſte Bild ſteht auf Golgatha. 
Herz und Augen bleibt doch immer da, 
Schaut den Mann der Schmerzen, vom 

Haupt zum Fuße. 
Freuet euch ewig der ſchweren Buße, 
Die Jeſus that. 


8. Verkündigt werde, o Herr, dein Tod! 
Rühmen will ich deine Leidensnoth, 
Dis du feldft erfcheineft; nichts will id) wiffen, 
Als daß dein Tod mich Herausgeriffen 
Aus aller Furcht. 


9. In diefem Glauben behalte mich), 
So hab’ ich g’nug hier und ewiglich. 
Die fei Hallelujah, Preis, Dank und Ehre 
Für deine Wunden und fiir die Lehre 


Bon deinem Kreuz ! 


Woltersdorf. 


— — — — — 


485. 


1. O wohl dem Menſchen, dem die Schuld 
vergeben, 

Der nicht vor ſeinem Richter muß erbeben, 

Und deſſen Sünd', die Seel' und Leib befleckt, 

Ihn nicht mehr drückt, weil Gnade fie be⸗ 


deckt! 

Wohl dem, den Gott von dem, was er 
verbrochen, 

Bon Schuld und Straf' in Gnaden los⸗ 
gefprochen, 


Und deffen Geift aufrichtig ift, und frei 
Don Selbfidetrug und aller Heuchelei. 


2. So lang’ ich ſchwieg und deckte meine 
Sünden, 
Konnt’ ich nie Troſt, mein Herz nie Ruhe 
. finden; 
Ich fuchte fie umfonft: vor meinem Schrei’n 
Verſchmachtete mir täglich mein Gebein. 


485. Strophe. B. 5. Urfpr. Lesart: 


Schnuld und Straf’ in Gnaden ledig forehen”. — Strophe 5. V. 2. Urſpr. Lesart: 


Ja, Tag und Nacht fühlt ich das ſchwere 
Drüdn 

Der Hand des Heren; nichts konnte mich 
erquicken. 

Ich merkte, daß mir, wie vom Sonnen⸗ 
brand, 

Mein Lebensſaft vor Herzensangſt ver: 
ſchwand. 


3. Doch, da ich meine Miſſethat bekannte, 
Und meine Sünden alle vor dir nannte, 
Und nichts verſchwieg, vergabſt du, Gott, 

voll Gnad’, 
Dem Reuenden die fchiwere Miffethat. 
Um ‚Gnade werden die gebrugten Deinen 
‚Zur rechten „Zeit getroft vor dir erfcheinen ; 
Ob dann die Fluth auch alle Dämme 
bricht: 
Wer dich umfaßt, an den gelangt ſie nicht. 


„O wohl dem, welchen Gott wird vom Verbrechen, von 


Und ſei nicht gleich 


ven unvernünft'gen Thieren, bie nur Gebiß und Zaum bezwingen kann. Nimm feinen Rath mit Inter- 


werfung an”. 


4. Zu dir flich’ ich in Nöthen und Ge⸗ 
fahren ; 
Du, ſtarker Hort, wirft midy vor Angſt be: 
wahren, 
Daß ic, errettet fröhlich dir lobſing', 
und dankerfüllt dir Ruhm und Ehre bring’. 
D könnt’ id) würdig deine Gnade preifen ! 
„Wohlan, fprihft du, ich will dich unter: 
weifen ! 
Ich zeige die den Weg; fich’ nur auf mich, 
Und folge mir: mein Auge leitet dich.” 


5. Gott ift der Here! laß dich von ihm 
\ regieren, 
Und vwiderftrebe nicht gleich jenen Thieren, 
Die nur Gebiß und Zaum bezwingen kann. 
Nimm feinen Rath mit freier Beugung an. 
(Pfalm 32.) 


IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


Folg’ ihm mit Luft und ohne zu verweilen, 

Er führet dich an feiner Liebe Seilen; 

Sei treu, zu thun, was die zu thun ge: 
bührt, 

Er ift dee Herr, der dich zum „Ziele führt. 


6. Der Sünder häuft fi ſelber Schmerz 
auf Schmerzen, 


Wer aber Gott gehorcht von ganzem Herzen, 


Wer auf ihn hofft, fein harret mit Ge: 
duld, 
O, den umfängt, den krönt einft feine 
Huld ! 
Der Here ift nahe allen feinen Knechten; 
Drum freuet euch des Herren, ihr Gerechten, 
Die ihr ihm dient und grades Herzens feid, 
Kobfinget ihm, fein Dienft ift Seligfeit! 
Nach dem Schaffhaufer Geſangbuch. 


486. 


1. Wie bift du mir fo innig gut! 
Mein Hoherpriefter dir ! 
Wie theu'r und Fräftig ift dein Blut! 
Es bringt mich ſtets in Ruh'. 


2. Wenn mein Gewiffen zagen will 
Bor meiner Sünden Schuld, 
So macht dein Blut mic, wieder fill, 
Es zeigt mir Gottes Huld. 


3. Hab’ ich geftrauchelt hie und dort, 
Und will verzagen faft, 
So nimmt dein Geift, Verſöhner, fort 
Mir meine ſchwere Laft. 


4. Er fänftigt meinen tiefen Schmerz, 
Durch deines Friedens Kraft, 
Da er mir pflanzt dein Kreuz ins Herz, , 
und neuen Glauben fchafft. 


— 





5. Ich hab’ vergeſſen meine Suünd', 
Als wär fie nie geſchehn; 
Du fprihft: Sei ftil in mir, mein Kind! 
Du mußt auf dich nicht fehn. 


6. Wie kann es fein? Ich fag’ es noch; 
Here! ift e8 auch Betrug? 
Ich großer Sünder hab’ ja doch 
Werdienet deinen Fluch. 


7. Nein, Jeſu! du betrügeft nicht ; 
Dein Geift mir Zeugniß gibt: 
Dein Blut mir Gnad’ und Fried’ verſpricht: 
ch werd’ umfonft geliebt. 


8. Umfonft will ich auch lieben dich, 
Mein Gott, mein Troft, mein Theil: 
Ih will nicht denken mehr an mid); 
In die ift al mein Heil. 


86. Ausgeiallen find die urfpr. Strophen 3 und 6: „Es giebet dem bebrüdten Sinn Freimuthig 
keit zu bir, daß ich in bir zufrichen bin, wie arm ich bin in mir.” — „Da triedet dann mein bläbder Sin 
in beine Wunden ein; da ic dann ganz vertraulih bin: mein Gott! wie ann es fein?” — Strophe 1. 
B. 4. Urſpr. Lesart: ‚Es feht mic flets in Ruh.” — Strophe 2.3. 4. Urſpr. Lesart: „ Sept mie 
bei Bott in Suld. — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Hab’ ih geſtrauchelt hie und da, und will vergagen 
fat, fo ſpür' ih bein VBerfühnblut nah’, das nimmt mir meine Lafl.? — Strophe 4. Urfpe. Lesarı 
„Es fänftigt meinen tiefen Samerz durch feine Balfamstraft: es ftillet mein geförtes Her”. — | 
Strophe 5.8. 8. Urſpr. Sesart: „Du ſprichſt: lieg' Aill in mir, mein Kind”. — Stropbe 12. 8. 3 


Usfpr. Lebart: „Dies lichen Herz flcht offen no@”. 


Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


9. Weg Sünde! bleib mie unbewußt: 
Kommt diefes Blut ins Herz, 
So ſtirbet alle Sündenluft, 
Der Sinn geht himmelwärts. 


10. O nein, ich will und kann nicht mehr, 
Mein Freund! betrüben did: 
Dein Herz verbind’t mich allzufehr; 
Ach bind' mid ewiglich! 
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11. Zeuch mic, in dein verfähnend Herz, 
Mein Jeſu! tief Hinein; 
Laß es in aller Noth und Schmerz, 
Mein Schloß und Zuflucht fein. 

12. Kommt, groß” und Kleine Sünder! 


doch, 
Die ihr mühfelig feid; 
Sein liebend Herz ſteht offen noch, 
Das euch von Sund’ befreit. 
Terſteegen. 


— — ⸗ — — 


487. 


1. Wird mir das Angedenken 
Der alten Sünden neu, 
Bin ich, weil fie mid) kränken, 
Auch in dem Beten fcheu, 
So macht das Wort mie Muth: 
Die Sünden find vergeben ; 
Gott fagt die: du follft leben; 
Für did) ved’t Chriſti Blut. 
2. Da feh’ ic) erſt die Größe 
Der Gnad’ des Vaters an 
Und wie in meiner Blöße 
Sein Sohn mich deden kann; 
Da bin id) ungefränft, 
Da wein? ich erft vor Freuden, 
Daß mid der Sohn will Fleiden, 
Die Schuld der Vater fchenft. 
3. DO, den® ich, welche Gnade, 
Der ich gewürdigt bin ! 
Ich gehe ganz gerade 
Zu meinem Vater hin, 


Und feines Sohnes Geiſt 
Lehrt mid, das Abba fprechen. 
Gott wird ja nicht erft rächen, 
Was ſchon verzichen heißt. 

4. Here! fag’ es meinem Herzen, 
Damit es nie vergifßt, 
Es laſſe ſich nicht feherzen, 
Wenn uns vergeben iſt. 
Der Vater will aufs Neu', 
Daß ich Gehorſam übe, 
Daß ich die Brüder liebe, 
Für Gnade dankbar ſei. 

5. Auch auf dem Sterbebette 
Sei Troſt mir deine Huld; 
Wenn ich noch Sorgen hätte 
Von wegen mancher Schuld 
Und wenn mein Herz gedächt': 
Auf Sünden folgen Flammen, 
So bleibt’s: wer will verdammen ? 
Gott macht mich felbft gerecht. 

Hiller. 


488. 


1. Wohl mir! Jeſu Chriſti Wunden 
Haben mich nun frei gemacht. 
Ach, wie hart war ich gebunden; 
Ach, wie finſter war die Nacht, 
Die mein Herz mit Sorgen quälte, 
Da mir Gott und Alles fehlte! 
Sündenfhuld und Seelennoth 
Machte mid, lebendig todt. 


285. Strophe 2. V. 8. Urſpr. Letart: 


2. Wohl mir, wohl mir! meine Ketten 
Sind entzwei, und ich bin los. 
Chriſti ſeliges Erretten 
Macht mir Muth und Freude groß. 
Ach, wie tief lag ich gefangen! 
Nun bin ich herausgegangen, 
und das füße Tageslicht 
Strahlt ins Herz und Angefict. 


„ Der Bater Squlden fhentt.” 


408 IV. Abtheil. 


3. Wohl mir! alle meine Sünden 
Seh’ ich durch des Lammes Blut 
Weichen, finten und verfchiwinden ; 
Mein vor Gott erfchrodner Muth 
Steigt getroft aus feinem Staube, 
Schöpfet Luft und fingt: ich glaube ! 
Angft und Schulden find dahin, 
Weil ih arm und gläubig bin. 


4. Wohl mir! ich kann ruhig fehlafen, 

Und mein Herz ift forgenfrei, 

Denn idy fürchte Feine Strafen. 

Sa, nun weiß ich, was es fei: 

Gottes Gnade zu genießen 

Und mit freudigem Gewiſſen 

Frei und fröhlich aufzuftehn, 

Sicher aus: und einzugehn. 


IV. Abfchnitt. 


5. Wohl mir! denn ich tein® umd effe, 

Als des Vaters Kind und Gafl. 

Ich bin felig, ich vergeffe 

Meiner Noth, dee Seelenlaft. 

Und wenn ich der Arbeit warte, 

So verfchwindet mir das Harte. 

Der ſich für mich kreuz'gen ließ, 

Macht mir Alles leicht und ſüß. 


6. Wohl mir! denn der Hölle Flammen 
Sind durch Chriſti Blut erftidt. 
Wer will mich hinfort verdammen, 
Da mid Jeſus angeblidt ? 
Denn ich hab’ in feinen Wunden 
Ewige Erlöfung funden ; 
Diefe bleibt mir alfezeit, 
Diefe gilt in Ewigkeit. 

Woltersdorf. 


489. 


1. O Gottes Lamm! mein Element 
Iſt einzig dein Erbarmen ; 
Dein Herz, das zu mie wallt und brennt 
Mit offnen Liebesarmen ; 
Dein Blut, wie es am Kreuze floß, 
Und alle Welt mit Heil begoß ! 


2. ch weiß von keinem andern Troft, 
Ah müßt’ in Sünden fterben. ‘ 
Der Feind ift wider mich erbost; 

Die Welt will mid) verderben; 
Mein Herz ift unrein, blind und todt; 
O tiefes Elend! große Noth ! 


3. Die eigene Gerechtigkeit, 
Das Thun der eignen Kräfte 
Macht mir nur Schand’ und Herzeleid, 
Merzehrt die Lebensfäfte. 
O nein, es ift fein andrer Rath, 
Als der, den dein Erbarmen hat! 


4. Wie wohl, o Gott, wie wohl ift mir, 
Wenn ich darein verfinke, 
O Lebensquell, wenn ich aus die 
Troft und Erquichung trinke, 
Wenn dein Erbarmen mid) bedert, 
Und wenn mein Herz Vergebung fchmedt ! 


5. Da lebt mein Geift, ift froh und fatt, 
Hat Alles, was ihm fehlet. 
Bald aber wird er Falt und matt, 
Wenn er fich felber quälet, 
Wenn dein Erbarmen ihm entgeht, 
Und er auf fremden Grunde fteht. 


6. Drum bleibe du mein Element, 
Du felbft, und dein Erbarmen! 
Und wie mein Glaube dich erkennt, 
So fenne du mich Armen ! 
Ich leb' in deiner nad’ allein ; 
Ich will in dir erfunden fein. 


7. Das Element der armen Welt: 
Stolz, Geiz und Fleiſcheslüſte, 
Und was fie fonft fir wichtig hält, 
Das ift mie düre und wüſte, 
Das ift mie Galle, Gift und Pein: 
Dein Heil ift ewig ſüß und rein ! 


8. Mein erftee Athen, den ich zieh”, 
Wann ich vom Schlaf erwache, 
Iſt dein Erbarmen, und die Müh', 
Die ic dir täglich mache, 
Und die du fchon auf mich gewandt, 
Seit deine Lieb’ am Kreuz gebrannt. 


Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


9. Wann ich von meinem Bett aufftch”, 
Sp tret’ ich ins Erbarmen ; 
Und wann ich bald gen Himmel ſeh', 
Mein Himmel ift Erbarmen ! 
Und wann ich Eniee fällt mein Sinn, 
O Gott, in dein Erbarmen Bin! 


10. Ich wafche mich, Immanuel, 
In Gnade und Erbarmen ; 
In dir erfchein’ ich rein und Hell; 
Mein Kleid ift dein Erbarmen. 
Ach ef und trinke diefe Koft; 
Erbarmen ift mein Brod und Moft. 

11. Ich fig’ und geh’, und was ich thu', 
So thu' ich's im Erbarmen. 
Mein Fels, mein Grund und meine Ruh', 
Mein Ziel iſt dein Erbarnen ! 
Es ift mie Führer, Licht und Kraft, 
Mein Wohnhaus in der Pilgerfchaft. 

12. Leg’ ich des Abends mic zur Ruh’, 
Mein Bett ift dein Erbarmen ; 
Das reicht auf allen Seiten zu! 


Es wärmt mich dein Erbarmen. 
In diefe Dede hüll' ich mich; 
Wie fanft, wie füße fchläft es ſich! 

13. Erwach' ich in der ſtillen Nacht, 
Sp lieg’ ich im Erbarmen 
Wann mich die Unruh? fchlaflos macht, 
So wiegt mich dein Erbarmen. 
Erfchredt mih Traum und Finfterniß: 
Erbarmen leuchtet mir gewiß ! 

14. Ya, bis in's Grab und vor’s Gericht 
Begleitet mich Erbarmen; 
Bon Tod und Hölle weiß ich nit; 
Mein Leben heißt Erbarmen ! 
Hierin beſchließ' ich auch den Lauf, 
Und fahre fterbend zu die auf. 

15. Und wann ich vor dem Throne bin, 
Dein Anſchau'n zu genießen, 
So reißt mich dein Erbarmen hin, 
Im Xoben zu zerfließen. 
Du bift’s, für den mein Herz entbeennt, 
Du bleibſt mein ew'ges Element ! 

Woltersdorf. 


— — — — — 


490. 


1. Komm, beuge dich, mein Herz und 
Sinn, 
Vor Chriſti Throne tief darnieder! 
‚zu feinen Füßen ſinke hin, 
Und bring' ihm deines Dankes Lieder; 
Erkenne, wie du ſelbſt aus dir nichts biſt, 
Wie Gott in dir und Allen Alles iſt. 


2. Wo wär in dir ein Funken Kraft, 
Wenn du fie nicht erlangt von oben ? 
Mer hat dir Schuß und Ruh’ gefchafft 
Bor deiner Feinde Lift und Toben ? 

Ber hat der Wahrheit Glanz hervorgebracht ? 
Per unterdrüct des Böſen finftre Macht ? 


3. Wer hat dich aus der Noth befreit, 
Dein Leben dee Gefahr entriffen ? 
er Frönt dic) mit Barmherzigkeit ? 
Wer läßt did, feine Rechte wiffen ? 
Iſt er ed nicht, der unerfchöpfte Quell, 
Der täglidy noch ung zufließt, ſtark und Heil? 


4. Ja, deine Hand Hat uns gefaßt, 
Und über all’ Verdienſt und Hoffen 
Hinweg gethan der Sünden Laft, 
Daß nun dee Himmel ung ift offen; 
Du machſt das Herz von Furcht und Zwei⸗ 
_ fel leer, 
Und fel’ger Friede waltet um uns her. 


5. Was zwifchen uns fich drängen will, 
Hat deine Kraft gar bald vernichtet ; 
Du bältft den Tempel rein und fill, 
Den du dir felbft in uns errichtet, 
Daß ewig feftfteht deine Herrlichkeit, 
Die die in uns der Water Hat geweiht. 
6. Du überfchütteft ung mit Lieb’, 
Und reinigft Herzen, Mund und Sinnen, 
Daß wir aus deines Geiftes Trieb 
Dich immer lieber noch gewinnen; 
Du drüdft dein Geift der Reinheit Siegel 
auf, 
Daß undefledt wir enden unfern Lauf. 


410 IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


7. So nimm dafür zum Opfer bin 8. Hiezu gib einen Sinn und Mut, 
Uns feldft mit Allem, was wir haben, Halt’ uns in deinem Geiſt zuſammen, 
Nimm Leib und Seel’, nimm Herz und Sinn Daß unfer Herz mit heil'ger Glut 
Zum Eigenthum flatt andrer Gaben. Entbrenn’ in deiner Liebe Flammen; 


Bereite felbft dir aus der Schwachen Mund Zu deinem Thron fleigt unſer Dan emper, 
Ein würdig Lob; mach’ deinen Namen tund! Bis würd'ger er erſchallt im hoöhern Chor. 
Gottfried Arnsld. 





—— 


491. 


1. Sie jauchzet doc, mit Freuden 
Die heil’ge Gottesftadt, 

Die ſich durch Jeſu Leiden 
Bor nichts zu fürchten hat; 
Denn Gott ift bei ihre deinnen, 
Das weiß fie ficherlich. 

Der Zweifel muß zerrinnen, 
Die Furcht verlieret ſich. 

2. Laß Andre wankend fragen, 
Ob Gott ihr Vater fei? 

Ein Chriſt kann muthig fagen 
Und ſchwören noch dabei: 

Ich Habe Gnade funden, 

Die Seligkeit ift mein, 

Und durch des LZammes Wunden 
Geh’ ich zum Himmel ein. 

3. Ein wahrer Chrift ift felig, 
Der Chriſtum vecht erkennt, 
Der feine Schuld unzählig, 
Und fich verloren nennt; 

Der alles herzlich haſſet, 

Was fonft dem Fleiſch gefällt; 
Der Jeſum gläubig faffet 
Und Über Alles Hält. 


492. \ 


1. Ich bin Gottes Bild und Chr, 
Bin fein Kind, was will ich mehr ? 
Shriftus ift mir anverwandt ; 
"Weberköftlich ift mein Stand; 
Chriſtus ift mein Schmud und Kleid 
Hier und dort in Ewigkeit; 

Durch ihn werd’ ich hoch erfreut. 


4. Ya, felig find die Chriften, 
Die ohne Falſch beftehn. 
O, daß es alle wüßten, 
Die noch zur Hölle gehn! 
er ift fo reich und prächtig, 
So fhön, vergnügt und fatt, 
So fröhlich, ſtark und mädtig, 
Als der den Glauben hat? 

5. Schon hier in diefem Leben 
Grünt feine Seligkeit ; 
Was wird’s im Himmel geben? 
Da kommt die Erntezeit. 
Da ſchmedt fein Herz volltommen, 
Was hier im Vorſchmack war, 
Und ift mit allen Frommen 
Im ero’gen Jubeljahr. 

6. Behalte, Welt! das Deine, 
Du arme, blinde Welt! 
Der Glaube bleibt das Meine, 
Der Chriſti Blut behält ! 
Wenn alle Reichen darben, 
Wenn Yürften betteln gehn, 
Will ich mit Freudengarben 
In Zions Thoren ftehn. 

Woltersporf. 





2. Gott bat mich gerecht gemacht, 
Chriſtus Hat mir Heil gebracht. 
Gott zürnt nimmermehr mit mir. 
Sch bin felig für und für. 

Gott Hält mich auf feinem Schooß, 
Ich bin Gottes Hausgenof, 
Mein Sit ift im Himmelsſchloß. 


498. Strophe 4. V. 4. Urſpr. Lesart: „Gr hat fi mit mir vermäßlt, er hat ſich mit mir ver- 
traut, ih bin Chriſti Satz und Braut, Chriſti Auge auf mie fhant. ” 





Die Rechtfertigung. 


3. Gott verläßt mich nimmermehr, 
Er gibt, was ich nur begehr. 
Alles, was Gott hat, ift mein; 
Sheifti Taufe wäfcht mich rein. 
Ich bin Gottes Heiligthum, 
Chriſtus zieret mich mit Ruhm, 
Scentt fih mie zum Eigenthum. 

4. Oottes Liebe wohnt in mir, 
Gottes Gnad' ift mein Panier; 
Ehriftus hat mich auserwählt, 
Shrifti Geiſt Hat mid) befeelt, 

Er hat ſich mit mir vereint, 
Iſt mein Leben, ift mein Freund, 

Deffen Olanz in mir erfcheirt. 


1. Die Gnade fei mit Allen, 
Die Gnade unfers Heren, 
Des Heren, dem wie hier wallen ! 
Bir fehn fein Kommen gern! 
2. Auf dem fo fehmalen Pfade 
Gelingt und ja fein Zeitt, 
Es geh’ denn feine Gnade 
Bis an das Ende mit. 
3. Auf Gnade darf man trauen; 
Man teaut ihe ohne Reu'; 
Und wenn uns je will grauen, 
So bleibt’: der Herr ift treu! 
4. Die Gnade, die den Alten 
Half ihren Kampf beftehn, 
Wird die ja auch erhalten, 
Die in dem gleichen flehn. 


Die Vergebung der Sünden. a 


5 Meine Ruh' bleibt ungeflört, 
Mein Vergnügen ewig währt. 
Meine Luft vergehet nicht, 

Ach komm’ nimmer ins Gericht, 
Chriftus felber ift der Dann, 
Der für mich Hat g’nug gethan, 
Keine Plage rührt mid, an. 

6. Drum bin. ich ſtets wohlgemuth, 
Weil mich Chriſtus hat in Hut 
Und fein Herz mid) ewig liebt, 

Ja, weil er fi ganz mir gibt. 
Auf! mein Geift, und nicht verweiß, 
Gott, der feldft dein Gut und Theil, 
Stets zu lieben für dies Heil ! 

No. 1273 im Berliner Lieverfchak. 


493. 


5. Wird ftetd der Sammer größer, 
So glaubt und ruft man noch: 
„Du mächtiger Exlöfer, 

„Du kommft: fo fomme doch!” 

6. Damit wir nicht erliegen, 
Muß Gnade mit uns fein; 

Denn fie flößt zu dem Siegen 
Geduld und Glauben ein. 

7. So ſcheint uns nichts ein Schade, 
Was man um Jeſum mißt; 

Der Herr hat eine Gnade, 
Die über Alles ift. 

8. Bald ift es überwunden, 
Nur durch des Sohnes Blut, 
Das in den fehwerfien Stunden 
Die größten Thaten thut. 


9. Herr, laß es die gefallen, 
Noch immer rufen wir: 
Die Gnade fei mit Allen ! 
Die Gnade fei mit mir! 


Hiller. 


412 IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


Kritische Bemerkungen. 


Weſtphäliſch-Rheiniſches Gefangbud. Die Erlöfung im 
Allgemeinen No. 307: „Brich, Heller Morgenftern, berein” — ein 
wortreiches Lied, ohne gründliche und beftimmte Gedankenfolge. Der Er- 
Iöfer. Hier ſtehen die Lieder vom Weltende und Weltgericht etwas verborgen 
unter anderen. Die Heilsordnung. No. 37: „Es iſt das Heil 
uns fommen ber”. Man behält mit Necht dad Lied gerne im Gefangbud) we: 
gen feiner hiftorifchen Beveutung. Allein läßt man ed gerne fingen? Ich babe 
es vorgezogen, die erſte Strophe ald Vertretung ded Ganzen in meine Samm⸗ 
lung aufzunehmen. No. 376: „Wer fann vor bir, o Herr, beftehn” — iſt 
ein Lehrgedicht ohne Inrifche Kraft. No. 377: „Schöpfer aller Menichen- 
finder” — ift ein ſchönes Gedicht auf pie Rechtfertigung in der Form eines 
Liedes aus ihr. In gleicher Weile Handelt No. 378: „In Gotted Reid 
geht Niemand ein”, von der Wiedergeburt. — Berliner Gejangbud. 
Die Lieder von der Rechtfertigung müffen unter verwandten Rubriken gefuht 
werden. Dan fönnte vorab einige Lieder, die fich unter dem Abfchnitt: Bon 
Chriſto, vem Erlöferim Allgemeinen, befinden, hieher ziehen. 
No. 93: „Gedanke, der und Leben gibt”, ift durchwunden von Reflerionen, 
nicht Iprifch. Unter den Liedern vom Glauben finden fich beftimmtere Lieder 
der Rechtfertigung, aber nicht gerade bedeutende. Das Lie: „Aus Gnaden 
fol ich felig werden”, ift durch die Verbefferung geſchwächt worden. | 
Würtemb. Geſangbuch. In dem Lieve No. 323: „Die Onabe wird bad 
ewig fein”, ift Kraft; doch ift es wohl nicht richtig zu fagen mit Str. 9: 
„In Iefu liegt der Gnade Grund”, denn in ihm liegt vielmehr ver Gnade 
Erfcheinung, deren Grund in dem ewigen Wefen Gottes jelber liegt. Auch if 
der Ausdruck Str. 6 nicht glücklich: „DO Gnade! daß mein Glaube Dich red 
herzhaft faffen könnt', fo lang’ bi8 meine Seele fi von meinem Leibe 
trennt.” — Züricher Gefangbucd. Hier finden fich wenige Lieder, welche 
die Rechtfertigung andeuten, gefchweige mächtig verfünden. No. 120: „Ich 
Hoff, o Bott, mit feftem Muth”, kann hieher gezogen merben; ed ift aber fein 
farkes Lied. No. 144: „D welch ein Troft für meine Seele”, ift ein Lieb 
von der Gnade, aber ein ſchwaches, worin nur ein Anklang von der Verföhnung 
fi findet. Die Rubrik: Bortheile des Erlöſungswerkes Jeſu, 
beginnt recht feltfam gleich mit einer Reihe von Liedern, die ſich auf ein feliged 
Sterben beziehen. Bid dahin, fcheint es, ift die Seligfeit vertagt, und ſoll erft 
durch chriftlichen Wandel begründet werben. No. 278: „Betet an vor Gott 
ihre Sünder”, ift eine Verfündigung der Verföhnung, die aber mit einer Buß 
prebigt fchließt: „Allmächtig ift ver Herr, gerecht, gerecht ift er, Frevler zit 
tert. Wißt, mas er fpricht, gereut ihm nicht, er fommt, er fommt und hält 
Gerrit.” Man muß bier die flärkfien evangelifchen, ne uteſtament⸗ 
Iihen Töne in den Stüden aus dem A. T. fuchen, 5.8. in No. 3235: 
„Heil fei dem Menfchen, er wird felig leben“, Palm 32. No. 326: „Es 
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Iobet did mein Mund, Pfalm 34 u. ſ. w. — Schaffhbaufer Gefangbud. 
No. 270: „O Geift des Glaubens öffne mir”, ift didaktiſch, daher ohne leben⸗ 
dige Zuverfiht. Str. 2 am Schluß: „Mein Leben muß fih gründen allein 
auf dich, Herr Jeſu Ehrift, ſo du mein eigen worden bift.” Str.3: „Werp’ 
ich dir innigft einverleibt, daß nur dein guter Geift mich treibt, fo will 
mich Gott in mir nicht ſehen.“ Str. 5: „Des Glaubens Würde zwar iſt's 
nicht, wodurch mir fo viel Heil geſchicht.“ — Weiterhin folgen ſchon die Lie 
der von ber Erneuerung. Doch follte noch vor allen No. 276: „Wer will 
Gottes Auserwählte”, bier fliehen. Es follte aber da nicht heißen Str. 4: 
„Werben wir auch, wie gefchrieben, zu der Schlachtbanf hingeführt”. Oper 
ift dieß etwa ein Merkmal der Berfififation ? 


— — 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Der Glaube. 


— — 


Der Menſch befindet ſich in dem Zuſtande, worin er fich am reinſten 
leidend verhält, in der Gemeinſchaft Chriſti, worin er gerichtet und freigeſprochen 
und mit der höchften Gabe, der Huld Gottes, wie mit einem ewigen König» 
reiche beſchenkt wird, zugleich in ver höchften Energie feines Gemüthölebens, er 
fommt zum Glauben. Ohne Glauben ift es unmöglich, Gott zu gefallen. 
Das Wohlgefallen Gottes Tann nicht auf eine Außerliche Weife einer trägen, 
Ichlaftrunfnen Seele gefchenkt werben; mo es wirft, da leuchtet e8 in der Wechfels 
wirkung eines in dem Glauben zu beroifcher Geiftesthätigkeit aufgeſtandnen 
Menfchen. Das ift vie Herzensthat des Gläubigen, daß er einer Lebensmani⸗ 
feftation beipflichtet, welche fein altes Xeben verdammt, daß er feine ganze alte 
. Welt aufgibt für die Bürgfchaft einer neuen, die ihm mit dem Prinzip ver Ges 
vechtigfeit, der Liebe und des Leidens Chrifti in vie Bruft gefenft wird. Dies 
jenigen, welche läugnen, daß ber Glaube die böchfte, alle Geiftesfrafte in ihrer 
Himmelsblüthe umfaſſende menſchliche Ihätigkeit fei, verfennen das chriftliche 
Xeben felbft, weil fie pad Menfchliche im Gottmenfchlichen verfennen. Dies 
jenigen, welche diefen Glauben ald menfchlicyes Verdienſt der Gnade Gottes 
gegenüber ftellen wollen, überfehen es, daß im hriftlichen oder gottmenfchlichen 
Leben das göttliche überall die begründende Priorität Hat. 


404 


3. Wohlan, ſo lebe Gott in mir. 
Daß ganz in ihm ich lebe, 
Nach allen Würden für und für 
Ihm Preis und Ehre gebe. 
Und meine Liebe ganz allein 


IV. Abtheil. IV. Abſchnitt. 


In Lieb' und Leid, in Luſt und Pein, 
An ſeiner Liebe hange; 
Bis ich nach ausgeſtandner Prob' 
In vollem Licht zu Gottes Lob’ 
Die Gottesſchau erlange ! 
I. A. Bengel. 


483. 


1. Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 
Das ift mein Schmud und Ehrenkleid, 
Damit will id vor Gott beftehn, 
Wenn ich werd’ ein zum Himmel gehn. 


2. Das heil’ge, reine Gotteslamm, 
Das an dem rauhen Kreuzesftamm 
Für meine Sind’ geftorben ift, 
Erkenn' ich für den Deren und Chrift. 


3. Ich will, fo oft ih zu ihm komm', 
Nicht fragen: ward ich gut und fromm; 
Ich fprech’: da kommt ein Sünder her, 
Der gern um’s Löſegeld felig wär. 


4. Kommt böfe Zuft zu mir herbei, 
Wohl mir, daß ich von ihr bin frei, 
Ich ſprech' zur Luft, zum Stolz, zum Geiz: 
Dafür hing unfer Herr am Kreuz! 


5. Ich führe keinen langen Streit 
Mehr mit der Sind’ — fie ift mir leid. 
Ich Flag’ es meinem Heren fo bloß, 

So werd’ id) die Verfuchung los. 


6. Gelobet feift dur, Jeſu Chriſt, 
Daß du file ung geftorben bift, 
Du haft die Sünde weggebracht, 
Und uns Gott angenehm gemacht. 


7. So lang’ ich noch hienieden bin, 
So ift und bleibet das mein Sinn: 
Ach will die Gnad’ in Jeſu Blut 
Bezeugen mit getroften Muth. 


Binzendorf (abgefürzt und verändert). 


484. 


1. Mein Teoft und Anker in aller Noth 
Iſt, o Gottes Lamm, dein Kreuz und Tod. 
Denn du teugft die Sünden der ganzen Erde, 
Daß ich und alle Welt felig werde, 

Durch dein DVerdienft. 

2. So lang? ich diefes noch glauben kann, 
Seh’ ich didy mit taufend Freuden an. 
Bin ich gleich ein Sünder: du bift mein 

Heiland ! 
Du liebft mich Heute noch fo, wie weiland. 
Hallelujah! 


3. Mein Herz erſtaͤunet ob dieſer Huld. 
Tief beſchämt von aller meinee Schuld 
Fang’ ic) an zu weinen und hinzufallen : 
Gnädiger König, dein Lob foll fchallen 
An aller Welt! 

4. Kein Menſch befchreibt ed nah Wür: 

digfeit ; 
Das aber ift eine ſel'ge „Zeit, 
Wenn dein Strom der Liebe ſich fo ergießet, 
Daß mein Herz deiner im Geiſt genießet, 
O Freudenmeer ! 


484. Ausgefallen ift die urfpr. 2te Etrophe: „So weit hat's Liebe zu mir gebracht, bie ben Schöpfer 
felbft zum Opfer macht, baß er feine Seele, fein Leib und Leben mit taufend Schmerzen dahin gegeben für 
meme Säuld.” — Strophe 2. V. 2. Urfpr. Lesart: „Sch? ich ihn mit taufend Freuden an. Bin i& 
glei ein Sünder: er ift mein Heiland! er liebt mi Beute noch fo, wie weiland. Hallelufa!” 


Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


5. Wer's nicht erfahren, der glaubt es 
nicht, 
Was für Luft von deinem Angeficht 
In die Seele quillet, wenn man did) ſchmecket, 
Wenn dein Erbarmen uns ganz bedecket 
Und felig macht. 


6. Sch will von nun an nichts ander’g fehn, 
Als nur, was am Kreuz für mich gefchehn. 
Das ift meine Freude, mein Heil und Leben; 
Denn meine Sünden find mir vergeben 
Durch Chriſti Blut ! 
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7. Das beſte Bild fteht auf Golgatha. 
Herz und Augen bleibt doch immer da, 
Schaut den Mann der Schmerzen, vom 

Haupt zum Fuße. 
Freuet euch ewig der fehtweren Buße, 
Die Jeſus that. 


8. Verkündigt werde, o Herr, dein Tod! 
Rühmen will ich deine Leidensnoth, 
Dis du felbft erfcheineft ; nichts will ich wiſſen, 
Als daß dein Tod mich Herausgeriffen 
Aus aller Furcht. 


9. In diefem Glauben behalte mich, 
So hab’ ich g’nug hier und ewiglid). 
Dir fei Hallelujah, Preis, Dank und Ehre 
Für deine Wunden und für die Lehre 


Don deinem Kreuz ! 


Woltersdorf. 


485. 


1. DO wohl dem Menfchen, dem die Schuld 

vergeben, 

Der nicht vor feinem Richter muß erbeben, 

Und deffen Sünd', die Seel’ und Leib befledt, 

Ihn nit mehr drücdt, weil Gnade fie be⸗ 
deckt ! 

Wohl dem, den Gott von dem, was er 
verbrochen, 

Von Schuld und Straf' in Gnaden los⸗ 
geſprochen, 

Und deſſen Geiſt aufrichtig iſt, und frei 

Von Selbſtbetrug und aller Heuchelei. 


2. So lang' ich ſchwieg und deckte meine 
Sünden, 
Konnt' ich nie Troſt, mein Herz nie Ruhe 
finden; 
Ich ſuchte ſie umfonft: vor meinem Schrei’n 
Verſchmachtete mie täglich mein Gebein. 


485. Strophe. B. 5. Urſpr. Lesart: 


Schuld und Straf’ in Gnaden ledig ſprechen“. — Strophe 5. 3. 2. Urfpr. Lesart: 


Ja, Tag und Nacht fühlt? ich das ſchwere 
Drücden 

Der Hand des Heren; nichts konnte mic) 
erquiden. 

Ich merkte, daß mir, wie vom Sonnen: 
brand, 

Mein Lebensfaft vor Herzensangft ver: 
ſchwand. 


3. Doch, da ich meine Miſſethat bekannte, 
Und meine Sünden alle vor dir nannte, 
Und nichts verſchwieg, vergabſt du, Gott, 

vol Gnad’, 
Dem BReuenden die ſchwere Miffethat. 
Um ‚Önade werden die gebeugten Deinen 
‚Zur rechten ‚Zeit getroft vor dir erfcheinen ; 
Ob dann die Fluth auch alle Dämme 
bricht : 
Mer dic) umfaßt, an den gelangt fie nicht. 


„D wohl dem, welden Gott wird vom. Verbrechen, von 


„Und ſei nit gleich 


ben unvernünft’gen Thieren, die nur Gebiß und Zaum bezwingen fann. Nimm feinen Math mit Imter- 


werfung an”. 


4. Zu die flich’ ich in Nöthen und Oe⸗ 
fahren ; 
Du, ftarker Hort, wirft mid) vor Angft be 
wahren, 
Daß ich errettet fröhlich dir lobſing', 
Und dankerfüllt dir Ruhm und Ehre bring’. 
O könnt’ ich würdig deine Gnade preifen ! 
„Wohlan, fprichft du, ich will did) unter- 
weifen ! 
Ich zeige die den Weg; ſieh' nur auf mich, 
Und folge mir: mein Auge leitet dich.” 


5. Gott ift dee Here! laß dich von ihm 

\ tegieren, 
Und widerftrebe nicht gleich jenen Thieren, 
Die nur Gebiß und Zaum bezwingen Fann. 
Nimm feinen Rath mit freier Beugung an. 


(Pſalm 32.) 


IV. Abtheil. IV. Abfchnitt. 


Folg’ ihm mit Luft und ohne zu verweilen, 

Er führet dich an feiner Liebe Seilen; 

Sei treu, zu thun, was die zu thum ge: 
bührt, 

Er iſt der Herr, der dich zum Ziele führt. 


6. Der Sünder häuft ſich ſelber Schmerz 
auf Schmerzen, 


‚ Wer aber Gott gehorcht von ganzem Herzen, 


Wer auf ihn hofft, fein harret mit Ge: 
duld, 
O, den umfängt, den krönt einft feine 
Huld ! 
Der Herr ift nahe allen feinen Knechten; 
Drum freuet euch des Herren, ihr Gerechten, 
Die ihr ihm dient und grades Herzens feid, 
Zobfinget ihm, fein Dienft ift Seligkeit! 
Nach dem Schaffhaufer Geſangbuch. 


486. 


1. Wie biſt du mir ſo innig gut! 
Mein Hoherprieſter du! 
Wie theu'r und kräftig iſt dein Blut! 
Es bringt mich ſtets in Ruh'. 


2. Wenn mein Gewiſſen zagen will 
Vor meiner Sünden Schuld, 
So macht dein Blut mich wieder ſtill, 
Es zeigt mir Gottes Huld. 


3. Hab’ ich geftraucyelt hie und dort, 
Und will verzagen faft, 
So nimmt dein Geiſt, Verfühner, fort 
Mir meine ſchwere Lat. 


4. Er fänftigt meinen tiefen Schmerz, 
Durch deines Friedens Kraft, 
Da er mir pflanzt dein Kreuz ins Herz, , 
Und neuen Glauben fchafft. 





5. Ich Hab’ vergeffen meine Sind’, 
Als wär’ fie nie gefchehn ; 
Du ſprichſt: Sei ftil in mir, mein Kind! 
Du mußt auf dich nicht fehn. 


6. Wie kann es fein? Ich fag’ es noch; 
Here! ift es auch Betrug? 
Ich großer Sünder hab’ ja doch 
Derdienet deinen Fluch. 


7. Nein, Jefu! du betrügeft nicht ; 
Dein Geiſt mir Zeugniß gibt: 
Dein Blut mie Gnad' und Fried’ verfpricht ; 
Ic werd’ umfonft geliebt. 


8. Umfonft will ich auch lieben dich, 
Mein Gott, mein Troft, mein Theil: 
Ich will nicht denken mehr an mid); 
In die ift al mein Heil. 


286. NAusgefallen find die urſpr. Strophen 3 und 6: „Es giebet dem bebrüdten Sinn Breimüthig- 


feit zu bir; baß ih in dir zufrieden bin, wie arm ih bin in mir.” — „Da kriechet bann mein blöber Sinn 
in deine Wunden ein; da ih dann ganz vertraulih Bin: mein Bott! wie kann es fein?” — Strophe 1. 
B. 4. Urſpr. Lesart: „Es feht mic ſtets in Ruh.” — Strophe 2.3. 4. Urfpr. Letart: „Seht mia 
bei Bott in ul.” — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Hab' ich geſtrauchelt bie und ba, und will verzagen 
fat, fo fpür ih bein Berföhnblut nah’, das nimmt mir meine Lafl.? — Strophe 4. Urſpr. Lekart. 
„Es fänftigt meinen tiefen Gamer, bur& feine Balſamskraft: es ftillet mein geflörtes Herz”. — 
Strophe 5.8. 8. Urfpr. Lesart: „Di ſprichſt: lieg? ſtill in mir, mein Kind”. — Strophe 12. 8. 3. 
Urſpr. Ledart: „Dies liebend Herz ſteht offen no”. 


Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


9. Weg Sünde! bleib mir unbewußt: 
Kommt diefes Blut ins Herz, 
So ſtirbet ale Sündenluft, 
Der Sinn geht himmelwärts. 


10. O nein, ich will und kann nicht mehr, 
Mein Freund! betrüben dich: 
Dein Herz verdind’t mid, allzufehr; 
Ach bind’ mich ewiglich! 
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11. Zeuch mid) in dein verfähnend Herz, 
Mein Jeſu! tief Binein; 
Laß es in allee Noth und Schmerz, 
Mein Schloß und Zuflucht fein. 

12. Kommt, groß’ und Beine Sünder! 

doch, 
Die ihr mühſelig ſeid; 
Sein liebend Herz ſteht offen noch, 
Das euch von Sind’ befreit. 
Terflesgen. 


— — — — — 


487. 


1. Wird mir das Angedenken 
Der alten Sünden neu, 
Bin ich, weil fie mid, Pränfen, 
Auch in dem Beten fcheu, 
So macht das Wort mir Muth: 
Die Sünden find vergeben; 
Gott fagt dir: du follft leben; 
Für dich red't Chriſti Blut. 
2. Da ſeh' ich erſt die Größe 
Der Enad’ des Waters an 
Und wie in meiner Bloöße 
Sein Sohn mid, deden kann; 
Da bin ich ungefränft, 
Da wein’ ich erft vor Freuden, 
Daß mich dee Sohn will Fleiden, 
Die Schuld der Vater fchenft. 
3. O, den ich, welche Gnade, 
Der ich gewürdigt bin ! 
Ach gehe ganz gerade 
Zu meinem Bater hin, 


Und feines Sohnes Geift 
Lehrt mich das Abba fprechen. 
Gott wird ja nicht erſt rächen, 
Was fchon verziehen heißt. 

4, Here! fag’ es meinem Herzen, 
Damit ed nie vergißt, 
Es laſſe ſich nicht fcherzen, 
Wenn uns vergeben iſt. 
Der Vater will aufs New, 
Daß ich Gehorſam übe, 
Daß ich die Brüder liebe, 
Für Gnade dankbar fei. 

5. Auch auf dem Sterbebette 
Se Troſt mir deine Huld; 
Wenn idy nody Sorgen hätte 
Bon wegen mander Schuld 
Und wenn mein Herz gedächt': 
Auf Sünden folgen Flammen, 
So bleibt’s: wer will verdammen? 
Gott macht mich feldft gerecht. 

Hiller. 


488. 


1. Wohl mir! Jeſu Chriſti Wunden 
Haben mich nun frei gemacht. 
Ach, wie hart war ich gebunden; 
Ad, wie finfter war die Nacht, 
Die mein Herz mit Sorgen quälte, 
Da mir Gott und Alles fehlte! 
Sündenfhuld und Seelennoth 
Machte mid) lebendig todt. 


485. Strophe 2. V. 8. Urſpr. Lesart: 


2. Wohl mir, wohl mir! meine Ketten 
Sind entzwei, und ich bin los. 
Chriſti ſeliges Erretten 
Macht mir Muth und Freude groß. 
Ach, wie tief lag ich gefangen! 
Nun bin ich herausgegangen, 
Und das ſũße Tageslicht 
Strahlt ins Herz und Angeſicht. 


„ Der Bater Eulen faentt.” 


408 IV. Abtheil. 


3. Wohl mie! alle meine Sünden 
Sch’ ich durch des Lammes Blut 
Weichen, finten und verfchwinden ; 
Mein vor Gott erfchrodner Muth 
Steigt getroft aus feinem Staube, 
Scöpfet Luft und fingt: ich glaube ! 
Angſt und Schulden find dahin, 
Weil id arm und gläubig bin. 


4, Wohl mir! ich kann ruhig fihlafen, 

Und mein Herz ift forgenfrei, 

Denn ich fürchte keine Strafen. 

Fa, nun weiß ich, was er fei: 

Gottes Gnade zu genießen 

Und mit freudigem Gewiffen 

Frei und fröhlich aufzuftehn, 

Sicher aus: und einzugehn. 


IV. Abfchnitt. 


5. Wohl mir! denn ich trink' und effe, 

Als des Waters Kind und Gaſt. 

Ich bin felig, id) vergeffe 

Meiner Noth, der Seelenlaft. 

Und wenn ich der Arbeit warte, 

So verfchwindet mir das Harte. 

Der fi für mich kreuz'gen lief, 

Macht mie Alles leicht und füß. 


6. Wohl mir! denn der Höfe Flammen 
Sind durch Chriſti Blut erftickt. 
Wer will mich hinfort uerdammen, 
Da mid Jeſus angeblidt ? 
Denn ich hab’ in feinen Wunden 
Ewige Erlöfung funden ; 
Diefe bleibt mir allezeit, 
Diefe gilt in Ewigkeit. 

Woltersdorf. 


489. 


41. O Gottes Lamm! mein Element 
Iſt einzig dein Erbarmen ; 
Dein Herz, das zu mie wallt und brennt 
Mit offnen Liebesarmen ; 
Dein Blut, wie ed am Kreuze floß, 
Und alle Welt mit Heil begoß ! 


2. Ich weiß von feinem andern Troft, 
Ich müßt’ in Sünden fterben. ‘ 
Der Feind ift wider mich erbost; 

Die Welt will mid) verderben; 
Mein Herz ift untein, blind und todt; 
D tiefes Elend! große Noth! 


3. Die eigene Gerechtigkeit, 
Das Thun der eignen Kräfte 
Macht mir nur Schand’ und Herzeleid, 
Verzehrt die Lebensfäfte. 
O nein, es ift kein andrer Rath, 
Als der, den dein Erbarmen hat! 


4. Wie wohl, o Gott, wie wohl ift mir, 
Wenn id) darein verfinke, 
O Lebensquell, wenn ic) aus dire 
Troſt und Erquidung teinke, 
Wenn dein Erbarmen midy bededt, 
Und wenn mein Herz Vergebung fchmedt ! 


5. Da lebt mein Geift, ift froh und fatt, 


Hat Alles, was ihm fehlet. 


Bald aber wird er Falt und matt, 
Wenn exe fich felber quälet, 

Wenn dein Erbarmen ihm entgeht, 
Und er auf fremdem Grunde fteht. 


6. Drum bleibe du mein Element, 
Du feldft, und dein Erbarmen! 
Und wie mein Glaube dich erkennt, 
So kenne du mid) Aemen ! 
Ich leb' im deiner nad’ allein; 
Ich will in die erfunden fein. 


7. Das Element dee armen Welt: 
Stolz, Geiz und Fleiſcheslüſte, 
Und was fie fonft für wichtig Hält, 
Das ift mie düre und wüſte, 
Das ift mie Galle, Gift und Pein: 
Dein Heil ift ewig füß und rein ! 


8. Mein erfter Athen, den ich zieh’, 
Wann ich vom Schlaf erwache, 
Iſt dein Erbarmen, und die Müh', 
Die ic) dir täglich mache, 
Und die du ſchon auf mich geivandt, 
Seit deine Lieb' am Kreuz gebrannt. 


Die Rechtfertigung. Die Vergebung der Sünden. 


9. Wann ich von meinem Bett auffich’, 
So tret’ id) ind Erbarmen ; 
Und wann ich bald gen Himmel feh’, 
Mein Himmel ift Erbarmen ! 
Und wann ich fniee fällt mein Sinn, 
O Gott, in dein Erbarmen Hin! 


10. Ach wafche mich, Immanuel, 
In Gnade und Erbarmen ; 
In die erfchein’ ich rein und Hell; 
Mein Kleid ift dein Erbarmen. 
Ich eſſ' und trinke diefe Koft; 
Erbarmen ift mein Brod und Moft. 

11. Ich fih’ und geh’, und was ich thu', 
Sp thu' ich’8 im Erbarmen. 
Mein Fels, mein Grund und meine Ruh’, 
Mein ‚Ziel ift dein Erbarmen ! 
Es ift mir Führer, Licht und Kraft, 
Mein Wohnhaus in der Pilgerfchaft. 

12. Leg' ich des Abends mid, zur Ruh’, 
Mein Bett ift dein Erbarmen ; 
Das reicht auf allen Seiten zu! 


Es wärmt mic, dein Erbarmen. 
In diefe Dede hüll' ich mich; 
Wie fanft, wie füße fchläft es ſich! 

13. Erwach' ich in der ſtillen Nacht, 
So lieg’ id im Exrbarmen 
Wann mid) die Unruh' fchlaflos macht, 
Sp wiegt mich dein Erbarmen. 
Erfchredt mih Traum und Finſterniß: 
Erbarmen leuchtet mir gewiß ! 

14. Ya, bis in's Grab und vor's Gericht 
Begleitet mich Erbarmen; 
Bon Tod und Hölle weiß ich nicht ; 
Mein Leben heißt Exrbarmen ! 
Hierin befchließ’ ich auch den Lauf, 
Und fahre fterbend zu die auf. 

15. Und wann ich vor dem Throne bin, 
Dein Anfchau’n zu genießen, 
So reißt mich dein Erbarmen hin, 
Im Loben zu zerfließen. 
Du biſt's, für den mein Herz entbrennt, 
Du bleibft mein ew'ges Element ! 

Weoltersdorf. 
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1. Komm, beuge dich, mein Herz und 
Sinn, 
Vor Chriſti Throne tief darnieder! 
Zu ſeinen Füßen ſinke hin, 
Und bring' ihm deines Dankes Lieder; 
Erkenne, wie du ſelbſt aus dir nichts biſt, 
Wie Gott in dir und Allen Alles iſt. 


2. Wo wär' in dir ein Funken Kraft, 
Wenn du ſie nicht erlangt von oben? 
Wer hat dir Schutz und Ruh' geſchafft 
Vor deiner Feinde Lift und Toben? 

Wer Hat der Wahrheit Glanz hervorgebracht ? 
Mer unterdrüdt des Böſen finftre Macht ? 


3. Wer Hat dich aus der Noth befreit, 
Dein Zeben der Gefahr entriffen? 
Ber Erönt dich mit Barmherzigkeit ? 
er läßt dich feine Rechte wiſſen? 
Iſt er es nicht, der unerfchöpfte Quell, 
Der täglich noch ung zufließt, ſtark und Heil? 


4. Ja, deine Hand hat uns gefaßt, 
Und über al’ Verdienſt und Hoffen 
Hinweg gethan der Sünden Lafl, 
Daß nun der Himmel ung ift offen ; 
Du machſt das Herz von Furcht und Zwei⸗ 
fel leer, 
Und fel?ger Friede waltet um uns her. 


5. Was zwiſchen uns fic) drängen will, 
Hat deine Kraft gar bald vernichtet; 
Du hältft den Tempel rein und ftill, 
Den du dir felbft in uns errichtet, 
Daß ewig feftfteht deine Herrlichkeit, 
Die dir in und der Water Hat geweiht. 
6. Du überfchütteft uns mit Lieb’, 
Und reinigft Herzen, Mund und Sinnen, 
Daß wir aus deines Geiftes Trieb 
Did) immer lieber noch gewinnen; 
Du drüdft dein Geiſt der Reinheit Siegel 


auf, 
Daß unbefleckt wir enden unſern Zauf. 
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7. So nimm dafür zum Opfer Hin 8. Hiezu gib einen Sinn und Muth, 
Uns feldft mit Allem, was wir haben, Halt’ uns in deinem Oeiſt zufammen, 
Nimm Leib und Seel’, nimm Herz und Sinn Daß unfer Herz mit heil'ger Glut 
Zum Eigenthum flatt andree Gaben. Entbrenn’ in deiner Liebe Flammen; 
Bereite felbft die aus der Schwachen Mund Zu deinem Thron fleigt unfer Dank empor, 
Ein würdig Lob; mac)’ deinen Namen und! Bis würd'ger er erfchallt im höhern Chor. 

Gottfried Arnold. 


491. 





1. Sie jauchzet doch mit Freuden 
Die heil'ge Gottesſtadt, 

Die ſich durch Jeſu Leiden 
Vor nichts zu fürchten hat; 
Denn Gott iſt bei ihr drinnen, 
Das weiß ſie ſicherlich. 

Der Zweifel muß zerrinnen, 
Die Furcht verlieret ſich. 

2. Laß Andre wankend fragen, 
Ob Gott ihr Vater ſei? 

Ein Chriſt kann muthig ſagen 
Und ſchwören noch dabei: 

Ich habe Gnade funden, 

Die Seligkeit iſt mein, 

Und durch des Lammes Wunden 
Geh' ich zum Himmel ein. 

3. Ein wahrer Chriſt iſt ſelig, 
Der Chriſtum recht erkennt, 
Der ſeine Schuld unzählig, 

Und ſich verloren nennt; 

Der alles herzlich haſſet, 

Was ſonſt dem Fleiſch gefällt; 
Der Jeſum gläubig faſſet 
Und über Alles hält. 


1. Ich bin Gottes Bild und Ehr', 
Bin fein Kind, was will ich mehr ? 
Chriſtus ift mie anverwandt ; 
Ueberköſtlich ift mein Stand; 
Chriſtus ift mein Schmud und Kleid 
Hier und dort in Ewigkeit; 

Durch ihn werd’ ich Hoch erfreut. 


498. Strophe 4.2. 4. Urſpr. Lesart: „Er hat ſich mit mir vermäßlt, er Kat fih mit mir ver 


4. Ya, felig find die ChHeiften, 
Die ohne Falſch beftehn. 
O, daß es alle wüßten, 
Die noch zur Hölle gehn! 
Wer ift fo reich und prächtig, 
So fhön, vergnügt und fatt, 
So froöhlich, ſtark und mächtig, 
Als der den Glauben Hat? 

5. Schon hier in diefem Leben 
Grünt feine Seligfeit; 
Was wird's im Himmel geben? 
Da kommt die Erntezeit. 
Da fchmedt fein Herz volltommen, 
Was hier im Vorſchmack war, 
Und ift mit allen Yrommen 
Im ero’gen Jubeljahr. 

6. Behalte, Welt! das Deine, 
Du arme, blinde Welt! 
Der Glaube bleibt das Meine, 
Der Shrifti Blut behält ! 
Wenn alle Reichen darben, 
Wenn Fürften betteln gehn, 
Will ich mit Freudengarben 
In Zions Thoren fiehn. 

Woltersyorf,. 
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2. Gott hat mid, gerecht gemacht, 
Chriſtus Hat mie Heil gebracht. 
Gott zürmt nimmermehr mit mir. 
Ich bin felig für und für. 

Gott Hält mich auf feinem Schooß, 
Ich bin Gottes Hausgenof, 
Mein Sik ift im Himmelsſchloß. 


traut, ich bin Chriſti Say und Braut, Chriſti Auge auf mia fhant.” 


Die Rechtfertigung. 


3. Gott verläßt mid) nimmermehr, 
Er gibt, was ich nur begehr. 
Alles, was Gott hat, ift mein; 
Shrifti Zaufe wäfcht mich rein. 
Ich bin Gottes Heiligthum, 
Chriſtus zieret mich mit Ruhm, 
Schenkt fi) mir zum Eigenthum. 

4. Gottes Liebe wohnt in mir, 
Gottes Gnad' ift mein Panier; 
Chriſtus Hat mich auserwählt, 
Chriſti Geiſt Hat mid) befeelt, 

Er Hat ſich mit mir vereint, 
Iſt mein Leben, ift mein Yreund, 

Deffen Glanz in mir erfcheint. 


1. Die Gnade fei mit Allen, 
Die Gnade unferd Herrn, 
Des Heren, dem wir hier wallen! 
Bir fehn fein Kommen gern ! 

2. Auf dem fo fchmalen Pfade 
Gelingt uns ja fein Zeitt, 
Es geh? denn feine Gnade 
Bis an das Ende mit. 

3. Auf Gnade darf man trauen; 
Man traut ihr ohne Reu'; 
Und wenn uns je will grauen, 
So bleibt's: der Here ift treu ! 

4. Die Gnade, die den Alten 
Half ihren Kampf beftehn, 
Wird die ja auch erhalten, 
Die in dem gleichen flehn. 
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5. Meine Ruh' bleibt ungeſtört, 
Mein Vergnügen ewig währt. 
Meine Luſt vergehet nicht, 

Ich komm' nimmer ins Gericht, 
Chriſtus ſelber iſt der Mann, 
Der für mich hat g'nug gethan, 
Keine Plage rührt mich an. 

6. Drum bin ich ſtets wohlgemuth, 
Weil mich Chriſtus hat in Hut 
Und ſein Herz mich ewig liebt, 

Ja, weil er ſich ganz mir gibt. 
Auf! mein Geiſt, und nicht verweil', 
Gott, der ſelbſt dein Gut und Theil, 
Stets zu lieben für dies Heil! 

No. 1273 im Berliner Liederſchatz. 
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5. Wird ſtets der Jammer größer, 
So glaubt und ruft man noch: 
„Du mächtiger Erlöſer, 

„Du kommſt: fo komme doch!” 


6. Damit wir nicht erliegen, 
Mus Gnade mit uns fein; 
Denn fie flößt zu dem Siegen 
Geduld und Glauben ein. 

7. So fcheint uns nichts ein Schade, 
Mas man um Jeſum mißt; 
Der Herr hat eine Gnade, 

Die über Alles ift. 

8. Bald ift es überwunden, 
Nur duch des Sohnes Blut, 
Das in den ſchwerſten Stunden 
Die größten Thaten thut. 


9. Herr, laß es dir gefallen, 
Noch immer rufen wir: 
Die Gnade fei mit Allen ! 
Die Gnade fei mit mir! 


Hiller. 
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Kritiiche Bemerkungen. 


Weſtphäliſch-Rheiniſches Sefangbud. Die Erlöfung im 
Allgemeinen. No. 307: „Brich, Heller Morgenftern, herein” — ein 
wortreiche8 Lied, ohne gründliche und beſtimmte Gedankenfolge. Der Er- 
Idfer. Hier ftehen die Lieder vom Weltende und Weltgericht etwas verborgen 
unter anderen. Die Heilsordnung. No. 373: „Es iſt das Heil 
und fommen ber”. Man behält mit Recht dad Lieb gerne im Gefangbud) we— 
gen feiner Biftorifchen Bedeutung. Allein läßt man ed gerne fingen? Ich babe 
ed vorgezogen, die erfte Strophe ald Vertretung ded Ganzen in meine Samm- 
lung aufzunehmen. No. 376: „Wer fann vor dir, o Herr, beftehn” — if 
ein Lehrgedicht ohne Inrifche Kraft. No. 377: „Schöpfer aller Menichen- 
finder” — if ein fohöned Gedicht auf nie Rechtfertigung in der Form eines 
Liedes aus ihr. Im gleicher Weife handelt No. 378: „In Gotted Reich 
geht Niemand ein”, von der Wiedergeburt. — Berliner Gefangbud. 
Die Lieder von der Rechtfertigung müffen unter verwandten Rubriken gefucht 
werden. Man könnte vorab einige Xieder, die fich unter dem Abfchnitt: Bon 
Chriſto, vem Erlöferim Allgemeinen, befinden, hieher ziehen. 
No. 93: „Gedanke, der und Leben gibt”, ift durchwunden von Reflerionen, 
nicht lyriſch. Unter ven Liedern vom Glauben finden fich beflimmtere Lieber 
der Rechtfertigung, aber nicht gerade beveutende. Das Lie: „Aus Gnaden 
ſoll ich felig werden”, iſt durch die Verbeſſerung gefchwächt worden. — 
Würtemb. Gefangbud. In dem Liede No. 323: „Die Gnabe wird doch 
ewig fein”, ift Kraft; doch ift e8 wohl nicht richtig zu fagen mit Str. 5: 
„sn Iefu liegt der Gnade Grund”, denn in ihm liegt vielmehr der Gnate 
Erfcheinung, deren Grund in dem ewigen Wefen Gottes jelber liegt. Auch if 
der Ausbrud Str. 6 nicht glücklich: „DO Gnade! daß mein Glaube dich recht 
berzbaft faflen könnt’, fo lang’ bis meine Seele fih von meinem Leibe 
trennt.” — Züriher Geſangbuch. Hier finden ſich wenige Lieber, welche 
die Rechtfertigung andeuten, gefchweige mächtig verfünvden. No. 120: „Ic 
Hoff, o Gott, mit feftem Muth”, kann hieher gezogen werden; es ift aber Fein 
ſtarkes Lied. No. 144: „O welch ein Troft für meine Seele”, ift ein Lied 
von der Gnade, aber ein ſchwaches, worin nur ein Anklang von der Verſöhnung 
fih findet. Die Rubrik: Vortheile des Erlöſungswerkes Jeju, 
beginnt recht feltfan gleich mit einer Reihe von Liedern, die fich auf ein feliges 
Sterben beziehen. Bis dahin, fcheint es, ift die Scligfeit vertagt, und fol erſt 
durch Hriftlichen Wandel begründet werben. No. 278: „Betet an vor Gott 
ide Sünder”, ift eine Verkündigung der Berföhnung, die aber mit einer Buß- 
predigt ſchließt: „Allmächtig iſt der Herr, gerecht, gerecht ift er, Frevler zit- 
tert. Wißt, was er fpricht, gereut ihm nicht, er kommt, er kommt und hält 
Gericht.“ Man muß bier die flärkfien evangelifhen, neuteftament- 
lien Töne in den Stüden aus dem A. T. fuhen, 5.2. in No. 3235: 
„Heil ſei dem Menfchen, er wird felig leben”, Pſalm 32. No. 326: „Es | 
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Iobet dich mein Mund, Pfalm 34 u. ſ. w. — Schaffhaufer Gefangbud. 
No. 270: „D Geift des Glaubens öffne mir”, ift didaktiſch, daher ohne leben⸗ 
dige Zuverfiht. Str. 2am Schluß: „Mein Leben muß fih gründen allein 
auf dich, Herr Jeſu Ehrift, fo du mein eigen morden biſt.“ Str. 3: „Werp’ 
ich dir innigft einverleibt, daß nur dein guter Geift mich treibt, fo will 
mich Gott in mir nicht fehen.” Str. d: „Des Glaubens Würbe zwar iſt's 
nicht, wodurch mir fo viel Heil geſchicht.“ — Weiterhin folgen fchon die Lie 
der von der Erneuerung. Doch follte noch vor allen No. 276: „Wer will 
Gottes Auserwählte”, Hier ſtehen. Es follte aber da nicht heißen Str. 4: 
„Werden wir auch, wie gefchrieben, zu der Schlachtbant hingeführt”. Oper 
ift dieß etwa ein Merkmal der Berfififation ? 


— a — — 


Fünfter Abſchnitt. 
Der Glaube. 
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Der Menfch befindet fih in dem Zuftande, worin er fih am reinften 
leidend verhält, in der Gemeinſchaft Ehriftt, worin er gerichtet und freigefprochen 
und mit der höchften Gabe, der Huld Gotted, wie mit einem ewigen König» 
reiche bejchenft wird, zugleich in der Höchften Energie feines Gemüthslebens, er 
kommt zum Glauben. Ohne Glauben ift es unmöglich; Gott zu gefallen. 
Das Mohlgefallen Gottes kann nicht auf eine Außerliche Weiſe einer trägen, 
fchlaftrunfnen Seele gefchenkt werden; wo e8 wirkt, da leuchtet e8 in ner Wechſel⸗ 
wirfung eined in dem Glauben zu beroifcher Geifteöthätigfeit aufgeſtandnen 
Menſchen. Das ift nie Gerzensthat des Gläubigen, daß er einer Lebensmani⸗ 
feftation beipflichtet, welche fein altes Leben verdammt, daß er feine ganze alte 
. Welt aufgibt für die Bürgfchaft einer neuen, die ihm mit dem Prinzip der Ge 
rechtigkeit, der Liebe und des Leidens Chrifti in die Bruft gefenft wird. Dies 
jenigen, welche läugnen, daß der Glaube die höchſte, alle Geiftesfräfte in ihrer 
Himmelsblüthe umfaſſende menfchliche Thätigkeit fei, verfennen das chriftliche 
Leben ſelbſt, weil ſie das Menſchliche im Gottmenſchlichen verkennen. Die 
jenigen, welche dieſen Glauben als menſchliches Verdienſt der Gnade Gottes 
gegenüber ſtellen wollen, überſehen es, daß im chriſtlichen oder gottmenſchlichen 
Leben das göttliche überall die begründende Priorität hat. 
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1. Der Glaube fehlt, und darım fehlen 
Dem Schwachen Ruhe, Troft und Licht. 
So hindern fih betrogne Seelen 
Und wachſen in dem Guten nidt; 

Fragt nicht, was eure Herzen quält ? 
Die Quelle it: der Glaube fehlt! 


3. Der Glaube fehlt, weil das Gewiſſen 
Den Frieden Gottes noch nicht ſchmeckt, 
Wer glaubt, der wird won feinen Biſſen 
Sicht mehr fo fürchterlich erſchreckt; 

Er Hofft auf Gott, befiegt die Welt. 
Ihr nicht d fo fließt: der Glaube fehlt. 


8. Dee Glaube fehlt; ihe fürchtet Feinde, 
Die Spott, Haß und Werfolgung drohn. 
Kaum fagen Welt und falfche Freunde 
Die Liebe auf, fo bebt ihr fchon. 

Henn Gott befchügt, was will die Welt? 
Wozu die Furcht? der Glaube fehlt. 


4. Der Glaube fehlt ; fonft wichen Sorgen, 
Verdruß und bange Aengfllichkeit; 
Man gräme fih um fünft’ge Morgen 
Nie fündlich, nie um ferne ‚Zeit. 
Wenn Gott die Thiere ſchon erhält, 
Warum nicht ung? der Glaube fehlt. 


5. Der Ölaube fehlt; woher kommt Zagen 
Vor Tod und Grab und Ewigkeit? 
Woher, daf ihr in böfen Tagen 
So furchtfam und fo traurig feid ? 

Was iſt's, das euren Muth entfeelt ? 
Sonft ift fein Grund: der Olaube fehlt! 


6. Mein Gott! laß Glauben, Hoffnung, 
Liebe 
Lebendig, feſt und thätig fein! 
Daß ich fie bis zum Sterben übe 
Und fchlafe fanft mit ihnen ein; 
So ftirdt ein Chriſt und ftirdt vergnügt, 
Weil Hoffnung ſtärkt und Glaube 
fiegt! 
I. ©. Schöner. 
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1. Du ſollſt glauben, und du Armer 
Gibſt dich bangen „Zweifeln hin? 

Du folft beten zum Exbarmer, 

Und dir fehlt der Kindesfinn ? 
Kindlich mußt du Hier verfrauen, 
Dort wirft dus den Ausgang fhauen. 
Jeſu Ausgang ward erft Mar 

Als er auferftanden war. 

3. Glaube gibt der Andacht Flügel, 
Glaube hebt zu Gott empor, 

Glaube bricht des Grabes Riegel, 
Selbſt der Ewigkfeiten Thor; 

Glaube geht duch Flamm' und Fluten, 
Ließ die Zeugen Jeſu biuten, 

Und fie überwanden weit, 

Sicher ihrer Seligkeit. 

3. Glaube Hilft die Welt befiegen, 
Macht die ſchwerſte Prüfung leicht; 
Alles muß ihm unterliegen, 

Seldft die Macht der Sünde weidt. 


Ob du ſchon im Kampf erlageft, 
Und num an dir felbft verzageft: 
Kämpfe ftärker, kämpfe fort, 
Denn der Herr ift Schuß und Hort. 
4. Willft du im Vertrau'n ermüden, 
Wenn die Hülfe noch verzieht? 
Stehe feft in Gottes Frieden, 
Der die rechte Zeit erficht. 
Den hat Täufchung nie betroffen, 
Der gehorfam blieb im Hoffen. 
Glaube feft: der Alles fchafft, 
Gibt dir auch zum Glauben Kraft. 
5. Haft du nicht ſchon oft erfahren 
Wie er dir zur Seite fland ? 
Haft dur nicht des Wunderbaren 
Wunderausgang oft erkannt ? 
Mußt du denn ihn immer fehen, 
Ganz des Ew'gen Rath verſtehen ? 
Selig, felig, die nicht fehn, 
Und doch feſt im Glauben ſtehn! 
6. Weiber. 





Der Glaube. 


445 


496. 


1. Ich weiß von feinem andern Grunde, 
Als den der Glaub’ in Chriſto hat; 
Ich weiß von keinem andern Bunde, 
Bon feinem andern Weg und Rath: 
Als dag man elend, arm und bloß 
Sid) legt in feines Waters Schooß. 


2. Id bin zu meinem Heiland kommen, 
Und eil’ ihm immer beffee zu; 
Ich bin auch von ihm aufgenommen, 
Und finde bei ihm wahre Ruh'; 
Er ift mein Kleinod und mein Theil, 
und außer ihm weiß ich fein Heil. 


3. Ich bleib’ in Chriſto nun erfunden, 
Und bin in ihm gerecht und rein; 
Bleib’ ich mit ihm nur ſtets verbunden, 
So kann ich immer ficher fein: 

Gott fieht auch mid in Chriſto an, 
er ifl’s, der mich verdammen Tann ? 


4. Ich fühle noch in mir die Sünde; 
Doc ſchaden kann fie mie nicht mehr, 
Weil ich in Chrifto mid) befinde; 
Wohl aber beuget fie mic) fehr. 

Ich Halte nichts gering und Klein, 
Sonſt dringt ein ſichres Welen ein. 


5. Ich fämpfe gegen mein Derderben 
An Stauden und in Cheifli Kraft: 
Der alte Menfch muß täglich fterben, 
Der noch nicht todt am Kreuze haft't; 
Die aber macht mid) rein und Klein, 
Und lehrt zu Jeſu ernſtlich fchrei’n. 


6. Und da ich fo in Chriſto bleibe, 
Stets vor ihm wandelnd auf ihn ſeh', 
Das Wort des Friedens fröhlich treibe, 
Und unabläffig zu ihm fleh': 

So bleib’ ich ſtets im Grunde ſtehn; 
Da kann mein Wachsthum vor ſich gehn. 


7. Ich bleib’ im tiefften Demuthsgrunde, 
Und will von Chriſto nimmer gehn; 
Ich bleib? im allgemeinen Wunde, 
In allgemeiner Liebe fiehn, 
Und Bang’ an Chriſto ganz allein: 
Dieß fol mein Grund auf ewig fein! 


8 O Jeſu! lag mich in die bleiben ; 
O Jeſu! bleibe du in mir. 
Laß deinen guten Geift mich treiben, 
Daß ich im Glauben folge dir; 
Laß mich ſtets feomm und wachſam fein, 
So reißet nichts den Grund mir ein. 


No. 318 im Würtemb. Gefangbud. 
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1. Ich glaube, Herr, hilf meinem Glauben! 
Daß du der große Jeſus biſt, 
Der, unfeem Feind den Raub zu rauben, 
Vom Hohen Himmel kommen ift. 
O mady’ in diefem Glauben ftarf 
Mein Herz und all mein Lebensmark! 


2. Dee Glaube machet arme Sünder 
In Freuden geoß, in Demuth klein; 
Sie follen Gottes liebe Kinder, 
Geſchwiſter feines Sohnes fein. 

Here! ſchenke ſolchen Glauben mir, 
Um ſolches Glück ruf ich zu dir. 


297. Nah dem WBürtemb. Geſangbuch. 


3. Der Glaub’ ift thätig durch die Liebe: 
Mer glaubt, der liebet auch gewiß; 
Die Liebe gibt ihm Lichtestriebe, 
Er lebt nicht mehr in Finſterniß, 
Er Hat und liebt des Geiſtes Zucht; 
Here! Hilf zue Wurzel und zur Frucht. 


4. Der Glaube flieht das Weltgetümmel, 
Das eitle Wefen diefer Welt, 
Inden er fi zum ew'gen Himmel, 
Als wenn er ihn fchon fähe, Hält; 
Er ziehet an den neuen Sinn: 
Herr! diefer Sinn fei mein Gewinn. 


416 IV. Abtheil. 


5. Dee Glaube ſtärkt in Noth und 
Schmerzen, 

Und zeuget einen Heldenmuth; 
Durch ihn wohnt Chriftus in dem Herzen; 
Man fühlt die Kraft von feinem Blut, 
Und ſpricht: das Himmelreich ift mein! 
Here! laß mic immer gläubig fein. 

6. Dee Glaube machet Luft zum Sterben, 
Verſüßt des Todes Angft und Pein; 
Er machet uns zu Chriſti Exben, 
Und führet und zum Frieden ein, 
Die Seele kommt in ihre Ruh’; 
Here Jeſu! Hilf mie auch dazu. 

7. Der Glaube Hat ein edles Ende, 
Das ift der Seelen Seligkeit. 
Man drüdt den Freunden noch die Hände, 





V. Abfchnitt. 


Und fpricht: „nun feid auch ihr bereit; 
Ich gehe vor, folgt munter nach !” 
Herr! gib mir diefe Glaubensſprach'. 

8. Der Glaub' ift noth; es ift unmöglic, 
Daß man fonft Gott gefallen kann ! 
Doch ift fein Vaterherz beweglich, 
Gr gibt, Flopft man nur herzlich an, 
Den Blauben gern in reihem Maß; 
Herr, gib! ich bitt' ohn' Unterlaß. 

9. Ih glaube, Herr, Hilf mir zum 

Glauben, 

O mach' ihn von der beſten Art, 


Daß mir fein Feind ihn könne rauben, 


Und daß ich bleibe drin bewahrt, 

Bis ich nach meiner Glaubenszeit 

Dich ſchauen darf in Ewigkeit. 
Annoni. 


498. 


1. Der Glaube hilft, wenn nichts mehr 
helfen kann; 
Der Glaube dringt zu Chriſto frei hinan; 
Dee Glaube fieht durch alle Yinfterniffe; 
Dee Glaube bricht durch alle Hinderniffe. 


2. Der bloße Glaub’ ergeeifet Chriſti 
Kleid; 
Der ſchwache Glaub’ lehnt fih an Chrifti 
Seit’; 
Der Meinfte Glaub’ thut eitel Wunderfahen; 
Wer Glauben bat, kann Alles möglich machen. 
$. von Pfeil. 





499. | 


1. Es ift noch nichts verbeochen ! 
Nein, Seele, zage nicht! 
Dein Gott hat die verfpeochen, 
Zu wenden dein Bericht. 
Schau auf zum Kreuz des Sohnes! 
Did löft ein theures Blut 
Dom Fluch des Richterthroneg, 
Bon deiner Treiber Wuth. 


2. Geh’ nur in Jeſu Namen 
Zu Gott: du bift verföhnt ! 
Du hörft fein Vater-Amen, 
Das durch dein Abba tönt. 
Erfleh' dir feine Gnade, 
Ergreif' die Retterhand, 
und folg’ ald Kind dem Pfade 
Hinauf in's Vaterland. 


3. Es ift noch nichts verloren ! | 
Auf Herz, und fag’ dich los | 
Vom eitlen Sram der Thoren, 

Und ruh' in Gottes Schoof ! 
Cr Hat dich längſt geladen, 
Hat dich fo reich bedacht, 

Und du mit deinem Schaden, 
Du darbft noch in der Nacht? 

4. Haft du fein Herz gefunden, Ä 
Du haft das höchſte But. | 
Kein Stern ift die entfchwunden 
Im Steom der Zeitenfluth. 
Mas treibt, ift fortgetriehen: 
Dein alter Kindertand. 

Was bleibt, ift die geblieben: 
Dein Erb’ in Gottes Hand. 





* 


Der Glaube. 


5. Es ift noch nichts verdorben ! 
Du trüber Sinn, blid’ auf! | 
Haft du um Sturm geworden, 
Lenkt Gott der Blitze Lauf. 

Gr kann dein Seufzer:Beten 
Im Donnerhafl verftehn, 
Bor feinem Thron vertreten 
Will Chriſtus al dein Fleh’n. 


6. Haft du auf eignen Pfaden 

In Drangfal dich verirrt: 

Sei ftill, dis er den Faden 
Mit Meifterhand entwirrt! 
Was du gefehlt im Wahne, 
Hat er gewählt im Licht, 

Weil er, nach tiefem Plane, 
Bon Dornen Rofen bricht. 


417 
7. Es ift noch nichts vergangen ! 

Ob auch die Welt vergeht. 

Sind aud) von deinen Wangen . 

Die Blumen weggemäht; 

ft auch von allen Stunden 

Die legte faſt verſchwebt, 

Dem Geift ift nichts entſchwunden, 

Der Gott in Chriſto lebt! 


8. Der Reſt von deinen Tagen 
Iſt eine Ewigkeit. 
Du kannſt die Harfe ſchlagen 
Im ewig ſtillen Heut. 
Schmilzt einſt im Weltenbrande 
Die alte Zeiten-Uhr; 
Du bleibſt im Jugendftande 
Und grün bleibt deine Flur. 


3. 9. Kanye. 


300. 


1. Ich ſchäme mic) des Heilands nicht, 
Bor dem voll feoher „Zuverficht 
Mein Knie ſich dankbar beuget. 
Gott, welch ein theures, werthes Wort: 
Ich Hier dein Kind, dein Erbe dort, 
Wie mir dein Geift bezeuget, 
Ich fol duch Jeſum Chriftum rein, 
Durch ihn gerecht und felig fein. 


2. Froh fühlt mein Herz die Gotteskraft, 
Die in der felgen Wiffenfchaft 
Bon dem Erlöfer lieget, 
Die alle Kenntniß diefer Welt, 
Und was fie Reizendes enthält, 
Unendlidy überwieget. 
Mein größtes Glück, mein höchfter Ruhm 
Iſt Jeſu Evangelium. 


3. Auf ewig iſt's mein beſtes Theil, 
In keinem Andern hab’ ich Heil 
Und Kraft zum ew'gen Leben; 
Vergebung meines Sündenſchuld, 


Lange, Kirchenl. 


Der Beifall Gottes, feine Huld, 

Iſt mir durch ihm gegeben. 

Ich ſteh' im Glauben, bin ein Chriſt, 
An dem nun nichts verdammlich ift. 


4. Mic widerfuhr Barmherzigkeit, 
Mit Himmlifcher Zufriedenheit 
Lohnt Gott mich fchon Hienieden. 
Ich bete voller Zuverſicht, 
Mid, fhredt Fein Tod und Fein Gericht, 
Mein Geift fühlt Gottes Frieden. 
Gott, ewig ift mein Herz nun dein, 


. Und ewig deine Gnade mein. 


5. Ich weiß, worauf mein Glaube ruht, 
Nichts raubt mir meinen Troſt und Muth, 
Nicht Leiden, nicht Gefahren. 

Durch) den ich Alles Hier vermag, 
Du, Gott, wirſt mir auf jenen Tag 
Mein Erbtheil wohl bewahren. 
Ja bu, der mich berief, bift treu; 
Hilf, daß ich's auch im Glauben ſei. 
I. 8. 9. Süver. 


27 


418 


IV. Abtheil. V. Abfchnitt. 


01. 


1. Schweiget, bange Zweifel, fchweiget ! 
Mein Erbarmer ift getren, 
Und fein Geift in mir bezeuget, 
Daß ich Gott verfühnet fei. 
Mir drohn nicht der Hölle Flammen, 
Und will mich mein Herz verdammen, 
Dennoch täufcht mich nicht fein Schmerz: 
Gott ift größer ald mein Herz. 


2. Er, der das Verborg'ne fennet, 
Kermt auch mich, und weiß allein, 
Wie das Herz von Sehnfucht beennet, 
Ganz ſich feinem Dienft zu weihn ; 
Schaut den Kummer meiner Seele, 
Der mich beugt, fo oft ich fehle, 

Und nicht meiner ‚Zıveifel Wahn, 
Meinen Glauben fieht er an. 


3. Und wie nie fein Urtheil wanket, 
Wankt aud nie fein ew'ger Rath. 
Rühmt, o Chriſten, danket, danke! 
Groß iſt, was er an uns that. 

Uns, den Sündern, den Verlor'nen, 
Gab er ſeinen Eingebor'nen; 
Wahrlich, Alles, Alles gibt 

Er, der uns im Sohne liebt. 


4. Mir auch iſt ſein Sohn gegeben, 
Durch den Glauben iſt er mein. 
Ja, ich weiß, ich werde leben 
Und in ihm einſt ſelig ſein. 
Mich ſah Gott von ſeinem Throne, 
Mich erwählt er in dem Sohne, 
Eh’ noch ſeiner Allmacht Ruf 
Mich und alle Weſen ſchuf. 


5. Wer will ferner den verklagen, 
Den Gott ſelber ausermählt ? 
er darf zu verdammen wagen, 
Den er zu den Seinen zählt? 
Hier ift Gott, nichts kann mich fchreden, 
Seine Gnade will mich deden; 
ar ich gleich der Sünde Knecht, 
Er, mein Gott, ſpricht mich gerecht. 


6. Theuer bin ich ihm erroorben, 
Heil mir, Hier ift Jefus Chriſt! 
Er, der auch für mich geftorben, 
Auch für mich erftanden ift; 
Der zur Rechten Gottes figet, 
Auf mich fieht, mich mächtig ſchützet, 
Mich vertritt, mich nie verftößt, 
Mid) aus aller Noth erlöst. 


7. Trotz der Welt und ihres Spottes, 
Trotz der Höll' und ihrer Wuth! 
Mir bleibt doch die Liebe Gottes, 
Hält mich feſt in treuer Hut. 
Mas will je von ihm mich fcheiden ? 
Nein, ich werd’ in allen Leiden 
Mehr, als bloß geduldig fein, 
Mid) vor Gott aud) ihrer freu’n. 


8. Laß denn rauhe Wetter ſtürmen! 
Alles um mich Her fei Nacht ! 
Gott, mein Gott wird mich beſchirmen, 
Der für meine Wohlfahrt wacht. 
Ob ich lang’ auch Hülflos bliebe, 
Zeitet doch mich feine Liebe 
Durch die Nacht, drum fürcht' ich nichts, 
In die Wohnungen des Lichts. 


9. Reichthum fucht zwar zu bethören, 
Hinzuziehn zu niederm Geiz; 
Blendend ift dee Glanz der Ehren, 
Süß der Wolluft falfcher Reiz; 
Schlüpfrig find des Glückes Pfade, 
Scmeichelnd ift der Hohen Gnade, 
Eitles Lob fiihrt leicht von Gott, 
Und nod) leichter bittree Spott. 

10. Dennoch weiß ih: Schmerz und 

Freuden, 

Tod und Leben, Lob und Schmach 
Merden mich von Gott nicht fcheiden; 
Gott ift ſtark, bin ich auch ſchwach. 
Gunſt der Großen, Haß der Feinde, 
Lockungen der falfchen Freunde, 
Nichts erfchüttert meine Treu’, 
Gottes Liebe fieht mir bei. 


504. Nah vom Weſtphal.Rheiniſchen Geſangbuch. — Strophe ll. Urfpr. Lesart: „Be im 


Glauben will ih Halten”. 





Der Glaube. 419 


11. Feſt will ich an Jeſu halten, 
Wird auch Alles mir geraubt; 
Gottes Gnade laß ich walten, 
Und erhebe froh mein Haupt - 


Stein, 
Und kann die Allmadıt faffen ; 
Der Glaube wirfet alles allein, 
Wenn wir ihn walten laffen. 
Henn einer nichts ale glauben kann, 
Kann alles er vollbringen, 
Der Erde Kräfte fieht er an 
Als feines Geiftes Schwingen. 

2. Die „Zeugen Jeſu, die vordem 

Auch GlaubenshHelden waren, 
Hat man in Armuth wandeln fehn, 
In Trübſal und Gefahren; 
Und deß die Welt nicht würdig war, 
Der iſt im Elend gangen, 
Den Fürſten über Gottes Schaar 
Hat man an’d Kreuz gehangen. 


1. Höre meinen Glauben, 
Wer ihn hören Fann ! 
Arger Feind! dein Schnauben 
Ficht mich wenig an. 
Belt! dein Schmäh’n und Lügen 
Stört den Glauben nicht. 
Sünde! dein Betrügen 
Weicht dem hellen Licht. 

2. Wer auf Werke baue, 
Deffen Grund ift Sand, 
Wer ſich felbft vertrauet, 
Bleibt Gott unbelannt ; 


G'nug, daß meiner der gedentet, 
Der mir feinen Sohn geſchenket, 
Und mich nimmermehr verläßt. 
Diefer Fels bleibt ewig feft. 
I. A. Schlegel. 


302. 
1. Der Glaube bricht durch Stapl und 


3. Wir freuen uns der Tapferkeit, 


. Der Steeiter unfers Fürften, 


Mag frech der Feind auch jederzeit 
Nach ihrem Blute dürften ! 

Wie gut und ficher dient’s fich nicht. 
Dem ewigen Monarchen: 

Am euer ift er „Zuverficht, 

Für's Waſſer hat ee Achen. ⸗ 


4. Drum wol’n wie unter feinem Schuß 
Den Satan wohl vertreiben, 
Und feinem Hohngefchrei zum Trutz 
Mit unfern Vätern gläuben. 
Nenn man den Heren zum Beiftand hat, 
Das Herz vol feiner Freuden, 
So kann man froh durch feine Enad’ 
Um feinetwillen leiden. 
No. 551 im Berliner Liederſchatz. 


503. 


Mas find Menfchenlehren ? 
Zeug und Eitelkeit! 
Gottes Worte Hören, 
Das ift Sicherheit. 

3. Einen Gott, den wahren, 
Nehm' ich gläubig an, 
und ich hab's erfahren, 
Daß er Helfen Kann, 
Weg! was Roft und Schimmel 
Und Verweſung frißt; 
Mein Gott ift im Himmel, 
Der allmächtig ift. 


‚802. Strophe. 3. 6. Urfpr. Lesart: „So kann er alles machen; ber Erde Kräfte flieht er an 
als ganz geringe Sagen.” — Strophe 3. B. 3. Urſpr. Lesart: „Trotz aller ber Verwegenheit, nad 
igrem Bint zu dürften”. — Strophe 4, B. 2. Urfpr. Lesart: „Den Satan zu vertreiben”. DB. 7. Urfpr. 
Lesart: „So laßt fich's auch durch feine Guad' um ſeinetwillen leiden.” 

508. Strophe 2. V. 6. Urfpr. Lesart: Gift und Eitelkeit”. 


420 IV. Abtheil. V. Abfchnitt. 


4. Ja, von ihm, dem Meifter, 
Redet die Natur; 

Körper, fo wie Geifter 
„zeigen feine Spur, 

Und im Buch der Schriften 
Leſ' ich feinen Rath, 

Welch ein Heil zu fiften 
Ihm gefallen Hat! 

5. Einig und dreieinig 
Iſt mein Gott und Her. 
Meine Schuld bewein’ ich 
Täglich herzlicher ; 

Aber fein Exbarmen, 
Dreimal ſtark und groß, 
O, das macht mid Armen 
Alles Jammers los. 

6. Wer will mid) verdammen ? 
Water, Sohn und Geift 
Halten hier zufammen, 

Die mein Glaube preidt, 
Eins in Rath und Willen, 
Der mich felig macht; 
Einig im Erfüllen, 

Dis es heißt: vollbradht ! 

7. An den Bater glaub’ ich, 
Der die Welt erfchuf. 


Meiner zu vergeffen : 
Ich bin Gottes Kind, 
Höher noch gefeffen, 
Als die Engel find. 

8. Und an Gott den Heiland 

Glaub' ich inniglich: 
Der aus Liebe weiland 
Für die Welt und mich 
Gnadenreich geboren, 
Lebte, litt und ſtarb 
Und, was ich verloren, 

Durch ſein Blut erwarb. 

9. Und an Oott den Troſter 
Glaubt mein ganzer Sinn, 
Weil ich ein Erlöster 
Jeſu Chriſti bin. 
Mein Verſtand und Wille 
Glaubt in ſeiner Kraft, 

Vor ihm bin ich ſtille, 
Weil er Alles ſchafft. 

10. Amen ſingt der Olaube, 

Seines Heils gewiß, 
Amen auch im Staube 
Und in Finſterniß. 
Glaubens⸗Fackel brenne, 

Denn es wird geſchehn, 


Daß, was ich bekenne, 
Ich werd' ewig ſehn! 


Bögen! euch erlaub' ich 
Ohne Widerruf 
€. G. Woltersdorſ. 


504. 


1. Ich halte meinem Jeſu ſtill, 4. Der wahre Herzensdemuth übt 
Er kann mir helfen, wenn er will. Und feinen Nächften treulich liebt, 

Er ſprach Fein Wort, das nicht geſchah. Der ſtets mit Hülfe bei ihm weilt, 
Wenn er gebeut, fo fleht es da. Und bittend Hin zu Jeſu eilt; 

2. Sein Nam’ ift eine Gottes: Kraft, 5. Ein folder Glaub’ kann Wunder thun. 
Die allen Menfchen Heil verfchafft. ‘a, alles wird in einem Nun 
Sobald der Glaub' den Namen nennt, Erfüllt, gewährt, und ihm erlaubt, 

Dat alles Uebel gleich ein End’; Wie er gebeten und geglaubt. 

3. Der Glaube, der die Kraft verfteht, 6. Here Jeſu! ach, verlag mich nicht! 
Die aus von Chriſto Jeſu geht, Stärf meines Glaubens Zuverficht 
Und Hält der Gnade ſich nicht werth, Durch deines Retter: Namens Macht, 
Daß Iefus in fein Haus einkehrt; Dis du mic heim zu die gebracht. 

£. von Pſeil. 


504. Strophe 6. 2. 3, Urfpr. Lesart: Durqh deints Jeſas ⸗ Rament Dat”. 
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1. Auf! hinauf zu deiner Freude, 
Meine Seele, Herz und Sinn! 
Weg, hinweg mit deinem Leibe, 
Hin, zu deinem Jeſu hin ! 

Er ift dein Schaß ; 

Jeſus ift dein einzig’s Leben; 

Will die Welt nicht Raum dir geben, 
Bei ihm ift Platz. 


2. ort, nur fort, ſteig' immer teiter 
An die Höh' zu Jeſu auf; 
An, binam die Glaubensleiter 
Schwing' did, mit geſchwindem Lauf. 
Gott ift dein Schuß, 
Jeſus bleibet dein Beſchirmer 
Wider alle Seelbeftürmer, 
Und bietet Trutz. 


3. Feſt, nur feft did) angehalten 
An die flarke, ew'ge Treu’, 
Laß du, laß du Gott nur walten, 
Seine Oüt' ift täglich neu, 


1. Schwebend über Raum und ‚Zeit, 
Blick' ich auf die Erde nieder; 
Hebe froh die Augen wieder 
Zu der lichten Ewigfeit. 
und id, feh’ ein fefted Band 
Sich um Erd’ und Himmel fdlingen ; 
Und ich Hör’ aus fernem Land 
Süße Töne Hell erklingen. 


2. Mir geöffnet ift der Blick, 
und id) feh’ ins eich dee Gnade. 
Ueber unfre Erdenpfade 
Serrfcht kein eifeenes Geſchick. 


505. NAusgefallen iſt die urſprunglich 6te Strophe: 


095. 


Er meint’d recht gut. 

Wenn die Feinde dich anfallen, 
Müffen fie zurüde prallen, 
Hab’ guten Muth. 


4. Ein, hinein in Gottes Kammer, 
Die dir Jeſus aufgethan, 
Klag’ und fag’ ihm deinen Jammer, 
Schreie ihn um Hülfe an. 
Er fieht die bei; | 
Wenn dich auch die Menfchen haſſen, 
Kann und will er dic, nicht faffen, 
Das glaube frei. 


5. Hoch, fo Hoch du Fannft erheben 
Deine Sinne von der Erd’, 
Schwing’ dic, dem zu übergeben, 
Was du Haft, dem du bift werth, 
Der Retter ift, 

Der um dich fo treulich wirbet, 

Und für dic) aus Liebe ftirbet, 

Sein bift du Chriſt. 
- A. Share. 


506. 


Es ift Gottes Allmachthand 

Nicht an Raum und Zeit gebunden. 
Was des Menſchen Geift erfand, 
Seine Regeln find verfhwunden. 


3. Frei wirkt Gottes Vaterhand. 
Sollt' die Allmacht Feffeln tragen, 
Und nad, deinen Regeln fragen, 


Armer menſchlicher Verſtand? 


Freier Wille iſt die Kraft, 

Die da Alles weislich lenket. 

Das Naturgeſetz erſchlafft, 

Wenn nicht Gott Gedeihen ſchenket. 


„Auf, hinauf! was droben, ſuche, trachte tod 


allein dahin, wo dein Jeſus; ſonſt verfluche allen ſchndden Sinden⸗ Sinn. Zum Himmel zu, Welt und Erre 
muß verſchwinden, nur bei Jeſu ift zu finden die wahre Ruf.” — Strophe 1.2.7. Urfpr. Lesart: 


„BIN die Welt kein’n Ort die geben”. — Strophe ?. V. A. Urfpr. Lesart: 


„Klettre mit geſchwindem 


Lauf”. — Strophe 3. Urſpr. Lesart: „Ver, fein fer dich angehalten an bie flarke Sefustreu”. — 


Strophe 4. V. 6. Urfpr. Letart: 


„Deun dit alle Menſchen haſſen“. — Strophe 5.8.3. Urfpr. 


Lesart: „Schwinge di, dem zu ergeben, was bu haft, ber dein iſt werth, bein Sefus IR”. V. 8. Urfyr. 


£esart: „Drum bu fein biſt.“ 


506. Strophe 7. V. 6. Urfpr. Lesart: „Kann mein Blick auch nirgenb ranfen”. 





42 IV. Abtheil, V. Abfchnitt. 


4. Wo Natur nicht helfen Fann, 6. Fa, du warft im Wunderland, 
Da hilft Gottes freier Wille; Wo die Wunder alle- fchwinden ; 
Und fein Wirken in der Stille Konnteft dort die Löfung finden 
Sehn wir als natürlich an. In der Gnade Heil’gem Pfand; 
Engel, Menſchen und Natur Fühlteſt felbft die Gotteskraft 
Müſſen Höherm Willen dienen. In der eignen Glaubensſtärke, 
Doc verlieren wir die Spur, Wie fie lebt und wirkt und fhafft, 


Dann heißt's: Wunder find erfhienen! Und ſich zeigt im Wunderwerke. 
5. Heb’, mein Geift, dic) froh empor! 7. Vater, deinem ſtarken Arm 


Du Haft Gottes Kraft empfunden; Will ich Pindlich mich verfrauen. 

Warſt von Welt und „Zeit entdunden, Mag mein Auge Nacht nur fchauen, 

Und es ſank der Nebelflor. Glaube hält das Herz mir warm. 

Kein Naturgeſetz enthüllt Iſt auch jede Ausſicht leer, 

Deinen Blid ind Reich der Gnade; Dennoch fol mein Muth nicht wanfen. 

Gottes Wille ward erfüllt. Du Bilfft, wie von ungefähr; 

Gottes Weg ift vecht und grade. Deine Macht kennt Feine Schranfen. 
Engffelo. 


Kritiiche Bemerkungen. 





Weſtphäl.⸗Rheiniſches Gefangbuh. Die Heilsordnung. 
No. 357: „Herr, ohne Glauben Tann”, und No. 359: „O Gotted Sohn, 
Herr Jeſu Chriſt, vu weißt, daß wahrer Glaube nicht eignes Werk des Menfchen 
ift, fo lang’ er wallt im Staube” u. f. w., find binaftifche Gebete. Kaum 
war vom Glauben vie Rede, fo tft nun Hier fchon von der höchſten Zuverficht 
bie Rede. No. 362: „Stark ift meines Iefu Hand”. No. 363: „Seid ge 
fegnet, heil'ge Stunden”, ift eine deflamatorifche Neflerion über die Stunden 
der erhöhten Glaubensſtimmung. No. 374: „Ich will ganz und gar nicht 
zweifeln”. Die erſte Strophe ift nicht ganz klar; die zweite iſt namentlich in 
der zweiten Hälfte fehr fchön. In ver pritten ift unklar: „Alles wirft du mir 
dann fein, wann bu dich mir felbft wirft geben”. Dieß ift ja bei dem län 
bigen fofort der Fall, No. 379: „DO großer Bott, du reined Weien”, ein 
ſehr ſchwaches Lied. Str. 2: „Vor Allem mache mein Gemüthe durch unge 
färbten Glauben rein, und laß e8, Herr, durch deine Güte in Chriſti Blut ge 
mafchen fein.” Das Und verräth Gevankenlofigfeit. Noch mehr dad Doch, 
welched die Strophen 3 und 4 verbindet. — Berliner BGefangbud. 
No. 427: „Auf, du zagendes Gewiſſen“; eine Schilverung. In No. 429: 
„Der Glaube iſt die Zunerflcht”, iſt die 2te Strophe in ihrer didaktiſchen 
Geftalt: „Und dieſer Glaub’ ift der Beweis”, fehr flörend. No. 443: „So 
Hof ich denn mit feſtem Muth”; farblos, didaktiſch. No. 448: „Wo foll ich 
bin, wer hilfet mir”, fchlteßt auf fehr unpaffenne Weife die Glaubenslieder. — 
Würtemb. Befangbud, Hier finden ſich köſtliche Glaubenslieder. No. 320 
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ſollte nach feinem vorherrfchenden Inhalt unter ven Liedern von der Heiligung 
fiehen. No. 325: „Wer Gotted Wort nicht Hält und fpricht”, iſt entſchieden 
ein Lehrgeviht. No. 327: „Sollt’ ich jegt noch, ta mir ſchon“, ift rhetorifch 
jrifch, allein feine lyriſche Wahrheit ift zweifelhaft. Abgefehen davon aber 
follte e8 unter den Liedern von ber Beflänpigfeit ſtehen. — Züricher Ger 
fangbudh. Eigentlihe Glaubenslieder fucht man beinahe vergebend. An⸗ 
beutungen finden ſich Hin und wieder, aber bisweilen fehr trübe, z. B. No. 122: 
„sch freu’, ich freue mich in dir, denn du mein Bott haft Luft zu mir”. — 
Schaffhaufer Gefangbudh. Auch Hier, wie im Würtemb. Gefangbud) 
wird das Sachverhältniß in etwas dadurch verbunfelt, daß der Glaube der 
Rechtfertigung vorangeftelt wird. No. 262: „Dretein’ger Gott, wie iſt des 
Sünderd Heil”, Hat einen ſtarken didaktiſchen Beigeſchmack. No. 264: „Auf 
meinen lieben Gott”, gehört zu ven Liedern des Vertrauens; No. 266: „Wo 
fol ih Hin, wer hilfet mir”, zu denen der Buße. Man Fönnte auch noch 
andre nach genauer Beſtimmung anderswohin ftellen, vie aber im allgemeineren 
Sinne gute Glaubenslieder find. 


u — 


Sechster Abſchnitt. 
Der Friede: Die Hingebung; der Gehorſam. 


—— 


Der Gläubige hat den Gruß der Gnade Gottes in ſeiner Seele empfan⸗ 
gen und ſeinem innerſten Leben auf ewig angeeignet, indem er ſich in der Macht 
dieſer Offenbarung an dieſe Gnade, ihre Treue und ihr Walten für immer hin⸗ 
gegeben hat. So iſt die göttliche Wirkung der Rechtfertigung mit der menſch⸗ 
lichen Regung des Glaubens Eins geworben in einer Verſöhnung, deren blei⸗ 
bende Geftalt der Friede if. Im Frieden kommt das aufgeregte, wallende, wer- 
dende gottmenfchliche Leben des Gebetes zur Ruhe. Das iſt der Friede, wenn 
ver Sünder in dem Gerichte Gottes, welches Chriſtus für ihn erfahren, auch 
fein Gericht erkennt, in diefem Gerichte aber die Gnade, die ihn erlöst. So 
lange der Menfch die Leiden feines Lebens nicht im Zuſammenhange fleht mit 
der Gerechtigkeit Gottes, und diefe nicht in ihrer Einheit mit der Gnade er⸗ 
fennt, bat er einen völligen Frieden. Der Chrift grüßt auch im Kreuz ben 
Bater durch den Sohn, das ift fein Friebe. Diefe Hingebung iſt aber nicht 
bloß Teidenswillig, fondern, auch thatfroh. Sie will nicht das Gefeg Gottes 
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durch das Evangelium befeitigt wiſſen, eben fo wenig, wie bie Gerechtigkeit 
durch die Gnade, fonvern auch das Geſetz iſt Ihr in Evangelium verwandelt; 
in ihm entfalten ſich dem Gläubigen die feinen und ſcharfen Lineamente feines 
Himmlifchen, feligen Lebens. So bewährt fich alfo ver Friede in der Hin- 


gebung und in dem Gehorfam. 


307. 


1. Beſitz' ich nur 
Ein ruhiges Gemiffen: 
So ift für mid, wenn Andre zagen müffen, 
Nichts Schredliches in der Natur. 


2. Dieg fei mein heil! 
Dieß fol mir Niemand rauben. 
Ein reined Herz von ungefärbtem Glauben, 
Der Friede Gottes nur ift Heil. 


3. Welch ein Gewinn, 
Menn meine Sünde ſchweiget; 
Wenn Gottes Geift in meinem Geifte zeuget, 
Daß ich’ fein Kind und Erbe bin! 


4, Und diefe Ruh', 
Den Troſt in unfeem Leben 
Sollt' ih für Luft, für Luft dee Sinne 
geben ? 
Dieß Taffe Gottes Geift nicht zu! 


5. An jene Pein, 
Mid) felber zu verklagen, 
Der Sünde Fluch mit mir umher zu tragen ; 
In diefe ftürzt ich mich hinein ? 


6. Laß auch die Pflicht, 
Dich felber zu beftegen, 
Die ſchwerſte fein! fie iſt's; doch weich Wer: 
gnügen 
Wird fie nad) dee Vollbringung nicht! 


7. Welch Glück! zu fi 
Mit Wahrheit fagen können: 
Ich fühle’ in mir des Böſen Luft ent: 
brennen; 
Doch mit den Heren bewahrt' ich mic), 


8. Und welch Gericht ! 
Seldft zu fih fagen müffen: 
Ich Fonnte mir den Weg zum Fall ver: 
fließen ; 
Und doch verfchloß ich mir ihn nicht. 
9 Was kann im Glück 
Den Werth des Glücks erhöhen ? 
Ein ruhig Herz verfügt im Wohlergehen 
Die jeden frohen Augenblid. 
10, Was kann im Schmerz 
Den Sturm der Leiden ftillen; 
Im fchwerften Kreuz mit Freuden dich er- 
füllen ? 
Ein in dem Heren zufrieönes Herz. 
11. Was gibt dir Muth, 
Die Güter zu verachten, 
Wornach mit Angſt die niedern Seelen 
ſchmachten? 
Ein ruhig Herz, dieß größre Gut. 
12. Was ift der Spott, 
Den ein Gerechter leidet ? 
Sein wahrer Ruhm! Dann wer das Bol 
meidet, 
Das Gute thut, den ehret Gott. 


13. Im Herzen rein, 
Hinauf gen Himmel fchauen, 
Und fagen: Gott, du Gott, bift mein Ber: 
trauen ! 
Welch Glüd, o Menfch, kann größer fein? 


14. Sich’, alles weicht, 
Bald wirft du fterben müſſen. 
Was wird alddann dir deinen Tod werfüßen? 
Ein gut Gewiſſen macht ihn leicht. 


® . 
507. Strophe 7. V. 4. Urfpr. Lesart: „Doc, Dank fei Bott! ih ſchützte mich.“ — Strophe 12. 


- 8. 4. Urfpr. Lesart: „Das Gute thut, Hat Ruhm bei Gott.” 








Der Friede: die Hingebung; der Gehorfam. 


15. Heil die, o Chriſt, 
Der diefe Ruh’ empfindet, 
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16. Laß Erd’ und Welt, 
Sp kann der Fromme fprechen, 


Und der fein Glück auf das Bewußtſein Laß unter mir den Bau der Erde brechen ! 


gründet, 
Daß nichts Verdammlich's an ihm if! 


Gott ift es, deffen Hand mich Hält. 
Sellert. 


508. 


1. Seele willſt du felig ruhn _ 
Ruh’ allein in Gottes Willen ; 
Eigned Sorgen, Wirken, Thun 
Wird den Geift dir nimmer ftillen; 
Hebergib Gott alle Laft, 

Was du bift und was du hafl. 


2. Glaube, Gott ift Liebe nur; 
Willſt du dich mit ihm vereinen 
Fern von Welt und Kreatur, 
O fo fhwindet bald dein Beinen. 
Gib mit ganzem Kindesfinn 
Dich nur ihm, dem Vater, hin. 


3. Gleich dem Kind im Mutterſchooß 
Will in deinem Schooß idy liegen 
Ruhig, innig liebend bloß 
Mich an dich, o Liebe, fehmiegen. 
Dieheſt du mich ganz in dich, 

Leb' id) felig ewiglich. 
4. In der füßen Einfamteit 
Will ich oft die Seele ftärken ; 
Will vergeffen diefer „Zeit, 
Nur auf deine Winfe merfen. 
Selig, wer in die nur lebt, 
In die fühlt und liebt und webt! 
K. A. Döring. 


309. 


1. Sohn des Waters, Here der Ehren, 
Eines wol’ft du mir gewähren, 
Eins, das mir vor Allem fehlt: 
Daß aus deiner Gnabdenfülle 
Milde Ruhe, fanfte Stille 
In das laute Herz mie auille, 
Das fich ftet mit Eitelm quält. 

2. Du ja treachteft affee Orten 
Uns mit.deinen Liebesworten 
Ueberfhmwänglich zu erfreu’n; 
Aber vor dem lauten Toben, 


Das von unten fid) erhoben, 
Kann der milde Laut von oben 
Nicht in unfee Herzen ein. 

3. Wie Maria, die zu Füßen, 
Will ich figen und genießen, 
Mas dein Mund von Liebe ſpricht; 
Eitelkeit und Eigenwille, 
Zeib und Seele, ſchweiget ftille ! 
Komm, o Seelenfreund, erfülle 
Mich mit deinem heil'gen Licht ! 

A. Knapp. 


10. 


1. Höchſterwünſchtes Seelenleben, 
Ach, wie unbekannt biſt du, 

Wo des Geiſtes Kräfte ſtreben 

Nach der goldnen Himmelsruh'. 

Ach! wie eitel iſt der Wahn, 

Der des Fleiſches Sinn verblendet, 

Wenn er klebt der Erde an, 


Sich zum Rauch und Schatten wendet. 


2. Ad)! wie oft bin ich gerathen 
In diefelbe Blindheitsnacht, 
Wann ich Regungen und Thaten 
Nicht forgfältig hab’ bewacht. 

Hat nicht die Erfahrung mir 
Meine Thorheit oft gelehret, 
Wann ich, Herr, ich klag' es dir, 
Mid in Unruh' abgezehret ? 
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3. Zwar der Schluß ift oft genommen, 
Daß ich mic) wollt reißen los; 

Aber wann's zur That ſollt' kommen, 
Fand ich mich von Kräften bloß. 

Ih Gefangner, Armer, ich ! 

Wer reißt mir das Netz in Stüden? 
Fels des Heils erbarme dich, 

Hilf mir aus der Höhe Striden ! 

4. Jeſu, Stärfe der Verzagten, 
Der du gibft den Matten Ruh’; 
Wahre „Zuflucht der Geplagten, 
Zwing' mein Herze, zwing's dazu, 
Daß die ganze Kreatur 
Nichts in meinen Augen fcheine, 
Und id) darauf denfe nur, 

Wie ich ewig fei der Deine! 

5. Ach, zermalme das Berlangen, 
Das noch etwas Eitles will ! 

Nimm den böfen Sinn gefangen, 
Der nicht Hält in Allem fill ! 


IV. Abtheil. 


VI. Abfchnitt. 


Gib, dag ich in diefer Welt 
Trichts dee Sorge werth mag achten, 
Weil du mid, darein geftellt, 
Um nad) beſſerm Gut zu trachten! 
6. Gib mir Augen um zu fehen 
Deines Reiches Gnadenfcein ! 
Gib mie Kräfte um zu gehen 
Bis ins Heiligthum hinein! 
Mache mid, mit dir bekannt; 
Laß in deinen Liebesflammen 
Herz und Seele fein entbrannt: 
Knüpfe did) und mic, zufammen ! 

7. Weicht, weicht eitele Gedanken, 
Stört nicht ferner meine Ruf’ ! 


Ich will in den Lebensfchranfen 


Eilen meinem Jefum zu. 
Jeſu will ich geben Ehr’, 
In ihn will ich mich verſenken, 
Und forthin mich um nichts mehr, 
Als um feine Liebe Fränfen. 
st. A. ſampe. 


— — — — 


511. 


1. Gott! wer dich kennet, liebet dich, 
Vergiſſet Kreatur und ſich, 
Und muß ſich ewig dir vertrauen: 
Wie machen's deine Kinder doch? 
Sie tragen kümmerlich dein Joch, 
Weil ſie ſich ſelbſt, nicht dich anſchauen: 
Wir ſind zu uns gekrümmet faſt; 
Und machen deinen Dienſt zur Laſt. 

2. Es ſchwebt uns unſer Leid nur vor; 
Wir heben uns nicht g'nug empor 
Zum ſüßen Heiland unſrer Schmerzen; 
Zu dir, der nichts, als Freundlichkeit, 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Zu uns gehegt in ſeinem Herzen: 
Aus Liebe haſt du uns gemacht, 
Uuß eitel Liebe zugedacht. 

3. Du biſt dir g'nug, du ſelig's Gut, 
Das ewig in ſich ſelber ruht; 
Dein freies Lieben uns doch wollte 
Zum Bild der Lieb' ſehn neben dir, 


— 


Ju deiner ew'gen Luft und Zier, 

Das dich nur ſchau'n und lieben ſollte: 
Warum iſt Herz und Auge nicht 

So unverwandt auf dich gericht’t ? 


4. Aus Liebe und Erbarmen bloß 
Gabſt du den Sohn aus deinem Scheer, 
Uns aus dem Pfuhl zum Schooß zu heben: 
Aus Liebe Fam der große Held, 

Und teug die Sind’ der ganzen Zelt; 
Sein Blut gab er für unfer Leben; 
O Wunderlieb’! o bittree Schmerz ! 
Wie! haben wir denn nody fein Herz ! 


5. Du beut’ft nun allen Sündern Gnat’: 
Du weißft für allen Schaden Rath; 
Du trägeſt und Hilfft auf den Schwachen, 
Dem ärmften Kinde bift du nah’; 
Wenn man dich fucht, fo bift du da: 
Man laffe dich nur mit fich machen, 
Und kehre fich in dich allein 
Mit Liebe und Vertrauen ein. 


511. Strophe A. V. 3. Urfpr. Lesart: „Grmübet niht im Sorg'n und Tragen”. 





Der Friede: die Hingebung; der Gehorfam. 


6. Nur Liebe ift ed, die uns trägt, 
Die und nady Zeib und Seele pflegt ; 
Bon ihre kommt's, was und je begegnet: 
Es wird Fein Härlein uns gekränkt; 
Fur Liebe ift es, die es lenkt: 

Es muß uns fein zum ‚Ziel gefegnet : 
Henn gleich die Schaale bitter ſchmeckt, 
Der Liebeskern inwendig ftedt. 


7. Ach! fähen wir die treue Hand, 
Die fo viel Schaden abgewandt, 
Und fo viel taufend Gutes gibet; 
Das Aug’, das alles wohl regiert, 
Und uns jetzt fo, bald anders führt; 
Das Herz, das uns fo zärtlich liebet; 
Wir würden wie die Kindlein thun, 
Und fanft im Schooß der Mutter rupn. 
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8. Ein Kind ift feinee Mutter Luft, 
Sie nährt es felbft aus ihrer Bruſt, 
Wird mild’ im Sorgen nicht und Tragen : 
So liebſt du einen jeden, Herr! 
Als wenn nur der dein Liebling wär’; 
Drum können wir’s auf dich nur wagen: 
Mir follen ſüß⸗vertraulich fein, 
Dich, Lieb’, anfehn, und uns erfreu'n. 


9. Komm, reine Glut, mich ganz entzünd', 
Die düftee Furcht, den Gräu'l der Sünd', 
Das Gift der Eigenlieb’, vertreibe, 
Komm’ Gottes-Lieb’, dic, völlig ſchenk', 
Daß ic für mid) nicht forg’ noch dent”, 
und kindlich die ergeben bleibe; 

In füßer Unfchuld dich nur ſchau', 
Und mic) unendlich die vertrau'. 
Terfleegen. 


512. 


1. O, der Alles hätt? verloren, 
Auch fich felbft, der allezeit 
Nur das Eine Hätt’ erkoren, 
So Herz, Geiſt und Seel erfreut! 


2. DO, der Alles hätt’ vergeffen, 
Der nichts wüßt', als Gott allein, 
Deffen Güte, unermeffen, 

Macht das Herz fi, ruhig, rein! 


3. O, wer doch gar wär verfunfen 
In der Gottheit tiefen See; 
Damit wär, er ganz entfunken 
Allem Kummer, Angft und Beh’ ! 


4. D, der Alles Fünnte laffen, 
Daß er, frei vom Eiteln all', 
andern möcht? die Friedensſtraßen, 
Durch dieß Thränen⸗Jammerthal! 


519. Strophe i. V. 3. Urſpr. Lesart: 


5. O, wär unfer Herz entnommen 
Dem, was lodt durch eiteln Olanz 
Und Hält ab, zu Gott zu fommen, 
In dem alle Oüt' ift ganz! 


6. DO, daß wir Gatt möchten finden 
In uns durch der Liebe Licht, 
Und uns ewig ihm verbinden; 
Ohn' den Alles wird zu Nicht? ! 


7. O, daß ftetig unſre Seelen 
Wären nur auf Gott gewend't; 
So Hätt’ auch das bange Quälen 
Im Gewiſſen ganz ein End’ ! 


8. O du Abgrund aller Güte! 
Jeuch durch's Kreuz in dich hinein, 
Geiſt, Seel’, Herz, Sinn und Gemüthe, 
Ewig mit dir Eins zu fein ! 
&. Arnold, 


„Nur das Ein’ hatt!’ auserforen”, — Strophe 3. 


Urfpr. Letart: .O, wer do gar wär’ ertrunten in der Gottheit Ungrund-Sce”. — Strophe 6.8. 4. 
Urfpr. Lesart: „Außer ihm if eitel niht.” — Strophe 7. Uripr. Lesart: „DO wär’ unfer Aug’ ber 
Seelen fliefig nur auf Bott gemend’t; fo hätt’ auch das forglih Qualen”. 


— — — 
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IV. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


13. 


1. Liebwerther ſüßer Gotteswille, 
Mein Ankergrund, mein ſichres Schloß, 
Des Geiſtes unverrückte Stille: 

Ich ſchmiege mich in deinen Schooß. 

2. O Wille, der mein Wohl verlanget! 
Ich geb' mich deiner Leitung hin; 

Mein Herz an deinem Walten hanget, 
In ſtill⸗gelaßnem Kinderſinn. 

3. Das Bittre Gottes Will' verſüßet; 
Gut, alles gut in ſeinem Licht! 

Das Beſte, ſo man je genießet, 
Schmeckt ohne dieſen Willen nicht. 

4. Wenn Welt und Sünd' und Teufel 

ſtürmen, 
Gedenk ich nur, Gott will es ſo, 
Er wird dich ſtärken und beſchirmen, 
So werd' ich muthig, ſtill und froh. 

5. Ob auch die Sinne ſich nicht faſſen, 
Das eigne Leben murre nur; 

Mein tiefſter Wille bleibt gelaſſen: 
So ſtirbt der Wille der Natur. 


6. Kann ich im Finſtern dich nicht ſehen, 
So halt' ich mich im Glauben ſtill; 
Dein Will' wird doch in mir geſchehen, 
Da ich nichts aus mir ſelber will. 

7. O willenloſes Kinderweſen! 

Du engelreiner Seelenſtand! 
Dich hab' ich mir zum Zweck erleſen; 
Da liegt mein Will' in Gottes Hand. 

8. O Gottes Wille! mein Verlangen, 
Mein Brod in Mangel und in Pein; 
O Gottes Wil’! nimm mic, gefangen, 
Sp wird mein Wille frei und rein. 

9. O Wille! mach’ es nach Belieben, 
Mit mir, in Zeit und Cwigfeit: 

Gib Freude, oder gib Betrüben; 
Dich lieben, ift die Seligkeit. 
10. Herr, hilf! ertödt? das eigne Leben, 
Die bitteren Kräfte der Natur, 
Daß ich dir ewig bleib? ergeben, 
Und deinem Willen lebe nur. 
| Cerſtecgen. 


514. 


1. Mein ganzer Sinn 
Sich gründlich kehret hin, 
Aus aller Zeit, 
Ins Nun der Ewigkeit, 
Gelaſſentlich in meiner Seele Gründen 
Auf ewig mit dem Herrn mich zu verbinden. 


2. Ich laß die Welt, 
Und was ſie in ſich hält; 
Wit Gott allein 
Will ich zufrieden ſein: 
Die Kreatur ſoll mich nicht länger binden: 
Was mir gebricht, kann ich im Herzen 
finden. 





518. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: 


3. Mein Gott! nur du, 
Mein Zroft, mein Theil und Ruh‘, 
Du folft es fein, 
Den ich hier fuch’ und mein’: 
Ah! nimm mich Hin, und, mid in dic 
verfchließe ; 
Entwöhne mich, daß ich nur dich genieft. 
4. Dies laß allein 
Mein Werk auf Erden fein: 
Zu fterben mir, 
Und nur zu leben dir; 
Stets eingefehrt im Geiſt, in dir zu fteben ; 
Zu lieben dich, und dich nur anzufehen. 


„Mein Grund an deiner Bruft ſtets Banget”. — 


Strophe 8. V. 2. Urfpr. Lesart: „Gut, alles gut, wenn ber gefhlht”. — Strophe 5. Urfpr. Lesart: 
„Es mag Vernunft und Sinnen rafen”. — Strophe 6. B. 4. Urfpr. Lesart: „Weil ih nichte aus mir 


felder will.” 


514. Stropbel. V. 5. Urfpr. Lesart: „Gelaffentlih, im Grunde meiner Seelen, auf ewig mie 
dem Herren zu vermähblen.” — Strophe 4.8. 5. Urfpr. Lesart: „Stets eingewandt im Geiſt, in kir zu 
Reben”. — Strophe 5.8. 4. Urſpr. Ledart: „Nicht fein fo eng’ und fill”. — Stropbe 6.8. 4. 


Urfpr. Lesart: „Bon bir abbangen fchleht”. 





Der Friede: die Hingebung; der Gehorfam. 


5. Die Eigenheit 
Bringt mie zwar mandyen Streit ; 
Mein Wille will 
Nicht fein fo rein und ftill; 
Doch will ic ihn zum Opfer dir ergeben; 
Dein Liebes zug ftillt alles Widerftreben. 





429 


6. Du folft in mir 

Mein König fein Hinfür; 

Ich will als Knecht 

Zeben in deinem Recht; 

Ach, nimm mid) ganz in deiner Macht ges 

fangen ! 
Du fieheft wohl mein Herzliches Verlangen. 
Eerfleegen. 


‚515. 


1. Du bift fo gut, du biſt fo nahe, 
Wie oft Haft du mein Herz erquict! 
D wenn auf dich die Seele fahe, 
Haft du fie huldvoll angeblidt ; 
Ber glaubend fich zu dir gervandt, 
Dem wird noch Licht und Troſt gefandt. 
2. Als tief ich meine Schuld verfluchte, 
Da mich mein eigned Herz verdammt; 
Als ich dich fehnend, feufzend fuchte, 
Bon tiefere Reue Glut duchflammt: 
Da kam dein Fried’ in meine Bruſt, 
Da ſtrömt' ind Herz mir Troft und Luft. 
3. Wie viel hab’ ich von dir empfangen, 
Wie wußteſt du mein Herz zu ziehn! 
D du, mein Heil und mein Verlangen, 
Für dich nur will ich ewig glüßn. 
Gott, made ganz ergeben mid), 
Demüthig, innig, lauterlic, ! 


4. D daß idy nur die treuer wäre | 
O liebt’ ich Herzlich dich allein ! 
O lebt? ich einzig die zur Ehre: 
Wie hochbefeligt würd’ ich fein ! 
Gott fchaff’ ein reines Herz in mir, 
Daß du in mir ferft, ich in dir! 

5. Mein Zeben fei in dir verborgen; 
Zeb’ ich in dir, hab’ ich genug. 
Einft ſchwebt zum ewig lichteg Morgen 
Der nun entbundnen Seele Flug. 
Ich Hoffe froh, idy bleibe ftill ; 
Das Kind will, was der Vater will. 

6. Wie Vieles wirft du dort erft geben, 
Wenn du dereinft, du ganz allein, 
In jenem fel’gen Liebeleben 
Mir wirft mein Eins und Alles fein ! 
Mein jegig Glück ift Unterpfand 
Dom Heil im beſſern Vaterland. 

A. A. Pöring. 


516. 


1. Zu die will ich mich froh erheben, 
3u die, mein Gott, ins hohe Heiligthum, 
Durch dich will idy midy neu beleben, 

Und ewig preifen deines Namens Ruhm. 
Du felbft Haft mir den Weg zu die gebahnt ; 
Ich freu' mich eines Glückes, nie geahnt. 

2. Ein Glü—ͤck haft du mir zubereitet, 
Ein Glück, das diefe Welt nicht faffen kann: 
Ad, wenn der Geift zu dir mich leitet, 
Dann fängt mein Inn’res laut zu jauch⸗ 

zen an; 
Dann fühl' ich meiner Kindſchaft hohes 
Recht, 
Die Neugeburt aus göttlichem Geſchlecht. 


3. Wo blühet dieſe Seelenwonne? 
Und wo bereiteſt du mir dieſes Glück? 
Nicht um mich her, nicht in der Sonne, 
Nicht über'n Sternen ſuchet dich mein Blick: 
Nein, du Dreieiniger, zu deinem Haus 
Erkorſt du, Gnädiger, mein Herz dir aus. 
4. Drum lebt der Himmel mir im Herzen, 
Denn dich, mein Herr und Oott, dich find' 
ich hier, 
Kummer, Noth und 
Schmerzen 
Bin ich voll Fried' und Freude, Gott in dir. 
Und kehr' ich ſtille in mich ſelbſt hinein, 
So muß ich ja, du Höchſter, bei dir ſein. 


Trotz Jammer, 
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‚5. Da find’ ich meinen Hausgenoffen, 
Und traulich wechfelt Himmlifches Oeſpräch. 
Und fchonend hordyft du, unverdroffen, 
Erzähl' ich dir vom harten Lebensweg. 
Und deine Liebesblicke, wunderbar ! 

Sie machen deinen Rath mir hell und Far. 


IV. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


6. Wie fol ich deiner Gnade danken? 

Welch Glüd, welch Erdenglüd könnt’ ges: 
ger fein! 
Mic, feffeln nicht der Erde Schranken, 
Der Bund mit dir iſt ewig feft und rein. 
Ich rufe, Here! du leiheft mir dein Ohr, 
Und ziehft in deine Nähe mid) empor. 
Engfifeld. 


17. 


1. O reicher ©ott von Gütigkeit 
Bon Gnade und Erbarmen, 
Wie groß ift deine Freundlichkeit 
Bei allen geiftlich Armen ! 
Mein Herz ift ſtill 
Und ſpricht: dein Wil’, 
O Vater in der Höhe! 
Dein Will’ allein gefchehe. 

2. Laß leuchten mir dein Angeficht 
In meinem Öunfeln Herzen, 
Da deines theuren Wortes Licht 
Zerfireuet alle Schmerzen, . 
Und öffne mir 
Die ſchöne Thür 
Der Gnade und der Wahrheit, 
In lauter froher Klarheit. 
3. Ach, felig und gar heilig ift, 
Wer Hiezu kann gelangen, 
Daß du, o Mittler Jeſu Chriſt! 
Den Willen nimmft gefangen 
Und bringft den Sinn 
Zum Vater hin, 
Verſöhnt mit deinem Blute; 
Da ſchmeckt man alles Gute. 

4, Denn Gott ift nicht ein Menfchenkind, 
Mas Böfes zu erwählen, 
Der befte Dienfch ift oftmals blind 
Und kann gar leichtlich fehlen ; 





er aber fid) 
Ganz lediglich 
Bergnügt in Gottes Wegen, 
Der findet Sauter Segen. 
5. Drum ſchaff' in mir, o heil’ger Geiſt! 
Den wahren Sinn des Sohnes, 
Und gib mir, der du Tröfter heißt, 
Die Einfalt deines Thrones, 
Daß id) ja frei 
Dom Wähnen fei 


"Und mic) die übergebe, 


Dog dein Will’ in mir lebe. 
6. JZerſtör', 0 Gott! des Teufels Lift, 
Der immer will verhindern, 
Daß nicht, was auch dein Rathſchluß if, 
Erfcheine deinen Kindern. 
Vertreib' den Yeind, 
Der’s böfe meint, 
Laß nie zur Herrfchaft kommen, 
Mas er zufügt den Frommen. 
7. Wenn aber deines Friedens Schein 
Nun zeiget deinen Willen, 
Wollſt du vom Schwanfen mich befrei'n, 
Und allen Zweifel ftilfen. 
Verfiegle du 
In tieffter Ruh’ 
Die Innigfeit dee Seele, 
Daß fie was du willſt wähle. 


Breithaupt. 


513. Strophe 5. B. 6. Urfpr. Ledart: „Vom Wollen fei”. — Strophe 6. Urfpr. Lebart: 
Zerbrich, o Bott! des Teufels LiR”. V. 7. Urfpr. Lesart: „Laß an das Lit nie ommen”. — Stropbe 7. 
V. 3. Urfpr. Lesart: „So wolleft bu, ohn' alle Bein, aud allen Zweifel flillen. Verſiegle bu in ticfſter 
Kuh’ al? Innigkeit ber Seelen; dein Wille fei mein Wählen.” 

















Der Friede: die Hingebung; der Gehorſam. 
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518. 


1. Ich halte Gott in Allem ſtille, 
Er liebet mich in Freud' und Schmerz; 
Wie gut iſt Gottes Vater-Wille ! 

Wie freundlich ſein holdſelig's Herz! 
Er iſt mein Hort und meine Zier; 
Was Gott gefällt, gefällt auch mir. 


2. Mein Bott weiß Alles wohl zu machen, 
Er ift der ewig treue Freund; 
Cr läßt mich nad dem Weinen lachen; 
Tas er nur thut, ifr wohl gemeint; 
Sein Lieben währet für und für; 
Was Gott gefällt, gefällt auch mir. 


3. Sein Wille fei mie fletd willkommen, 
Eo lang’ id) leb' auf diefer Welt; 
Was fann mein eigner Wille feommen, 


Der das nicht will, was Gott gefällt? 
Ich denk’ an meine Chriſt-Gebühr; 
Mas Gott gefällt, gefällt aud mir. 


4. Er will und wird mid, ewig lieben; 
Er weiß, was Seelen nützlich fei; 
Hat mid, in feine Hand gefchrieben 
Mit lauterm Golde feiner Treu'. 
Weg, eigner Wille! weg mit dir! 
Mas Gott gefällt, gefällt auch mir. 


5. Gott will, daß mir geholfen werde, 
Sr will der Seelen Seligkeit; 
Drum reif” ich mich von diefer Erde 
Durch wahre Gott-Gelaſſenheit. 
Sein Will' geſchehe dort und hier: 
Was Gott gefällt, gefällt auch mir. 


$. W. Eranp. 


919. 


1. Meine Seele ſenket fich 
Hin in Gottes Herz und Hände, 
Und erwartet ruhiglich 
Seiner Wege Ziel und Ende, 
Liegt fein ftille, nadt und bloß 
In des liebſten Vaters Schoof. 


2. Meine Seele murret nicht, 
Iſt mit Allem wohl zufrieden; 
Was der eigne Wille fpricht, 
Iſt zum Zode fchon befchieden; 
as die Ungeduld erregt, 

Iſt in Chriſti Grab gelegt. 


3. Meine Seele forget nicht, 
Will vielmehr an nichts gedenken, 
Was gleich fpigen Dornen fticht 
Und den Frieden nur kann Fränfen. 
Sorgen kommt dem Schöpfer zu ; 
Meine Seele fuht nur Ruf. 


— u — —tt — 


4. Meine Seele grämt ſich nicht, 
Liebt hingegen Gott im Leiden; 
Kummer, der das Herze bricht, 
Trifft und ängſtet nur die Heiden. 
Wer Gott in dem Schooße liegt, 
Bleibt in aller Noth vergnügt. 


5. Meine Seele klaget nicht; 
Denn fie weiß von feinen Nöthen, 
Hängt an Gottes Angefiht 
Auch alsdann, wenn er will tödten; 
Wo ſich Fleiſch und Blut beflagt, 
Wird der Freudengeift verjagt. 


6. Meine Seel ift fill zu Gott, 
Und die „Zunge bleibt gebunden; 
Alſo Hab’ ich allen Spott, 

Alle Schmerzen überwunden, 
Bin gleich wie ein ftilled Meer, 
Boll von Gottes Preis und Ehr’. 


93. 3. Winkler. 


518. Strophe 3. Urſp. Letart: „Sein Wille bleibet mein Vergnügen, fo lang? ich leb' auf diefer 


Welt; was Tann mein eigner Wille tügen”. 


519. Strophe 5. DB. 6. Urfpr. Lesart: „Wird das Freudenlicht verjagt.” 


— — — 





432 IV. Abtheil. VI. Abfchnitt. 
320. 


1. Hier ift mein Herz, o Seel’ und Herz 


der Seele, 


3. Mein’ Armuth Flagt den Mangel, der 
mich drücket; 


Mein Here und Bott, mein Theil, den ih Wenn aber mich der Gnaden Reichthum 


erwähle: 
Nimm hin was dein, 
Und bleibe mein; 
So werden deine Gnadenzeichen 
Auch nie von diefem Tempel weichen. 


3. Schließ' auf, mein Licht, was Sünd' 
’ und Nacht verfchließen, 


fhmüdet, 
Sp reicht fie mir 
Auch diefe „Zier, 
Die deiner Wohnung Schönheit gibet, 
Und die dein reines Auge licbet. 
4. Komm, Hoherpriefter, laß in weifen 
Lehren 


Laß deinen Strahl durch alle Winkel fchießen; , Den Segen mid) von deinen Lippen hören 


Schaff' fort in mir, 
Was nicht von dir, 
Und tödte, was fich dir, mein Leben, 
Nicht gleidy zum Opfer will ergeben. 


Im Herzendhaus : 

Zieh’ niemals aus, 

Treib' weg, was mid) von dir will treiben, 

Mein Herz fol nur dein Tempel bleiben. 
@. Ch. Peßter. 


21. 


1. Großer König, den ich ehre, 
Der durch feines Geiſtes Lehre 
Mir fein Licht hat angezünd't; 
Der jeht und zu allen „Zeiten 
Durch viel taufend Gütigkeiten 
Zaufend Herzen ſich gewinnt ! 
2. Soft’ ich denn nicht auch gedenten, 
Dir mid) wiederum zu fchenfen, 
Der du treulich mich bewachſt, 
Und auch an dem trübften Zage 
Meines Herzens bange Klage 
Schnell zu Licht und Freude macht ? 
3. Here, mein Herz will ich dir geben; 
Die fol es aufs Neue leben, 
Denn du forderft es von mir. 
Die foll es ſich ganz verbinden, 
Und den angewöhnten Sünden 
Ganz entfagen für und für, 
4. Gib, daß ed dein Geiſt erneue, 
Dir zu einem Tempel weihe, 
Der auf ewig heilig fei! - 


— 





Ach, vertilge doch darinnen 
Eitle Luſt und Furcht der Sinnen! 
Mache mich vollkommen frei ! 


5. Laß mid, Präftig von der Erden 
Dimmelwärts gezogen werden ; 
Zeuch, 0 zeuch mich ganz zu dir! 
Daß ich ganz zu dir befehret, 

Ganz von deinem ©eift verffäret, 
Täglich habe dich in mir! 

6. Hilf mir dir getreulich dienen 
Mit den Werfen, Worten, Mienen, 
Deiner Herrlichkeit zum Ruhm ! 
Zur Behaufung deiner Wonne 
Wil ich ganz, o LZebensfonne, 

Die mid mweihn zum Eigenthum ! 

7. Mad’ mein Herz zu einem Garten, 
Bo der Tugend ſchönſte Arten 
Stehn in voller Lieblichkeit;; 

Deffne drinn die Lebensguelle, 
Die ohn’ Ende fanft und helle 
Fließet in die Ewigkeit! 


520. Nusgefallen if bie urſpr. Ate Strophe: „Den Bußaltar wirft du in mir betrachten, ba wilt | 
i& die den Gigenwillen fhlahten: doch weil mir Star!’ zu biefem Werk ermangelt, fo laß deinen Willen an 


mir, was ih nicht kann, erfüllen.” 


531. Nah Knapp. — Strophe 4. Urſpr. ekart: „Laß es deinen Geiſt ernenen, bir zu einem 


Tempel weiben”. 








Der Friede: die Hingebung; der Gehorfam. 


8. Nun, fo will ich dir mein Leben, 
Jeſu, ganz zu eigen geben; 
Stehe mir in Gnaden bei! 


- 


Gib, daß ich zu allen Stunden 
Inniglich mit die verbunden, 
Dir zur ew'gen Wonne fei ! 

Angelus Sileflus. 


522. 


1. Mein Friedensfürft! dein freundliches 
Regieren 

Stift alles Weh', das meinen Geift be: 
fhwert; 

Wenn fidy zu dir mein blödes Herze Fehrt, 

So läßt ſich bald dein Friedensgeiſt ver- 
fpüren ; 

Dein SGnadenblid zerſchmelzet meinen Sinn, 

Und nimmt die Furcht und Unruh’ von 
mir Bin. 


2. Gewiß, mein Freund gibt folche edle 

Gaben, 

Die alle Welt mir nicht verſchaffen kann: 

Schau’ an die Welt, ſchau' ihren Reid: 
thum an, 

Er kann ja nicht die müden Seelen Taben, 

Mein Jeſus Fann’s, er thut's im Ueberfluß, 

Wenn alle Welt zurüde ftehen muß. 


3. O füßer Freund, wie wohl ift dem 
Gemüthe, 
Das im Geſetz ſich ſo ermüdet hat, 
Und nun zu dir, dem Seelenleben, naht, 
Und ſchmeckt in dir die ſüße Wundergüte, 
Die alle Angſt, die alle Noth verſchlingt, 
Und unſern Geiſt zur ſanften Ruhe bringt. 


4. Gewiß, mein Freund, wenn deine 
Liebeszeichen 
Mein armes Herz ſo mildiglich durchgehn, 
So kann in mir ein reines Licht entſtehn, 
Durch das ich kann das Vaterherz erreichen, 
In dem man nichts als nur Vergebung ſpürt, 
Da eine Gnadenflut die andre rührt. 


5. Je mehr das Herz ſich zu dem Vater 

kehret, 

Je mehr es Kraft und Seligkeit genießt, 

Daß es dabei der Eitelkeit vergißt, 

Die ſonſt den Geiſt gedämpfet und be- 
ſchweret; 

Je mehr das Herz des Vaters Liebe ſchmeckt, 

Je mehr wird es zur Heiligkeit erweckt. 


6. Der Gnadenquell, der in die Seele 
fließet, 
Der wird in ihr ein Brunn des Lebens ſein, 
Der in das Meer des Lebens fließt hinein, 
In Lebensſtrömen wieder ſich ergießet: 
Behält in dir dies Waſſer ſeinen Lauf, 
So geht in dir die Frucht des Geiſtes auf. 


7. Wenn ſich in dir des Herren Klarheit 

ſpiegelt, 

Die Freundlichkeit aus ſeinem Angeſicht, 

So wacht in dir das Leben auf zum Licht; 

Die Heimlichkeit der Weisheit wird ent⸗ 
ſiegelt, 

Fa ſelbſt dein Herz in ſolches Bild ver 
klärt, 

Und alle Kraft der Sünden abgekehrt. 


8. Was dem Geſetz unmöglid) war zu 
| geben, 

Das bringt alsdann die Gnade felbft herfür; 

Sie wirfet Luft zur Heiligkeit in die 
Und ändert nad) und nad) dein ganzes Leben, 
Indem fie dic aus Kraft in Kräfte führt, 
Und mit Geduld und Langmuth dich re⸗ 
giert. | 


523. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Mein Salomo! bein freundlihes Regieren”. — Strophe 5. 
V. 5. Urſpr. Lesart: „Ie mehr das Herz ben guten Vater Ihmedt”. — Strophe 6. 2.4. Urſpr. 
Lesart: „Und Lebensſtröme wieder von fih gießet”. — Strophe 7. DB. 3. Urfpr. Lesart: „So wird ba- 
such das Leben angeriht’t, die Heimlihkeit der Weisheit aufgeflegelt”., — Strophe 9. V. 4. Urfpr. 
Lesart: „Und könne fhlehterbings der Onade trauen; kein Fehler ſei fo groß und ſchwer In mir, ber mid 
von ſolchem Blick der Liche führ.” — Strophe 10. B. 5. Urfpr. Lesart: „So laß mich doch bein Vater⸗ 


herze fehn”. 
Lange, Kirchenl. 


28 


434 IV. Abtheil. 


9. Es müffe doch mein Herz nur Chriftum 
fhauen ! 
Beſuche mich, mein Aufgang aus der Höh'! 
Daß ich das Licht in deinem Lichte feh’ 
Und könne ganz und gar der Gnade trauen; 
Kein Fehler fei fo groß und ſchwer in mir, 
Daß diefen Blick der Liebe ich verlier. 


10. Wenn meine Schuld mid vor dir 


niederfchläget, 

Und deinen Geiſt der Kindfchaft in mir 
dämpft, 

Wenn das Geſetz mit meinem Glauben 
kämpft, 


vi. Abfchnitt. 


Und lauter Angf und Furcht in mir c- 
reget: 

So laß mich doch dein treues Herze ſehn, 

Und neue Kraft und Zuverſicht entſtehn. 


11. So ruh' ih nun, mein Heil! in 
deinen Armen, 
Du ſelbſt folft mir mein ew’ger Frick 
fein, 
Ich Hülle mich in deine Gnade ein, 
Mein Element ift ewig dein Erbarmen; 
Und weil du mir mein Eins und Alles bif, 
So ifl’6 genug, wenn dich mein Geiſt ge 
nießt. 
Richter. 


923. 


1. Umſchließ' mich ganz mit deinem 
Frieden, 
Mein treu erfannter Seelenfreund ! 
Halt’ mich von Allem abgefchieden, 
Was du nicht bift, was dich nicht meint. 
Ich wünſche mie fein andres Leben, 
Als das dein Sterben mir gegeben, 
Und du am Kreuz erivorben haft; 
Drum beug’ all meinen Eigenwillen, 
Daß er fich göttlich möge ftillen 
Bei deines Kreuzes leichter LKaft ! 
2. Mein König! laß mich nichts ver 
treiben 
Aus diefee Burg, die „Friede“ Heißt! 
O laß mir’s ewig theuer bleiben, 
Daß du flets bei den Deinen ſei'ſt! 
Kein Heil ift Hiemit zu vergleichen ; 
Mernunft, die kann ed nicht erreichen, 
Weil's über alles Denken ift. 
Nur durd) des Geiftes fanftes Wehen 
Kann ich etwas davon verftehen, 
Daß du mein ew'ger Friede biſt! 


3. In diefer Faſſung laß mich bleiben, 
So lang’ mein Blut in Adern fchlägt ! 
Die laß mid) denken, lieben, treiben, 
So lang’ mich deine Gnade trägt. 
Bewahre dus felbft Herz und Sinnen ; 
Laß all mein Denfen und Beginnen 
Ein Zeugniß deines Friedens fein; 
Komm, all dein Weſen in mid) lege, 
Komm, für die Ervigkeiten präge 
Mir deines Lebens Bildniß ein ! 


4. Halleluja ! es fei gemwaget, 
Durch Noth und Tod dir nachzugehn ! 
Ih folge, Herr, die unverzaget, 


. Mit unabläffig heißem Flehn; 


Ach nehme deine Kreuzesbürde 

Und die damit verbundne Würde, 

Und lehne mich auf dich, mein Freund ! 

Ih weiß, du trägft mich durch's Ge 
Öränge 

Mit aller meiner Laften Menge, 

Bis mir dein Antlitz ewig fcheint ! 


Sottfr. Clemens. 





Der Stiede: die Hingebung; der Behorfam. 
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324. 


1. So ruht mein Geift in Chrifti Gnaden⸗ 
fülle, 
Nachdem fein Geift in mir gefiegt; 
Mein Herz zerfließt in fanfter Friedensſtille, 
Da HM und Tod zu Füßen liegt- 
Immanuels Gerechtigkeit 
Umgibt mic, als ein göttlidy Kleid; 
Sp ftehe ich vor Gottes Throne 
Und fchaw bereits die Lebenskrone. 


2. O Unverftand, dee mich fo lang’ be- 

trogen 

Und in der Lüfte Garn verſtrickt, 

Daß ich nicht ſchon vorlängft zu Gott ge= 
flogen, 

und ihn in feinem Licht erblidt ! 

Ich ging im Labyrinth verirrt, 

Wo mid der Sünden Nek verwirrt, 

Da ſucht' ich Frucht, doch meift mit Grämen, 

Und jet muß ich mich felber fchämen. 


3. Drum hochgelobt fei’ft du, mein Hirt, 
gepriefen, 

Daß du dein Schäflein oft gefucht, 
Mir Erdenwurm fo große Treu' erwieſen, 
Und nicht mein Weſen bald verflucht; 
Dein wallend Herze ging mir nad), 
und fand mid) da am Todesbach: 
Da nahmft du mich auf deine Armen, 
Und trugft mid fort mit Ziebserbarmen. 


4. Zwar Adams Sinn, der flarf in mir 

fid) regte, 

That mächtig großen Widerftand, 

Dabei denn oft der Schmerz mein Derz be: 
wegte, 

Wenn dein Geiſt nicht gleich überwand: 

Ich fühlte des Unglaubens Schuld 

Und Fämpfte Hart mit Ungeduld, 

Bis mir dein allmachtsvoll Werfühnen 

Im Glaubenslicht mit Troft erfchienen. 


3. Ad wie empfingft du da mit füßer 

Liebe, 

Mein Vater, dein verlaufnes Kind, 

Daß auch mein Geift von deinem flarken 
Triebe 

Mit feoher Inbeunft war entzündt ! 

"Sch ſchmeckte nichts als Himmelsluſt 

An deiner wonnevollen Bruſt; 

In Strömen ließeft dus fie fließen 

In mid, und Seel’ und Leib durchgießen. 


6. Drum fchau’ ich jeht nur Chriſti Tod 

und Wunden 

In unausfprechlidy großer Kraft, 

Und wie mein Freund mid alle Sind 
entbunden 

Und dem Gewiſſen Run’ gefchafft; 

Der Schulden Zaft beſchwert mid) nicht, 

Mic drückt nicht Gottes Zorngericht; 

Tod, Teufel, Höll' kann ich verfpoften, 

Und wer will wider mich fich rotten? 


7. So feß’ ich nun mein hoffnungsvoll 
' Vertrauen 
Auf Chriſti angebotne Gnad', 
So darf ich frei des Vaters Antlitz ſchauen 
Und von ihm bitten Rath und That: 
Er gibet mie des Geifted Pfand 
Und Hält mid) bei der rechten Hand; 
Cr weist mein Sehnen nicht zurücke, 
Und gönnt mir feiner Liebe Blicke. 


8. Oft führt ee mich, mein Licht, in ſei⸗ 
nem Lichte 
Zur neugebauten „Sionsftadt, 
Daß ih da ſchau' die ganz verborgnen 
üchte, 
So feine Güt bereitet hat 
Dem Volk, das ihn von Herzen liebt 
Und ſich nur reinem Trieb ergibt, 
Daß er ſie ihm nach dieſem Leben 
In ſeinem Himmel möge geben. 


534. Nas Bunfen. — Strophe 5. V. 7. Urſpr. Lesart: „Die bu in Strömen ließt ausfließen”. — 
Strophe 6. V. 7. Urſpr. Lesart: „Tod, Teufel, Hölle Tann ich fyottn”. — Strophe 7. Urſpe. 
Lesart: „Geh? ich num fo mein hoffnungsvoll Vertrauen”. 
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9. Die Trübſal ſelbſt, fo mid fonft 

fchmerzlich drücket, 

Wird Hier in meinen Ruhm verkehrt, 

Weil dann erſt recht mein Heiland noch er- 
quicket, 

Wenn Kreuz Geduld und Hoffnung lehrt: 

Da wird oft wenig Traurigkeit 

Ein Saame großer Himmelsfreud'; 

Ja, duld' ich nur hier treu auf Erden, 

Soll mir des Himmels Krone werden. 


10. Drum auch der Tod, der Welt ge⸗ 
fürchtet Leiden, 

Iſt mir ein Durchgang zum Gewinn; 
Ich habe Luſt noch heute abzuſcheiden, 


W. Abtheil. VI. Abſchnitt. 


Und Gott zu fehn in reinem Sinn: 
Hier fängt das ſel'ge Leben an, 

Das jet Fein Menſch begreifen kann; 
Hier find die, fo Gott ewig loben: 
Ad) wäre ich auch nur fehon Öroben ! 


11. Doch ruh’, mein Geift, bis Chriſti 
Gnadenwille 
Selbſt deinen Willen weislich fügt: 
Verbirge dich in ſanfte Seelenſtille, 
So wird dein Seelenſchmerz beſiegt: 
Nimm was dein Herz im Glauben ſpürt, 
Bis dich dein Freund zum Schauen führt, 


und ſollſt du Hier noch länger wallen, 


So lebe ihm nur zu Gefallen. 
. 9. J. Simmermann. 


925. 


1. Wie wohl ift mie, o Freund der Seele! 
Wenn ich in deiner Liebe ruh'. 
Ich fteige aus dee Schwermuthshöhle 
Und eile deinen Armen zu. 
Da muß die Nacht des Traurens fcheiden, 
Wenn mit fo angenehmen Yreuden 
Die Liebe ftrahlt aus deiner Bruſt. 
Hier ift mein Himmel ſchon auf Erden; 
Wer sollte nicht vergnüget werden, 
Der in dir ſuchet Ruh' und Luſt? 

2. Die Welt mag ſchmähen oder preiſen, 
Es ſei alſo, ich trau' ihr nicht, 
Wenn ſie mir gleich will Lieb' erweiſen, 
Bei einem freundlichen Geſicht. 
In dir vergnügt ſich meine Seele, 
Du biſt mein Freund, den ich erwähle. 
Du bleibſt mein Freund, wenn Freundſchaft 

weicht. 

Der Welthaß kann mid) doch nicht fällen, 
Weil in den ftärkften Unglückswellen 

Mir deine Treu’ den Anker reicht. 


3. Will mich des Mechtes Eifer drüden, 
Blitzt auf mich ded Gefeßes Weh', 
Droht Straf und Hölle meinem Rüden, 
So eil’ ich gläubig in die Höh’ 
Zu dir, der fich mit mir verbunden ; 
Dei dir hab’ ich den Ort gefunden, 
Wo mich fein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt Alles wider mich zufammen: 
Du bift mein Heil, wer will verdammen ? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 


4. Führſt du mid, auf die Kreuzespfade; 
Ich folg’ und lehne mich auf dich; 
Du nähreft mit dem Brod der Gnade, 
Labſt aus dem Felfenbrunnen mich. 
Ich traue deinen Wunderwegen, 
Sie enden ſich in Lieb’ und Segen; 
Genug, wenn ich dich bei mir hab’. 
Ich weiß, wen du willſt herrlich zieren 
Und über Sonn’ und Sterne führen, 
Den führeft du zuvor hinab. 


535. Strophe 3. Urfpr. Lesart: „ Wi mid des Mofis Eifer drücken, bligt auf mi des Welches 
Weh', broßt Straf’ und Hölle meinem Rüden, fo fleig’ ih glaubig in bie Hoh' und flieh’ in beine Seiten. 
wunben; da hab’ ih fhon den Drt gefunden”. — Strophe 4. Urſpr. Lesart: ‚Führſt du mid in bie 
Kreuzes⸗Wuſten, ich folg’ und Ichne mih auf dich; du nähreft aus den WWolten-Brüften und labef aus dem 


Belfen mi”. — Strophe 5. 2. 6. Urfpr. Lesart: 


MWenn er aus mördervollen Helen”. 


Der Friede: die Hingebung; der Gehorfan. 
5. Der Tod mag Andern finfter fcheinen; 


Mir nicht, weil Seele, Herz und Muth 
In dir, der dis verläffeft Keinen, 

O allerliebftes Leben! ruht. 

Men kann des Weges End’ erſchrecken, 
Wenn er aus mördervollen Streden 
Gelanget in die Sicherheit ? 

Mein Licht! fo will auch ich mit Freuden 
Aus dieſer finfteen Wildniß fcheiden 

‚Zu deiner Ruh? der Ewigkeit. 
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6. Wie ift mir dann, o SFreund- der 
Seelen ! 

So wohl,.wenn ich mid) lehn' auf dich; 

Mid) fann Welt, Noth und Tod nicht quälen, 

Beil du, mein Gott! vergnügeft mid). 

Laß ſolche Run’ in dem Gemüthe, 

Nach deiner unumfchränften Güte, 

Des Himmels füßen Vorſchmack fein. 

Meg Welt mit allen Schmeicheleien ! 

Nichts kann, ale Jeſus, midy erfreuen. 

O reicher Troſt! mein Freund ift mein. 

Deßler. 


526. 


1. Iſt Gott für mich, ſo trete 
Gleich Alles wider mich, 
So oft ich ſing' und bete, 
Weicht Alles hinter ſich; 
Hab’ ich das Haupt zum Freunde 
Und bin geliebt bei Gott, 
Was kann mir thun der Feinde 
Und Widerfacher Rott’ ? 


2. Nun weiß und glaub’ ich. fefte, 
Ich rühm's auch ohne Scheu, 
Daß Gott, der Höchfl’ und Beſte, 
Mein Freund und Vater fei, 
Und dag in allen Fällen 
Er mir zur Rechten fteh?, 
Und dämpfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Weh'. 


3. Der Grund, drauf ich mid) gründe, 
Iſt Chriſtus und fein Blut; 
Das machet, daß ich finde 
Das erv’ge, wahre Gut. 


An mir und meinem Leben 
Iſt nichts auf diefer Erd’; 
Was Chriſtus mir gegeben, 
Das ift der Liebe werth. 


4. Mein Jeſus ift mein’ Ehre, 


Mein Glanz und Helles Licht; 


Wenn der nicht in mir wäre, 
Beſtänd' vor Gott ich nicht. 
In ihm kann ich mich freuen, 
Hab’ einen Heldenmuth, 
Darf kein Gerichte fcheuen, 
Wie fonft ein Sünder thut. 


5. Nichts, nichts kann mich verdammen, 
Nichts nimmt mie nun mein Herz; 
Die HM und ihre Flammen, 
Verklärt der Liebe Schmerz. 
Kein Urtheil mich erfchredet, 
Kein Unheil mich betrübt, 
Weil mich mit Flügeln dedet 
Mein Heiland, der mid) liebt. 


+36. Ausgefallen ift die urſpr. 10te Strophe: „Die Welt, die mag zerbreden, bu bleibt mie 
ewiglich; kein Brennen, Hauen, Stehen foll trennen mich und bie, kein Hunger und kein Dürſten, fein’ Ar- 
mutb, eine Bein; kein Born des großen Fürſten foll mix ein’ Hind’rung fein.” — Urfprünglihe Lesart ber 
urfpe. Strophen 4u.5: „Mein Iefus if mein’ Ehre, mein Glanz und helles Licht; wenn ber nicht ir 
mix wäre, fo bürft’ und könnt? ich nit vor Gottes Augen ſtehen und vor dem firengen Gib; ia müßte gleih 
vergehen, wie Wachs in Beuerhig?.” — „Mein Iefus hat gelöfhet, was mit fih bringt den Tod, er iR’s, 
ber rein mich waͤſchet, macht ſchneeweiß, was iſt roth. In ihm kann ih mid freuen, hab’ einen Heldenmuth, 
darf fein Berichte ſcheuen, wie fonft ein Sünder thut.“ — Strophe 5. V. 2. Urfpr. Lesart: „Nichts 
rimmet mir mein Herz, bie Höll’ und ihre Flammen, bie find mir nur ein Scherz”. — Strophe 11. 
3,7. Urſpr. Lesart: „An bir will ich feft Fleben und nimmer laffen ab”. — Strophe 13. Urfpr. Lebart: 
Mein Herze geht in Springen und fann nit traurig fein, iR voller Freud’ und Singen”. 
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6. Sein Geift wohnt mir im Herzen, 10. Ber fi) mit ihm verbindet, 


Regieret meinen Sinn, 

Vertreibt mir Zod und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer hin, 

Gibt Segen und Gedeihen 

Dem, mas er in mir fchafft, 

Hilft mir das Abba fchreien 

Aus aller meiner Kraft. 


7. Und wenn an meinem Orte 
Sih Furcht und Schreden find't, 
So feufzt und fpricht er Worte, 
Die unausſprechlich find 
Zwar mir und meinem Wunde, 
Gott aber wohl bewußt, 

Der an des Herzend Grunde 
Erfiehet feine Luft. 

8. Sein Geift fpricht meinem Geiſte 

Mandy) ſüßes Troſtwort zu, 
Wie Gott dem Hülfe leifte, 
Der bei ihm fuchet Ruh’, 
Und wie er hab’ erbauet 
Ein’ edle, neue Stadt, 

Da Aug’ und Herze fchauet, 
Was es geglaubet Hat. 

9. Da ift mein Theil und Erbe 
Mir prächtig zugericht't, 

Wenn ich gleich fall' und ſterbe, 
Fat doch mein Himmel nicht. 
Muß ich auch gleidy Hier feuchten 
Mit Thränen meine Zeit, 

Mein Jeſus und fein Leuchten 
Durchſüßet alles Leid. 


Den Satan flieht und Baft, 
Der wird verfolgt und findet, 
Eine harte, ſchwere Laſt 

Ju leiden und zu fragen, 
Geräth in Hohn und Spott, 
Das Kreuz und alle Plagen, 
Die find fein täglic Brot. 

11. Das ift mie nicht verborgen, 
Doc Bin ich unverzagt, 

Gott will ich laffen forgen, 
Dem ich mid, zugefagt. 
Es koſte Leib und Leben 
Und Alles, was ich hab’; 
Die bleib’ ich feft ergeben, 
Bon dir laß ich nicht ab. 

12. Kein Engel, keine Freuden, 
Kein Thron, keine Herrlichkeit, 
Kein Lieben und kein Leiden, 
Kein’ Angft, kein Herzeleid, 
Mas man nur Eanıı erdenten, 
Es fei Flein oder groß, 

Der Keines foll mid) Ienfen 
Aus deinem Arm und Schooß. 

13. Mein Herze geht in Sprüngen 
Und kann nicht traurig fein, 
Es fingt in Jubelſchwüngen, 
Sieht lauter Sonnenſchein. 
Die Sonne, die mir lachet, 
Iſt mein Here Jeſus Chrift, 
Das, was mic) fingen machet, 
Iſt, was im Himmel if. 


Paul Gerparit. 


Kritiſche Bemerkungen. 


Weſtphäl.⸗Rheiniſches Geſangbuch. Die Lieder des Friedens muß 
man in dieſem Geſangbuch an verſchiedenen Stellen ſuchen. Ein reiches Maaß 
derſelben iſt nicht vorhanden. — Berliner Geſangbuch. Unter den Liedern 
vom Glauben treten weder die von der Rechtfertigung, noch die vom Frieden 
bedeutend hervor. Die ſubjektive Seite hat das Uebergewicht. Die Lieder von 
der Zuverficht finden ſich auch bier; obſchon dieſe letztern den Glauben bar 
ſtellen, wie er allen ſchrecklichen Möglichkeiten ver Zukunft gegenüberſteht, und 
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biefe überwindet, nicht in feinem reinen Bundeöverhältnig zu Gott allein. 
Hicher würde freilich gehören No. 681: „Frieden, ach Frieden, ven göttlichen 
Brieden”, wenn dieſes Lied nicht in Iyrifcher Beziehung ſchwach, in rhythmiſcher 
fehr jchwerfällig wäre. Das Geſangbuch Hat feine meiften Friedenslieder 
geftellt in die Rubrif von der Seligfeit der Chriften in diefem Leben. Aber 
beide Zuflände find nicht Eins, wenn auch der Friede die Grundlage viefer 
Seligkeit if. Der Friede iſt die Seligkeit des Menfchen nach Innen, feine 
Einigung mit Gott; die Seligfeit fein Friede nach außen, das Durchbrechen 
der Weltverflärung, welche vom Geifte des Friedens ausgeht, Durch die alte 
Welt. In dem Liede No. 691: „Ich bin der Angſt entnommen”, Hat der 
Schluß von Str. 3 das Heilsverhältniß auf eine bedenkliche Weife fo beftimmt: 
„Ich fühl's, daß aus dem Staube mich nur die Gnade zog, und daß dich nur 
mein Glaube zu folcher Huld, bewog.“ — Würtemberg. Gefangbud. 
Das Lied No. 336: „Beſchränkt ihr Weiſen diefer Welt”, läßt vorberrfchend 
die pofltive Seite des Friedens, die Herrlichkeit des Chriften in feiner Einigung 
mit Gott, alfo vie Liebe bervortreten. Es iſt eined der evelften Lieder der 
Hriftlichen Liebe. No. 337: „Die Beichwerden dieſer Erden”, hat eine In« 
korrektheit, die befeitigt fein follte. Str. 3: „In der Eile fahren Pfeile oft 
vom Argen auf und dar”. No. 30: „Wer, o mein Gott, aus dir ges 
boren”, No. 341: „Wie mächtig fpricht in meiner Seele”, und No. 343: 
„Chriften erwarten in allerlei Fällen”, befingen die Glüdfeligkeit des Chriſten 
in diefer Welt. — Züricher Gefangbud. No. 121: „Wie mächtig fpricht 
in meiner Seele”, eigentlich ein Lied der Chriſtenſeligkeit, kann bei dem Mangel 
an charakteriftifchen Friedensliedern hiehergezogen werden. Außerdem die Lob⸗ 
lieber, oder die Lieder von der Liebe Gottes, z. B. No. 165: „Duelle ber 
Bollfommenbeiten”. — Schaffhaufer Gefangbud. No. 275: „Gott 
mein Theil, o höchſtes Gut”. Einfach und herzlich, doch zu flüchtig im Aus— 
druck, 3. B. Str. 7: „Nichts fol meinen Lüften fein”. Str. 10: „Ich bin, 
der fih Dir ergibt”. 


Siebenter Abfchnitt. 


Die VBerberrlichung. Die Führung. 


— — 


Die Treue Gottes ſpiegelt ſich in der Natur überall darin, daß, er keines 
ſeiner Werke verſäumt, ſondern jedes pflegt nach feiner Art, nach feinem Be— 
dürfniß. Seine herrlichfte Saat aber iſt die Saat des Geifted in den Menfchen- 
herzen, die Erweckung ver Seelen zum geiftigen und emigen Leben in ber 


Sn 
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Einigung mit ihm. Darum bringt er mit der höchſten, herrlichſten Wirkſamkeit 
feiner Treue dieſe Saat zur Reife, durch die Führung, welche er dem Gläubi⸗ 
gen angebeihen läßt zu feiner Verberrlihung, Die göttliche Führung iſt das 
ewige Wunder der mit dem fünbigen Chriften wandelnden, die Welt ihm ſtets 
nach dem Bebürfniß feines Innern, in eine Förberung feines geiftlichen Lebens 
verwandelnden Gnade. Ihre allgemeinfte Beftalt ift pie VBorfehung: alle Gefchide 
find für das Kind ausgeſucht, beftimmt, beftellt. Die Vorjehung Gottes gibt ſich 
dem Gläubigen zu erfennen durch feine Nähe und Gegenwart. Diefe offenbart fi 
durch fein Walten, das alle Chriſten führt, jedem Einzelnen aber eine befondere 
Führung angebeiben läßt nad feinem Bedürfniß. Die Führung aber liebt 





vorab dunkle Geftalten, Trachten und Wege: der Sünder muß geläutert werben; 


burch das Kreuz feined Lebend muß er in den Ernft und in die Tiefe geführt 
werben, um in die Gemeinfchaft de8 Kreuzes Ehrifti immer völliger eingeben 
zu können. ‚Die Geſchicke ſeines Lebens erfalfen ihn fo, daß die fuhjektiven 
Verderbniſſe ſeines Herzens am entfchiedenften gerichtet und vernichtet werben. 
Aber was die Sünde im Leben des Gläubigen entkräftet, was ihn läutert, das 
fraftigt und förbert in ihm das neue Leben; in dieſer Wirkung wird die Vor⸗ 
fehung zur Prüfung. Die Prüfung ift aber fein gemeflen nad) dem Maaß fei- 
ned Bebürfniffed; er wird nie unnüß geplagt. Sie wird erleichtert durch den 
Troft, erhellt durch die Bewahrung, begrenzt durch die Hülfe; fie tritt zurüd, 
wenn ihre Aufgabe gelöst ift, und hervor tritt der Engel der Bewährung 
(doxıum) vie Lichtgeftalt, Die Liebesenthüllung der Vorfehung. Jeder Chriſt 
fommt auf feinem Prüfungsmwege auf Lebenshöhen, die ihn als freundliche Gr- 
Härungen Gottes, daß er in feinen bisherigen Prüfungen bewährt fei, begrüßen. 
In folden Bemährungdmomenten eignet fi) der Gläubige die Verheißungen 
des Evangeliumd immer völliger an, und trägt fie ald eine große, ihm gemor- 
dene Verheißung im Herzen, immer mehr mwirb ihm die Zufage feiner Erlöfung 
im Syangelium im Geifte verfiegelt, und in dieſer Berftegelung empfängt er ven 
vollendeten Eindrud der Treue Gottes, die ihm die Vollendung feiner Verherr⸗ 
Iihung in ver Auferftehung vwerbürgt. Es ift eine fohwierige Aufgabe für das 
Geſangbuch, die Lieder über das göttliche Walten (die VBerberrlichung) von ven 
Liedern über das Wallen des Chriften (bie Heiligung), fo wie beide Arten 
von den Liedern über das gottmenfchliche Leben des Chriften (vie Vereinigung 
mit Gott) zn unterfcheiden. Dennoch muß es ſich Diefer Aufgabe unterziehen, 
wenn nicht der Stoff, wie gewöhnlich bisher entweder in willlürliden Zer- 
trennungen, ober in ungeorpneten Mafjen vargeftellt werben foll, welche ven 





Die Grundlage der Verherrlichung. 441 


Eindruck machen, als verhalte es fich mit der Wiffenichaft von den Monıenten 
der Entwidelung des chriftlichen Lebens etwa fo, wie mit der Geographie des 


Innern von Afrika. 


I. Die Grundlage der Verherrlihung. Die Erweifung und bie 


Nahe Gottes. 


Die Gemeinfchaft mit dem Herrn. 


927. 


1. Großer Gott, in dem ich fchivebe, 
Menfchenfreund, vor dem idy lebe, 
Höchſtes Gut, und Here allein! 

Ach det’ an dein Nahefein. 

2. Gottes Haus und Himmelspforte, 
Iſt Hier und an jedem Otte; 

Du bift nie und nirgend weit: 
Ach, wie war ich fonft zerftreut ! 

3. Sachen diefer Welt ich fahe, 
Und nicht dich, dee du fo nahe: 
Draußen ging id, fern von dir; 

Du, mein Öott, du warft in mir. 

4. Spät erkannt' ich diefe Lehre, 
Dieſen Adel, dieſe Ehre, 

Deiner Gottheit Gegenwart, 
Unverrüdt, und innig zart. 

5. Sollt' ſich nicht mein Alles beugen, 

Und in Liebes-Ehrfurcht fchweigen, 
Da idy, wo idy geh’ und ſteh', 
Bin in meines Gottes Näh'? 

6. Sei gelobet und geliebet, 
Süßer Gott! der mid, umgibet, 
Der du mie in Jeſu Chriſt, 
Näher ale mein Herze bift. 


7. Laß ſich andre fich zerfireuen ; 
Ich will mid in Gott erfreuen, 
Den id) habe, wo ich bin: 

Nimm mein Herz, o Schönfter! Hin. 

8. Alles kann ich dir erzählen, 
Darf mit feiner Laft mich quälen ; 
Kann ich nicht mich felbft verftehn, 
Laß ich's dich, den Nahen, fehn. 

9. Was ich denfe und verrichte, 
ft vor deinem Angefichte: 

Thun und Laffen, Freud’ und Pein, 
Sol dir aufgeopfert fein. 

10. Was ic) bin von auf? und innen, 
Was nur vorfommt meinen Sinnen, 
Mär die Sache noch fo Mein, 

Alles fol dein Opfer fein. 

11. Bei dir fei ih im Erwachen; 

Mit die thu' ich meine Sachen; 
An die man fo fanfte ruht, 
Ach mein Gott, und all mein Out! 

12. Mit die, treuer Freund und Leiter! 
Reiſ' ich fort, und immer weiter, 
Stille, ſchlicht und unbekannt, 

Hier hindurch zum Waterland. 


13. So vor Gottes Augen ſchweben, 
Das ift mir erſt felig leben; 
Da man feiner fiets gedenkt, 
Sid in feine Lieb’ verfenkt. 





— — — — 


523. Ausgefallen find die urſprünglichen Strophen 2, 9 und 16: 
und mit taufenb Lob erhöhen, da du figeft auf dem Thron; bu bift Bier au nabe fhon.” 


Cerſteegen. 


„Den die Engel bückend ſehen, 
— „I6 will bies 


und das nicht wiſſen, Menfhen Zuſpruch gerne miſſen, baß ich bie Geſellſchaft leiſt', dich anbet’ und Thau’ im 


Geiſt.“ — 
Eünd’, noch Bein; nur an Gottes Nahefein.” 
wie ein Thier”. 
V. 3. Urſpr. Lesart: 
ohne Kunft und Lift an ihn denket, wo man if,” 


— —— — 


— Strophe 3. V. 4. Urſpr. Lesart: 
„Stille, bloß und unbekannt“. 


„Kommet denn, ihr lieben Kinder! Kommet auch, ihr armen Sünder! Denkt an Welt, noch 
— Strophe 3.2. 3. Urfpr. Lesart: 


„Draußen ging i& 
„Deinen Gott vor Augen feh:" — Strophe 12. 
— Strophe 13.8. 5. Urfpr. Lesart: „Da man 
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VII. Abfchnitt. 


328. 


1. Ad) Gott, du Gott der Seligkeit, 
In Jefu mir gewogen ; 
Du bift fo nah”, und ich fo weit: 
Ih fomm’, ich werd’ gezogen. 

2. Ich fuchte mich, und dies und das; 
Drum fand ich nicht den Itahen: 
Wenn ich dich mein’, und mich verlaß, 
Kann idy dich leicht umfahen. 

3. O füßer Gott, du felig’s But, 
Wie liebeft du die Leute! 
Du öffneft uns durch Chrifti Blut 
Dein liebend Herz noch heute. 

4. Ich fol nur kommen ohne Scheu, 
Und an mid) felbft nicht denfen; 
Ja, Tag und Nacht, und flets aufs New 
Mich in dein Herze fenken. 

5. Gott meines Herzens, ſieh', id) fomm’ 
‚Zu deinen offnen Armen: 
Ein andrer warte bis ex fromm; 
Ih fomm auf dein Erbarmen. 

6. Du nimmft mich Armen auf und ein, 
Und willſt dich felbft mir geben: 
Willſt meines Herzens Herze fein, 
Und meines Lebens Leben. 


7. In dic) gefenkt, wirft du mein Leid 
Und Elend ganz verfchlingen ; 
Mit deiner Sottheit Herrlichkeit 
Durch meine Menfchheit dringen. 

8. Laß deiner Liebe Kraft mich ganz 
An deine Tiefe ziehen; 
Laß deines Geiſtes Glut und Glanz 
Mein fündig Herz durchglühen. 

9. Laß in mir deine Wonne nicht 
Ein falſch Genügen leiden, 
Laß von mir deines Friedens Licht, 
Mas mid) verftöret, fcheiden. 

10. Laß deine Freundlichkeit mich fehn, 
Daß ich fie ftets bewähre, 
Laß deine Sanftmuth mich ducchwehn, 
Daß fie mich ganz verkläre. 

11. Nun denn, fo bild’ mich, wie du willt: 
Nach dir ich gern mich füge; 
Bis ich, geftaltet in dein Bild, 
Did) hier und dort vergnüge. 

12. So fei du felbft der Seelen. Zier, 
Und führ' es aus auf Erden ; 
Daß du in mir, und ich in die, 
Nur mag gefunden werden. 

Cerſteegen. 


529. 


I. Mein Gott, du biſt meine Sonne, 
Heil und Wonne, 
Du bift meiner Seele Licht ! 
Nichts als Dunkelheit und Schmerzen 
Sind im Herzen, 
Wenn dein Onadenglanz gebticht. 


538. Ausgefallen find die urſpr. Strophen 4 und 12: 


2. Scheine durch die Finfterniffe, 
Weichen müffe 
Meiner Seele alte Nacht ! 
Laß dein Licht den Tag verfünden 
In den Gründen 
Meines Herzens, daß es lacht ! 


„Dein Herze liebet, ſucht und zeucht, mit 





innigftem Begehren: bu hleibeft unermüb’t geneigt; Fönnt’ft mein doch wohl entbehren.”’ — „Dein flamment 
Herze mich entzund’ mit reiner Gottes⸗Liebe; mich läutre, treib' und bir verbind'; ad, baf von mir nichte 
bliebe!” — Strophe 3. V. 3. Urfpr. Lesart: „Du öffneft uns, durchs Lammes Blut, bein liebend Her: 
fo werte.” — Strophe 5. Urſpr. Lesart: „Ih komm’, mein Herzens-Bott, ih fomm'”. V. 4. Urfpr. 
Lesart: „Ih komme auf Erbarmen.?” — Uefprünglige Lesart ber Strophen 8, 9 und 10: „Drum las 
bein’n Liebs- Magnet mih ganz und tief in bi einziehen; dein's Herzens Glut, dein’n Tugenbglanz, mein 
ſchlechtes Herz durchglühen.“ — „Dein rein Vergnügen innerlig kein falſch Benügen leide; bein tiefer 
Gottes⸗Friede mi von bem, was flöret, fhelde.” — „Die füße Ereundliäkeit in die mein Weſen ganz bure- 
fließe; was fleif, und hart, und herb in mir, bein fanfte® Herz durchſüße.“ — Strophe 11. Urfpr. Lesart 
„Nun bann, formir mid, wie bu willt; nach bir ih gern’ mich fhmiege”. 

538. Strophe. B. 5. Urfpr. Lesart: „Bleibt im Herzen? — Strophe 2. Urfpr. Lesart: 
„Säeine, daß die Binfterniffen weichen müflen, und verfage meine Naht! Laß bein Liht mit meinem Sihat- 





Die Grundlage der Berberrlichung. 


3. O du Licht der Emwigfeiten 
Und der „Zeiten, 
Blide mich Öurchöringend an! 
Laß mich deine Lieb? erfüllen, 
Did) enthüllen, 
Daß ich dich erkennen Fann ! 


4. Stelle felbft in meinem Herzen 
Helle Kerzen 
Himmlifdyer Begierden auf! 
Laß in deinem ftarken „Ziehen 
Mich erglühen, 
Zum lebend’gen Glaubenslauf! 


5. Flöße du mir Himmelsſäfte, 
Heine Kräfte 
Deines Gnadenlebens ein! 


Sp werd’ ich in deinem Lieben 
Mid) recht üben, 
Und nach deinem Willen fein. 


6. Denke nicht mehr meiner Sünden; 
Laß mich finden 
Deiner Gnade Troft und Licht ! 
Laß dein ewiges Erbarmen 
Mich umarmen, 
Laß mich fal’n und fahren nicht. 


7. Zaffe mid) aus deinen Schranfen 
Nimmer warfen, 
Leb' und wirke felbft in mir ! 
Laß mich nirgend je auf Erden 
Fröhlich werden, 
Als, mein einzig Gut, in dir! 
No. 74 im Elberfelder ref. Geſangbuch. 


330. 


1. Der Vater kennt di. Kenn’ auch ihn, 
Erkenn' ihn wohl, o Seele! 
Ob finf’re Wolken dich umziehn: 
"Den böchften Freund erwähle! 
Iſt ee nur dein, 
Bift du nur fein; 
Mag dic die Welt verfennen: 
Er wird fein Kind dich nennen. 


2. Der Vater kennt dich. Seidein Schmerz 
In deiner Bruft verborgen : 
Es weiß um ihn das Waterherz ; 
Ihm Elage deine Sorgen. 
Zu Gott empor! 
Vernimmt kein Ohr, 
O Chriſt, dein banges Sehnen: 
Dein Vater zählt die Thränen. 


3. Der Vater kennt dich. Deine Kraft, 
Dein Heil hat er ermeſſen. 
Der ſelbſt den Würmern Freude ſchafft, 
Der ſollte dein vergeſſen? 


Nicht wähne fern 

Die Hand des Herrn! 

Wenn Hülf’ und Zuft dir frommen, 
Wird feine Stunde kommen. ' 


4. Der Vater kennt dich. Laß die Macht 
Dee Sünde nie dich beugen ! ‚ 
Gott fehaut dich, wo Fein Richter wacht. 
Verehre diefen „Zeugen ! 

Ihn täuſcht Fein Zug, 

Kein Frevler⸗Trug. 

Was Nächte dicht umgeben, 
Muß einft ans Licht fich Heben. 


5. Der Vater kennt dich. Segneft du 
Geheim die Armen, Kranken ? 
Verklärſt du einfam deine Ruh' 
Durch himmliſche Gedanken? 
Dich ſieht der Geiſt, 
Der Vater heißt. 
Kein ſtilles Thun, kein Sinnen 
Kann ſeinem Aug' entrinnen. 


ten ſich begatten, daß mein Herze fröhlich lacht!“ — Strophe 3. V. 4. Urſpr. Lesart: „Laß mid deine 
Lieb’ beſtrahlen, bis zumalen ih dich, Herr, erkeunen fann!” — Strophe 4. V. 5. Urſpr. Lesart: „Mic 
entglühen, zum brunſtvollen Glaubentlauf!?“ — Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Denke nicht mehr meiner 
Sünde; ab, entbinde mich vielmehr von ihrer Wuth! Laß bein ewiges Erbarmen mid umarmen in bem 


theuren Lammesblut! 





444 IV. Abtheil. VII. Abſchnitt. 
6. Der Vater kennt dich. Sei die Bahn Mit frommer Scheu 


Der Zukunft nicht verkündet! Sei ihm getreu! 
Des lieben Vaters Blicke ſah'n, .Der ew'gen Liebe Flügel 
Was hier kein Aug' ergründet. Trägt dich auf Zions Hügel! 
Steudentheil. 
>31. 

1. Spott bei mir an jedem Orte! 4. Ach, ich habe ihn gefehen 
Auf dem Meer und auf dem Land. An der Kripp’ als armes Kind, 

Das ift mir aus feinem Worte, Hab’ ihn unter taufend Wehen 
Aus Erfahrung wohl bekannt. Bluten fehn für meine Sünd', 
Fragt ihre mich: wer ift bei dir? Und fo weiß ich feftiglid) : 

Spott ift Hier! Gott ift mit mir! Gott, mein Heiland, ift fiir mid) ! 

2, Meerestiefe, Todesjammer, 5. Bott mit mir! o welche Freude! 
Kerker ſchließen Gott nicht aus; Mit ihm Hab’ ih Muth und Kraft, 

Er ift bei mie in der Kanımer, Mit ihm Hab’ ich Troſt im Leide, 
Auf dem Felde, wie im Haus. Kunft, Verftand und Wiffenfchaft. 
Sitze, liege, ftehe ich: Fragt ihre: Menfch, wer hilft die fo? 
Ueberall ift Gott um mich ! Gott mit mir! dep bin ich froh! 

3. Spott für mich! das darficd) fagen, 6. Noth und Tod will ich bezwingen, 
Er ift meinee Seele Gott! Wenn mein Gott nur mit mis ift, 
Darum Fan ich nicht verzagen Kann durch alle Netze dringen, 

In Verfolgung, Kreuz und Spott; Siegen über Macht und Lift. 

Fragt ihr: Menfch, was tröftet dic) ? Kannft du das? fo fragek ihr? 

Höret es: Gott ift für mid)! Nein! Das thut mein Gott mit mir! 
Chr. Sr. Beller. 


% 


I. Das Werk ver Verherrlihung, oder der Weg der Führung: 
Die Vorfehung oder dad Walten Gottes; die Leitung; Die Läu- 
terung; der Troft, die Bewahrung und die Hülfe; Die Pe- 
währung. 


1) Die Borfehung oder pas Walten Gottes. 


532. 
1. Ich heb' meine Augen fehnlich auf 2. Meine Hulfe fommt mir von dem Herren, 
Und feh? die Berge Hoch hinauf, Er Hilft uns ja von Herzen gern; 
Hinan zum Thron der Herrlichkeit, Himmel und Erd' hat er gemacht, 
Bo mir die Hülf ift ſtets bereit. Er Hält über ung Hut und Wacht. 





—— 


582. Strophe. V. 3. Urfpr. Lesart: „Wann mir mein Bott vom Himmelsethron mit feiner 
Sulf zu flatten tomm’.” — Strophe 3. B. 2. Urfpr. Lesart: „Wird beinen Fuß nicht leiten lahn“. — 








Die Vorfehung oder das Walten Gottes. 


3. Er führet dich auf rechter Bahn, 
Läßt deinen Fuß nicht floßen an, 
Setz' nur auf Gott deine Zuverſicht; 
Der dich behütet, fchläfet nicht. 

4. Der Hüter über Ifrael 
Bewaͤcht dir treulich Leib und Seel’; 
Er fchläft nicht, weder Tag noch Nacht, 
Wird audy nicht müde von der Wacht. 

5. Vor allem Unfall gnädiglich 
Der feomme Gott behütet dich, 

Unter dem Scyatten feiner Grad’ 
Bift du gefichert früh und fpat. 
(Palm 121.) 
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6. Der Sonne Hik’, des Mondes Schein 
Dir follen nicht beſchwerlich fein, 
Gott wendet alle Trübſal fchiver 
Zu deinem Nutz und feiner Ehr. 


7. Kein Uebel muß begegnen dir; 
Des Herren Schuß iſt gut dafür. 

Die Seel’ bewahrt er dir in Gnad' 
Bor allem Leid auf deinem Pfad. 

8. Der Herr geb’ dir fein treu Geleit 
Beim Ausgang durch die Pilgerzeit, 
Und mache einen Eingang draus 
Sur Emigfeit ind Vaterhaus! 

Cornelius Becher. 


933. 


1. Groß ift der Herr! die Berge zittern 
Bor feiner Gottesmajeftät, 
Wenn er in dunfeln Ungewittern, 
Der Heilige, vorübergeht ; 
Doc) Liebe firömt aus feiner Hand 
In finfteen Wolken auf das Land. 
3. Vom Raum, wo fi) der Halm ent: 
faltet, 
Dis zu der Iehten Sonn’ hinaus, 
Herrſcht fein Geſetz; ald Water waltet 
Er durch das große Weltenhaus, 
Der Leben gibt und Freuden fchafft: 
Mit Liebe waltet er und Kraft. 
3. Was dic) auch drückt, mein Herz: er 
rettet ! 
Vertrau'n zu ihm ift deine Pflicht ! 
Er, der dem Wurm ein Lager bettet, 
Der Gott verläßt den Menfchen nicht. 
Der fo viel gibt und mehr verheißt, 
Erhebe dankend ihn, mein Geift ! 
4. Bermiß dich nicht, mit ihm zu rechten! 
Mit Demuth nahe dich dem Herrn! 


In teauervollen Mitternächten 
Iſt die der Ewige nicht fern; 
Mit deinem Frieden, deinem Harm 
Wirf feiner Huld dich in den Arm! 


5. O ſchwinge did) empor vom Staube, 
Verfinſtern deine Tage ſich; 

Zu ihm blick' auf, und bet’ und glaube 
Verſagend felbft erhört er dich; 

Doc nie enthüllt die Ungeduld 

Das heil’ge Dunkel feiner Yuld ! 

6. Gott fehlet nicht! o Seele, thue 
Was dir gebührt, fei fromm und gut! 
Verſage die nicht diefe Ruhe ! 

Aus ihre erwächsſst der Hohe Muth, 
Der, wenn das Unglüd uns umſtürmt, 
Uns rettet, teöftet, hebt und fchirmt. 


1. Dertraue Gottes Waterhänden, 
Wenn er den frömmften Wunſch verfagt ; 
Was hier beginnt, wird dort vollenden, 
Wo dir ein neues Leben tagt. 

68 ruhn im engen Raum der „Zeit 
Die Keime deiner Ewigkeit. 
Ciedge. 


Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Der treue Hüter Iſrael bewachet bir bein’'n Leib und Seel’. — Strophe 7. 
B. 3. Urfpr. Lesart: „In Gnad' bewahrt er deine Seel’ vor allem Leid und Ungefall.“ — Strophe 8. 
Urfpr. Lesart: „Der Herr dein'n Ausgang flets bewahr’, zu Weg und Steg gefund bie ſpar', bring’ bi 
nach Hauf in fein’m Geleit von nun an bis in Ewigkeit. 


46 IV. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


534. 

1. Unerforſchlich ſei mir immer 4. Soll er deine Wünſch' erheben 

Meines Gottes Weg und Rath, Ju Beherrſchern ſeiner Welt? 

Und die Nacht ſei ohne Schimmer, Soll der Heilige dir geben, 

Die mich Hier umſchattet hat. Was den Lüften nur gefällt ? 

Iſt dach alles, was er thut, Wohl uns, wenn er nicht gewährt, 
Wie's auch feheine, weil und gut. Was ein thöricht Herz begehrt ! 

2. Sollt' ich das von Gott nur loben, 5. Hier in meinem Pilgerftande 
Wo aud ich ſchon Weisheit feh’ ? Sei mein Theil Zufriedenpeit ; 

Iſt's nicht ein Geſchenk von oben, Dort in meinem DBaterlande 
Wenn ich feinen Weg verftch’ ? Wohnt die wahre Scligkeit. 
Frevelt nicht, wer öfters Plagt, Find’ ich dort gewiß mein Heil: 
Daß ihm Gott mehr Licht verfagt ? D fo fei mein Weg hier fteil ! 

3. Sol ein Vater unterlaffen, 6. Wenn du auch auf rauhen Wegen 
Was dem Kinde Thorheit iſt? Wandel, Seele, klage nicht ! 

Wiſſe, Menſch, Verklärte faffen Was hier ſchmerzet, wird dort Segen; 
Das, wo du im Dunkeln biſt! Was hier Nacht iſt, wird dort Licht. 
Hier ſollſt du dem Herrn vertrau'n, Dann erſt faß ich Gottes Sinn, 
Glauben hier und dort erſt ſchau'n. Wenn ich ganz vollendet bin. 
Cramer. 
539. 

1. Mein Gott, wie bift du fo verborgen! 83. Dein? allerheiligften Gedanken 
Wie ift dein Math fo wunderbar! Sind himmelweit von Menfchenwahn. 
Mas Helfen alle meine Sorgen ? Drum leite mid) in deinen Schranten, 
Du haft geforget, eh’ ich war, Und führe mich auf rechter Bahn. 
Mein Gott und Water, führe mid) Mein Gott und Water, führe mich 
Nur felig, obgleich wunderlid) ! Nur felig, obgleich wunderlich. 

23. Herr, wer kann deinen Rath ergeinden? 4. Die will ich mich ganz überlaffen 
Die bleibt allein der Weisheit Preis. Mit Allem, was id Hab’ und bin; 
Du kannſt viel taufendb Wege finden, Ich werfe, was ich nicht kann faffen, 
Wo die Wernunft nicht Einen weiß. Auf deine Macht und Weisheit Hin. 
Mein Gott und Vater, führe mid Mein Gott und Vater, führe mich 
Pur felig, obgleich wunderlich. Nur felig, obgleich wunderlich ! 


5. Hilf, daß ich nimmer von dir kehre 
Im Glück und Unglüd, Wohl und Leid; 
Schild’ Alles, Herr, zu deiner Ehre, 
Und meiner Seelen Seligkeit. 
Mein Gott und Water, führe mid 
Pur felig, obgleich wunderlich! 
Salomon frank. 


% 


584. Nah dem Würtemberger Geſangbuch. 


— — — — — 











Die Vorfehung oder das Walten Gottes. 
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336. 


1. Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Vollendet Gott, was er bedacht; 

Er wandelt in dem tiefen Meer, 
Und fähret auf dem Stuem daher. 

2. Er, deffen Weisheit niemals fehlt, 
Legt feinen Plan, den er gewählt, 
Hinab in Heil’ge Tiefen ftill, 

Und thut allmächtig, was er will. 

3. Ihr blöden Heil’gen, faffet Muth ! 
Die Wolken, deren Waſſerfluth 
Ihr fürchtet, find von Gnade vol, 
Die ſich auf euch ergießen fol. 


4. Treibt zweifelnde Gedanken fern, 
Und traut auf Gnade froh dem Hexen, 
Der hinter dunkler Wolkenſchicht 
Verbirgt ein freundlicd, Angeficht. 

5. Was er fich vorgefehet Heil, 

Das reifet und erfüllt fich ſchnell. 
Schmedt auch die Anospe bitter wohl: 
Die Blum’ ift fügen Duftes voll. 

6. Dee Unglaub’ irret nah und fern, 
Vergeblich meiftert er den Herrn; 
Gott deutet felber feinen Sinn, 

Und ſtellt ihn einft voll Klarheit Hin. 
Aus dem Englifchen. 
(Ro. 134 in Anapps Liederſchatz.) 


37. 


1. Was zagft du? Gott regiert die Welt; 
Und der ift ja allmädhtig. 
Den Arm, der alles Fleiſch erhält, 
Was macht dir den verdächtig ? 
Wenn Meeresfluth, 
Schwert, Feuersglut, 
Uns fchon ereilet Hätten, 
Da kann doch er noch retten. 
2. Was zagft du? Gott regiert die Welt ; 
Und der ift der Allweiſe. 
Stets dient der Weg, der ihm gefällt, 
Zum Heil dir, ihm zum Preife. 
In Finſterniß 
Führt er gewiß, 
Dft aus dee Nacht der Leiden 
Ins Helifte Licht der Freuden. 
3. Was zagft du? Gott regiert die Welt, 
Iſt ſtets allgegenmwärfig ; 
Wenn ſich dein Herz verlaffen Hält, 
Die nah, zu helfen fertig. 
Sein Odem nur 
Trägt die Natur; 
Trägt, wo auch jeder walle, 
Doch allenthalben Alle. 


4. Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 
Und der iſt ein Erbarmer, 
Dir ſagt's ein theures Löſegeld: 
Auch Sündern ein Erbarmer. 
Auf! Faſſe Muth! 
Des Sohnes Blut 
Sagt's dir bei jedem Harme, 
Wie gern er ſich erbarme. 
5. Was zagſt du? Gott regiert die Welt; 
Und er iſt auch geduldig. 
Zwar wenn er ins Gericht uns ſtellt, 
Sind ſelber Fromme ſchuldig. 
Doch fein Gericht 
Trifft Fromme nicht; 
Drum ſei gewiß, er ſchone 
Auch dein in ſeinem Sohne. 
6. Nun, Gott, da du die Welt regierſt 
Wie dürft' ich ängſtlich zagen? 
Ein Leid, in welches du mich führſt, 
Soll nie mich niederſchlagen. 
Ih hoff' auf dic; 
Du läffeft mic) 
Bald deine Hülfe fchauen. 
Die, die will ich vertrauen. 


Job. Adolph Schlegel. 


448 


IV. Abtbeil. VII. Abfchnitt. 


338. 


1. Gott lebt! wie fann ich traurig fein, 
Als wär kein Gott zu finden? 
Er weiß gar wohl von meiner Pein, 
Die ih hier muß empfinden. 
Er fennt mein Herz 
Und meinen Schmerz; 
Drum darf ic nicht verzagen, 
Und ihm nur Alles Plagen. 


2. Bott Hört! wenn Niemand hören 
wid, 
Was will der Feind dann fprechen, 
Als würd’ mein Seufzen nicht zum Biel, 
Hoch durch die Wolfen brechen ? 
Ruf ich empor, 
So hört fein Ohr, 
Sp fteigt die Hülfe nieder, 
So fchallt dad Amen wieder. 


3. Gott fieht! wie klaget denn mein 
Der, 
Als ſaͤh' er nicht mein Weinen ? 
Vor ihm muß auch der tieffte Schmerz 
Ganz offenbar erfcheinen ; 
Kein Thränlein fällt, 
Das ee nicht zählt, 
Worauf fein Aug’ nicht blidet, 
Bis er uns Bat erquidet. 


4 Gott führt! drum geh’ ich ruhig 

fort 

Auf allen meinen Wegen, 

Und wenn die Welt bald hier, bald dort 

Wil ihre Stride legen, 

So pflegt er mich 

Zwar mwunderlich, 

Doc, gnädig auch zu führen, 

Das mid, fein Fall kann rühren. 


5. Oott gibt! und wär ich noch fe 

arm, 

Doch fol ich nicht verderben; 

Was hilft mie denn mein fteter Harm, 

Als müßt’ ih Hungers fterben ? 

Er Hat ja Brot, 

Und wenn die Noth 

Uns nach der Wüſte weifet, 

Sp werden wir gefpeifet. 


6. Gott lebt! wohl ich bewahre das; 
Gott Hört! ich will ihm Magen; 
Gott ſieht! er feht den Thränen Maaf; 
Gott führt! ich darf nicht zagen. 
Nur nicht betrübt ! 
Gott gibt und liebt, 
Und wird mir endlich geben, 
Auch dort mit ihm zu leben. 


Schmold. 


— — — — 


539. 


1. Gott iſt mein Licht! verzage nicht, 
mein Herz, 
In banger dunkler Zeit! 
Die Sonne ſinkt, die Nacht bringt Furcht 
| und Schmerz: 

Mein Licht ſtrahlt allezeit, 
Es fchimmert an dem Tag der Freuden, 
Es leuchtet in der Nacht der Leiden. 
Gott ift mein Licht ! 


2. Gott ift mein Heil! O GSede, 
fürchte nichts ! 
Dein Helfer ift getreu ; 
Er läßt dich nicht, fein Vaterwort ver 
ſpricht's; 
Er ſteht dir mächtig bei. 
Er will mich bis ins Alter tragen, 
Kein wahres Gut mir je verſagen. 
Gott iſt mein Heil! 


588. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Leſart? „ALS würde meiner Seufzer Ziel nicht durch bie Wolker 
brechen“. — Strophe 6. Urſpr. Lesart: „Gott lebt! wohlan, ich merke das; Bott Hört! ich wills ihm 
fagen; Gott fieht! er Halt mein Thranenmaaß; Bott führt! ih darf nicht Hagen”. 








Die Vorfehung oder 


3. Sein if die Kraft! Er ſpricht und 
ed gefchieht, 
Gebeut, und es fteht da; 
Und wenn mein Blick noch Feine Hoffnung 
ſieht, 
Iſt ſchon die Rettung nah. 
Wo ſchwache Menſchen nichts vermögen, 
Da kommt Oott ſtärkend uns entgegen. 
Sein iſt die Kraft! 
4. Sein iſt das Reich! Er herrſcht im 
Weltgebiet 
Mit Weisheit, Huld und Macht; 
Die Sterne gehn, der Strom der Zeiten 
flieht, 
Von ſeinem Blick bewacht; 
Und alles lenket er im Stillen 
Zum Ziel nach ſeinem heil gen Willen. 
Sein iſt das Reich! 
5. Gott iſt mein Schild! mein Schirm 
in dee Gefahr, 
Die Er nur wenden Tann. 
&r det mein Haupt, und ohn' ihn fällt 
fein Haar; 


das Walten Gottes. 


Er nimmt fih Aller an. 

Ob Zaufende, die mit mie wallen, 

Zur Rechten oder Linken fallen: 

Gott ift mein Schild ! 

6. Gott ift mein Lohn! Drum geh’ 

ih unverzagt 

Die Bahn, die er mir zeigt; 

Der Gang ift ſchwer; er wird mit Gott 
gewagt, 

Der dort die Palme reicht. 

Froh will ich wachen, kämpfen, ringen, 

Durch Gnade ſtark, den Feind bezwingen: 

Gott iſt mein Lohn! 

7. Gott iſt mein Preis! Er ſei mein 

Lobgeſang, 

Er, deß ich ewig bin! 

Der Herr iſt groß, und ſeines Ruhmes 
Klang 

Tönt durch das Weltall hin. 

Ich ſtimme mit den Erdgebornen 

Ins hohe Lied der Auserkornen: 

Gott ift mein Preis ! 

Heugftenberg. 


540. 


1. Meine Seele laß Gott walten, 
Der dich kann und will erhalten, 
Der die Seinen gnädig führt ! 
Was dich auch zu „Zeiten plaget: 
Trag' es gern, fei umverzaget ! 
Denn der große Gott regiert. 

2. Hat nicht Gott mit feinen Händen 
Jederzeit an allen Enden 
Alles Herrlich ausgeführt 
Glaube, daß er ferner wilfe, 
Wie er Alles lenken müffe, 
Er, der alle Welt regierk. 

3. Schau’ das goldne Heer der Sterne 
In der weiten Himmelsferne 
Hin umd her von Gott geführt ! 
Schau das Meer vom Sturm erreget, 
Wie fein Wüthen bald fich Teget ! 
Denn der große Gott regiert. 


540. Nas Knapp. 
Lange, Kirchenl. 


4. Sollte denn in Menſchendingen 
Etwas feinen Lauf vollbringen 
Anders, als der Here es führt? 
Trau' ihm! Alles muß gefchehen, 
Was er für uns auserfehen; 

Denn der ftarfe Gott regiert. 


5. Sterben, leben, weinen, freien, 
Muß zum Beſten dem gedeihen, 
Den die Liebe Gottes führt. 

Weil er ift bei Gott in Gnaden, 
Kann ihm Feine Trübſal fehaden ; 
Denn der treue Gott regiert. 

6. Welche Angft in ihrem Herzen 
Ueber ihres Kindes Schmerzen 
Eine treue Mutter fpürt, 

Solches Mitleid, ſolch Erbarmen 
Iſt Bei Gott; getroft, ihre Armen ! 


Denn der feomme Gott vegiert. 


29 


7. Drum, mein Herz, fei ſtill und ſtehe 
Auf des Glaubens Felſenhoͤhe; 
Folge, wie dein Gott dich führt! 


IV. Abtheil. VIE. Abfchmitt. 


Ge wird Alles wehl gelingen, 

Und du wirſt mit Freuden fingen: 

Bott, mein Herr umd Gott, regiert! 
Mauritius Aramer. 


541. 


1. Wer nur den lieben Gott läßt walten 

Und hoffet auf ihn allezeit, 
Den wird er wunderlich erhalten 
In allem Kreuz und Traurigkeit. 
er Gott, dem Allerhöchften, traut, 
Der hat auf feinen Sand gebaut. 

2. Was helfen uns die ſchweren Sorgen? 
Was Hilft und unfer Beh’ und Ach? 
Was Hilft es, daß wir alle Morgen 
Befeufzen unſer Ungemach? 

Wir machen unſer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 

3. Man halte nur ein wenig ftille, 

Und fei doc, in ſich felbft vergnügt, 

Wie unſers Gottes gnäd’ger Wille, 

Wie fein’ Allwiſſenheit es fügt. 

©ott, der ung ihm hat auserwählt, 

Der weiß auch gar wohl, was uns fehlt. 

4. Er kennt die rechten Freudenſtunden, 
Er weiß wohl, wann es nützlich fei; 
Wenn er uns nur hat treu erfunden 


Und merket feine Heuchelei: 
So kommt Bott, eh’ wir's und verfehn, 
Und läffet uns viel Gut's gefchehn. 

5. Den® nicht in deiner Drangfalsgike, 

Daß du von Gott verlaffen ferft, 
Und daß der Gott im Schooße fiße, 
Der ſich mit ftetem Glücke fpeift. 
Die Folgezeit verändert viel 

Und feßet Jeglichem fein Ziel. 

6. Es find ja Gott fehr fchlechte Sachen 
Und ift dem Höchften Alles gleich, 

Den Reichen Mein und arm zu machen, 
Den Armen aber geoß und reich: 

Gott ift der rechte Wundermann, 

Der bald erhöh’n, bald ftürzen kann. 

7. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes Wegen, 
Verricht' das Deine nur getreu, Ä 
Und trau’ des Himmels reichem Segen: 
Sp wird er bei dir werden neu; 

Denn welcher feine Zuverſicht 
Auf Sott ſetzt, den verläßt er nicht. 
Georg Weumark. 


' 2) Die Leitung. 
542. 


1. Ja fürwahr, uns führt mit ſanfter 
Hand 
Ein Hirt durch's Pilgerland 
Der dunkeln Erde, 
Uns, ſeine kleine Heerde. Halleluja. 
2. Wenn im Dunkeln auch fein Häuf—⸗ 
lein irrt: 
Er wacht, der treue Hirt, 
Und läßt den Seinen 
Ein freundlich Steenlein fcheinen. Halleluja. 


3. Sicher leitet aus des Todes Grau'n 
Gr uns zu grünen Au'n, 
Zu feifchen Quellen, 
Zu ero’gen Lebenswellen. Halleluja. 


4. Freundlich blidt fein Aug’ auf ums 
berab. 
Sein fanfter Hirtenftab 
Beingt Troft und Friede; 
Er wachet ſich nicht müde. Halleluja. 


543, Nat dem ABeltphal.-Zheinifgen Gefangbug. 





- Die Leitung. 
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5. Ia, fürwahr, er ift getreu und gut; 
Auch unſer Scidfal ruht 


In feinen Armen: 


Sein Name if: Erbarmen. Halleluja. 


5. A. Arummacher. 


— — — — — 


543. 


1. Zaget nicht, wenn Dunkelheiten 
Auf des Lebens Pfade ruhn! 
Gott ift gut, er wird euch leiten; 
Ihm iſt's Freude, wohlzuthun ! 
Sind feine Gedanken nicht eure Gedanken, 
Laßt dennoch, o Chriften, den Glauben nicht 
wanken: 
Daß er, der des Wurmes im Staube ge: 
denkt, 
Auch ſorgſam und freundlich durch's Dunkel 
euch lenkt! 
2. Alles Dunkel dieſes Lebens 
Glänzt vor Gott wie Sonnenlicht, 
Wir durechforfchen’s oft vergebens ; 
Seinen Blick befchräntt es nicht ! 
Er kennet das Große, das Kleine, das Ferne, 
Die Thränen der Armen, die Schaaren der 
Sterne. 
Mit mächtiger Liebe verfolgt er den Plan, 
Den feine unendliche Weisheit erfann. 
3. Bon Erftaunen hingeriffen 
Sinut der hohe Seraph nach; 
Alles kann er doch nicht wiffen, 
Ewig fühlt ee fih noch ſchwach. 
Was murren wir Menfchen von flumpfem 
DVerftande ? 
Wir find ja nur Wanderer im fchattigen 
Lande ! 
Pur Demuth erhebet den ängftlichen Sinn; 
Sie wirft in die Arme des Vaters ung Hin. 
4. Komm’, erfenne dich, o Seele, 
Füpfe, wie fo ſchwach du bift! 
Blide MIN zu Bott, und wähle, 
Was von ihm verorönet ift! 
Dee Trübſal entſtrömen geheiligte Freuden, 
Und Scheinglüd ift oft nur die Quelle der 
Leiden. 


Deden® ed, und jauchze, daß Gott did 
regiert ! 
Sei folgfam, auch wenn er durch Dornen 
dich führt! 
5. Nicht das finnliche Vergnügen 
Wird von Chriften hoc, geehrt ; 
Schätze nur, die nimmer trügen, 
Sind des heißen Strebens werth. 
Hinweg denn, ihr bangen, entehrenden 
Sorgen ! 
In fih trägt der Chriſt feine Schäße ver: 
borgen; 
Hier tilgt ſie kein Unfall, kein tobender 
Schmerz; 
Auch traurige Stunden bereichern das Herz. 
6. Dulden wir auch manche Plage: 
Der Allweiſe wägt ſie ab. 
Er durchſchauet unſre Tage 
Von der Wiege bis zum Grab. 
Was jetzt uns betrübet, ſoll einſt uns ent⸗ 
ücken; 
O ſelige Hoffnung, wie kannſt du erquicken! 
Nun ängſten die künftigen Tage uns nicht; 
Der Ewige ſpricht, und das Dunkle wird 
Licht. 
7. Hebe dich empor vom Staube, 
Faſſe Muth, verzagter Geiſt! 
Siegen, ſiegen wird der Glaube, 
Der den Herrn im Leiden preist. 
O laß dich die Schatten der Erde nicht 
kümmern: 
Schon ſieht ja dein Glaube die Herrlichkeit 
ſchimmern, 
Die jenſeits der Sterne dir Jeſus enthüllt; 
Da rufſt du einſt jauchzend: mein Wunſch 
iſt erfüllt! 
Ich. Wilh. Wehe. 
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IV. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


944. 


1. So führft dus doch echt felig, Herr! 
die Deinen, 
Ja felig und doch meiſtens wunderlich! 
Wie könnteft du ed böfe mit und meinen, 
Da deine Treu’ nicht kann verleugnen fich ? 
Die Wege find oft krumm und doc) gerad”, 
Darauf du läßt die Kinder zu dir gehn, 
Da pflegt es wunderfeltfam auszufehn ; 
Doc triumphirt zuleßt dein hoher Rath. 
2. Dein Geift hängt nie an menfchlichen 
Geſetzen, 
So die Vernunft und gute Meinung ſtellt. 
Den Zweifelsknoten kann dein Schwert zer⸗ 
fetzen 
Und löfen auf, nachdem es dir gefällt. 
Du reißeft wohl die ſtärkſten Band’ entzivei; 
Was ſich entgegenfeßt, muß finfen hin; 
Ein Wort bricht oft den allerhärt’ften Sinn, 
Dann geht dein Fuß auch durch Umwege frei. 
3. Was unfre Klugheit will zufammen: 
fügen, 
Theilt dein Verſtand in Oft und Werften aus; 
as Mancher unter Joch und Laft will biegen, 
Hebt deine Hand frei zu dem Sternenhaus. 
Die Welt zerreißt, und du verfnüpfft in Kraft; 
Sie bricht, du bau’ft; fie baut, du reißeſt ein; 
Ihr Glanz muß dir ein dunfler Schatten fein. 
Dein Geift bei TZodten Kraft und Leben fchafft. 


4. Will eitler Sinn was feomm und felig 
preifen, 

So haft du’s ſchon aus deinem Bud, gethan; 
Wem aber Niemand will dies Lob erweifen, 
Den führft du in der Stil? ſelbſt himmelan. 
Den Tiſch der Pharifder läßt du ſtehn 
Und fpeifeft mit den Sündern, fpeichft fie frei. 
Mer weiß, was öfters deine Abficht fei ? 
Wer kann der tiefften Weisheit Abgrund fehn? 


5. Was Alles ift, gilt Nichts in deinen 
Augen. 


Mas Nichts ift, Haft du, großer Her! 
recht lieb; 


De Worte Praht und Ruhm mag bir 


nicht taugen, 
Du gidft die Kraft durch deines Geiſtes Trieb. 
Die beften Werke bringen die Fein Lob, 
Sie find verftedt, der Blinde geht vorbei; 
Mer Augen hat, fieht fie dod) nie ganz frei; 
Die Sachen find zu fein, der Sinn zu grob. 


6. O Herrfcher! fei von uns gebenedeiet, 
Der du uns tödtefl und lebendig machſt. 
Wenn uns dein Geiſt der Weisheit Schat 

verleipet, 
So fehn wir erft, wie wohl du für ung wachſt. 
Die Weisheit fpielt bei ung, wir fpielen mit; 
Bei und zu wohnen, ift die lauter Luft, 
Die reget ſich in deiner Vaterbruſt, 
Und leitet uns mit zartem Kinderfcheitt. 


7. Bald fcheinft du Hart und fireng’ uns | 


anzugreifen, 
Bald fähreft du mit uns ganz fäuberlid). 
Geſchieht's, dag unfer Sinn ſucht auszu⸗ 
ſchweifen, 
So weist die Zucht uns wieder hin auf dich. 
Da gehn wie denn mit blöden Augen hin, 
Du mahneft uns, wir fagen Beſſ'rung zu. 
Drauf ſchenkt dein Geift dem Herzen wieder 
Rup’ 


Und Hält im Zaum den ausgefchweiften Sinn. 





8. Du fennft, o Vater! wohl das ſchwache 


Weſen, 
Die Ohnmacht und der Sinnen Unverftand; 
Man kann uns faft an unſrer Stirne leſen, 
Wie e8 um ſchwache Kinder fei bewandt. 
Drum geeifft du zu, und Hältft und trägeſt fie, 


Brauchſt Vaterrecht und zeigeft Muttertreu' 
Wo Niemand meint, dag Etwas deine fei, 


Da hegſt du felbft dein Schäflein je und je. 


544. Strophe 2. V. 3. Urfpr. Lebart: „Den Zweifelstnoten kann bein Schwert verlän”. — 
Strophe 4. Uripr. Lesart: „BIN die Vernunft was fromm und felig preifen; fo haft du's fen an: 
deinem Buch gethan; wen aber Niemand will dies Zeugniß weiten”. — Strophe 5. B. 4. Urfpr. Sesart: 
«Du gibft die Kraft und Mahdrud durch den Trieb”. V. 8. Urſpr. Letart: „Die Sachen find zu Mar, ter 
Sinn au grob.” — Strophe”. V. 6. Urſpr. Lesart: „Du Büffet uns, wir fagen Befl’rung zu”. — | 
Strophe 8. 3.3. Urfpr. Lesart: „ Man kann uns faſt an unfrer Stirn' ablefen?. — Strophe ®. 





Die Leitung. 


9. Alſo geht du nicht die gemeinen Wege, 
Dein Fuß wird felten öffentlich gefehn, 
Damit du fiehft, was ſich im Herzen rege, 
Wenn du in Dunkelheit mit uns willſt gehn. 
Das Widerfpiel ſtellt fid, vor Augen dar 
Bon dem, was du in deinem Sinne haft. 
er meint, er Hab’ den Vorſatz recht gefaßt, 
Der wird am End’ ein Anders noch gewahr. 

10. O Auge! das nit Trug und Heu: 

cheln leidet, 
Sid mir den fcharfen Bli der Lauterkeit, 
Der die Natur von Gnade unterfcheibdet, 
Das eigne Licht von deiner Heiterkeit. 
Zaf doc) mein Herz dich niemals meiftern 
nicht; 
Brich ganz entzwei den Willen, der ſich liebt; 
Erived’ die Luſt, die ſich nur dir ergibt 
Und tadelt nie dein heimliches Gericht. 
11. Will etwa die Vernunft dir wider: 
fprechen 
Und fehüttelt ihren Kopf zu deinem Weg, 
So wollſt du ihre Veſte niederbrechen, 
Daß ihre Höhe nichts Verkehrtes heg', 
Kein fremdes Feuer fi in mir entzünd', 
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Das ich vor dic) in Thorheit bringen möcht', 
Und die wohl gar fo zu gefallen dächt’ ! 
Ach! felig, wer dein Licht ergreift und find’t! 
12. Sp ziehe mich denn recht nad) deinem 
Willen, 
Und trag’ und heb' und führe” dein armes 
Kind ! 
Dein inn'res Zeugniß fol den „Zweifel ſtillen; 
Dein Geift die Furcht und Lüfte überwind'. 
Du bift mein Alles, denn dein Sohn ift mein. 
Dein Geift reg' ſich ganz kräftiglich in mir; 
Ich brenne nur nad) die in Lieb’sbegier. 
Wie oft erquickt mid, deiner Klarheit Schein: 


13. Drum muß die Kreatur mir immer 
dienen, 
Kein Engel ſchämt nun der Gemeinfchaft ſich; 
Die ©eifter, die vor die vollendet grünen, 
Sind meine Brüder und erwarten mid). 
Wie oft erquicket meinen Geift ein Herz, 
Das dich und mich und alle Chriſten liebt! 
Iſt's möglich, dag mic, etwas noch betrübt ? 
Komm’, Freudenquell'! weich’ ewig aller 
Schmerz ! 
&ottfr. Aruold. 


94. 


1. Mein Weg kommt von der Wiege 

Und geht der Heimath zu, 

Durch ſchwere, heil’ge Kriege 

Zur großen Friedensruh'; 

Er führet mich zum Lichte 

Durch manches dunkle Thor, 

Durch ſtrafende Gerichte 

‚Zur Ehrenkron' empor. 


2. Es ift ein kühner Bogen, 
Den Gottes Hand erbaut, 
Bon dem man in die Wogen 
Des Abgrunds niederfchaut ; 
Er windet fih durch Klüfte, 
Schwebt über Donnerdrohn ; 
Verſinkt im Grau'n der Grüfte, 
Und glänzt vor Gottes Thron. 


3. Hier ſteh' ich im Gedränge 
Don Menſchennoth und Wahn, 
Mich ſtößt und zieht die Menge, 
Gott macht mir freie Bahn ! 
Duch Schluchten fchlauer Schlangen 
‚Sieh? ich, von ihm bededt: 

Wie darf dem Pilger bangen 
Wenn er die Drachen fchredt ? 

4. Sudy’ ich mit allem Denken 
Mir einen eignen Pfad, 

Er weiß mid) dody zu lenken 
Nach feinem weifen Rath. 
Er freuzt mir meine Wege, 
Löſcht meine Lichter aus, 
Und führt mic, feine Stege 
Ins hohe Vaterhaus. 


V. 3. Urſpr. Lesart: „Das Widerſpiel legt ſich vor Augen dar”. — Strophe 10. V. 2. Urſpr. Lesart: 
Gib mir der Klugheit ſharfen Unterſchied, dadurch Matur von Gnade wird entfheidet”. — Strophe 11. 
V. 3. Urſpr. Lesart: „So wolPR du bie Befefl’gung niederbrechen, daß ihre Hab’ fih nur bei Zeiten leg’”. 
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5. Wohl ſteh' ich oft und weine 

Wie ein verirrtes Kind, 

Wann ihm im fernen Haine 

Der Tag, der Muth zerrinnt; 
Doch ſucht er ſelbſt im Zagen 
Mich heim mit treuer Hut, 

So ſanft mich heim zu tragen, 
Wie keine Mutter thut. 


6. Ein Weg, den Herrn zu preiſen, 
Das iſt der Weg des Herrn, 
Gewolbt aus Wunderkreiſen, 

Erhellt von Stern zu Stern. 
Am Höllenthor gebrochen 

Iſt mancher Meilenftein, 

Und Alpen ſind durchſtochen, 
Die Bahn mir zu beftei’n. 


7. Dee große Steom der ‚Zeiten 
Hat um den Weg gefpült ; 
Ein Stuem aus allen Weiten 
Hat an dem Grund gemwühlt; 
Die Hölle Hat gewüthet 
An meiner Felſenbahn: 
Doc fie, von Gott behütet, 
Steigt herrlich himmelan. 


8 Noch kann ich meine Bahnen 

Von geftern nicht verfiehn, 

Ich kann den Pfad nicht ahnen, 
Den ich fol morgen gehn; 

Mir fallen meine Looſe 

Als Räthfel tiefer Art, 

Doch wird im Daterfchooße 

Die Löfung aufbewahrt. 


IV. Abtheil. VH. Abfchnitt. 


9. Mein Aug’ wird einft umfchleffen 
Mit einem Zodesflor, 
Und felige Genoffen 
Geleiten mich) empor; 
Dort auf den ew'gen Höhen 
Befrei'n fie mein Geſicht, 
Den Weg ded Heren zu fehen, 
Enthält im Sonnenlicht. 


10. Dann fteh’ ich da, und blide 
Zurück ind tiefe Thal: 
Die duntelften Gefchide 
Sie ſtehn im hellſten Strahl, 
Die ſchroffſten Felſen blitzen 
Als edelſtes Geſtein; 
Die rauhſten Dornenſpitzen: 
Sie ſind der ſchönſte Hain. 


11. Nun ſeh' ich jede Wendung 
Und Windung meiner Bahn, 
Geleitet zur Vollendung, 

Mit tiefem Staunen an. 

Nun wird mir Gottes Walten 
In allen Stunden klar; 

Vor jeder könnt' ich falten 
Die Hände taufend Jahr. 


12, Nun fühl’ ich, daß zum Danken 
Mein Herz mir ewig glüht, 
Weil ewig die Gedanfen 
Ein Gnadenmeer umzieht. 
Mein Weg fchlingt fih zum Keeife 
Worin ich felig ſteh', 
Und meinen Führer preife, 
Und feine Liebe feh’. 


I. 9. Sange. 


— — — —— 


546. 


1. Die Segenshand auf meinem Haupt, 
Die läßt nicht ab von mir: 
So lang' es meine Seele glaubt, 
Bin ich geſegnet hier. 


2. Bin ich geſegnet hier und dort 
Im Bunde, der nicht bricht, 
Und Hab’ im theuer werthen Wort 
Des ew'gen Lebens Licht. 


3. Mit jedem Sceitt an feiner Hand — 
Und wer führt treuer mih? — Ä 
Fällt auch ein Stein der Scheidewand, 
Die Eden trennt und mich. 


4. Den lebten legt er mir aufs Grab 
Und heißt mich fürder ziehn; 
Und feh’ id) meine Bahn Hinab, 
So feh’ ich nichts, als ihm 








Die Leitung. 


5. Und feh’ ich meine Bahn Hinauf, 
So feh’ ich nichts, als ihn! 
Er macht mir feldft die Pforte auf, 
Und meine Palmen blühn! - 


® 


Heinrich Schůtze. 


547. 


1. Befiehl dem Herren deine Wege 
Und made dich von Sorgen log, 
Vertraue feiner DBaterpflege, 

Vor ihm ift nichts zu ſchwer und groß, 
Das er, zu feines Namens Preis, 
Nicht herrlich auszuführen weiß. 

2. Wo du ihn nur Haft rathen Laffen, 
Da bat er Alles wohlgemacht; 

Denn was dein Denken nicht kann faffen, 
Das hat er längft zuvor bedacht; 

Wie dies fein Rath Hat auserfehn, 

So, und nicht anders, muß es gehn. 

3. Wie werden deine Zebenstage 
Bon mandyem Kummer fein befreit; 
Wie leicht wird alle Noth und Plage 
Dir werden in der Pilgerzeit, 

Wenn du nichts wünfceft in der Welt, 
Als was Gott will und ihm gefällt. 

4. Die wird's an keinem Gute fehlen, 
Wenn du dein Herz gewöhnft und Ieheft, 
Nur Gottes Willen zu emvählen, . 
Und deinem eignen Willen wehrſt, 

Den ſtets betrügt fein eigner Wahn, 
Wenn er nicht feoh geht Gottes Bahn. 

5. Gib meinem Herzen foldhe Stille, 
Mein Jefu! daß ich fei vergnügt 
Mit Allem, was dein Onadenwille 


Mit mie in meinem Leben fügt: 
Timm did, nur meiner Seele an, 
So hab’ ich, mas ich wünſchen Fann. 

6. Ich weiß, du thuſt's, fie ift die Deine 
Und koſtet die deim theures Blut, 
Behalte dus fie fchön und reine, 

Laß dieß dein mir vertrautes Gut 
Nur einzig meine Sorge fein, 
So trifft mein ganzes Wünfchen ein. 

7. Indeß fei ſtets, mein Heil! gepriefen 
Für alle Sorgfalt, die du mir, 

Noch ch’ ich war, fchon haft erwiefen, 
Da du, mein theurer Jeſu! dir 

Zum Eigenthum mich haft ermählt 
Und deiner Heerde zugezäplt. 

8. Die fei auch ewig Lob gegeben, 
Daß du fo über Bitten Haft 
Für mid) geforgt in meinem Leben; 

So lang’ ich bin der Erde Gaft, 
Iſt Alles liebreich, nütz' und gut, 
Was dein Verhängniß mit mie thut. 

9. Dort werd? ich deiner Liebe Thaten 

Erft preifen in Vollkommenheit, 
Wenn mir mein Wunſch ift ganz gerathen, 
Daß ich kann in der Ewigkeit 
Erkennen, wie dein Wille mir 
So gut geweſen für und für. 
Henriette Katharina von Gersdorf. 


548. 


1. Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze kraͤnkt, 
Der allerteeuften Pflege 
Def, der den Himmel Ienft, 


Der Wolken, Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird audy Wege finden, 
Da dein Fuß gehen kann. 


543. Strophe 3.2. 2. Uripr. Lesart: „So manden Kummers fein befreit; wie leicht wird alle 
Noth und Plage bir werben in ber Gitelleit”. — Strophe 4.8.5. Urfpr. Lesart: „Den flets fein 
eig'ner Wahn betreugt, fo oft ihm gut fein Wollen baut.” — Strophe 7. V. 4. Urfpr. Lesart: „Da 
va, mein füßer Jefa! bie zum Gigenthum mid haft erwählt und deinen Schafen zugezählt.” — Strophe 8. 
3.2. Urfpr. Lesart: „Daß vu fo unvermuthet Ba”. — Strophe 9. V. 3. Urſpr. Lekart: „Wenn mir 


mein Bünfhen it geratben”. 





456 IV. Abtheil. 


2. Dem Herren mußt du trauen, 
Wenn dir's fol wohl ergehn; 
Auf fein Wert mußt du fchauen, 
Wenn dein Werk foll beftehn. 
Mit Sorgen und mit Grämen 
Und mit feldftzeigner Pein 
Läßt Gott fi) gar nichts nehmen; 
Es muß erbeten fein. 

3. Dein’ ew'ge Treu’ und Gnade, 
D Vater, weiß und fieht, 
Was gut fei oder fchade 
Dem fterblicben Geblüt’ ; 
Und was du dann erlefen, 
Das treidft du, ſtarker Held! 
Und bringſt zum Stand und Weſen, 
Was deinem Kath gefällt. 

4. Weg’ haft du allerivegen, 
An Mitteln fehlt dir's nicht, 
Dein Thun ift lauter Segen, 
Dein Gang ift lauter Licht, 
Dein Werk kann Niemand hindern, 
Dein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn du, was deinen Kindern 
Erſprießlich ift, willſt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
Dir wollten widerftehn, 
So wird doc, ohne „Zweifel 
Gott nicht zurüde gehn; 
Was er fich vorgenomnien, 
Und was er haben will, 
Das muß doch endlich kommen 
Zu feinem Zweck und Siel. 


6. Hoff’, o du arme Seele, 
Hoff’ und fei unverzagt ! 
Gott wird dic) aus der Höhle, 
Da did, der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rüden; 
Erwarte nur die Zeit: 
So wirft du fchon erblicen 
Die Sonn’ der fchönften Freud’ ! 
7. Auf, auf! gib deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nacht, 
Laß fahren, was das Herze 
Betrübt und traurig macht; 


VII. Abſchnitt. 


Bift du doch nicht Regente, 
Der Alles führen ſoll: 
Gott ſitzt im Regimente 


„Und führet Alles wohl. 


8. Ihn, ihn laß thun und walten, - 
Er ift ein weiſer Fürſt, 
und wird fi fo verhalten, 
Daß dur dich wundern wirft: 
Wenn er, wie's ihm gebühret, 
Mit wunderbarem Rath 
Dos Wert hinausgeführet, 
Das dich bekümmert Hat. 

9. Er wird zwar eine Weile 
Mit feinem Troſt verziehn, 
Und tun an feinem Theile, 
Als Hätt’ in feinem Sinn 
Gr deiner fi) begeben, 
und ſollt'ſt du für und für 
In Angft und Nöthen ſchweben, 
Und fragt’ er nichts nad dir; 

10. Wird ’s aber ſich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibſt, 
So wird ee dich entbinden, 
Da du's am mind’ften gläubft; 
Er wird dein Herze löfen 
Bon der fo fchweren Laft, 
Die du zu feinem Böſen 
Bisher getragen haft. 

11. Wohl dir! du Kind dee Treue, 
Du haſt und trägft davon 
Mit Ruhm und Danfgefchreie 
Den Sieg und Ehrenkron'. 
©ott gibt dir felbft die Palmen 
In deine rechte Hand, 
Und du fingft Freudenpſalmen 
Dem, der dein Leid gewandt. 

12. Mad)’ End’, o Herr! mach’ Ende 
An aller unfeer Noth, 
Stärf unſre Füß' und Hände, 
Und laß bis in den Tod 
Uns all’zeit deiner Pflege 
Und Treu’ empfohlen fein: 
Sp gehen unfre Wege 
Gewiß zum Himmel ein. 

Yaul Gerhardt. 











Die Leitung. 


349. 


1. Zu die ſchwingt ſich mein Geiſt empor, 
D Schöpfer, den im Jubelchor 
Die höhern Geifter loben ! 
Auch mic haft du hervorgebracht, 
Auch mid hat deine Huld und Macht 
Gleich innen hoch erhoben. 
Bater! Vater! fo dich nennen, 
So dich kennen und erheben, 
Was kann Höh’re Würde geben ? 
2. Mein Leben ift in. diefer Zeit 
Die Reife nur zur Ewigfeit 
Auf prüfungsvollen Wegen; 
Dod weißt du wohl, wie ſchwach wir find, 
Und führſt auch mich, dein ſchwaches Kind, 
Dem „Ziele mild entgegen. 
Vater! Water! Alles leiteft 
Und bereiteft du mit Liebe; 
D daß ich dir folgfam bliebe ! 
3. Bewundernd feh’ ich überall 
Des Segens Quellen ohne Zahl 
An deiner Welt mir fliegen. 
Da ftrömen taufend Freuden hin 
Für meinen Geift, und jedee Sinn 
Kann deine Huld genießen. 
Bater! Water! ja dein Wille 
Reicht die Fülle guter Gaben 
Hier ſchon reichlich, uns zu laben. 
4, Zwar ift e8 deiner Weisheit Brauch, 
Dem Keldy der Erdenfreuden auch 
Oft Bittres beizumifchen. 
Doch iſt die Trauerſtunde da, 
So iſt uns auch dein Beiſtand nah', 


Die Seele zu erfriſchen. 

Vater! Mater! mein Gemüthe 

Soll die Güte nie vergeffen, 

Die fid) nimmer läßt ermeffen. 

5. Auch wenn mic Trug der Welt ver: 

wirt 

Und ſich mein Herz von dir verirrt: 

Doch übſt du Vatertreue. 

Denn deine grenzenlofe Huld 

Vergibt den Reuigen die Schuld 

Und ſtärkt fie dann aufs Neue. 

Vater! Bater! dein Erbarmen 

Mit uns Armen ift unendlid) ! 

Wär' ich dir nur ftets erfenntlich. 

6. Und geb’ ich dir mein ganzes Herz, 
So wird einft über jeden Schmerz 
Mid, deine Enad’ erheben. 

Bald ift das Erdenthal durchreist, 
Werherrlicht ſchwingt fid) dann mein Geift 
Empor zum höhern Leben. 

Vater! Water! welch' Entzüden, 

Zu erbliden, was den Deinen 

Dort wird ohne Hüll' erfcheinen. 

7. Daß ſolches Lob mein Herz dir bringt 
Und folche Hoffnung mid) durchdringt, 
Das dan® ich deinem Sohne. 

Dein holder Waternam’ ertönt, 
Seitdem er und mit dir verföhnt, 
Bei uns wie dort am Throne. 
Dort ja werden ewig fchallen, 
Nie verhallen unſre Chöre, 
Die und deinem Sohn zur Ehre. 
Mo. 89 im Berliner Geſangbuch. 


3) Die Läuterung. 
390. 


1. O6 Berge weichen, Hügel fallen, 
Weicht des Erbarmers Gnade nicht; 
Noch gilt ſein Friedensbund uns Allen. 


Halt feſt mein Herz, was er verſpricht! 
Liegt feine Hand auch ſchwer auf dir: 
Sie fhlägt, dann heilt fie für und für. 


549. Strophe. B. 5. Urfpr. Lesart: „Auch uns hat deine Huld und Macht”. — Strophe 5. 
8.9, Urfpr. Lesart: „Wären wir nur flets erkenntlich 
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2. Damit die Schlade fich verzehre, 

Wirft er fein Gold in Feuersglut. 

Einſt ſtrahlt es, zu des Meiſters Chre, 

Im Himmelsglanze, rein und gut. 

Fühlſt du die Glut? — Halt aus und fei 

Nur unverzagt, der Herr ift treu. 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


3. Das Blei nur, das dich erdwärts ziehet, 
Verbrennt in Ylammenläuterung ; 
Dann bringt das Gold, von ihm durchglüßet, 
Die ewige Befeligung. 
Für jede Thräne, die hier rinnt, 
Dankt dort dem Herrn fein felig Kind. 
Bahnmeier. 


551. 


1. Seele, willſt du dic) noch kränken? 
Jeſus ſpricht: 
„Weine nicht! 
Ich will dein gedenken!“ 
Denk' an ſeinen heil'gen Namen! 
Wenn du gehſt, 
Glaubig flehft, 
Iſt es lauter Amen. 
2. Sprich: iſt nicht an jedem Morgen 
Seine Trar 
Ob dir neu ? 
Er wird ferner forgen ! 
Hat er dich bisher erhalten, 
O fo wird 
Er, dein Hirt, 
Auch noch ferner walten ! 
3. Weißt du doch, welch bittre Plagen, 
Welche Noth 
Bis zum Tod 
Er für dich getragen ! 
Sollte der dich nicht umfaffen, 
Der fein Blut 
Dir zu gut 
Billig fließen Taffen ? 
4. Schaue doch auf feine Wunden ! 
Deinen Schmerz 
Hat fein Herz 
Längft mit die empfunden. 
Laß dich feinen treuen Händen ! 
Was dir ſchwer, 
Das wird er 
Bald zum Beſten wenden. 


5. Sei geduldig, laß dich fchlagen! 
Fleifh und Blut 
Thut nicht gut 
Ohne Kreuz und Plagen. 
Feuer muß die Erze fcheiden ! 
Bis ein Chriſt 
Lauter if, 
Geht's durch Kampf und Leiden. 
6. Was dein Heiland feldft getragen, 
Bringt auch dir 
Kraft und Zier; 
Lern’ auf ihn es wagen! 
er mit ihm durch Dornen gehet, 
Findet dort 
Einen Ort, 
Der voll Roſen ſtehet. 
7. Mußt au du vol Aengften Magen: 
Harre gern ! 
Denn des Herrn 
Stunde wird doch fehlagen. 
Er wird fchon ins Mittel treten, 
Denn er lenkt 
Und bedenkt 
Seiner Kinder Nöthen. 


8. Strebe durch Gebet und Hoffen 
Stark zu fein; 
Schick' did, drein, 
Dis dere Himmel offen! 
Deine Fluth der Angft wird fchwinden ; 
Du wirſt dort 
Einen Port, 
Wo's nicht ſtürmet finden. 

Nach Schmold. 


551. Aus Knappé Chriſtenliedern. — Strophe 6. V. 2. Urfpr. Letart: „Bring nur bir”. 


> 





Die Läuterung. 


952. 


1. Endlich bricht der Heiße Ziegel, 
Und der Glaub’ empfängt fein Siegel, 
Blei dem Gold, im Feu'r bewährt; 
Zu des Himmels höchften Freuden 
Werden nur durch tiefe Leiden 
Gottes Lieblinge verflärt ! 


2. Unter Zeiden prägt der Meifter 
In die Herzen, in die Geiſter 
Sein allgeltend Bildniß ein. 
Wie er diefed Leibes Töpfer, 
Bill er auch des künft’gen Schöpfer 
Auf dem Weg der Leiden fein. 


3. Leiden bringt empörte Glieder 
Endlich zum Gehorfam wieder, 
Macht fie Chriſto unterthan, 

Daß er die gebrochnen Kräfte 
Zu dem Heiligungsgefchäfte 
Sanft und ftill erneuern kann. 


4. Leiden fammelt unfre Sinne, 
Dog die Seele nicht zerrinne 
In den Bildern diefer Welt, 
Iſt wie eine Engelwache, 
Die im innerften Gemache 
Des Gemüthes Ordnung Hält. 


5. Leiden flimmt des Herzens Saiten 
Für den ˖ Pfalm der Ewigkeiten, 
Lehrt mit Sehnfucht dorthin fehn, 
Wo die fel’gen Palmenträger 
Mit dem Chor der Harfenfchläger 
Preifend vor dem Throne ftehn. 


6. Leiden fördert unſre Schritte, 
Leiden weiht die Leibeshütte 
Zu dem Schlaf in fühlee Gruft; 
Es gleicht einem frohen Boten 
Jenes Frühlings, der die Todten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 


552. Nach dem Würtemberger Befangbug. 


7. Leiden macht im Glauben gründlich, 
Macht gebeugt, barmherzig, kindlich; 
Leiden, wer ift deiner werth ? 

Hier heißt man dich eine Bürde, 
Droben bift du eine Würde, 
Die nicht jedem widerfährt. 


8. Brüder! ſolche Zeidensgnade 
Wird in mannigfachem Grade 
Jeſu Jüngern kund gemacht, 
Wenn fie mancher Schmerz durchwühlet, 
Wenn fie manchen Tod gefühlet, 
Nächte feufzend durchgewacht. 


9. Wenn auch die gefunden Kräfte 
Zu des guten Heren Geſchaͤfte 
Wurden willig fonft geweiht: 

O fo iſt's für fie kein Schade, 
Daß fie ihres Führers Gnade 
Läutert in der Prüfungszeit. 


10. Im Gefühl der tiefften Schmerzen 
Dringt das Herz zu feinem Herzen 
immer liebender hinan, 

Und um Eins nur fleht es ſehnlich: 
Mache deinem Tod mich ähnlich, 
Daß ich mit dir leben kann! 


11. Endlich mit der Seufzer Fülle 
Bericht der Geiſt durch jede Hülle, 
und dee Vorhang veißt entzwei. 
Wer ermiffet dann hienieden, 

Welch ein Meer voll Gottesfrieden 
Droben ihm bereitet fei ! 


12. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ſtets Hinauf uns fehen, 
Bis die letzte Stunde fchlägt, 
Da auch und nad, treuem Ringen 
Heim zu die auf lichten Schwingen 
Eine Schaar der Engel trägt. 


KH. $. Hartmann. 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


4) Die Brüfung. 
9953. 


1. Kein Chriſt foll ſich die Rechnung 
machen, 
Daß lauter Sonnenſchein 
Hier um ihn werde ſein, 
Und er nur ſcherzen müſſ' und lachen; 
Wir haben keinen Roſengarten 
Hie zu gewarten. 

2. Wer dort mit Chriſto hofft zu erben, 

Sei willig für und für, 

In dieſer Welt allhier 

Mit ihm zu leiden und zu ſterben, 

Hie wird, was Gott uns dort erkoren, 
Durch Kreuz geboren. 

3. Was mußte Cheiftus felbft ausftehen! 
Cr mußte ja durch Noth 
Und jämmerlichen Tod 
Zu feiner Herrlichkeit eingehen; 

Und du vermeinft mit Recht zu klagen 
In böfen Tagen ? 

4. Dee Wein muß erſt gefeltert werden, 
Ch’ als fein füßer Geiſt i 
Dem Zrauern und entreift ; 


Der Waizen, fo uns ftärkt auf Erden, 
Wird durch das Mahlen und durch Nike 
Uns erſt recht nüße. 

5. Gold, Silber, alles edle Weſen 
Muß duch das Feuer gehn, 
Eh’ als es kann beftehn; 
Ein Keanfer, will er vecht genefen, 
Wird bei den bitten Heilgetränken 
Sich nicht viel kränken. 

6. Wer Hat den Siegeskranz getragen, 
Der nidyt vom Uebermuth 
Der Feind’ in Schweiß und Blut 
Und Kummer hat getoußt zu fagen ? 
Mer wird das ‚Ziel im Wetterennen 
Ohn' Staub erkennen ? 

7. Iſt noch fo viel uns widerfahren, 
So ift doc, diefes Leid 
Nicht werth der Herrlichkeit, 
Die Gott an uns will offenbaren, 
Weil fie nach diefen kurzen Zähren 
Soll ewig währen. 

Simon Pad. 


954. 


1. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein; 
Drum laß dich’ nicht betrüben, 
Wenn Gott verfucht mit Kreuz und Pein 
Die Kinder, die ihn lieben. 
Je lieber Kind, 
Je ernfter find 
Des frommmen Vaters Schläge; 
Schau’, das find Gottes Wege ! 
2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein; 
Gott will's nicht anders haben: 
Auch diefed Lebens Noth und Pein 
Sind deines Waters Gaben. 


Soll's denn fo fein, 
Sp geh’ «8 ein: 
Es fommt von Liebeshänden, 
Gott wird nichts Böoſes fenden. 
3. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein; 
Dos Kreuz lehrt fleißig beten, 
Sieht ab vom eiteln Trug und Schein, 
Und lehrt zu Jeſu treten. 
Drum wirf's nicht Hin 
Mit fprödem Sinn, 
Wenn's nun zu die gefommen; 
Es foll der Seele frommen ! 


558. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Rein Chriſt fol ihm bie Rechnung machen“. — Strophe 2. 
V. 2. Urfpr. Lesart: „Gedenk' au für und für”. — Strophe 4.3.2. Urfpr. Lesart: „Ep als fein 
füßer Saft das Trauern von ums rafft; ber Walzen, fo uns ſtarkt auf Erben, fommt bur& das Malen um 
durch Hige uns erſt zu nüge.” — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Bold, Silber und viel ander Weſen muf 
aud durch Feuer gehn, ch’ als es Tann befiehn; ein Kranker, will er recht geneſen, wird über den Aranei- 


getränten ih nit viel fränten.” 
554, Mac dem Würtemb. Geſangbuch. 








Die Prüfung. 


4. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein; 
Das muß und immer weden, 
Bir fchliefen fonft in Sünden ein; 
Wie müßten wie erfchreden, 
Wenn unbereit 
Die Ewigkeit 
und der Pofaunen Schallen 
Uns würde überfallen ! 
5. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein ; 
Es lehrt die Sünde Haffen, 
Und unfern lieben Oott allein 
Mit rechter Lieb’ umfaffen. 
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Die Welt vergeht, 

Und Gott befteht ; 

Bedenk's, und Laß dic, üben, 

Das ew'ge Gut zu lieben ! 

6. Auch ich will ohne Kreuz nicht fein ; 
Was Gott fhidt, will ich fragen! 
Schickt's doc, der liebſte Water mein, 
Sind’s doch nur kurze Plagen, 

Und wohlgemeint ! 

Wer gläubig weint, 

Lebt dort in fteten Freuden: 

Ich will mit Chriſto leiden ! 

Schmold. 


395. 


1. Er führt hinein, 
Er muß audy Helfer fein, 
Der treue Gott, der fih nicht kann ver: 

ldugnen ; 

Kein Unfall darf fich ohne ihn ereignen. 
Er, er verfügt’s, er thut ed ganz allein; 
Er führt hinein. 

2. Führt er hinein, 
So kannſt du freudig fein, 
Er Hat ja nicht Gefallen am Werderben, 
Kein Sünder fol in feinen Sünden fterben. 
Dog von Unlauterfeit man werde rein, 
Führt er hinein. 

3. Er meint es wohl, 
Nicht dag man fallen fol, 
Henn dem Gefühl er feine Hand entzichet; 
Fur die Vernunft ift blind; der Glaube 

ſiehet, 

Und kehret ſich zu Gott, als ſeinem Pol, 
Der meint es wohl. 


4. Die Höllenpfort' 
Iſt oft der düſtre Ort, 
In welchen man gedenket zu verſinken; 
Bald ſtillt der Herr den Sturm mit einem 
Winken 


Und es verſchwindet auf ein einigs Wort 
Die Höllenpfort'. 


5. Der Todten Zahl 

Sieht man ein andermal 

In einem Blick ſchon vor und um ſich 
ſchweben, 

Und eh' man's hofft, gibt Gott ein neues 
Leben, 

Daß man ſich ſieht entfernt vom finſtern Thal 

Der Todten Zahl. 


6. Der Herr erhält 
Den weiten Kreis der Welt, 
Den Erdenball Hat er hinein geſetzet; 
Durch ſeinen Schutz bleibt Alles unverletzet; 
Drum iſt gewiß, daß keiner gänzlich fällt, 
Den er erhält. 


7. Die Bitterkeit, 
Die man empfindet heut, 
Kann morgen fchon dem Geift wie Honig 
fchmeden ; 
Und ſollt' er auch noch länger fich verfteden ; 
So bleibt doch wahr, es weichet mit der Zeit 
Die Bitterkeit. 


555. NAusgefallen find bie urfpr. Strophen 10, 13 umb 14: „ES folget niht, daß uns ba nichts 


gebriat, wenn wir fein fanft auf unfern Hefen liegen, daß wir uns ſelbſt an unferm Thun vergnügen; daß 
unfrer Seel’ alsdann fo wohl gefhiht, das folget niht.” — „Man lernt babei, was für ein Held man fet, 
ob man nit vor dem Kampf Triumph gefungen, und mit ber Zungen nur voraus gefprungen; aud wie man 
muß im Leiden fein getreu, lernt man babel.” — „Iſt uns benn gut ber Streit mit Bleifh und Blut; fo 
müffen aud bie Kräfte in den Lüften uns nüplih fein, anftatt uns zu vergiften. Wer nur in Bott burg 
Glauben ſtarkt ben Muth, dem iſt es gut.” — Strophe 9. V. 4. Urfpr. Lesart: „Nur die Bernunft if 





8. Dieß merke auch, 
Was dir der Schlange Hauch 
In Adam ſchon ald Gift Hat eingeblafen, 
Verſucht in die nunmehr fein Ichtes Hafen. 
Wo Feu’r entficht, da findet fich auch Rauch, 
Dieß merke auch. 


9. So lang’ dies Gift 
Kein Gegengift anteifft, 
Pflegt es gar ſtill und unvermerkt zu tödten; 
Wenn aber nun es felber ift in Nöthen, 
Nachdem das Wort den Bußkampf angeftift’t, 
Da brauft dies Gift. 


10. Es ift Betrug, 

Wenn man den erften Flug, 

Womit die Seel? fich lieblich aufwärts 
ſchwinget, 

Eh’ noch das Herz der Kreuzesdorn durch⸗ 
dringet, 

Erkennen will für Chriſtenthums genug, 

Das iſt Betrug. 


11. Vor Sicherheit 
Verwahrt der ſaure Streit, 
Den man in ſich mit Fleiſch und Blut muß 
führen, 
Wenn ſich nunmehr die böfen Lüfte rühren. 
Der Streit betvahet, o geoße Seligkeit ! 
. Bor Sicherheit. 


12, Und wenn die Welt 
Uns grimmig überfält, 
Und mit Verfolgung uns will unterdrüden, 
Ja wenn fie gar und lockt mit Buhlerblicken, 
Befieget doch, wer fi zu Jeſu Hält, 
Leicht auch die Welt. 


13. Feſt fieht das Wert: 
Es fell die Höllenpfort’, 
Sammt aller Macht und Liftigkeit dee Feinde, 
Nicht fhaden dem, der Jeſum bat zum 
Freunde. ‘ 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


Denn Jeſus ift der Seelen Fels und Heart; 
Feſt ſteht das Wort. 


14. Mitleiden muß, 
Wer dort den Friedenskuß 
Auf feinem Thron von ihm erft will erlangen ; 
Wer Kronen fuht, muß erft mit Domen 
prangen, 
Dieweil ein Chrift, nad) ewig feftem Schluß, 
Mitleiden muß. 


15. Drum feifch hinein, 
Lern’ nur geduldig fein ; 
O lieber Chriſt, laß nichts das Jiel 
verrüden ; 
Sei ſtets getroft, es muß bir endlich glüden; 
Das rothe Meer wird nicht mehr fchred: 
lich fein; ' 
Nur feifch hinein. 
16. Den LZobgefang 
Mit fügem Freudenflang 
Eilt Mofes fehon am Ufer vorzufingen. 
Sich” Mirjam dort am Reihen fröhlich 
fpringen, 
So folget dir auf deinen Kreuzesgang 
Der Lobgefang. 


17. Der Jubelſchall 
Gibt einen Gegenhall 
Bon oben her von den verflärten Chörn; 
Man kann im Geiſt die Engelftimmen hören. 
Sie rufen laut, es tönet überall 
Der Jubelfchall. 


18. Preis, Lob und Ehr’ 

Beingt unferm Jeſu ber, 

Der durch das Kreuz in diefe Freude führet, 

Das Haupt mit Gold, die Hand mit Pal- 
men zieref. 

Er bleibt erhöpt, bringt ihm je mehr und 
mehr 

Preis, Lob und Chr. 


9. 9. Herrufgmüt. 


blind”. — Strophe 13. Urfp. Lesart: „Mit einem Wort”. B. 6, Urſpr. Ledart: „Mit einem Wort.” — 
Strophe 14. 3. 3. Urſpr. Lebart: „Auf feinem Thron von ihme will erlangen; wer Kronen fast, mus 


vor mic Dornen prangen”. 








Die Prüfung. 


356. 


1. Nur feifch hinein, 

Es fann fo tief nicht fein; 

Das rothe Meer wird dir ſchon Plaß ver: 
gönnen. 

Was wimmerft du? Sollt' der nicht Helfen 
Eönnen, 

Der nach dem Blitz gibt heitern Sonnenfchein ? 

Nur feifh hinein. 


2. Der Himmelsheld 
Hat einen Weg beftellt, 
Den Ptiemand weiß. Eh’ fein Volk follte 
finfen, 
Mus feldft das Meer auf diefes Helden Winken 
Zur Mauer fein; er herrſcht im Fluthenfeld, 
Der Himmelsheld. 
3. Die Tapferkeit 
Iſt jederzeit bereit, 
Durch Kreuz und Schmach und durch em⸗ 
pörte Wellen 
Zu dringen durch; fein Sturmwind kann 
fie fällen ; 
Sie Hält ung feſt in ſteter Sicherheit, 
Die Tapferkeit. 
4. Ein Kriegesmann 
Muß tapfer halten an, 
Es flieht nicht wohl, wenn Krieger wollen 
ſtehen, 
Weil fie das End’ des Krieges nicht erſehen. 
Ein Chriſt ift auch, der tapfer kämpfen kann, 
Ein Kriegesmann. 
5. Der Kampf Hört auf, 
Wenn hier dein Pilgerlauf 
Das „Ziel erreicht; was einmal angefangen, 
Dos nimmt ein End’. Der Herr iſt vor 
gegangen, 
Du folge nach und teitt nur tapfer drauf; 
Es Höret auf. 
6. Die Kreuzespein 
Wird ja nicht ewig fein, 
Es ift ein Kelch, der feinen Boden zeiget ; 


Man fieht den Grund, wenn Alles aus: 
geneiget. 

Drum laß die einen Trank des Lebens fein 

Die Kreuzespein. 


7. Die große Noth 
Zerbricht doc, einft der Tod. 
Hindurch, hindurch ! und folge deinem Führer, 
Dein Jefus ift der Erd: und Meer-egierer, 
Der fchreitet durch für dic, durch alle Noth 
Und durch den Tod. 


8. Er ift dein Hirt, 
Der dich nicht laſſen wird, 
Er wird fein Schaf auf feinen Achfeln tragen, 
Es wartet ſchon auf dich der Engel Wagen- 
Zum fihern Schuß, und ob du dich verirrt, 
Er ift dein Hirt. 


9. Auf, ſchwacher Sinn! 
Wirf allen Kummer hin 
Und fchide dich, die Tiefe zu durchwaten. 
Kommt ſchon ein Sturm, dein Jeſus wird 
dir rathen 
Und Helfen aus; der Tod ift dein Gewinn; 
Auf, ſchwacher Sinn ! 


10. Der Chriftenftand 
Iſt Hier alfo bewandt, 
Es muß ein Kreuz das andre Kreuze jagen. 
So ging es dem, der unfer Kreuz getragen 
Am Keeuzeöftamm’; es ift Bein Kinder 
Tand 
Der Chriſtenſtand. 


11. Wer wandeln ſoll, 

Muß oftmals traurensvoll 

Durch Berg' und Thal und tiefe Brände, 
dringen: 

So muß ein Chriſt auch nach dem Himmel 
ringen 

Und leiden viel; der muß oft geben Joll, 

Wer wandeln ſoll. 


556. Ausgefallen iſt die urſpr. Ste Strophe: „Betrübter Chriſt! der du in Schwermuth biſt, er⸗ 
muntre dich und beine ſchwache Sinnen; das ſchwere Kreuz wird doch einmal zerrtunen glei einem Fluß, der 


dir zum Beiſpiel if, betrübten Chriſt!“ — Strophe 7. B. 5. Urſpr. Lebart: 


tritt für did in Roth die Krenzenotf. 


„Der füreitet durch und 
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12. Ach mein Here Chriſt! 
Wenn du nur bei mir bift, 


So wil ich auch mein Leben willig enden ; 


IV. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


3u dir, mein ©ott, will ich mich gänzlid 
wenden, 

Und. teagen, was mir auferleget ift, 

Ach mein Herr Chrift! 
HMidyael Kongehl. 


5) Der Troft, Die Bewahrung und die Hülfe. 
88%. 


1. Dein Teoft in Zweifelsnächten ift, 
Daß du vom Himmel kamſt, Herr Chriſt, 
Ein Licht aus Gott, das alle Welt 
Mit Heil’gem Wunderglanz erhellt. 

2. Mein Troſt in meinen Sünden ift, 
Daß du für mid) geftorben bift, 

Und daß dein weltverfühnend Blut 
Mor Gott mid) macht gerecht und gut. 

3. Mein Teoft im Kampf mit Sünden if, 
Daß du der Siegsfürft ſelber biſt; 

Du gingft, o Held, die Bahn voran, 
Daß ich ſchon manchen Sieg gewann. 


4. Mein Troſt in meinen Leiden iſt, 
Daß du auch litteſt, Jeſu Chriſt, 

Daß du durch Leiden dieſer Zeit, 
Eingingſt zu deiner Herrlichkeit. 

5. Mein Troſt durch's ganze Leben ill, 
Daß du mein treuer Führer biſt; 

Ich folge die, mein treuer Hirt, 
Der nie mid iree führen wird. 

6 Mein Troſt dereinft im Sterben iſt, 
Daß du mein Heil und Leben bift; 
Mein Hirt, dein fanfter Friedensftab 
Führt ficher mid) duch Tod und Grab! 

K. A, Pöring. 


358. | 


1. Bon dir, o Vater, nimmt mein Herz 5. Derzage, Herz, verzage nie! 


Glück, Unglüd, Freuden, oder Schmerz, 
Bon dir, der nichts, als lieben kann, 
Vertrauensvoll und dankbar an. 


2. Nur du, der dm allweife bift, 
Nur du weißt, was mir heilfam ift; 
Nur du fiehft, was mir jedes Leid 
Für Heil bringt in der Ewigfeit. 

3. Die kurze oder längre Pein 
Kann nie umfonft erduldet fein; 

Der bitteren Wurzel Frucht ift füß, 
und einft quillt Licht aus Finſterniß. 
4. Iſt alles dunkel um mich her, 

Die Seele müd' und freudenleer, 
Bift du doch meine „Zuverficht, 
Bift in der Nacht, o Gott, mein Licht. 


5357. Ausgefallen if bie urfpr. Ite Strophe: 


Gott legt die Laſt auf; Gott kennt fie; 
Er weiß den Kummer, der dich quält; 
Und geben kann er, was dir fehlt. 

6. Wie oft, Here, weint’ ic, umd wie oft 
Half deine Hand mir unverhofft ! 

Dft jammert’ ich untröftlich Heut, 
Und morgen ſchon ward ich erfreut. 

7. Oft fah ich feinen Ausgang mehr; 
Dann weint’ ich laut und klagte ſehr: 
„Wo biſt, mein Gott, du, ſchaueſt du 
„Denn meinem Elend gar nicht zu?” 

8. Dann hörteft dur, o Herr, mein Fleha, 
Und eilteft Bald, mir beizuftehn ! 

Du öffneteft mein Auge mir: 
Ich fah mein Glück und dankte dir. 


„Wie felig fhon auf Erden ifl, wer dein fig troͤſtet 


Sefu Chriſt! D made felbft den Glauben feft, der uns in Feiner Noth verläßt!” 
558. Strophe. V. 4. Urfpr. Lesart: „Bertranensnoll und daukvoll an.” — Strophe‘. 
Urſpr. Lesart: „Nur du, Allweiſer, der du bi”. — Strophe 10. B. 3. Urfpr. Lekart: „Sagft 


Fromme, wenn er das Gebet”. 








Der Troſt, die Bewahrung und die Hülfe. 


9. Wie vielen Seelen bat die Nacht 
Der ſchwerſten Trübſal bang gemacht; 
So viele haſt zu rechter Zeit, 

Mit deiner Gnade du erfreut! 

10. Sagt’s alle, die Gott je geprüft, 
Die ihe zu ihm um Hülfe rieft; 

Sagt’s Fromme, hat er das Gebet 
Geduldig Leidender verfchmäht ? 

11. Die Stunde fommt früh oder fpät, 
Wo Dank und Freud’ aus Leid entſteht; 
Wo Pein, die Stunden nur gewährt, 
In Freudentage fich verkehrt. 
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12. Du einteft deiner Zeiden Lohn 
Vielleicht in diefem Leben fchon; 
Vielleicht, daß, eh’ du ausgeweint, 

Die Gott mit feinee Hülf' erfcheint. 

13, Schau’ deinen Heiland gläubig an; 
Wenn Niemand dich erquiden kann, 

So fchütte du in feinen Schooß 
Dein Herz aus; feine Huld ift groß! 

14. Einft hat er auch, der Menfchenfreund, 
Im Zhränenthale hier geweint. 

Auf deine Tränen gibt ee Acht, 
Und dir zu helfen hat ee Macht ! 


"15. Und Helfen will ee: zweifle nicht! 
Er Hält getreu, was er verfpricht:: 
Nicht laſſen will id, Seele, dich: 

Sei guten Muthes! Glaub’ an mid) ! 


Savater, 


959. 


1. Kommt ihr traurigen Gemüther, 
Kommt, wir wollen wieder gehn 
Zu dem Herrfcher, deffen Güter 
Uns fein Stuemwind kann verweh’n, 
Deffen Macht fein Unglück fällt, 
Deffen Gnade wieder ftellt, 
Was fein Eifer umgeſtürzet, 
Seine Hand bleibt unverfürzet. 

2. Zwar er hat mit und geredet 
Im Gewitter, im Gericht, 
Als wenn er uns hätt’ befehdet, 
Gänzlich uns gemacht zu nicht. 


——— 


Dennoch ſind wir unverzagt! 

Wenn der Herr uns ſchlägt und plagt, 
Will die Wunden unſrer Sünden 

Er uns heilen und verbinden. 


3. Alle Noth, die uns umfangen, 
Springt vor ſeinem Arm entzwei: 
Wann zwei Tage ſind vergangen 
Macht er uns vom Tode frei, 

Daß wir, wann des dritten Licht 
Durch des Himmels Fenſter bricht, 
Fröhlich auf erneuter Erden 
Bor ihm ftehn und leben werden. 
Paul Gerhardt. 


559. Ausgefallen find die urfprünglihen Strophen 4, 5 und 6: „Alsdenn wird man acht brauf 


haben und mit großem Fleiße fehn, was vor Wunder - nad und Gaben uns von oben her gefhchn. Da 
wird biefes nur allein unſers Herzens Sorge fein, daß wir Bott, des wir uns nennen, mögen reht und 
wohl erkennen.” — „Denn er wird fih zu uns maden, wie bie fhöne Morgenröth?, über welche Luft und 
Lachen bei der ganzen Welt entficht. Ex wirb kommen und zur Freud’ eben zu ber rechten Zeit voller füßen 
Kraft und Segen, wie die früh- und fpaten Regen.” — „Ad, wie will ich dich ergötzen, o mein hochgeliebtes 
Bolt! Meine Gnade foll dich neben, wie ein ausgefbannte Wolf, eine Wolke, die das Feld, wenn ber Mor- 
gen wedt bie Welt und die Sonne nod nicht leuchtet, mit dem friihen Thau befeuhtet.” — Strophe. 
3.2. Urfpr. Eesart: „Kommt, wir wollen wiederkehr'n zu dem Herrfher, deſſen Güter fein Berberben 
faım verzehren”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Zwar ex hat uns ja zuriffen mit ergrimmtem Angeficht, 
und hat, da er und zerfähmifien, uns erbärmlich zugerihttt. Doch bewegen unverzagt! Eben ber uns ſchlagt 
und plagt wird bie Wunden unfrer Sünven wieber heilen und verbinden.” — Strophe 3. DB. 2. Urfpr. 
Kesart: „Springt für feinem Arm entzwei”. 


Lange, Kirchenl. 30 


466 IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


1. Was willft du dich betrüben, 
D meine liebe Seel’ ? 

Hör auf nicht, den zu lieben, 
Der beißt Immanuel; 
Vertrau' dich ihm allein, 

Er wird gut alles machen, 
Und fördern deine Sachen, 
Wie dir's wird felig fein. 

2. Dein Gott verläffet feinen, 
Der ſich auf ihn verläßt; 

Er bleibt getreu den Seinen, 
Die ihm vertrauen feft. 

Läßt ſich's an wunderlich, 

Laß du dir gar nicht grauen, 
Mit Freuden wirft dur fchauen, 
Wie Gott wird retten dich. 

3. Auf ihn magft du es tagen, 
©etroft mit feifhem Muth; 
Mit ihm wirft du erjagen, 

Was dir ift nütz und gut. 


1. Gott lebet noch ! 
Seele, was verzagft du doch ? 
Gott ift gut, der aus Erbarmen 
Ale Hulp auf Erden thut, 


Der mit Macht und ftarten Armen 


Macet Alles wohl und gut. 
Gott kann beffer, als wie denken, 
Ale Noth zum Beften lenken. 
Seele, fo bedenke doch: 

Lebt doch unfer Herr⸗Gott noch! 


2. Gott lebet noch ! 
Seele, was verzagft du doch ? 


Sollt' der ſchlummern oder fchlafen, 


Der das Aug’ Hat zugericht’t ? 
Er, der das Gehör erfchaffen, 


360. 


Denn was Bott haben will, 
Das kann Niemand verhindern 
Aus allen Menſchenkindern, 
So viel ihrer find im Spied. 
4. Er richt'ts zu feinen Ehren 
Und deiner Seligkeit; 
Soll's fein, kein Menſch kann's wehren, 
Wenn's ihm wär’ noch fo leid. 
Doch will's Gott haben nicht, 
So kann's Niemand ertreiben, 
Es muß zurüde bleiben ; 
Was Gott will, das gefchicht. 
3. Drum ich mich ihm ergebe, 
Ihm fei es heimgeftellt ; 
Nah nichts mehr ich fonft firebe, 
Denn nur, was ihm gefällt. 
Sein Wil’ ift meine Begier, 
Der ift und bleibt der beſte, 
Das glaub’ ic, ftets und fefte. 


Nur er gibt Frieden mir. 


Joh. Hermann. 


61. 


Sollte diefer hören nicht ? 

Gott ift Gott, der hört und fichet, 

Wo den Frommen Weh' gefchiehet. 

Seele, ſo bedenke doch: 

Lebt doch unſer Herr⸗Gott noch! 
3. Gott lebet noch! 

Seele, was verzagſt du doch? 

Der den Erdenfreis verhüllet 

Mit den Wolfen weit und breit, 

Der die ganze Welt erfüllet, 

Iſt von ung nicht fern und weit. 

Wer Gott liebt, dem will er fenden 

Hulp und Teoft an allen Enden. 

Seele, fo bedenke doch: 

Lebt doch unfer HerrOott noch! 


560. Ausgefalten if die urivrünglih Ate Strophe: „ Wenn aub gleih aus der Höllen der Satan 
trogigli mit feinen Rottgefellen fit feet wider dich, fo muß er doch mit Spott von feinen Ranken laffer, 
damit er bi will faffen, denn bein Werk fördert Bott.” — Strophe 1. 8. 3. Urfpr- Lesart: „ Thu’ ven 
mir herzlich lieben”. — Strophe 4.2. 3. Urfpr. Lesart: „ Will’s denn Bott haben niet, fo kann's Nie 
mand forttreiben”. — Strophe 5.8. 8. Urfpr. Lesart: „Wohl dem, ber glaubt mit mir.” 

561. Strophe 2.8. 5. Urſpr. Lesart: „Der die Ohren hat erfaffen”. 
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4. Gott lebet noch ! 
Seele, was verzagft du doch ? 
Bift du ſchwer mit Kreuz beladen, 
Nimm zu Gott nur deinen Lauf. 
Gott ift groß und reich von Gnaden, 
Hilft dem Schwachen gnädig auf. 
Gottes Gnade währet immer, 
Seine Treu' vergehet nimmer. 
Seele, fo bedenfe doch: 
Lebt doch unfer Herr-Gott noch ! 


5. Gott lebet noch! 
Seele, was verzagft du doch ? 
Wenn dich deine Sünden kränken, 
Dein Verbrechen quält dich fehr, 
Komm’ zu Gott, er wird verſenken 
Deine Sünden in das Meer. 
Mitten in der Angft der Höllen 
Kann ee dich zufrieden ftellen. 
Seele, fo bedenfe doch: 
Lebt doch unfer Here:Gott noch ! 


6. Gott lebet noch! 
Seele, was verzagft du doch ? 
Will dich alle Welt verlaffen, 
Weißt dus weder aus noch ein; 
Gott wird dennoch dich umfaffen - 


Und im Leiden bei dir fein. 

Gott iſt's, der es herzlich meinet, 
Wo die Noth am größten fcheinet. 
Seele, fo bedenke doch: 

Lebt doch unfer Herr⸗Gott noch ! 


7. Gott lebet noch ! 
Seele, was verzagft du doch? 
Zaß den Himmel fammt der Erden 
Immerhin in Trümmer gehn, 
Laß die Höll' entzündet werden, 
Laß den Feind erbittert ftehn, 
Laß den Tod, den Abgrund bliken: 
Mer Gott traut, den will er ſchützen. 


. Seele, fo bedenke doch: - 
"Lebt doch unfer Herr⸗Gott noch! 


8. Gott lebet noch ! 
Seele, was verzagft du doch ? 
Mußt du fchon geängftet wallen 
Auf der harten Dornenbahn, 
Es ift Gottes MWohlgefallen, 
Did zu führen himmelan. 
Gott wird nach dem Jammerleben 
Friede, Freud’ und Wonne geben. 
Seele, fo bedenke doch: 
Lebt doch unfer Herr-Gott noch! 

3. 4. Sihn. 


562. 


1. Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen, 
Als verließe Gott die Seinen, 
O, ſo glaub' und weiß ich dies: 
Gott hilft endlich noch gewiß. 


2. Hülfe, die er aufgeſchoben, 
Hat er drum nicht aufgehoben; 
Hilft er nicht zu jeder Friſt, 
Hilft er doch, wenn's nöthig iſt. 


3. Gleich wie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder ſtreben, 
So hält Bott auch Maaß und ‚Ziel; 
Er gibt wen und wann er will. 


4. Seiner kann ich mich getröſten, 
Wenn die Noth am allergrößten; 
Gr ift gegen mid), fein Kind, 
Mehr als väterlich gefinnt. 


5. Trotz dem Teufel! Trotz dem Draden ! 
Ich kann ihre Macht verlachen; 
Trotz dem fchrveren Kreuzesjoch! 
Öott, mein Vater, lebet noch. 


6. Trotz des bittern Todes Zähnen ! 
Trotz der Welt und allen denen, 
Die mir find ohn' Urfach’ feind ! 
Gott im Himmel ift mein Freund. 


562. Strophe 8. B. 3. Urfpr. Lesart: „Wenn ih nur ben Himmel krieg', Hab’ ich Alle zur 
Genüg.” — Strophe 9. 3.2. Urſpr. Lesart: „Was du liebeſt, will in haften”. — Strophe 10. 


V. 2. Urfpr. Lesart: „Sag? ih allem Andern abe”. 


% 
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7. Laß die Welt nur immer neiden ; 
Will fie mich nicht länger leiden, . 
Ei, fo frag? ich nichts darnach: 

Gott ift Richter meiner Sad’. 

8. Will fie gleich mich von fid) treiben, 
Muß mie doch der Himmel bleiben; 
Stößt fie feindlid mich hinaus, 

Geh’ ich ein ind Vaterhaus. 


IV, Abtheil. VI. Abfchnitt. 


9. Welt, ic will dich gerne laffen, 
as du liebft, dad muß verblaffen ; 
Deine Güter bringen Noth: 

Laſſe mie nur meinen Gott! 


10. Ach, Here! wenn ich dich nur Habe, 
Wal id, fröhlich bis zum Grabe, 
Legt man mich gleich in das Grab, 
G'nug, Here! wenn ich dich nur hab’. 

Cibius. 


— — — — 


563. 


1. Gott wills' machen, daß die Sachen 


Gehen, wie es heilfam ift. 
Laß die Wellen braufend fchivellen, 
Wenn du nur bei Jeſu bift. 

2. Wer fich kränket, weil er denfet, 
Jeſus wol’ ihn reiten nicht, 

Wird mit Klagen nur ſich plagen, 
Sein Unglaub’ ift fein Gericht. 

3. Im Berweilen und im Eilen 
"Bleibt die treu ded Vaters Herz ! 
Laß dein Weinen bitter fcheinen ; 
Dein Schmerz ift ihm aud ein Schmerz. 

4. Glaub' nur fefte, daß das Beſte 
Ueber dich beichloffen fei; 

Wenn dein Wille nur ift ftille, 
Wirft du von dem Kummer frei. 

5. Nimmer Plage, niemals zage, 
Wenn der Herr dir Leiden gibt; 

Der fie fendet, auch fie wendet, 
Dee nie ohne Frucht betrübt. 

6. Willft du wanken in Gedanten, 
Fa dich in Gelaſſenheit. 

Laß den forgen, der auch morgen 
Here ift über Leid und Freud'. 








7. Gottes Hände find ohn' Ende, 


‚Sein Vermögen hat kein ‚Ziel. 
Iſt's beſchwerlich, fcheint’s gefährlich, 


Deinem Gott ift nichts zu viel. 
8. Nimmer ruht er, Wunder thut er, 
D’ran der Glaube euer fängt. 
Alle Thaten find gerathen 
Jedesmal, wie er’s verhängt. 


9. Wenn die Stunden fich gefunden, 
Bericht die Hülf mit Macht herein; 
Und dein Grämen zu beſchämen, 

Wird es unverfehends fein. 

10. Eignen Willen zu erfüllen, 
Zeidet ſich's noch ziemlid wohl: 

Da ift Plage, Noth und Klage, 
Wo man leiden muß und fol. 

11. Drum wohl denen, die fich fehnen 
Nach der ſtillen Willens-Rup’ ! 

Auf das Wollen fält dem Sollen 
Das Volbringen reichlich zu. 

12. Nun fo trage deine Plage 
Fein getroft und mit Geduld: 

Wer das Leiden will vermeiden, 
Häufet feine Sündenfchuld. 





5GB. Nusgefallen find die urfprünglihen Strophen 3 und 13: „Du Verachter! Gott, dein Wachter. 
ſchlafet ja noch ſolummert niht: zu den Höhen aufzufehen, wäre beine Glaubens⸗Pflict.“ — „Mehr zu 
preifen find bie Weifen, die fhen in ber Uebung ftehn, die das Leiden und die Freuden nur mit Hiobe Aug’ 
anfehn.” — Strophe 1. DB. 3. Urfpr. Lesart: „Laß die Wellen fih verfiellen”. — Strophe 2. Uripr. 
Lesart: „Wer fi kranket, daß er denket, Jeſus liege in dem Schlaf, wird mit Klagen nur fi plagen, da 
ber Unglaub' leidet Straf.” — Strophe 3. V. 2. Urfpr. Lesart: „Bleibt er flets ein Bater-Herz!? — 
Strophe 5.8. 4. Urfpr. Lesart: „Er hat nie ohn' Frucht betrübt.” — Strophe 8. Urſpr. Letart: 
„Seine Wunder find ber Zunder, da ber Glaube Funken fängt”. — Strophe 11. B. 4. Urfpr. Lebart: 
„Die Bollbringungskraft bald zu.” — Strophe 13. Urfpr. Lesart: „Die da weihen und bad Zeichen 
ihres Brautigams verſchmahn. müflen laufen zu ben Haufen, die zur linken Seite fiehn.” — Strophe 15. 
V. 4. Urfpr. Lesart: „Wie, und warn und was er will.” - 
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13. Die da weichen und das „Zeichen 
Ihres Deren, das Kreuz, verfchmähn, 
Mürffen fallen und mit allen 
Feigen zagend draußen ftehn. 
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14. Aber denen, die mit Thränen 
Küffen ihres Jeſu och, 
Wird die Krone auf dem Throne 
Ihres Heilands werden noch. 


45. Amen, Amen! in dem Namen 
Meines Jeſu halt' ich ſtill: 
Es geſchehe und ergehe, 
Wie er will, und was er will. 


— — — 


I. 3. Herrnſchmidt. 


364. 


1. Setroft! mein Leiden hat ein ‚Ziel; 
Ich darf nicht muthlos trauern; 
Iſt auch der Zrübfal noch fo viel: 
Sie wird nicht ewig dauern. 
er glaubensvoll mit Thränen ſä't, 
Der wird, wann reif die Ernte fteht, 
Auch feine Garben bringen 
Und reudenlieder fingen. 


2. Den Abend lang weint oft mein Herz, 
Am Morgen kommt die Freude; 
Die Stunde bringt und nimmt den Schmerz, 
Die Ruhe folgt dem Leide. 
Ich weiß, daß Leiden diefer „Zeit 
Nicht werth find jener Herrlichkeit, 
Die nad) dem Kampf auf Erden 
Mir offenbar fol werden. 
3. Der Himmel droht nicht immerdar 
Mit Sturm und Ungewittern ; 
So läßt auch Gott nicht in Gefahr 
Die Seinen immer zittern. 


er heute noch in Thränen fchroimmt, 
Das Brod des Elends feufzend nimmt, 
Kann morgen fich ſchon laben 
An Gottes Gnadengaben. 

4. Drum fürcht' ich nicht, du könneſt mein, 
O Vater, ganz vergeffen, 
Und Habeft mie nur Angſt und Pein 
Auf Erden zugemeffen. 
Du bift getreu ; dein Angeficht 
Verbirgft du deinem Kinde nicht; 
Mit gnadenvollen Blicken 
Kommft du, mid) zu erquiden ! 

5. Getroſt, mein Glaube fieget fchon; 
Das oc, feh’ ich zerbrochen ; 
Wie eine Mutter ihrem Sohn, 
Haft du mie zugefprochen ! 
Ich eile, wie dein Kind zu dir, 
Und du, Erbarmer, reicheft mir 
Zur Hülfe deine Hände; 
So hat die Noth ein Ende! 

No. 2345 in Knapps Liederſchatz. 


6) Die Bewährung. 


69. 


1. Wann der Herr einft die Gefangen Dann wird unfer Herz fich freu’n, 


Ihrer Bande ledig macht, 
D dann ſchwinden die vergangnen 
Zeiden, wie ein Traum der Nacht. 


Unfee Mund voll Jubels fein; 


Jauchzend werden wir erheben 


Den, der Freiheit uns gegeben. 


565. Strophe. V. 6, Urſpr. Lebart: Unſer Mund voll Lachens fein”. 


#70 IV. Abtheil. 


2. Here! erhebe deine Rechte, 
Richt’ auf uns den Vaterblick; 
Rufe die zerftreuten Knechte 
An das Vaterhaus zurüd ! 

Ach, der Pfad ift fteil und weit; 
Kürze unfee Pilgerzeit, 

Führ' uns, wenn wie treu gefteitten, 
In des Friedens ftille Hütten. 


VII. Abfchnitt. 


3. Ernten werden wir mit Freuden, 
Was wir mweinend ausgefü't; 
Jenſeits reift die Frucht der Leiden, 
Und des Sieges Palme weht. 
Unſer Gott auf feinem Thron, 
Er, er feldft ift unfer Lohn; 
Die ihm lebten, die ihm ftarben, 
Bringen jauchzend ihre Garben. 

Chr. 8. Dekker. 


966. 


1. Auf den Nebel folgt die Sonn’, 
Auf das Trauren Freud’ und Wonn’, 
Auf die ſchwere bittere Pein, 

Stellt fi Troſt und Labfal ein: 
Meine Seele, die zuvor 

Sant bis zu dem Höllen⸗Thor, 
Steigt nun bis zum Himmelschor. 

2. Der, vor dem die Melt erfchridt, 
Hat mie meinen Geiſt erquidt: 
Seine hohe ftarfe Hand 
Reißt mich aus der Hölle Band; 
Ale feine Lich’ und Güt' 
Ueberfchtwemmt mir mein Gemüth 
Und erfrifcht mir mein Geblüt. 

3. Hab’ ich vormals Angft gefühlt, 
Hat der Sram mein Herz zermühlt, 
Hat der Kummer mic, beſchwert, 
Hat der Satan mich bethökt, 

Ei fo bin ich nunmehr frei: 
Heil und Rettung, Schug und Treu’ 
Macht mein Leben wieder neu. 

4. Gott läßt feinen traurig ftehn, 
Noch mit Schimpf zurüde gehn, 
Der fich ihm zu eigen ſchenkt, 

Und ihn in fein Herze fenkt. 

Wer auf Gott feine Hoffnung feßt, 
Findet endlich und zulekt, 

Was ihm Leib und Seel’ ergökt. 


5. Kömmt’s nicht heute, wie man will, 


Sei man nur ein wenig ftil, 
Iſt doch morgen auch ein Tag, 
Da die Wohlfahrt fommen mag: 


Gottes Zeit Hält ihren Schritt, 
Wann die Fommt, kommt unfee Bitt 
Und die Freude reichlich mit. 


6. Ach, wie oftmals dacht’ ich doch 
Da mir noch des Trübſals Joch 
Auf dem Haupt und Halfe faß, 

Und das Leid mein Herze fraß, 
Nun ift feine Hoffnung mehr, 
Keine Ruhe, bis ich Fehr 

An das ſchwarze Todten- Meer. 


7. Aber mein Gott wandt' es bald, 
Heilt’ und Hielt mich dergeftalt, 
Daß ic, was fein Arm getan, 
Nimmermehr g’nug preifen Fann. 
Da ich weder hier noch da 
Einen Weg zur Hülfe ſah, 
Hatt? ich feine Hülfe nah. 


8 Als ich furchtſam und verzagt 
Mic felbft und mein Herz geplagt, 
Als ich mandhe liebe Nacht 
Mich mit Wachen krank gemacht, 

Als mir aller Muth entfiel, 
Tratſt du, mein Gott, felbft ins Spiel, 
Gabſt dem Unfall Maaß und Ziel. 


9. Nun fo lang’ ich in der Welt 
Haben werde Haus und ‚Zelt, 
Sol mir diefee Wunderfchein 
Stets vor meinen Augen fein, 

Ich will all mein Lebenlang 
Meinem Gott mit Lobgefang 
Hiefür beingen Ehr' und Dank. 


568. Ausgefallen find bie urfprüngliben Strophen 4-7. — Strophe 3. 9.7. Urſpr. Lesart: 
„Gicht mir wieber treulih bei”. — Strophe 6. B. 6. Urfpr. Lesart: „Auch fein Ruben, bis ih kehr““. — 
Strophe 11.8. 7. Urſpr. Lesart: „Kann nicht ganz zu Grunde gehn.” 





Die Bewährung. 


10. Allen Sammer, allen Schmerz, 
Den des ew’gen Vaters Herz 
Mir fhon jetzt Hat zugezählt, 
Dder fünftig auserwählt, 
Will ich Hier in diefem Lauf 
Meines Lebens, allzuhauf 
Friſch und freudig nehmen auf. 
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11. Ih will gehn in Angft und Noth, 

Ih will gehn bis in den Tod, 

Ich will gehn ins Grab hinein, 

Und doch allzeit fröhlich fein. 

Wem der Stärkfte bei will ſtehn, 

en der Höchfte will erhöhn, 

Der kann nicht zu Grunde gehn. 

Yaut Gerhardt, 


967. 


1. Zuleht geht's wohl dem, der gerecht 
auf Erden 
Durch Chrifti Blut, und Gottes Erbe war. 
Es kommt zuleht das angenehme Jahr, 
Der Tag des Heild, an dem wir fröhlich, 
werden. 


2. Zuletzt gibt Gott, wonad wir und 
gefehnet, 
Wenn Glaub’ und Lieb’ im Kreuz be: 
währet ift, 
Und man Geduld an unfern Stirnen liest, 
Wenn wir genug find von der Welt verhöhnet. 


3. Juletzt reicht man den Siegern ihre 
Kronen, 
Und führet fie vom Feld ins Vaterland, 
Allwo bereit’t der ſel'ge Ruheſtand, 
Dadurch der Fürſt den Kampf pflegt zu 
belohnen. 


4. Zuletzt macht Gott das Waſſer ſelbſt 
zu Weine, 
Dem edelſten, der alle Gäſt' erfreut, 
Im Glauben ſtärkt die neuen Hochzeitleut', 
Da ſieht man dann, daß gut er's immer meine. 
5. Zuletzt wird erſt die Rahel beigeſellet 
Dem Iſcrael; zuletzt wird Joſeph groß, 
Und kommt empor, erſt war er arm und bloß; 
Zuletzt wird noch Tobias Aug' erhellet. 


6. Zuletzt und nicht zuerſt nimmt Gott 
die Seinen 
Ins Paradies, ins ſchöne Liebesreich, 
Und machet fie den Engeln Gottes gleich; 
Vorher läßt er fie erft im Elend weinen. 


7. Zuletzt, merk's wohl, und halte nur 
fein ftilfe, 
O liebes Herz, dem, der dich erft betrübt, 
Und dich dabei doch wahrlich Herzlich liebt 
Gedenke nur: es ift fo Gottes Wille, 
Liederkrone No. 319. 


— — — — 


IN. Der Ausgang ver Verherrlichung: vie Verheißung; die Ver⸗ 
ſiegelung; die Bundestreue des Herrn. 


1) Die Verheißung. 
368. 


1. Sollt’ er was fagen und nicht Halten? 
Soft’ er was reden und nicht thun? 
Kann audy der Wahrheit Kraft veralten ? 


Kann audy das Herz der Liebe ruhn? 
Ach nein, fein Wort fteht felfenfeft. 
Wohl dem, der fi) auf ihn verläßt ! 


567. Strophe 4.8.72. Urſpr. Lesart: „Der befler ift, und alle Saft’ erfreut, im Glauben ſtaͤrkt 


die neuen Hodzeitlent’, da ficht man dann, daß er's annoch gut meine.” — Strophe 5. Urfpr. Lesart: 
„Zulegt wird erſt die Rahel beigeleget”. DB. 4. Urfpr. Lesart: „Zuletzt wird noch Toblas wohl verpfleget.” — 
Strophe 6. V. 2. Urfpr. Lesart: „Ins Paradies, ins Lebens Liebesreih, und machet fie ben Gngeln 
Gottes gleich; vorher laßt er fie erfi genug abimweinen.” 


472 


IV. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


2. Um mid) hab’ ich mic) ausbefümmert So weiß id) doch, daß er mich trägt; 


Und alle Sorg’ auf Gott gelegt, 


Und Hab’ ich meinen treuen Gott, 


Wird’ Erd’ und Himmel auch zertrlimmert, So frag’ ich nichts nad Noth und Tod. 


Aus Harms „ Belänge” No. 240. 


— — — — 


569. 


1. Morgen fol es beſſer werden ! 
Dieß verheißet Gottes Wort. 

Sei nur ftille bei Beſchwerden; 
Sieh’ auf Jeſum, deinen Hort ! 

2. Morgen kann e8 beffer werden ! 
Gottes Allmacht weiß fchon Rath, 
Fehlt den Menfchen gleich auf Erden 
Teoft und Hoffnung, Rath und That. 


3. Morgen muß es beffee werden ! 
Jeſu Wahrheit, Huld und Macht 
Hat die ihm vertrauten Heerden 
Mit gewiſſem Heil bedacht. 

4. Morgen wird es beffer werden ! 
Ja, mein Glaube faßt es ſchon; 
Diefer Pilgerichaft Beſchwerden 
Führen hin zu Gottes Thron. 


5. Morgen, kängft ertvünfchter Morgen ! 
Morgenglanz der Ewigkeit! 
Du verdrängeft alle Sorgen, 
Du verfürzeft Noth und ‚Zeit ! 


No. 2240 in Knapps Liederſchatz. 


370. 


1. Jehovah ift das Licht und Heil, 
Und all der Seinen Erb’ und Theil, 
Ihr Aug’, ihr Mund, der für fie fpricht, 
Wenn ihnen Hülf' und Rath gebricht. 

2. Dee Menfhen Wort ift Schall und 

Wind, 

Der als ein leerer Dunft zerrinnt; 
Mas Gott verfpeicht, das hat Beſtand, 
Und ift der Ewigkeit verwandt. 

3. Was fpricht ee denn? „id bin dein 

Gott! 

er mir vertraut, wird nicht zu Spott!” 
Wohl denen, welche hoffnungsvoll 
Ihm glauben, wie man glauben ſoll! 

4. Er bleibt getreu in aller Noth, 
Steht feft bei uns bis in den Tod, 
Als wie ein fichrer Feld im Meer, 
Und bricht der wilden Wellen Heer! 

5. Was zagt denn unfer kranker Sinn, 
Als 0b wir wüßten nirgends hin, 
Da er doch nah’, und feine Hand 
Den Feinden all thut Widerftand ? 


6. Wir bilden ung gar fälfchlich ein, 
Daß wir ihm aus den Augen fei’n, 
Da er uns doch im Arme trägt, 

Und nie fich unſrer Sorg entſchlägt! 


7. Sollt' er nicht fehen die Gefahr, 
Der audy das allerfleinfte Haar 
Auf unfern Häuptern hat gezählt ? 
Sollt’ er nicht wiffen, was uns fehlt ? 


8. Ein Vater, der fein liebes Kind 
In Angft, Gefahr und Schreden find’t, 
Sieht und weiß nimmermehr fo wohl, 
Wie er der Sache helfen fol: 


9. Als wie des Kichtes Water weiß, 
Und fieht, wie er zu feinem Preis 
Und unferm Frommen alles Leid 
Und Kreuz verfehrt in Fröhlichkeit. 


10. Brich durch der Trauet Scheidetwand ! 
Brich durch's Gebet den Mißverſtand, 
Und laß ihn durch Vertrauen ein, 

So wird er hülfreich bei dir ſein! 





Die Berfiegelung oder Berficherung. 
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11. Wir find in ihm, in uns ift er, 
Und weichet von uns nimmermehr. 
Wohl dem, der in dem beften Seren 
Schaut feinen hellen Morgenftern ! 


No. 2281 in Anapps Liederſchatz. 


2) Die Berfiegelung oder Verſicherung. 


Laß allen Kummer fahren ! 
Weil mir mein Bundesgott verfpricht, 
Daß er mich will bewahren 
In aller Zrübfal, Angft und Noth, 
Fa felbft auch endlich in dem Tod. 
Cr kann und will mid, ſchützen. 

2. Er hat mich fhon von Ewigfeit 
Zum Eigenthum erforen. +» 
Er Hat mich in der Gnadenzeit 
Durch Wort und Geift geboren. 
Der Gnaͤdenrath, der flarfe Grund, 
Der ewig fefte Friedensbund 
Wird nimmermehr gebrochen. 


3. Der Gott ift unveränderlich, 
Der mic zum Heil erfehen. 
Er kennet mich, er licbet mich: 
Wer will mie widerftehen ? 
Wer will verderben ? feine Hand 
Wird mild und meinen Gnadenftand 
Beftändiglich betvahren. 

4. An meiner Statt hat Jeſus ſich 
Als Bürge hingegeben, 
Und nicht umfonft Hat er fiir mich 
Erworben Heil und Leben. 
Die Sündenfhuld ift abgethan. 
Mer Flaget mid nun wieder an? 
Wer Fann mic) nun verdammen ? 


5. Mit dem mein Glaube ſich verband, 


Mein treuer Seelenretter, 
Mein Jeſus, ift zur rechten Hand 
Des Waters mein Vertreter. 


71. 


1. Getroft, mein Herz, und zage nicht, 


Ihn aber Hört Gott allezeit, 
Wie könnt' er mich, den er befreit, 
Nun noch verderben laffen ? 


6. Ich bin’s, auf den fein Auge fieht, 
Sollt' ee mich nicht regieren ? 
Er ift mein Haupt, ich bin fein Glied, 
Sollt' er mid) denn verlieren ? 
Ich bin ja fein, er ift mein Hirt, 
Der mid) allmächtig ſchützen wird, 
Wer will mid) ihm denn rauben ? 


7. Mein Erbtheil ift die Seligfeit, 
Die Jefus mir verheißen, 
Die er verdient, die ſchon bereit, 
Wer will fie mir entreißen ? , 
Dazu hat er mir feinen Geift, 
Der Lehrer, Licht und Beiftand heißt, 
Zum Unterpfand gegeben. 


8. Und diefer Geift foll ewiglich, 
Sagt Chriftus, bei mir bleiben. 
Er flärket und verfiegelt mich, 
Nichts kann ihn von mie treiben. 
Durch ihn genieß ich in der ‚Zeit 
Den Vorſchmack jener Seligkeit, 
Die ich ererben werde. 


9. Laß mid) doc) dieſen Geift nur nicht 
Durch Sünd’, o Herr, betrüben. 
Gib, daß ich mög’ bei feinem Licht 
Mich ſtets im Outen üben. 

Ad) mache mid) je mehr und mehr 
Bereit zu deines Namens Chr, 
Bis ich einft dort dich lobe. 


No. 368 im Weftphäl-Rheinifchen Geſangbuch. 


541. Strophe 5.8. 6. Urſpr. Lesart: „Wie könnt’ er nad Gerechtigkeit midy benn verderben 
laften?” — Strophe 6. V. 5. Urfpr. Lesart: „Ih bin das Schaf, er if ber Hirt”. 


474 IV. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


d. Du verheißeft langes Leben 
Mir zu geben; 
Ja, ich leb' in Ewigfeit ! 
Leben! wer an dir nur hanget, 
Der erlanget 
Mehr zum Lohn, ale diefe „Zeit. 
2. Lebensfürſt! dich will ich faffen, 
Und nicht laffen. 
‚ Weisheit, die mein Heil bedacht, 
Durch dich wird mein Leben grünen, 
Dir zu dienen, 
Bis du mich zum Ziel gebracht ! 
3. DO, wie lieblid ift dein Führen, 
Dein Regieren, 
Deine Pflege, deine „Zucht ! 
Du verleiheft gute Jahre, 
Dis zur Bahre; 
Und dann erntet man die Frucht. 
4. Dein Gebot bringt lauter Friede; 
Werd’ ich müde, 
Wirſt du mir ein ſich'rer Stab. 


1. Gott iſt und bleibt getreu ! 
Sein Herze wallt vor Lieben, 
Pflegt er gleich öftermal 
Die Seinen zu betrüben; 

Er prüfet durch das Kreuz, 
Wie rein der Glaube fei, 

Wie ftanöhaft die Geduld; 
Gott ift und bleibt getreu ! 

2. Gott ift und bleibt getreu! 
Er Hilft ja felber tragen, 

Was er und aufgelegt, 

Die Laft der ſchweren Plagen, 
Er braucht die Ruthe oft 
Und bleibet doch dabei 

Ein Vater, der uns liebt; 
Gott ift und bleibt getreu ! 





578. Strophe. V. 2. Urfpr. Lesart: 


° 


972. 


Ja, du weißt auf allen Steigen 
Did zu zeigen 
Als der Held, der Frieden gab. 

5. Frieden gabft du durch dein Sterben; 
Dein Eniverben 
Zeitet mich ins Vaterland. 
Herr, mein Hort, wenn Alles ſtürmet, 
Mich beſchirmet, 
Daß du mir mit Blut verwandt ! 

6. Deine Gnade wird mir bleiben, 
Und mich teeiben, 
Dir, 0 Treuer, treu zu fein! 
Fahre fort mir zu begegnen, 
Mid zu fegnen; 
Und fo laß mich nie allein ! 

7. Endlich fommt die feohe Stunde, 
Nach dem Bunde, 
Der von dir befchtvoren ift, 
Da du mit der‘ Schaar der Deinen 
Wirſt erfcheinen 
Mir, der du mein Leben bift ! 

No. 1513 in Knapps Lieverfchab. 


3) Die Bundedstreue des Herrn. 
573. 


3. Gott iſt und bleibt getreu ! 
Er weiß, was wir vermögen, 
Er pfleget nie zu viel 
Den Schwachen aufzulegen, 

Er macht fein Iſrael 

Bon Laſt und Banden frei, 
Wenn große Ttoth entfteht ; 
Gott ift und bleibt getren ! 

4. Gott ift und bleibt getreu ! 

Er tröftet nad dem Weinen, 

Er läßt nad) trüber Nacht 

Die Freudenfonne fcheinen ; 

Der Sturm, des Kreuzes Sturm 
Geht augenblicks vorbei, 

Sei Seele nur geteoft, 

Gott ift und bleibt getreu ! 


„Sein Herze bricht vor Lieben”. 











Die Bundestreue des Herrn. 


5. Gott ift und bleibt getreu ! 

Er ftillet dein Begehren, 

Er will dein Glaubensgold 

In Trübſals⸗Glut bewähren. 
Nimm an von Gottes Hand 
Den Kreuzkelch ohne Scheu, 
Der Lebensbecher folgt: 

Gott iſt und bleibt getreu! 
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6. Gott iſt und bleibt getreu! 
Laß alle Wetter krachen, 
Gott wird der Trübſal doch 
Ein ſolches Ende machen, 
Daß alles Kreuz und Noth 
Dir ewig nütze ſei. 
So liebt der Höchſte dich! 
Gott iſt und bleibt getreu! 

No. 25 im Berliner Liederſchatz. 


574. 


1. Ja lauter Gnadenwunder find die 

Deinen, 

Du herrlicher und wunderbarer Gott! 

In ihnen ſoll dein Himmelsglanz erſcheinen; 

An ihnen wird der Erdenwitz zu Spott. 

Du nenneſt wohl mit Recht dich „Wun⸗ 
derbar ! ” 

Denn wie dein Name, fo ift auch dein Ruhm, 

Das zeigeft du an deinem Eigenthum; 

Du fielleft uns der Welt zum Wunder dar. 


2. O Wunderrath ! o namenlofe Güte! 
Dein Herz zerbrach dir über unferm od, 
Du kamſt als Gott ins fterbliche Geblüte, 
Und gabſt dic felbft für mich in taufend Noth. 
Du madhteft uns von allem Fluche frei, 
Und Alles, was verdorden, wieder gut, 
Den Blöden gabft du wieder Herz und Muth, 
Dein Blut ward ung ein Siegel ew'ger Treu’. 


3. Preis, Kraft und Heil fei dir, o Herr, 
gefungen, 

Für deine Macht und deinen Liebestrieb, 
2Bomit du und aus Satans Hand errungen ; 
ie Haft du doch dein Mienfchenkind fo lieb ! 
Du tödteft und zerfchlägeft Mark und Bein, 
Damit es ſich in dir auf ewig frew, 
und dir aufs Neu’ zu deiner Luſt gedeih’. 
D Wundertrieb! o Liebe fonder Schein ! 


4. Hier haft du mid), o wunderbarer 
König, 

Regiere mich nad) deinem Liebesrath! 
Des Werks ift viel, und meiner Jahre ıvenig ; 
Doc weiß ich ſchon von mancher Wunderthat. 
Ach! laß mich dir auch ohne Sehen trau’n, " 
Und wenn dein Pfad in geoßen Waſſern geht, 
Und eine Tiefe Hier und dort entfteht, 
So laß mic) feft auf deine Treue bau'n! 


5. Ich rühme deine wunderbare Hülfe, 
Die du mir fchon fo taufendfach erzeigt ! 
Der Menfchentroft gleicht doch nur morfchem 

Schilfe, 
Das leicht ein Wetterwind zum Grunde 
neigt. 
Du aber machſt dir eine Freude d'raus, 
Und rechneſt Gnade dir zu Ehren an, 
Wenn du, mein Gott, allein ein Werk gethan; 
Drum trau' ich dir im härtſten Kampf und 
Strauß. 
6. Ach, zeuch mich nur in die geheimen 
Wege, 
Wo Jeſus ſich der Onade Denkmal baut! 
O liebliche, o ſüße Dornenſtege, 
Wo man auf jedem Tritt nur Segen ſchaut! 
Wohlan, hier Haft du mich, o Lebensfürft! 
Nun leite mid) auch fernee wunderlich; 
Ich weiß, du feheft nody zu Ehren mich, 
Wenn du die Deinen mit die krönen wirft! 
Nov. 132 in Knapps Lieberfchap. 


574. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Die Deinen, Herr, find lanter Gnadenwunder, du herrlicher 


und wunderbarer Bott! Sie find bein Bolt, find beiner Wahrheit Zunder 
Lesart: „Und fih aufs New’ zu deiner Luft gebeih’”. 


"— Strophe 3.8.7. Urſpr. 
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IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


375. 


1. Stark ift meined Jeſu Hand, 

Und er wird mich ewig faffen, 
Hat zu viel an mich gervandt, 
Um mid, wieder loszulaffen. 
Mein Erbarmer läßt mich nicht, 

Das ift meine Zuverficht. 

2. Sieht mein’ Kleinmuth auch Gefahr, 
Fürcht' ich auch zu unterliegen : 
Chriſtus beut die Hand mir dar, 
Chriſtus Hilft dem Schwachen fiegen. 
Daß mich Gottes Held verficht, 
Das ift meine ‚Zuverficht. 

3. Wenn der Kläger mid) verklagt, 
Chriftus hat mid) ſchon vertreten ; 


Ohne Licht verzagen müßte: 
Chriſtus ift mein Stab und Licht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 

5. Mag die Welt im Mißgefchid 
Beben,’ oder ängftlich Magen: 

Ohne Halt ift al ihr Glück, 
Wahrlich, fie hat Grund zu zagen! 
Daß mein Anker nie zerbricht, 

Das ift meine Zuverſicht. 

6. Will der Herr durch firenge Zucht 
Mich nad) feinem Bild geftalten, 
Dennoch will ich ohne Flucht 
Seine Hand nur ftille Halten. 

Er übt Gnad' auch im Gericht; 


Das ift meine Zuverſicht. 

7. Seiner Hand entreißt midy nichts ; 
Wer will diefen Troſt mir rauben ? 
Mein Erbarmer felbft verfpricht’s ; 
Sollt' ich feinem Wort nicht glauben? 
Jeſus läßt mich ewig nicht; | 
Das ift meine „Zuverficht ! 

4. 3. Garne. 


Wenn der mich zu fichten wagt, 
Chriftus hat für mich gebeten. 
Daß mein Mittler für mich fpricht, 
Das ift meine Zuverficht. 
4. Würd’ es Nacht vor meinem Schritt, 
Daß idy feinen Ausgang wüßte, 
Und mit ungewiſſem Tritt 


—. - —— 


Kritiiche Bemerkungen. 


— — — 


Weſtphäl.-Rheiniſches Geſangbuch. Die Lieder von dem gött⸗ 
lichen Walten ſind in reicher Auswahl da, wie dieß überhaupt die ſtärkſte Seite 
des Geſangbuchs iſt, denn Noth lehrt beten. Zuerſt kommen hier die objektiveren 
in Betracht unter der Ueberſchrift: Schöpfung, Erhaltung, Re— 
gierung. Hier finden ſich edle Lieder. Ebenſo unter den ſubjektiveren: vom 
Vertrauen auf Gott. Das Lied No. 500: „Alles ift an Gottes Segen”, bat 
feinen recht gebiegenen Grundgedanken und Schluß; obfchon ed wegen ber jchö- 
nen Zeilen am Anfang beliebt it. Das Lied No. 504: „Meine Seel’ iſt fille”, 
ift in der Iten Strophe im Ausdruck nicht glüdlih: „Nein, ad nein, nur 
Einer, fag’ ich, und fonft Keiner wird von mir geliebt.” Das Lied No. 509: 
„Iſt Gott für uns in aller Bein”, tft doch namentlich in der Aten Strophe zu 
altteflamentlich gehalten: „Iſt Gott für und, fo Tann die Macht der Stolzen 
nicht befteben, fle werden alle umgebracht, und müflen ſchnell vergeben.” — 
Berliner Geſangbuch. Die Lieder, welche das göttliche Walten be 
treffen, finden fi meift unter den Liedern vom Vertrauen; biefe werben im 
8. Abfchnitt zur Sprache Eommen. Der Abfchnitt: Von der Schöpfung, 


Die Heiligung; die Hoffnung. 477 


Erhaltung und Regierung beginnt mit einem trodenen Gedicht auf 
die Vernunft. No. 69: „Dem Menjchen glänzt, o Gott, dein Licht”. Das 
zweite, No. 70: „Der Herr ift gut, ihre Simmel höret“, befingt fchon die Hülfe, 
die der Ehrift in einem Leidensſturm erfahren bat. No. 76: „Gott, der an 
allen Enden”, Hat Eeinen ſtarken Grundtypus. — Züricher Gefangbud. 
Von der Vorſehung Gottes. Diefer Abſchnitt bringt im Ganzen gute 
Zieder, die meiften find Pfalmen. Die erfte Bearbeitung, No. 54: „Erhabner 
Gott, der Alles ſchafft“, tft entfchieden matt. In dem Liede No. 56 iſt die 
erfte Strophe ganz verfehlt: „Noch immer wechfeln ordentlich des Jahres Zeiten 
ab, und früh und fpät ergießet fich dein Regen, Gott, herab.” Das fol wohl 
der Srühregen und Spätregen fein. — Schaffhbaufer Gefangbud. 
Unter den Troftpfalmen findet man vorab einige fchöne Bearbeitungen, welche 
fich für va Befangbuch eignen. Unter vem Abſchnitt: Bon der Schöpfung, 
Erhaltung und Regierung findet man nur wenige Lieder, doch ge- 
wählte, wenn auch No. 231: „Gott, der an allen Enden“, nicht bedeutend 
if. — Würtemb. Gefangbud. Für die Zeier des göttlichen Waltens 
findet man ſchöne Lieder unter ver Ueberfgrift: Schöpfung, Erhaltung 
und Regierung. Ebenfo mehrere in ver Rubrif: Troftlieder. 


— — 


- 


Achter Abfchnitt. 
Die Heiligung; Die Hoffnung. 


- ——— 


Der Eprift eignet jih die Wirkungen ver Führung, welche ihn zur 
Herrlichkeit Teitet, in feiner Heiligung an. Die Verfühnung und Ginigung mit 
Gott, welche vermittelt der Aufnahme des Wortes Gottes in fein innerfted Xe- 
benögefühl geichehen ift, entwickelt fich nun darin, daß er das ganze Walten 
Gottes, wie er e8 erfährt, ald ein dunkleres Wort, ald reinen Gottesgeift an⸗ 
nimmt, und fein ganzes Leben von demſelben durchdringen läßt. Er vollbringt 
feine Heiligung in freier Selbftbefimmung, aber in ver Macht des Prinzips, 
das ihm gegeben ift, und feiner Zuflüffe, in ver Kraft des Herrn. Die Grund⸗ 
lage feiner Heiligung ift das neue Leben tn feinem Gemüthe; die ihm zum 
Lebendprinzip gewordene Gottederfahrung. Diefe fpricht ſich aus in feiner 
Ehrfurcht, Demuth, Einfalt und Sehnſucht nad) dem vollendeten heiligen Xeben. 
Das Werk ver Heiligung beginnt dann in der fleten Beugung und Selbſt⸗ und 
Weltverläugnung, die der Leitung Gottes entfpricht, und entfaltet fih durch 


478 IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


die Ermweilungen des Vertrauens, der Ergebung,, der Stanphaftigkeit unt 
Dankbarkeit hindurch. In ven Geftalten ver Hoffnung, der Zuverſicht unt 
Treue ſtellt fich fchon der Ausgang der Heiligung dar, binmeifend auf bie 
Bollendung. 


1. Die Grundlage ver Heiligung und Hoffnung. 
1) Die Ehrfurdt. 
376. 


1. O großer Geift, des Weſen Alles füllet, 
Und den kein Ort in feine Grenzen hüllet, 
Der unumfchränft 
Sich niederfenft 
Mit feinee Kraft in alle Dinge, 

Dem nichts zu geoß, nichts zu geringe. 


2. Kein Salomo kann einen Tempel bauen, 
In welchem man dich könnt' umringet ſchauen. 
Dein bloßer Saum 
Füllt deſſen Raum: 

Es muß ſelbſt Himmel, Meer und Erden 
Ein Schauplatz deiner Ehre werden. 


3. Will unſer Fuß auf zu den Wolken 
ſteigen, 
So wird dein heller Glanz daſelbſt ſich zeigen. 
Steigt er hinab 
An Hoͤll' und Grab, 
Sentt er fi zu des Meeres Gründen, 
So wird er dich, du ihn da finden. 


4. Dein Auge fieht, was Naht und 

Abgrund deden, 

Es Kann fich nichts vor deinem Licht ver: 
ſtecken. 

Es dringet ein 

In Mark und Bein, 

Und der verborgne Sitz der Nieren 

Muß deine helle Fackel ſpüren. 


5. Du weißt und hörft was deine Kinder 
beten, 
Du fiehft, wenn fie verborgen wor dich treten. 
Macht gleich ihre Mund 
Nicht Alles fund, 
So Fannft du felbft des Herzens Schnen 
Mit Segen und Erhörung krönen. 


6. Bor Menfchen bleibt jetzt mandıes 
Thun verborgen ; 
Dir aber ift die Nacht ein klarer Morgen, 
Und dein Gericht 
Wird an das Licht 
Und an die helle Sonne bringen, 
as finftre Winfel jegt umringen. 
7. O Auge! das nicht Trug und Falſch⸗ 
heit leidet, | 
Wohl dem, der auch verborgne Sünden 
meidet, 
Der los und feei 
Bon Heucdelei, 
Bor dir und Menſchen redlich Handelt, 
Und unter deiner Aufficht wandelt. 


8. Erforfche felbft die innerften Gedanken, 
Ob fie vielleicht von deiner Richtfchnur 
wanken. 
Zen?’ Herz und Sinn 
Zur Wahrheit hin. 
Sei du der Leitftern meiner Füße, 
Bis ich, mein Licht, die Augen ſchließe. 
Joh. Jakob Kambach. 


336. Ausgefallen ift bie urfpr. Ste Strophe: „Kein falſcher Gott, aus falſchem Wahn verehret, hat 
je fein Bolt, was fünftig fei, gelehret. Du aber weißt, volltommner Geift, was künftig wirb geiächen 


müflen, und laß'ſt es beine Knete willen.” 








Die Demuth. 
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2) Die Demuth. 
77. 


1. Hinab geht Chrifti Weg ; 
Und du mit deinem Sinnen 
Willſt aus vermeff’nem Stolz 
Bis an des Himmels Zinnen ? 
Steigft ungenügfam auf ? 
Dein Heiland flieg herab ! 

Wer mit ihm aufwärts will, 
Muß erft mit ihm hinab. 

2. Darum, mein Sinn, hinab, 
Verlerne nur dein Steigen ! 
Was leicht ift, Hebt fich ſchnell, 
Was ſchwer ift, muß fich beugen. 
Die Quelle, die ſich fenkt, 
Dermehret ihre Hab’ 

Und wird zuleht zum Strom; 
Darum, mein Sinn, hinab! 

3. Hinab, mein Aug’, hinab! 
Gott felber ſchaut hernieder 
Bom Thron aufs Niedrige; 
Der Stolz ift ihm zumider: 

Je Höher hier ein Aug’, 

Je näher iſt's dem Grab, 
Und finft in Zodesnadht. 
Darum, mein Aug’, hinab! 


4. Hinab, ihr Händ' Hinab ! 
Hier ftehen arme Brüder: 
Neigt euch zur Niedrigkeit 
Und labet Chriſti Glieder. 
Greift nicht in Hohe Luft 
Nah Ruhm und ſtolzer Hab’! 
Chriſt that den Aermſten wohl; 
Darum, ihr Händ', hinab! 

5. Hinab, mein Herz, hinab, 
So wird Gott in dir wohnen. 
Die Demuth lohnet er 
Mit goldnen Himmelskronen ; 
Im Demuthsthale liegt 
Des heil’gen Oeiſtes Gab'; 

O wohl dem, der fie fucht! 
Darum, mein Herz, hinab! 

6. Hinab auch du, mein Leib! 
Du bift gemacht aus Erden; 
Durch Demuth folft auch du 
Am Geiſt verfläret werden. 

O Ö©ott, bereite mich 
Zum Himmel und zum Grab! 
Ich fehne mich Hinauf, 
Ich fehne mich hinab! 
Ingoifetter. 


978. 


1. Hier legt mein Sinn ſich vor die nieder, 
Mein Geift fucht feinen Urfprung wieder ; 
Laß dein erfreuend Angeficht 
Zu meiner Armuth ſein gericht't. 

2. Schau' her, ich fühle mein Verderben, 
Laß mich in deinem Tode ſterben; 

O könnte doch in deiner Pein 
Die Eigenheit ertödtet fein ! 

3. Du wolleft, Jefu! meinen Willen 
Mit der Gelaſſenheit erfüllen ; 

Brich der Natur Gewalt entzwei 
Und mache meinen Willen frei. 


4. Ich fühle wohl, daß ich dich liebe 
Und mich in deinen Wegen übe; 

Nur ift von der Unlauterkeit 
Die Liebe noch nicht ganz befreit. 

5. Ich muß nody mehr auf diefer Erden 
Durch deinen Geift geheiligt werden ; 
Der Sinn muß tiefer in dich gehn, 

Der Fuß muß unbeweglich ſtehn. 

6. Ich weiß mir zwar nicht felbft zu rathen, 
Hier gelten nichts dee Menfchen Thaten; 
Her macht fein Herz wohl felber rein? 
Es muß durch dic, gewirket fein. 


5795. Nah dem Würtemberger Geſangbuch. — Strophe 1.8.2, Urfpr. Lesart: „Und bu und: 


bein Beginnen”. 


5378. Strophe 12. B. 2. Urfpr. Lesart: „So ſchmeck ih theils die füße Beute”. 


480 IV. Abtheil. VIII. Abfchnitt. 


7. Doch kenn' ich wohl dein treues Lieben, 
Du bift noch immer treu geblieben. 
Sch weiß gewiß, du flehft mir bei 
Und machſt mid) von mir felber frei. 


8. Indeſſen will ich treulic Kämpfen 
Und ftets die falfche Regung dämpfen, 
Bis du mir deine „Zeit erfichft 
Und mich aus ſolchen Netzen ziehſt. 


10. Drum will die Sorge meiner Seelen 
Ich dir, mein Water, ganz befehlen ; 
Ach, drücke tief in meinen Sinn: 

Daß ich in dir ſchon felig bin. 


11. Wenn idy mit Ernſt hieran gedenfe 
Und mic, in deinen Abgrund fenke, 
So werd’ ich von dir angeblidt 
Und mein Herz wird von dir erquickt. 


9. In Hoffnung kann ich fröhlich fagn: 12. So wächst der Eifer mir im Streit, 
Gott Hat der Hölle Macht gefchlagen ; Ich freu' mid) ſchon der Siegesbente, 
Gott führt mich aus dem Kampf und Streit Und fühle, daß es Wahrheit if, 

In feine Ruh’ und Sicherheit. Daß du, mein Gott, die Liebe bift. 
Chr. Fr. Richter. 


— — — — 


579. 


1. unter Alles mich zu fügen, 
Mich der Stille zu erfreu'n, 
Ohne Worte mit Vergnügen 
Aller Knechte Knecht zu ſein; 
Nie mit Augen ſtolz zu prangen, 
Menſchenruhm nie zu verlangen: 
Dieſen Sinn erfleh' ich mir, 
Gott, mein treuer Gott, von dir. 


2. Unbekannte Wege twandeln, 
Wege, die dein Aug’ nur kennt, 
Laß mich, mit dir dulden, handeln, 
Wo fein Menfhenmund mich nennt. 
Herzenbilder und Bekehrer 
Allee Demuth Quell' und Lehrer ! 
Jeſus Ehriftus, lehre mich 
Stil und ſchweigend fehn auf dich ! 


3. Würde mic fein Bruder Fennen, 
Mic verfhmähn der Stolzen Blick, 
Mic kein Menſch auf Erden nennen, 
Alles gehn von mir zurück; 

Würde Spott und Hohn mic, Fränfen, 
Könnt? ich deiner nur gedenken, 

Jeſus! ruhig würd ich fein, 

Säh' ich in dein Herz hinein. 


— — — 
— — 


4. Here, aus deiner Himmelshöhe 
Rufſt du: Muth, ihre Kleinen, ihr! 
Ihr feid’s, die mit Luft ich fehe! 
Demuth! fich’, ich bin bei die ! 

Im beflommnen ftillen Herzen, 

Das in Reue, Scham und Schmerzen 
Vor mir fich erniedrigt ganz, 

Zeuchtet meiner Gnade Ölanz. _ 


5. Gott der Niedrigen und Stillen, 
Die fo gern im Schatten ruhn, 
Streng und redlich deinen Willen 
Einfam leiden oder thun ! 

Gott der Edlen, die nicht lagen, 
Wenn fie heiße Laſten tragen, 
Schweigend in ſich felber gehn, 
Demuthvoll auf dich nur fehn ! 


6. Gott, du bift mein Gott! ich falle 

Freudevoll zu Füßen dir! 

Du erquidft, begnadigft Alle, 

Schenkeſt Gnad' und Ruh' auch mir; 

Unterſtützeſt mein Beſtreben, 

Immer ſtiller dir zu leben, 

Meiner Ohnmacht nie zu trau'n, 

Feſter ſtets auf dich zu ſchau'n! 
Cavater. 


59. Nah Knapp. — Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: „Stille dnlden, ſchweigend handeln’ 


—N 
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380. 


1. Es Hilft und nicht, mit hohen Gaben 
Und Wiffenfchaft geziert zu fein; 
Wir müffen ganz was Andres haben, 
Daduch das Herz kann werden rein. 
Das bloße Wiffen bläht nur auf 
Und hemmt die Heiligung im Lauf. 

2. Ein Abgrund ift in und verborgen 
Bon unermeßner Eitelfeit ; 
Die macht uns irren, rennen, forgen, 
So daß Sstt unfeer fi nicht freut; 
Wir haben diefed Elends Macht 
Durch unfen Yal auf und gebracht. 

3. Wär einer völlig auch entzlidet 
Bis in des dritten Himmels Licht, 
Und noch nicht Präftiglich entrücket 
Der Seldftfucht fchredlihem Gericht: 
Er firauchelte doch überall, 
Und thät' im Himmel einen Fall! 

4. Es kämpft um uns auf allen Seiten, 
Es beut fih Allen Alles an. 
Wohl dem, der weislich weiß zu ftreiten, 
Und Ueberrvinder werden Fann ! 
Hier Hilft uns Chriſti Liebe nur, 
Und führet auf die Siegesfpur. 


5. Es ift fo leichtlich nicht gefchehen, 
Als Mancher oft im Anfang meint; 
Wer Gottes Gnade nicht kann fehen, 
Kämpft lang’ vergeblid, mit dem Feind. 
Ah, was ift aller eigne Krieg, 
Wenn Gott uns nieht verhilft zum Sieg? 

6. Meint Einer auch, nun fei’d gewonnen, 
So geht der Streit von neuem an; 

Es ift nichts unterm Licht dee Sonnen, 
Was dich von dir erlöfen kann. 

Hier bleibt alleinig Chriſti Herz, 

Das löfet und von allem Schmerz. 

7. Doch fühlen müffen wir's im Steeiten, 

Wie tief die Sünde in uns liegt, 
Daß voir einander nicht verleiten, 
Und denken, es fei fchon gefiegt. 
Es ift dem Dienfchen gut, zu fehn, 

Dog es fo fehleunig nicht gefchehn. 

8. Hier gilt ein Menſchenwort geringe, 
Viel Reden reichet Hier nicht zu; 

Nein, ed find überixd’fche Dinge, 
Dadurch man kommt zur wahren Ruh'! 
Wo Naht mit Nacht ſtimmt überein, 
Kann Licht mit Licht nut fiegreich fein ! 
Gottfried Arnold. 


3) Die Einfalt. 
>81. 


1. Herzens⸗Einfalt, Gnadenfiegel ! 
Zieffie Weisheit, größte Kraft ! 
Scönfte Zierde, Zebensfpiegel, 
Merk, das Gott allein. ung fchafft ! 

2. Alle Freiheit geht in Banden; 
Allee Reichtum ift nur Wind; 
Alle Schönheit wird zu Schanden, 
Wenn wir ohne Einfalt find. 


3. Wenn wie in der Einfalt fichen, 
Iſt es in der Seele licht; 
Aber wenn wir doppelt fehen, 
So vergeht uns das Geſicht. 

4. Einfalt denkt nur auf das Eine, 
Sin dem alles Andre fteht ; 
Einfalt hängt fich ganz alleine 
An den ewigen Magnet. 


580. Strophe 2. V. 2. Urſpr. Lesart: „ Diit unermeßner Eitelkeit; die heißt und waden, rennen, 


forgen, daß Gott ih nicht an uns erfreut’. 


581. Ausgefallen find bie urfprüngligen Strophen 4,6, 7 und 8: „Einfalt ift ein Kind ber Gnade, 


das fi keiner felber ſchafft, die auf ihrem fhmalen Pfade nit nad dem unb jenem gafft.” 


— „Ben fonft 


nichts als Jeſus fhmedet, wer allein auf Iefum blickt, weflen Ohr nur Jeſus wecket, wen nichts außer (hm 


erquickt.ꝰ — 


Zange, Kirchenl. 


„Ber ihn fo mit Inbrunſt liebet, baß er feiner ſelbſt vergißt, wer ih nur um ihn betrüßet, 
und in ihm nur fröhlich iſt. — Strophe 1. Urfpr. Lesart: 
Meisheit, größte Kraft! Scäönfte Zierde, Lebenszunder”. 


„Heil’ge Einfalt, Gnadenwunder! Tiefſte 
31 


482 N IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


5. Wer allein auf Jeſum teauet, 
Wer in Jeſu Alles find’t, 
Der ift auf den Fels erbauet, 
Und ein ſel'ges Gnadenkind. 
A. ©. Spangenberg. 


— mn 


982. 
1. Here, du mein Licht, mein Heil, mein 8. O könnt’ ich fihau’n in deinem Bilde 
Leben ! Der Welten Ziel, der Menfchen Sein, 
Du füßer Heiland Jeſus Chriſt! Mit voller Klarheit, voller Milde, 
Hilf, Here! Hilf! Laß mich nicht entſchweben Dann wäre fhon der Himmel mein, 
Don dir, wo Seelenfreude ift, Dann täufchte mich fein Schein vom Schein, 
Wo Einfalt ift, wo Frieden ift, - Das Licht der Lichter wäre mein. 
Bei dir, bei dir, Here Jeſus Chriſt! 4. O Licht der Lichter! Bild der Bilder‘ 
2. Here! laß nicht meinen Blick verwildeen Du Gottesglanz, du Liebesglanz! 
Vor dem die Welt werlodend gleißt, Du Stiller, Treuer, Frommer, Milder, 
Den fie mit taufenöfarb’gen Bildern Erxleuchte mir die Seele ganz! 
In falfhem Gaufelfchein umfreist. Dein Bild, dies bilde ganz mir ein ! 
D gib mir deinen ftilen Geift, ' Und werde, bleibe ewig mein ! 
Deß Namen Lieb’ und Demuth heißt! Ernfi Moriz Arnd. 
583. 
1. Eins nur wollen, Eins nur wiffen: Nur verlangen, das ift Flug. 
Jeſum, Gottes Herrlichkeit, Sei’ft du vor der Welt alsdann 
Und die Weltluft fliehn und miffen, Als ein Thor: was liegt daran? 
Heißt vor Bott Einfältigkeit. 4. Menſchenaugen, die noch ſchielen, 
ft ein Herz auf dieß geftelt, Da und dorthin in dee Melt, 
So gefällt es nicht der Belt. Heimlich noch mit Sünde fpielen, 
2. Das iſt Klugheit edler Seelen, Die dem Fleifch nur wohlgefällt, 
Das ift geifllicher Verſtand; Diefe kommen nicht zue Raft, 
Will ein Menſch das Höchfte wählen, Fühlten fie auch gleich die Laſt. 
Will er ſtreden feine Hand 5. Einfalt fucht fidy vorzufehen, 
Nad) dem Lebensbaum allein: Sammelt auf die Zeit dee Noch; 
Könnte er dann weifer fein 9 Wenn fie muß von binnen gehen, 
8. Einfalt ift es: Eins erbliden, Geht fie dann nicht ohne Gott; 
Das dem Herzen ganz genug; Das ift Einfalt, das if flug, 
Das, was ewig kann erauiden, Denn wer Gott hat, hat genug. 


568. Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Hilf! laß miqhh nicht im Schein verwildern ver Welt, vie 
tauſendfarbig gleißt, die Iodt bie Weſen durchzubildern, fo weit das All die Bahnen Freist”. — Strophe 3. 
Urſpr. Lesart: „D könnt’ ih ſchau'n aus beinem Bilde”, 

588. Ausgefallen find vie urſpr. Strophen 4 und 5: „Was bie Menfhen Klugheit nennen, iR eft 
blinder Unverftand; was ber Beltfinn will gewinnen, bringt um jenes Vaterland; follte das niet Worbrit 
fein? Diefes ficht die Ginfalt ein.” — „Lieber aller Welt mißfallen, als zum Simmel ungefaidt! We iR 
* sn Dingen allen etwas, das ben Bein erquickt? Gar nichts iſt in diefer Welt, das der Einfalt rofl 

t „ 





Die Einfalt. 


6. Einfalt teachtet dem vor allen, 
Der fie theuer Hat erkauft, 
Ihrem Heiland, zu gefallen, 
Daß er fie mit Feuer kauft, 
Hätte fie nicht Chriſti Licht, 
Hälf ihr alles andre nicht. 

7. Zreuer Jeſu! meine Liebe 
Sei nur dir, nur dir geweiht; 
Alle meine Herzenstriebe 
Laß doch nimmer fein zerftreut. 
Dich nur sollen, dich nur fehn, 
Heißt dem rechten „Ziel nachgehn. 


1. Ew'ge Weisheit, Jeſu Chriſt, 
Du, in dem mein Leben iſt: 
Haſt du mich vor Zeiten nicht 
Schon gezogen in dein Licht? 


2. Haft du mich nicht fehon geliebt, 
Als ich dich noch oft betrübt ? 
Gingeft du in meiner Schmad) 

Mir nicht als ein Hirte nad ? 


3. 309 der Vater meinen Sinn 
Nicht zu die aus Liebe Hin? 
Als ich mid, zu dir getvandt, 
Machteft du dich mir bekannt. 


4. So viel Jahre, Tag’ und Stund’ 
Iſt mir dein Erbarmen Eund; 
Zäglich bleibet mir bereit 
Deine Treu’ und Gütigkeit. 


5. Bei dir mangelt mir auch nicht 
Heiligung, Kraft, Lieb’ und Licht; 
In dir, Herr, ift Alles mein, 
as mein ewig Theil fol fein. 


8. Tritt mir etwas vor die Augen, 
Das mir Eönnte ſchädlich fein, 
Und dem Geiſte nicht kann taugen, 
Davon halte du mid, rein, 
Daß es geh? am mir vorbei, 
Ob es noch fo ſcheinbar fei. 

9. Wohne, Here, in meiner Seele, 
Fülle meinen Herzensgrund ! 
Was iſt's dann, das mir noch fehle, 
Wenn ich bin in dir gefund ? 
Fa durch Einfalt Halte mich 
Die verbunden ewiglid) ! 

30. Mid. Hahn. 


984. 


6. Aber Eins noch fehlet Hier: 
Daß ich nicht recht find’ in mir 
Unbewegte Yeftigfeit, 

Wolle Lieb’ in Freud’ und Leid. 


7. Denn mein Wille lenket ſich 
Oft von dir, oft gegen dich, 
Da er folt’ in Didy allein 
Kindlich eingefehret fein. 


8. Here, ach ziehe meinen Sinn’ 
Gänzlich in den deinen Hin, 
Bis ich weiß: ich bleibe nun 
Ewig in der Liebe ruhn! 


9. O daß nie ein Augenblick 
Mich aus der Gemeinſchaft ru, 
80 die Seele friedlich ruht 
Und des Vaters Willen thut ! 


10, Drück ftets fefter, rein und mild 
In mein Herz dein heilig Bild, 
Bis mein Wille deinem gleicht, 
Und das Lebensziel erreicht ! 


11. Here, wer will dann fcheiden mic) 
Bon der Lieb’, die erwiglich 
Als ein Siegel in mir fteht, 
Und aus Gott in Gott eingeht ? 


©. Arnold, 


584, Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Und als ih zu bir gewandt”. 


483 


884 IV. Abtheil. VIII. Abfchnitt. 


4) Die Schnfuht nad der Vollendung. 


389. 
5. Woll'ſt mic mit Kraft ausrüften, 


1. Here Jeſu, Gnadenſonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht! 
Laß Leben, Zicht und Wonne 
Mein Hlödes Angeficht 
Nach deiner Gnad' erfreuen 
Und meinen Geiſt erneuen; 
Mein Gott, verfag’ mir's nicht ! 
2. Vergib mie meine Sünden 
Und wirf fie hinter dich, 
Laß allen Zorn verfchtwinden 
Und Hilf mir gnädiglid. 
Laß deine Friedensgaben 
Mein armes Herze laden; 
Ach, Here! erhöre mid). 
3, Vertreib' aus meiner Seele 
Den alten Adamsfinn, 
Auf daß ich dich errwähle, 
Und vollig mich forthin 
Ju deinem Dienft ergebe 
Und dir zu Ehren lebe, 
Weil ich erlöfet bin. | 
4. Befördre dein’ Erkenntniß 
In mir, mein Seelenhort ! 
Und öffne mein Verſtändniß 
Durch dein heiliged Wort, 
Damit ich an dich gläube 
Und in der Wahrheit bleibe 
Zu Trotz der Höllenpfort'. 


1. Deinge ein mit deinem Glanz 
Geiſtes⸗Sonnenſtrahl, 
Komm’, erhelle einmal ganz 
Diefes dunkle Thal. 


2. Sünde ſchlingt ein mächtig Band 


Um das Menfchenherz, 
Komm’, zerreiß den eiteln Tand, 
Zieh’ uns himmelwärts! 


Zu kreuz'gen die Begier 
Der Sünd' in allen Lüſten, 
Auf daß ich für und für 
Der alten Welt abſterbe, 
Die Sünd' in mir verderbe, 
Und neu ich leb' in dir. 

6. Ach, zünde deine Liebe 
In meiner Seele an, 

Daß ich aus innerm Triebe 
Did) ewig lieben kann 

Und die zum Wohlgefallen 
Beftändig möge mwallen 
Auf rechter Zebensbahn. 

7. Nun, Here, verleih’ mie Stärke, 
Verleih’ mie Kraft und Muth; 
Denn das find Gnadenwerfe, 

Die dein Geift fchafft und thut; 
Hingegen meine Sinnen, 

Mein LZaffen und Beginnen 

Iſt böſe und nicht gut. 

8. Darum, du Gott der Onaden, 
Du Vater aller Treu'! 
end’ allen Seelenfchaden 
Und mad)’ mich täglich neu ; 

Gib, daß ich deinen Willen 
Stets fuche zu erfüllen, 
Und fteh’ mir kräftig bei! 
Götter. 


386. 


3. Zu der Wahrheit lichten Hoͤhen 
Siehe uns hinan, 
Mög’ uns ihre Luft durchwehn 
Auf der fteilen Bahn. 

4. Fülle uns mit heil'ger Glut 
Deine Saat zu ſtreu'n, 
Lehr’ uns ruhn im höchften Gut, 
Und in dir uns freu’n ! 





585. Strophe 3. V. 3. Urfpr. Lesart: „Und laß mie dich erwählen, auf daß ia mie ferthin”. — 
Strophe 5. 3. 2. Urſpr. Lesart: „Zu kreuz'gen mein Begier fammt allen böfen Lüften, auf daß ich für 
und für der Sundenwelt abfterbe und nad bem Fleiſch verderbe, hingegen leb' in bir”. 





Die Sehnfucht nad) der Vollendung. 


5. Drückt uns Leid des Pilgerftands, 
Erdennoth und Nacht, 
Laß die Höh’n des Vaterlands 
Leuchten und in Pradt. 


6. Und in allerbängfter Noth 
Mad’ uns fromm und ftil, 
Lehr' uns gläubig auch im Tod 
Sagen: Wie Gott will! 


7. So zum ‚Ziel mit ftarfer Hand 


Leite unſern Geiſt, 


Bis er dich, du Gnadenpfand, 
Einſt im Himmel preist. 


Joh. peſtalozʒi. 


— — — — —— 


587. 


nimm all meine 
Kräfte Hin, 
Weil ich von deinem Geift gezogen bin! 
Die muß mein Herz und Sinn ergeben fein, 
Eonft werd’ ich nicht für deinen Himmel rein. 


1. Mein Heiland, 


2. Zaß wachen in der neuen Kreatur 
Mein ganz Gemüth zur göttlichen Natur, 
Die nichts vom alten Sündentand der Welt, 
Nein, dich allein mit zarter Liebe hält! 


3. Ich opfre, Here, zu diefem Werk dir auf 
Den Sinn, das Herz und den Gedankenlauf. 
D gib mir ungetheilte Liebeskraft 
Für alles Neue, was dein Geift mie fchafft! 


4. Die Seele kann vom Denken nie 
mals ruhn, 
Ihr Wille Hat mit Etwas ftets zu thun; 
Drum fol er ſtets mit ungetHeiltem Muth 
Einſenken ſich in dich, du höchſtes Gut! 


5. O mwurzle tief, du neues Leben, ein, 
Und laß dein Wachsthum nie gehindert fein ! 
Der neue Menfch lebt von der Liebe nur, 


Wenn er, 0 Jeſu, nachgeht deiner Spur. 


6. Dann wird geheim dein Reihthum 
ihm vertraut, 

Dann wird er ftil zum Tempel auferbaut, 

Darin der Schöpfer fein Gefchöpf umfäht, 

Und fich-verflärt mit Huld und Majeftät. 


m 





583. Nach A. Knapp. 


7. Da bieten ſich die Lebensfrüchte dar, 
Da wird der Geift des ew'gen Gut's ge: 
wahr; 
Jemehr er gibt, je mehr wird ihm gefchentt, 
Und all fein Trieb wird himmelwärts gelenft. 
8. Zeuch uns nach dir, 0 Here der Herr: 
lichkeit! 
Sieh', unſre Seelen ſtehen dir bereit. 
Nimm jeden neuen Lebenskeim in Schutz, 
Daß er bewahrt fei vor des Argen Trup ! 


9. Schließ” auf uns deines Jeſusnamens 
Grund, 
Wo eiv’ges Ja ausgeht vom ew'gen Bund! 
Du offne Lieb’, uneingefchränkte Tre’, 
Mad)’ dein Verfprechen jeden Tag ung neu ! 
10. Schaff’ Alles in und neu, du Lebens: 
ort ! 
Halt’ offen die einmal gefprengte Pfort' 
Jeruſalems, daß die erfaufte Zahl 
In jenen Mauern halt’ dein Abendmahl ! 
11. Dringt nicht dee Ruf aus deinem 
Tempel vor: 
„Ich komme bald! o halt? dein Herz empor! 
Dewahr dein Kleid fammt Herz und Sin: 
nen rein, 
Und ei’ unendlich in mein Herz hinein!” 
12. Ja, komm, Herr Jeſu, nimm in 
uns ſtets zu, 
Und laß uns fonft in feinen Dingen Rup! 
Zeuch uns nach dir, fo laufen wir mit bie, 
Und ftehn einft dort in unbefledter Zier! 
Gottfr. Arnold. 
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IV. Abtheil. VII. Adfchnitt. 


988. 


1. König, gib ung Muth und Klarheit, 
Einen will’gen, einen muntern Deldenfinn, 
Helle Augen in die Wahrheit, 

Und ein leichtes, Lichtes Kerze zum Gewinn, 

Das einmüthig, ehrerbietig, 

Wie die Engel, vor dir fiche, 

Dis dein Leben unfern Geifi mit Kraft 
durchgehe. 

2. Gib uns deines Geiſtes Regung 
Alle Tage, alle Tage inniger, 

Deiner Gnade Liebsbewegung 

Immer fteahlender und herzbeiweglicher, 
Daß wir flündlich treu und Eindlich 

Und mit unverwandtem Triebe 

Deingen mögen in die Tiefen deiner Liebe. 


3. Möchten uns die Sonnenaugen, 
Die wie Feuerſtrahlen zünden, ganz durch: 
gehn ! 
Da wird unfer Wandel taugen, 
Wir ermärmet und ganz lauter vor dir ftehn, 





Moller Liebe, voller Triebe 

Eines fürftlichen Geblütes, 

Eines göttlid unerfchrodenen Gemüthes. 

4 O vie find die Seelen glüdlic, 

Die fih Jeſu ohne Ausnahm’ zugewandt! 

Wären wir nur ein geſchicklich 

Und dem Meifter recht bequemes Gartenland 

O der Treue! komm’ aufs Neue 

An dem Innerſten zu wohnen ; 

Es gilt Treue, wenn der Fürſt den Kampi 
fol lohnen. 

5. Höre, Iefu, unfer Flehen, 

Du zum Segnen aufgelegter Seelenfreund 

Laß die Segen ſtärker gehen, 

Als der Unglaub’- und die Sorge nimmer 
meint. 

Hilf ung Kleinen, armen Deinen, 

Um auf deinem Gnadenpfabde 

Durchzuwandern viele, viele Glaubensgrade 

Graf von Binzendorf. 


— — 


589. 


1. DO Jeſus Chriſtus wachſ' in mir! 
Und Alles andre fchwinde ! 
Mein Herz fei täglich näher dir! 
Und ferner von der Sünde ! 

2. Laß täglich deine Huld und Macht 
Um meine Schwachheit ſchweben! 
Dein Licht verfcehlinge meine Nacht, 
. Und meinen Tod dein Leben ! 

3. Beim Sonnenftrahle deines Lichte 
Laß jeden Wahn verſchwinden, 
Dein Alles, Shriftus, und mein Nichts 
Laß täglich mich empfinden ! 

4. Sei nahe mir, werf’ ich mic) hin, 
ein’ ich vor dir im Stillen ! 
Dein reiner gottgelafner Sinn 
Beherrfche meinen Willen ! 








5. Blick' immer herrlicher aus mir 
Bol Weisheit, Huld und Freude ! 
Ich fei ein lebend Bild von dir, 

Im Glück und wenn ich leide; 

6. Mad’ alles in mir froh und gut, 
Daß ftets ich minder fehle ! 

Herr deiner Menfchnliebe Olut 
Durchglühe meine Seele ! 

7. Es weiche Stolz, und Trägheit weih'' 
Und jeder Leichtfinn fliche, | 
Wenn, Heer, nad) die und deinem Reich 
‘ch redlich mic) bemühe. 

8. Mein eignes eitles leeres Ich 
Sei jeden Tag geringer! | 
O würd’ ich jeden Tag durch dich, 
Here, völliger dein Jünger ! 


588. Nah von Raumer® Sammlung. — Strophe 2.2. 4, Urfpr. Lesart: „Immer ftrahlenser 
und näher, immer bergbeweglier”. B. 7. Urfpr. Lesart: „Dringen mögen in bie Brautigamsdguab’ um 
Liebe.” — Strophe 4. 2. 5. Urfpr. Lesart: „Boller Liebe und voll Triebe“. 

589. Strophe 8. 8. 4. Urfpr. Lesart: „Dein würbigerer Jünger!” — Strophe 10. 3.3 


Urſpr. Lesart: „Sei du nur meine Leidenfgaft”. 
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9. Bon dir erfüllter jeden Tag ! 
Und jeden von mir leerer! 
O du, der über Fleh’n vermag, 
Sei meines Fleh'ns Erhörer ! 


10. Der Glaub’ an did) und deine Kraft 
Sei Trieb von jeden Triebe! 
Die Läutrung jeder Eigenfchaft, 
Du meine Fremd’ und Liebe! 
$avater. 


390. 


1. Mein Heiland, bilde du 
Mid ganz nach deinem Bilde 
und ſchaffe felhft in mir 
Die neue Kreatur, 

Auf daß ich Heilig fei, 
Demütbig, weil’ und milde, 
Und in mir ausgetilgt 
Des alten Menfchen Spur. 

2. Mein Licht, erleuchte mich, 
Führ' mich in ale Wahrheit 
Und bringe meinen Sinn 
Zur rechten Zauterfeit ; 
Bertreib’ den Lügengeiſt 
Durch deined Wortes Klarheit, 
Damit ich wader fei 
An jedem Kampf und Streit. 


3. Mein Leben, leb' in mir 
Und laß in die mich leben; 
Sch bin ja ohne dich 
Zum Guten gänzlich todt. 
Du bift das Lebensbrod, 

Du fannft mir Nahrung geben 
Und laben meinen Geift 
An aller feiner Noth. 


4. Mein König, ſchütze mich, 
So oft noch Welt und Sünde 
Mit ihrer Lift und Macht 
Auf meine Seele ftürmt. 

Sei du mein flarker Hort, 
Bei dem ich Zuflucht finde, 
Denn der ift ficher nur, 
Den deine Hand befchirmt. 

5. Mein Hirte, weide mic) 
Auf deinen grünen Auen 
Und führe mid zum Quell 
Zebend’gen Waffers Hin ; 
Verirr' ich mich von die 
In Wüſten vollee Grauen, 
Dann bringe mid) zurüd, 
Weil ich dein eigen bin. 

6. Mein Ein und Alles du, 
Mit die laß Eins mich werden; 
So wird mie Alles nichts, 

Du wirft mie Alles fein; 
Und ift die Stunde da, 
‚3u fcheiden von der Exden, 
Dann geh’ in Frieden id) 
Ju deinen Freuden ein. 
No. 541 im Berliner Geſangbuch. 


91. 


1. Oft in ded Morgens heil’ger Stille 
Und in des Abends tiefer Ruh' 
Empfand id) deine Gnadenfülle, | 
Dann ſchwur ich die, mein Heiland, zu. 
Ich ftand vor dir, dem Wunderbaren, 
Ich Hatte ganz, was ich begehrt, 

Und alle meine „Zweifel waren 
In fel’ges Freudenlicht verklärt. 

2. Da füllten deine Lebenskräfte 
Bor mir der Himmel weiten Kreis, 
Und aller Kreatur Gefchäfte 
War dein und deines Waters Preis. 


Die Sterne nannten deinen Namen, 
Er war auch mir das höchfte Wort; 
Aus meinem Geifte Hang das Amen 
Duch Wälder und Gebirge fort. 

3. Ich fchaute fröhlich auf zur Sonne; 
Das kann allein, wer dich erfennt. 
Doc, füßer, als die Tageswonne, 
Mar deines Lebend Element. 

Ich mußte nicht ind Kerne fchweifen, 
Dich felber hatt' ich innig nah’; 
Denn wo wir gläubig dich ergreifen, 
Bift du noch, wie vor Alters, da. 
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4. Ich ging im gold’nen Sternenfcheine 
Durch Feld und blühendes Geſträuch; 
Ein Freudenſchauer im Oebeine 
Sprach: wer iſt dir, o Liebe, gleich? 
Vom Schlafe weckte mich das Sehnen 
Und des Gebetes heißer Drang, 

Der ſich mit Lobgeſang und Thränen 
Von Golgatha nach Thabor ſchwang. 

5. Die Menſchen konnt' ich kindlich lieben, 

So lange mich dein Geiſt bewegt; 

Der Wellenſchlag in allen Trieben 

War ſanft zur Ruhe hingelegt. 

Ich nahm Vergebung meiner Fehle, 
Nahm Kraft und Hoffnungslicht von dir; 
Auf ewig Dein! ſprach dann die Seele; 
Auf ewig! ſprach dein Geiſt in mir. 

6. Auf ewig? ja, gelobt, geflehet, 
Doch nicht verdienet haft dus dieß, 
Trugvolles Herz! das, aufgeblähet, 

Den Heiligen fo oft verließ. 

Einft dachteft dur: wie könnt' ich weichen ? 
Wie müde werden im Gebet? 

Nun mußt du finfen und erbleichen, 
Wenn Jeſus fragend vor dir ſteht. 

T. Was wollt’ idy Schöneres erjagen ? 

Wo fand ich einen beffeen Heren? 

D Ölanz von edeln Liebestagen, 

Wie trat ich meiner Liebe fern ! 

Durch Afchenhaufen irren Steebens 
Mingt glimmend ſich ein Fleh'n empor: 
‚Herr, öffne neu den Born des Lebens! 
Herr, laß mid, blühen wie zuvor ! 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


8. An ihres Erſtlings frühem Grabe 
Meint bitterlich dee Mutter Schmerz. 
Wer legt des fügen Lebens Gabe 
Ihe auferwecket an das Herz? 

Ach weiß noch tieferen Grabes Dede! 
Die erfte Liebe ruht darin ! 

Here, diefes todte Kind erwecke, 
Nimm's an dein Herz aufs Neue Gin! 

9. Thalitha Kumi! fprich, 0 Meiſter, 
Wie dort dein Mund zum Mägdlein ſprach 
Der erften Liebe zarte Geifter 
Macht nur dein Liebesodem wach. 

Und fchiverer, als des Leibes Glieder, 
Wird einer Seele Trieb erneut; 
Bring’ meine Seele, bring? fie nieder ! 
Being’ fie hinan zur Herrlichkeit ! 

10. Du gründeft ja fo tief ein Leben, 
Das du zum Tempel willſt erbau'n; 
Du pflanzeft feit, die dir als Heben 
Dort willft auf Zions Hügel ſchau'n. 
Könnt’ ich, o Heiliger, vergeffen, 
Welch Herrlidhes du mir gethan ? 

In Finſterniß Hab’ ich gefeffen, 
Nun fleh’ ih: nimm mid, wieder an ! 

11. Was ich geweint zu deinen Füßen, 
Was ich gewollt in deiner Kraft, 

Es waren Blüthen; laß fie fprießen 
Zu Früchten treuer Ritterfchaft. 
An neuem Auferſtehungstriebe 
Werd’ es auf ewig mir gewiß: 
Stark wie dee Tod ift Chriſti Liebe, 
Die zweimal mid) vom Tode riß! 

A. Anapp. 


392. 


1. O Ducchbrecher allee Bande! 
Der du immer bei une bift, 
Bei dem Schaden, Spott und Schande 
Lauter Luft und Himmel ift; 
Uebe ferner das Gerichte 
Wider unfern Adamsfinn, 
Bis die Feſſeln find zu nichte, 
Und die Yreiheit der Gewinn. 


2. Iſt's doch deines Vaters Wille, 
Daß du endeft diefes Werk, 
Hiezu wohnt in dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb’ und Stärf, 
Daf du nichts von dem verliereft, 
as er Dir geſchenket Hat, 
Und es aus dem Treiben führe 
Ju der füßen Ruheſtatt. 


598. Strophe 1.8. 5. Urſpr. Lesart: „Uebe ferner bie® Gerichte wider unfern Abamefinz, bit 
uns bein fo treu Geſichte führet aus dem Kerker Hin”. — Strophe 2.2.7. Urſpr. Lesart: „Unb c# ron 
dem Treiben führe”. — Strophe 3. ®. 8. Urfpr. Letart: „Uns verachtet und fhnöb" gemadt.” — 
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3. Ach! fo mußt du und vollenden, 
Willſt und kannſt ja anders nicht; 
Denn wir find in deinen Händen, 
Dein Herz ift auf und gerichPt; 

Ob wir wohl von allen Leuten 
Als gefangen find geacht't, 
- Beil des Kreuzed Niedrigfeiten 
So verachtet und gemacht. 


4. Schau’ doch aber unfre Ketten, 

Da wir mit der Kreatur 

Seufzen, ringen, ſchreien, beten 

Um Erlöfung dee Natur, 

Bon dem Dienft der Eitelfeiten, 
Der und noch fo harte drückt, 
Obwohl unfer Geift in „Zeiten 
Sid, auf etwas Beſſers ſchickt. 


5. Ach! erheb' die matten Kräfte, 
Daß fie los fich reißen ganz 
Und durd ale Weltgefchäfte 
Brechend ftehn im Feierglanz. 
Weg mit Menfchhenfurcht und „Zagen, 
Weich’, Vernunft-Bedenklichkeit, 
Fort mit Scheu vor Schmad, und Plagen, 
Meg des Fleifches „Zärtlichkeit ! 


6. Here! zermalme und zerflöre 
Ale Macht der Finfternif ; 
Denn der preist nicht deine Ehre, 
Den die Sünd’ zum Tode riß. 
Heb' uns aus dem Staub der Sünden, 
Wirf die Luft dee Welt hinaus; 
Zap uns fel’ge Freiheit finden 
In des ew'gen Vaters Haus. 


7. Wir verlangen feine Ruhe 
Für das Fleiſch im Pilgerftreit, 
Wie du's nöthig find’ft fo thue 
Noch vor unfrer Abſchiedszeit; 





— 





Aber unfer Geift, dee bindet 

Did im Glauben, läßt dich nicht, 
Bis er die Erlöfung findet, 

Frei zu ſtehn im ew'gen Licht. 


8. Herrſcher, herrſche! Sieger, fiege! 

König, brauch? dein Regiment, 

Führe deines Reiches Kriege, 

Mach' der Sklaverei ein End’; 
Bringe aus dee Haft die Seelen, 

Die erkauft find durch dein Blut; 

Laß uns länger nicht fo quälen, 

Denn du meinft ed mit uns gut. 


9. Haben wir uns felbft gefangen 
In Luft und Gefälligkeit, 
Ach! fo laß uns nicht ſtets hangen 
In dem Tod der Eitelkeit; 
Unſre Zaft treibt uns zu rufen, 
Alle fchreien wir dich an: 
Zeig’ doch nur die erften Stufen 
Der gebroch'nen Freiheitsbahn ! 


10. Ach! wie theu'r find wir erworben, 
Menfchentnechte nicht zu fein. 
Drum, fo wahr du bift geftorben, 
Must du uns auch machen rein, 
Rein und frei und ganz vollkommen, 
Nach dem beften Bild gebild’t, 
Dee hat Gnad' um Gnad’ genommen, 
er aus deiner Füll' fich füllt. 


11. Liebe, zieh” uns in dein Sterben, 
Laß mit dir gekreuzigt fein, 
Was dein Reich nicht kann ererben, 
Führe’ ins Paradies ung ein. 
Doch, wohlan! du wirft nicht fäumen, 
Wo nur wir nicht läffig ſtehn; 
Sein wird’s ung, ale wär's ein Träumen, 
Wenn wir in die Freiheit gehn. 

&. Arnold. 


Strophe 4.3.4. Urfpr. Kesart: „Um Grlöfung von Natur”. DB. 7. Urfpr. Lebart: „Ungeadt’t ber 
Geiſt in Zeiten”. — Strophe 5. V. 2. Urfpr. Lesart: „Si einmal zu reißen los, und durh’alle Welt- 
gefäfte durchgebrochen fiehen los”. — Strophe 7. V. 2. Urfpr. Lesart: „Für das Fleiſch in Ewigkeit” 
B. 8. Urfpr. Lesart: „Da ihm Zeit und Maß gebricht.“ — Strophe 8. V. 5. Urfpr. Lesart: „Laß doch 
aus der Grub' die Seelen, durch des neuen Bundes Blut”. — Strophe 9.2, 4. Urfpr. Lesart: „An dem 
Tod der Gitelteit; denn bie Laſt treibt uns zu rufen”. — Strophe 10.8. 2. Urfpr. Lesart: „Nicht ber 
Menſchen Knecht zu fein”. — Strophe 11.3. 6, Urfpr. Lesart: „Wo nur wir nicht läffig fein; werben 
wir doch ald wie träumen, wenn bie Freiheit bricht berein. ” 





4% 


1. Gut und Beilig ift dein Wille, 

Wie du felbft es bift, o Gott. 
Du gebeutft: und feftlich ftille 
Hört die Schöpfung dein Gebot. 
Engel, die dein Loblied fingen, 
Stehn um deinen Thron bereit, 
Freuen fich der Seligfeit, 

Deinen Willen zu vollbringen ; 
Nur der Menſch erfennt’s oft nicht 
Für fein Glück und feine Pflicht. 

2. Die gehorcht mit Hoher Wonne 

Deiner höhern Geifter Heer; 

Deine Veſte, deine Sonne, 

Sturm und Donner, Erd’ und Meer, 
Alles dienet deinem Willen, 

Alles, Höchfter, was du ſchufſt, 

Eilt und drängt fich, wenn du rufſt, 
Dein Gebot auch zu erfüllen. 

Nur der Menfch, dee Erdenfohn, 
Spricht oft deinem Willen Hohn. 

3. Stolz empört fich feine Seele, 
Herr und Schöpfer, wider dich. 
Deinem göttlichen Befehle 
Miderfeht er frevelnd fich, 

Läßt fi nicht von dir regieren, 


N. Der Weg der Heiligung und Hoffnung: 
Beugung; die Ergebung; die Selbft- und Weltverläugnung in | 
der Nachfolge Chriſti; die Stanphaftigfeit oner die Wachſamkeir, 
der Kampf und die Geduld; die Dankbarkeit; die eier der Be- 


währung. 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


393. 


Folgt vielmehr dem eignen Wahn, 
Wählt fich eine andre Bahn, 

Die ihn fol zum Heile führen, 
Und geht blind, mit fiherm Sinn, 
Auf verkehrten Wegen bin. 

4. Vater, laß uns doch empfinden, 
Daß und unfer Herz verführt, 
und daß jeder Hang zu Sünden 
Lauter Angft und Noth gebiert. 
Mac’ uns deinen Willen wichtig, 
Führ' auf deine Bahn uns hin, 
Lehr' uns jeden Irrweg fliehn, 
Denn dein Weg allein ift richtig. 
Gib, daß unfer Herz dir treu, 
Unfer Wandel Heilig fei. 


5. Dann, o Gott, wird hier auf Erden, 


Wie im Himmel, dein Gebot 
Stets und froh befolget werden, 
Weg ift dann der Sünde Noth. 
Alle, Alle, die dich kennen, 
Werden unterthan die fein, 
Werden deiner fich erfreu’n, 

Und dic, ihren Water nennen. 
Denn wer deinen Willen thut, 
Dem geht's ewig, ewig gut. 


1) Das Bertrauen. 


994. 


1. Wohl dem Menfchen, der von Herzen Der nicht durch verborgne Schmerzen 


Alles, was ihn überfält, 
In des Höchſten Hände ftellt, 


Seines Unglüds trübe Nacht 
Trüber macht. 


598. Nah dem Weftphäl.-Rheinifhen Geſangbuch. 


Das Vertrauen; die | 











Das Bertrauen. 


2. Denn es ift doch nur vergebens, 
Daß der Menfch, der iret und fehlt, 
Immer ſich mit Sorgen quält, 

Weil der Vater unfers Lebens 
Alles, wie es fol gefchehn, 
Vorgeſehn. 

3. Eh' du noch die Welt betrateſt, 
Eh' dir Gott dein Leben gab, 

Wog er Glück und Unglück ab, 
Gab dir Segen, eh' du bateſt, 
Sah ſchon deine Thräne an, 
Eh’ fie rann. 


4. Wenn der Himmel dich will fegnen, 
So empört die Erde ſich 
Nur vergebens wider dic); 
Sol dir Widriges begegnen, 
Wirſt du ihm duch Widerſtehn 
Nicht entgehn. 

5. Wenn dich fehmere Sorgen drüden 
Und dein Herz in Aengſten fchlägt: 
Zage nicht, der Alles trägt, 


Lenket ed, dich zu beglücken; 
Deine Stunde kommt auch wohl, 
Wann fie fol. 


6. Will ein Feind die Angft erweden, 
Seine Feindfchaft, die did, Fränft, 
Iſt durch Gottes Macht befchränft. 
Will dich Noth und Tod erfchreden, 
Gott ift bei dir in der Noth, 
Und im Tod. 


7. Drum ergib did) Gott mit Freuden, 
Warte, bis des Höchften Hand 
Dir dein Glück Hat zuerkannt. 
Schide did auch gern zum Leiden, 
Schweig’ getroſt zu Allen ftil, 
Was Gott will. 

8. Gott weiß Alles wohl zu machen; 
Darum, wer ſich felfenfeft 
Auf des Höchften Huld verläßt, 
Und fich gern in allen Sachen 
In des Waters Willen fchidt, 
Lebt beglüdt. 

3ohenn Adolph Schlegel. 


95. 


1. Warum betrübft du dich, mein Herz, 


Bekümmerſt dich und trägeſt Schmerz 
Nur um das zeitliche Gut ? 
Vertrau' du deines Gottes Rath, 
Der alle Ding’ erfchaffen hat. 

2. Er fann und will dich laſſen nicht, 
Er weiß gar wohl was dir gebricht, 
Himmel und Erd ift fein, 

Mein Vater und mein Herr und Gott, 
Der mie beifteht in allee Noth! 


3. Weil du mein Gott und WBater bift, 
Dein Kind du nimmermehr vergifft, 
Du väterlihes Herz! 
Ich bin ein armer Erdenkloß, 
Auf Erden aller Hülfe bloß. 
4. Der Reiche bauet auf fein Out: 
Ich will vertrau'n auf Gottes Hut; 
Ob mich die Welt veradht’t, 
So glaub’ id) doch mit Zuverficht, 
Der Gott vertraut, dem mangelt’s nicht. 


595. Nah dem Würtemb. Geſangbuch. 


5. Ach Gott, du bift fo reich noch Heut, 
Als je du warft von Ewigkeit, 
Mein Zrauen fteht zu dir; 
Sei du nur meiner Seele Hort, 
So hab’ ich Gnüge hier und dorf. 
6. „Zeitlicher Ehr' ich gern entbehr ; 
Das Ewige mir nur gewähr, 
Das du erworben Haft 
Durch deinen herben, bitteren Tod ! 
Das bitt? ich dich, mein Herr und Gott. 
7. Alles, was ift auf diefer Welt, 
Es fei Gold, Silber oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, 
Das währt nur eine Fleine „Zeit, 
Und Hilft doch nichts zur Seligfeit. 
8. Ich danke dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß mir das fund geworden ift 
Durch dein wahrhaftig Wort; 
Verleih mir auch Beftändigkeit 
Zu meiner Seelen Seligkeit ' 


492 IV. Abtheil. 


VI. Abfchnitt. 


9. Lob, Ehr' und Preis fei die gebracht 
Für Alles, wie du mid, bedacht. 
In Demuth bitt? ich dich: 
Laß mich von deinem Angeficht 
Ewig verftoßen werden nicht ! 


1. Nicht fo traurig, nicht fo fehr, 
Meine Seele! fei betrübt, 


Daß dir Gott Glück, Gut und Ehr' 


Nicht fo vwiel wie Andern gibt; 
Nimm fürlieb mit deinem Gott: 
Haft du Gott, fo hat's nicht Noth. 
2. Du, wie jedes Menſchenkind, 
Haft kein Recht in diefer Welt; 
Alle, die gefchaffen find, 
Sind nur Gäſt' im fremden Zelt: 
Gott ift Here in feinem Haus, 
Wie er will, fo theilt ex aus. 
3. Bift du doch darum nicht Hier, 
Daß du Erde Haben ſollt; 
Schau’ den Himmel über dir: 
Da, da ift dein edles Gold, 
Da ift Ehre, da ift Freud’, 
Freud’ ohn' End’, Ehr' ohne Neid. 
4 Der ift thöricht, der fich kränkt 
Um ein’ Hand vol Eitelkeit, 
Wenn ihm Gott dagegen ſchenkt 
Schäge der Beftändigkeit; 
Bleibt die Quelle dein Gewinn, 
Fahr’ das Bädylein immer Hin! 
5. Schaue alle Güter an, 
Die dein Herz für Güter hält, 
Keined mit die gehen kann, 
Wenn du geheft aus der Welt; 
Alles bleibet Hinter dir, 
Wenn du trittft ins Grabes Thür. 


6. Aber, was die Seele nährt, 
Gottes Huld und Chriſti Blut, 
Wird von keiner ‚Zeit verzehrt, 
Iſt und bleibet allzeit gut. 
Erdengut zerfällt und bricht, 
Seelengut, das ſchwindet nicht. 


— —— — 





596. ad dem Berliner Liederſchaz. — Strophe 4. V. 5. Urſpr. Sesart: 


ein Gewinn, fahr’ ter Heller immer Bin.’ 


Hans Sadıs. 


396. 


7. Ach, wie bift du doch fo blind 

Und im Denken unbedadht ! 
Augen haft du, Menfchenfind ! 
und Haft doch noch nie betracht't 
Deiner Augen helles Glas: 

Siehe, welch ein Schag ift das ! 

8. Zähle deine Finger ber, 

Und der andern Glieder Zahl, 
Keine ift, das dir unwerth wär', 
Ehrſt und liebt fie alzumal, 
Keines gäbft du weg um Gold, 
Henn man dir’d abnehmen wollt’. 

9. Nun, fo gehe in den Grund 
Deines Herzens, das dich Ichet, 
Wie viel Gutes alle Stund’ 

Die von oben wird befchert ; 
Du haft mehr als Sand am Meer, 
Und willſt doch noch immer mehr. 

10. Wüßte der im Himmel lebt, 
Daß dir’s wäre nütz' und gut, 
Wonach fo begierlich firebt 
Dein verbiend’tes Fleiſch und Blut, 
Würde feine Frömmigkeit 
Dich nicht laſſen unerfreuf. 

11. Gott ift deiner Liebe voll 
und von ganzem Herzen treu; 
Henn du wünfcheft, prüft ee wohl, 
ie dein Wunfch befchaffen fei; 
Iſt dies gut, fo geht er's ein; 
Iſt's dein Schade, fpricht er: nein! 

12. Unterdeffen trägt fein Geift 
Dir in deines Herzens Haus 
Manna, das die Engel fpeift, 
Ziert und ſchmückt es herrlich aus ; 
Ja, er wählet dir zum Heil 
Dich zu feinem Gut und Theil. 





„Bleibt der Zentmer 
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13. Ei, fo richte dich empor, 
Du betrübtes Angeficht ! 
Laß dein Seufzen, nimm hervor 
Deines Glaubens Freudenlicht, 
Das behalt’, wenn dich die Nacht 
Deined Kummers traurig macht. 

14. Sehe als ein Himmelsfohn 
Deinem Willen Maaß und ‚Ziel; 
Rühre ſtets vor Gottes Thron 


1. Was fol ich ängftlich Magen, 

Und in der Noth verzagen? 

Der Höchfte forgt für mid. 

Er forgt, daß. meiner Seele 

Kein wahres Wohlfein fehle: 

Genug zum Troſt, mein Herz, für dich. 
2. Was nügt es, heidniſch forgen, 

Und jeden neuen Morgen 

Mit neuem Kummer fehn? 

Du, Vater meiner Tage, 

Weißt, eh’ ich’6 dir noch fage, 

Mein Leid und auch mein Wohlergehn. 
3. Auf deine Hand zu fchauen, 

Dir kindlich zus vertrauen, 

Das, Herr, ift meine Pflicht. 

Ich will fie treulich üben, 

Und dich, mein Vater, lieben, 
Denn du verläßft die Deinen nicht. 
4. Der du die Blumen Fleideft, 

Und alle Thiere weideft, 

Du, Schöpfer der Natur, 

Weißt alles, was mie fehlet, 

Drum Seele, was dich qudlet, 

Befiehl dem Deren, und glaube nur. 
5. Here, alle meine Sorgen, 

Die Noth auch, die verborgen 

An meinem Herzen nagt, 

Wer ich auf dich, den Treuen; 

Den weißt dus zu erfreuen, 

Der fromm nad) deiner Hülfe feagt. 


Deines Danfes Saitenfpiel, 
Weil dir fchon gegeben ift 
Biel mehr als du würdig bifl. 
15. Führe deinen Lebenslauf 
Allzeit Gottes eingedenk; 
Wie ed kommt, nimm Alles auf 
Als ein wohlbedacht Geſchenk; 
Geht dir's widrig, laß es gehn: 
Gott und Himmel bleibt die ftehn ! 
Paul Gerhardt. 


997. 


6. Wenn meine Augen thränen 
Und fich nach Hülfe fehnen, 
So Flag’ ich's dir, dem Herrn. 
Die, Vater, die befehle 
Ich jeden Wunfch der Seele; 
Du hört, du Hilft, du fegneft gem. 
7. Dee du mir hier im Leben 
Schon groͤß'res Heil gegeben, 
Mir deinen Sohn gefchenft: 
Du wirft mie Alles fchenfen 
Und mie zum Beften lenken, 
Was mich zu Sorgen reizt und kränkt. 
8. Du führeft, Herr, die Deinen 
Nicht immer, wie fies meinen, 
Doc, ſtets nad) deinem Rath. 
Ob ich mich auch betrübe, 
Bleibt doch dein Rath voll Liebe, 
Das zeigt der Ausgang mit der That. 
9. Wenn ich hier Tiefen fehe, 
Und es nicht ganz verfiche, 
Was du mit mir gethan, 
Kann ich doch def mich träften: 
Du nimmft mich, mich Erlösten, 
Gewiß dereinft zu Ehren an. 


10. Dort bei der Frommen Schaaren, 
Dort werd’ ich es erfahren, 
Wie gut du mic, geführt; 
Da fing’ ich die mit Freuden, 
Nach überftandnen Leiden, 
Den Dank, der deiner Huld gebührt. 
Chriſtian Sturm. 


595. Nah dem Weftnhäl.-Rheinifhen Gefangbug. 
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494 IV. Abtheil. 


VIII. Abfchnitt. 


398. 


1. Auf meinen lieben Gott 
Tran’ ich in Angft und Noth, 
Der kann mid all’zeit retten 
Aus Trübfal, Angft und NötHen, 
Mein Unglüd kann er wenden, 
Alles fieht in feinen Händen. 

2. Ob mich meine Sünd’ anficht, 
Will ich verzagen nicht, 

Auf Chriſtum will ich bauen, 
Und ihm allein vertrauen, 
Ihm will ic mid, ergeben 
Im Tod und auch im Leben. 

3. Od mic) der Tod nimmt Hin, 
Sterben ift mein Gewinn 
Und Chriſtus ift mein Leben, 
Dem hab? ich mich ergeben ; 

Ich fterb’ heut’ oder morgen, 
Meine Seel’ wird Gott verforgen. 


4. O mein Herr Jeſu Chriſt, 
Der du fo geduldig bift 
Für midy am Kreuz geftorben, 
Haft mir das Heil erworben, 
Und haft mir Theil gegeben 
An deinem Reich und Leben. 

5 Erhöre gnädig mich, 
Mein Zroft, das bitt’ ich dich, 
Hilf mir am letzten Ende, 
Nimm mich in deine Hände, 


‘ Daß ich felig abfcheide 


‚Zur ew'gen Himmelsfreude. 

6. Amen zu aller Stund’ 
Sprech' idy aus Herzensgrund, 
Du vwolleft felbft uns leiten, 
Here Chriſt, zu allen ‚Zeiten, 
Auf daß wir deinen Namen 
Ewiglich preifen; Amen! 

Sigismund Weangärtuc. 


399. 
1. Auf Gott und nicht auf meinen Rath Er forgt für mid) 


Will ich mein Glück ſtets bauen, 
und dem, der mid erſchaffen hat, 
Mit ganzer Seele trauen. 

Er, der die Welt 

Allmächtig Hält, 

Wird mid) in meinen Tagen 

Als Gott und Water tragen. 

2. Er fah von aller Ewigkeit, 
Wie viel mir nützen würde, 
Beſtimmte meine Lebenszeit, 

Mein Glück und meine Bürde. 
Was zagt mein Herz? 

Iſt auch ein Schmerz, 

Der zu des Glaubens Ehre 
Nicht zu befiegen wäre? 

8. Gott kennet, was mein Herz begebet, 
Und Hätte, was ich bitte, 

Mir gnädig, ch’ ich's bat, gewäßet, 
Wenn's feine Weisheit litte. 





Recht väterlich. 
Nicht, was ich mir erfche, 
Sein Wille der gefchehe. 

4. Iſt nicht ein ungeftörtes Glück 
Weit ſchwerer oft zu tragen, 
Als felbft das widrigfte Geſchick, 
Bei deffen Laſt wir Flagen ? 

Die größte Noth 

Hebt einft der Tod, 

Und Ehre, Glück und Habe 
Verläßt uns doch im Grabe. 


5. Andem, was wahrhaft glücklich matt, 
Läßt Gott es Keinem fehlen ; 
Geſundheit, Weltluſt, Ehr und Pracht 
Sind nicht das Glück der Seelen. 
Wer Gottes Rath 
Vor Augen hat, 
Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübſal auch verſüßen. 


598. Strophe 4. B. 5. Urſpr. Lesart: „Auch uns allen zugleiche das ew'ge Gintmelreige.” 
599. Strophe 1. B. 2. Urſpr. Lesart: Will in mein Glucke bauen”. 
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6. Was ift des Lebende Herrlichkeit ? 
ie bald ift fie verfchwunden ! 
Bas ift das Leiden diefee Zeit? ? 
Wie bald iſt's überwunden ! 





Der mich liebt fo väterlich, 

Der fo herzlich forgt für mid) 9 
Soft’ ich auf den Fels nicht bauen, 
Der mir ewig bleibet feft, 

Der die Seinen nit verläßt? 

2. Er weiß Alles, was mid drüdet, 
Mein Anliegen, meine Noth, 

Er fieht bei mir bie zum Tod; 
Er weiß, was mein Herz erquidet, 
Seine Lieb’ und Vatertreu' 
Bleibt mir jeht und ewig nen. 

3. Der die Vögel all’ ernähret, 
Der die Blumen, Laub und Gras 
Kleidet ſchön ohn' Unterlaß, 

Alles Gute uns befcheret, 
Sollte der verlaffen mid) ? 
Nein, ich trau' ihm ſicherlich. 


1. Was iſt's, daß ich mich quäle ? 
Harr' Gottes, meine Seele, 
Harr' und fei unverzagt'! 
Du weißt nicht, was dir nüßet; 
Gott weiß es, und Gott ſchützet, 
Er ſchũtzet den, der nach ihm fragt. 
2. Er zählte meine Tage, 
Mein Glück und meine Plage, 
Eh' ich die Welt noch ſah. 
Eh’ ich mid, feldft noch kannte, 
Ch’ ich ihn Water nannte, _ 
War er mir fchon mit Hülfe nah. 
3. Die Fleinfte meiner Sorgen 
Iſt dem Gott nicht verborgen, 
Der alles fieht und hält; 


Hofft auf den Heren ! 

Gr Hilft uns gern; 

Seid fröplich, ihe Gerechten, 

Der Here Hilft feinen Knechten. 
Geleert. 


600. 


1. Sollt' ich meinem Gott nicht trauen, 


4. Wenn nad) feinem Reich id) trachte, 
Wenn feine Gerechtigkeit 
Mir ift Quell der Seligkeit, 
Wenn ich Geld und Gut verachte, 
Segnet mein Gott früh’ und fpat 
Wort und Werke, Rath und That. 

5. Ei, fo bleib’ der andre Morgen; 
Das, was noch zufünftig ift, 
Irrt mich nicht; ich bin ein Chriſt, 
Ich laff? meinen Gott verforgen 
Alles, weil doch aller „Zeit 
Ihre Sorg’ ift fchon bereit't. 

6. Gott fei Zob, der mich erfreuet, 
Daß ich glaube feftiglic : 
Gott, mein Vater, forgt für mic). 
Gott Lob! der den Zroft ernenet, 
Daß ic, weiß, Gott liebet mich; 
Gott verforgt mich ewiglich. 

Joh. Olearius. 


601. 


Und mas er mir befchieden, 

Das dient zu meinem Frieden, 

Wär's auch die größte Laft der Melt. 
4. Ich lebe nicht auf Erden, 

Ganz glüdlicdy Hier zu werden ; 

Die Luft der Welt vergeht. 

Ic) lebe Hier, im Segen 

Den Grund zum Glüd zu legen, 

Das ewig, wie mein Geiſt, beſteht. 
5. Was diefes Glück vermehret, 

Sei mir von die gewähret, 

Gott, du gewährſt es gern ! 

Mas diefes Glück verlehet, 

Wenn's alle Welt auch ſchätzet, 

Das fei von mir, Herr, ewig fern ! 


600. Strophe 3. V. 4. Urſpr. Lesart: „Der uns alles Gut's befheret”. — Strophe 4. 
3.2. Urfpr. Lebart: „ Menu dırch fein? Gerechtigkeit ih find’ meine GSeligkett ”. 


6. Sind aud, der Krankheit Plegen, 
Dee Mangel ſchwer zu tragen, 
Noch ſchwerer Haß und Spott, 
So harr’ ich und bin ftille 
Zu Gott, ja nicht mein Wille, 
Dein Wille nur gefcheh’, o Gott! 


IV. Abtheil. VII. Abdfchnitt. 


7. Du bift dee Müden Stärke, 
Und aller deiner Werke 
Erbarmft du ewig dich. 
Was kann mir widerfahren, 
Wenn du mich willſt beivahren ? 
Und du, mein Gott, bewahreſt mich ! 
' Gelert. 


602. 


1. Was Gott thut, das iſt wohlgethan, 
Es bleibt gerecht fein Wille ; 
Wie er fängt meine Sachen an, 
Will ich ihm halten ftille; 
Er ift mein ®ott, 
Dee in der Noth 
Mich wohl weiß zu erhalten; 
Drum laſſ' ich ihn nur walten. 
2. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 
Er wird mich nicht betrügen, 
Er führet mich auf rechter Bahn, 
Sp laſſ' ich mich begnügen 
An feiner Huld 
Und Hab’ Geduld; 
Er wird mein Unglüd wenden, 
Es fieht in feinen Händen. 
3. Mas Gott thut, das ift wohlgethan, 
Er wird mid, wohl bedenken; 
Er, als ein Arzt und Wundermann, 
Wird mir nicht Gift einfchenfen 
Für Arzenei ; 
Gott ift getreu, 
Drum will ich auf ihn bauen 
Und feinee Güte trauen. 


4. Was Gott thut, das ift wohlgethan, 
Er ift mein Licht und Leben, 
Der mie nichts Böſes gönnen kann; 


Ich will mid) ihm ergeben 


In Freund’ und Leid, 

Es kommt die ‚Zeit, 

Da öffentlich erfcheinet, 
ie treulich er es meinet. 

3. Was Gott thut, das ift wohlgethan; 
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, 
Der bitter ift nach meinem Wahn, 
Zaff ich mich doch nicht fchreden, 
Weil doch zuletzt 
Ich werd' ergötzt 
Mit ſüßem Troſt im Herzen; 

Da weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift wohlgethen, 

Dabei will ich verbleiben; 
Es mag mich auf die rauhe Bahn 
Noth, Tod und Elend treiben, 
So wird Gott mich 
Ganz väterlich 
An feinen Armen halten: 
Drum laff ich ihn nur walten. 
3. Wopigef. 


— a — — 


603. 


1. O mein Herz, gib dich zufrieden! 
O verzage nicht ſo bald! 
Was dein Gott dir hat beſchieden, 
Nimmt dir keiner Welt Gewalt. 
Keiner hindert, was er will. 
Harre nur! vertraue ſtill! 
Geh' des Wegs, den er dich ſendet! 
Er begann und er vollendet. 


2. Hüllt er dich in Dunkelheiten, 
So lobſing' ihm aus der Nacht; 
Sieh', er wird dir Licht bereiten, 
Wo du's nimmermehr gedacht. 
Häuft ſich Noth und Sorg' umher, 
Wird die Laſt dir allzuſchwer, 

Faßt er ploͤtzlich deine Hände 
Und führt felber dich an's Ende. 
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3. Wär aud alle Welt dir feindlih, Denn auch Feuerflamm’ und Wind 


Rottete ſich wider dich, Boten feined Willens find; 
Dan ihm; o der Herr ift freundlich, Und kann's nur ein Wunder wenden, 
Seine Yuld währt awiglid. Auch ein Wunder kann er fenden. 
Sind auch Trauer, Angft und Leid 5. O fo laß denn alles Bangen! 
Seine Segens dunkles Kleid, Wirke feifch, halt muthig aus! 
DanP ihm; er fchidt feinen Segen Was mit ihm du angefangen, 
Auf geheimnißvollen Wegen. Führe er mit die hinaus. 

4. Endli wird dein Morgen grauen; Und ob Alles widerficht, 
Kennft du nicht fein Morgeneoth ? In Vertrau'n und in Gebet 
Darfft du zagend rückwärts fchauen, Bleib’ am Werke deiner Hände, 


Wenn did Glut und Sturm bedroht ? So führt er's zum fchönften Ende. 
Viktor Strauß. 


604. 


1. Chriften erwarten in allerlei Fällen Wann und wo Jedem fein Ende bereit. 


Jeſum mit feinee allmächtigen Hand; Sind es nicht alles unnöthige Schmerzen? 
Mitten in Stürmen und tobenden Wellen Die ihr euch machet, o thörichte Herzen! 
Sind fie gebauet auf felfiges Land : 5. Zweifel und Sorgen entfielen die 
Wenn fie die Nächte des Kummers bededen, - Feommen ; 


Kann doch ihr Grauen fie wenig erſchrecken. Glauben und Hoffen bringt Ehre bei Gott: 
2. Jauchzen die Feinde zur Rechten und Seele, verlangft du zur Ruhe zu kommen, 
Linken, Hoffe, dem hölliſchen Feinde zu Spott. 
Hauet und ſchneidet ihr blinkendes Schwert; Ob auch die göttliche Hülfe verborgen, 
Laſſen doch Chriſten die Häupter nicht ſinken, Traue dem Höchſten, und meide die Sorgen. 


Denen ſich Jeſus im Herzen verkärt. 6. Gutes und alle erbetene Gaben 
Wüthen die Feinde mit Schnauben und Folgen dir, bis man dich leget ins Grab, 
Zoben, Einſt wirft du ſelbſt auch den Himmel noch 
Zernen fie Gottes Gerechtigkeit loben. ' haben ; 
3. Geben die Felder den Saamen nidt Ei! warum fagft du den Sorgen nicht ab? 
wieder, erde doch in dir recht ruhig und ftille, 


Bringen die Gärten und Auen nichts ein; Das ift des Vaters, des Ewigen, Wille. 
Schlagen die Schloffen die Früchte darnieder, 7. Freue dich, wenn du, flatt freundlichen 
Brennen die Berge vom higigen Schein: Blicken, 
Kann doch ihr Herze den Frieden erhalten, Duldeſt viel Jammer, Anfechtung und Noth; 
Weil es den Schöpfer in Allem läßt walten. Wiſſe, wos Gott will auf ewig erquicken, 
4. Viele verzehren in ängfilihen Sorgen Muß erſt mit Jeſu durch Leben und Tod. 
Kräfte, GefundHeit und Kürze der Zeit: Willſt du mitleden, fo mußt du mitfterden; 
Da doch im Rathe des Höchften verborgen, Anders kann Keiner den Himmel ererben. 


604. Strophe 1.8.5 Urfpr. Lesart: „Wenn fie bekümmerte Nächte bedecken“. — Strophe 6. 
B. 2. Urfpr. Lesart: „Werden bir, bis man dich leget ins Grab, folgen, bu wirft felbft den Hinmel noch 
haben”. — Strophe”. DB. 2. Urfpr. Lesart: „ Manderlei Sammer, Anfehtung und Noth duldeſt; und 
miffe, was Gott will erquiden, müfle mit Jeſu durch Leben und Top”. — Strophe 9.3. 3. Urfpr. 
Lesart: „Dann wirb alleine fein Name gepreifet, wenn er ben Zagenden Freudigkeit fhafftl. Demnad, o 
Jeſu! gib, daß ik bir traue”. 


Lange, Kirchenl. 32 
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8. Völlige Wonne, verflärete Freude, 
Himmlifhe Güter, undenkliches Heil 
Werden dir einftens auf ewiger Beide 


Unter den Engeln und Menfchen zu Theil, 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


9. Seine allmächtige Stärke beweifet 
In den Obnmächtigen mächtige Kraft: 
Dann wird am Höchſten fein Name ge: 

preifet, 


Wann Chriftus prächtig am Ende wird Wenn er den Zagenden Freudigkeit ſchafft. 


fommen, 
Und zu fi) ſammeln die Heerde der Frommen. 


Gib dann, o Jeſu, mir, daß ich die traue, 
Wenn ich die Hülfe nicht fichtbarlich ſchaue. 
Edeling. 


2) Die Beugung. 
605. 


1. Du bift ein Menfch, das weißt du wohl; 
Was ftrebft du denn nach Dingen, 
Die Gott der Herr alleine foll 
Und kann zuwege bringen ? 

Du fäheft mit deinem Witz und Sinn 
Durch fo viel taufend Sorgen hin, 
Und denkſt: wie will's auf Erden 
Doc) endlich mit mir werden ? 

2. Es ift umfonft; du wirft fünvahr 
Mit allem deinem Dichten 
Auch nicht ein ein’ges Meines Haar 
In aller Welt ausrichten. 

Es dient dein Sram fonft nirgends zu, 
Als daß du dich aus deiner Ruh’ 

In Angft und Schmerzen flürzeft 

Und felbft dein Leben Fürzeft. 

3. Willſt dur was thun, was Gott gefällt 
Und die zum Heil gedeihet, 

Wirf deine Sorgen auf den Held, 
Den Erd’ und Himmel fcheuet, 

Und gib dein Leben, Thun und Stand 
Nur fröhlich Hin in Gottes Hand, 
So wird er deinen Sachen 

Ein fröhlich Ende machen. 








4, Wo war dein Herz, Will’ und Verſtand, 
Da fi) des Himmels Deden 
Erſtreckten über See und Land 
Und aller Erden Eden ? 
er brachte Sonn’ und Mond herfür? 
Mer machte Kräuter, Baum’ und Thier', 
Und hieß fie deinen Willen 
Nah Herzensluft erfüllen ? 

5. Heb’ auf dein Haupt, ſchau' überall 
Hier unten und dort oben, 
Wie Gottes Sorg’ auf allen Fall 
Für dich ſich hat erhoben. 
Dein Brot, dein Waffer und dein Kleid 
War eher noch ale dir bereit’k, 
Und Gottes Liebe hegte 
Dein Bild, bis fie es prägte. 

6. Und dennoch fol dein Angeficht 
Dein ganzes Leben führen, 
Du trau'ſt und glaubeft weiter nicht, 
Als was dein’ Augen fpüren; 
Was du beginnft, da fol allein 
Dein Kopf dein Licht und Meifter fein; 
Was der nicht auserforen, 
Das Hältft du für verloren. 


605. Ausgefallen find die urfprüngligen Strophen 4, 5 und 8: „Wer hat geforgt, ba beine Seel 








im Anfang’ deiner Tage nody in der Diutter Leibeshöpl und finflerm Kerker lage? wer bat allva dein Hal 
bevaht ? was that da aller Menſchen Madt, da Geiſt und Sinn und Leben bir warb ind Herz gegeben?” — 
„Durch weſſen Kunft fteht dein Gebein in ordentliher Bulle? wer gab den Augen Liht unb Sein, dem 
Leibe Haut und Hülle? wer zog bie Adern bier und dort, ein’ jed' am ihre Stell’ und Drt? wer fepte bir 
und wieder fo viel und fhöne Glieder?“ — „Die Windeln, bie dich allgemach umfingen in der Wiege, dein 
Beltlein, Kammer, Stub’ und Dad, und wo bu ſollteſt liegen, das war ja Alles zugeriht’t, ch’ als bein 
Nug’ und Angefiht eröffnet warb und fahe, was in ber Welt gefhahe.” — Strophe 3.2. 3. Urfpr. 
Lesart: „So wirf bein? Sorgen auf den Held”. — Strophe 5.2.7. Urſpr. Lesart: „Die Müg, die 
du erſt nahmen, war auch fhon, ba du kameſt.“ — Strophe 12. 2. 5. Urfpr. Lesart: „Gr kann's nist 
laſſen, glaube mir, fein Inmerfled if gegen bir und und bier allzufammen vol allzufüßer Flammen.“ — 
Strophe 14, 3. 2, Urſpr. Lesart: „So liederlih bethören”. 











"Die Beugung. 


7. Stun fiehe doch, wie viel und oft 
Iſt fhändlich umgefchlagen, 
Was du gewiß und feft gehofft 
Mit Händen zu erjagen. 
Hingegen, wie fo manches Mal 
Iſt doch gefchehn, was überall 
Kein Menſch, kein Rath, Fein Sinnen 
Sich hat erdenken können ! 


8. Wie oft biſt du in große Noth 
Durch eig’nen Willen kommen, 
Da dein verblend’ter Sinn den Tod 
Für's Leben angenommen ? 
Und Hätte Gott dein Werk und That 
Ergehen laffen nach dem Rath, 
In dem du's angefangen, 
Du wärft zu Grunde gangen. 


9. Dee aber, der uns ewig liebt, 
Macht gut, was wir verwirren; 
Erfreut, wo wir uns felbft betrüßt, 
Und führt uns, too mir irren; 
Und dazıs treibt ihn fein Gemüth 
Und die fo reine Vatergüt', 

In der und arme Sünder 
Er trägt ald feine Kinder. 


10. Ad, wie fo oftmals ſchweigt er ftill, 
Und thut doch, was uns nüßet; 
Da unterdeffen unfer Will' 
Und Herz in Aengſten fißet, 
Sudt hier und da und findet nichts, 
Will fehn und mangelt doch des Lichte, 
Will aus der Angft fich winden 
Und kann den Weg nicht finden. 


11. Gott aber gehet gerade fort 
Auf feinen weifen Wegen; 
Gr geht und bringt uns an den Port, 
Da Sturm und Wind fidy legen. 
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Hernachmals, wenn das Werk gefchehn, 
So kann dee Menfch alsdann erft fehn, 
Was der, fo ihm vegieret, 
In feinem Rath geführet. 

12. Drum, liebes Herz, fei wohlgemuth 
Und Taf von Sorg’ und Grämen! 
Gott Hat ein Herz, das nimmer ruht, 
Dein Beſtes vorzunehmen ; 

Er kann's nicht laſſen ewiglich, 
Sein Innerftes ift ganz für dic) 
Und und hier allzuſammen 

Bol reiner, füßer Flammen. 


13. Er glüht und brennt von Gnad' und 
Treu', 
Und alſo kannſt du denken, 
Wie ſeinem Muth zu Muthe ſei, 
Wenn wir uns oftmals kränken 
Mit ſo vergebner Sorgenbürd', 
Als ob er uns nun gänzlich würd' 
Aus lauter Zorn und Haſſen 
Ganz hülf⸗ und troſtlos laſſen. 
14. Das ſchlag' hinweg und laß dich nicht 
So leicht, ſo ſchwer bethören; 
Obgleich nicht allzeit das geſchicht, 
Was Freude kann vermehren: 
So wird doch wahrlich das geſchehn, 
Was Gott, dein Vater, auserſehn; 
Was er zu die will kehren, 
Das wird Fein Menfch verwehren. 


15. Thu' als ein Kind und lege dich 
In deines Vaters Arme, 
Bitt' ihn und flehe, bis er fich 
Dein, wie er pflegt, erbarme: 
So wird er did) durch feinen Geift 
Auf Wegen, die dus jeßt nicht weißt, 
Nah mwohlgehaltnem Ringen 
Aus allen Sorgen bringen. 

Paul Gerhardt. 


606. 


1. Hinweg ihre Thranen! Ew'ge Liebe 
woltet, 
Wie auch ine Pfad im Dunkel ſich verhüllt! 
Bott Hört den Ruf, der feine Wolken fpaltet, 
Bleibt unfer Fleh'n auch lange unerfüllt. 


Erſchien in ihm ein gottgefällig Streben, 

Mars Ewiges, um das die Zippe bat: 

So wird Erhörung unferm Fleh'n gegeben 

So führt er's aus, jedoch nah feinem 
Rath. 


006. Strophe 3.8. 8. Urfpr. Lesart: „Bührt uns der Himmel erſt buch Ahram’s Schmerz.” 
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2. Nach feinem Rath ! Verſtumme armes 

Wilfen, 

Vom Schauer heil’ger Ahnungen befiegt. 

Gott ift das Licht! Einft wird ſich's zeigen 
müffen, 

Wie weit fein Blick den unfern überfliegt. 

Wer faffet Ihn? Der Cherub vor dem Throne 

Des Unerforfchten fteht verhüllt und ſchweigt. 

Gehorſam ift des Engels Strahlenkrone, 

Die feine Würde, feine Hoheit zeigt. 

3. Wie Abraham einft auf Moria’s Höhen 
Das Liebſte ſchweigend trug zum Opferheerd: 
So laß auch uns um gleiche Treue flchen, 
Henn Gottes Rath das liebſte Gut begehrt. 
Moria fteht noch, feine Gluten fteigen, 


IV. Abtheil. VII. Abſchnitt. 


Der Opferheerd, es ift das ftille Derz; 
Sol fich des Himmels Engel zu uns neigen, 
Führt uns der Here zuerft durch Abram's 
Schmerz. 
4. O ©laubenstreue! Zieh’ in unſre Seche, 
Durchdringet, Schmerzen, läuteend unfte 
‚. Bewuft; 
Bis unferm Weh ſich heil'ger Muth vermähle, 
Dem Erdenleid des Sieges Himmelsluft. 
Steigt Opferflammen ! Was in euch ver 
Lodert, 
Verſchwindet nur für diefe Spanne ‚Zeit! 
Ein ganzes Herz ifl’s, was der Himmel 
fordert, 
Ein ganzer Himmel den die Liebe beut. 
Agnes Stau. 


607. 


1. Laß dich Gott, 
Du Verlaßner, ſtill die Sorgen; 
Deine Qual und deine Noth 
Iſt dem Höchften unverborgen, 
Hilft er Heut nicht, Hilft ee morgen: 
Laß did) Gott! 

23. Halt Bott fill! 
Denn er brauchet Liebesfchläge, . 
Wodurch er dich beffeen will, 
Daß fi Kindesfurcht errege: 
Traue feiner Daterpflege, 


“ Halt Gott ſtill! 


3. Gott ift nah? ! 
Wenn er dir entfernet fcheinet; 
Iſt nicht gleich die Rettung da, 


Iſt es dir zum Nutz gemeinet: 
Er Hilft, wenn du g’nug geiveinet. 
Gott ift nah’ ! 

4. Gott ift dein, 
So du dich ihm ganz ergibeſt; 
Deine Pein wird Freude fein, 
Wenn du ihn vor Allem liebeft, 
Ihn mit Unmuth nie betrübeft. 
Gott ift dein! 

5. Liebft du Gott, 
MWandelft treu auf feinen Wegen, 
Wird fein Kreuz, kein’ Noth, kein Tod 
Dein Vertrauen niederlegen. - 
Alles dienet dir zum Segen, 
Liebſt du Gott. 

Anton Ulrich, Herzog zu Braunſchweig. 


3) Die Ergebung. 
608. 


1. Gib dich zufrieden und fei ftille 
In dem Gotte deines Lebens ; 
In ihm ruht allee Freuden Fülle, 


Ge ift dein Quell und deine Sonne, 
Scheint täglich Heil zu deiner Wonne. 
Gib dich zufrieden ! 





Ohn' ihn müh’ft du dich vergebene. 


603. Strophe 3. V. 4. Urfpr. Lesart: „IR EB bir zum Nut gemeinet. Gott iſt nah.” 

608. Ausgefallen iſt die urfpr. 12te Strophe: „Hat er bo au wohl ſelbſt das Geine, wenn er's 
fehen könnt?’ und wollte. Wo iſt ein Gluck fo Har und reine, dem nicht etwas fehlen follte? Be ift ein 
Haus, das Tönnte fagen: ic weiß durchaus von keinen Plagen? Gib bie zufrieden.” — Strophe 4. B. 6. 


Die Ergebung. 


2. Er ift voll Lichtes, Troſt und Gnaden, 
Ungefärdten, treuen Herzens, 
Wo er fieht, thut dir keinen Schaden 
Auch die Pein des größten Schmerzens; 
Kreuz, Angft und Noth kann er bald wenden, 
Ja auch den Tod hat er in Händen. 
Gib dich zufrieden! 

3. Wie dir’d und Andern oft ergebe, 
ft ihm wahrlich nicht verborgen; 
Er fieht und Fennet aus der Höhe 
Der betrübten Herzen Sorgen ; 
Er zählt den Lauf von heißen Thränen 
und faßt zu Hauf al unfer Sehnen. 
Gib dich zufrieden ! 


4. Wann gar fein Ein’ger mehr auf Erden, 
Deſſen Treue du darfft trauen, 
Alsdann will er dein Tröſter werden 
Und zu deinem Beſten fchauen; 
Er weiß dein Leid und heimlich’ Grämen, 
Er weiß die ‚Zeit, dir's zu benehmen. 
Gib dich zufrieden ! 


5. Er Hört die Seufzer deiner Seelen 
Und des Herzens ftilles Klagen, 
und was du Keinem darfft erzählen, 
Magſt du Gott gar kühnlich fagen; 
Er ift nicht fern, fteht in der Mitten, 
Hört bald und gern der Armen Bitten. 
Gib dich zufrieden ! 


6. Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 
Halt’ an Gott, fo wirft dus fliegen: 
Ob alle Fluthen einhergingen, 
Dennoch mußt du oben liegen; 
Denn wenn du wirft zu hoch befchiweret, 
Hat Gott, dein Fürft, dich ſchon erhöret. 
Gib dich zufrieden ! 


7. Was forgft du für dein armes Leben, 
Wie du's Halten wollt und nähren? 
Der dir das Leben hat gegeben, 
Wird auch Unterhalt befcheren : 
Er Hat die Hand voll allee Gaben, 
Da See und Land ſich muß von laben. 
Gib dich zufrieden ! 
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8. Der allen Vögeln in den Wäldern 
Ihr befcheid’ned Körnlein weiſet, 

Der Schaf’ und Rinder auf den Feldern 
Alle Tage tränft und fpeifet, 

Der wird ja auch dich Ein’gen füllen 
Und alle deine Nothdurft ſtillen. 

Gib dic, zufrieden ! 

9. Sprich nicht: ich fehe Feine Mittel, 
Wo ich fuch’, ift nichts zum Beſten; 
Denn das ift Gottes Ehren:Zitel: 
Helfen, wenn die Noth am größten. 
Wenn ich und du ihn nicht mehr fpüren, 
Sp ſchickt er zu, uns wohl zu führen. 
Gib dich zufrieden ! 

10. Bleibt gleich die Hülf' in etwas lange, 
Wird fie dennoch endlich kommen. 

Macht die das Harren angft und bange, 
Glaube nur: es ift dein Frommen. 

Was langfam fchleicht, faßt man gewiffer, 
Und was verzeucht, ift defto füßer. 

Gib dich zufrieden ! 

11. Nimmnicht zu Herzen, was die Rotten 

Deiner Yeinde von die dichten ; 

Laß fie nur immer weidlich fpotten, 

Gott wird’s hören und recht richten; 

Iſt Gott dein Freund und deiner Sachen, 

Was kann dein Feind, der Menfch, groß 
machen ? 

Gib dich zufrieden ! 

12. Es kann und mag nicht andere werden, 
Alle Menſchen müffen feiden; 

Mas weht und Iebet auf der Erden, 
Kann das Unglüd nicht vermeiden ; 

Des Kreuzes Stab fchlägt unfee Glieder 
Bis in das Grab; da endet’s wieder. 
Gib dich zufrieden ! 

13. Es ift ein Ruhetag vorhanden, 
Da uns unfer Gott wird Löfen ; 

Er wird uns reißen aus den Banden 
Diefes Leib’s, von allem Böfen. 

Es wird einmal der Tod heripringen 

Und aus der Dual uns ſämmtlich bringen. 
Gib dic, zufrieden ! 


Urſpr. Lesart: „Auch weiß er Zeit, dir's zu benehmen”. — Strophe 7. B. 5. Urfpr. Lesart: „Gr hat 
ein’ Sand voll aller Gaben”. — Strophe 8. V. 5. Urfpr. Lesart: „Der wird ja auch den Ein'gen 
fällen”. — Strophe 10. V. A. Urfpr. Lesart: „Glaube mir: es ift dein Brommen”. — Strophe 12, 
B. 3. Urſpr. Lesart: „Des Kreuzes Stab ſchlagt unfre Senden bis in das Grab; da wird ſich's enden”. 


IV. Abtheil. VI. Abſchnitt. 


14. Er wird und beingen zu den Schaaren Da fie im Grund, der nicht kann brechen, 


Der Ermählten und Getrenen, 
Die bier mit Frieden heimgefahren 
Sid auch nun in Frieden freuen, 


Den ew'gen Mund felbft Hören ſprechen: 


Gib dich zufrieden ! 
Panl Gerhardt. 


609. 


1. Ich hab' in Gottes Herz und Sinn 
Mein Herz und Sinn ergeben: 
Was böſe ſcheint, iſt mir Gewinn, 
Der Tod ſelbſt iſt mein Leben; 
Ich bin ein Sohn 
Deß, der zum Thron 
Gemacht den Himmelsbogen. 
Ob er gleich ſchlägt 
Und Kreuz auflegt, 
Bleibt doch ſein Herz gewogen. 


2. Das kann mir fehlen nimmermehr: 
Mein Vater muß mich lieben; 
Wenn er mich auch gleich wirft ind Meer, 
So will ee mid) nur üben 
Und mein Gemüth 
In feiner Gut’ 
Gewöhnen feft zu ſtehen; 
Halt’ ich dann Stand, 
Weiß feine Hand 
Mid wieder zu erhöhen. 


3. Ich bin ja von mir felber nicht 
Gekommen in das Leben; 
Mein Gott iſt's, dee mich zugericht’t, 
Die Gaben mir gegeben; 
Der Seele Licht, 
Das Angeſicht, 
Des Leibes Kraft und Blieder. 
Wer fo viel thut, 
Dep Herz und Muth 
Läßt fein Gebild nicht wieder. 


4. Woher ſollt' ich den Aufenthalt 
Auf diefer Erd’ erlangen? 
Ich wäre längftens todt und Kalt, 
Wo mic) niht Gott umfangen 
Mit feinem Arm, 
Der Alles warn, 
Geſund und fröhlich machet ; 
Was er nicht hält, 
Das bricht und fallt; 
Mas er erfreut, das lachet. 


5. Bei ihm ift Weisheit und Verſtand 
Und Macht ohn' alle Maaßen ; 
‚zeit, Ort und Stund’ ift ihm befannt, 
Zu thun und audy zu laffen ; 
Er weiß, wann Freud’, 
Er weiß, wann Leid 
Uns, feinen Kindern, diene, 
Und was er thut, 
Iſt Alles gut, 
Ob's noch fo traurig ſchiene. 


6. Du denkeft zwar: wenn du nicht halt, 
Was Fleifch und Blut hegehret, 
Als fei mit einer großen Laſt 
Dein Glück und Heil befchiweret, 
Haft ſpät und früh 
Biel Sorg’ und Müh' 
Zu deinem Wunfc zu kommen, 
Und denkeſt nicht, 
Daß, was geichicht, 
Gefcheh’ zu deinem Yrommen. 


609. Ausgefallen ift die nrivrünglih Ite Strophe: „ Das Feld Tann ohne Ungeflüm fa feime Frücte 


tragen; fo fallt auch Menſchen⸗Wohlfahrt um bei lauter guten Tagen; bie Aloe bringt bitt’res Beh’, mast 
gleihwohl rothe Wangen: fo muß ein Herz durch Angft und Schmerz zu feinem Heil gelangen.” — 
Strophe 1.8. 6. Urſpr. Lesart: „Deb, ber den Thron des Himmels aufgezogen”. — Strophe 3. 
V. 2. Urfpr. Lesart: „ Entfprungen, nod formiret; mein Gott iſt's, ber mid zugericht't, an Leib un Earl 
gezieret, ber Seelen Sig mit Sinn und Wig, ben Leib mit Fleifh und Beinen: wer fo viel thut, bei Herz 
und Muth kann's nimmer böfe meinen.” — Strophe 5. Urfp. Lesart: „Zudem ift Weisheit und Verſtam 
bei ihm of’ alle Maafen”. — Strophe il. B. 3. Urſpr. Lesart: „Wohlen! fo tret? ich Bahn um 
Steg, den mir beim’ Augen weifen”. 





Die Ergebung. 


7. Fürwahr, dee dich erfchaffen hat 
Und ihm zur Ehr' erbauet, 
Der bat fchon längft in feinem Rath 
Erfehen und erfchauet 
Aus wahrer Tre’, 
Bas dienlich fei 
Die und den Deinen allen. 
Laß ihm doc, zu, 
Daß er nur thu' 
Nach feinem Wohlgefollen. 
8. Wenn’s Gott gefällt, fo kann's nicht 
fein, 
Es wird did) letzt erfreuen; 
Was du jeht nenneft Kreuz und Pein, 
Wird die zum Troſt gedeihen ; 
Wart' in Geduld, 
Die Gnad’ und Huld 
Wird fich doch endlich finden. 
AT Angſt und Qual 
Wird auf einmal 
Gleich wie ein Dampf verſchwinden. 
9. Ei nun, mein Gott! fo fall' ich dir 
©etroft in deine Hände; 
Nimm mic) und mach’ du es mit mir 
Bis an mein letztes Ende, 
Wie du wohl weißt, 


Daß meinem Geift 
Dadurch, fein Nutz entſtehe, 
Und deine Ehr 

Je mehr und mehr 

Sid, in fhr felbft erhöhe. 

10. Wilft du mir geben Sonnenfdein, 
So nehm’ ich's an mit Freuden: 
Soll's aber Kreuz und Unglüd fein, 
Will ich's geduldig leiden; 

Sol mir allpier 

Des Lebens Thür 

Noch ferner offen ſtehen: 
Wie du mich führft 

Und führen wirft, 

So will ich gern mitgehen. 

11. Sol ich denn aud) des Todes Weg 
Und finftee Straße reifen, 

Wohlan! fo geh’ ich Bahn und Steg, 
Die mir dein’ Augen weiſen; 
Du bift mein Hirt, 
Der Alles wird 
Zu ſolchem Ende kehren, 
Daß ich einmal 
In deinem Saal 
Dich ewig möge ehren. 
Paul Gerhardt. 


— nn —— —— 


610. 


1. Mein Herz, gib dich zufrieden, 
Und bleibe ganz geſchieden 
Von Sorge, Furcht und Gram: 
Die Noth, die dich jetzt drücket, 
Hat Gott dir zugeſchicket, 
Sei fill, und halt’ did) wie ein Lamm. 
2. Mit Sorgen und mit Jagen 
Und unmuthsvollen Klagen 
Häufft du nur deine Pein: 
Durch Stillefein und Hoffen 
Wird, was dich jetzt betroffen, 
Erträglich, fanft und lieblich fein. 
3. Kann's dody nicht ewig währen, 
Oft Hat Gott unfre „Zähren, 
Ch’ man's meint, abgewiſcht; 


Wenn's bei und heißt: wie lange 

Wird mir fo angft und bange! 

So hat er Leib und Seel’ erfeifcht. 
4. Gott pflegt es fo zu machen: 

Nach Weinen fchafft er Lachen, 

Nach Regen Sonnenfcein; 

Nach rauhen Wintertagen 

Muß uns der Lenz behagen: 

Er führt in Höll' und Yimmel ein. 
5. Indeß ift abgemeffen 

Die Laft, die uns foll preſſen, 

Auf dag wir werden klein; 

as aber nicht zu tragen, 

Darf fi) nicht an und wagen, 

Und ſollt's auch nur ein Quentlein fein. 


6109. Strophe 6. V. 6. Urfpr. Lesart: „Auf uns, die Seinen, bier zuſchlagt.“ - Strophe 11. 


3.3. Urſpr. Lesart: „Bon Sorge, Furcht und Sram”. 


Bräutigam.” 


DB. 6. Urfpr. Lesart: „Hintragen zn bem 


504 IV. Abtheil. 


6. Denn es find Liebesfchläge, 
Wenn ich es recht eriväge, 
Womit er uns belegt; 

Nicht Schwerter, ſondern Ruthen 
Sind's, damit Gott, zum Guten, 
Hier ſeine Kinder ſegnend ſchlägt. 


7. Er will uns dadurch ziehen 
Zu Kindern, die da fliehen 
Das, was ihm mißbehagt, 

Den alten Menſchen ſchwächen, 
Den Eigenwillen brechen, 
Die Luſt ertödten, die uns plagt. 


8. Er will und dadurch lehren, 
Wie wir ihn ſollen ehren 
Mit Glauben und Geduld, 
Und ſollt' er und in Nõthen 
Auch laffen, ja gar tödten, 
Uns doch getröften feiner Yuld. 


VIII. Abfchnitt. 


9. Denn was will und auch fcheiden 
Bon Gott und feinen Freuden, 
Dazu er uns verfehn ? 
Man lebe oder fterbe, 
So bleibet uns das Exbe 
Des Himmels ewiglich doch fiehn. 


10. Iſt Chriſtus unfer Leben, 
So muß uns, feinen Reben, 
Der Tod fein ein Gewinn; 
Er mag wohl diefe Höhle 
Jerbrechen, doch die Seele 
Fliegt auf zum Bau ded Himmels Bin. 


11. Drum gib didy ganz zufrieden, 
Mein Herz, und bleib’ gefchieden 
Bon Sorge, Sram und Grau’n; 
Vielleicht wird Gott bald fenden, 
Die dich auf ihren Händen 
Hintragen zu den Himmelsau'n. 
I. A. Sceilinghaufen. 


611. 


1. O Gottes Sohn, du Licht und Leben, 
D treuer Hirt, Immanuel !- 
Nur dir Hab’ ich mic, übergeben, 
Nur dir gehöret Leib und Seel’. 
Ich will mich nicht mehr felber führen, 
Du folft als Hirte mich regieren ; 
So geh’ denn mit mir aus und ein. 
Ad) Herr! erhöre meine Bitten, 
Und leite mich auf allen Zeitten, 
Ich gehe feinen Schritt allein. 


2. Wenn du mich führft, kann ich nicht 

gleiten, 

Dein Wort muß ewig fefte ſtehn; 

Du fprihft: „mein Auge fol dich leiten, 

Mein Angeficht fol vor dir gehn.” 

Fa dein Erbarmen, deine Güte 

Umfaß allmächtig mein Gemüthe ! 

D daß ich nur recht kindlich fei, 

Bei allem zu die gläubig flehe, 

und ftets auf deinen Wink nur fehe, 

So ſteheſt du mir täglich bei. 


11. Nah dem Würtemb. Geſangbuch. 


3. Du weißt allein die Friedenswege, 
Auch das, was mir den Frieden ftört; 
Drum laß mic, meiden alle Stege, 
Wo Welt und Sünde mich verfehrt. 
Ad), daß ich nimmer von dir irrte, 
Noch durch Zerſtreuung mid, vermwirrte, 
Auch nicht durch einen guten Schein ! 
O halte meine Seele fefte, 

Hab’ Acht auf mich aufs allerbefte, 
Lehr’ beten mich und mwachfam fein ! 


4. Here! mad’ mic Eindlich, treu und 
ftille, 

Daß ich dir immer folgen kann; 
Nur dein, nur dein vollfommner Wille 
Sei für mid) Schranfe, Ziel und Bahn. 
Nichts fol mid, ohne did, vergnügen, 
Laß mir nichts mehr am Herzen liegen, 
Als deines großen Namens Ruhm. 
Das fei allein mein „Ziel auf Erden; 
Laß mir's durch nichts verrüidet werden, 
Denn ich bin ja dein Eigenthum. 


Die Ergebung. 


5. Laß deinen Geift mich täglich treiben, 
Gebet und Ylehen dir zu weihn; 
Laß mie dein Wort im Herzen bleiben, 
Und in mir Geift und Leben fein, 
Daß ich nad) deinem Wohlgefallen 
In Ehrfurcht möge vor dir wallen. 
Zeuch ganz zu dir die Seele hin, 
Vermehr' in mir dein inn’red Leben, 
Dir unaufhörlih Frucht zu geben, 
Und bilde midy nad) deinem Sinn. 
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6. So lieb’ und lob' ich in der Stife, 
Und ruh' ale Kind in deinem Schooß; 
Ich fchöpfe Heil aus deiner Fülle, 

Das Herz ift allee Sorgen los: 
Ich forge nur vor allen Dingen, 
Wie ich zum Himmel möge dringen! 
Ich bin zu deinem Dienft bereit ; 
Ad) zeuch mich, zeuch mich weit von binnen; 
Was du nicht bift, das laß zerrinnen, 
O reiner Glanz der Ewigkeit! 
Nach Bogapky. 


612. 


4. Gott Hab’ ich mid) ergeben 

In diefem Pilgerleben, 

Im Unglüd und im Glück, 
Bei Schmerzen und bei Freuden 
Und bei dem „Ziel der Leiden, 
In meinem lebten Augenblid. 

2. Bott war’s, der für mid wachte; 
Noch eh’ ich war und dachte, 
Hat feine treue Hand 
Mid, väterlich geleitet 
Und jedes Glück bereitet, 

Das ic) fehr oft durch Unglüd fand. 

3. Was Helfen meine Sorgen ? 
Mein Glück ift mie verborgen, 
Mein Unglüd kenn' ich nicht; 
Dem Hüter meiner Seelen, 

Dem will ich mid) befehlen ; 
Er weiß allein, was mir gebricht. 

4. Was ich mir früh’ erflehte, 
Könnt’ mic, vielleiht zu fpäte, 
Am Abend ſchon, gereu’n ; 


Drum darf, o Herr, vor allen 

Nur ein Wunfd dir gefallen, 

Der Wunfch, recht tugendhaft zu fein. 
5. Recht chriſtlich groß fich zeigen, 

Heißt: tief im Staube ſchweigen 

Und nehmen, was Gott gibt; 

Er fann uns nicht verlaffen, 

Die ihm vertrau’n, nicht haften; 

Er züchtigt ung, wenn er und liebt. 
6. Wenn ich verlaffen fcheine, 

Und teoftlos bin und weine, 

Mach' du mich forgenfrei, 

Und zeig’ dem fchwachen Herzen, 

Daß Troft für alle Schmerzen 

Nur in der Gottergebung fei. 
7. Nicht das, warum ich flehe, 

Dein Wille nur gefchehe, 

Und was mir felig ift. 

Herr, deine Bahn ift eben, 

Zeit? uns, fo lang’ wir leben, 

Und wenn das Aug’ ſich fterbend ſchließt. 

Hippel. 


613. 
1. Mach's, lieber Gott! wie dir's gefällt Ich ſeh' auf deine rechte Hand, 


In allen meinen Sachen; 
Die Hoffnung iſt auf dich geſtellt, 
Du wirſt's am Beſten machen. 


Dabei iſt mir der Troſt bekannt, 
Daß ſie kann Alles ändern. 


618. Strophe 2. V. 6. Urſpr. Lesart: „Dura feine Hand ein Ungeüd”. — Strophe3. 


Urſpr. Lebart: „Zwar fällt mir oft ein Zweifel vor”. — Strophe 3. Urſpr. Lesart: Wenn bu mid 
ſchlagſt, fo dan i& bir und will die Ruthe küſſen; denn in bem Krenze laßt du mir bein Vaterherze 


wifien ”, 
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2. Will's vor der Welt unmöglich ſtehn, 
Deßwegen unverzaget ! 
Was Gott will, das muß doc, gefchehn. 
Wohl dem, der’s auf ihn waget! 
Der Höchſte kann im Augenblid 
Durch feine Hand ein Mifgefchid 
In Glück und Heil verwandeln. 

3. Zwar fommt mir oft ein „Zweifel vor, 
Der dies und das will fprechen; 
Doc wirft du das zerftoßne Rohre 
Nicht vollends gar zerbrechen ; 
Den Docht des Glaubens, der nur glimmt 
Und bloß von die nody Kräfte nimmt, 
Wirſt du nicht gar verlöfcyen. 

4 Gib nur Geduld und flärfe mich, 
Wenn ic in Schwachheit leide. 
Ich Halte mich allein an did), 
Und das ift meine Freude. 
Die Welt fei Welt und bleibe Welt; 
Du bift dee Schag, der mir gefällt, 
Da ift mein ganzes Herze. 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


5. Wenn du mich [chlägft, fo preis ic) dic 
Und will die Ruthe füffen ; 
Denn in dem Kreuze läßt du mich 
Dein Vaterherze wiffen, 
Das voallt vor Liebe gegen mid). 
"Du fpeichft: mein Kind! ich werde dich 
Nicht laſſen noch verfäumen. 

6. Das tröftet meinen blöden Muth, 
Daß ich mich wenig kränke: 
Du machſt doc, Alles endlich gut 
Und beffer als ich denke. 
Mer weiß, wie nah’ die Yreudenzeit, 
Da mir mein Herzenswunfd gedeiht 
Und ic) im Segen lebe. 


7. Drum weiche Sorg’ und Traurigkeit, 
Ich bin in Gott zufrieden. 
Gott hat mir fehon zu rechter Zeit 
Mein Theil und Heil befchieden. 
Iſt mir's zur „Zeit noch unbekannt, 
So kann's des Höchſten rechte Hand 
Doc, bald und fröhlich ändern. | 
Acumeiſtferx. 


614. 


1. Ich weiß, es kann mir nichts geſchehen, 
In meiner ganzen Lebensfriſt, 

Als was des Höchſten Rath verſehen, 
Und was mir nütz' und ſelig iſt! 

Herr, mach' es, wie du willſt, mit mir; 
Ich bleibe dennoch ſtets an dir! 


2. Du leiteſt mich mit deiner Rechten, 
Und führeſt mich durch Wohl und Weh'; 
Du biſt mein Licht in Trübſalsnächten, 
Mein Leitſtern auf der wilden See. 
Herr, mach' es, wie du willſt, mit mir; 
Ich bleibe dennoch ſtets an dir! 


3. Du magſt mich küſſen oder ſchlagen, | 
Ich weiß doc, daß du Water bift. 
Dein Herze kann mie nichts verfagen, 
Was hier und dort mir felig ift. 
Herr, mach’ es, wie du willft, mit mir, 
Ich bleibe dennoch ſtets an dir! 
4. Drum foll mein Herz im Glauben 
ſtehen, | 
So viel der Wind des Kreuzes weht! 
Es kann mie niemals übel gehen, 
Henn es nach Gottes Willen geht. 
Here, mach’ es, wie du willft, mit mir, 
Ich bleibe dennoch ftets an die! 


5. Mein Gott, dir bleib’ idy ganz ergeben; 
Herr, leite mich auf rechter Bahn, 
Und nimm mid) einft nach diefem Leben 
Mit Gnaden und mit Ehren an! 
Herr, mach’ es, wie dus willft, mit mir, 
Ich bleibe dennoch ftetd an dir! 


Gi. Nach Knapp. 


Salomon Frank. 








Die Selbft- u. Weltverläugnung in der Nachfolge Ehrifti. 


507 


4) Die Selbft- und Weltverläugnung in der Nachfolge Ehrifti. 
615. 


1. Nicht eine Welt, die in ihr Nichte 
vergeht, 
Nicht einen Schag, der nicht kann ewig gelten, 
Nicht eiteln Ruhm Hat ſich mein Herz erfleht: 
Ich bin ein Chriſt, ich fuche beff’re Welten. 
2. Ich bin erfauft, ein Knecht des Heren 
zu fein, 
Vor welchem ſich der Erde Fürften neigen; 
Er ift mein Feiedefürft, mein Here allein: 
Ich bin ein Chrift, vor ihm will id) mic 
beugen. 
3. Stolz um mid, her erhebet fich der 
Thor: 
Ich fol mit ihm der Götzen Luft genießen; 
Er Iodt und droht; ich ſchenk' ihm nicht 
mein Ohr: 
Ich bin ein Ehrift, ich ſitz' zu Jeſu Füßen. 


4. Ihr rühr mic) nicht, wenn eure Hand 
mir winft, 
Daß ich mein Herz an diefer Welt ergötze, 
Die ihe den od in eure Adern trinkt! 
Ich bin ein Chriſt, mic) reizen ew'ge Schäße. 
5. ‚Zwar thränenvoll ift meines Laufes 


ahn, 
Und reich an Pein, und arm an Erbdenfreuden; 
Ich feh’ auf ihn, mein Mittler geht voran: 
Ah bin ein Chriſt, ich will mit Cheifto 
leiden. 
6. Und fommt er dann nad lang ge: 
fämpftem Streit, 
Der Todestag, mich zu dem Heren zu bringen, 
So fterb’ ich auch mit Muth und Heiterkeit: 
Ich bin ein Chrift, ich Fann den Tod be: 
+ zwingen. 


7. Und wann der Tag, der große Tag erwacht, 
Wann um mid) her viel Auferflandne beben, 
Sp tret' ic) froh aus meines Grabes Nacht: 
Ich bin ein Chriſt, ich werde ewig leben ! 


€. Am, Huber. 


616. 


1. Jeſu! geh’ voran 
Auf der Lebensbann ; 
Und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen: 
Führ' und an der Hand 
Bis ind Vaterland. 


2. Soll's uns hart ergehn; 
Laß und fefte ſtehn, 
Und auch in den ſchwerſten Tagen 
Niemals über Zaften lagen; 
Denn durch Trübſal hier 
Geht der Weg zu Dir. 


G15. Nas tem Würtemberger Geſangbuch. 


3. Rühret eigner Schmerz 
Irgend unfer Herz, 
Kümmert uns ein fremdes geiden, 
O fo gib Geduld zu beiden; 
Richte unſern Sinn 
Auf das Ende hin! 


4. Oroͤne unſern Gang, 
Jeſu! lebenslang; 
Führſt du uns durch rauhe Wege, 
Gib uns auch die nöth'ge Pflege; 
Thu' uns nach dem Lauf 
Deine Thüre auf. 
Graf von Binzendorf. 
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IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


617. 


1. Die will ich folgen ohne Grämen, 
Derldugnen meinen alten Sinn, 

Das Kreuz auf meine Schulter nehmen, 
Und zeigen, weffen Knecht ich bin. 

Du, welder Stärke gibt den Matten 
Durch deines Kreuzes Wunderkraft, 
Erfläre mie in feinem Schatten 

Des Leidens hohe Wilfenfchaft. 

2. „Wer feiner Seele Leben findet”, 
So lehrt's dein Himmlifch weifer Mund, 
„Und nicht fich felber überwindet, 
Derlieret ſich und feinen Fund. 


er feine Wünfche, wer fein Leben, 
Um meinetroillen gern verliert, 

Dem wird man es zu finden geben, 
Und Schäße, die fein Tod entführt.” 
3. O präge diefe großen Worte, 
Here, in mein allzu ſchwaches Herz ! 

Sie öffnen deines Reiches Pforte, 
Sind ewiger denn Stein und Erz. 
Hilf, Hilf, daß ich mir ganz entfage, 
In dir, Here, laß mich untergehn; 
So wird mein Glück am Gentetage 
In deinem Leben auferftehn. 

Ss. von Meyer. 


618. 


4. Steil und dornicht ift der Pfad, 
Welcher zur Bollendung leitet. 
Selig ift, wer ihn betrat, 
Und mit feohem Muthe ftreitet. 
Selig, wer den Lauf vollbringt, 
Und das hohe „Ziel erringt. 

2. Ueberſchwänglich ift der Kohn, 
Der bis in den Tod Getreuen, 
Die, der Luft der Welt entflohn, 
Ihrem Heiland ganz ſich weihen, 
Deren Hoffnung unverrüdt 
Nach der Siegeskrone blidt. 

3. Den am Kreuz wir biuten fehn, 
Jeſus, Hat das ‚Ziel errungen, 
Und ſich zu des Himmels Höh’n 


Triumphirend aufgefchiwungen ; 
Als er rief: es ift vollbracht ! 
Mar befiegt des Todes Macht. 

4. Preis, gefrönter Sieger, dir! 
‚Zieh? dir nad) die Schaar der Steeiter. 
Wandeln fie durch Stürme hier: 
Jenſeits ift es ftill und heiter. 

Unfeer Hoffnung winkt dee Lohn, 
Heiland, dort an deinem Thron. 

5. Auf denn, Steeitgenoffen, geht 
Muthig durch des Lebens Wüſte. 
Seht auf euren Führer, fleht, 

Daß er felpft zum Kampf euch rüfte; 
Seine Ootteskraft allein 


‚Kann in Schwachen mädtig fein. 


dũrde. 
619. 
1.. Der ſchmale Weg iſt breit genug zum 2. Des Herren Weg iſt voller Süßig⸗ 
Leben, feiten, 
Wenn man nur ſacht' und g'rad' und Wenn man es nur im Glauben recht br: 
ftille geht, denkt, 


So wird man nicht fo leichtlich umgeiveht ; 
Man muß fich recht hinein begeben, 
So ift er breit genug zum frommen Leben. 


Wenn man das Herz nur fröhlich dazu lenkt; 
Man muß fi recht dazu bereiten, 
Sp ift der ſchmale Weg voll Süßigkeiten. 


613. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Zu folgen will ih mi bequemen”. 


619. Ausgefallen ift die urfpr. Ste Strophe: 


„Wie Tann ein Bar des Schafes Sanftmuth üben? 


Kein wilder Wolf gibt fih in Schranken ein; wie kann das Fleiſch nad Bott gefinnet fein, und biefen Weg 
des Geiftes lichen? Es Tann kein Bär des Schafes Sanftmuth üben.” — Strophe 3. 8.5. Urfrr. 
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ou 
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Die Standhaftigkeit. 


3. Du mußt erſt Geiſt aus Geiſt geboren 
werden, 

Dann wandelſt du des Geiſtes ſchmale Bahn; 

Sonſt iſt es ſchwer, und gehet doch nicht an. 

Weg, ſchnoöder Sinn, du Schaum der Erden! 

Ich muß erft Geiſt aus Geiſt geboren werden. 


4. Wer die Geburt aus Cheifto hat er- 
langet, 
Der folgt allein dem Herren treulich nach; 
Er leidet erſt, er trägt erſt feine Schmach, 
Ch’ er mit ihm im Lichte pranget, 
Der die Geburt aus Chriſto hat erlanget. 


5. Er wird mit ihm in feinen Tod be- 
graben, 
Er wird im Grab auf eine Zeit verwahrt, 
Er fiehet auf und Hält die Himmelfahrt, 
Er Friegt darauf des Geiſtes Gaben, 
War er vorher mit ihm im Tod begraben. 


6. Derfelde Geiſt, der Chriſtum Hier 
geübet, 
Derfelbe übt die Jünger Chrifti auch; 
Der eine Geift Hält immer einen Brauch. 
Kein andrer Weg wird fonft beliebet, 
Der Jünger wird wie Ehriftus hier geübet. 
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7. Und ob es gleich durch Tod und Dor⸗ 
nen gehet, 
So trifft's doch nur die Ferf und nicht das 
Herz; 
Die Traurigkeit läßt keinen tiefen Schmerz, 
Wer nur getroſt und feſte ſtehet, 
Obſchon es durch den Tod und Hölle gehet. 
8. Das ſanfte Joch kann ja nicht harte 
drücken, 
Es wird dadurch das Böſe nur gedrückt. 
Der Menſch wird frei, damit er nicht erſtickt; 
Wer ſich nur weiß darein zu ſchicken, 
Das ſanfte Joch kann ja nicht harte drücken. 
9. Die leichte Laſt macht nur ein leicht 
Gemüthe, 
Das Herz hebt ſich darunter hoch empor, 
Der Geiſt kriegt Luft, ſein Wandel kommt 
in Flor, 
Und ſchmeckt dabei des Herren Güte, 
Die leichte Laſt macht nur ein leicht Gemüthe. 
10. Zeuch, Jeſu! mich, zu folgen deinen 
Pfaden, 
Die nachzueilen, denn ich bin noch weit! 
Dein fchmaler Weg ift voller Süßigfeit, 
Der Segen folgt, ber ſtrömen Gnaden. 
Zeuch, Jeſu! mich, zu folgen deinen Pfaden. 
Chr. Kr. Richter. 


5) Die Standhaftigfeit (die Wachfamkeit, der Kampf, die Geduld). 
620. 


1. Wer fich dünken läßt zu fichen, 
Hüte wohl ſich vor dem Fall! 
Es umfchleicht uns, wo wir gehen, 
Der Verſucher überall. 


2. Sicherheit Hat Viel’ betrogen, 
Schlafſucht tHut ja nimmer gut; 
Wen fie täufchend überwogen, 

Der verlieret Kraft und Muth. 





3. Falſche Freiheit bringt Verderben, 
Knechtſchaft iſt ihr ſichrer Lohn; 
Wahre Freiheit zu erwerben, 

Flehe ſtets zu Gottes Sohn. 


4. Petrus, welcher ſich vermeſſen, 
Mit dem Herrn in Tod zu gehn, 
Hat der Warnung kaum vergeſſen, 
So muß er in Thraͤnen ſtehn. 


!chart: Wenn er vorher mit ihm in Tod begraben.” — Strophe 10. Urfpr. Lesart: „Zeuch, Iefa! 
mg, zeuch mid, bir nachzulaufen; zeuh mich bir nach, zeuch mid, ih bin noch weit! bein fhmaler 
Beg iſt voller Süßigkeit, das Bute folgt uns da mit Haufen. Zeuh, Jeſu! mih, zeuh mid, bir nad- 


wulaufen. ” 


510 | Iv. Abtheil. VIII. Abfchnitt. 


5. Iſt dee Geiſt auch noch fo willig, 
Bleibt das Fleiſch doch immer ſchwach; 
Gibſt du nach, fo trifft dich Billig 


“ Deiner Feigheit bittre Schmadh. 


6. Wohl dem, der mit Furcht und Zittern 


- Ringet nad) dem Seligfein, 


Der ift fiher vor Gewittern, 
Die auf Sichre fehlagen ein. 
7. Wohl dem, der mit Wachen, leben 


Wandelt auf der fchmalen Bahn! 


Der wird unbeweglich ftehen, 
Wenn der Arge ſtürmt heran. - 


8. Selig ift, wer feine Zenden 
Immer läßt umgürtet fein, 
Mer dem Licht in feinen Händen 


Stets bewahret hellen Schein ! 


9. Selig, wer mit reinem Oele 
Seine Lampe früh verfieht ! 
Der errettet feine Seele, 
Wenn der Bräutigam verzieht. 

10. O du Hüter deiner Kinder, 
Der du fchlummerft nicht, noch ſchläfſt, 
Mache mich zum Ueberwinder! 
eh’, wern du mich fchlafend träf'ſt! 


11. Sei du Weder meiner Sinnen, 
Laß mich ſtündlich wachſam fein, 
Daß ich, wenn ich muß von hinnen, 
Wachend auch mag ſchlafen ein. 


No. 443 im Würtemb. Geſangbuch. 


621. 


1. Ein Chrift, ein tapfree Kriegesheld, 
Voll Geiſt und Kraft und Stärke, 
Verläugnet fich, bezivingt die Welt, 
Zerftört des Satans Werke, 

Kämpft innerlich 

Und äußerlich; 

Wo fich aud Feinde finden: 
Er kann fie überwinden! 

2. Ich habe fruchtlos mid) gequält 
Und gab mid, faft verloren, 


. Bis ich den Helfer mir erwählt, 


Des Geift mich neu geboren. 
Wer will die Kraft, 
Die Alles ſchafft, 
Mer Chriſti Macht ergründen, 
Durch die wir überwinden ? 
3. Auf Eitled war mein Sinn geftellt, 
Auf falfche Luft und Ehre, 
Ich lebte nad) dem Lauf der Welt, 
Und nit nady Chriſti Lehre. 
So iſt's nicht mehr; 
Gott fei die Ehr'! 
Ich fireite mit den Sünden 
Und will fie überwinden. 


4. Die Menfchen flößten Furcht mir ein, 
Gefallen wollt’ ich allen; 
Jetzt aber fürcht' ich Gott allein, 
Und will nur ihm gefallen. 
Der Menfhen Ounſt 
Iſt eitler Dunft. 
Mag ſich ihr Haß entzünden, 
Doch werd' ich überwinden. 

5. Die Welt mit ihrem Spott und Hohn 
Erhebet mich zu Ehren; 
Sie muß an meiner Himmelskron' 
Die Edelfteine mehren. 
Der Herr ertrug, 
Daß man ihn fdhlug, 
Cr ließ fi) ſchmähn und binden; 
Auch ich will überwinden. 

6. Leb' ich in ſteter Traurigkeit, 
Sind wenig gute Stunden 
In meiner kurzen Lebenszeit: 
Ich habe Gott gefunden. 
Der troͤſtet mich 
Gar väterlich, 
Will mid vom Schmerz entbinden, 
Drum kann id, überwinden. 


GB1. Nah dem Weſtphal.Rheiniſchen Geſangbuch. 





Die Standhaftigkeit. 511 


7. Und wie ich immer führte Krieg 
Mit meinen Glaubenswaffen, 
So werden fie den letzten Sieg 
Am Sterben mir verfchaffen. 
Ob Grab und Tod 
Auch furchtbar droht: 
Die Schreden bald verichwinden, 
Und ich werd’ überwinden. 


8. Das Kleinod ift mir vorgeftedt, 
Ih fol nur tapfer kämpfen. 
Drum bleibt mein Arm ftets ausgeſtreckt, 
Mit Gott den Feind zu dämpfen. 
Nur unverzagt 
Und friſch gewagt ! 
Ich feh” die Krone binden, 
Drum will ich überwinden. 


No. 556 im Weftphäl.-Rheinifchen Gefangbudh. 


(No. 663 im Berliner Liederſchatz.) 


— — — — 


622. 


1. Rüſtet euch, ihr Chriſtenleute! 
Die Feinde ſuchen euch zur Beute; 
Ja, Satan ſelbſt hat eu'r begehrt. 
Waffnet euch mit Gottes Worte 
Und kämpfet friſch an jedem Orte, 
Damit ihr bleibet unverſehrt. 

Iſt euch der Feind zu ſchnell? 
Hier iſt Immanuel. 

Hoſianna! 

Der Starke fällt 

Durch dieſen Held, 

Und wir behalten mit das Feld. 


2. Reinigt euch von euren Lüſten; 
Beſieget ſie, die ihr ſeid Chriſten, 
Und ſtehet in des Herren Kraft. 
Stärket euch in Jeſu Namen, 

Daß ihr nicht ſtrauchelt wie die Lahmen. 
Wo iſt des Glaubens Eigenfchaft ? 
Wer hier ermüden will, 

Der ſchaue auf das Ziel! 

Da ift Freude. 

Wohlan, fo feid 

3um Kampf bereit; 

So Frönet euch die Ewigkeit. 


3. Streitet recht die wen’gen Jahre, 
Eh' ihre kommt auf die Todtenbahre ; 
Kurz, kurz ift unfer Lebenslauf. 

Wenn Gott wird die Todten weden, 
Und Chriſtus wird die Welt erfchreden, 
So ftehen wir mit Freuden auf. 

Gott Lob! wir find verföhnt. 

Daß uns die Welt verhöhnt, 

Währt nicht lange; 

Und Gottes Sohn 

Hat Tängftens ſchon 

Uns beigelegt die Ehrenkron'. 


4. Jeſu, ftärke deine Kinder, 
Und mad)’ aus denen Leberwinder, 
Die du erfauft mit deinem Blut. 
Schaff' in uns ein neues Leben, 
Daß wir uns ſtets zu dir erheben, 
Wenn uns entfallen will der Muth. 
Sieh’ aus auf uns den Geiſt, 


‚Dadurch die Liebe fleußt 


In die Herzen, 
So halten wir 
Getreu an dir 
Im Tod und Leben für und für. 
"=. E. Arends. 


41. Wenn ich es Heilig überlege, 
So ift der Weg zu deiner Huld, 
Der höchſte aller Friedenswege, 
Der Weg der Demuth und Geduld. 


623. 


2. Merd? ich erſt frei von meinem Willen, 
Bon jedem eignen Dünkel fein, 
Dann wirſt du mich mit Wonne füllen, 
Und Himmelsglanz mein Aug’ erfreu'n. 


512 IV. Abtheil. VI. Abſchnitt. 
3. Du willſt mein ganzes Jutrau'n haben, 5. Ich fol erſt deiner Wahrheit glauben, 


Ein leer und, ftil Gefäß der Bruſt; Sol treten auf des Meeres Fluth, 
Ihm find bereitet alle Gaben, Nicht achten aller Stürme Schnauben 
Ihm jede Paradiefesiuft. Bei deiner Hand, die Wunder thut. 

4. Und wüthete mit hundert Pfeilen 6. Durch Wolken bricht die Morgenrothe, 
Der Feind auf meinen Bufen zu, Das Leben quilit aus Todesſchmerz. 
So fol ich unbeweglich weilen ; Du liebeft freudige Gebete 
Dein Fittig hütet meine Ruh. Und fühnen Auffhwung an dein Herz. 

St. von Aceyer. 
624. 

1. Greife nicht mit kühner Rechten 8. Heimlich wi die Roſ erblühen, 
In das Walten Gottes ein! Keiner weiß, wie es gefchab ; 
In geheimnißvollen Nächten Wenn des Morgens Strahlen glühen, 
Wil des Glückes Frucht gedeihn, Steht das füße Wunder da. 

2. Will dort reifen, tief verborgen, 4. Wollteft du die Knoſpe fpalten, 
Bis der Gottheit Hand ie wintt; Che es die „Zeit gebeut:: 
Wo fie an dem rechten Morgen Würde nimmer fid, entfalten 
Segnend in den Schooß dir finft. Ihres Keldyes Lieblichkeit. 


5. Alfo wolle fromm und ftille 
Hareen an der Zukunft Thor ! 
Nicht dein Wunfch! Der Gottheit Wille 
Ruft allein das Glück hervor ! 


Agnes Stans. 
625. 
1. Laß dich nur nichts dauren Steht Allem für, 
Mit Trauren, Der gibt auch dir 
Sei ftille, Das Deine. 
Wie Gott ed fügt, 3. Sei nur in allem Handel 
So fei vergnügt, Ohn' Wandel. 
2. Was willft du Heute forgen, Mas Gott befchleußt, 
Auf morgen, Das ift und Heißt 
Der Eine, Das Befte. 
— Flemming. 
626. 
1. Fortgekämpft und fortgerungen, Durch die tiefſten Dunkelheiten 
Bis zum Lichte durchgedrungen Kann dich Jeſus hinbegleiten; 


Muß es, bange Seele, ſein! Muth fpricht er den Schwachen ein. 


634. Strophe 1.3. 2. Urfpr. Lesart: „In das Rab der Zeiten ein”, 


6236. Strophe 3. Urfpr. Lesart: „Bald wird bir fein Antlis funkeln; hoffe, harre, glaub’ im | 
Dunkeln”, — Strophe 6. 8. 6. Urfpr. Lesart: „Klage fhweigend deinen Shmez.” — Strophe ?. | 


Die Standhaftigkeit. 


2. Bei der Hand will er dich faffen, 
Scheinft du gleich von ihm verlaffen; 
Glaube nur und zweifle nicht ! 

Bete, Fämpfe ohne Wanken; 
Bald wirft du voll Freude danten ! 
Bald umgibt dich Kraft und Licht ! 


3. Bald ſtrahlt die fein Blick entgegen; 
Hoffe, harr' auf dunkeln Wegen! 
Nie gereut ihn ſeine Wahl! 
Er will dich im Glauben üben; 
Gott, die Liebe, kann nur lieben: 
Wonne wird bald deine Qual. 


4. Weg von aller Welt die Blicke! 
Schau' nicht ſeitwärts, nicht zurücke; 
Nur auf Gott und Ewigkeit! 

Nur zu deinem Jeſus wende 
Aug' und Herz und Sinn und Hände, 
Bis er himmliſch dich erfreut. 


5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herausgezogen 
Seiner Allmacht treue Hand. 
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Nie zu kurz iſt ſeine Rechte; 
Wo iſt Einer ſeiner Knechte, 
Der bei ihm nicht Rettung fand? 


6. Schließe dich in deine Kammer; 
Geh' und ſchütte deinen Jammer 
Aus in Gottes Vaterherz: 
Kannſt du gleich ihn nicht empfinden, 
Worte nicht, nicht Thränen finden, 
Klag' ihm ſchweigend deinen Schmerz! 


7. Kräftig iſt dein tiefes Schweigen; 
Gott wird ſich als Vater zeigen; 
Glaube nur, daß er dich hört! 
Glaub', daß Jeſus dich vertreten; 
Glaube, daß, was er gebeten, 

Gott, ſein Vater, ihm gewährt. 


8. Drum, ſo will ich nicht verzagen, 
Mich vor Gottes Antlitz wagen; 
Komm' ich um, ſo ſei's durch ihn; 
Doch vor ſeinem Angeſichte, 

Wird mein Jammer nur zu nichte; 
Nur der Heuchler muß ihn fliehn. 
Savater. 


6897. | 


1. Hat mid) denn mein Gott verlaffen? 
Schöpfer hoch und Hehr, 
Kannft du dein Geſchöpf wohl Haffen ? 
Grünt ihm Feine Hoffnung mehr ? 
Zägli ruf ich, nächtlich red' ich, 
Aber Antwort find’ ich nicht. 
Gott almädtig, Gott allgnädig, 
Führe mid vom Kreuz zum Licht ! 


2. In den härtſten Kummerlagen 
Hab’ ich did, gefühlt; 
Mich Hat oft nad) heißen Tagen 
Deines Geiſtes Hauch gefüplt. 
Nun verzag' ich, num veröd' ich, 
Sn der Einfamkeit Gericht. 
Gott allmächtig, Gott allgnädig, 
Führe mid vom Kreuz zum Licht! 


— in — 





3. Die vor dir im Staub ſich wanden, 
Hob der Liebe Hand, 
Alle haſt du aus den Banden 
Ihres tiefen Leids entſandt. 
Bin zu ſchnöd' ich, bin zu blöd' ich? 
Hat mein Glaube fein Gewicht ?- 
Gott allmächtig, Gott allgnädig, 
Führe mid) vom Kreuz zum Licht ! 


4. Sündig bin ich ohn' Entſchulden, 
Böſe war mein Lauf; | 
Aber meines Mittlere Dulden 

Hebt den finfteen Schulöbrief auf. 

Du fprichft rein mich, fprichft mich ledig, 
Bürge meiner Zuverſicht. 

Gott allmächtig, Gott allgnddig, 

Führe mid vom Kreuz zum Licht ! 


3. 4. Urfpr. Lesart: Glaub', daß Jeſus dich vertrittet; glaub’, daß alles, was er bittet, Bott, fein Bater, 
ihm gewährt.” — Strophe 8. 2. 3. Urſpr. Lesart: „Komm? ih um, fo komm’ ih um! Dod: ich 
werd' ihn überwinden; wer ihn ſucht, der wird ihn finden: er bringt nur bie Heusler um.” 


Lange, Kirchenl. 


33 
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5. Mit ihm Magen, mit ihm dürſten, 
Und verlaffen fein, 
Sterben mit des Lebens Fürſten, 
Muß mie das zum Sieg gedeihn ? 


IV. Abtheil. VIII. Abſchnitt. 


Ja, mit ihm, der todesledig 

Aller Gräber Siegel bricht, 

Gott almächtig, Gott allgnädig, 

Führſt du mich vom Kreuz zum Licht ! 
St. von Meyer. 


— — — — — 


628. 


1. Schwing' dich auf zu deinem Gott, 
Du beträbte Seele; 
Warum liegſt du, Gott zum Spott, 
In der Schwermuths-Höhle? 
Merkſt du nicht des Satans Lift? 
Er will durch fein Kämpfen 
Deinen Troſt, den Jeſus Chriſt 
Dir erworben, dämpfen. 

2. Schüttle deinen Kopf und ſprich: 
Flieh', du alte Schlange; 
Was erneu'rſt du deinen Stich, 
Machft mie angft und bange? 
Iſt die doch der Kopf zerknidt, 
Und ich bin durch's Leiden 
Meines Heilands dir entrüdt 
In den Saal der Yreuden. 

3. Wirfft du mie die Sünden für? 
Wo hat Gott befohlen, 
Daß mein Urtheil ich bei dir 
Ueber mid) foll Holen ? 
Wer hat dir die Macht gefchentt, 
And’re zu verdammen, 
Der du ſelbſt doch liegſt verfenkt 
In den Höllenflammen ? 

4. Hab’ ich was nicht vecht gethan, 
Iſt mir's leid von Herzen, 
Doch dagegen nehm’ ich an 
Chriſti Blut und Schmerzen; 


Was Fönnt ihe mir fchaden ? 


Denn das ift das Löfegeld 
Meiner Miſſethaten: 
Bin ich fo vor Gott geftellt, 
Iſt mie wohl gerathen. 

5. Chriſti Unſchuld ift mein Ruhm, 
Sein Recht meine Krone, 
Sein Berdienft mein Eigenthum, 
Darin ich frei wohne, 
Als in einem feſten Schloß, 
Dos kein Feind kann fallen, 
Brächt' er gleich davor Oeſchoß 
Und Gefahr dee Höfen. 

6. Stürme Teufel, und du Tod, 


Dedt mich doch in meiner Noth 
Gott mit feinen Gnaden, 
Der Gott, der mir feinen Sohn 
Selbft verehrt aus Liebe, 
Daß der ew'ge Spott und Hohn 
Mich dort nicht betrübe. 

7. Was ift unterm Himmelszelt, 
Mas im tiefen Meere, 
Was ift Outes in der Welt, 
Das mir nicht gut wäre ? 
Für wen brennt das Sternenlicht ? 
Wozu ift gegeben 
Luft und Waller? dient es nicht 
Mie und meinem Leben ? 





62%. Ausgefallen find die urfprünglihen Strophen 7, 9, 11 und 12: „Sarer, du tolle Welt, et 
fei Bott mir nit gewogen; es ift lauter Tauferei und im Brund? exlogen; wäre Gott mir gram und 


feind, würd? er feine Gaben, bie mein eigen worben feind, wohl behalten Baben.” — „Bern wird dos had 
Erdreich naß von dem Thau und Regen? Wem ergrünet Laub und Gras? Wem erfüllt ver Segen Berg: 
und Thäler, Feld und Wald? Wahrlich mir zur Freude, daß ih meinen Aufenthalt Hab’ und Lebensweite.” — 
Bas find der Propheten Wort’ und Apoſtel Schreiben, als ein List am dunkeln Ort, Fackeln, bie vertreiben 
meines Herzens Sinfternig und in Glaubensſachen mein Gewiſſen fein gewiß und recht grundfeſt machen. — 
„Nun, auf diefen heil’gen Grund bau? ih mein Gemüthe, fehe, wie der Höllenbund zwar dawider wüthe; 
gleichwohl muß er laſſen ſtehn, was Gott aufgerichtet; aber fhändlih muß vergehn, was er felber bietet.” — 
Strophe 4. V. 3. Urſpr. Lesart: „Da hingegen nehm’ ih an Chriſti Blut und Samerzen; denn das IR 
bie Ranzion meiner Mifiethaten: bring? ih dies vor Gottes Thron”, — Strophe 7. Urſpr. Lesart: 
Denn was if im Himmelszelt”. — Strophe 11. 8. 3. Urfpr. Lesart: „Mer Hier zeitli wohl geweint”. 
8.7. Urſpr. Lesart: „Dem er einig recht bewußt”. ‚ 


Die Standhaftigkeit. 


8. Meine Seele lebt in mir 
Durch die füßen Lehren, 
So die Chriften mit Begier 
Ale Tage hören. 
Gott eröffnet früh und fpat 
Meinen Geift und Sinnen, 
Daß fie feines Geiſtes Gnad' 


In ſich ziehen können. 
9, Ich bin Gottes, Gott ift mein; 


Wer ift, der ung fcheide ? 
Dringt das liebe Kreuz herein 
Mit dem bittern Leide; 

Laß eindringen, fommt es ja 
Von geliebten Händen, 

Bricht und liegt vernichtet da, 
Wenn ed Gott will enden. 


10. Kinder, die der Vater foll 
Zieh'n zu allem Guten, 
Die gerathen felten wohl 
Ohne Zucht und Ruthen; 
Bin ich denn nun Gottes Kind, 
Warum will ich fliehen, 
Wenn er mich von meiner Sünd' 
Auf was Gut's will ziehen ? 


1. Ich will nicht alle Morgen 
Mein Herz mit fehweren Sorgen 
Und fummervollem Zagen 
Zu Gottes Unehr plagen. 


2. Es ift ihm größte Ehre, 
Wenn ic dem Kummer wehrte, 
Und ruhig im Gemüthe 
Mich teöfte feiner Güte. 


3. Es läßt ſich nicht erringen, 
Nicht durch's Gebet erzwingen; 
Es läßt ſich nicht erlaufen, 
Nicht durch's Geſchenk erkaufen. 


4. Beim Glauben, Warten, Hoffen 


Steht uns der Himmel offen, 
Die ganze Gottesfülle 
Genießt man in der Stille, 


11. Es if Herzlich gut gemeint 
Mit der Chriften Plagen. 
er hier in der „Zeit geweint, 
Darf nicht ewig klagen; 
Sondern Hat vollkommen Luft 
Dort in Chriſti Garten, 
Dem fein Gang ift wohl bewußt, 
Endlich zu erwarten. 


12. Gottes Kinder füen zwar 
Traurig und mit Thränen; 
Aber endlich kommt das Jahr, 
Danach fie fidy fehnen. 
Ja ed kommt die Erntezeit, 
Da fie Garben machen: 
Da wird aM ihr Sram und Leid 
Zauter Freud’ und Lachen. 


13. Ei, fo faſſ', o Cheiftenherz, 
Alle deine Schmerzen, 
Wirf fie fröhlich hinterwärts, 
Laß des Troſtes Kerzen 
Dich entzünden mehr und mehr; 
Gib dem großen Namen 
Deines Gottes Preis und Chr’. 
Er wird Kelfen: Amen! 
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Paul Gerharht, 


6239. 


5. Gich’, wie in deinem Garten 
Die Blumen ruhig warten, 
Der Sonne flille Halten 
und fo fi) froh entfalten: 


6. So wächst man in der Liebe 
Durch fanfte Glaubenstriche, 
Wird ftarf in Gottes Frieden 
Und darf ſich nicht ermüden. 


1. Des Geiſtes Gottes reiben 
Zehrt uns bei Chriſto bleiben, 
Gott herzhaft Water nennen, 

Und immer beffer kennen. 


8. So geht man hin im Frieden, 
Nimmt an was Gott befdyieden, 
Und geht auf Pilgertvegen 
Dem frohen ‚Ziel entgegen. 


516 IV. Abtheil. 


9. Ach wären wie dort oben, 
Daß wir ihn könnten loben 
Mit den verflärten Zungen, 
Mehr als wir Hier gefungen ! 


vi. Abfchnitt. 


10. Doc) wollen wir uns rũſten 
Am Beift mit feommen Chriften, 
Daß ung fein Lob auf Erden 
Das füß’fte möge werden. 

Hoſch. 


6) Die Dankbarkeit. 
630. 


1. Der du das Loos von meinen Tagen, 
Und meines Lebens Glück und Plagen 
Mit Güt' und Weisheit mir beftimmt : 
Die, Gott, dank?’ ich mit frohem Herzen, 
Das feine Freuden, feine Schmerzen 
Aus deinen Segenshänden nimmt. 

2. Du haft im Lauf von meinen Leben 
Mehr Glück als Leiden mir gegeben, 
Mehr Gut’s, als 'ich verdient, befcheert. 
Muß ich den Abend lang auch meinen, 
Läßt du mir doch die Sonne fcheinen, 
Wenn faum dee Morgen wiederfehet. 


3. Soll ich nach deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, 
Die Fleiſch und Blut mie ſchwerer macht: 
Se darf mein Herz doch nicht verzagen; 
Ich weiß, du bift bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedadıt. 


4. Selbft aus des Lebens Bitterfeiten 
Weißt du mein Glück mir zur bereiten, 


Und fchaffft aus Finfterniffen Licht ; 


Du bahnft vor mir die rauhen Stege, 
Und leiteft mid) auf meinem Wege, 
Wenn Licht und Leitung mir gebricht. 
5. Drum fol vor dir mein Herz fich ftillen; 
Ich weiß, daß ohne deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. 
Auf dich allein kann ich vertrauen, 
Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In diefer unbeftänd’gen Welt. 
6. Ja, Herr, es fei mein ganzes Leben 
Bloß deiner Leitung übergeben, 
Dis diefee Leibesbau zerbricht. 
Ob Berge fallen, Hügel weichen, 
Und Welten fi zum Einſturz neigen, 
So weicht doc) deine Gnade nicht. 
YPabıe. 


631. 


Ruhm und Ehre ge: 
büpret, 
Und Ruhm und Ehre being’ ich dir. 
Du, Heer, haft ftets mein Schickſal regieret, 
Und deine Hand war über mir. 
2. Wenn Noth zu meiner Hütte fich 
nahte; 
So hörte Gott, der Herr, mein Fleh'n, 
Und lieg, nad) feinem gnädigen Rathe, 
Mich nicht in meiner Noth vergehn. 
3. Ih ſank in Schmerz und Krankheit 
darnieder, 
Und rief: DO Herr, errette mich! 
Da half mir Gott, dee Mächtige wieder, 
Und mein Gebein erfreute ſich. 


1. Du biſt's, dem 


4. Wenn mid) der Haß des Feindes be⸗ 
trübte: 
Klagt' ich Gott kindlich meinen Schmerz. 
Er half, daß ich nicht Rache verübte, 
Und ſtärkte durch Geduld mein Herz. 


5. Wenn ich, verirrt vom richtigen Pfade, 
Mit Sünde mid umfangen fah: 
Rief ich zu ihm, dem Water der Gnade; 
Und feine Önade war mir nah’. 


6. Um Troſt war meiner Seele fo bange; | 
Denn Gott verbarg fein Angeficht. 
Ih rief zu ihm: Ach Herr, wie folange? 
Und ©ott verlieh den Schwachen nicht. 








Die Dankbarkeit. 


7. Er Half und wird mich ferner erlöfen. 
Er Hilft; der Herr ift fromm und gut. 
Cr Hilft aus der Verfuchung zum DBöfen, 
Und gibt mir zu der Tugend Muth. 


8. Die dan ich für die Prüfung ber 
Zeiden, 
Die du mir liebreich zugeſchickt. 
Dir danf ich für die häufigen Freuden, 
Womit Mic) deine Hand beglüdt. 


9. Die dank’ ich für die Güter der Erden, 
Für die Gefchenke deiner Treu'. 
Die dan’ ich; denn du Hießeft fie werden, 
Und deine Gut’ ift täglich nen. 


917 


10. Die, dan ich für das Wunder der 
Güte; 
Selbſt deinen Sohn gabft du für mich. 
Bon ganzer Seel’ und ganzem Gemüthe, 
Bon allen Kräften preif’ ich dic). 


11. Erhebt ihn ewig, göttliche Werke! 
Die Erd’ ift voll der Huld des Heren. 
Sein, fein ift Ruhm und Weisheit und 
Stärke; 

Er Hilft und er errettet gern. 
12. Er Hilft. Des Abends währet die 
Klage, 
Des Morgens die „Zufriedenheit. 
Nach einer Prüfung weniger Tage 
Erhebt er uns zur Seligfeit. 


13. Vergiß nicht deines Gottes, o Seele ! 
Vergiß nicht, was er dir gethan. 
Verehr' und halte feine Befehle, 
Und bet’ ihn durch Gehorfam an. 


Gellert. 


— — — — 


632. 


1. Womit fol ich dich wohl loben ? 
Mächtiger Herr Zebaoth! 
Sende mir dazu von oben 
Deines Geiſtes Kraft, mein Gott! 
Denn ich kann mit Nichts erreichen 
Deine Gnad' und Wunderzeichen. 
Tauſend, tauſendmal ſei dir, 
Großer König, Dank dafür. 

2. Here! entzünde mein Gemüthe, 
Daß ich deine Wundermadt, 
Deine Gnade, Treu' und Güte 
Stets erhebe Tag und Nacht. 
Denn von deinen Onadengüffen 
Leib ımd Seele zeugen müſſen. 
Zaufend, taufendmal u. f. w. 

3. Den® ich, wie ich dich verlaffen, 
Und gehäufet Schuld auf Schuld, 
So möcht’ id) vor Schaam erblaffen 


— — 





Vor der Langmuth und Geduld, 
Womit du, o Gott, mich Armen 
Haſt getragen mit Erbarmen. 
Tauſend, taufendmal u. ſ. w. 


4. Ach ja! wenn ich überlege, 
Mit was Lieb’ und Gütigkeit 
Du durch fo viel Wunderwege 
Mich geführt die Lebenszeit: 

So weiß ic, fein Ziel zu finden, 
Noch den Grund hier zu ergründen. 
Zaufend, taufendmal u. f. w. 

5. Du, Here! biſt mir nachgelaufen, 
Mich zu reißen aus der Glut. 
Denn, da mit der Sünder Haufen 
Ich nur fuchte irdifch Gut, 

Hießeſt du ouf dies mich achten, 
Wonach man zuerft fol trachten. 
Taufend, taufendmal u. f. w. 


032. Ausgefallen iſt die urfpr. Ste Strophe: „Wie bu feeft jedem Dinge Zeit, Zahl, Maaß, Ge⸗ 
wit und Ziel, damit keinem zu geringe möcht gefhehen, noch zu viel: fo Hab?’ ich auf tanfend Reifen beine 
Weisheit auch zu preifen. Tauſend, taufendınal fei dir, großer König, Dank dafür.” — Strophe 6. 8. 4. 
Urfpr. Lesart: „Möcte zu den Wunden fließn”. — Strophe 8. Urſpr. Lesart: „Balt mit Lieben, bald 


mit Leiten”. — Strophe 9.3.2. Urſpr. Lesart: 


Nachdem's Kindern nützlich if”. 





518 IV. Abtheil. VIII. Abfchnitt. 


6. O, wie haft du meine Seele 10. Mich Haft du auf Adlersflügeln 
Stets gefucht zu die zu ziehn, Oft getragen väterlich, 
Daß ich aus der SündenhHöhle In den Thälern, auf den Hügeln, 
Möcht' zu Jeſu Wunden fliehn, Wunderbar errettet mid). 
Die mid, ausgeföhnet Haben Wenn fchien Alles zu zerrinnen, 
Und mir Kraft zum Leben gaben ! Ward doc, deiner Hülf ich innen. 
Zaufend, taufendmal u. f. w. Tauſend, taufendmal u. f. w. 

7. 3a, Here! lauter Gnad' und Wahrheit 11. Fielen taufend mir zur Seiten, 
ft vor deinem Angeficht; Und zur echten zehnmal mehr, 
Du, du teittft hervor in Klarheit, Ließeſt du mic) doch begleiten 
In Gerechtigkeit, Gericht, Durch dee Engel ſtarkes Heer, 
Daß man fol aus deinen Werken Daß ‚den Nöthen, die mich drangen, 
Deine Güt' und Allmacht merken. Ich jedennody bin entgangen. 
Taufend, taufendmal u. f. w. Taufend, taufendmal u. f. w. 


12. Vater! dur Haft mir erzeiget 
8. Bald mit Freuden, bald mit Leiden Lquter Gnad’ und Oitigfeit > 


Kamft du, Herr, mein Gott! zu mir, Und du haft zu mir geneiget, 


Nur mein Herze zu bereiten, Jeſu! deine Freundlichkeit, 
Sich ganz zu ergeben dir, Und durch dich, o Geiſt der Gnaden! 
Daß mein gänzliches Verlangen Werd' ich ſtets noch eingeladen. 


Möcht' an deinem Willen hangen. 


Tauſend, tauſendmal u. ſ. w. Tauſend, tauſendmal u. ſ. w. 


13. Tauſendmal ſei dir geſungen, 
9. Wie ein Vater nimmt und giebet, Herr, mein Gott, Preis, Lob und Dank, 


Wie's den Kindern nützlich iſt: Daß es mir bisher gelungen; 
So haſt du mich auch geliebet, Ad), laß meines Lebens Gang 
Here, mein Gott! zu jeder Friſt, Ferner doch durch Jeſu Leiten 
Und dich meiner angenommen, Nur gehn in die Ewigfeiten. 
Wenn's aud) gleich aufs Höchfte kommen. Da will ich, Here! für und für, 
Tauſend, taufendmal u. f. w. Ewig, ewig danken dir. 


- $. A. Cotter. 


T) Die Feier der Bewährung. 


633. 
1. Was wär ich olme dich geivefen ? 2. Einfam verzehrt von Lieb' und Schnen, 
Was wird’ ich ohme dich nicht fein ? Erſchien mir nächtlich jeder Tag; 
Zu Furcht und Aengſten auserlefen, Ich folgte nur mit heißen Thränen 
Ständ' ich in weiter Welt allein. Dem wilden Lauf des Lebens nach. 


Nichts wüßt' ich ſicher, was ich liebte, Ich fände Unruh' im Getümmel, 
Die Zukunft wär' ein dunkler Schlund; Und hoffnungsloſen Gram zu Haus; 
Und wenn mein Herz ſich tief betrübte, Wer hielte ohne Freund im Himmel, 
Wem thät ich meine Sorge kund? Wer Hielte da auf Erden aus ? 


688, Strophe 3.8.7. Urſpr. Lesart: „Und Indien muß felbft im Norden, um ven Gelichten 
froͤhlich bluhn.“ — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Gin alter, ſchwerer Wahn von Sünde”. B. 6. Uxfer. 
Lesart: „Der Menſch ein Bötterfeind zu fein”. — Strophe 7. Urſpr. Lekart: „Das Gerz, des Leben: 











Die Geier der Bewährung. 


3. Hat Chriſtus fich mir Fund gegeben, 
Und bin ic, feinee erfi gewiß, 
Wie ſchnell verzehrt ein lichtes Leben 
Die bodenlofe Finfterniß. 
Mit ihm bin ich erft Menſch geworden; 
Das Scidfal wird verflärt durch ihn, 
Der Himmel muß im Sid und Norden 
Mit dem Geliebten uns erblühn. 


4. Das Leben ward zur Liebesftunde, 
Die ganze Welt fpricht Lieb’ und Luft, 
Ein heilend Kraut wächst jeder Wunde, . 
Und frei und vol klopft jede Bruſt. 
Für alle feine taufend Gaben 
Bleib’ ich fein demuthvolles Kind: 
Gewiß ihn unter uns zu haben, 

Henn zwei auch nur verfammelt find. 

5. O! geht hinaus auf allen Wegen, 
und Holt die Irrenden herein, 

Stredt jedem eure Hand entgegen, 
Und ladet froh fie zu uns ein. 

Der Himmel ift bei uns auf Erden, 
Im Glauben ſchauen wir ihn an; 
Die eined Glaubens mit uns iwerden, 
Huch denen tft er aufgethan. 

6. Ein alter, ſchwerer Wahn der Sünde 
Bar feft an unfer Herz gebannt; 

Wir ireten in der Nacht wie Blinde, 
Bon Ren’ und Luft zugleich entbrannt. 
Ein jedes Werk fchien uns Verbrechen 
und Gott der Menſchen Feind zu fein, 
Und fchien der Himmel uns zu fprechen, 
So ſprach er nur von Tod und Pein. 
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7. Trüb war das Herz, des Lebens Duelle, 
Ein böfes Weſen wohnte drinn; 
Und ward’s in dem Verſtande helle, 
So war nur Unruh’ dee Gewinn. 
Ein eifeen Band hielt an der Erde 
Die bebenden Gefangnen feft; 
Furcht vor des Todes Richterfchwerte 
Verſchlang der Hoffnung Ueberreſt. 


8. Da fam ein Heiland, ein Befreier, 
Ein Menſchenſohn, vol Lieb’ und Macht, 
Er Hat ein allbelebend Feuer 
In unſerm Inneren angefadht. 

Nun fehen wir den Himmel offen, 
Als unfer altes Waterland; 

Wir können glauben nun und hoffen, 
Und fühlen uns mit Gott verwandt. 


9. Seitdem verfchwindet unfee Sünde 
Und fröhlich wird nun jeder Scheitt; 
Der Vater offenbart dem Kinde, 

Wie er für feine Rettung ſtritt, 
Er Hat geheiligt uns das, Leben 
Durch feinen Sohn zur Ewigkeit, 
So daß wir froh hinüber ſchweben 
Bei unferm Abſchied aus der „Zeit. 

10. Noch ſteht in wunderbarem Glanzt 

Der heilige Geliebte hier, 

Gerührt von ſeinem Dornenkranze 

Und ſeiner Treue weinen wir. 

Ein jeder Menſch iſt uns willkommen, 

Der ſeine Hand mit uns ergreift, 

In ſeine Schaar mit aufgenommen, 

Zum Hausgenofſſen Gottes reift. 
UNovalis. 


634. 


1. Ich ſinge dir mit Herz und Mund, 
Herr, meines Herzens Luſt! 
Ich ſing' und mach' auf Erden kund, 
Was mir von dir bewußt. 


reihe Duelle, ein böfes Weſen wohnte drin; und ward's in unſerm Geiſte helle”. 
„Und hat ein allbelebend euer in unferm Innern angefadt. 


Urfrr. 2ebart: 


2. Ich weiß, daß du der Brunn der Onad' 
Und ew’ge Quelle feift, 
Daraus uns Allen früh und fpat 
Viel Heil und Segen fleuft. 


— Strophe 8.8.3. 
Nun fah'n wir erſt den 


Simmel offen, als unfer altes Baterland; wir Tonnten glauben nun und hoffen, und fühlten uns mit Gott 


verwandt.” — Gtrophe 9. Urfpr. Lesart: 


„Seitdem verfäwand bei uns die Sünde, und fröblig wurbe 


jeder Säritt; man gab zum f&önften Angebinde den Kindern biefen Glauben mit; durch Ihn geheiligt zog 
das Leben vorüber wie ein feger Traum, und, ew'ger Lich’ und Luft ergeben, bemerkte man ben Abſchied 


taum.“ — Strophe 10. 
Barariefes reift.” 


8.7. Urſpr. Resart: 


„Und in fein Herz mit aufgenommen, zur Frucht bes 
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3. Was find wir doc? was Haben wir 
Auf diefer ganzen Erd’, 
Das uns, 0 Water! nicht von die 
Allein gegeben werd’ ? 


4. Wer hat das fchöne Himmelszelt 
Hoch über und gefekt ? 
Wer ift ed, der uns unfer Feld 
Mit Thau und Regen netzt? 


5. Wer wärmet uns in Kalt’ und Froft? 
Mer ſchützt uns vor dem Wind? 
Wer macht ed, daß man Del und Moft 
Zu feinen Zeiten find’t ? 


6. Wer gibt und Leben und Geblüt ? 
Mer Hält mit feiner Hand 
Den gold’nen, werthen, edlen Fried' 
An unſerm Baterland ? 


7. Ah Here, mein Gott! das fommt 
von dir; 
Du, du mußt Alles thun! 
Du hältſt die Wacht an unfrer Thür 
Und läſſ'ſt uns ficher ruhn. 


8. Du nähreft uns von Jahr zu Jahr, 
Bleihſt immer fromm und ten 
Und fieh’ft ung, wenn wir in Gefahr 
Gerathen, treulich bei. 


9. Du flrafft uns Sünder mit Geduld 
Und ſchlägſt nicht allzufehr, 
Fa endlich nimmft du unſre Schuld 
Und wirfft fie in das Meer. 


10. Wenn unfer Herze feufzt und fchreit, 
Wirſt du gar bald erweicht 
Und gidft uns, was uns hoch erfreut 
Und dir zur Ehr gereicht. 


IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


11. Du zählft, wie oft ein Chriſte wein 
Und was fein Kunmer fei. 
Kein’ Zähr' und Thränlein ift fo klein, 
Du hebſt und legſt es bei. 


12. Du fülft des Lebens Mangel ans 
Mit dem, was ewig ſteht, 
Und führft und in des Himmels Haus, 
Wenn uns die Erd’ entgeht. 


13. Wohlauf, mein Herze! fing’ un 
fpeing’ 
Und Habe guten Muth, 
Dein Gott, der Urfprung aller Ding’, 
Iſt felbft und bleibt dein Gut. 


14. Er ift dein Schatz, dein Erb' und 
Theil, 
Dein Glanz und Freudenlicht, 
Dein Schiem und Schild, dein’ Hülf' und 
Heil, 
Schafft Rath und läßt dich nicht. 


15. Was kränkſt du dich in deinem Sinn 
Und grämft did Tag und Nacht ? 
Nimm deine Sorg’ und wirf fie bin 
Auf den, der dich gemadht. 


16. Hat er dich nicht von Jugend auf 
Verſorget und ernährt ? 
Wie manchen ſchweren Unglüdslauf 
Hat er zurückgekehrt. 


17. Er Hat noch niemals was verjehn 
In feinem Regiment : 
Nein, was er thut und läßt gefchehn, 
Das nimmt ein guted End’. 


18. Si nun! fo laß ihn ferner thun 
Und. red’ ihm nichts darein, 
Sp wirft du hier in Frieden ruhn 
Und ewig fröhlich fein. 


Paul Gerhart. 
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II. Der Ausgang ver Heiligung: die Hoffnung; die Zuverſicht; die 
Treue. 
1) Die Hoffnung. 
635. 


1. Geh' und ſäe Thränenſaat, 
Streu' ihn aus, den edeln Saamen! 
In das Buch der Mutterſtadt 
Zeichnet Jeſus deinen Namen 
Mit der Thränen Perlen ein; 
Zreuer Dulder, geh” und wein’ ! 

2. Jedes Zähtlein, bier geiveint, 
Wird zum Edelftein dee Krone, 
Die am Wonnetag vom Freund 
Die gereicht wird dort am Throne, 
Wenn du Prieſter einft und Fürft 
Ueber Himmelsheere wirft. 

3. Alle Seufzer, hier entflohn 
Deinem Bufen, dem gepreften, 
Steigen auf — und Gottes Sohn 
Sammelt dort fie zu den Feſten, 
Wo fie einft als Luft der Luft 
Wieder athmet deine Bruſt. 


4. Sieh’! die Saat der Zrauer fprießt 
Fröhlich auf, und grünt und blühet: 
Süßen Arbeitslohn genießt 
Hier ſchon, wer ſich vedlich mühet. 
Sieh’ die Flur zur Ernte weiß! 
Lohnt fie Mühe nicht und Schweiß ? 

5. Aber welche Seligkeit 
Harrt erſt dein am’ Tag der Garden ! 
Aus ift dann des Kummers ‚Zeit; 
In des Morgenrothes Farben, 

Um die Stirn den Erntefranz, 
Schwebſt du auf zu ew'gem Glanz. 


6. Deine Garben bringeft du: 
Herr, fieh" mich) und meine Kinder ! 
„» Komm?!” ruft er, „geh’ ein zur Ruh’, 
Treuer Knecht! der Ueberwinder 
Dalm’ und Krone feien dein ! 
Komm’, bei mir didy nun zu freu’n !” 
Albertini. 


636. 


1. Hinweg mit Furcht und Traurigkeit ! 


Hinweg mit „Zweifel, Angft und Leid ! 
Ich will nun flärfen meinen Muth, 
Und hoffen auf das höchſte Gut. 


2. Mein Troſt ift Jeſus, Gottes Sohn, 


Dee in mir bauet feinen Thron, 
Der mid, von treuftem Herzen liebt, 
Und fich mir ganz zu eigen gibt. 

3. Er gab für mid, fein theures Blut, 
Drum finfe nicht, mein Seelenmuth ! 
Sein Leben gab er in den Tod, 
Mid zu verfühnen meinem Gott. 

4. Er Hat mir feine Herrlichkeit 
Berfprochen und die ew’ge Freud’; 
Cr wird mid) auch wohl bringen hin, 
Wo ich getreu ihm ewig bin. 


5. Muß icy zu „Zeiten auch allein 
Mit meinem Leid und Seufzen fein: 
Wird ee mir doch zu feiner „Zeit 
Erſetzen diefes kurze Leid. 

6. Laß kommen Trübſal, Angft und Noth, 
Laß wüthen Teufel, Höll' und Tod: 
Wer nur nach Gottes Willen thut, 
Der bleibet ewig wohlgemuth ! 

7. Ich weiß, ee wird in Zodespein 
Mein teuer Freund und Beiſtand fein; 
Er wird erfüllen mit der That, 

Was er mir längft verheißen bat. 

8. Drum will ich faffen guten Muth, 
Und Hoffen auf das höchfte Gut; 

Und wenn mir gleid das Herze bricht, 
So will id) doch verzagen nicht ! 
Angelus Sileflus. 


6835. Strophe 6. V. 6. Urfpr. Sedart: „Remm’, bei mir bih ewig freu!” 


686. Met nach Knapp. 


922 IV. Abtheil. VII. Abfchnitt. 


1. Jeſus ift mein Leben, 
Ihm bleib’ ich ergeben 
Felt bis in den Tod: 

Seine treue Güte 

Stillet mein Gemüthe 

In der größten Noth; 
Jeſus litt, 

ich leide mit, 

Dis, 100 er verklärt regieret, 
Mein Geift teiumppitet. 

2. Jeſus wifcht den Seinen, 
Die mit ihm hiee weinen, 
Einft die Thränen ab; 

Die mit Jeſu flerben, 

Merden mit ihm erben, 

Sinft der Leib ins Grab; 
Ihre Kron’, 

Der Siegeslohn, 

Iſt, wo Gott die Engel loben, 
Ihnen aufgehoben. 

3. Die mit Thränen fden, 
Wenn die Stürme wehen, 
Die dee Feind erweckt, 
Merden dort mit Freuden 
Ernten nad) dem Leiden, 
Wo kein Tod mehr fchredt. 
Nah dee Müh', 

Die fie allhie 
Dulden, wird fie Gott ergößen 
Mit den Himmelsfchägen. 

4. O ihe feommen Seelen, 
Die ihr euch mit Quälen 
Bringet durch die Welt, 
Die ihr öfters weinet, 

Das kein Zroft erfcheinet, 


637. 


Wenn euch Kreuz befällt; 
Dentet doch, 

Bei diefem Joch, 

An das ewig frohe Leben, 
Das euch Gott wird geben. 


5. Wenn die Sünden fchreden, 
Wird uns Gnade deden 
Und des Heilande Blut. 
Er Hat für die Schulden - 
Liebreich wollen dulden, . 
Er ftarb uns zu But. 
Kämpfen wir 
Auch mit ihm hier, 
So wird er auch für uns kämpfen 
Und die Sünde dämpfen. 


6. Seid denn treu ihe Herzen, 
Bei des Kreuzes Schmerzen, 
Treu bis an das End’; 

Jeſus wird euch teöften, 

Welcher der Erlösten 

Kreuz zum Beſten wend't. 

Duldet nun, 

Ihr follt auch ruhn; 

Bald läßt er euch nad dem Weinen, 
Seine Sonne fcheinen. 

7. Nun, Herr Jeſu! ſtärke 

Mich zu deinem Werke, 

Du gingft, ſtarker Held, 

Auf der Bahn der Leiden 

Hin zum Thron der Freuden, 
Hin zur beſſern Welt; 

Sei bei mir, 

Ich folge dir 

In den Tod, Fein banges Leiden 
Soll mich von dir fcheiden. 


No. 1314 tm Berliner Lieterfchat. 


— — — — — 


638. 


2. Wolken kommen, Wolken gehn! 
Bau’ auf deines Gottes Gnade! 
‚Zu der Freude Sonnen:Höh’n 
Führen flürmifch dunkle Pfade; 
Doch ein treued Auge wacht. . 
Zittre nicht in Sturm und Nacht! 


1. Hoffe Herz, nur mit Geduld! 
Endlid, wirft du Blumen brechen ! 
O, dein Vater ift vol Huld ! 
Kindlich darfft du zu ihm fprechen, 
Auf dein gläubiged Vertrau'n 
Wird er gnädig nieder ſchau'n. 
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3. Anf’re du auf Felfengeund ! 
Schwinge did) zu Gottes Herzen ! 
Mach’ ihm deine Leiden Fund ! 
Sag’ ihm deine tiefften Schmerzen ! 
Er ift gütig, und erquidt 
Jedes Herz, das Kummer drüdt ! 


1. Meine Sorgen, Angft und Plagen 
Zaufen mit dee „Zeit zu End, 
Alles Seufzen, alled Klagen, 
Das der Herr alleine Fennt, 
Wird Gott Lob! nicht ewig fein, 
Nah) dem Regen wird ein Schein 
Bon viel taufend Sonnenbliden 
Meinen matten Geiſt erquiden. 


2. Meine Saat, die ich gefäet, 

Wird zur Freude wachfen aus, 

Sind die Dornen abgemähet, 

So trägt man die Frucht nad) Hauf; 
Wenn ein Wetter ift vorbei, 

Wird der Himmel wieder frei: 

Nach dem Kämpfen, nad) dem Streiten 
Kommen die Erquidungszeiten. 


3. Wenn man Rofen will abbrechen, 

Mu man leiden in der Stil, 

Daß uns auch die Dornen flechen, 

Es geht Alles, wie Gott will. 

Er Bat uns ein „Ziel gezeigt, 

Das man nur im Kampf erreicht ; 
Wil man hier das Kleinod finden, 
So muß man erft überwinden. 


4. Unfer Weg geht nach den Sternen, 
Der mit Kreuzen ift beſetzt; 
Hier muß man ſich nicht entfernen, 
Iſt er gleich mit Blut benekt. 


— — — 


4. Faſſ' im Glauben kühnen Muth! 
Kraft wird dir dein Helfer ſenden; 
Mit der Hand, die Wunder thut, 
Wird er deine Leiden enden; 

Er iſt lauter Lieb' und Huld! 
Hoffe, Herz, nur mit Geduld ! 


AKahlmann. 


639. 


Zu dem Schloß der Ewigkeit 
Kommt Fein Menfch hin ohne Streit; 
Die in Salemd Mauern wohnen, 
‚Zeigen ihre Dornenkronen. 


5. Es find wahrlich alle Frommen, 
Die des Himmels Klarheit fehn, 
Aus viel Trübſal hergekommen; 
Darım fiehet man fie ftehn 
Bor des Lammes Stuhl und Thron 
Prangend in der Ehrenfron’ 
Und mit Palmen ausgezieret, 
Weil fie glücklich triumphiret. 


6. Gottes Ordnung ſtehet fefte 
Und bleibt ewig unverrückt; 
Seine Freund' und Hochzeitsgäſte 
Werden nach dem Streit beglückt; 
Iſrael behält den Sieg 
Nach geführtem Kampf und Krieg; 
Canaan wird nicht gefunden, 
Wo man nicht bat überwunden. 


7. Darum trage deine Ketten, 
Meine Seel ! und dulde dich, 
Gott wird dich gewiß erretten, 
Das Gewitter leget fi; 

Nach dem Blitz und Donnerfchlag 
Folgt ein angenehmer Tag, 

Auf den Abend folgt der Morgen, 
Und die Freude nad) den Sorgen. 


Unbefannter Dichter um 1700. 


689. Strophe 1. DB. 7. Urſpr. Lesart: „Bieler taufend Sonnenbliden”. — Strophe 2.8.3. 
Urſpr. Lesart: „Wenn die Dornen abgemähet”. — Strophe 4. V. 4. Urfpr. Lesart: „Ob er gleid mit 


nt benegt”. 


524 IV. Abtheil. 


VIII. Abſchnitt. 


640. 


1. Jeſus kommt, von allem Boͤſen, 
Uns, ſeine Chriſten, zu erlöſen; 
Er kommt mit Macht und Herrlichkeit. 
Dann, an ſeinem großen Tage 
Verwandelt ſich der Frommen Klage 
In ewige Zufriedenheit. 
Sei fröhlich, Volk des Herrn! 
Er kommt, er iſt nicht fern, 
Dein Erretter; 
Dein Schmerz iſt kaum 
Ein Morgentraum, 
Bald macht er ew'gen Freuden Raum. . 


2. Augenblice diefer Leiden, 
Was feid ihr gegen jene Freuden - 
Der unbegrenzten Ewigkeit? 
Seht die Kron’ am ‚Ziele prangen, 
Und Fämpft und ringt, fie zu erlangen, 
Wie ihr dazu berufen feid ! 
Euch Halt’ in eurem Lauf 
Kein Schmerz des Lebens auf, 
Ueberwinder ! 
Das ‚Ziel ift nah’; 
Bald feid ihe da, 
Dann finget ihr Hallelujah ! 

3. Der fi euch zum Volk erwählet, 
Der eure Thränen alle zählet, 
Etritt auch mit unerfchöpftem Muth. 
Wie hat Jefus nicht gerungen, 
Wie tief war er von Angft duechdrungen, 
Wie feufzt’ er laut, wie flog fein Blut! 


Doch fahn die Feinde nicht 
Auf feinem Angeſicht 
Bange Schreden. 

Er nahm den Lauf 


Zu Gott hinauf: 


Da gingen ihm die Himmel auf. 

4. Wohl uns, wenn wir mit ihm leiden, 
Dann ernten wir davon auch Freuden 
Mit ihm, dem Ueberwinder, ein ! 

Laßt uns Fämpfen, laßt uns ringen, 
Mit unfeem Haupt hindurchzudringen, 
Um da, wo er ift, einft zu fein! 

Die Hülfe fchafft nur er; 

Sein großer Nam’ if: „Herr, 

Unſre Stärfe! ” 

Die ihm vertrau'n, 

Und auf ihn bau’n, 

Die werden feine Hülfe fchau’n. 

5. Ja du kommft, von allem Büjen 
Uns, deine Chriften, zu erlöfen, 

Des find wir froh und danken dir. 

Auch in noch fo trüben Tagen 

Sol unfer Herz doch nie verzagen, 

Auf deine Zukunft Hoffen wir. 

Wir wiffen, wer du bift; 

Wir trau’n dir, Jeſu Chriſt, 

Und find ftille. 

Wenn gleich die Welt 

3u Trümmern fällt: 

Dein Arm ift’s, der uns ewig hält! 
Mñũuter. 


2) Die Zuverſicht. 
641. 


1. Die Hoffnung, die auf jenes ‚Ziel 
Allein gerichtet ift, 
Die ift fürwahr Fein Sinnenfpiel; 
Ihr Grund ift Jeſus Chriſt. 

2. Wenn Alles endlich fällt und bricht, 
Sp bleibet diefer Grund: 
Mein Fels, der wankt und weichet nicht, 
Mein Jefus Hält den Bund ! 


—— — — — 


640. Nach dem Wurtemb. Gefangbuc. 


3. Mein Jeſus ward ein Fluch für mich, 
Er überwand den Tod, 
Er nahm mein Elend über ſich; 
Nun hat's mit mir nicht Noth. 

4. Es faffet mich die Liebesmacht; 
Mein Glaube nimmt fie an. 
Fun fchredt mic nicht des Todes Nacht, 
Weil ich nicht fterben kann. 


641. Strophe 5. 2. 4. Urſpr. Sekart: „Nah der Erlofungszeit.” 








Die Zuverficht. 


5. Der Tod, der mir zum Durchgang dient 
‚Zur feohen Ewigkeit, 
Bird lieblich, weil die Hoffnung grünt 
Auf die Erlöfungszeit. 

6. Wenn fich die Welt umfonft bemüht, 
Dem Tode zu entgehn: 
So kann id, weil die Hoffnung blüht, 
Bis übern Tod beftehn. 
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7. O Jeſu! nimm mid, gänzlich Hin! 
Ich Bleib? dein Eigenthum; 
Weil id) dir eimoerleibet bin, 
Sterb’ ich zu deinem Ruhm. 

8. Und fol ich hier zu deinem Preis 
Noch lang’ im Leben fein, 
Nehm' ich doch, wie durch dich ich weiß, 
Zuletzt mein Erbtheil ein. 

Nov. 1510 in Knapps Liederſchatz. 


— — — — 


642. 


1. Warum ſollt' ich mich denn grämen? 
Hab' ich doch 
Chriſtum noch, 
Wer will mir den nehmen? - 
er will mir den Himmel rauben, 
Den mir fchon 
Gottes Sohn 
Beigelegt im Glauben ? 
2. Nackend lag ich auf dem Boden, 
Da id) kam, 
Da id nahm 
Meinen erften Odem ; 
Nackend werd’ ich auch Binziehen, 
Penn ich werd’ 
Bon der Erd’ 
Als ein Schatten fliehen. 
3. Out und Blut, Leib, Seel’ und Leben 
Iſt nicht mein, 
Gott allein 
Iſt es, der's gegeben; 
Will er's wieder zu ſich kehren, 
Nehm' er's hin, 
Ich will ihn 
Dennoch fröhlich ehren. 
4. Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein 
Angſt und Pein, 
Sollt' id d'rum verzagen ? 
Der es fchidt, der wird es wenden, 
Er weiß wohl, 
Wie er fol 
AU mein Unglüd enden. 


5. Gott hat mich bei guten Tagen 
Oft ergößt, 
Soft’ ich jekt 
Auch nicht etwas tragen ? 
Fromm ift Gott, und fchärft mit Maaßen 
Sein Gericht, 
Kann mich nit 
Ganz und gar verlaffen. 
6. Satan, Welt und ihre Rotten 
Können mir 
Nichts mehr hier 
Thun, als meiner fpotten. 
Laß fie fpotten, laß fie lachen; 
Gott, mein Heil, 
Wird in Eil’ 
Sie zu Schanden machen. 
7. Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Shrift, 
Wo er iſt, 
Stets ſich laſſen ſchauen. 
Wollt' ihn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Muth 
Dennoch gut 
Und fein ſtille bleiben. 
8. Kann ung doch kein Tod nicht tödten, 
Sondern reißt 
Unfern Geiſt 
Aus viel taufend Nöthen, 
Schleußt das Thor der bitteren Leiden, 
Und macht Bahn, 
Da man kann 
Gehn zu Himmelsfreuden. 


643. Strophe 9.8.8. Urfpr. Lesart: „Muß im Hul verfämwinden.” — Strophe 12.2. 8. 


Urfer. Lesart: „Leibli werd’ umfangen.” 


526 IV. Abtheil. 


9. Allda will in fügen Schäßen 
Ich mein Herz 
Auf den Schmerz 
Ewiglich ergögen. 
Hier ift kein recht Gut zu finden; 
Was die Welt 
In ſich hält, 
Muß im Nu verfchwinden. 


10. Was find diefes Lebens Güter? 
Eine Hand 
Voller Sand, 
Kummer der Gemüther. 
Dort, dort find. die edeln Gaben, 
Da mein Hirt, 


VIII. Abfchnitt. 


11. Herz, mein Hirt, Beunn aller Freuden: 
Du bift mein, 
Ich bin dein, 
Niemand kann uns fcheiden. 
Ich din dein, weil du dein Leben 
Und dein Blut 
Mir zu gut 
In den Zod gegeben. 


12. Du bift mein, weil id) dich fafle, 
und di nicht, 
D mein Licht ! 
Aus dem Herzen laffe. 
Laß mic), laß mid) hingelangen, 
Da du mid 


Sheiftus, wird Und ich dich 
Mid) ohn' Ende laben. Grüßend werd’ umfangen. 
Yanı Gerkarke. 
643. 


1. Was von Außen und von Innen 
Täglich meine Seele drüdt, 
Und Hält Herz, Gemüth und Sinnen 
Unter feiner Laſt gebüdt; 
In dem allem ift dein Wille, 
©ott, der aller Unruh' wehrt, 
Und mein Herz hält in der Stille, 
Bis es deine Hülp erfährt. 


2. Denn du bift mein Feld auf Erden, 


Da ich fill und ficher Ich’; 

Deine Hülfe muß mir werden, 
So ih mid dir übergeb’. 

Dein Schuß ift mein Trutz alleine 
Gegen Sünde, Noth und Tod; 
Denn mein Leiden ift das deine, 
Weil ich dein bin, o mein Gott! 


3. Auf dich harr' ich, wenn das Leiden 
Nicht fo bald zum Ende eilt. 
Did) und mid, kann's nimmer fcheiden, 
Wenn's gleich noch fo lang verweilt. 
Und auch dieß mein gläubig’s Hoffen 
Hab’ ich nur allein von dir; 
Durch dich ſteht mein Herz dir offen, 
Daß du folches fchaffft in mir. 


4. Bei dir ift mein Heil und Ehre, 
Meine ftarfe Zuverficht. 
Willſt du, daß die Noth ſich mehre, 
Weiß ich doch, du läßt mich nicht. 
Meint der Feind mich zu erreichen, 
Und zu werfen unter fid, 
Will ich auf den Felſen weichen, 
Der wirft alles unter mich. 


5, Lieben Leute, traut beftändig 
Auf ihn, als auf euren Sort, 
Gr ift Gott und heißt lebendig, 
Iſt euch nah’ an jedem Ort; 
Wenn und wo euch Hülfe nöthig, 
Da Hopft an, er ift zu Haus, 
Kommt und ift zur Hülf' erbötig, 
Schütt’ dad Herz nur vor ihm aus. 


6. Aber wie kann's dem gelingen, 
Der auf Fleifch die Hoffnung riht’t? 
Große Leut' find, fammt geringen, 
In der Noth gar ohn' Gewicht; 
Traut doc, lieber auf den Sinen, 
Welcher Lieb’ und Allmacht hat, 
Daß er helfen will den Seinen 
Und beweifet’s mit der That. 








Die Treue. 


7. Auf dich, mein Gott, bau’ ich fefte, 
Geh' in aller Stille Hin; 

Denn zulest kommt doch das Beſte, 
Und das End’ ift mein Gewinn. 
Deine Allmadyt Hilft mir tragen, 
Deine Lieb’ verfüßet mir 

Alles Bittre, alle Plagen, 

Darum bin ich ftil zu dir. 

8. Laß, o Seele, ed nur gehen, 
Wie e6 geht und forge nicht; 
Endlich wirft du dennoch fehen, 
Daß Gott übt ein recht Gericht. 
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Jetzo ift er deine Stärke, 
Daß dir gar nichts fehaden kann. 
Dort vergilt er alle Werke, 
So ein jeder hat gethan. 

9. Breit’, o Here, doch deine Güte 
Ueber mich, nimm mid) in dich; 
So wird Hinfort mein Gemüthe 
Stille bleiben ewiglich. 
Werde Alles und in Allen: 
Gib uns, daß wir dir allein 
Trachten allzeit zu gefallen, 
So wird alles ſtille ſein. 

Auguſt Hermann Franke. 


— 


3) Die Treue. 
644. 


1. Sei Gott getreu, halt' ſeinen Bund, 
O Menſch, in deinem Leben; 
Leg' dieſen Stein zum erſten Grund, 
Bleib' ihm allein ergeben, 
Denk' bis zum End' 
An's Sakrament, 
Die Tauf', da ſich verſchrieben 
Bei ſeinem Eid' 
In Ewigkeit 
Der Vater, dich zu lieben. 
2. Sei Gott getreu, laß keinen Wind 
Des Kreuzes dich abkehren. 
Iſt er dein Vater, du ſein Kind? 
Was willſt du mehr begehren ? 
Dieß höchſte Gut 
Macht rechten Muth; 
Kann ſeine Huld dir werden, 
Nichts beſſer iſt, 
Mein lieber Chriſt, 
Im Himmel und auf Erden. 
3. Sei Gott getreu von Jugend auf, 
Laß dich Feine Luft, noch Leiden 
In deinem ganzen Lebenslauf 
Bon feiner Liebe fcheiden. 
Sein’ alte Treu’ 


Wird täglich neu, 

Sein Wort fteht nicht auf Schrauben; 
Mas er verfpricht, 

Das bricht er nicht, 

Das ſollſt du kühnlich glauben. 


4. Sei Gott getreu in deinem Stand, 
Darein er dich gefeket; 
Wenn ‘er dich hält mit feiner Hand, 
Der ift, der dich verleget ? 
er feine Gnad’ 
‚Zur Bruſtwehr hat, 
Kein Feind nicht kann ihm ſchaden: 
Wo diefe Wehr 
Steht um dic) her, 
Da bleibt die wohl gerathen. 


3. Sei Gott getreu, fein liebes Wort 
Standhaftig zu befennen, 
Steh’ feft darauf an allem Ort, 
Laß dich davon nicht trennen. 
Was diefe Welt 
In Armen Hält, 
Muß alles noch vergehen‘; 
Sein liebes Wort 
Bleibt ewig fort 
Ohn' alles Wanfen ftehen. 


644. Strophe. V. 5. Urfpr. Ledart: „Den? an den Kauf in deiner Tauf, ba er fi bir ver- 
fürieben bei feinem Eid, In Ewigkeit ald Vater bi zu lieben.” — Strophe 4.2. 8. Urſpr. Lesart: „Bo 
dieß Stadet um Ginen fieht, dem bleibet wohl gerathen.? — Strophe 6. Urfpr, Lesart: „Sei Gott ge- 


treu, ale welcher ih”. 
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6. Sei Gott getreu, ihm, welcher fich 
Läßt treu und gnädig finden, 
Streit’ unter ihm nur vitterlich. 
Laß über dich den Sünden 
Ja wider Pflicht 
Den Zügel nicht: 
Wär je der Fall gefchehen, 
So fei bereit, 
Durch Buß’ bei Zeit 
Nur wieder aufzuftchen. 
7. Sei Gott getreu bis in den Tod 
Und laß dich nichts abwenden ; 
Gr wird und kann in aller Noth 
Die treuen Beiftand fenden, 
Und käm' auch gleich 


1. Die Treue fiegt und wird gefrönet, 
Die feft an Gott und Jeſu hält; 
Sie wird nur hier, nicht dort verhöhnet, 
Und wenn einft alles bricht und fält, 
So bleibet der, der treu geblieben, 
Und den kein Sturm vom Heren getrieben, 
Der auch durch Noth und Tod gefämpft, 
Der, weil er nie zurüdgegangen, 
Ein unbeweglich Reich empfangen, 
So bald er HSW und Tod gedämpft. 


2. Dies ift der Führer der Getreuen, 
Sein Vorbild lot und ftärket fie: 

Er weiß fie innigft zu erfreuen 
Dei allee Noth und fauren Müh', 
Er ift der Weinftod, fie find Reben, 
Was ihnen fehlet, kann er geben, 
Und wer fich niemals von ihm trennt, 
Dem fehlen nie des Lebens Säfte, 
Er merkt bei jeglihem Geſchäfte, 
Daß ihn fein treuer Heiland kennt. 

3. Er gönnet andern größre Gaben ; 
Pur braucht er fein verlieh’nes Pfund, 
Er will aus Faulheit nichts vergraben, 
Und macht duch Wort und Werke kund, 
Sein Auge fei auf Gott gerichtet ; 


III. Abfchnitt. 


Das Höllifche Reid, 

Mit aller Macht gedrungen, 
Wollt' auf dich zu, 

So glaube du, 

Du bleibeft unbezwungen. 


8 Wirkt du Gott alfo bleiben treu, 
Wird er ſich dir erweifen, 
Daß er dein lieber Water fei, 
Wie er die hat verheißen, 
Und eine Kron’ 
Zum Gnadenlohn 
Im Himmel dir aufſetzen, 
Da wirſt du dich 
Fort ewiglich 
In feiner Treu' ergößen. 

Michael Scank. 


‘ 


Mas aber falfche Klugheit dichter, 

Sei feine Seele Fluch und Wuf. 

Hingegen Jefu Reich vermehren, 

Und ihn teoß Welt und Satan ehren, 

Bleibt flets fein Zweck und feine Luft. 
4, Bei folhem Sinn, auf foldem Wege 

Bleibt Gott ihm herzlich zugethan : 

Er geht bei treuer Seelenpflege 

Getroſt auf angewieſ'ner Bahn; 

Weil Jeſus, der ihm führt und wecket, 

Ihm immer mehr fein Herz entöedet, 

Je mehr er fich ihm einverleibt. 

Sein Schiff behält fo Maft ald Ruder, 

Dieweil fein erfigeborner Bruder 

Für wahre Treu’ ihm treu verbleibt. 
5. Was diefes Bündniß mit fich führet, 

Begreift fein Sinn, der irdiſch heißt, 

Und was ein Chrift für Labfal fpüret, 

Den Bott von feiner Tafel fpeist, 

Mag zwar auf diefer finftern Erden 

Bezeugt, doch nicht verftanden twerden, 

Es fei dann, daß man's ſelbſt erfährt. 

Sprecht, Seelen, die ihr das erfahren, 

Und nennt’s, die Worte zu erfparen, 

Die reinfte Luft, fo ewig währt. 


645. Strophe 1. V. 6. Urfpr. Lesart: „Und ben fein Sturm von bem getrieben, ber and bura 
Noth und Tob gefämpft, und weil ex nie zurüdgegangen”. — Strophe 6. V. 8. Urfpr. Lesart: „Befept. 
daß hier noh Sammerhöblen”. — Strophe 39.8. 5. Urfpr. Lesart: „Und wie mein Leben zur ver 
fowenbet, das nad bem Lauf ber Welt verwendet, und nicht in deinem Dienſt verzehrt”. 





Die Treue. 


6. O füßer Stand getreuer Seelen, 
Wer kennet dich und liebt dich nicht ? 
Gibt's immer hier noch Jammerhöhlen, 
Darin es oft an Troſt gebricht: 

Kann immer auch die Welt nicht leiden, 

Die ſie, ſammt ihrem Truge, meiden, 

Und Jeſu treu ergeben ſind: 

Spott, Schmach und Schmerz kann dem 
nicht ſchaden, 

Der hier bei Gott in Schuß und Gnaden, 

Und dort ein Königreich gewinnt. 

7. O merket dieß, ihr falfchen Geifter, 
Die ihr's mit Gott nicht redlich meint, 
Die Schlange felbft ift euer Meifter, 

Des Teufels Sinn, was Klugheit fcheint. 
Le länger ihr Hier wankt und Hinfet, 

Und treulos eure Faulheit ſchminket; 

Je näher tritt der Fluch herbei; 

Ihr wollt nicht Welt, nicht Himmel haſſen, 
Doch eins von beiden müßt ihr laſſen. 
Auf, prüfet, was zu wählen ſei. 

8. Was habt ihr doch von euerm Heucheln ? 
Ihr fchmedet nie, wie Gott erfreut: 

Die falfche Welt Hört auf zu fehmeicheln, 
So bald ihre nicht mehr brauchbar feid, 
Und wenn fie euch von hinnen fchidet, 
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So weiß fie nichts, das euch erquicket, 
Und kehrt euch bald den Rüden zu. 
Ad, möchtet ihre doch Jeſum wählen; 
So möcht’ euch Welt und Alles fehlen, 
Ihr hättet Sott, Troft, Hülf und Ruh'! 

9. Ach, treuer Heiland, hilf mir Schwachen, 
Dem trägen Geift gib Munterfeit, 
Und, um mein Herz die treu zu machen, 
Erinnre mich, wie kurz die ‚Zeit, 
Und wie mein Leben ift verſchwendet, 
Das nad) dem Lauf der Welt verwendet 
Sid nit in deinem Dienft verzehrt, 
Ach, laß mich, was noch übrig, retten, 
JZerreiß' auch die verborgnen Ketten, 
So noch biöher mein Herz beſchwert. 

10. Die Treue fiegt und wird gefeürnet, 
Dos zeiget die gefrönte Schaar, 
Die bier duch Gott mit Gott verſöhnet, 
Und Jefu treu ergeben war, 
Sie ging in ihren letzten Stunden, 
So bald fie völlig überwunden, 
Zur Freude jenes Lebens ein. 
Drum, Jeſu, Hilf, ach, laß mid) eilen, 
Ja binde mich mit Liebesfeilen, 
Dir unverbrüchlich treu zu fein. 

Chrifian Sucro. 


| Kritiſche Bemerfungen. 


Wefpbäl-Rheinifhes Geſangbuch. Die Lieder unter ver Rubrik: 


„Sorge für die Seele”, find wenig geordnet. Ehrfurcht und Demuth. 
Für die Feler der Ehrfurcht möchte man dem Geſangbuch Epleres wünfchen als 
3. B. No. 474: „Bor dir, o Gott, fi kindlich ſcheuen“. Die Auswahl der 
Lieder des Vertrauens ift vortrefflih. No. 539: „So folg’ ich dir, mein Jeſu 
Chriſt“, ift von zweifelhaften Werthe. No. 536: „O Ehrift, erbebe Herz und 
Sinn”, if Eein ſtarkes, bedeutendes Lied. Geiſtlicher Kampf und Sieg. 
No. 547: „Dft Hagt dein Herz, wie fchwer e8 fei”. Das befannte Lieb von 
Gellert, mehr Lehrgebicht als Kirhenlind. — Berliner Gefangbud. 
No. 453: „Bewahr, o Gott, mich, daß der Wahn nie mein Gemüth bethöre, 
als habe ver ſchon g'nug getban, ver dir gibt Außre Ehre.” Ein trodeneß, 
unlyriſches Gedicht. No. 454: „Viſt du ein Freund des Herrn“. Gute Berfe, 
der lyriſche Charakter zweifelhaft. Ebenſo No, 456: „Dem Hellanıy folgt, wer 
bier auf Erben”. No. 460: „Einft felig dort zu werden, das ift und bleibt 
Lange, Kirchenl. 34 


Nu 
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auf Erben mein Heiliger Beruf.” Gin ſchwaches Lied. No. 468: „Gib, Bott, 
wenn ich dir diene”, faft nur aus ragen beftehend, als Gedicht gut, aber nid: 
als Kirchenlied. No. 474: „Herr, ich hab’ aus deiner Treu’, mir zum Heil 
noch Zeit in Händen”, ohne Gewicht und Tiefe, beſonders aber der Feier er- 
mangelnd, welche ein Lieb haben fol. Achnlih No. 477: „Herr, meiner Seele 
großen Werth”. No. 482: „Ich fühle wohl, ich jelbft verdient e8 nicht’, iR 
fein entfchieden frifches Lied. No. 483: „IH fol zum Leben dringen”, ik 
nicht bedeutend. No. 485: „Ihr Mitgenoffen, auf zum Streit, damit uns 
Gott belshne”. Die gmeite Zeile etwas plump. No. 487: Abermals die 
Bergprevigt in Berfen. Das Lieb hätte zu No. 481 geftellt werden follen, io 
wäre vielleicht Eines als überflüffig erſchienen. No. 491: „Mein Gott, das 
Herz ich bringe dir”, gehört unter bie Lieber von der Belehrung. No. 492: 
„Mein Gott, vu prüfft des Herzens Tiefe”, ſcheint auf den Gegenſtand gebichtet 
zu fein. No. 503: „Sollt' ich aus Furcht vor Menſchenkindern“, iſt ein Lie 
für das geiftläche Amt, und gehört nicht Hieher. No. 308: „Wer Gottes Wort 
nicht Hält und fpricht”, ganz entſchieden ein Lehrgedicht. No. 912: „Wollt 
ihr Sen Heilaud finden”, fieht ſehr unpafiend am Schluß der Lieder vom chriſt⸗ 
lichen Leben. Vertrauen auf Gott No. 565: „Ach, wie ifl der Men- 
fchen Liche fo veränderlih, fo Falt”. Diefr Sag ift in dieſer Allgemeinheit 
nicht wahr, darum eine bedenkliche Grundlage für das Lie. No. 333: „Du 
biſt in Chriſt, was klageſt du, und kränkeſt deine Sinnen”, tft ſchwach und ver- 
fällt gumeilen ganz ind Didaktiſche. So if noch mehr No. 968 dldaktiſch: 
„Ein Herz, o Bott, in Leid und Kreuz geduldig, das bin ich dir und mei 
nem Seile ſchuldig“. No. 593: „Geduld! wie fehr ver Sturm auch weht’. 
Dieſes Lied ift in einzelnen Ausprüden nicht geviegen. 3.8. „Geduld, menn 
Zroft und Hoffnung ſchwindet“. „Er fleigt ins Thal ver Niebrigfeit hinab, 
und harrt getzoft dem Herrn Erhöhung ab”. No. 603: „Ich bin in Allem 
wohl zufrieden”, fängt mit der größten Zuverfiht an, und ſchließt mit einem 
Wunſche; dieß ift nicht pfochologifh. Nr. 609 und 631 Eönnten bei einem fo 
ſchönen Vorrath guter Lieder mohl als fchwächere ausfallen, vielleicht noch 
mehrere. — Züricher Geſangbuch. Der Geflchtspunft der Heillgung tritt 
im Gefaugbucd) zurüd Hinter den der Tugenden und Pflichten. Die AbtHeilun- 
gen: Selbftertenntnig uns Demuth, Chrfurdt und Be, 
borfam, Sorge für die Seele, Gewiſſenhaftigkeit, Wach— 
famtett, Selbftverläugnung und Stanphaftigfeitim Gu— 
“ten, gehören bieher. No. 205: „Laß mich des Menfchen wahren Werth, 
mein Gott, zu Herzen nehmen”, ift eine trodene Abhandlung. No. 206: „Nah 
meiner Seele Seligkeit”, ift weit beffer, aber auch nicht ergreifend lebendig. 
Das Lied vom Eide, No. 250: „D Gott mein Schöpfer, Herr der Welt", if 
zmar nicht poetifcher, aber doch evangelifch milder als ähnliche in andern 
Sammlungen. Die paftorale Abfichtlichleit, vor Meineid zu warnen, tritt frei« 
lich aud bier entfchienen hervor, Dafür iſt denn die Profa immer beffer ge 
eignet. No. 252: „Nicht daß ich's fchon ergriffen Hätte”, ift moraliſch vidak⸗ 
tiſch; dagegen find Nr. 254 und 355 und einige frühere, namentlich Ro. 170, 
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lebendigere Lieder. Ergebung, Zufriedenheit, Geduld, Ber- 
trauen, Blaube. No. 192: „Gott, dir vertrau'n iſt meine Pflicht”, if 
ein Lehrgebicht. „Sie — die Pflicht nämlich — Tann dem Herzen Zuverſicht 
und Troft und Freude geben.” Der Abfchnitt enthält manche gute Lieder. — 
Schaffbaufer Geſangbuch. Vomchriſtlichen Sinn und Wan- 
del. No. 304: „Ich weiß es wohl, ich felbft verdient’ es nicht. Wahrſchein⸗ 
lich eine BVerfififation der Frage im Heidelb. Katechismus: „Warum follen wir 
dennoch gute Werke thbun”. No. 305: „Folget mir, ruft und dad Leben”, Hat 
keine ſtarke, lebendige Einheit. Str. 2: „Ia, Hear Iefu, dein Begehren follt 
ich willig dir gewähren, weil ich weiß, daß der kein Chriſt, noch auch fo zu 
nennen iſt, ver fih vor der Welt will fchämen, beine Laf auf fih zu nehmen, 
ach, ich weiß es gar zu wohl, daß man dir nachwandeln fol.” Daß in No. 307, 
Str. 5, die Welt verflucht wird, iſt nicht evangeliih. No. 308: „Gott und 
Welt und beider Glieder”, iſt in den erften Strophen nicht zum Haren Ausdruck 
gelommen. No. 314: „Ihr Chriſten, fürchtet Bott” ; eine verfifiziete Ermahnung. 
Str. 2: „Gebet, Gehorſam, Iren, Furcht, Liebe und fofort”. Wachſam⸗ 
teit. No. 344: „Wachet, wachet ihr Jungfrauen”. Die bibliſche Allegorie 
erſcheint bier homiletiſch bearbeitet in Berfen, nicht aber verwandelt in ein wahres 
Lid. Geiſtlicher Kampf und Sieg. Meift gute Auswahl. — Wür⸗ 
temb. Befangbud. Troftlieder Die Auswahl ift trefflih. Man 
möchte ihre aber eine beflimmtere Ordnung und Gliederung wünfchen. Die Lie 
der „In allgemeiner Neth” Nr. 492 und 493 würben wohl in der Abtheilung : 
Befondere Berhältniffe und Zeiten, befier irgendwo eine Stelle 
finden. Nahfolge Ehrifti. Gediegene Lieder. Heiligung. No.403: 
„Du fagft: ich bin ein Chriſt“, iſt ein Lehrgedicht. No. 404 iſt inkorrekt; 
z. B. Ste. 4: „Dieß liebt ihr Herz”, iſt zu beziehen auf das Subjekt: ver 
Weltſinn. Auch iſt dad Lied unbedeutend. No. 405: „Wie muß, o Iefu, Doch”, 
if gegen den Mißbrauch ver Berfähnungslchre gebichtet; ohne lyriſche Kraft. 
No. 406: „Ich folk zum Leben vringen”, iſt auch mehr didaktiſch als feftlich. 
No. 407: „Jeſu, laß mich nicht dahinten“, Hat viel Kern. Doch follte man 
Mißverſtändniſſe wie das folgende nicht ſtehen lafien: Str. 9: „Laß mich nicht 
19 lange fäumen, bis die Sünde mich verläßt, und der Ton nach eitlem Träu⸗ 
men erft die Neue aus mir preßt.“ No.408: „Wer ausharrt bis zum Enve”. 
Schwach und inkorrekt. Str. 2: „Nur etlich Bänge wagen, und dann im 
Ihweren Streit erſt noch am Sieg verzagen, iſt nicht die rechte Zeit. Wach « 
ſamkeit. No. 439: „Welch eine Sorg’ und Furcht”. Gin ganz didaktiſches 
Lied. No, 442: „ Ein Ausbli in die Kerne”, im Grunde von derſelben Art. 
Der Chriſt ſoll zu Haufe bleiben und fi einfam halten, damit ex auch nach 
Str, 5 für die Krankheit geübt ſei, allein zu bleiben. Wie ſchwach! 


— ⏑ — 


Neunter Abfchnitt. k 


Die Liebe, Die Tugenden und Der Segen Der Liebe, 
oder die Gottfeligkeit, Das nene Leben. 


— — 


Der Gläubige kann nur deßwegen durch feine Führung verherrlicht wer⸗ 
den, weil das Prinzip ſeiner zukünftigen Herrlichkeit in ſeine Bruſt gepflanzt 
iſt. Dieſes Prinzip iſt die Liebe. Die Liebe entfaltet ſich aus dem Glauben 
nicht als etwas fremdartig anderes, ſondern als das eigenſte Weſen vdeſſelben. 
Und doch iſt ſie eine neue Geſtalt des chriſtlichen Lebens; diejenige nämlich, in 
welcher Gott und Menſch durch Chriſtum Eins find. Sie iſt die dritte Er⸗ 
ſcheinung des gottmenſchlichen Lebens. Im Gebet ſehen wir ſein glühendes 
Werden, in dem Frieden feinen feſtlichen Beginn, In der Liebe ſehen wir fein 
gereiftes, aufgeſchloſſenes Weſen und Walten. Die Liebe iſt das herrliche Leben, 


worin der Menſch nicht mehr arm iſt, ſondern reich, und in Bott und mit Gott 


ausgeht zum Wohlthun, NRetten und Segnen. Sie ift in ihrer erfien XKeben 
beziehung die Liebe zu Gott und zu Chriſto; in ihrer zweiten die Liebe zum 
Nächten, indem fie in ihm die Beftimmung für Gott und die Beziehung auf 
Ehrijtum erfennt. Feiernd beginnt fie mit der Freundſchaft, und gebt dann 
durd) Die Bruderliebe und allgemeine Liebe hinaus In die Welt Bis in Die fchwere 
Arbeit, in den Kampf ver Feindesliebe. Sie orientirt ſich bier überall an ber 
Selbſtliebe, welche als Heilighaltung des Göttlihen in dem eigenen Xeben in 
dem Ehrgefühl fich Fund gibt. Ihr Glanz aber geht über dad Menſchenleben Hin 
aus: fie erweist fich im weiteren Kreife als Milde gegen die Kreatur, im weis 
teften als Freude an der Schöpfung. Dieß find die Grundzüge ver Liebe. Sie 
entwideln ſich dann in dem Walten des chriſtlichen Berufs; in ben einzelnen 
Tugenden des chriftlichen Lebens. Ihr emiger-Segen aber ift vie chriftliche Frei⸗ 
beit, Weisheit und Glüdjeligkeit. Diefes Leben des Gläubigen iſt die Frucht feiner 
Wiedergeburt; da8 neue Leben; in Beziehung auf Bott die Gottjeligkeit. Es hat 
noch die Hüllen des alten Lebens zu durchbrechen, und muß ſich in bie Erſcheinung 
bineinbilven im Zufammenhange mit dem Leben aller Gläubigen, bis es ſich 
vollendet in der Auferfiefung. So weist hier das inbivibuelle Ehriftenleben, ba 
es für fich nicht vollendet werden Tann, in das allgemeine, und fomit diefe Rubrik 
in neue Rubrifen hinüber. 





Die Gottfeligkeit. 
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I. Der Grundzug der Gottjeligfeit, die Liebe: Die Liebe Gotted; Die 
Liebe Chrifti; die Freundfchaft; Die Bruderliebe; die allgemeine 
Menfchenliehe; vie Feindesliebe; die Milde gegen die Kreatur; 
die Freude an der Schöpfung. 


1) Die Liebe. 
646. 


1. Liebe, du der Gottheit Spiegel ! 
Liebe, der Erlöfung Siegel ! 
Liebe, fchönftes Himmelskind ! 
Liebe, Königin der Gaben, 
Welche Gottes Kinder haben: 
Selig ift, wer did, gewinnt ! 


2. Bald mit ftaunendem Entzüden, 
Bald mit tiefbefchämten Blicken 
Schau'n wie dich, du heilig Wild ! 
Weit find wir von dir verirret, 

Neid und Haß hat und verwirret; 
Wir find rauf, und du biſt mild ! 


3. Wir, ein ftetes Selbftverzehren, 
Du, ein fletiges Ernähren, 
Dem es nie an Kraft gebricht; 
Wir, verfenkt in Yew’rgeftalten, 
Die uns hart gefangen halten; 
Du, ein wunderfames Licht ! 


4. Hilf dem Geift zum Schöpfer dringen, 
In fein Herz hinein ſich ſchwingen, 
280 dein hoher Urfprung quillt, 
Der nody allee Erde Weiten, 
Sa, den Lauf der Ewigkeiten 
Einft mit taufend Pfalmen füllt ! 


5. Liebe! die im Gotteslamme 
Uns aus Sünd' und Höllenflamme- 
Mäctiglich herausgeliebt; 

Die und Nahrung, die uns Hülle 
Nun aus Jeſu Gottesfülle 
Reichlich zu genießen gibt: 


6. Liebe! die mit Siegeszeichen 
In fo vielen Schöpfungsreichen, 
Wie ein Held mit Lorbeern, prangt; 
Liebe! der fo manche Seele 
Hier und dort mit froher Kehle 
Ihre ew'ge Rettung danft: 


7. Liebe! die für Gottes Kinder, 
Wie file noch verlorne Sünder 
Pflegerin und Freundin ift; 

Die auch in der Mörderhönfe 
Gleich dem Samariters:Decle 
Sid, in unſre Wunden gießt: 


8. Werde du in unſrem Wallen 
Unfres Herzens Wohlgefallen, 
Unfrer Seele Sonnenſtrahl! 
Zeuch uns hin in deine Schule, 
Timm vor Jeſu Lehrerſtuhle 
Uns in ſeine Jüngerzahl! 


9. Wer durch Chriſti Geiſt und Winden 
Gläubig mit ihm iſt verbunden, 
Uebt auch deinen Himmelsſinn; 
Unverdroffen im Geſchäfte, 
Gibt er Leibs- und Seelenfräfte 
Gern zu deinem Dienfte Hin. 


10. Laß nad) deinen Heil’gen Lehren 
Uns die Gaben Andrer ehren; 
Gott vertheilet frei fein Licht ! 
Laß und deinen Geiſt beivahren, 
Daß wir hoch einher nicht fahren, 


Denn die Liebe bläht fich ‚nicht ! 


646. Strophe 9.8. 2. Urſpr. Leſart: „ Slaubig mit ihm felpft verbunden”. — Strorhe 10. 
8.5. Urfpr. Lesart: „Hoc und ſtürmiſch Herzufahren”. — Strophe 12.2. 3, Urſpr. Lesaxt: „Liebe 


bat niht Eigennug”. 





534 IV. Abtheil. 


11. Lehe’ uns unſre Kräfte meſſen, 
Unſre Schwachheit nie vergeffen ; 
Liebe will in Demuth ſtehn. 

Worte, Sitten und Geberben 
Laß durch dich gemildert werden ! 
Wahre Liche kann nicht fchmäpn. 


12. Laß uns nicht und felber leben; 
Bereich die Langfamleit zum Geben ! 
Lieb’ ift frei von Eigennutz. 

Fremder Leidenfchaften Wittern 
Soll uns nicht ſogleich erbittern; 
Liebe iſt des Friedens Schuß. 

13. Lehr’ und Andrer Thun erflären, 
Nichts auf Argwohn feindlich kehren ! 
Liebe rüdt nicht Alles auf. 

Bei der Einfalt tiefen Schäpen, 
Findet fie ihr ganz Ergoötzen 
An der Wahrheit freiem Lauf. 

14. Beim Vergeben, Glauben, Hoffen 

Schaut fie ſchon als eingetroffen, 
Was die Zukunft erft enthüllt. 
Weſſen ſich die Liebe freuet, 

Was fie wünfcht und prophezeiet, 
Wird zumeift von Gott erfüllt. 


1. Unter jenen großen &üteen, 
Die und Chriſtus zugetheilt, 
Iſt die Lieb’ in den Gemüthern 
Wie ein Balfam, der fie heilt; 
ie ein Stern, dee Herrlich blinfet, 
Wie ein Kleined, deffen Preis 
Tiemand zu benennen weiß, 
ie die Schönheit, die und winket, 
Und die Luft, fo Jedermann 
Singen und vergnügen Tann. 


2. Liebe kann und Alles geben, 
Was auf ewig nüßt und ziert, 
Und zum Höcften Stand erheben, 
Der die Seelen aufwärts führt; 
Menfchens oder Engelzungen, 


IX. Abfchnitt. 


15. Liebe löſt die Geiftesflügel, 
Liebe fprengt die Seelenriegel, 
Deingt durch jede Scheidewand, 
Daß, dem Stückwerk ganz entnommen, 
Gottes Kinder endlih kommen 
In ihe freies Vaterland. 


16. Liebe! Iche’ uns weislich Handeln, 
Und in dee Gemeinde wandeln, 
Wie ſich's ziemt in Gottes Haus ! 
Liebe! Hilf uns auch die Böſen, 
Die fein Schredwort kann erlöfen, 
Führen aus dem Tod heraus ! 

17. Will ein Dunft aus Höllenklüften 
Unfee Heiterkeit vergiften, 
Dder droht uns andre Pein: 
Dann führ’ uns, o Geiſt dee Liebe, 
Durch's Gericht, fei’s noch fo telibe, 
Königlich) in Gott Hinein ! 

18. Laß, o Here, an jedem Orte 
Uns auf deine Geiſtesworte 
Als auf unfern Zeitfteen ſehn: 
„Laffet alle eure Dinge, 
Sei’n es große, fein’s geringe, 
In dee Liebe nur geſchehn!“ 

Ans Anapps Chriſtenliedern Ro. 156, 


647. 


Wie auch ihre Rede Klingt, 
Wie von Kraft und Glut befchwingt, 
Hat fie Liebe nicht durchdrungen, 
Sind ein flächtiger Geſang, 
Sind ein Erz: und Schellenflang. 
3. Was ich von dee Weisheit Höre: 
Der Erfenntniß tiefee Bid, 
Die geheimnißvolle Lehre, 
Und des Glaubens Meifterftüd, 
So der Berge Grund verfeßet, 
as ſich fonft in uns verflärt, 
Das verlieret feinen Werth, 
Alles wird für nichts gefchäget, 
Wenn fih nicht dabei dee Geiſt, 
Dee die Liebe wirft, erweist. 


GT. Strophe 2. B. 6. Urſpr. Lesart: „Bo fi keine Liebe find?t, wie berebt fie fonflen ſind 
wie beherzt Be angebrungen”. — Strophe 3. B. 6. Urſpr. Lesart: „Bas fih mehr in uns verflärt”. — 








Die Liebe zu Bott und zu Sefu. 


4. Hätt’ ich alle meine Habe 
Ganz den Armen zugeivandt, 
Säh' ich nicht Gefahr im Grabe, 
Scheut' ich feinee Ylamme Brand, 
Gäb' ich meinen Leib auf Erden 
Ihnen zu verzehren hin, 
und bebielte meinen Sinn: 
Würd' ich doch nicht beffer werden, 
Bis mid; wahre Liebe ziert 
Und mid) ihre Kraft regiert. 


3. Glaube, Hoffnung, Liebe leiten 
Uns nicht nur im Pilgerftand ; 
Ihre Kraft wird uns begleiten 
In das wahre Vaterland. 

Ja es fireden ihre Grenzen 


Sich dis in die Ewigkeit, 

Und doch wird die Liebe weit 

Ueber Glaub’ und Hoffnung glänzen. 
Sie fhafft Heil und Segen hier, - 
Sie befeligt für und für. 


6. DO du Beift der reinen Liebe, 
Der von Gott du geheft aus; 
Laß mich fpüren deine Triebe, 
Komm’ in meines Herzens Haus ! 
Alles, was ſich ſelbſt nur fuchet, 
Und nicht gut mit andern meint, 
Mit dem Feinde oder Freund', 
Laß mich halten als verfluchet: 
Lenke meinen ganzen Sinn, 

Geiſt der Lieb', zur Liebe hin. 


Ernſt Lange. 


2) Die Liebe zu Gott und zu Jeſu. 


1. Duelle der Vollkommenheiten, 
Gott, mein Gott, wie lieb’ ich dich ! 
Und mit welchen Seligfeiten 
Sättigt deine Liebe mid) ! 


Seel?’ und Leib mag mir verſchmachten; 
Hab’ ich dich, werd' ich's nicht achten. 


Mir wird deine Lieb’ allein 
Mehr ale Erd’ und Himmel fein. 


2. DenP ich deiner: wie erhebet 
Meine Seele fih in mir! 
Wie getröftet, wie belebet 
Fühl' ich mid, o Gott, von dir! 
Jeder Blick auf deine Werke, 
Deine Güte, deine Stärke, 
Wie entledigt ee mein Herz 
Bon Beimmerniß und Schmerz ! 


648. 


3. Floß mir nicht aus deiner Fülle 
Tauſendfache Wohlthat zu? 
Daß ich ward, das war dein Wille; 
Daß ich noch bin, das machft du! 
Daß ich denke, daß ich wähle, 
Dafür dankt die meine Seele; 
Danft die, daß fie dich erkennt, 
Und dich ihren Vater nennt. 


4. Du erfaufteft vom Berderben 
Mich durch deinen Sohn, o Gott ! 
Ließeft den Gerechten ſterben; 

Mir zum Leben ward fein Tod. 
Ewig dort mit ihm zu leben, 
Haft dus mir durch ihm gegeben; 
Ewig deiner mich zu freu'n, 
und von dir geliebt zu fein! 


Strophe 4.3. 2. Urſpr. Lesart: „Denen Armen zugewandt”. DB. 9. Urſpr. Lesart: „Bis mih wahre 
Liebe kront, und ih von ihr Stärf’ entlehnt, ” _ Strophe 5. Diele Strophe id nad dem Weſtyhal. 
Geſangbuch beriätigt. Der urfprünglihe Tert enthält eine unangemeffene Auffaflung der Lehre von Glaube 
und Hoffnung. Urfpr. Lesart: „Glaubensſieg und Hoffnungsblüthe unterflügt uns in der Welt, bis das 
irdiſche Gebiete und ver Schäpfungsbau zerfällt; nur der Liebe weite Grenzen fireden ia in Ewigkeit; alle 
welche fie bekleid't, werden unaufhörlih glänzen: Glaub' und Hoffnung bleiben hier, Liebe währe far 
und für.” — Strophe 6.8.7. Urfpr. Lesart: „Es feen Feinde ober Breund’”. 
648. Strophe 3, Urfpr. Lesart: „Bloß and beiner Gottesfühle mir nit taufend Wohlthat zu?” 


596 IV. Abtheil. 


5. Sollt' idy did) nicht wieder lieben, 
Der du mid) zuerft geliebt ? 
Der mit mehr als Batertrieben 
So ımendlich mich geliebt ? 
Könnt’ idy ruhig Hier auf Erden 
Ohne deine Liebe werden ? 
Ohne fie nach diefer „Zeit 
Würdig fein der Seligkeit? 

6. Heil mir, daß ich es empfinde, 
Wie fo liebenswerth du bift; 
Daß mein Herz vom Haß der Sünde, 
Die dich haßt, durchörungen ift; 


IX. Abfchnitt. 
Daß auf dein Gebot ich achte 


Und es zu erfüllen trachte ! 


Heil mie! Du verbirgeft micht 
Einft vor mir dein Angeficht ! 

7. Noch lieb’ ih dich unvollfommen ; 
Meine Seel’ erkennt es wohl. 
Dort, im Vaterland der Frommen, 
Lieb’ ich dich, Herr, wie ich fo. 
Ganz werd’ idy dort deinen Willen 
Kennen, ehren und erfüllen. 
Gib mir dann vor deinem Thron 
Der vollfommneen Liebe Lohn ! 

3. Münter. 


649. 


1. Beichränft, ine Weiſen diefer Welt, 
Die Freundfchaft immer auf die Gleichen, 
und leugnet, daß ſich Gott gefellt 
Mit denen, die ihn nicht erreichen: 

Iſt Gott ſchon Alles, und ich nichts, 
Ich Schatten, er der Duell des Lichte, 
Ich Erd’ und Staub, er hoch erhaben, 
Ad, arm, er reich an allen Gaben, 

Ich ſündevoll, und er ganz rein: 

Mein Freund ift mein und ich bin fein! 

2. Mein gütiger Immanuel, 

Mein Mittlere mußte Rath zu finden, 
Sich meiner Hochbedrängten Se, 

Die ihn herabzog, zu verbinden. 

Er, dem ich nichts vergelten kann, 

Sah dennod) meinen Mangel an; 

Er fommt vom Himmel auf die Erde, 
Daß er mein Freund und Bruder werde, 
Ein Menſch wie ich, mein Fleifch und Bein: 
Mein Freund ift mein und ich bin fein! 

8. Gott, weldyer feinen Sohn mir gab, 
Gewährt mir alles mit dem Sopne, 
Nicht nur fein Leiden, Kreuz und Grab, 
Auch feine Herslichkeit und Krone. 

Ja, was er redet, hat und thut, 

Sein Wort und Geiſt, fein Fleiſch und Blut, 
Was er erbeten und gelitten, 

Was er gewonnen und erfleitten, 

Das alles foll mein eigen fein: 

Mein Freund ift mein und ich bin fein ! 


649. Nah rem Würtemberger Geſangbuch. 


4. Sch finde Segen, Heil und Chr’ 
Dei unferm Bund auf feinem Pfade; 
Er Heifchet von mir fonft nichts mehr 
Als Glauben, und id) nichts als Gnade. 
O wohl der Wahl, die dieß gefügt ! 
Sie reut mich nie, ich bin vergnügt 
In ihm, der mich erwählt zum Frieden; 
Drum bleibt’ bei beiden ungefchieden 
Ein Herz und Mund, Ein Ja und Nein! 
Mein Freund ift mein und ich bin fein! 
5. Zwar fann er aller Chriften Muth 
Mit feiner Liebe fattfam weiden; 
Wir dürfen um das höchfle Gut 
Nicht eifeen, noch einander neiden: 
Durch unfern größeften Genuß 
Erfchöpft fi nicht fein Ueberfluß. 
Drum will idy ihn zwar feinem leugnen, 
Doch mir vor allen andern eignen ; 
Melt, zanf did um das Mein und Dein: 
Mein Freund ift mein und ich bin fein! 
6. Mein Freund if meiner Seele Geif, 
Mein Freund ift meines Lebens Leben; 
Nach ihm, der mich fein eigen heißt, 
Und fonft nach feinem will ich ſtreben, 
Dem ich mid), der ſich mir ergibt, 
Den id), und der mid, wieder liebt, 
Bon dem ich nichts mehr kann begehren, 
Der mir nichts Beſſ'res kann gewähren. 
Dieb Licht verdunfelt jeden Schein: 


Mein Freund ift mein und ich bin fein ! 














Die Liebe zu Gott und zu Jeſu. 


7. Ohn' ihn ift mie der Himmel trüb, 
Die Hölle finde ich auf Erden; 
Dingegen machet feine Lieb’, 
Daß Wüften mir ein Eden werden. 
Ohn' ihn ift mir trog aller Dieng’ 
Die „Zeit zu lang, die Welt zu eng’; 
Ich bin, wenn Feind’ und Freunde fliehen ; 
Wenn fi die Engel feldft entziehen, 
Zwar einfam, aber nicht allein: 
Mein Freund ift mein und ich bin fein ! 
8. Sein ift mein Leib, fein ift mein Geiſt, 
Die er mit feinem Blut erlöste, 
Die er befchirmet, tränkt und fpeist, 
Bis er dort beide ewig tröſte. 
Sein ift mein Denken, Muth und Sinn, 
Sein ift was ich vermag und bin; 
Ja was id) in und an mir habe, 
Iſt alles feine Gnadengabe, 
Die macht mic) aud vom Undank rein: 
Mein Freund ift mein und ich bin fein! 


537 


9.-Sein ift mein Glück und meine Zeit, 
Sein ift mein Sterben und mein Zeben, 
‚zu feinem Chrendienft geweiht, 
Bon ihm beftimmt, und ihm ergeben. 
Es fommet, was ich laſſ' und thu’, 
Bon ihm her und ihm wieder zu. 
Sein find auch alle meine Scymerzen, 
Die er fo zärtlich nimmt zu Herzen, 
Er fühlt und endet meine Pein: 
Mein Freund ift mein und ich bin fein! 
10. Nun zürn' und flürme jeder Feind: 
Er Hoffe nicht, daß ich erftaune. 
Der Richter felber ift mein Freund, 
Drum fchredt mich nicht die Weltpofaune. 
Ob Erd’ und Himmel bricht und Fracht, 
Ob Leib und Seele mir verſchmacht't, 
Ob mein Gebeine muß verwefen, 
So ift ald Wahlſpruch doch zu leſen 
Nur dieß auf meines Grabes Stein: 
„ Mein Freund ift mein und ich bin fein!” 
Wegleiter. 


650. 


1. Ich will dich lieben, meine Stärke, 
Ach will dich lieben, meine Zier, 
Ich will dich lieben mit dem Werke 
Und immerwährender Begier, 
Ich will dich lieben, fchönftes Licht, 
Bis mir das Herze bricht ! 


2. Ich will dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeften Freund; 
Ich will did) lieben und erheben, 
So lange mid, dein Licht befcheint; 
Ich will dich lieben, Gotteslamm, 
Erfülft von deiner Flamm'! 


3. Als daß ich dich fo fpät erfennet, 
Du hochgelobte Schönheit du, 
Und dich nicht cher mein genennet, 
Du höchſtes Gut, du wahre Ruf’! 
Es ift mie leid, und bin betrübt, 
Daß ich fo ſpät geliebt!. 


4, Sc) Tief verirrt und war verblendet, 
Ich fuchte dich und fand dich nicht; 
Ich hatte mich von dir geiwendet 
Und liebte das gefchaffne Zicht. 

Nun aber ift’s durch dich gefchehn, 
Daß ich dich hab’ erfehn ! 


5. Ich danke dir, dus wahre Sonne, 
Daß mir dein Glanz Hat Licht gebracht; 
Ic danke dir, du Himmelswonne, 

Dog du mid) froh und frei gemacht; 
Ich danke dir, du güldnee Mund, 
Daß du mid, machſt gefund ! 


6. Erhalte mich auf deinen Stegen 
Und laß mich nicht mehr irre gehn, 
Laß meinen Fuß auf deinen Wegen 
Nie fteaucheln oder ftille ſtehn; 
Erleucht' mir Leib und Seele ganz, 
Du ſtarker Dimmelsglanz ! 


650. Strophe 2. B. 6. Urfpr. Lesart: „NG meinen Bräutigam.” — Strophe 7. V. 2. 
Urfpr. 2esart: „Gib meinem Herzen keufhe Brunſt; laß meine Seele fi gewöhnen, zu üben fih in Liebes⸗ 
fun”. — Strophe 8.8. 3. Urſpr. Lesart: „Ich will bie lieben ohne Lohne”, 


7. Gib meinen Augen füße Thranen, 
Gib meinem Herzen reine Olut; 
Zaß meine Seele ſich gewöhnen, 
Zu üben ſich im Liebesmuth; 
Laß meinen Sinn, Geiſt und Berfland 
Stets fein die zugewandt ! 


IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


8. Ich will dich Lieben, meine Krone, 
Ich will dich lieben, o mein Gott, 
In freie Wonne, nicht im Frohne, 
Auch in dee allergeößten Noth; 
Ich will dich lichen, fchönftes Licht, 
Bis mir das Herze bericht ! 
Angedus Aileſtus. 


651. 


1. Eines wünfch? ich mir vor allem andern, 
Eine Speife früh und fpät; 
Selig laͤßt's im Thränenthal fich wandern, 
Wenn dief Eine mit uns geht: 
Unverrüct auf Einen Diann zu fchauen, 
Dee mit biut’gem Schweiß und Todesgrauen 
Auf fein Antlig niederfant 
Und den Kelch des Waters tranf. 

3. Ewig foll ee mir vor Augen flehen, 
Wie er als ein ftilles Lamm 
Dort fo blutig und fo bleich zu fehen, 
Hängend an des Kreuzes Stamm; 
Wie er dürftend rang um meine Seele, 
Daß fie ihm zu feinem Lohn nicht fehle, 
Und dann auch an mich gedacht, 
Als er rief: es ift vollbracht ! 


3. Ja, mein Jefu, laß mich nie vergeffen 
Meine Schuld und deine Huld ! 
Als ich in der Finſterniß gefeffen, 
Trugeſt du mit mic Geduld; 
Hatteft längft nach meinem Heil getrachtet, 
Eh' ich auf des Hirten Ruf geachtet, 
Und mit theurem Löfegeld 
Mid erfauft von dieſer Welt. 

4. Ich Bin dein?! fprich du darauf ein Amen? 
Treuſter Jeſu, du bift mein! 
Drüde deinen füßen Jeſusnamen 
Brennend in mein Herz hinein ! 
Mit dir alles thun und alles laſſen, 
In die leben und in dir erblaffen, 
Das fei bis zur letzten Stund’ 
Unfer Wandel, unfer Bund ! 

A. Anapy. 


652. 


1. Herzlich lieb Hab’ ich dich, o Der, 
Ich bitte: fei von mir nicht fern 
Mit deiner Hülf und Gaben ! 
Die ganze Welt erfreut mich nicht, 
Nach Erd’ und Himmel frag’ ich nicht, 
Wenn ich nur dich kann haben; 
Und wenn mie gleidy mein Herz zerbricht, 
Biſt du doch meine Zuverſicht, 
Mein Troſt und meines Herzens Theil, 
Deß Blut erworben mir das Heil. 
Herr Jeſu Chriſt, mein Gott und Herr, 
Mein Gott und Herr, 
In Schanden laß mich nimmermehr ! 


2. Es ift ja dein Geſchenk und Gab': 
Mein Leib und Seel’, und was ich hab’ 
In diefem armen Leben; 

Damit ich’s brauch” zum Lobe dein, | 
Zum Nuß und Dienft des Nächften mein, 
Wollſt du mie Gnade geben. 

Behüt’ mich, Here, vor falfcher Lehr’, 
Des Satans Mord und Zügen wehr'; 
An allem Kreuz erhalte mich, 

Auf daß ich's teng’ geduldiglich. 

Here Jeſu Chriſt, mein Here umd Sett, 
Mein Here und Gett, 

Teö? meine Seel in Todeenstp ! 


51. Strophe 3. B. 5. Urfpr. Lesart: Hatteſt lang na® deinem Saaf getrachtet, eh’ ca auf 


bes Hirten Ruf geaätet”. 
52. Nat dem Wurtemb. Gefangbun. 











Die Freundſchaft. 539. 
3. Ach Herr! laß einſt die Engel dein Daß meine Augen fehen did, 


Am Ichten End’ die Seele mein An aller rend’, o Gottes Sohn, 

In Abrahams Schooß tragen ; Mein Heiland auf dem Himmelsthren ! 
Den Leib in feinem Kämmerlein Herr Jeſu Chriſt, erhöre mich, 

Gar fanft ohn' ale Dual und Pein Erhoͤre mid ! 

Ruh’n bis am füngften Tage. Ich will dich preifen ewiglich. 

Alsdann vom Tod erwecke mich, Schalling. 


3) Die Freundſchaft. j 


653. 

1. Dee Menfch Hat nichts fo eigen, Mit diefen Bundsgeſellen 
So wohl flieht ihm nichts an Verlach' ich Pein und Noth, 
Als daß er Treu erzeigen Geh’ auf den Grund der Höllen 
Und Freundfchaft halten kann, Und breche durch den Ted. 
Daß er mit feines Sleichen 
Ku an kn Ba 30 10, 6 90 dee 
Mit Herzen, Hand und Mund. So treu wie ſich s gebührt, 


Die kein Geſchick der Schmerzen, 
Der Freuden mie entführt, 


2. Was kann die Freude geben, Ich bin auch ihnen wieder 
Die Einſamkeit verhehlt? Von Grund der Seele Hold; 
Das gibt ein doppelt Leben, Ich lieb’ euch mehr, ihe Brüder, 
Was Freunden wird erzählt. Als alle Erde Bold. 


Der kann fein Leid vergeffen, 

Der es von Herzen fagt: 5 

De mug u, an ren 

Der in's geheim ſich magt. on Wir wurden wohl verbunden 
Bor Gottes ew'gem Thron. 


3. Gott fiehet mir vor allen, Mit Einer Fahne dringen 
Die meine Seele liebt: Zum Himmel wir empor, 
Dann fol mir aud, gefallen, Die Siegesfahne ſchwingen 
Der mir ſich herzlich gibt. Wir dort in einem Chor. 
Simon Pad. 


658. Die Salnöfrephe iR Iufap des Herausgebers. — Ausgefallen if bie urſpr. 2te Strophe 
„Die Rev’ if uns gegeben, bamit wir nicht allein vor uns nur follen leben und fern von Leuten fein: wie 
follen ums befragen und fehn auf guten Rath, pas Leid einander Hagen, fo uns betroffen hat.” — 
Strophe 1. V. 3. Urfpr. Lesart: „Bann er mit feines Gleichen foll treten in ein Band, verſpricht ſich 
nit zu weichen mit Herzen, Mımb und Hand.” — Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Bas kann vie Freude 
machen, bie Cinſamkeit verfehlt? Das gibt ein doppelt Lanen”. — Strophe 4. V. 2. Urſpr. Letart: ‘ 
.So treue wie gebührt, die Heuchelei und Scherzen nie wiſſentlich berührt”. 


5 IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


4) Die Bruderliebe. 


1. Jeſu, der du bift alleine 
Haupt und König der Gemeine, 
Segne mid), dein armes Glied: 
Wolft mir neuen Einfluß geben 
Deines Seiftes, dir zu leben; 
Stärke mich durch deine Gut’. 

2. Ach dein Lebensgeift durchdringe, 
Gnade, Kraft und Segen bringe 
Deinen Gliedern allzumal, 

280 fie hier zerftreuet wohnen 
Unter allen Nationen, 
Die du Fenneft überall. 


3. O wie lieb ih, Herr, die Deinen, 
Die dich fuchen, die dic, meinen ! 
O wie köſtlich find fie mir! 

Du weißft, wie mich's oft erquidet, 
Wenn ich Seelen hab’ erblicket, 
Die ſich ganz ergeben dir. 

4. Ich umfaffe, die dir dienen, 

Ich verein’ge mich mit ihnen; 
Und vor deinem Angeſicht 
Wünſch' ic ‚Zion taufend Segen: 
Stärke fie in deinen Wegen, 

Führ' fie ſelbſt nach deiner Pflicht. 

5. In der argen Welt fie rette, 
Und den Satan bald zertrete 
Ganzlich unter ihre Füß': 

Tödte, durch den Geiſt von innen, 
Fleifchesluft, Nature und Sinnen; 
Sei nur du den Deinen ſüß. 

6. Die in Kreuz und Leiden leben, 
Stärke, daß fie ganz ergeben 
Ihre Seel in deine Hand: 


1. Vater! ſieh' auf unfre Brüder 
Auch von deinem Thron bernieder, 
Wo mar Hülf und Troſt geivinnt ! 








654. Strophe tl. Urſpr. Lesart: -, Bis ih einft mit allen Frommen broben werb’ zuſammen 


lommen”. 


654. 


Laß fie dadurch werden Kleiner, 
Und von allen Schladen reiner, 
Lauterlich in dich gewandt. 


7. Zaß die Deinen noch auf Erden 
Ganz nad) deinem Herzen werden: 
Mache deine Kinder fchön, 
Adgefchieden, Hein und ftille, 
Sanft, einfältig, wie dein Wille, 
Und wie du fie gern willſt fehn. 

8. Sonderlich gedenke deren, 

Die e8, Herr, von mie begehren 
Daß ich für fie beten foll: 

Auf dein Herz will ich fie legen ; 
Gib du jedem foldhen Segen: 
Wie es noth; du kennſt fie wohl. 

9. Ach beſuch zu diefee Stunde 
Ihre Herzen, und im Grunde 
Sie erfreu' in die allein: 

‚Zeuch, mit deinen Liebeszügen, 
Ihre Luft und ganz Vergnügen 
MWeientli in dich hinein. 

10. Ach! du Haft uns theu'r erworben, 
Da du bift am Kreuz geftorben ; 
Denke, Jeſu! wir find dein; 

Halt’ uns feft, fo lang’ wir leben, 
Und in diefer Wüſte ſchweben; 
Laß uns nimmermehr allein. 


11. Bis wir einft mit allen Frommen 
Dort bei dir zufammen kommen, 
Und, von allen Fleden rein, 
Da vor deinem Throne ftehen, 
Uns in dir, dich in uns fehen, 
Ewig Eins in dir zu fein. 
Cerflergen. 


659. 


Schütze fie in Schmach und Schanden, 
Nette fie aus ihren Banden, 
Wenn fie in dee Drangfal find. 





Die Menfchenliebe. 


2. Unter ihrer Feinde Schnauben 
Gründ' und mehre ihren Glauben, 
Ihre Hoffnung und Geduld ! 
Halte fie bei deinem Sohne, 
Mach’ fie froh mit jenem Lohne, 
Tröſte fie mit deiner Huld. 

3. Stärke fie mit Lebensworten, 
Sea ihr Licht an dunfeln Orten, 
Fülle fie mit deinem Geiſt! 

Höre ihr geheimes Sehnen, 
Zähle ihre ftilfen Thränen, 
Laß fie fehn, was du verheift ! 
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4. Laß fie deinen Ruf ftets weden, 
Daß Fein Locken und kein Schreden 
Ihren Seelen fchädlich fei. 

Steh’ im Reden und im Schweigen, 
Im Erdulden und im ‚Zeugen 
Ahnen als Fürfprecher bei. 

5. Jeſu, der du felbft gelitten, 
Und vor uns mit blut'gen Schritten 
Aus der Welt zum Vater gingft: 
‚Zeige ihnen von dem Throne, 

Daß du dort die Lichesfrone 


Auch für ihr Haupt ſchon empfingſt! 


Hiller. 


5) Die allgemeine Menſchenliebe. 
656. 


1. In allee Welt, 
Aus jedem Volk auf Erden 
Gefällt dem Heren, wer ihm will ähnlich 
iverden, 
Und fein Gebot von Herzen hält. 


2. Des Heren Gebot 
Erfüllt, wer Liebe über. 
Mer Menfchen haft, wer immer nur betrübet, 
Der, der verleht des Heren Gebot. 


3. Der Glaube fol 
In uns die Liebe ftärken. 
Den Glauben hat, wer fi) in Wort und 
Werfen 
Beweiſet wahrer Liebe voll. 


4. Lobfingt dem Deren, 
Der uns dieß Licht gegeben ! 
Er ift die Lieb’, von ihm ſtrömt Licht und 
Leben 
Auf alle Menfchen nah’ und fern. 
3. Groß ift fein Reich, ' 
Unendlidy feine Treue. 
Er will und gibt, daß Jeder fich erfreue. 
D Brüder, liebt und freuet euch ! 


6. Auf finſt'rer Bahn 
Gehn fern von Gott, und laffen 
Den Weg des Heils, die Frevler, die fich 
haffen ; 


Ihr Glaube ift ein ſchnöder Wahn. 


7. Wer Jeſum fennt, 
Der kennt der Liebe Segen, 
Und Brüder ihre, ihe wolltet Zwietracht 
hegen, 
Durch Neid und Eiferſucht getrennt ? 
8. &8 ift ein Gott, 
Auf den wir alle hoffen; 
Ein Mittler nur; Ein Himmel flieht uns 
offen, 
In Ein Gericht führt ung der Tod. 
9. Drum richtet nicht ! 
Der Here feldft wird einft richten. 


. Empfingt ihr viel, dann übet eure Pflichten 


Getreuer bei des Glauben Licht ! 
10. Stimmt Ale ein ! 
Singt Heil’ger Eintracht Lieder ! 
Der Erdkreis foll ein Aufenthalt für Brüder, 
Ein Tempel ſel'ger Eintracht fein ! 
3.9. Aeß. 


636. Strophe 8.2. 4. Urſpr. Lesart: „Und Ein Geriht und nah dem Tcr.” 
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IV. Abtheil. 1X. Abfchnitt. 


657. 


1. Hilf Jeſu! daß ich meinen Nächſten 
liebe, 
Durch Spiittereichten niemals ihn betrübe, 
Ihn nicht verläumde, noch durch falfche Ränke 
Muthwillig Fränfe. 
2. Laß, wenn id, ſehe feine Schwäch' und 
Fleden, 
Sie mid in Sanftmuth vor der Welt be- 
deden, 
Aus reinem Herzen feinen Fall beflagen, 
Und ihn ertragen. 
3. Hilf, daß ich liebend ihn zu beſſern 
trachte, 
Und feine Seele Hoch und theuer achte; 
Du Haft für fie ja bis zu Todesbanden 
Viel ausgeftanden. 


4. Laß mich das Gute, das wir an ihe 
haben, 
In Liebe loben; es find deine Gaben; 
Verleihe, daß ich cher Alles leide, 
Als ihn beneide. 
5. Gib mir ein Herz, das wahre Demats 
liebet, 


Und Jedem froh das Seine gönnt und gibet. 
Nichts Arges denket, ſtill in Liebe brennct, 
Sich ſelbſt erkennet. 
6. Bei ſolchem Sinne bleib' ich ſtets in 
Gnaden, 
Feind, Welt und Teufel kann mie nimmer 
chaden; 
Du wirſt mich ſchützen, und ich darf Dich loben 
Hier und dort oben. 
&. Hefmann. 


658. 


1. Liebe, du an's Kreuz für uns erhöhte ! 
Liebe, die für ihre Mörder flehte, 
Durch deine Flammen 
Schmelz’ in Liebe Herz und Herz zufammen ! 
23. a, durch deine göttlich reine Liebe, 
el’, o Herr, der Deinen zärt'ſte Triebe, 
Daß unſre Herzen 
Liebend Schmad und Kreuz, wie du, ver 
fhmerzen ! 
3. Könnten wir und froh die Deinen 
nennen, 
Und von Wideigfeit und Haß enthrennen ? 
Lehr’ uns vergeben ! 
Herr, ift dein Verzeih'n nicht unfer Leben ? 
4. Laß von dir und wahre Sanftmuth 
lernen, 
Uns von deiner Demuth nie entfernen ; 
Laß unfeen Seelen 
Pie die Leuchte deined Wandels fehlen. 
5. Du, DBerföhner, mad)’ auch und ver 
ſöhnlich, 
Dulder, mach' uns dir im Dulden ähnlich; 
Daß Wort und Thaten 
Wahren Dank für deine Huld verrathen. 


6. Du, Erbarmer, Ich auch uns Er⸗ 
barmen, 
Lehr’ uns Mildigkeit, du Freund der Armen; 
D lehr' ung eilen, 
Brüderlich dee Brüder Noth zu heilen! 
7. Lehr' uns auch der Feinde Beſtes fuchen ; 
Lehr“ uns fegnen, die uns ſchmäh'n und 
fluchen, 
Mit deiner Milde; 
O geſtalt' uns dir zum &benbilde ! 
8. Menfchenfreund, wer kann genug did 
preifen ? 
Was wir je mit mildem Sinn erweilen 
An deinen Brüdern, | 
Willſt du, ale dir felbft gefchehm, erwiedern. 
9. Eigned Gute lehr' und gern vergeffen, 
Wenn wir deine Oüt' und Huld ermeffen, 
Bor deren Höhen 
Stolz und eignes Thun in Scham vergehen. 
10. Alles, was wir thun in unferm Kreiit, 
Sei ein Nachhall deiner Huldbeweiſe; 
Denn, o wie Armen! 
Herr, was find wir ohne dein Erbarmen ? 
Gere. 








Die Feindesliebe. 


6) Die Feindesliebe. 


1. Nur wo Lieb’ ift, da ift Wahrheit; 
Ohne fie gibt’s feine Klarheit, 
Finfter find wir ohne fie. 

Heudyelnd wirft vor Gott du treten, 
Denn du nicht bedenkft beim Beten, 
Daß er did, zum Bruder zieh’. 

2. Denke nicht, der Herzensprüfer 
Schau von deinem Wort nicht tiefer 
Auf des Herzens Sinn und Rath. 
Haffeft du den Feind, fo wiffe, 

Daß das eich der Finfterniffe 
Deinen Geiſt gebunden hat. 

3. Nur die Sünde ſollſt du haſſen, 
Aber Sünder mild umfaffen ; 

Sie zu richten, ziemt dem Heren. 
Freut's dich, daß fie find gebunden ? 
Spotteft du ob ihren Wunden ? 
Komm’ und Hilf fie heilen gern ! 

4. Wenn fie deine Liebe fchmähen, 
Jornig aus dem Weg dir gehen, 
Dann befiehl fie deffen Rath, 

Der die Armen, Zodten, Blinden 
Bon dem Elend zu entbinden 
Zaufend Liebeskräfte hat. 

5. Glaub's, dein Lieben und Verzeihen 
Wird zum Frieden dir gedeihen 
Bei dem Heren, der Frieden ifl. 


Penn’, o Menfch, nur wenn du liebeft, 
Wenn mit Chriſto du vergibeft, 
Di mit feinem Namen : Chriſt! 

6. Selbft die Babe, die du gibeſt, 
Wiegt nicht fehwerer, als du liebeſt; 
Liebe geht den Gaben vor. 

Schmerer wiegt oft eine ‚Zähre, 
Die vol Mitleids, Gott zur Ehre 
Aus dem Auge dringt empor. 

7. Wie die Sonn’ am Himmel ſtehet, , 
Freud’ auf Gut' und Böſe färt, 
Alfo fei dein Chriſtenherz 
Lern’ in Liebe Chriſto gleichen, 
Lern’ im Lieben ihn erreidyen 
Unter Freuden, unter Schmerz! 


8. In den trübften Leidensflunden, 
Ueberdedt mit Todeswunden, 
Hing am Kreuze Gottes Sohn; 
Litt für uns, für feine Feinde, 
Die er rufet zur Gemeinde, 
Todesaual und Mörderhohn. - 

9. Willft mit göttlichen Gefühlen 
Du in leeren Worten fpielen, 
Und doch Chrifti Jünger fein ? 
Geh’ zu ihm und lerne leben, 
Zeen’ im Leben das DBergeben, 
Im Dergeben felig fein ! 

No. 323 im Würtemb. Gefangbud). 


660. 


1. Liebet nicht allein die Freunde, 
Wenn ihr Cheiften heißen wollt; 
Liebet auch die Ärgften Feinde, 
Dann wird euch der Vater hold; 
Wer den „Zorn kann überrvinden, 
Der wird Gottes Gnade finden. 

2. Alle Gaben, alle Schäke, 

Die das Herz dem Höchften bringt, 
Zaufen wider das Geſetze, 

Wenn man nicht den „Zorn bezwingt. 
Andachtsglut und Zornesflammen 
Stimmen nimmermehr zufammen. 


80. Strophe 5.3. 3. Urſpr. Lebart: 
} 


3. Liebe treulich, die dich haffen; 
Segne eben, der dich flucht; 
Suche freundlich zu umfaffen 
Den, dee dir zu ſchaden fucht ; 
Trachte, daß er Frieden made; 
Wohlthun ift die beſte Rache, 

4, Wer da kennt der Liebe Segen, 
Gibt fie keinem Feinde preis, 

Sucht fie tremlich ftets zu pflegen, 


Und ©ott Frönet feinen Fleiß. 
Doch wer ‚Zorn und Feindſchaft über, 


Wird nur durch fich felbft betrübet. 


Lenke, bitt? I, mein Gemüthe”. 





— 


544 


5. Höchſter, deſſen Wundergüte 
Uns das Lieben anbefiehlt! 
Lenke fchügend mein Gemüthe, 
Wenn der Satan auf mid) zielt, 
Und auf feinen finftern Wegen 
Mich zur Feindfchaft will bewegen! 


IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


6. Gieße deiner Sanftmuth Stille 
An mein lautes Herz hinein; 
Laß von Chriſti Liebesfülle 
Stets mich mehr erfüllet fein, 
Daß ich möge meinen Willen 
Ewig in der Liebe ftillen ! 
No. 2432 in Anapps Liederſchaß 


7 Die Milde gegen die Kreatur. 
661. 


1. Die Thiere find vom Heren dir unter: 
geben, 
O Menſch, und find fie dir nicht unterthan, 
Dein iftdie Schuld, mit deinem Herzensbeben 
Im Sündenaufruhr fing ihr Aufruhr an. 
2. Doch in der Heil’gen Nähe reiner Geifter 
Erkennen fie die alte, tiefe Pflicht; 
Die Löwen werden Lämmer, wenn ‘ihr 
Meifter, 
Der Geiſt, zu ihnen ducch Propheten fpricht. 


3. Vor Gottes Burg erfcheinet von den 
Fluren 
Aus Wald und Luft und Meer die Bettlerfchaer: 
Er fpeist fie huldreich, ſeine Kreaturen, 
Und ſtellt fie feinem Kind ale Knechte der. 
4. Auch ihnen will Gott frohe Botſchaft 
fenden, 
Erfcheinft du ihnen einft als Gottes Bild, 
Dann huldigen fie dir an allen Enden, - 
Und jede Wildniß wird ein Lichtgefild. 
I. 9. gang. 


8) Die Freude an der Schöpfung. 
662. 


1. Keine Schönheit hat die Melt, 
Die mir nicht vor Augen ftellt 
Meinen liebften Jeſum Chrift, 

Der der Schönheit Urfprung ift. 

2. Wenn die Morgenroͤth' entfteht 
Und die golö’ne Sonn’ aufgeht, 

So gedenk' ic, alfobald 
Seiner himmlifchen Geſtalt. 

3. Wenn der frühe Tag anbeicht, 
Mahnt er gleich mid an fein Licht: 
Ad) was ift für Herrlichkeit 
In dem Licht der Ewigkeit ! 

4. Sch’ ich auf zum Mondenglanz, 
Zu des Himmels Sternenkranz, 
So geden® ich: der dieß macht, 
Hat viel taufend größte Pracht. 


— —— — — —— 


5. Schau’ id) mir den Frühling an 
Und den bunten Wiefenplan, 
Fällt mir’s mit Bewundrung ein: 
„Ad wie muß der Schöpfer fein!” 
6. Lieblich blüht die Lilienblum’, 
Und fie ift der Gärten Ruhm: 
Aber noch viel fchöner iſt 
Meine Lilie Jeſus Chriſt! 

7. In den Blumen zart und fein, 
Wie fie immer mögen fein, 
Wird erfannt und klar gefpürt 
Deffen Schönheit, der fie ziert. 

8. Wenn ich zu dee Quelle geh’ 
Und beim Elaren Bächlein ſteh', 
So verfenft ſich gleih in ihn, 
Als den reinften Quell, mein Sinn. 


663. Na& Winterer und Srrenger. — Ausgefallen find die urfyr. Strophen 7 um 11: „Bas 


id fehe, wie fo fon weiß und roth die Roſen ftehn, fo geden®? ih: weiß und roth if mein Bräutigam um 
Bott!” — „Nie kann Honig oder Wein meines Mundes Labfal fein, ohne daß ih feufz° mit Leid nas ir 
hochſten Süßigkeit.” — Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Seh' ih auf zum Mondenfhein, zu des Himmel! 
Aeugelein”. — Strophe 9. V. 4. Urfpr. Lesart: „Meiner Seele Bräutigam.” 





Die Freunde an der Schöpfung. 


9. Zarte Schäflein machen mid) 
Dft erfeufzen inniglid : 
„Ach wie mild ift Gottes Lamm, 
>, Aller Seelen Bräutigam!” 


10. Lieblich fingt die Nachtigall, 
Süß erflingt der Flöte Schall, 
Aber über jeden Ton 
Iſt das Wort von Gottes Sohn. 


11. Freundlich tönt es durch die Luft, 
Denn das Echo wiederruft, 
Aber nichts ift überall 
ie des Heilands Wiederfchall. 
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12. Komm denn, Schönfter, komm herfür, 
Komm und zeig’ dich felber mir, 
Laß mic, fehn dein eignes Licht 
Und dein göttlidy Angeficht. 


13. O daß deiner Gottheit Glanz 
Meinen Geiſt umleuchte ganz, 
Und der Strahl der Herrlichkeit 
Mich entrück“ aus Ort und Zeit! 


14. Here, fo nimm das Dunkel hin, 
as mir dedet Geift und Sinn, 
Daß ich dich zu jeder Friſt 
Sehe, wie du felber biſt! 


Angelus Sileflus. 


— — — — 


663. 


1. Des Ew'gen Saatgefilde, 
Das hehre Sternenzelt, 
Aus dem ſo groß und milde 
Mich Gott, der Herr der Welt 
Anſchaut mit Vaterblicken: 
Wie zieht es mich hinan! 
Wie ſchweb' ich mit Entzücken 
Durch ſeines Weltalls Plan! 


2. Wie flammt hier Sonn' an Sonne! 
Wie glänzt hier Stern an Stern! 
Du, ihre Kraft und Wonne, 
Biſt deiner Welt nie fern! 
Gott, auf den Sonnen wohnen 
Auch Weien, Heer an Heer; 
er zählt die Legionen 
Im großen Sonnenmeer ? 


3. Du haft die Welt gekleidet 
In heil'ges Lichtgewand, 
Und deine Heerden weidet 
Die treue Hirtenhand. 


Lange, Kirchenl. 


Du führſt auf dieſer Erde 
Durch manche Wüſtenei'n 
Die Schafe deiner Heerde 
Treu in den Himmel ein! 


4. Die Sternenkron' umſchimmert 
Dir Haupt und Angeſicht; 
Der Glanz, der mich umflimmert, 
Iſt Strahl von deinem Licht! 
Die Kraft, die in mir denket, 


Die Glut, die mich durchflammt! 


Haſt du in mich geſenket! 
Dem ‚alles Sein entſtammt! 


9. Wie Unermeßlicykeiten 
Dein Allmachtswort erfchuf: 
So gabft für Ewigkeiten 
Dem Geift du den Beruf, 
Daß niemals er foll enden 
Auf feiner Hohen Bahn; 

Cr dringt an Vaterhänden 
Die Sternenhöh’n hinan! 


A. A. Poriug, 
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IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


II. Die Entfaltung der Gottfeligfeit. 
a. Der Dienft der Liebe: das hriftliche Berufsleben. 
664. 


1. In Jeſu Namen will alleine 
Ich fangen mein Berufswerk an: 

O möcht‘ ich's thun, wie er’s gethan ! 
Sein’ Arbeit heilige die meine, 

So ift fie reine. 


3. Die ift die Feucht von meinen Sünden, 
Daß meinen Dienft fo hart id) fand; 
Nun wie ic) frei, vom Heren gefandt; 
Wenn ich mein Werk noch drüdend finde, 
Drückt mi die Sünde. 


3. Here! Hilf! ohn' dich geht es nicht 
richtig: . 
Drum halt’ mich, daß ich halt’ an dir: 
Du ſelbſt mir rath', mid, ftär®, mid) führ'; 
Ich bin arm, kraftlos, unvorfichtig, 
Blind und untüchtig. 


4. Laß mich in die thun meine Werke, 
Gleich wie ein Kind von guter Art, 
in deines Geiſtes Gegemvart: 
Die gebe mie Muth, Troſt und Stärke 
Bei meinem Werke. 


5. Mic) leite nur der Blick der Liebe 
Beim Werk, nicht Geld: und MBeltbegier; 
Gib Herr, daß zu gefallen dir 
Ich des Gehorſams reine Triebe 
Im Werke übe. 


6. Du, aller Dinge Grund und Leben, 
Laß hell mich deinen Willen ſehn, 
In Pflichten, welche vor mir ſtehn, 
Und meinen Geiſt zu dir ſich heben, 
Dir Ehr' zu geben. 


7. Dein Bild aus meinem Angeſichte, 
Dein Licht aus Wort und Wandel leucht'; 
Daß auch des Nächſten Herz, erweicht 
Durch Sanftmuth, deinem Werk beipflichte, 
Beſtraft vom Lichte. 


8. Bei aller Arbeit und Beſchwerde 
Befördre du dein Werk in mir; 
Dieß Eins mein Ziel fei für und für, 
Daß ich) mit die vereinigt werde 
Noch auf der Erde. 


9. Bis ich der Unruh' überhoben, 
Frei bin von Mühe, Furcht und Pein, 
Bis einzig mein Geſchäft wird fein, 
Zu ſchauen dich, und dich zu loben 


Auf eivig Öroben. 


x 


Terſteegen. 


064. Ausgefallen find die urfprüngligen Strophen 5, 7, 8, 9, 10, 12, 18, 15, 16 und 17. — 


Strophe 1. Urfp. Lesart: „In Iefu Namen ich alleine fang’ wieder mein Berufswerk an”. — Strophe 2. 
3.2. Urfpr. Lesart: „Das ih mit Mühe wirken muß; drum thu' ich's gern, zu einer Buß’: wenn id 
dann fhwer, verbrießlih finde, ſchmeck' ih die Sünde.” — Strophe 3.8.2. Urfpr. Letart: „ Drem 
halt’ mi, daß ih Feb’ am bir”. — Strophe 4. V. 3. Urfpr. Lesart: „In keiner VatersGegenwart“. — 
Strophe 3. Urfpr. Lebart: „Herr, ein einfältig’s Aug mir giebe beim Werk, niht Geld⸗ und Weltbegitt; 
nein, Herr, mur zu gefallen bir, bir zu gehorchen; beine Liebe fei nur mein Triebe.” — Strophe 6. V. 2. 
Urfpr. Lesart: „Gib, daß ih dich anbet?’ und ſpür' in allem, was bem Sinn kommt für; laß flets meis'n 
Geiſt zu dir fi heben, bie Ehr? zu geben.” — Strophe 7. Urſpr. Lesart: „Sein Selusbild aus meinem 
Geſichte, fein Liht aus Wort und Wandel leucht'; daß auch bes MNächften Herz, erweicht durch Buß, dir um 
vein’m Werk beipflichte, beftraft vom Liste” — Strophe 9. V. 2. Urfpr. Lesart: „Und frei von Mükk, 
Furcht und Bein, dies einzig mein Geſchaft wird fein, dich fhauen, lieben, ehren, loben”. 





—,— 


Der Dienft der Liebe: dag chriftliche Berufsleben. 547 


663. 

1. Seh’ aus, wie dir's befchieden, Da ift nicht viel Geſchrei, 
Und beich dem Herrn die Bahn! Kein Rechnen und Fein Zählen, 
Ob's dient zu deinem Frieden, Kein Zaudern und fein Wählen, 
Ob du wirft Frucht empfahn, Er ruft: ich bin dabei! 
Das kümmre dic nicht fehr. 4. So geht's mit rafchen Händen, 
Den Lohn folft du nicht meffen, Gewirket fonder Raſt! 
Dein Gut und Freud' vergeſſen Friſch auf, an allen Enden 
Und ſuchen Gottes Ehr'. Die Arbeit angefaßt 

2. Willſt du dein Schlößchen bauen, Das ift dein Theil vom Heren ! 
Dein eigen Feld beſä'n, Streu’ aus dein Korn zum Saamen ! 
Kann Gott dir nicht vertrauen, Greif an in Gottes Namen ! 
Was treulich fol gefchehn. So hebt und regt ſich's gern. 
Wer zählt auf Selbſtgewinn, 5. Sieh’, bald wird's auf dem Grunde 
Gibt für eine Hand voll Erde, In Godttes Garten rein. 
Gibt, daß er größer werde, Dann treibt's von Stund zu Stunde 
Sein göttlid) Erbtheil hin. Im fröhlichen Gedeih'n. 

3. Wer weiß ſein Pfund zu brauchen Drum opfre ritterlich 
Und hängt das Herz nicht dran, Dein Wünſchen, dein Verlangen! 
Der trifft, mit hellen Augen, Was ſonſt dein Herz gefangen, 
Den Willen Gottes an; Wirf alles hinter dich! 

MMller. 
666. 

1. In allen meinen Thaten 4. Ich teaue feinee Gnaden, 
Laß ich den Höchften rathen, Die mic) vor allem Schaden, 
Der Alles kann und hat; Bor allem Uebel ſchützt; 
Er muß zu allen Dingen, Leb' ich nach feinen Sägen, 
Sol’s anders wohl gelingen, Sp wird mic) nichts verleken, 
Seldft geben Rath und That. Nichte fehlen, was mir nützt. 

2. Nichts ift ed fpät und frühe 5. Er wolle meiner Sünden 
Um alle meine Mühe, Durch Chriftum mich entbinden, 
Mein Sorgen ift umfonft; Durchftreichen meine Schuld; 
Er mag’s mit meinen Saden Er wird auf mein MVerbrechen 
Nach feinem Willen machen, Nicht ſtracks ein UrtHeil fprechen, 
Ich ſtell's in feine Gunſt. Und haben noch Geduld. 

3. Es kann mir nichts geſchehen, 6. Leg' ich mich ſpäte nieder, 
Als was er hat erſehen, Erwach' ich frühe wieder, 
Und was mir ſelig iſt; Lieg' oder zieh' ich fort, 
Ich nehm' es, wie er's gibet, In Schwachheit und in Banden, 
Was ihm von mir beliebet, Und was mir ſtößt zu Handen, 
Das hab' auch ich erkieſ't. So tröſtet mich fein Wort. 


666. Nah dem Berliner Liederſchatz. Doch ift die Schlußzeile ‚von der Verlängerung für die Me- 
Iodie: Nun ruhen alle Wälder, befret worden. Man follte nie ein gutes Lied um einer Melodie 
willen verrenten. 





548 " IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


1. Dot er es denn befchloffen, 
So will ich unverdroffen 
An mein Berhängniß gehn ; 
Kein Unfall unter allen 
Wird mir zu harte fallen, 
Ich will ihn überſtehn. 

8. Ihm hab’ ich mich ergeben 
Zu fterben und zu leben, 
So bald er's mir gebeut ; 


Es fei heut? oder morgen, 

Dafür lag ich ihn forgen, 

Er weiß die rechte „Zeit. 

9. So fei nun, Seele! feine, 

Und traue dem alleine, 

Der dic erfchaffen hat; 

Es gehe, wie es gehe, 

Dein Vater in der Höhe, 

Weiß allen Sachen Rath. 

Flemming. 


b. Die Tugenden der chriſtlichen Liebe. 
(Nach Galat. V, 22.) 


1. Wie getroſt und heiter, 
Du Gebenedeiter, 

Machſt du meinen Geiſt! 
Der du, die dir trauen, 
Führſt zu grünen Auen, 
Und fo gern erfreu'ſt! 
Niemals wird 

Bei dir, o Hirt 

Und Beruhiger der Seelen, 
Mir Erauidung fehlen. 

2, Deinem Rath ergeben 
Freu' ich mich, zu leben; 
Was du willſt, ift gut. 

Nichts vermag ich, Schwacher; 
Du, mein Seligmacher, 

Rüſteſt mich mit Muth. 

Wenn die Welt 

Erbebt und fält, 

Wenn Gericht und Hole fchreden, 
Willſt du mich bededen. 

3. Ich kann ohne Grauen 
Gräber vor mir ſchauen; 
Mein Erlöfer lebt ! 

Ich weiß, wen ich glaube, 
Weiß, daß aus dem Staube 
Mic, fein Arm erhebt. 
Todestag 

Dein Schreden mag 

Eines Frevlers Herz erfchüttern : 
Was brauch’ idy zu zittern ? 


1) Die Freude. 
667. 


4. Auch in mie ift Sünde; 
Doch ich überwinde 
Sie, mein Hort, durch dich. 
Sink' ih oft noch nieder: 
Du erhebft mich wieder, 
Du begnadigft mich. 
Deine Huld 
Zilgt meine Schuld; 
Nie entziehft du deinem Knechte 
Der Erlösten Rechte. 


5. Daß ich Gott erkenne, 
Und ihn Vater nenne 
Und mich ewig fein, 
Daß ich Hier am Grabe 
Troſt und Hoffnung habe, 
Dan ich dir allein. 
Daß dein Geift 
Mich unterweist, 
Und mich führt auf deinem Pfade, 
Das ift deine Gnade. 
6. Der du Blut und Leben 
Für mich hingegeben, 
Daß in meiner Noth 
Ach nicht Hülflos bliebe: 
Groß ift deine Liebe, 
Stärker ale der Tod ! 
Herr! und id, 
Ach follte mich 
Deiner Huld nicht dankbar freuen ? 
Die mein Herz nicht weihen ? 











Die Freude. 


7. Würdig die zu leben, 
Dieß fei mein Beftreben, 
Meine Luft und Pflicht ! 
Was die Welt vergnüget, 
O mein Heil, das g’nüget 
Meiner Seele nicht. 
Dab’ ic dich: 
Wie gern will ich 
Das, wonach die Heiden trachten, 
Reich in dir, verachten ! 

8. Macht ein But der Erde, 
Daß ich glüdlid, werde 
Durch Zufriedenheit ? 
Sind nicht auch die Ehren, 
Die die Welt bethören, 
Traum und Eitelkeit? 
Du erfreuft 
Des Dienfchen Geift; 
Herr, du wilft, die dich verehrten, 
Ewig wieder ehren. 


1. Ich will fröhlich fein in Gott, 
Fröhlich, fröhlich, immer fröhlich; 
Denn id weiß in allee Noth, 
Daß ich ſchon in Gott bin felig. 
Weil der Yreudenquell ift mein, 

So kann ich wohl feöhlic, fein. 


2. Aber, ach! ich Menfchentind, 
Kann idy aud) von Freude fagen, 
Da doch die unzählig find, 
Die bald Hier bald dort mid, plagen ? 
Doch, weil Gott dee Helfer mein, 
Wohl mir! ich kann fröhlich fein. 


3. Will die Sünde quälen mich, 
Jeſus Bat fie fhon gebüßet; 
Findet Kreuz und Trübſal ſich, 
Jeſus hat auch das verfüßet; 

Iſt der Sündentilger mein, 
Wohl mir, ich Fannn fröhlich) fein. 


4. Stürme Satan auf mid) los, 
Will die Hölle mich verfchlingen; 
Sp bin ich in Chriſti Schooß ; 


9. Deinen hohen Frieden * 
Schmed’ ic, fchon bienieden ; 

Und was hoff ich dort ? 
Unbegrenzte „Zeiten 

Voller Seligkeiten 

Hoff’ ich auf dein Wort. 

Sie find mein 

Durch dich allein. 

Bleib’ ich dir getreu im Glauben: 
Wer Fann fie mie rauben ? 

10. Voll von deiner Güte 
Frohlockt mein Gemüthe, 
©ott, mein Heiland, dir. 

Dieſer Geiſt dee Freuden 
Stärke mich im Leiden, 
Weiche nie von mir ! 
Laß mich fo 
Beherzt und froh 
Einft durch's Thal des Todes dringen, 
Dort dein Lob zu fingen ! 
Ehr. Sc. Heander. 


668. 


Daraus wird mid Niemand bringen. 
Iſt der Schlangentreter mein, 
Sollt' ich da nicht fröhlich fein ? 


5. Hätt' ich gleich gar feinen Freund, 
Ei, was könnte mir das fchaden? 
Wär die ganze Welt mir feind, 
Jeſus kann mich wohl berathen; 
Dieſer Menfchenfreund ift mein; 
Mit ihm will ich froͤhlich fein. 

6. Bin ich elend und nicht reich, 
Mangeln mir die hohen Gaben, 
Bin ich dem Geringſten gleich, 
Und Hab’ nicht, was Andre haben, 
So ift Gott, der Heichfte, mein, 
Drum kann ich auch fröhlich fein. 


7. Daß mein Feind mich fonft beſchwert 
Und mich will zum Spotte machen, 
Iſt des Traurens gar nicht werth ; 
Ich muß feiner Thorheit lachen; 
Denn weil Gott, die Ehre, mein, 
Kann ich dennoch, fröhlich fein. 


\ 
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8. Will der Tod mid) vaffen Hin, 
Gott der ftillet bald fein Wüthen; 
At denn Sterben mein Gewinn, 
Ei, fo bin ich wohl zufrieden, 

Gott, des Todes Gift, ift mein; 
An ihm fannı ich fröhlich fein. 

9. Herz und Muth find feöplich nun, 

Fröhlich, Jeſu! ift die Seele; 

Gib, daß fröhlich alles Thun 

Dich zum Zwed und ‚Ziel erwähle; 
Laß mich, o mein Sonnenfcein, 
Ohrre dich nicht froͤhlich fein. 


IX. Abſchnitt. 


10. Laß mid, üben Traurigkeit, 
Wo zu trauern fich gehöret, 
Sonften aber Yröhlidykeit, 

Die fonft nichts, als dich, begehret; 
Du pift meine Freud’ allein, 
Durch dic kann ich fröhlich fein. 

11. Laß mich fröhlich Ieben Bier, 
Fröhlich fein in allem Leiden, 

Hilf mir fröhlich fterben dir, 
Gib mir bald die Himmelsfreuden; 
So bleibft du die Freude mein, 
Da, da will ich fröhlich fein ! 
Sudimilia Elifabety , 
Gräfin zu Schwarzburg-Rubolfakt. 





— nom 


2) Die Friedfertigkeit und Eintracht. 
-669. 


1. Hinaus! hinauf die frohen Blicke! 3. Das ift des Vaters Liebeswalten, 
Daß Herz und Seele ſich erquide ! Das fie Jahrtaufende gehalten, 
Dinaus! hinauf zum Sternenhimmel, Und noch nicht matt wird und nicht müde, 
Welch leuchtendes Gewimmel! Bunt ſchwebt's und ift doch Friede! 
Das ift ein geoßer Liebesbund ! Aus feinem Herzen quillt ein Strom, 
Der thut uns hohe Dinge Fund; Der quilit und füllt des Himmels Dom, 
Lauſcht brünftig nach dem Sternenfpruh, In ihm ſchwimmt jedes Sternlein leicht, 
Er macht ung felig, ug. Und keins ift noch erbleicht. 


2. Unzählbar ſchwimmen alle Sterne 4. Sie mögen fich nicht ftoßen, trennen, 
In dunfelblauer tiefer Ferne, Sonft fäh’ man Feuer grau’nvoll brennen, 
Sie ſchweben leicht, find doc) getragen, Wo jetzt die fchönen Lichter blinken, 

Wer kann das Band uns fagen, Man fäh’ die Welt verfinken. 
Das fie wie Kindlein fiihrt und Halt, So aus ded Vaters Liebeshauch 
Daß Feines fteauchelt, Feines fällt ? Trink Lieb’ und Geiſtesleben auch 
Wer hält das ſchöne goldne Band Der große Menſchenbrüder⸗Bund! 
In feiner treuen Hand ? Der Sternenfpruch thut's fund. 


GEB. Ausgefallen find die uriprungligen Strophen 5, 6 und 8: „Do& mehr noh will er und ver- 
fünden, Familienbild tft dort zu finden. Es Ichren vielgeübte Geifter, der Sternenkunde Meifter: Echt ra 
und ba und dort ein Stern, fie leuchten heller, nit fo fern, bie Erd’ in ihrem Bunde Richt, ihr Name heüt. 
Blanet.” — „Seläft find fie wie die Erde duntel, woher benn wohl ihr mild Gefunkel? Die Somme. tir 
uns fest nicht ſcheinet, hat diefen Bund vereinet. Sie liebt fo lit, fie liebt fo warm, trägt fie mie Kindleia 
auf dem Arm, drum bligt ihr fröhlih Angeſicht fo felig, lieb und liht.” — „Wohlan! gebt dem Familien 
bumde au Geiftesbilpung, hohe Kunde, es wird fein Lieben und fein Lchen doch innre Naht durchweben. 
trägt Ihn nicht Jeſu Chriſti Licht und feine Liebeswaͤrme nit, unb bricht die Todesnacht herein, erlifht fein 
Sternenihein” — Strophe 2.8.7. Urfpr. Lesart: „Wer halt das heimlich goldne Band“. — Strophe 3. 
3.2. Urfpr. Lesart: „Das viel Sahrtaufende gehalten”, — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Sie koͤmen 
nit, noch mögen weichen, fonft würden taufend Sternenleichen, erlöfgt ihr froͤhlich felig Blinfen, ind graue 
Kits verfinten. So in des Paterk Liebeshauch“. — Strophe 5. V. 2. Urfpr. Ledart: „IR eine Senne 
einft geronnen”. 


Die Langmuth und Verfähnlichkeit. 


5, Ans. Baters Heil’gem Lebensbronnen 
Kam einft die Sonne allee Sonnen; 
Mor ihr muß jeder Lichtball weichen, 
Diag man fie auch vergleichen 
Mit jedem, der am Firmament 
So liebeheiß und leuchtend brennt; 

Die Sonne der Gerechtigkeit, 
Sie überftraplt fie weit. 
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6. Kommt! laſſet ſtill denn in dem Einen 
Doc unverrüdlic uns vereinen, 
Er will uns leuchten, wärmen, tragen, 
Drum laßt ed laut ung ſagen: 
Wir find nur fein! und bleiben fein ! 
Und glänzt auch jedes Sternleins Schein 
In einer andern Farbenpracht, 
So hat er und gemacht. 
Adolph Köttgen. 


670. 


1. O Jeſu, fei du unfer Grund 
Zum Haufe, das da bleibe; 
Du holder Freund ! richt’ auf den Bund, 
Zauf und zu Einem Leibe, 
Damit die Freundſchaft mag beftehn, 
Wozu wir uns berufen fehn. 

2. Mit Seelen, die in Liebe ftehn, 
Läßt fi fhon etwas wagen: 
Wenn wir in Einem Sinne gehn, 
Iſt alles leicht zu tragen; 
Wir find’s bei und auch fehon geivohnt, 
Daß jeglihem die Liebe lohnt. 


3. Die Liebesharmonie ift fchön, 
Man hört fie lieblich fpielen: 
Wo Brüder in der Eintracht ſtehn 
Und ſich fein Herzlich fühlen, 
Das ift gleich einem Saitenklang, 
Erfreulich wie ein Zobgefang. - 

4. Dee Here ift felbft in ihrer Mitt’ 
Und fegnet fie mit Frieden ; 
Sie ſchmecken feine Lieb’ und Güt', 
Und haben ſchon hienieden 
Den Vorſchmack ew’ger Seligkeit, 
Die er den Seinen zubereift. 

No. 723 im Geſangbuch der Brübergemeine. 





3) Die Langmuth und PVerföhnlichkeit. 
671. 


1. Nie will ic) dem zu ſchaden fuchen, 
Der mir zu fchaden fucht. 
Nie will ich meinem Feinde fluchen, 
Wenn er aus Haß mir flucdht. 

2. Mit Güte will ich ihm begegnen, 
Nicht drohen, wenn er droht. 

Wenn er mid) fchilt, will ich ihn fegnen; 
Die ift des Heren Gebot. 
3. Er, der von feinee Sünde wußte, 

Vergalt die Schmach mit Huld, 
und litt, fo viel er leiden mußte, 
Mit Sanftmuth und Geduld. 
4. Will ich, fein Jünger, wibderfchelten, 
Da er nicht widerfhalt ? 
Mit Liebe nicht den Haß vergelten, 
Wie er den Haß vergalt ? 


5. Wahrift’s, Verleumdung dulden müffen, 
Iſt eine ſchwere Pflicht. 
Doc) felig, wenn ein gut Gewiſſen 
Zu unſrer Ehre fpricht ! 

6. Dieß will ich defto mehr bewahren ; 
So beffert mid) mein Feind, 
Und lehrt mich meifer nur verfahren, 
indem er’s Böſe meint. 

7. Ich will mich vor den Fehlern hüten, 
Die er von mir erſann; 
und auch die Fehler mir verbieten, 
Die er nicht wiffen kann. 

8. So will ich mich durch Sanftmuthräcen, 
An ihm das Gute fehn, 
und diefes Gute von ihm fprechen; 
Wie Fönnt’ er länger ſchmähn! 
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9. In feinem Haß ihn zu ermüden, 
Will ich ihm gern verzeihn, 
Und als ein Chriſt bereit zum Frieden, 
Dereit zu Dienften fein. 


IV. Abtheil. IX. Abſchnitt. 


10. Und wird er, mic zu untertreten, 
Durch Güte mehr erhitzt: 
Bil ih im Stillen für ihn beten 
Und Gott vertrau'n; Gott fchäßt. 
Gelert. 


672. 


1. Ach, Jeſu! gib mir fanften Muth, 
Nach deinem Wort zu leben! 
Ich bin ein ſchwaches Fleifch und Blut; 
Wie ſollt' ich dahin ſtreben, 
Zu üben Rach' und harten Zorn? 
Wie kann ein Chriſt, ein guter Born, 
Sol bitt'res Waſſer geben? 


2. Ein Vater hat uns ja gemacht 
zu Eines Hauſes Kindern; 
Ein Herr nur hat das Heil gebracht 
Uns ganz erſtorb'nen Sündern; 
Ein guter Geiſt auch uns regiert, 
Und All' zu Einem Erbtheil führt, 
Wenn wir ihn nicht verhindern. 


3. Wie dürft? ich doch als Gottes Kind 
Den ſchwachen Bruder haffen, 
Da mir fo große Schulden find 
Bon meinem Gott erlaffen ? 
Sol ich nicht freudig fein bereit, 
In rechter Lieb’ und Einigkeit 
Den Bruder zu umfaſſen? 


4. Komm, Bruder, komm, reich’ her die 
Hand! 

Wir wollen ung verföhnen ! 
Und uns von dem, was uns entbrannt, 
Bon Stolz und Neid, entiwöhnen. 
Verzeih'n Hält zwar die Welt für Schmadh, 
Doch wir, wir folgen Jefu nad, 
Mag fie und auch verhöhnen. 


5. Wir tragen all’ an einem och, 
Meil wir uns Cheriften nennen ; 
Was wollen fich die Glieder doch 
An einem Leibe trennen ? 
Und ach, woran läßt fich dee Chriſt, 
Wenn er dem Herrn nicht ähnlich iſt, 
Für Gottes Kind erkennen ? 


6. Wir Haben alle Gottes Gnad 
An Einem Haren zu finden; 
Ein gnabenreiches Waſſerbad 
Wäſcht und von unfern Sünden; 
Ein Leib und Blut und Alle fpeiet; 
Wie fol nicht auch ein Herz und Geiſt 
Uns allefammt verbinden ? 


7. O Jeſu Ehrift, erwecke mid 
Durch deines Geiſtes Triebe, 
Daß ich dem, der beleidigt mid), 
Vergeb' in fanfter Liebe, 
Und duch Geduld und Fried’ allein 
Gin Ueberivinder ihm zu fein, 
Nach deinem Sinn mid, übe. 


8. Wenn etwas mir zuwider gebt, 
Was feommt das Zürnen, Toben? 
Here, niemals hat dein Mund geichmäht, 
Doch kam dir Troſt von oben ! 

D mad’ zur Sanftmuth mic) bereit, 
Du, deffen Sanftmuth aus dem Streit 
Zum Himmel ſich erhoben ! 


Maukifd. 








IB. NAusgefallen ift die urſprünglich te Stropbe: „Und Haben wir nın Ginen Geift, wie fanık 
bu „Raha” fpreden? Da dein Leib Gottes Tempel heißt, wie kannſt bu ihn zerbrechen? As, Bräter, 
laßt uns zürnen nicht, daß uns nicht teeff ein Hart Gericht! Bott wird’ am Ende ragen!” 





Die Freundlichkeit und Leutfeligfeit. 
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4) Die Freundlichkeit und Leutfeligfeit. 
673. 


1. Mit Freuden will id) Andern dienen, 
Mit Rath und That, wie ich's vermag. 
Ich brauche Hülfe auch von ihnen 
Am guten und am böfen Tag’. 
Der Liebe Pflicht, wie ſchön ift fie! 
er treu fie übt, bereut es nie. 

2. Der Dienfchenfreund find’t wieder 

Freunde; 

Belohnung folgt der Liebe nach. 
Durch fie gewinnt man felbft die Feinde; 
Nichts ift, das Liebe nicht vermag ! 
Bol Kraft ift fie, flarf, wie der Tod; 
Ihr fichet alles zu Gebot. 


3. Ich würde mid) ja felber haſſen, 
Liebt' ich nicht Alle brüderlich. 

Der Menfchenfeind bleibt auch verlaffen; 
Um feine Noth Fränft Niemand fi. 
Vergeltung harrt — und jedem ift 

Das Maaß gewiß, da er mit mißt. 

4. Dee Liebe Pflichten zu erfüllen, 
Dem Wohl des Nächten fidy zu weih'n 
Mit Luft und nicht mit Widerwillen, 
Dieß macht und ähnlich Gott allein, 
Und felig nad) vollbrachtem Lauf — 
Die Liebe Höret nimmer auf. 

st. Vogelſang. 


5) Die Milde und Barmherzigfeit. 


1. Menfchenfreund, nach deinem Bilde 
Bilde fid) mein ganzer Sinn! 
Deine Sanftmuth, deine Milde 
Sei mein köſtlichſter Gewinn. 
Unwerth wär’ ich, dich zu Fennen, 
Liebe? ich nicht, wie du geliebt, 
Unmerth, mid) nad) die zu nennen, 
Wird’ ein Menſch durch mich betrübt. 


2. Jeſu, wo du liebend nahteft, 
Folgte Wohlthun deiner Spur; 
Bo du fegnend Gutes thateft, 
In die Hütte, auf die Flur, 
3u dem Lager kranker Brüder, 
Wo du je nur hingeblidt, 
Kehrte Freud’ und Hoffnung wieder, 
Und der Dulder ward erquidt. 


3. O du Menfchlichfter von allen ! 
Keinen haft du je verfchmäht; 
Mer veriret war, wer gefallen, 
er um Troſt zu dir gefleht, 


674. 


Hat für alle feine Wunden, 

Herr, in deiner treuen Hand 
Rettung, Heil und Zroft gefunden, 
Hülfe, wie er nirgends fand. 


‚4. Brüder, kommt in meine Arme! 
Mer da leidet, ruhe Hier. 
Wenn id) fein mid nichf erbarme, 
endet fih mein Gott von mir. 
Seine Sonne fcheinet Allen; 
Cr verfchont, vergißt der Schuld; 
Retten ift fein Wohlgefallen, 
Sein Regieren lauter Huld. 


5. Ob mich auch mein Bruder Eränfet, 

Mein Erlöfer litt viel mehr. 

Ob er Böfes von mir denket, 

Milder will ich fein, wie er. 

Ob er Kummer mir bereitet, 

Irrt vielleicht nur fein Verſtand; 

Weil er firauchelt, weil er gleitet, 
Braucht er öfter meine Hand. 


GIB. Strophe 4. V. 4. Urfpr. Lesart: „Dieß, dieß macht felig hier allein, auch felig nad voll- 


bradtem Lauf”. 
638. Strophe 7.3.7. Urſpr. Lesart: 


„Endlich, Bruder, endlich keimet”. 
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6. Nimmer fol mein Herz ermüden, 
Dem Bedrängten beizuftehn. 
Es gewährt fo hohen Frieden, 
Seinen Schmerz geftillt zu fehn. 
Wer um Dank und Lohn nur vinget, 
Hat dahin der Erde Lohn; 
Wen die Liebe mächtig dringet, 
Fühlt in ihe den Himmel ſchon. 


IV. Abtheil. 


IX. Abfchnitt. 


7. Zwar der Wehmuth Zahr' entfliche 
Dem, der edle Saat gefteeut, 
Wenn der Hoffnung Feld nicht ſprießet, 
Oder wenig Frucht ihm beut; 
Aber wer beim Säen weinet, 
Freut doch einft fich, wär's auch fpät, 
Denn in ero’ger Frucht erfcheinet, 
Was die Liebe ausgefät. 

A. 9. Wiemeper. 


675. 


1. Trockne gern die Rummerthränen, 
Die dein armer Bruder weint ! 
Zange muß er oft fich fehnen, 
Eh’ ein Helfer ihm erfcheint. 
Auf, o Chriſt! was zögerft du? 
Eile dem Bedrängten zu ! 
Deffne freundlich Hand und Herz, 
Und verfüße feinen Schmerz ! 


2. Gott iſt's, der des Mitleids Triebe 
Dir in deine Seele fchuf. 
Ad, fie rufen dich zur Liebe, 
Und ihr Ruf ift Gottes Ruf. 
Menſchlich, menſchlich ſollſt du fein, 
Und des Menſchenwohls dich freu'n. 
Du bedenkſt nicht, wer du biſt, 
Wenn dein Herz nicht liebreich iſt. 


3. Fühle ſelbſt, wie viel dir fehle, 
Wenn die Trauerſtunde fchlägt, 
Und fein Menfch in deine Seele 
Zeoft und Muth und Hoffnung trägt! 
O wie Fannft du Elend fehn, 
Und doch Falt vorüber gehn? 
Wenn's dich Heute nicht erweicht, 
Morgen teifft’s auch dich vielleicht. 


4. Alle find wir feft vereinet ; 
Wir durchlaufen Eine Bahn. 
Auch den Armen, der da weinet, 
Sieht dein Water huldreich an. 


Für den Himmel fucht ee ihn 

Auch dutch Leiden zu erziehn; 

Aber die ift Qual bereit, 

Wenn das Glück dein Herz entweiht. 


5. 3a, du börft einft auf zu prangen; 
Selbft der Kronen Glanz verfliegt. 
Aller Stolz ift einft zergangen, 

Wenn dein Staub im Staube liegt. 
ber fei nur Gottes Bild, 

Sei barmberzig, fanft und mild: 

O wie freudig fehwingeft u 
Dann dich fchönern Kronen zu ! 


6. Tritt an deines Waters Seite! 
Birke mit ihm für die Welt ! 
Hilf und ſchütze, rathe, Teite ! 
Uebe ftets, was ihm gefällt ! 
immer fei bereit, und ſprich: 
Herr, mein Gott, gebrauche mich, 
Deine Saat umher zu ftreu’n, 
Deine Kinder zu erfreu’n ! 


7. Einft verftummet jede Klage, 
Wenn du Gottes Wege gingft, 
Und am großen Ernötetage 
Ihm der Garden viele bringft. 

O dann führt er dich empor; 
Di empfängt der Engel Chor, 
Und dein liebevoller Sinn 
Schafft dir ewigen Gewinn. 


I. W. Keche. 





Die Treue, Redlichkeit und Wahrbeit. 


676. 


1. Wenn auch vor deiner Thür einmal 
Wohl Arme feufzend ftehn: 
Mer® auf, ob nicht in ihrer Zahl 
Der Here fei ungefehn. 

2. Auch wenn ihe Ruf fo weh und bang 
Erſchallt zu dir Hinein: 
Hordy auf, ob feiner Stimme Klang 
Nicht möchte drunter fein. 

3. O, nicht fo feft und eng verſchließ' 
Die Thüren und das Herz; 
Ach, wer den Heiland von fich ſtieß', 
Was teäfe den für Schmerz ! 

4. Drum öffne mild und mitleidsyoH 
Dem lebenden dein Haus, 
O reiche gern der Liebe Joll 
Dem Dürftigen hinaus ! 


5. Denn ehe du dir's wirft verfehn, 
Iſt's dein Here Jeſus Chrift ! 
Der wird durch deine Thüre gehn, 
Weil fie fo gaftlich if. 

6. Und ehe du ihn noch erkannt, 
So arm erfchien er dir, 
Erhebt er feine heil’ge Hand 
Zum Segen für und für; 

7. Zum Segen über deinen Tiſch 
Und über all dein Gut, 
Und über deine Kinder friſch 
Und deinen frohen Muth; 

8. Zum Segen über deine ‚Zeit, 
Die du hienieden gehft, 
Und über deine Ewigteit, 
Da du dort oben ſtehſt; 


9. Dort oben, wo er dann die Thür’ 
Dir auf mit Freuden thut, 
Wie ihm und feinen Brüdern hier 
Du thatft mit frommem Muth. 


Wilyelm Hp. 


6) Die Treue, Redlichkeit und Wahrheit (der Eid). 
677. 


1. Ueber den Sternen, da wird es Far, 

Was du, o Menfh, in dem Buſen ges 
tragen, 

Was du erfizebt im dem flüchtigen Tagen, 
Was dein Verlangen, dein Sehnen war ! 
Mar es ein Eitles, fo weine, o weine! 
Hin ift dein Lohn dir, und hin deine That! 
Mie auch dein Glüd Hier vollendet erfcheine : 
Ewiges feimt nur aus ewiger Saat! 


2. Ueber den Sternen, da wird es Mar, 
Ob, was dir endlofe Liebe gegeben, 
Kräftig durchdrungen dein inneres Leben, 
In dir ein ähnliches Lieben gebar. 


Schuf ed nicht Liebe, fo weine, o weine! 
Hin ift dee Segen, und nichtig dein Dant ! 
Treibt diefe Blüthe nicht, fruchtet die eine, 
Bleibet dein Zebensftamm dürftig und Frank! 
3. Ueber den Sternen, da wird es Elar, 
Ob du der Wahrheit auf Erden verbunden, 
Ob, was du thateft, und fprachft, und em⸗ 
pfunden 
Trugbild vor Gott, oder Ewiges war. 
Täuſchte dein Leben: fo weine, o weine! 
Jeglicher Nebel dort oben entflieht ! 
Streng’ wird die Wahrheit gefhieden vom 
Scheine, 
Henn unfer Schulöbuch der Ew'ge durchfieht. 


65%. Strophe 4.8.7. Urfpr. Lesart: „D, fo geh’ ein zu bes Ewigen Freude, frommer, geläu- 


tert dur prüfenne Glut.“ 


556 IV. Abtheil. 
4. Ueber den Sternen, da wird es Kar, 


Was du getragen und was du gelitten, 
Was du errungen und fiegend erſtritten 


Treu, als ein Jünger der ewigen Schaar ! 


1. Da wie nimmer gleiche Gaben 
Don dem Heren empfangen haben, 
Da der Eine hHocherführet, 
jener minder ward gezieret; 
Darum quälet mit Bergleichen, 
Neiden, Fragen euch nicht länger ! 
Schließt die Kreiſe eng und enger, 
Hülfeeich euch die Hand zu reichen ! 

2. Blicket um euch frei und helle, 
Wägt die Kräfte, fucht die Stelle, 
Wo fich für des Ganzen Gegen 
Jene froh und frei bervegen. 
Nehmt es immer ernft und wichtig ! 
Drängt euch nicht zu fremden Dingen ! 
Wer nicht Großes kann vollbeingen, 
Sei im Kleinen'brav und tüchtig ! 


3. Wie fein Antlig gleich geftaltet 
Mit dem andern, alfo waltet 
Die Verfchiedenheit auch innen 
An Erfenntniß, Trieb und Sinnen. 
Darum fordert nicht von Allen 
Gleiche That und gleiches Streben ! 
Mannicfaltig für das Leben 
Iſt der Menfchen 2008 gefallen. 


1. Wohl dem, der richtig wandelt, 
Der als ein Wahrheitsfeeund 

In Wort und Werfen handelt, 
Und das ift, was er fcheint; 

Der Recht und Treue liebet, 

Und von dem Sinn der Welt, 

Die Trug und Falſchheit übet, 
Sich unbefleckt erhält. 


IX. Abfchnitt. 


Bift du erfunden, im Glück wie im ak, 
Kräftig im Glauben, in Liebe und Matt: 
So gehft du ein zu des Ewigen Freude, 
Frommer, geläutert durch prüfende Glut! 
Agnes Fa. 


678. 


4. Forfchet nad) des Meiſters Willen, 
Stredt, ihm muthig zu erfüllen ! 
Bilder, was er euch geliehen, 

Mit dem eifrigften Bemühen! 
as wir fchaffen und beftellen, 
Minder wichtig ift die Frage 
Ginftens bei des Richters Waage; 
Wie's gethan, wird alles gelten. 

5. Darum, bin ich auch geringe, 
DenP ich: auch die Meinften Ringe 
Dürfen nicht dee Kette fehlen, 

Sol man auf die Dauer zählen. 
Will d'rum nicht nad) Großem freben, 
Groß zu werden auch im Kleinen 
Will ich alle Kraft vereinen, 

Gottes Winken treu ergeben. 

6. Ungerührt bei Lob und Tadel 
Sei mir Treue höchſter Adel, 

Zuft und Lieb’ an meinem Looſe 
Meines Lebens fchönfte Rofe. 
So auch auf der Fleinften Stufe 
Bleib? ic) meinem Herrn verbunden, 
Bis er würdig mich befunden 
Einft zu höherem Berufe. 

Agus Km. 


679. 


2. Wohl dem, der Zügen haffel, 
Und der, fo oft er fpricht, 
Stets feine Reden faffet 
Vor Gottes Angeſicht; 
Die Wahrheit nie verleget, 
Und der an jedem Ort 
Sid) died vor Augen ſetzet: 
Gott merft auf jeded Wort! 


GB. Nat dem Weſwhal.⸗Kheiniſchen Geſangbuch. 











Die Treue, Reblichkeit und Wahrheit. 


3. Wohl ihm, daß fein Gemüthe, 
Herr, deine Rechte übt ! 
Ihn leitet feine Güte, 

Er wird von dir geliebt. 
Du wirft ihn einft erhöhen, 
Wenn in der Wahrheit Licht 
Beſchamt die Falfchen fiehen, 
Geſchreckt durch dein Gericht. 

4. Here, präge mie dein Leben 
Zief in das Herz hinein, 

Dann werd’ ich darnach fireben, 
Der Lüge feind zu fein. . 
Erinnre mein Gewiſſen: 

Du haffeft Heuchelei, . 

Damit ich fiets befliffen 

Der Treu’ und Wahrheit fei. 

5. Nie laß mich das verfprechen, 
as ich nicht Halten kann, 
Und nie Gelübde brechen, 
Die ich einmal gethan; 
Mich nie den Stolz verleiten, 
Und nie des Beiſpiels Macht, 
Als Wahrheit auszubreiten, 
Was ich doch feldft erdacht. 
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6. Doc, Taf zu allen ‚Zeiten 

Auch deiner Weisheit Licht, 
Here, meine Seele leiten 

Zur Uebung meiner Pflicht. 
Gib Klugheit, daß ich. wiffe, 
Wann ich für Andrer Wohl 
Und meines reden müſſe, 

Und wann ich ſchweigen foll. 


7. Wenn ja, um mich zu drüden, 
Des Feindes Anfchlag gilt, 
Der fich bei böfen Tücken 
In guten Schein verhült ; 
So ftärfe meine Seele, 
Daß fie nicht unterliegt, 
und Altes dir befehle, 
Durch den die Unfchuld fiegt. 

8. Ein Herz voll Treu’ und Glauben, 
Das, Gott, zu dir fi Hält, 
Das fol mir Niemand rauben; 
Froh fcheid’ ich aus der Welt, 
Die Hoffnung bleibt mie flehen: 
Did werd’ ich, als dein Kind, 
Dort mit den Yrommen fehen, 
Die reines Herzens find. 

Pavid Bruhn. 


680. 


1. ©ott, der du Herzendfenner bift, 
Herr, dem die Falſchheit Greuel ift, 
Und jede Lüg' Verbrechen ! 

Kein Wort fpricht je ein folfher Mund, 
Das dir, Allwiffender, nicht fund; 

Du Heiliger wirft’s rächen ! 

Laß jederzeit mein Ja und Nein, 
Wie’s Chriften ziemt, aufrichkig fein. 


2. Und wenn ic) ſchwörend vor dir ſteh', 
Die in dein Heilig Antlitz ſeh', 
Die Hand’ zum Himmel hebe, 
Wenn ich zum Zeugen feierlich 
Anrufe, Hocerhabner, dich, 
Durch den ich bin und lebe: 
Dann fei von Trug und Deuchelei 
Mein Herz und meine Zunge frei ! 


3. Wenn Frevler dich auch da noch 
ſchmäh'n, 
Und frech mit Lügen vor dir ſteh'n, 
Dann laß mein Herz erfchreden ! 
eh’ dem, der Gott und Gottes Macht 
Zum Siegel feiner Bosheit macht, 
Sie vor der Welt zu deden! 
Herz, ſchau' den Gott mit Zittern an, 
Der Seel’ und Leib verderben kann! 
4. Gott! wenn du nicht mein Gott 
mehr bift, 
Dein Sohn nicht mehr mein Heiland ift, 
Dein Himmel nicht mein Erbe; 
Wenn mid beim Leiden diefer „Zeit 
Kein Troſt vom Himmel mehr erfreut, 
Kein Troft mehr, weyn id) flerbe; 
Wenn Gott und Jeſus nicht mehr mein: 
Dann beſſer nie geboren fein ! 


558 IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


5. Nein, Ehre nicht, nicht Gut und Geld, 6. Oott! Ichre mid) bei jedem Eid 
Kein Fürftentfum und Feine Belt Aus Furcht vor deiner Heiligkeit 
Soll mich fo weit verführen ! Die Wahrheit pünktlich fprechen. 
Um alle Leiden diefer „Zeit Beſchwör' ich Heilig Amt und Pflicht, 
Will ich doch Gott und Seligkeit So laß mid) auch im Kleinftien nicht 
Muthwillig nicht verlieren. Die theure Zuſag' brechen ! 
Wie Hein mein Glück auch immer fei: Auch dir, Gott, ſchwur ich trem zus fein: 
Nur Gott und reines Herz dabei! Erhalt’ mid) ewig, ewig. dein ! 

Didel. 


— — — — — — 


7) Die Sanftmuth; die Gelindigkeit. 
681. 


Es treiben dieſe Triebe 
Aus meines Herzens Haus 
Die Lieb', die Bruderliebe, 
Langmüthigſter! hinaus. 


4. Du ſchenkſt aus einem Borne 
Guten und Böſen Licht. 
Zürn' nicht ob meinem Zorne, 
Räch' meine Rache nicht. 


1. Du Urſprung aller Güte, 
Der Sanftmuth Muſterbild, 
Holdſeligſtes Gemüthe, 

Herr Jeſu! du biſt mild. 

Dein Herze wallt von Lieben. 
In deinem Angeſicht 

Steht Freundlichkeit geſchrieben; 
Nein, Jeſus zürnet nicht. 





2. Ich klage dir, und beichte 
Die Sünd' in Fleiſch und Blut. 
Mein Herz entbrennt ſo leichte 
Bon einer Höllenglut. 

Zorn, Hitze, Haß und Rache 
Iſt mir fo angeerbt, 

Daß aud die befte Sache 
Solch wildes Feu'r verderbt. 


3. Herr, fo bin ich geboren, 
So hab’ idy von Natur 
Der Liebe Feu'r verloren, 
Der Zorn entflammt mich nur. 


Du liebft ein Tiebreich Leben, 
Du bift der Feindſchaft feind. 
Daß ich nicht ſtets vergeben, 
Vergib mir, Menfchenfeeund. 


5. Präg’ mir, fanftmüthigft Herze, 
Nur deine Sanftmuth ein, 
Mög’ es zum Todesſchmerze 
Des alten Dienfchen fein; 
Laß mich das Döfe dämpfen, 
Daß ich den „Zorn befrieg’, 
Und gib nach langem Kämpfen 
Der Zangmuth ew'gen Sieg. 


81. Nah dem evangel. Kirchengeſangbuch, Halle, Lippert 1842, von 3. 3. Rambach. Allee zus 
Lied if im Regifter des Hausgeſangbuchs von Rambach niät mit einem * bezeihnet, woran man na& ber 
Vorrede Rambachs Lieder erkennen fol. — Ausgefallen find die urfpr. Strophen 5 u. 8: „Ein Zorkiger fell 
fterben, unb ift der Hölle werth, fol Gottes Reih nicht erben, wo Gott die Liebe ehrt. So bounert Tiefe 
Drauen. Ad, nimm bie Strafe bin; laß mie bein Wort erfreuen, daß ih verfühnet bin.” — Du resnek 
mit den Seelen niht nah dem ftrengen Bund, bu fhenteft, wann fie fehlen, auch zehentaufend Pfund. 4a 
Vehr? mich auch fo lieben, mann glei die Schuld fih hauft, und fiebenzigmal fieben in meiner Rebmunı 
lauft” — Strophe 1.2. 8. Urfpr. Lesart: „Dann Jeſus zürnet niht.” — Strophe 2.2. 2. Uri. 
Lesart: „Mein elend Kleifh und Blut. Mein Gerze brennt fo leihte”. — Strophe 3.2. 7. Ufer. 
Resart: „Dein’ und bie Bruderliche”. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Beherrſcher der Geſtirnen, ans 
Böfen fheint dein Lit. Zürn? niht ob meinem Zürnen”. — Strophe 5.8. 3. Urſpr. Letart: „Um 
follt’ es auch mit Schmerge des alten Adams fein”. DB. 8. Urfpr. Lesart: „Der Langmuth einen Sieg” — 


Die Sanftmuth; die GSelindigkeit. 


6. O Here! wie viel Gebrechen 
SHältft du mir noch zu gut? 
Es ift nicht auszufprechen, 
Was deine Gnade thut ! 
ie viel vergidft du Sünden? 
ie vieles deckſt du zu? 
O, lehr' mich überwinden 
Das Böfe fo wie du! 


7. Laß mich nicht wieder fluchen, 
Zaf midy mit fanften Muth 
Auch deifen Beſtes fuchen, 
Der mir was Böſes thut. 


1. Richte nicht mit harter Strenge, 
Wenn du Andre fehlen fiehft, 
Da du felbft der Schwächen Menge, 
Die dich drücket, nicht entflichft. 
Schonung ift des Chriften Pflicht; 
Richte deinen Nächten nicht. 


2. Siehft dur immer auch die Gründe 
Bon des Nächſten Handlung ein? 
Iſt das, mas du tadelf, Sünde, 
Dder trũget dich der Schein ? 
Urtheilft dur gewiſſenhaft, 
Dder reizt dich Leidenfchaft ? 


3. Auch bei wirklichen Verſehen 
Meide mit Befonnenheit, 
Um nicht felbft dich zu vergehen, 
Schmähung, Hohn und Bitterkeit. 
Menfchenfreundlicy decke du 
Deines Nächften Fehler zu. 


4. Reich' aus hriftlihem Gemüthe 
Ihm die Hand zu feinem Glück; 
Führe, wenn du kannſt, vol Güte 
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Für Fluchen laß mic, fegnen, 
Für Feinde laß mich flehn, 
Und gütig dem begegnen, 
Der mir will widerftehn. 


8. Laß deine Liebeskerzen 
In mie entzündet fein. 
Schließ mein Herz deinem Herzen, 
Sanftmüthigfter! feft ein. 
Da bin ich frei von Sünden, 
Und in die ewig froh, 
Da kann ich Ruhe finden. 
Ja, ed gefchehe fo. 


No, 471 in 3. I. Rambachs Hausgefangbuch. 


682. 


Don dem Irrweg ihn zurüd. 
Sieh’ dich vor, wenn du nod) fichft, 
Daß du feldft dem Fall entgehft. 


5. Klage nicht Bedrängter Leiden 
Gleich als Strafen Gottes an; 


Goönne dem fein Glück befcheiden, 


Der e8 froh genießen kann, 
Und gib feinen frohen Sinn 
Nicht verworfner Schmähfucht hin. 


6. Laß die Liebe dich befeelen, 
Die den Argwohn niederfchlägt, 
Und, wenn Andre wirklich fehlen, 
Ihre Fehler fanft erträgt. 
Beſſ're weile dich und fie, 

Und verläumde Andre nie. 


7. Nur der Richter allee Welten 
Richtet mit Gerechtigkeit, 
Und wird Jedem einft vergelten, 
Wie er lebt in diefer „Zeit. 
Ueberlaß ihm dad Gericht: 
Nichte dus den Nrächften nicht. 


Chr. $. Funk. 


Strophe 6. B. 3. Urfpr. Lesart: „OD Bott, was foll ih fpreden”. V. 7. Urfpr Lesart: „Du duldeſt 


im Verbinden, im Heilen trägeft du. ” 


560 IV. Abtbeil. IX. Abfchnitt. 


8) Die Enthaltfamfeit; die Nüchternheit; die Keufchheit; die Gerechtigfeit. 
683. 


1. Geht, ihre Streiter, immer weiter, 
Durch's Berläugnen zum Genuß ! 
Auserkorne, Hochgeborne! 
Standsgemäß man wandeln muß. 
Wollt ihre Gottes Erben werden, 
Werft den Kindern diefer Erden 
Ihren armen Schaf zu Fuß. 

2. Wir verladhen eure Sachen, 
Stoßen weg, was ihr begehrt; , 
Ener Schönes, Died und Jenes, 
Achten wir nicht ſehenswerth; 

Was euch Herrlich, groß und wichtig, 
Iſt für und zu fchlecht und nichtig ; 
Euer Ballaft uns befchwert. 


684. 


1. Heiliges, gerechtes Weſen, 
Das die Ordnung ſich erlefen, 
Das in Alles legt fein Licht, 
Zahl und Maaß, Zeit und Gewicht. 
2. Mir iſt's leid, wenn ich bedenke, 
Daß ih Speifen und Getränke 
Oft gebraucht zum Ueberfluß, 
Mir zue Schuld, zum Ueberdruß. 
3. Laß mich, Herr, den Fluch bedenken 
Derer, die den Geift verfenfen, 
Ihrer Seele edle Flamm' | 
An des Praſſens finftern Schlamm. 


3. Geld und Güter, der Gemüther 
Goldne Strid’ und Feſſeln find; 
Lobt und fehmeichelt, bückt und Beuchelt, 
Läftert auch, es ift nur Wind ! 
Süßes Gift find eure Lüfte; 

Auf des Weltſinns Prunfgerüfte 
Man nur glänzend Elend findt. 

4. Unfee Sehnen, unfee Thränen, 
Teöften mehr als eure Freud’: 
Könntet fehen, ihr verfichen 
Die verborgne Seligkeit, 

Ihr würd't eurem Tand entlaufen, 
Ziehn mit dem verſchmaähten Haufen 
Arm und feei zur Ewigkeit. 





Cerfleegen. 


4. Laß mich nicht den Spruch vergeffen, 
Daß ich kann den Tod mir effen, 
Kann befcehweren fo mein Herz, 
Daß es ſinket höllenwärts. 


5. Laß vom Kelch der Freude ſcheiden 
Mich den Taumelkelch und meiden, 
Der die Geiſter aus dem Licht 
In die Nacht ſtürzt, in's Gericht. 

6. Laß mich frei vom Hang der Erde 
Sein ein Gaſt an deinem Heerde, 
Und dir heil'gen Speif und Trank, 
Durch des Geiftes Zucht und Dan. 





7. Im Genuſſe deiner Gaben 
Sol mid deine Güte laben, 
Und mein Herz in die erfreut 
Preifen deine Freundlichkeit. 
No. 481 in Hambahs Hausgefangbuch (verändert). 


688. Strophe. 2. 5. Urfpr. Lesart: „Wenn ihr Jeſu Braut wollt werben, werft ben Kinders 
biefer Erden ihren armen Dred zu Fuß.” — Strophe 2.8. 5. Urfpr. Lesart: „Euer Herrlich, Gr 
und Wistig”. — Strophe 3. B. 6. Urſpr. Leßart: „Auf dem Staats. und Ehr'ngerüfe”. — 
Strophe 4. V. 3. Urfpr. Lesart: „Könntt ihr fehen und verfiehen die verborgne Seligkeit, ihr wärı 
eurem Kram entlaufen, und mit bem verfhmähten Haufen wandern nadt zur Ewigfeit.” 


Die Enthaltfamkeit; die Nüchternheit; die Keufchheit ıc. 561 
685. 


1. Weg Luft, an Noth und Unluft ih! 4 Hab’ ich es je mit Ernſt bedacht, 


Du biſt der ärgſten Seuche gleich. Was dich, mein Hort, an's Kreuz gebracht, 
Dein Gift Öurchfchleichet und verdirbt Wie kann bei deiner Liebespein 
Das Leben, bis es ſchmachvoll ſtirbt. Mein Herz ein Sklav der Lüfte fein? 
2. Komm du zu mir, o Gottes Sohn! 5. Der Augenblid, der hier ergögt, 
Die Seele fei dein Liebesthron, Wird nur von Thoren hochgeſchätzt. 
dein Wohnhaus und dein Element, Auf Nebel falfcher Frönlichkeit 
Yein Tempel, wo dein Opfer brennt. Erfolgt ein Meer vol Herzeleid. 

3. Treib' aus, was in mie wüſt und wild! 6. Schaff’ in mir, Gott, ein reines Herz! 
Fenene in mie dee Gottheit Bild! Bewahr' mid vor der Sünde Scherz, 
Nach' alles die zum Dienft bereit, Erweck' und ftärke mein Gemüth, 

Ind gib mir wahre Reinigkeit. Daß es auf das, was droben, ſieht. 


7. Ja, being’ mich endlich zu der Luft 
Der Sel’gen, Feiner Welt bewußt: 
Die der nur fiehet und erfährt, 
Mer dir im Leben angehört. 
No. 480 in 3. 3. Bambade Hausgefangbuch, 
daſelbſt aufgenommen aus den „Brühlingsblumen ” 
von I. Chr. Rube. 


.- 686. 
1. O reinfter Jeſu, der du mich 3. Ich weiß es wohl, o Jeſus Chriſt, 
ermunterft, vein zu lieben dich, Dog Reinheit dein Berlangen ift, 
Bie ift doch deine Feufche Lieb’ Und daß Marias frommes Herz 
ein Vorbild meinem Herzenstrieh ! Voll Keufchheit flammte himmelwärts. 


2. Ach möchte doch mein ganzer Sinn 4. Du bift der Keufchen Fürft und Bild, 
50 keuſch und rein wie deiner glüh’n; Der Reinheit Urfprung, Kraft und Schild, 
Ic möchte doch mein Fleiſch und Blut Du fchenkeft Allen Feufchen Rath, 

Bie deines fein, du reinftes Gut ! Die folgen die auf reinem Pfad. 


685. Ausgefallen if die urſpr. Ste Strophe: „Und warum follt’ ih meine Bruſt befubeln mit 
erbot’ner Luſt? Indem ihr End’ ein Elend Heißt, das uns zulegt zur Höllen reißt.” — Strophe 1. 
irfpr. Lesart: „Weg Luft, von Noth und Unluft reih! Du biſt der argſten Seuche gleich. Dein Gift er- 
hleihet und entzund't, was ſich bei ihren Flammen find't.“ — Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Hergegen, 
mm, o Gottes Sohn“. — Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Man alles fähig und bereit”, — 
Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Jch habe nie mit Ernſt bedacht, was dich, mein Hort, an's Kreuz gebracht. 
Bie Eann bei beiner Liebespein ein Chriftenherz noch lüfleen fein?” — Strophe 3.8. 3. Urſpr. Lesart: 
Auf einen Tropfen Froͤhlichkeity). — Strophe 6 (urfprünglih Strophe 7 u. 8). Urſpr. Lesart: „Schaf 
ı mir, Gott, ein reines Herz! Bewahre mid für Tand und Scherz! Verandre meinen Geiſt und Sim, 
venn ich zur Luft geneiget bin.” — „Erwed? und flärfe mein Gemüth, baß es auf bad, was broben, ficht. 
dimm mid in deinen Liebesſchooß, fo werd’ ih alles Eiteln lo.” — Strophe 7. B. 2. Urfpr. Lesart: 
Der Luft, die keiner Welt bewußt: und bie nur fiehet und erfährt”. 

686. Nah Winterer und Sprenger. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Du bift ber Keufhen Bräu- 
igam, ber Reinheit Urfprung, Wurzel, Stamm, bu gibft und füeft keuſchen Rath, wer dir nur folgt auf 
einem Pfad.” — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „So träufle denn auch keuſche Luft”. 


Lange, Kirchenl. 36 
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5. So fenfe denn auch keuſche Luft 
In mein Gemüth, in meine Bruft; 
Dertreib’ aus meinem Fleiſch und Blut 
Was reizt zu Fleiſchesübermuth. 


IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


6. Zeig’ mie der falfchen Lüfte Wahn, 
ieh’ mich mit deiner Reinheit an, 
Daß ich, du Reinfter, makelfrei 
Dein reiner Tempel ewig fei! 
Angelus Siteflus. 


687. 


1. Aller meiner Brüder Rechte 
Sollen, Bott, mir heilig fein. 

Wenn ich fie zu kränken dächte, 
Ihres Kummers mich zu freu’n, 
Ueber fie mich zu erheben,‘ 

Oder üppiger zu leben: 

Welchen Zorn verdient? ich nicht; 
Welch ein fchredliches Gericht ! 

2. Könnt’ ich, taub bei ihren Klagen, 

Ahnen das aus Eigenfinn, 

Dder Neid und Geiz verfagen, 

Was ich ihnen fhuldig bin; 

Könnt’ ich, ohne Treu’ und Glauben, 
Andern ihren Segen rauben ; 
Welchen Zorn verdient? ich nicht; 
Welch ein fchredliches Gericht ! 

3. Jedes Unrecht will ich haffen, 
Will gerecht fein, fein Tyrann; 
Jedem geben, Jedem laffen, 

. Was er hat und fordern kann. 
Lieber will ich Unrecht leiden 

Als begehen; will mit Freuden 
Lieber niedrig fein und bloß, 

Als durch Unrecht reich und groß. 

4. Sollt' ich, gibft du, mid, zu fegnen, 
Mehr ald Anderen mir Gewinn, 
Ahnen ungerecht begegnen, 

Zeil ich reich und mächtig bin; 
Darum, weil fo oft Verbrecher 
Ohne Furcht vor dir, 0 Rächer! 
Obgleich alle Welt fie haßt, 
Feſt doch ftehn wie ein Pallaft ? 

5. Würden der Bedrängten Zähren, 
Würden ihre Seufzer nicht 
Hettung, Bott, von dir begehren, 
Und beflügeln dein Gericht ? 


Würd’ ich nicht ſtets zittern müffen ? 
Würde nicht felbft mein Gewiffen 
Wider mib um Rache ſchrei'n, 

Und ihre erſter Rächer fein ? 

6. Eines Unterdrüdten Thränen 

O wie furchtbar find nicht die! 
Ch’ es Ungerechte wähnen, 
Treffen deine Pfeile fie. . 
Und, wenn du nicht eilen wollteſt, 
Wenn du, Richter, fäumen ſollteſt, 
Harrt’ denn mein am Grabe nicht 
Ein noch fchredlicher Gericht ? 

7. Nein, ich will gerecht und billig, 
Selbſt auch gegen Feinde, fein ; 
Keinen drüden, lieber willig 
Jeden, der mich kränkt, verzeih’n. 
Hab’ ih Macht, ich will fie nügen, 
Die Bedrängten zu befehügen ; 
Eilen, wo Verlaßne fleh’n, 

Ahnen liebreich beizuftehn. 

8. Sichern will ich meine Rechte, 

Aber fanft und mit Geduld. 

Wir find Alle deine Knechte; 

Und wie groß ift deine Huld! 

Du vergibft fo viele Schulden : 
Sollt' ich denn Fein Unrecht dulden; 
Nicht gelind fein, mich nicht freu’n, 
Wie du, Vater, zu verzeih’n ? 

9. Ungerecht will ich nicht Handeln, 
Immer billig, will auch gern 
Sconen, dulden, und doch wandeln 
roh die Wege meines Herrn. 

Er, der Richter aller Welten, 
Wird mich fchonen, wird vergelten, 
Bann ee mid) vollendet Bat, 
Was ich meinen Brüdern that. * 
I. A. Cramer. 
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II. Die Frucht der Vereinigung mit Gott: die Freiheit; die Weisheit; 
die Glüdfeligfeit. “ 


1) Die Freiheit. 
688. 


1. O was für ein herrlich Weſen 
Hat ein Chrift, der da ift 
Recht in Gott genefen; 
Der aus ihm ift neu geboren, 
Ind hier fchon in dem Sohn 
Iſt zum Kind erforen ! 


2. Wenn bie Seel’ los von der Erde 
Hanz fich reißt, durch den Geift 
Yeilig Hier zu werden; 

50 ift das ihr hoher Adel, 
Belchen fie je und je 
Findet ohne Tadel. 

3. Ird'ſchen Sceptern, ird’fchen Kronen, 
Droht der Wurm, droht der Sturm, 
Bie den hohen Thronen ; 
sine Seel’ die Gott regieret, 
bat hier ſchon eine Kron’, 

Die fie ewig zieret. 

4. Köftlich ift fie ausgefchmüdet, 

Reine Seid’ ift ihe Kleid, 
Hoc) ift fie beglücket; 
Innerlich ziert fie ein Orden 
dell und hehr, Gottes Ehr' 

Iſt ihr Schmud getvorden. 

5. Dod ihr Glanz bleibt Hier verdecket 
Bor der Welt, die fie Hält, 

Als wär fie befledet; 

Sie lebt jeßt in Gott verborgen, 
Triegt oft Hohn hier zum Lohn; 
Dody fie läßt Gott forgen. 

6. Hier fteht diefe Roſ' im Grunde, 
Ind ihr Schein bleibet Klein 
In der Prüfungsftunde, 


Man teitt fie Hier oft mit Füßen, 
Aber Gott wird den Spott 
Ahr einmal verfüßen. 


- 7. Chriſtus, der fie Hat erwählet, 


Deſſen Bild fie erfüllt, 

Der fieht, was ihre fehlet; 

Er tröft’t fie im bitteen Leiden, 

Führt fie dann auf die Bahn 

Ew'ger Siegesfreuden. 
8. Ihre Hoheit wird vermehret 

Bei dem Schmerz, der ihr Herz 

Hier im Kreuz bewähret; 

Diefes ſchmücket ihre Krone, 

Die einmal nach der Qual 

Sie bekommt zum Lohne. 


9. Ewig wird fie triumphiren, 
Wenn ihe Hirt Chriflus wird 
An fein Haus fie führen 
Und ihe öffnen alle Schäße, 
Damit fie je und je 
Sid, daran ergöße. 


10. Dann wird fie fein Leid mehr beugen, 
Und ihr Glanz wird ſich ganz 
Offenbarlich zeigen. 

Sie wird leuchten wie die Senne; 
Gott allein wird ftets fein 
Ihre Freud’ und Wonne. 
411. Dann wird fie mit Chriſto ſitzen 
Auf dem Thron, ihre Kron’ 
Wird von Golde blitzen; 
Dann wird Jedermann fie Fennen 
Und fie frei ohne Scheu 
Hoch von Adel nennen. 
3. ©. Wolf. 


6838. Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Wenn bie Seel’ fi von ber Erden ganz los reißt”, — 


Strophe 3. Urfpr. Lesart: Irbd'ſche Scepter, ird'ſche Kronen, find ein Sand und ein Tand nebft ben hohen 
chronen”. — Strophe 4. V. 4. Urfpr. Lesart: „Innerlich glänzt fie von Golde; pranget fehr, lebt in 
For’, benn Gott iſt ihr hole” — Strophe 6. V. 3. Urfpr. Lesart: „Bei der Prüfungsftunde”. — 
Strophe 7. V. 2. Urſpr. Lesart: „Und als Braut fih vertraut”. V. 6. Urſpr. Lesart: „Der ver- 
nugt' ſten renden.” 





— — 


564 IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


1. Wie groß ift deine Herrlichkeit 
Schon hier, o Chriſt, im diefer „Zeit, 
Und noch viel mehr dort oben ! 

Bon Allem, was die Welt dir reicht, 
Iſt nichts, das dieſer MWürde-gleicht, 
‚3u der du bift erhoben ! 

Chriſtus Jeſus 

Salbt die Seelen, 

Die ihn wählen, 

Und ihn haben, 

Mit des Geiſtes hohen Gaben. 


2. Theilhaftig göttlichen Geſchlechts, 
Genießeſt du des hohen Rechts, 
Did) Gottes Kind zu nennen. 
Sieh’, welche Ehre, welchen Ruhm 
Gibt dir der Here zum Eigenthum ! 
Mag’s aud die Welt verfennen ! 
Mag fie auch hie 
Stolz fi blähen, 

Dich verfhmähen, 
Ka, dich haſſen: 
Deinen Ruhm muß fie dir laffen. 


3. Du bift ein Prieſter und Prophet, 
- Der vor des Höchſten Throne fteht, 
Und wirft von Gott gelchret ! 

Du wirft begabt mit Könige-Macht, 
Daß Herrlich werde Hier vollbracht, 
Was Gottes Ruhm vermehret. 
Wahrheit, Klarheit 

Wird gegeben 

Deinem Leben 

Durch den Glauben ; 

Diefen kann Fein Feind die rauben. 


4. Du bift mit Jeſu feft vereint; 
Der Heiland ift dein freufter Freund, 
Deß Liebe dich erquidet. 

Er hat dir feines Geiftes Pfand 
Bon feinem Thron herabgefandt, 
Und dir in's Herz gedrücket. 


689. ad Knapp. 


689. 


Stündlih, gründlich 

Ihm von Herzen, 

Auch bei Schmerzen, 
Anzuhangen, 

Diefes nur fei dein Verlangen ! 


5. Durch ihn ftehft du mit Gott im 
Bund ; 
Sein Thron ift deines Herzens Grund, 
Darin ee Wohnung madıet. 
Er macht aus dir fih einen Ruhm, 
Du bift fein Tiebftes Eigenthum, 
Darob er zärtlich wachet. 
Gott pflegt, Gott trägt 
Bol Erbarmen 
In den Armen 
Did Geringen, 
Daß kein Leid did, kann bezwingen. 


6. Nie machet eines Menfchen Mund 
Die Hohe Würd’ und Ehre fund, 
Die dich ſchon ziert auf Erden; 

Und ift’8 auch jetzt nicht offenbar, 
So wird's doch in der Zukunft klar; 
Du wirft Gott ähnlich werden. 
Selig, glänzend 

Werden taugen 

Deine Augen, 

Gott zu fehen, 

Wann du wirft verflärt aufftehen. 


1. O Sheift, in welchen hohen Stand 
Setzt did) des Höchften Gnadenhand ! 
Bedenke deine. Würde ! 
Fühl' deine Hoheit jeder „Zeit, 

In aller deiner Niedrigkeit, 

Und trag’ auch ihre Bürde! N 
Lebe, ſtrebe, 

Daß dein Adel 

Ohne Zadel > 
immer bleibe ; 

Darum liebe, Hoff’ und gläube ! 


I. E. Schmitt. 











Die Freiheit. 
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690. 


1. Ein Chriſt braucht keinen Schak auf 
Erden, 
Beil all’ fein Schatz im Himmel if; 
ir will der Welt entfremdet werden, 
50 wie fein Heiland Jeſus Chriſt. 
Bas fragt er nad) den Eitelfeiten, 
die ihm Fein Licht ins Herze leiten? 
re lebt allein vom obern Licht; 
icht ift fein einziges Vergnügen; 
rum läßt er alles Finſtre Tiegen, 
nd ſucht und will es ewig nicht. 
2. Ein Chriſt Hegt Feine finfteen Sorgen, 
sein Wandel ift im Himmel ſchon, 
Rit Chriſto fchon in Gott verborgen ; 
r wird genährt von Gottes Thron. 
dott forgt, daß auf dem Erdenballe 
hm alles Webrige zufalle; 
dehr braucht ein Kind des Höchften nicht; 
Bas fol es ſich mit Tand beladen, 
nd ſich auf feiner Reife fchaden, 
nd löfchen Gottes Freudenlicht ? 


3. Kein Knecht kann zweien Herren dienen, 
dit gleicher Kraft and gleicher Lieb'; 

in Herz, das will in Chrifto grünen, 
edarf nur Eines Geiſtes Trieb. 

8 muß dem Weltgeift ganz entfagen, 

aß er ed nicht mit Laſten plagen 

ad ihm fein Joch auflegen Tann, 

8 hat nicht ‚Zeit, denn ed muß eilen; 
nd reiſet es ſchon viele Meilen, 

id Hat noch weit auf feiner Bahn. 


4. Ein Kind läßt feinen Vater forgen, 
Er nehme Brod her, wo er will; 
Es denft nicht lang auf heut’ und morgen, 
Es kennet Gottes reiche Full; 
Aus diefer kann der Glaube Ieben, 
Und es wird ihm gewiß gegeben, 
Sp viel er immer nur gebraucht ; 


Zu viel wird er niemals verlangen, 


Das hieße ja am Eiteln Hangen ! 
Dann wäre bald die Kraft verraucht. . 
3. Und wird ein Chriſt oft angefallen, 
Der. Glaube ift nicht immer groß: 
So ſtellt er mit den Feinden allen 
Bor Jeſu Gnadenthron fich bloß. 
Er klagt's dem Heren, und fchafft im Steeite 
Die Feinde betend bald zur Seite, 
Dann wird fein Glaube fiegreich neu; 
Kein Chriſt läßt fich zu lange plagen, 
Er weiß es feinem Gott zu Plagen, 
Und diefer macht ihn wieder frei. 
6. Mein Water, ach all mein Bedenken, 
Das forget um meinen Unterhalt, 


- Bil ich in deinen Schooß verfenfen; 


Du forgft fehon lang’, bift weil und alt. 
Es wird mit die mir ninimer fehlen; 
as fol ich mid mit Dingen quälen, 
Die nicht zum Leben führen ein ? 
Ich bitte: mach’ mich immer freier, 
Und alle Tage dir getreuer : 
Dann leb' ich ohne Sorgenpein ! 

Michael Hahn. 


2) Die Weisheit. 
691. 


1. Die Menfchen fuchen Wiffenfchaft, 
en Weg zum Glück und Leben, 

ıd werden von dem Tod errafft 

echt mitten in dem Streben. 

ie forfchen nur 

n der Natur, 

ıd Fönnen nichts ergründen, 

ch möchten wir 

as Eine hier, 

zas Alles träget, finden. 


2. Das ift die allerhöchſte Kunft, 
Die Alles überfteiget ; 
Betrachtet doch die Liebesgunft, 
Die Chriſtum zu und neiget ; 
Dee Weisheit Kern 
Iſt: unfern Heren 
Und feine Lieb’ erfennen. 
Erkennſt du dieß, 
So fei gewiß, 
Du wirft in Liebe brennen. 


558 IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


5. Nein, Ehre nicht, nicht Gut und Geld, 6. Gott! lehre mich bei jedem Kid 
Kein Fürſtenthum und keine Belt Aus Furcht vor deiner Heiligkeit 
Sol mid fo weit verführen ! Die Wahrheit pünktlich fprechen. 
Um alle Leiden diefer „Zeit Beſchwör' ich Heilig Amt und Pflicht, 
Will ich doch Gott und Seligkeit So laß mid, aud im Kleinften nicht 
Muthwillig nicht verlieren. Die theure Zuſag' brechen ! 
Wie klein mein Glück auch immer fei: Auch dir, Gott, ſchwur ich tren zu fein: 
Nur Gott und reines Herz dabei! Erhalt’ mid, ewig, ewig. dein ! 

Pickel. 


— —— — — — — 


7 Die Sanftmuth; die Gelindigkeit. 
681. 


1. Du Urſprung aller Güte, 
Der Sanftmuth Muſterbild, 
Holdſeligſtes Gemũthe, 

Herr Jeſu! du biſt mild. 

Dein Herze wallt von Lieben. 
In deinem Angeſicht 

Steht Freundlichkeit geſchrieben; 
Nein, Jeſus zürnet nicht. 


2. Ich klage dir, und beichte 


Die Sünd' in Fleiſch und Blut. 


Mein Herz entbrennt ſo leichte 
Von einer Höllenglut. 

Zorn, Hitze, Haß und Rache 
Iſt mir ſo angeerbt, 

Daß auch die beſte Sache 
Solch wildes Feu'r verderbt. 


3. Herr, ſo bin ich geboren, 
So hab' ich von Natur 
Der Liebe Feu'r verloren, 
Der Zorn entflammt mich nur. 








Es treiben dieſe Triebe 
Aus meines Herzens Haus 
Die Lieb', die Bruderliebe, 
Langmüthigſter! hinaus. 


4. Du ſchenkſt aus einem Borne 

Guten und Böſen Licht. 

Zürn' nicht ob meinem Jorne, 
Räch' meine Rache nicht. 

Du liebſt ein liebreich Leben, 

Du biſt der Feindſchaft feind. 
Daß ich nicht ſtets vergeben, 
Vergib mir, Denfchenfreund. 


5. Präg’ mir, fanftmüthigft Herze, 
Nur deine Sanftmuth ein, 
Mög’ es zum Zodesfchmerze 
Des alten Menfchen fein; 
Laß mich das Böſe dämpfen, 
Daß ich den „Zorn befrieg’, 
Und gib nad) langem Kämpfen 
Der Langmuth eiw’gen Sieg. 





681. Nah dem evangel. Kirchengeſangbuch, Halle, Lippert 1842, von 3. 3. Rambach. Allein das 
Led if im Regifter des Hausgefangbuhs von Rambach nicht mit einem * bezeichnet, woran man nah ber 
Vorrede Rambachs Lieber erfennen foll. — Ausgefallen find die urfpr. Strophen 5 n. 8: „Ein Zormiger fell 
fterben, und ift der Hölle werth, fol Gottes Reich nit erben, wo Bott die Liebe ehrt. So bounert Met 
Drauen, Ad, nimm die Strafe Hin; laß mid dein Wort erfreuen, daß ich verföhnet bin.” — Du reöref 
mit ven Seelen nit nach dem flrengen Bund, bu ſchenkeſt, wann fie fehlen, auch zehentauſend Pfund. As. 
lehrꝰ mi auo fo lieben, wann gleich die Schuld ih Kauft, und fiebenzigmal fichen in meiner Rednung 
lauft.” — Strophe 1.3. 8. Urfpr. Lesart: „Dann Jeſus zürnet niht.” — Strophe 2. B. 2. Uri. 
Zesart: „Mein elend Sleifh und Blut, Mein Herze brennt fo leihte”. — Strophe 3. 8.7. Urſpr. 
Lesart: „ Dein’ und bie Beuberliebe”. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Beherrſcher der Geſtirnen, and 
Böfen Teint dein Liht. Zurn' niht ob meinem Zurnen“. — Strophe 5.8. 3. Urfpr. Lesart: „Um 
follt’ es aud mit Schmerze des alten Adams fein”. V. 8. Urſpr. Lesart: „Der Sangmuth einen Sieg” — 


Die Sanftmuth; die Gelindigkeit. 559 


6. O Here! wie viel Gebrechen Für Fluchen laß mid) fegnen, 
Hältft du mir noch zu gut? Für Feinde laß mich flehn, 
Es ift nicht auszufprechen, Und gütig dem begegnen, 
Was deine Gnade thut ! Der mir will widerfichn. 
Wie viel vergibft du Sünden ? . 

Wie vieles * du zu? 8. Laß deine Liebeskerzen 
O, lehr mid, überwinden ln en rin A 

’ PETER ieß mein Herz deinem Herzen, 
Das Boſe fo mie du! Sanftmüthigfter! feft ein. 

7. Laß mid nicht wieder luchen, Da bin idy frei von Sünden, 
Laß mic mit fanften Muth Und in dir ewig froh, 

Auch deffen Beſtes fuchen, Da kann ich Ruhe finden. 
Der mir was Böſes thut. Sa, es gefchehe fo. 


No. 471 in I. I. Rambachs Hausgeſangbuch. 


682. 

1. Richte nicht mit harter Strenge, Bon dem Irrweg ihn zurüd. 
Wenn du Andre fehlen fiehft, Sich’ dich vor, wenn du nod) fichft, 
Da du felbft der Schwächen Menge, - Daß du felbft dem Fall entgehft. 
Die dich drücket, nicht entflichkt. , , , 
Schonung if 24 Chriſten Pflicht; 5. Klage nicht Bedrängter Leiden 


* Gleich als Strafen Gottes an; 

Richte deinen Nachſten mich, Gönne dem ſein Glück beſcheiden, 
2. Siehſt du immer auch die Gründe Der es froh genießen kann, 

Von des Nächſten Handlung ein? Und gib ſeinen frohen Sinn 

Iſt das, was du tadelft, Sünde, Nicht verworfner Schmähfucht hin. 


Dder trüget dich der Schein ? u 
Urtheilſt N emifengaft, 6. Laß die Liebe dich befeelen, 


gr 2 Die den Argwohn niederſchlägt, 

Ober reizt dich Feidenfhaft ? Und, wenn Andre wirklich fehlen, 

3. Auch bei wirklichen Verſehen Ihre Fehler fanft erträgt. 
Meide mit Befonnenpeit, Beſſ're weile dich und fie, 
Um nicht felbfk dich zu vergehen, Und verläumde Andre nie. 
—— an un Zitterteit. 7. Nur der Richter aller Welten 
Deines Nächften Fehler zu. Richtet mit Oerechtigleit, 

Und wird Jedem einſt vergelten, 

4. Reich' aus chriſtlichem Gemüthe Wie er lebt in dieſer Zeit. 
Ihm die Hand zu ſeinem Glück; Ueberlaß ihm das Gericht: 
Führe, wenn du kannſt, voll Güte Richte du den Nächſten nicht. 

Chr. J. Funk. 


Stroph e 6. V. 3. Urſpr. Lesart: „D Gott, was ſoll ih ſprechen“. V. 7. Urſpr Lesart: „Du dulbeſt 
im Verbinden, im Heilen trageſt bu. ” 


560 IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 





8) Die Enthaltfamfeit; die Nüchternheit; die Keufchheit; die Gerechtigkeit. 
683. 

1. Geht, ihre Steeiter, immer weiter, 3. Geld und Güter, der Gemüther 

Durch's Verläugnen zum Genuß ! Goldne Strid’ und Feſſeln find; 
Auserkorne, Hochgeborne Lobt und ſchmeichelt, bückt und heuchelt, 
Standsgemäß man wandeln muß. Läſtert auch, es iſt nur Wind ! 
Wollt ihr Gottes Erben werden, Süßes Gift ſind eure Lüſte; 
Werft den Kindern dieſer Erden Auf des Weltſinns Prunkgerüſte 
Ihren armen Schatz zu Fuß. Man nur glänzend Elend find't. 

2. Wir verlachen eure Sachen, 4. Unſer Sehnen, unfee Thränen, 
Stoßen weg, was ihr begehrt; . Teöften mehr ald eure Freud’ : 

Euer Schönes, Died und Jenes, Könntet fehen, ihr verftehen 
Achten wir nicht fehensiverth ; Die verborgne Seligkeit, 
Was euch Herrlich, groß und wichtig, Ihr würd’t eurem Tand entlaufen, 
Iſt für und zu fchleht und nichtig ; Ziehn mit dem verfchmähten Haufen 
Euer Ballaft uns befchwert. Arm und frei zur Ewigkeit. 
Terſteegen. 
684. 

1. Heiliges, gerechtes Weſen, 4. Laß mich nicht den Spruch vergeffen, | 
Das die Ordnung fich erlefen, Daß ich kann den Tod mir effen, | 
Das in Alles legt fein Licht, Kann befchtveren fo mein Herz, | 
Zahl und Maaß, Zeit und Gewicht. Daß es finket Höllenmwärte. 

2. Mir ift’s leid, wenn ich bedenke, 5. Laß vom Kelch der Freude fcheiden 
Daß ich Speifen und Getränke Mich den Taumelfelh und meiden, 

Oft gebraucht zum Weberfluß, Der die Geifter aus dem Licht 
Mir zur Schuld, zum Ueberdruß. In die Nacht flürzt, in's Gericht. 

3. Laß mich, Herr, den Fluch bedenken 6. Laß mid, frei vom Hang der Erde 
Derer, die den Geift verſenken, Sein ein Gaſt an deinem Heerde, 

Ihrer Seele edle Flamm' Und dir heil'gen Speif und Tran, 
In des Praffens finftern Schlamm. Durch des Geiſtes Zucht und Dank. 


7. Im Genuſſe deiner Gaben 
Soll mid, deine Güte laben, 
Und mein Herz in die erfreut 
Preifen deine Freundlichkeit. 
No, 481 in Kumbadhs Hausgefangbuch (verändert). 


688. Strophe 1.2. 5. Urſpr. Lesart: „Wenn ihr Jeſu Braut wollt werben, werft den Kindern 
biefer Erben ihren armen Dred zu er — GStropfe? 83.5. Urſpr. Lesart: „Euer Herrlie, Gr 
und Wigtig”. — Strophe 3. ®. 6. Urſpr. Lesart: „Auf dem Staats. und Ghr’ngerüfle”. 
Strophe 4. V. 3. Urfpr. Lesart: „KRönmt’t ihr fehen und verfichen bie verborgne Seligkeit, ihr mir 
eurem Kram entlaufen, und mit bem verfämähten Haufen wandern nadt zur Gwigfeit.” 


Die Enthaltfamkeit; die Nüchternheit; die Keufchheit ꝛe. 568 


685. 
1. Weg Luft, an Noth und Unluſt reich! 4. Hab’ ich ed je mit Ernſt bedacht, 


Du bift der ärgften Seuche gleich. Was dich, mein Hort, an’s Kreuz gebracht, 
Dein Gift durchſchleichet und verdirbt Wie Fann bei deiner Ziebespein 
Das Leben, bis es ſchmachvoll flirbt. Mein Herz ein Sklav der Lüfte fein ? 

2. Komm du zu mir, 0 Gottes Sohn! 5. Der Augenblid, der hier ergögt, 
Die Seele fei dein Liebesthron, Wird nur von Thoren hochgeſchätzt. 
Dein Wohnhaus und dein Element, Auf Nebel falfcher Frönlichkeit 
Dein Tempel, wo dein Opfer brennt. Erfolgt ein Meer voll Herzeleid. 

3. Treib' aus, was in mie wüſt und wild! 6. Schaff’ in mir, Gott, ein reines Herz ' 
Erna’ in mir dee Gottheit Bild! Bewahr' mich vor der Sünde Scherz, 
Mach' alles dir zum Dienft bereit, Erweck' und flärfe mein Gemüth, 
und gib mie wahre Reinigkeit. Daß es auf das, was droben, fieht. 


7. Ja, being’ mid) endlich zu der Luft 
Der Sel’gen, Peiner Welt bewußt: 
Die der nur fiehet und erfährt, 
Mer dir im Leben angehört. 
No. 480 in I. I. Rambachs Hausgeſangbuch, 


‚bafelbft aufgenommen aus den „Yrühlingsblumen ” 
von 3. Chr. Rube. 


686. 
1. O veinftee Jeſu, der du mich 3. Ich weiß ed wohl, o Jeſus Chriſt, 
Ermunterfi, rein zu lieben dich, Dog Reinheit dein Verlangen ift, 
Pie ift doch deine Feufche Lieb’ Und dag Marias frommes Herz 
Ein Borbild meinem Herzenstrieb ! Voll Keufchheit flammte himmelwärts. 


2. Ach möchte doch mein ganzer Sinn 4. Du biſt der Keuſchen Fürſt und Bild, 
So keuſch und rein wie deiner glüh'n; Der Reinheit Urſprung, Kraft und Schild, 
Ach möchte doch mein Fleiſch und Blut Du ſchenkeſt Allen keuſchen Rath, 

Wie deines ſein, du reinſtes Gut! Die folgen die auf reinem Pfad. 


85. Ausgefallen tft die urſpr. Ste Strophe: Und warum follt’ id meine Bruſt befubeln nit 
verbot’ner Luſt? Indem ihre End’ ein Elend Heißt, das uns zulegt zur Höllen reißt.” — Strophe. 
Urfpr. Lesart: „Weg Luft, von Noth und Unluft rei! Du biſt der Argfien Seuche gleich. Dein Gift er- 
ſchleichet und entzünd’t, was fi bei ihren Blammen find't.?” — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Hergegen, 
tomm’, o Gottes Sohn”. — Strophe 3. B. I. Urfpr. Lesart: „Mac alles fähig und bereit”, — 
Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Ih Babe nie mit Ernſt bedacht, was dich, mein Hort, an's Kreuz gebracht. 
Mie kann bei deiner Liebespein ein Chriſtenherz noch Tüftern fein?” — Strophe 5.8. 3. Urfpr. Lesart: 


„Auf einen Tropfen Froͤhlichkeit“. — trophe 6 (urſprunglich Strophe 7 u. 8). Urſpr. Lesart: „Schaff 
in mir, Gott, ein reines Herz! Bewahre mich für Tand und Scherz! Verandre meinen Geiſt und Sinn, 
wenn ich zur Luft geneiget bin.“ — „Erwe und ſtarke mein Bemüth, daß es auf das, was droben, ſieht. 


Nimm mich in deinen Liebesſchooß, fo werd' ih alles Eiteln lo8s.“ — Strophe 7. V. 2. Urfpr. Lesart: 
« Der Luft, bie feiner Welt bewußt: und die nur ſiehet und erfährt”. 

686. Nach Winterer und Sprenger. — Strophe 4. ürſpr Lesart: „Du biſt ber Keuſchen Bräu- 
tigam, der Reinheit Urſprung, Wurzel, Stamm, bu gibſt uns ſaeſt keuſchen Rath, wer dir nur folgt auf 
reinem Bfab.” — Strophe 3. Urfpr. Lesart: „So träufle denn auch keuſche Luft”. 


Lange, Kirchenl. 36 
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5. So fenfe denn auch keuſche Luft 
In mein Gemüth, in meine Bruſt; 
Mertreib’ aus meinem Fleiſch und Blut 
Was reizt zu Wleifchesübermuth. 


IV. Abtheil. IX. Abfchnitt. 


6. Zeig’ mir der falfhen Lüfte Wahn, 
Zieh’ mich mit deiner Reinheit an, 
Daß ich, du Reinſter, makelfrei 
Dein reiner Tempel ewig fei! 
Angelus Sileſtus. 


687. 


1. Aller meiner Brüder echte 
Sollten, ®ott, mie heilig fein. 

Wenn ich fie zu kränken dächte, 
Ihres Kummers mich zu freu’n, 
Ueber fie mich zu erheben,‘ 

Oder üppiger zu leben: 

Welchen Zorn verdient’ ich nicht; 
Welch ein fchredliches Gericht ! 

2. Könnt’ ich, taub bei ihren Klagen, 

Ahnen das aus Eigenfinn, 

Dder Neid und Geiz verfagen, 

Bas ich ihnen ſchuldig bin; 

Könnt’ ic, ohne Treu’ und Glauben, 
Anderen ihren Segen rauben ; 

Welchen Zorn verdient’ ich nicht; 
Welch ein ſchreckliches Gericht ! 

3. Jedes Unrecht will ich Haffen, 
Will gerecht fein, Fein Tyrann; 
Jeden geben, Jedem laffen, 

Mas er hat und fordern kann. 
Lieber will ich Unrecht leiden 

Als begehen; will mit Freuden 
Lieber niedrig fein und bloß, 

Als durch Unrecht reich und groß. 

4. Sollt' ich, gibft du, mid, zu fegnen, 
Mehr ald Anderen mir Gewinn, 
Ihnen ungerecht begegnen, 

Zeil ich reich und mädhlig bin; 
Darum, weil fo oft Verbrecher 
Ohne Furcht vor dir, o Rächer! 
Obgleich alle Welt fie Haft, 
Feſt doch ſtehn wie ein Pallaft ? 

5. Würden der Bedrängten Zähren, 
Würden ihre Seufzer nicht 
Rettung, Gott, von dir begehren, 
Und beflligeln dein Gericht ? 


Würd' ich nicht ſtets zittern müffen ? 
Würde nicht felbft mein Gewiſſen 
Wider mih um Rache fchrei’n, 

Und ihre erſter Rächer fein ? 

6. Eines Unterdrüdten Thränen 

O wie furchtbar find nicht die! 
Eh’ es Ungerechte wähnen, 
Treffen deine Pfeile fie. . 
Und, wenn du nicht eilen wollteft, 
Wenn du, Richter, fäumen follteft, 
Harrt’ denn mein am Grabe nicht 
Ein noch fchredlicher Gericht ? 

7. Nein, idy will gerecht und billig, 
Selbſt aud) gegen Feinde, fein ; 
Keinen drüden, lieber willig 
Jedem, der mic, kränkt, verzeip’n. 
Hab’ ih Macht, ich will fie nützen, 
Die Bedrängten zu beſchützen; 
Eilen, wo Verlaßne fleh’n, 

Ahnen Liebreich beizuftehn. 

8. Sichern will ich meine Rechte, 

Aber fanft und mit Geduld. 

Wir find Ale deine Knechte; 

Und wie groß ift deine Huld ! 

Du vergibt fo viele Schulden : 
Sollt' ich denn Fein Unrecht dulden; 
Nicht gelind fein, mich nicht freu’n, 
Wie du, Water, zu verzeib’n ? 

9, Ungerecht will ic nicht Handeln, 
Immer billig, will aud gern 
Schonen, dulden, und doch wandeln 
Froh die Wege meines Heren. 

Er, der Pächter aller Welten, 
Wird mich ſchonen, wird vergelten, 
Warn er mic, vollendet Hat, 
Was ich meinen Brüdern that. 
3. A. Cramer. 
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IH. Die Srucht der Vereinigung mit Gott: die Freiheit; die Weisheit; 
die Glüͤckſeligkeit. | 


D Die Freiheit. 
688. 


1. O was für ein herrlich Weſen 
Hat ein Chriſt, der da ift 
Recht in Gott genefen; 
Der aus ihm ift neu geboren, 
Und hier ſchon in dem Sohn 
Iſt zum Kind erkoren ! 


2. Wenn die Seel’ los von der Erde 
Ganz fi reißt, durch den Geift 
Heilig hiee zu werden; 

So ift das ihe hoher Adel, 
Welchen fie je und je 
Findet ohne Tadel. 


3. Ird'ſchen Sceptern, ird’fchen Kronen, 
Droht der Wurm, droht der Sturm, 
Wie den hohen Thronen; 

Eine Seel’ die Gott regieret, 
Hat bier ſchon eine Kron’, 
Die fie ewig zieret. 

4. Köftlich ift fie ausgefchmüdet, 

Heine Seid’ ift ihre Kleid, 
Hoc ift fie beglüdet; 
Innerlich ziert fie ein Orden 
Hell und hehr, Gottes Ehr’ 

Iſt ihr Schmud geworden. 

5. Doch ihre Glanz bleibt Hier verdecket 

Mor der Welt, die fie Hält, 
Als wär' fie befledet; | 
Sie lebt jeßt in Gott verborgen, 
Keiegt oft Hohn hier zum Lohn; 
Doch fie läßt Gott forgen. 

6. Hier fteht diefe Rop im Grunde, 
Und ihr Schein bleibet Hein 
In der Prüfungsftunde. 


Man teitt fie Hier oft mit Füßen, 
Aber Gott wird den Spott 
Ihr einmal verfügen. 
7. Chriſtus, der fie Hat erwählet, 
Deſſen Bild fie erfüllt, 
Der fieht, was ihre fehlet; 
Er tröft fie im bitteren Leiden, 
Führt fie dann auf die Bahn 
Eiv’ger Siegesfreuden. 
8. Ihre Hoheit wird vermehret 
Bei dem Schmerz, der ihr Herz 


" Hier im Kreuz bewähret; 


Diefed ſchmücket ihre Krone, 
Die einmal nach der Qual 
Sie bekommt zum Lohne. 


9. Ewig wird fie friumphiren, 
Wenn ihe Hirt Chriſtus wird 
An fein Haus fie führen 
Und ihe öffnen alle Schäße, 
Damit fie je und je 
Sid, daran ergöße. 


10. Dann wird fie Fein Leid mehe beugen, 
Und ihr Glanz wird ſich ganz 
Offenbarlich zeigen. 

Sie wird leuchten wie die Senne; 
Gott allein wird ftets fein 
Ahre Freud’ und Wonne. 


11. Dann wird fie mit Chriſto fisen 
Auf dem Thron, ihre Kron’ 
Wird von Golde blitzen; 
Dann wird Jedermann fie Fennen 
Und fie frei ohne Scheu 
Hoch von Adel nennen. 
I. ©. Woif. 


688. Strophe ?. Urfpr. Leſart: „Wenn die Seel’ fih von ber Erben ganz los reift”, — 
Sttrophe 3. Urfpr. Lesart: „Ird’fhe Scepter, ird'ſche Kronen, find ein Sand und ein Tand nebſt ben hohen 
Thronen”. — Strophe 4.2. 4. Urfpr. Lesart: „Innerlich glänzt fie von Golde; pranget fehr, lebt in 
Chr, denn Bott if ihre Holde.?” — Strophe 6. V. 3. Urfpr. Lesart: „Bei der Prüfungsftunde”. — 
Strophe 7. V. 2. Urfpr. Lesart: „Und als Braut fih vertraut”. DB. 6. Urſpr. Lesart: „Der ver- 


guügt’fien Breuben.” 





564 IV. Abtheil. IX. Abſchnitt. 
689. 


1. Wie geoß ift deine Herrlichkeit 
Schon hier, o Shrift, in diefer ‚Zeit, 
Und noch viel mehr dort oben ! 

Bon Allem, was die Welt dir reicht, 
Iſt nichts, das dieſer Würde-gleicht, 
Ju der du biſt erhoben ! 

Chriſtus Jeſus 

Salbt die Seelen, 

Die ihn wählen, 

Und ihn haben, 

Mit des Geiſtes hohen Gaben. 


2. Theilhaftig göttlichen Geſchlechts, 
Genießeſt du des hohen Rechts, 
Dich Gottes Kind zu nennen. 
Sieh', welche Ehre, welchen Ruhm 
Gibt dir der Herr zum Eigenthum! 
Mag's auch die Welt verfennen ! 
Mag fie auch hie 
Stolz fid, blähen, 

Did) verfchmähen, 
Aa, dich haften: 
Deinen Ruhm muß fie die laſſen. 


3. Du biſt ein Prieftee und Prophet, 
Der vor des Höchſten Throne ftcht, 
Und wirft von Gott gelehret ! 

Du wirft begabt mit Königs-Macht, 
Daß herrlich werde hier vollbracht, 
Was Gottes Ruhm vermehret. 
Wahrheit, Klarheit 

Wird gegeben 

Deinem Leben 

Duch den Glauben; 

Diefen kann kein Feind dir rauben. 


4. Du bift mit Jeſu feſt vereint ; 
Der Heiland ift dein freufter Freund, 
Deß Liebe dich erquicket. 

Er bat dir feines Geiftes Pfand 
Bon feinem Thron herabgefandt, 
Und dir in's Herz gedrüdet. 


689. aa Knapp. 


Stündlid, gründlich 

Ihm von Herzen, 

Auch bei Schmerzen, 
Anzuhangen, 

Diefes nur fei dein Werlangen ! 


5. Durch ihn flehft du mit Gott im 
Bund; 
Sein Thron ift deines Herzens Grund, 
Darin er Wohnung machet. 
Er macht aus dir fih einen Ruhm, 
Du bift fein liebftes Eigenthum, 
Darob er zärtlich wachet. 
Gott pflegt, Gott trägt 
Bol Erbarmen 
In den Armen 
Did Geringen, 
Daß kein Leid did, kann bezwingen. 


6. Nie machet eines Menfchen Mund 
Die Hohe Wird’ und Ehre Fund, 
Die dich fehon ziert auf Erden; 

Und iſt's auch jeßt nicht offenbar, 
So wird's doch in der Zukunft klar; 
Du voirft Gott ähnlich werden. 
Selig, glänzend 

erden taugen 

Deine Augen, 

Gott zu fehen, 

Wann du wirft verflärt auffichen. 


T. O Chriſt, in welchen hoben Stand 
Seht did, des Höchften Gnadenhand ! 
Bedenke deine Würde ! 
Fühl' deine Hoheit jeder „Zeit, 

An aller deiner Niedrigkeit, 

Und trag’ auch ihre Bürde! N 
Lebe, ftrebe, 

Daß dein Adel 

Ohne Tadel > 
immer bleibe ; 

Darum liebe, hoff? und aläube ! 


9. €. Schmidt. 














Die Freiheit. 


565 


690. 


1. Ein Chriſt braucht feinen Schag auf 
Erden, 

Weil al’ fein Schak im Himmel ift; 
Er will der Welt entfremdet werden, 
So wie fein Heiland Jeſus Chriſt. 
Bas fragt er nad) den Eitelfeiten, 
Die ihn kein Licht ind Herze leiten? 
Er lebt allein vom obern Licht; 
Licht ift fein einziges Vergnügen; 
Drum läßt er alles Finſtre liegen, 
und fucht und will es ewig nicht. 


2. Ein Chriſt hegt Feine finftern Sorgen, 
Sein Wandel ift im Himmel fchon, 

Mit Chriſto ſchon in Gott verborgen ; 
Er wird genährt von Gottes Thron. 
Gott forgt, daß auf dem Erbdenballe 

Ihm alles Uebrige zufalle; 

Mehr braucht ein Kind des Höchften nicht; 
Das fol es ſich mit Tand beladen, 

und ſich auf feiner Reife fchaden, 

und löfchen Gottes Freudenlicht ? 

3. Kein Knecht kann ziveien Herren dienen, 
Mit gleicher Kraft und gleicher Lieb'; 
Ein Herz, das will in Chrifto grünen, 
Bedarf nur Eines Geiſtes Trieb. 

Es muß dem Weltgeift ganz entfagen, 
Daß er ed nicht mit Laſten plagen 
und ihm fein Joch auflegen ann, 

Es Hat nicht ‚Zeit, denn es muß eilen; 
und veifet ed fchon viele Meilen, 

Und Hat noch weit auf feiner Bahn. 


4. Ein Kind läßt feinen Water forgen, 
Er nehme Brod her, wo er will; 
Es denkt nicht lang auf heut’ und morgen, 
Es kennet Gottes reiche Füll'; 
Aus diefer kann der Glaube leben, 
Und es wird ihm gewiß gegeben, 
So viel er immer nur gebraucht ; 
Zu viel wird er niemals verlangen, 


Das hiefe ja am Eiteln hangen ! 


Dann wäre bald die Kraft verraucht. 


5. Und wird ein Chrift oft angefallen, 
Der. Glaube ift nicht immer groß: 
So ſtellt er mit den Feinden allen 
Bor Jefu Gnadenthron fich bloß. 
Er klagt's dem Herrn, und (haft im Streite 
Die Feinde betend bald zur Seite, 
Dann wird fein Glaube fiegreich neu; 
Kein Chriſt läßt fich zu lange plagen, 
Er weiß es feinem Gott zu Flagen, 
Und diefer macht ihn wieder frei. ‘ 


6. Mein Vater, ad) al mein Bedenken, 
Das forgt um meinen Unterhalt, 


- Bi ich in deinen Schooß verfenfen; 


Du forgft ſchon lang’, bift weil und alt. 
Es wird mit dir mir ninimer fehlen; 
as fol id) mich mit Dingen quälen, 
Die nicht zum Leben führen ein? 
Ich bitte: mad’ mid) immer fteier, 
Und alle Tage dir getreuer : 
Dann leb' ich ohne Sorgenpein ! 

Michael Hahn. 


2) Die Weisheit. 
691. 


1. Die Menfchen ſuchen Wiffenfchaft, 
Den Weg zum Süd und Leben, 
Und werden von dem Tod errafft 
Recht mitten in dem Streben. 
Sie forfhen nur 
In der Natur, 
Und Fönnen nichts ergründen, 
Ach möchten wir 
Das Eine bier, 
Was Alles träget, finden. 


2. Das ift die allerhöchſte Kunſt, 
Die Alles überfteiget ; 
Betrachtet doch die Liebesgunft, 
Die Chriſtum zu und neiget ; 
Der Weisheit Keen 
Iſt: unfern Heren 
Und feine Lieb’ erkennen. 
Erkennſt du dieß, 
So ſei gewiß, 
Du wirſt in Liebe brennen. 


3. Verkünden was ein andrer fpricht, 
In todten Schäßen wühlen, 
Spielen mit eignem Geifteslicht, 
Mit dem die Lüfte fpielen:: 
Das macht den rund 
Der Welt nicht Fund; 
Sud’ ihn, fo wirft du wiffen, 
Mas du erfährft 
Und was du lehrſt, 
Und davon zeugen müffen. 


4 Wer Sott um die Erfenntniß bitt't, 
Tach der das Herz fich fehnet, 
Dem theilet ee das Weſen mit, 
Daß er im Schein nicht wähnet. 
Er wird forthin 
An feinem Sinn 
Die Wahrheit felber fehen, 
Sie wird als Kraft, 
Die Leben fchafft, 
In Chrifto vor ihm ftehen. 
5. Die Liebe macht uns ihm befannt, 
Wann fie in und entftanden, 
Mir werden innig ihm verwandt 
Und gehn in feinen Banden, 
Wir mögen num 


IV. Abtheil. 1X. Abfchnitt. - 


Ohn' ihn nichts thun, 
Sind Freie und find Knechte, 
Und ftehn wir nicht 
Treu bei der Pflicht, 
So weist er und zurechte. 

6. Hier Hilft nicht Klugheit noch Verſtand 
Der alten Erdengäfte; 
Ein zarted Kind an Gottes Hand 
Verſteht es fchon auf’s Beſte 
Was Chriſti Treu’ 
Und Liebe fei, 


Und was wir an ihm haben; 


Ein falfh Geſicht 
Erblidet nicht 
Die Fülle feiner Gaben. 
7. Wir können in der Tief und Hop 
Nicht Maaß noch Grenzen fpüren, 
Die Läng' und Breit? ift eine Ser, 
Darin wir uns verlieren: 
Here Chriſt, mein Stern, 
Sei mir nicht fern, 
Erſcheine meinem Herzen, 
Verdunkle ganz 
Durd deinen Glanz 
Der falfchen Weisheit Kerzen. 
No. 587 in Freilinghauſens Geſangbuch; 
verändert. 


692. 


1. Der Weisheit Pfad 
Iſt voller Ruh’ und Gnad’: 
Mer fie ergriffen hat, 

Der hat das Leben, 

Und wer fie Hält, 

Und nicht von ihr abfällt, 
Den wird fie aus der we 
JZu Gott erheben. 


693. NAusgefallen find die urfpr. Strophen 1 und 2: 


2. Viel Wonn’ und Freud’, 
Sammt ew'ger Lebenszeit 
Und aller Seligkeit 
Steht ie zur Seiten: 
Ja wie ein Heer 
Pflegt Reichthum, Gunft und Chr 
Um fie zu ſchweben Her, 
Sie zu begleiten. 


„Derfelde Mann ift felig um und an, her 


Gottes Weisheit kann in ihm erreichen; wer fie erhält, iſt reicher als bie Welt, mit ihrem Ent umb Gel», 


bie ihr nicht gleihen.” — 


Nichts Hat die Erd’ fo koſtbar je ernährt, das nit ber Weisheit Werth fell!’ 


überwägen; der Perlen Pracht, der Seiden Pomp und Tracht, und was fonft wird erbaät, if nichts da 


gegen.” — Strophe? 2. 
Urſpr. Lebart: 
mehren.” — Strophe 5. V. 5. Urfpr. Letart: 


2. Urfpr. Sesart: „Sammt langer Lebenszeit”. — Strophe 4. 2. 35. 
„So wird flh ſehr Verſtand, Gunſt, Klugheit, Chr', und andre Güter mehr, bei bir ver. 
„Dein Mund wird für unb für von Sonig- fließen; auf 
folder Bahn wird fle dich weiſen an, barauf man treten kamn mit fichern Fü 


»— Gtropbe 7. Ude. 


Letart: „Denn ſelbſt ber Herr ift beine Hut und Wehr, baf, ob ber Feind fo fehr die fucht zu fallen, er 
benno muß bir beinen zn freie Fuß, mit feiner eignen Buß’, 106 gehen laſſen.“ 


3. Der Erde Grund, 
Das große Himmelseund, . 
Der tiefe Meeresfchlund, 
Und was darinnen: 
Was ift und lebt, 
Bas in den Lüften ſchwebt, 
Bas in den Waffern webt, 
Iſt ihe Beginnen. 

4. O Menſchenkind, 
Laß dich nicht deine Sind‘, 
Noch deines Wahnes Wind, 
Bon ihr abfehren ! 
end’ ewig nicht 
Vom Heren dein Angeficht, 
Dann wird die ganz ihr Licht 
Die Welt verflären. 

5. Sie wird in dir 
Sein lauter Schmud und ‚Bier; 
Dein Mund fpricht fiir und für 
Des Lebens Worte. 


1. Ach, laß mich weife werden, 
Allweiſer Jeſu Chriſt, 
Der du uns hier auf Erden 
Zur Weisheit worden biſt! 
Wer dich weiß, weiß genug; 
Dich lieben, dich genießen 
Iſt mehr, als Alles wiſſen; 
Wer dir folgt, der iſt klug. 

2. Ach, welche Dunkelheiten 
Umnebeln meinen Sinn! 
Wir lernen Eitelkeiten; 
Wir wiſſen nicht wohin; 
Wie blendet uns ein Wahn! 
Wir lernen künſtlich irren, 
Wir lieben das Verwirren. 
Wer zeigt mir denn die Bahn? 

3. Ich ſuche deine Spuren; 
Du biſt das Licht der Welt, 
Das allen Kreaturen 
Ihr Licht gibt und erhält. 
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Sie führt hinan 

Dich nach dem feinſten Plan 
Auf ew'ger Felſenbahn 

Jur Himmelspforte. 

6. Durch ſie wirſt du 
Ohn' Furcht, in ſichrer Ruh', 
Die Augen ſchließen zu, 
Und füße ſchlafen; 

Sie wird zur Nacht, 

Wenn deiner Feinde Macht 
Herſtürmet, rauſcht und kracht, 
Dir Ruhe ſchaffen. 

7. Der Herr iſt dein 
Wenn du im Sonnenſchein 
Der Weisheit hell und rein 
Gelernt zu ſehen. 

Wenn deine Wahl, 
Wird fein, ſo wie ihr Strahl, 
Wirſt du in Gottes Saal 
Beſeligt ſtehen. 
No. 586 in Freilinghauſen⸗ Geſangbuch. 


693. 


Zu dir nur will ich fliehn, 
3u die, o heil'ger Meiſter, 
Ju die, du Geiſt der Geiſter! 
Sonſt weiß ich nicht wohin. 

4. Ach, laſſe mich nicht fehlen, 
Vertreib' die Finſterniß! 

Mach' meiner dunklen Seelen 
Des Glaubens Gang gewiß! 
Gib mir ein göttlich Licht, 

Laß Geiſt und eitle Freuden 
Mic gründlich unterfcheiden, 
Dann ire und fall ich nit! 

5. O laß mid) Gnade finden! 
Ich bin ja dein, nur dein; 
Mach’ mich von allen Sünden 
In deinem Blute rein; 

In diefem theuren Blut 
Steht offen mir die Gnade; 
Dann wird mein Gang gerade, 


- Mein Geift und Wille gut. 


098. Strophe 8. B. 5. Urſpr. Lesart: „Was kann zur Weisheit dich“. 





568 IV. Abtheil. 


6. Mein Heiland, ich begehre 
Bon dir nicht Luft und Geld, 
Nicht eitle Menfchenehre; 

Die ſchwindet mit der Welt. 
Mein Theil, mein Eigenthum, 
Die Freude und die Ehre, 
Die ich von die begehre, 

Biſt du nur, und dein Ruhm. 

7. Erleuchte meine Augen, 
Die Wahrheit einzufehn, 

Und, was vor dir kann taugen, 
Ju thun und zu verftehn : 


IX. Abfchnitt. 


Gib mir dein Himmelslicht ! 
Ich kann ja diefe Gaben 
Bon dir allein nur haben, 
Bon einem Anderen nicht. 

8. Ich will dir Lieb’ erweiſen 
Dafür in diefer ‚Zeit; 
Will Hier dich dankbar preifen 
Und dort in Ewigkeit. 
Gib mir zur Weisheit dich ! 
Was kann ich Beſſ'res flehen ? 
Was Größ’res mir gefchehen ? 
Mein Jeſu, Höre mich ! 

‘ Hiller. 


— G — — — — 


3) Die Glükſeligkeit. 
694. 


1. Wer, o mein Gott, aus dir geboren, 
Ein neues Herz von dir empfängt, 
Und dir zum Eigenthum erforen, 
Der Sünd’ entfegt, und göttlich denkt 
Und göttlic, lebt, wie felig ift 
Dein Kind, dein Eigenthum, dee Chrift ! 
2. Befreit aus feinen Finfterniffen 
Und von der Sünde Sflaverei, 
Begnadigt, ruhig in Oewiſſen, 
Vom Fluche des Geſetzes frei, 
Sieht er in dir, mit dir vereint, 
Den Vater und den beſten Freund. 


3. Er darf, o Bott, von dir verlangen, 
Mas ihm dein eigner Sohn erwarb; 
“ Er wird es auch von dir empfangen, 
Weil Jefus ihm zum Heile ftarb: 
Licht, wo er’s braucht, und Muth und Kraft 
‚Zum Kampfe feiner Pilgerfchaft ; 

4. Zum ſichern Siege deine Stärke, 
Und deinen Geiſt der Heiligung 
Zu einem jeden guten Werke, 
Im Leiden Zroft und Linderung, 
Und felbft im feiner Prüfungszeit 
Den Vorſchmack jener Herrlichkeit. 

9. Bereit zu helfen und zıs tröften, 
Lenkſt du mit väterlicher Huld, 
Was nur geſchieht, zu ſeinem Beſten, 


Und haſt, wenn er auch fehlt, Geduld, 
Hilfſt gern von ſeinem Fall ihm auf 
Und förderſt ſeinen Tugendlauf. 
6. Er wandelt gern auf deinen Wegen, 
Liebt alle Menſchen brüderlich; 
Was er nur thut, wird Heil und Segen, 
Auch freut er deines Beifalls ſich. 
Mag doch der Sünder ihn verſchmaͤhn: 
Er wird von dir, o Gott, gefehn. 
7. Berfichert, daß er felig werde, 
Zufrieden hier mit feinem 2008, 
Iſt für die eitle Luft der Erde 
Zu felig er, zu reich, zu groß, 
Und feine Wünfche, Soft, begrenzt 
Kein Glück der Welt, fo fehr es glänzt. 
8. Er fieht den Tod von ferne fommen, 
Und zittert nicht; er ift fein Freund: 
Bon dir zum Erben angenommen, 
Frohlockt er, wenn der Tod erfcheint. 
Er endet fröhlich feinen Lauf, 
Und ſchwinget ſich zu dir hinauf. 
9. Wie felig, wer aus dir geboren,. 
Ein neues Herz von dir’ empfängt, 
Und dir zum Eigenthum erforen, 
Der Sind’ entfagt, und göttlich denkt 
Und göttlich lebt! wie felig ift 
Dein Kind, dein Eigenthum, der Chriſt! 
Cramer. 











Die Glückſeligkeit. 


695. 


1. Ermuntert die Herzen, erweckt die Ge⸗ 
müther, 
Ihr, die ihr ale Glieder am Oberhaupt hängt ! 
Eriväget den Reichthum der herrlichen Güter, 
Den Jeſus dem Glauben zur Nahrung ge= 
ſchenkt! 
Seht, ſterbliche Sünder! 
Die werden ihm Kinder, 
Als Töchter und Söhne von neuem geboren! 
Das hat der allmächtige König beſchworen. 


2. O Vater! es Bat uns dein ewiges 

Lieben 

In Shrifte vor Gründung der Welt fchon 
erwählt; 

Du haft unfre Namen im Himmel gefchrieben, 

Und uns mit der ewigen Liebe vermählt. 

D Gott aller Gnaͤden, 

Du beilft unfern Schaden ! 

Wir geben uns danfend den freueften Händen 

Zum Gründen, zum Stärken hin und zum 
Bollenden. 


3. If uns nun der König des Lebens 

gewogen, 

So dient und der Himmel, die Erde, das 
Meer; 

Die Engel, fie kommen mit Freuden gezogen, 

Und lagern fi flammend zum Schuß um 
uns ber. 

Sie lieben die Kinder, 

Die Alten nicht minder; 

Sie dienen und wachen in Nächten und Tagen, 

Bis daß fie uns jauchzend gen Himmel ge: 
tragen. 


4. D Liebe, toie Haft du die Deinen er⸗ 
hoben, 
Da du dich uns felber und Alles ergibt ! 
O Bater, das Köftlichfte Hier und dort oben 
Iſt, daß du in Chriſto und väterlich liebſt! 


695. 
Urſpr. Lekart: 
Lesart: „Ind Alte wicht minder”. 


Strophe 2. V. 4. Urfpr. Lesart” 


„Und uns mit bein Sohne ber Liebe vermäßlt”. 
„Zum Gründen, zum Stärken, zum Kräft'gen, Bollenden.” — Strophe 3.3. 6. Urfor. 
— Strophe 7. Uripr. Lebart: 


O Tiefe! o Weite ! 

D Höhe! 0 Breite! 

O feliger Abgrund unendlicher Freude ! 
Da finden die Seelen volltommene Weide! 


5. Dein Vaterherz dringt dich, für Alles 

zu forgen; 

Du kenneſt den Mangel, und weißeft auch 
Rath. 

Du forgeft für heute, dus walteſt für morgen, 

Sorgft herrlich für Seel’ und für Leib mit 
der That. 

Ka, Bater, wir fpüren 

Dein Segensregieren ! 

Du krönſt uns mit Onaden im Leben und 
Steben, ' 

Und läffeft ung endlich dein Himmelreich erben. 


6. Ihr feligen Armen! feht, Alles if 

euer ! 

Ihr lebet in ChHriftus, und Chriſtus in euch; 

Er achtet euch, feine Begnadigten, theuer, 

Und macht euch an Herrlichkeit felber ſich 
gleich. 

Genießt nun ale Freie, 

Was Jeſus, der Treue, 

Als Segen in ird'ſchen und himmliſchen 
Dingen 

Sud) sollte durch blutiges Sterben ersingen ! 


1. oO möchten wir gänzlich der Lieb’ und 

ergeben, 

Die hier und im Sohne fo gnädig umarmt ! 
Wie väterlich weiß fie nicht und zu erheben, 
Gleich wie ſich ein Water der Kinder er: 

barmt ! 
Es gehn ihre zu Herzen 
AU unfere Schmerzen: 
Sie heilt, fie verbindet, 
- träge, 
Bis fie und dort ewig als Lebe verpfleget. 
No. 1517 in Anapps Liederfchag. 


fie hebet und 


V. 8. 


„D möchten wir gänzlih ber Liche 


gewohnen, die hier uns in Sohne fa gnädig umarmt! Wie vaͤterlich weiß fie nit unfer zu fhonen”. 


570 IV. Abtheil. 


IX. Abfchnitt. 


696. 


1. O wie felig feid ihe doch, ihe Yrommen, 
Die ihr bis zu Jeſu hingekommen, 
Die Welt nicht achtet, 
Arm und gläubig nad) dee Gnade trachtet. 


2. Furcht und Angſt mag Satans Knechte 
ſchrecken; 

G'nug, daß euch die Flügel Jeſu decken. 

Wenn Andre beben, 

Könnt ihr ſchlafen und im Frieden leben. 


3 Müßt ihr auch als Fröhliche noch 
trauren: 
Es ift gut, und wird nicht lange dauren. 
Ya, au im Dunkeln 
Muß euch Jeſu Kreuz und Name funfeln. 


4 Müßt ihr gleidy noch Hier die Sünde 
fühlen : 
Sie verdammt nicht mehr. Wen fchredt ihr 
MWühlen ? 
Ihr fchlagt fie nieder, 
Und fo fingt ihr täglich Siegeslieder. 


5. Noth und Leiden Eönnen euch nicht 
fchaden. 
‚Zeichen find fie, daß der Herr in Graben 
An euch gedente, 
Und euch immer näher zu fich lenke. 


6. Elend find, die eine Hoffnung haben; 
Aber ihre ertvartet ew'ge Gaben. 
Ein wahres Hoffen 
Hat noch nie vorm Ziel vorbei getroffen. 
7. Selbſt der Tod kann euern Muth niht 
teen. 
Sterbt ihe? Jeſus wird euch wieder wecken. 


x Des Todes Schatten 


ZTödtet nicht, er löft und kühlt die Matten. 


8. Mag dody Andern vor dem Grabe 
grauen : | 
Ihr könnt fröhlich in die Grube fehauen. 
Da ift die Kammer, 
Davergräbt fit) Sünde, Kampf und Jammer. 
9. Laßt auch den Pofaunenton erfchallen: 
Euch wird dennoch nicht das Herz entfallen. 
Ihr werdet suachen, 
Und euch fröhlich aus dem Grabe madhen. 


10. Laßt zulett die ganze Welt verbrennen: 
Keine Glut kann euch und Jeſum trennen. 
Die neue Erde 
Iſt dee Hürdenplag für feine Heerde. 

11. Halleluja fei dem Lamm geſungen, 
Daß es uns durch fein Werdienft gelungen' 
Sein Blut und Wunden 
Haben ewige Erlöfung funden. 

Woltersdorf. 


697. 


1. Ich weiß von feinen Plagen 
Bis diefen Tag zu fagen, 
Die Jefus mir gemacht. 
Nein, alle feine Wege, 
Fe mehr ich's überlege, 
Sind gut gemeint und wohl bedacht. 
3. Er hat noch nie vergeffen, 
Mir reichlich zuzumeffen, 
Was mir zum Segen fei. 
Kommt auch ein trüber Morgen, 
So bleib’ ich doch von Sorgen, 
Von Furcht und Mifvergnügen frei. 


686.. Ausgefallen find bie urfpr. Strophen 12 u. 13: 


3. Ich fürchte keine Strafe, 
Und Friege wie im Schlafe 
Den Onadenüberfluß. 
Wenn Mancher denkt, ic) leide: 
So mehrt fid) meine Freude, 
Weil mir's zum Beften dienen muß. 
4. Ja, ed wird Wahrheit bleiben, 
Daß, die fich die verfchreiben, 
O Jeſu, felig fein. 
Kann das die Welt nicht faffen, 
Muß man fie fahren laffen, 
Und fid) nur defto mehr erfreu’n. 


„Greif nit zu, bu fidrer Selbfigerekte: 


58 gilt nicht beharrlige Verachter; nein, Jeſu Schafe. Dich ergreift und frißt die ew'ge Strafe." — „Auf, 
laß dic die große Gnade locken! Göre auf, bie felber zu verſtocken. So kannſt bu kommen, und wir aus 


zu Gnaden angenommen.” 
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5. Ad könnt’ ich ohne Wanken 8. Ad) Schärfe meine Augen, 
Die unaufhörkich danken, Damit fie endlich taugen, 
Daß du fo anädig bifk! Recht hell und klar zu fehn; 
O wie vergibft dus reichlich ! So ſeh' ich allee Orten 
Dein Herz ift unvergleichlich ; Mit güldnen Glaubensworten 
Ach dag mein Herz fo ſchläfrig ift ! Die Schrift von deiner Gnade ſtehn. 
6. Dee Gaben ift fein-Ende; 9. Dann lob' ic) voller Freuden, 
Und deine teeuen Hände Und ſäß' ich auch im Leiden, 
Sind noch nicht mid’ und matt. Die Größe deiner Huld. 
Du fähreft fort zu geben, Ich dring’ in deine Kammer; 
Zu tragen und zu heben, Da feh’ ich feinen Sammer. 
Bis alle Noth ein Ende hat. Ih glaub’ in feöplicher Geduld. 
7. O möcht’ ich's recht verfichen, 10. Mein Hoffen ift lebendig, 
Auf alles aufzufehen, Bon Jeſu unabwendig, 
Was du mir fchon gethan, Und Hält mich aufgerichtt. 
Und auch auf das zu merken, Wie will ich ihn dort oben 
Was jebt in deinen Werken Mit taufend Yreuden loben ! . 
Mir Glaubensftärfung werden kann ! Denn weil ich glaube, fall' ich nicht. 
Woltersporf. 
698. 


1. Mein König weiß wohl zu regieren; 
Es ift der Allmacht nichts zu groß. 
Ihn laß ich gern den Scepter führen, 
Ihm leg’ ich Alles in den Schooß. 
Die Sorgen follen mid) nicht plagen, 
Er forgt ja gnadenvoll für mid. 
Ihm dasf ich, was mir fehlet, lagen, 
Er nimmt die Laften gern auf fi. 

2. Mein König kennet meine Schwäche; 
Es ift der Liebe nichts zu Hein, 
Daß fie nicht Alles endlich breche, 
Bas mir will irgend fchädlich fein. 
Was Dienfchen nur von außen ſehen, 
Das fichet er von innen an. 
Mir, feinem Kind, darf nichts gefchehen, 
Was mir das Ziel verrücden kann. 


3, Mein König richtet ale Sachen 
Nach feinem Wohlgefallen zu. 
Laß ich ihn nur mein Heil bewachen, 
So flöret nichte mie meine Ruh'. 
Im Dunkeln ift ee meine Sonne; 
Am Glüde mehret feine Treu' 
Die mir von ihm erworbne Wonne; 
Die Gnad' und Wahrheit fieht mir bei. 
4. Mein König liebt’ mich bis an's Ende, 
Er führt mich durch die Pilgerzeit. 
Sein Wi ift, daß ee mich vollende; 
O ſchönes Biel der Herrlichkeit ! 
Wohl mir, daß mich mein Jeſus führet, 
Dem ich im Geiſt verbunden bin ! 
Sein Lieben, das mein Heil vegieret, 
Bringt ſicher mich zur Heimath hin. 
No. 1535 in Knapps Liederſchatz. 


699. 
1. Mein Troft, damit ich Nacht und Tag ft dieß, daß ich mich allezeit 


Sind’, Teufel, Welt vertreiben mag, 
Und mid in Ruhe feen, 


Am Freudenbild der Seligkeit 
In Jeſu darf ergötzen. 


69. Strophe 410.83. 5. Urfpr. Lesart: „Mit taufend Barben loben”. 
699. Nas Knapp. — Strophe 8.8. 3. Urſpr. Lesart: „Rein, Heilig, voller Gnaden“. 
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2, Nehm' ich, o Herr, dein Wort vor mich, 
Betracht' dein Weſen inniglich, 
So find’ ich nichts, als Leben; 
Darüber wird mein Gerz fo reich 
An Freuden, und dee Mund zugleid! 
Ich kann's nicht g’nug erheben. 

3. So wahr fid) Gott im Himmel find’t, 
So wahr bin ich fein liebes Kind, 
Bin rein und frei ans Onaden. 
Er will mein lieber Vater fein, 
Schließt mid, in feine Fürſorg' ein, 
Schützt mic vor Leid und Schaden. 

4. So wahr mein Heiland Jeſus Chrift 
Der Sohn des Allerhöchften ift, 
Darf rühmen ich fein Lieben; 
Das ift fo treu, fo tief, fo feft, 
Daß er mich nimmermehr verläßt; 
Cr hat ſich mir verfchrieben. 

5. So wahr der Herr, der heil'ge Geiſt, 
Mein Gott und füßer Tröſter Heißt, 
Und hat mid, taufen laſſen: 


IV. Abtheil. 1X. Abfchnitt. 


So wahr ift er in meiner Sec, 
Megiert mich durch des Worts Befehl, 
Dog ich kann Jeſum faffen. 

6. Die Heilige Dreieinigkeit _ 
Hat mich zum Tempel fich bereit’t, 
Daß fie mich ganz betvohne; 

Es fieht auf mich und mein Gebet 
Die allerhöchfte Majeftät 
Don ihrem Himmelsthrone. 

7. Arbeite, fchlafe, wache ich, 

So ſchwebt der Engel Heer um mich, 
Mid treulich zu umgeben; 

Ach, Bott, wie freu’ ich mich darauf, 
Daß ich nad) meines Lebens Lauf 

In ihren Reih’n darf ſchweben! 

8 O fei für folche reiche Sur’ 

Beliebt aus Findlichem Gemüth, 

Herr, dem ich ftetd will trauen ! 

Eins bitt’ idy noch, mein frommer ©ott: 

Laß mid) das Heil nad) meinem Tod, 

Wie ich's geglaubet, fhaun! 
Auguf Hermann Srauke. 


— — — — 


700. 


1. Alles iſt euer! o Worte des ewigen 
Lebens! 
Fühl' ſie, Vertrauter des Mittlers, voll 
heiligen Bebens! 
Alles iſt dein! 
Irdiſchen Menſchen allein 
Tönen die Worte vergebens! 
2. Goͤttliche Würde! entzückende Hoheit 
des Chriſten! 
Iſt er gleich dürftig, ein Waller in trau⸗ 
rigen Wüſten, 
Findet er gleich 
Thoren geachtet, und reich 
Sklaven von thieriſchen Lüſten. 
3. Bleibt doch ſein Auge gerichtet nach 
heiligen Höhen; 
Güter der Thoren, die ſieht er im Sturme 
verwehen; 
Aber er faßt, 
Statt der vergänglichen Laſt, 
Güter, die nimmer vergehen. 


4. Alle Geſchenke der Erde, die Menſchen 
umgeben, 
Dinge, die künftig die Allmacht des Sche: 
pfers erheben, 
Zeben und Tod, 
Iſt euch auf Oottes Gebot 
Unter die Füße gegeben. 


5. Alles ift euer, ihr Shriften! vom Sei: 
ligthum nieder 
Schauet der Mittler auf feine geheiligten 
Glieder 
Freundlich, und ſpricht, 
Frieden und Gnad' im Geſicht: 
„Alles ift euer, ihr Brüder!“ 


6. Himmel und Erde, und Welten und 
Sonnen und Meere, 
©eiftergeftalten, der Engel unzählige Here, 
Alles ift dein ! 
Bruder, o jauchze mit drein ! 
Singe des Ewigen Ehre! 





- Die Glüdfeligkeit. 


7. Bift du oft elend, verlaffen, und Frank 
und gefangen, 
Finnen die Zähren des Kummers von blei⸗ 
chenden Wangen: 
Droben im Licht, " 
Freu’ dich, da rinnen fie nicht ! 
Dort ift das Alte vergangen ! 


573 


8. Singt denn, ihr künftigen Herrſcher, 
im heiligen Feuer 
Eure unendliche Herrlichkeit, die euch fo 
theuer 
Jeſus erwarb, 
Als er auf Golgatha ftarb ! 
Amen, ja, Alles ift euer! 
Schubart. 


701. 


1. Mein Vater ift der große Here der Welt, 
Der fie umfpannt, und mid, im Arme hält; 
Das Sternenheer ift Horebs Flammenwald, 
Aus dem fein Ruf mie mild entgegen ſchallt; 
Der Geiſter Chor preist feine Majeftät, 
Er Hört ihr Lob — und Horcht auf mein 

Gebet. 

2. Mein König ift der reiche Gottesſohn; 

Er falbt mein Haupt von feinem ew'gen 
Thron. 

Gr hat mic, Iosgefauft mit feinem Blut, 

Und fagt beim Water für mein Strau⸗ 
cheln gut; 

Er ſchlug den Feind, und führt mit flarfer 
Hand 

Aus feinem Lager mich ins Vaterland. 

3. Mein Bruderkreis erſtreckt fich weit 

umher; 

Wir ſtehn um einen Duell, uns trennt das 
Meer. 

Mit Vätern, die den Herrn Im Lichte fehn, 

Mit Enfeln, die dereinft fein Heil erflehn, 

Mit allen Kindern, die vor ihm gewveint, 

Bin id zum Gruß und Wiederſehn vereint. 

4 Mein Haus ift hoch. Ein blaues 

Zempeldach, 

Kryſtallenrein, bededt ein weit Gemach; 

Ein goldner Leuchter füllt den Wunderſaal 


Mit tauſend Lihteen, und mit einem 
Strahl; 
Es brennt, und blüht im Brande; Felſen⸗ 


grund 
Iſt ihm ein Teifee Hauch aus Gottes Mund. 
5. Mein Garten grünt in einem weiten 
Kreis, 
Den nie mein Auge zu umfaffen weiß; 
So weit hinaus die Flur des Heren mag 
blüh’n, 
So weit aus Alpenfäulen Brunnen fprüh’n, 
Und wo ich nur den Vater loben kann, 
Sch’ ic) die Schöpfung als mein Exbtheil an. 
6. Mein Reifeziel liegt himmelhoch mir 
fern ; 
Es fchimmert noch geftaltlos wie ein Stern. 
Bald Hab’ ich's Mar im Olaubensblick gefaßt, 
Bald winkt ed mir durch Nebel Halb verblaßt, 
Doch immer fchließt e8 meine Schnfucht ein: 
Den Heren zu fehen, und ihm gleich zu fein. 
7. Mein Grab war einft ein bodenlofer 


Raum, 
Iſt nun auf Helle Bahn ein Pünktchen 
faum ; 
Es lag im Moor, den Höllenpforten nah’, - 
Und fteht ale riedenspforte jeht mir da; 
Es nimmt mich auf beim letzten Tagesſtrahl 
In's Vaterhaus, zum großen Abendmahl. 


I..9. Sange. 


301. Ausgefallen ift bie urſprünglich 6te Strophe: „Mein Wagen iſt ein rollender Planet, die 
Erde, bie durch Gottes Himmel geht; er ſteht und fliegt; ſtürzt über ohne Ball; fallt ein ins Hallelujah 
ohne Hal; trägt mi durchs Sqhneegeſild in grüne Au’n, durch Nacht zum Licht, bie Hand bes Herrn zu 


thau’n.” 


578 IV. AbtHeil. IX. Abfchnitt. 


. 08. 
1. Heil, Heil dem Manne, der dem Rath 4. Er trägt, wenn feine „Zeit kömmt, 
Der Frevler fich entzieht, Frucht 
Dem Manne, der den krummen Pfad Stets unentlaubt und grün; 
Der Uebertreter flieht ! Er tröftet den, der Schatten ſucht; 


Der Wandrer fegnet ihn. 
5. Das ift der Fromme! Was er macht 
Geräth ihm und gedeiht, . 
Der Sünder ift, der feiner lacht, 
Spreu, die der Wind zerſtreut. 
3. Er grünet, wie am Bad ein Baum 6. Der, der fi) gegen Gott empört, 


. 2. Der, mo der freche Spötter lacht, 
Die fromme Seel’ entfernt; 

Sich Gottes Wort zur Freude macht, 
Und Tag und Nacht es lernt. 


Don feinem Segen ſchwillt, Befteht nicht im Gericht ; 
Sich hebt, und einen weitern Raum In der Gemeine, die Gott ehrt, 
Mit feinem Wipfel füllt. Bleibt der Verbrecher nicht. 


7. Gott kennt und zeichnet ſelbſt die Bahn, 
Die deu Gerechte geht. 
Er fhaut im Zorn die Sünder an: 
Des Sünders Weg vergeht ! 
(Pfalm 1.) 9. A. Cramer. 


702. Strophe 2. Urſpr. Lesart: „Der, wo der Gottheit Spötter lacht”. 


— — — — — 


Kritiſche Bemerkungen. 


Weſtphäl.Rheiniſches Geſangbuch. Liebe zu Gott und 
Jeſu. Das Lied No. 441: „Gott, nur du biſt meine Sonne”, gehört nad 
feinem weſentlichen Inhalt unter die Lieder von der Heiligung. No. 451: 
„Jeſus ift mein Leben”, gehört unter die Lieber des Troſtes. Auch No. 452: 
„Meines Herzens reinfte Freude“, gehört nicht hieher. No. 456: „Liehfter 
Immanuel, du Licht ver Frommen“, bat eine Tiebliche Innigkeit; es ift aber 
im Ausdruck bie und da zu ungenau, 3. B. Str. 3: „Kein Ungemitter ift mir 
fo bitter”; Str. 6: „Ich will mid) von der Welt zu dir bereiten”. No. 460: 
„Sefu, meiner Seele Ruh'“, ift diefem ähnlich; innig, aber nicht gedankenvoll, 
und nicht beftimmt im Ausdruck. No. 471: „Liebfter Iefu, Onadenfonne”, 
fromm und fließend, aber repfelig, bisweilen 5i8 zur Schwadhelt. „Str. 10: 
„Sol ich Bier noch länger Ieben, nehm’ ich’8 gern und willig an; will aud 
gar nicht winerfireben, wenn ich nur dir bienen kann.“ Mo. 472: „Nein, 
nichts Höh'res kennt mein Glaube”, feheint dem Liede von Woltersdorf: 
„ Komm, mein Herz, aud Jeſu Leiden’, nachgebilvet zu fein, ift aber ſchwächer. 
Nächſtenlie be. No. 542: „Sp Jemand fpricht, ich liebe Gott”, ein dir 
daktiſches Gedicht ohne alle Igrifche Kraft. No. 544: „Wohlzuthun und mit 
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zutbeilen, Chriſten, das vergeffet nicht! Mitleidsvoll und willig eilen Armen 
beizuftehn, if Pflicht.” Das Lieb ift die Derfififation einer Predigt. Ge⸗ 
horſam, Treue, Wahrheitöliche, ver Eid. No. 322: „Kommt, 
laßt euch vom Herrn belehren” ; eine Bearbeitung ver Bergprenigt, welche durch 
ihre Schwachheit diefelbe mehr in Profa als in PBoefte verwandelt. No. 523: 
„Wohl dem, ver ven Herren foheuet”, gehört In die Rubrik: Glückſeligkeit des 
GHriften. Mehrere Lieder fliehen Hier zu der Weberfchrift in einem unklaren 
Berhältnig. No. 526: „D, daß von meinen LKebendtagen”. „Und ven ent- 
floh'nen Augenbli bringt mir Fein Wunfch, Fein Flehn zurück.“ Wer aber 
@ott gewinnt, gewinnt aud) die Emigfeit, in ihr die Zeiten wieder. No. 528: 
„Du Haft, o allerhöchſter Bott”, ift ein Lehrgedicht. Ebenſo No. 529: „Nicht 
daß ich's ſchon ergriffen hätte”. Das Lied vom Live No. 446: „Heilig, heilig 
fei der Ein”, gehört ganz dem gefeklichen Stanppuntte an. Würde und 
Seligteit ver Bläubigen in dieſem Leben. No. 565: „Der 
Herr ift mein getreuer Hirt”. Es gibt gehaltreichere Bearbeitungen viefes 
Pſalms. Diefe freilich zeichnet fih aus durch eine enle Einfall. — Berliner 
Geſangbuch. No.514: „Alle Ehriften hören gerne”, fteht bier ganz flörend; 
denn wenn einmal von ber Liebe Chriftt die Rede ift, kann es nicht mehr heißen: 
„aber das find harte Lehren, gehet ein zur ew’gen Thür”. Das Lied ift au) an 
fih von zweifelhaften Werth. Die Nr. 516-519 find jedenfalld wohl nur 
mittelmäßige Lieder. No. 922: „Gott tft die wahre Liebe”, iſt mehr Lehrgedicht 
als Lied. No. 542: „Mein Iefu, dem die Seraphinen, wenn dein Befehl an 
fie ergeht, nur mit verdecktemn Antlid dienen” u. f. m. Dieß iſt Feine ange 
meffene Bezeichnung der Herrlichkeit Iefu. Unter ven Übrigen Liedern viefer 
Rubrik flehen neben manchen auögefuchten noch mehrere entbehrliche. Liebe 
zu dem Nächſten. Die Auswahl iſt im Verhältniß zu den Liedern bes 
Vertrauens Hein; dieß fommt aber daher, daß ein größerer Vorrath jener Lieder, 
welche in der Tiefe der Trübfal machten, vorhanden tft: Seligkeit ver 
GChriften in dieſem Leben. No. 680: „Deines Gottes freue dich”, ift 
wenig gebaltvoll. No. 686: „Gott fieht auf uns mit Wohlgefallen”, ein recht 
mattes Lied. Ebenſo No. 695: „Mein Gott, erfchaffen haft vu mich”, No. 706: 
„So lang es Gott gefällt, daß feine Kinder’, und Andere. Die Auswahl ift 
bedeutend. — Züricher Geſangbuch. Liebe und Dankbarkeit ges 
gen Bott. Dankbare Liebe gegen Jeſum. Einige Lieder, welche 
bier vorfommen, fallen für uns in andre Abtheilungen. Es finden fih Hier 
gute Lieder. Wohlgeordnete Selbftliebe. No. 201: „Du willft «8, 
Herr, mein Gott, daß ich mich felber Tiebe, gib, daß ich dieſe Pflicht nach dei⸗ 
ner Vorſchrift übe”. Unter den Tugendbliedern finden ſich manche unbrauchbare 
Berfififationen der Moral, 3. B. No. 207: „Der Wolluft Reiz zu widerftreben” ; 
ferner No. 208, 209, 210, 211 und viele Andere. — Schaffhbaufer Ge» 
fangbud. Liebe zu Bott und zu Chriſto. No. 279: „Ste ifl 
mein Herz, Herr, nimm es bin”; als Lied unzulänglih,. Die Anrede fpringt 
zwifchen Gott und Welt Hin und ber. Daher Unklarheiten, wie Str. 2: „Gott 
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it mein allerbeftes Gut, nach bir fleht mein Berlangen”. No. 232: „Tu 
wollt ich gern, o Bott”, ift ein Fleh'n um Erldfung, und gehört nicht hieher. 
No. 283: „O Vaterherz, o Licht, o Leben”, gehört unter die Lieder der Ergebung. 
No. 249: „Der am Kreuz iſt meine Liebe”, follte unter ven Paſſionsliedern 
fieben. Bon der brüberlihen und allgemeinen Liebe. No. 315: 
„Wenn Einer alle Ding’ verſtünd', mit Engelzungen rebte”. Eine Berfififation 
ber Stelle 1 Cor. 13. No. 316: „Mein Gott, mein Vater gib vu mir”, und 
No. 317: „So Jemand fpricht: ich liebe Gott”, find ebenfalls didaktiſch. 
Diefe Rubrik if dürftig ausgeſtatte. Bon der wahren Weisheit. 
Mo. 340: „D Weisheit aus der Höh' gib du mir zu erkennen, bei meinem 
Unverfland, was Weisheit „fei zu nennen: Bor Allem aber gib, vaß ich ti 
recht verehr’, aus deines Geiſtes Kraft, nach deines Sohnes Lehr.” Das fie 
iſt verworren und werthlos. Glüdfeligfeit ver Kinder Gottes. 
Bute Auswahl. — Würtemberger Geſangbuch. Liebe zu Gott 
und Chriſtus. No. 362: „Meinen Iefum ich erwähle”, ift ein fehr ge 
banfenarmed Lin. Nachftenliebe No. 423: „Nicht Opfer und nidt 
Gaben”, gehört eigentlich unter die Lieder von der Liebe Chriſti. No. 425: 
„Ach, Jeſu, gib mir fanften Muth”, Tebhaft im Ausdruck, Doch in der Gedankenfolge 
mehr bomiletifch als Iyrifh. No. 426: „Du Schenk voll Nahfiht und Ge 
duld“, ift noch lebhafter, aber es fcheint noch weniger lyriſch wahr zu fein. 
Str. 1: „Hilf mir, zu meiner eignen Ruh', die Feinde lieben, Gott, wie vu”. 
Str. 2: „Ich Sünder, vem noch Rache glüht im heuchlerifchen Herzen” u. |. w. 
No. 428: „Wer diefer Erde Güter bat”, iſt noch entfchievener didaktiſch als 
No. 427: „Sp Jemand fpriht: ich Liebe Bott”. Ginzelne Tugenden 
und Pflihten. Nr. A53 u. 454 haben ebenfalld den didaktiſchen Typus, 
find aber in ihrer Art fo gehaltvoll, daß fie ſich der häuslichen Betrachtung 
fehr empfehlen. No. 458: „Gott, du biſt alleine gütig”, von den verberb» 
lichen Wirkungen der Vollerei; Fein eigentliches Lied. In ähnlicher Art if 
No, 459 gegen die Wolluft gerichtet. Nur folche Lieder Eönnen bier wie überall 
in moralifchen Beziehungen entſprechen, die durch eine mächtige Schilverung 


des Lichts, der betreffenden Tugend, ein Seeifliät auf daß entgegengefehte Laſter 


werfen, und daßfelbe verbammen. 














Fuͤnfte Abtheilung. 
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ift mein allerbeftes Out, nach dir flieht mein Berlangen”. No. 232: „Dir 
wollt ich gern, 0 Bott", ift ein Fleh'n um Erlöfung, und gehört nicht hieher. 
10.283: „O Vaterherz, o Licht, o Leben”, gehört unter Die Lieber der Ergebung. 
No. 249: „Der am Kreuz ift meine Liebe”, follte unter den Paſſionsliedern 
fieben. Bon der brüderlihen und allgemeinen Liebe. No. 315: 
„Wenn Einer alle Ding’ verftünd’, mit Engelzungen redte”. ine Verſiſikation 
der Stelle 1 Cor. 13. No. 316: „Mein Gott, mein Vater gib du mir”, und 
No. 317: „So Iemand fpricht: ich Tiebe Gott”, find ebenfalls didaktiſch. 
Diefe Rubrik iſt dürftig ausgeftattt. Bon der wahren Weisheit. 
Mo. 340: „D Weisheit aus der Höh' gib du mir zu erkennen, bei meinem 
Unverftand, was Weisheit „fei zu nennen: Bor Allem aber gib, daß ich Did 
recht verehr’, aus deines Geiſtes Kraft, nach deines Sohnes Lehr." Das kich 
ift verworten und werthlos. Glüdfeligfleit ver Kinder Gottes. 
Gute Auswahl. — Würtemberger Geſangbuch. Liebe zu Gott 
und Ehriftud. No. 362: „Meinen Jefum ich erwähle”, ift ein fehr ge 
dankenarmes Lin. Nächftenliebe No. 423: „Nicht Opfer und nicht 
Gaben”, gehört eigentlich unter die Lieder von der Liebe Chriſti. No. 425: 
„Ach, Sein, gib mir fanften Muth”, Tebhaft im Ausprud, doch in der Gedankenfolge 
mehr bomiletifch als lyriſch. No. 426: „Du fohenkft vol Nachſicht und Ge 
duld“, ift noch lebhafter, aber es fcheint noch weniger lyriſch wahr zu jein. 
Str. 1: „Hilf mir, zu meiner eignen Ruh’, die Feinde lieben, Bott, wie du”. 
Str. 2: „Ich Sünder, dem noch Rache glüht im beuchlerifchen Herzen” u. f. w. 
No. 428: „Wer diefer Erde Güter bat”, ift nach entichiedener didaktiſch ale 
No. 427: „Sp Jemand fpricht: Ich Liebe Bott”. Einzelne Tugenden 
und Pflihten. Nr. 453 u. 454 haben ebenfalls den didaktiſchen Typus, 
find aber in ihrer Art fo gehaltvoll, daß fie fih der häuslichen Betrachtung 
febr empfehlen. No. 458: „Gott, vu bift alleine gütig“, von den verderb⸗ 
lichen Wirkungen der Völlerei; Fein eigentliches Lied. Im ähnlicher Art if 
No. 459 gegen die Wolluft gerichtet. Nur folche Lieder können bier wie überall 
in moralifchen Beziehungen entfprechen, die durch eine mächtige Schilderung 

bes Lichts, der betreffenden Tugend, ein Seeirtigt auf das entgegengefehte Laſter 
werfen, und daßfelbe verdammen. 
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Die Zeitlichkeit Des chriftlichen Lebens. 
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Die geiftliche Entwickelung des chriftlichen Lebens iſt verflochten mit ber 
Entwidelung des Naturlebens, welches das äußere Daſein des chriſtlichen Ins 
pioibuums und ber riftlichen Gemeine bildet. Diefe Verknüpfung iſt aber 
feine zufällige, fondern eine notbwendige. Das Natürliche als das Enpliche 
fol das Geiſtesleben nicht beſchränken, fonvern feine Artikulation, fein Maaß, 
feinen Rhythmus, überhaupt feine Erjcheinung bilden. Der Geift fol das 
natürliche Leben nicht auslöfchen, fonvern er ſoll e8 durchdringen, bis ed ver⸗ 
klaͤrt iſt, bis es in dem reinen Lichte der Idealität Teuchtet. Diefe zwiefache 
Entwickelung ſtellt alfo im Grunde eine Einheit dar: die Zeitlichkeit des chriſt⸗ 
lichen Lebens. Diefe aber wird In ihrem barmonifchen Verlauf ſcheinbar durch 
eine zwiefache Berwidelung geflört. Der Geiſt it mit der Sünde, die Natur - 
mit dem Tone behaftet. Allein wo der Sieg des chriftlichen Glaubens vor⸗ 
banden ift, da wird auch der Fall vermittelft ver Vergebung verwandelt in vie 
Hörberung der Auferfiehung, und der Tod ift verfchlungen in den Sieg: die 
Entwidelung ift alfo gefteigert. Die Lieder, welche aus dem Verhältniß des 
Chriſten zur Zeit entfpringen, ordnen ſich nach der Gliederung, in welcher vie 
Zeitlichkeit dem Chriſten gegenäbertritt. Sie erfcheint ihm zuerſt in der flüch⸗ 
tigften, heiterſten Geſtalt, im Tageswechſel, durch den er mit ber Flucht der 
Stunde und des Augenblicks vertraut wird; zweitens in den Jahreszeiten, drit⸗ 
tens in dem bürgerlichen Jahr, viertens in dem kirchlichen Jahr, fünftens in 
feiner eignen Lebenszeit, und endlich ſechsſstens in der Tirchlichen Weltzeit. So 
bilden fich die verſchiedenen Abfchnitte unferer Abtheilung. 





Erſter Abſchnitt. 
Die Zeit und der Tageswechſel. 


.——— 


Durch den Tageöwechfel befommt der Ehrift einen finnlich mächtigen 
Eindrud von der Flucht und Bebeutung der Zeit, der Stunde, und ſelbſt des 
Augenblicks. Auch der Augenblid foll dem Ehriften heilig fein; er ift ihm ein 
Moment und eine beſondere Konftellation der Ewigkeit. Er lernt vie Stunde 
als ein großes GBefchent des Herren, als eine Feſtſtunde heiligen. In feinen 
Morgen- und Abenpftunden iſt er beſonders geftimmt zum Gefange durch bad 
gefteigerte Gefühl der Abhängigkeit von Gott und der Güte Gottes in ihren 
innmer neuen Erweifungen, durch Freude und Dart. Der Mittag iſt ein Mittel» 
punft im Genuß der zeitlichen Gaben Gottes und des Lebens überhaupt, und 
verflärt fich darum gerne im Leben des Chriſten durch ein entfprechenbes Lied. 
Mir beſitzen außerdem fchöne Nachtliever; fie bezeichnen das Kortiveben bes 
Hriftlichen Geiſtes Durch die Nacht, und bilden die freie enangelifche Vigilie im 
Gegenfaß gegen die mönchifch gefegliche ver Tatholifhen Kirche. Der Wechfel 
der Arbeitötage und Ruhetage kommt bier auch in Betracht; abgefehen von ber 
kirchlichen Bedeutung des Sonntage. Der Kirche gehört jener Lebendmoment 
au, daher nimmt man die Lieder diefer Gattung mit Recht in das Gefangbud 
mit auf. Allein da fie feltener bei dem Eirchlichen Gottesdienſte gebraucht wer- 
den, jo muß ſich das Kirchengeſangbuch auf eine fparfame Auswahl befchränfen, 
wie fle dazu binreicht, jene Momente zu repräfentiren. 


I. Die Zeit. 
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1. Auch diefer Augenblick ift feſtlich großs! 2. Auch diefer Augenblid ift feſtlich neu! 
Jetzt ſteht die Welt, jegt fteahit die Sternene Nie war's wie jeßt, fo wird ed nimmer fein, 
welt, Die Welt durchblitzt ein feifcher Sonntage: 
Und aus der reihen Fülle Gottes fällt ſchein 
Den Weſen jetzt ihr Loos, ein gutes Loos, "Net thut beſondre Wunder Gottes Tran, 


e 
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3. Auch diefer Augenblick. ift feſtlich gut! 
Denn Gott macht alles Böfe nun zu nicht, 
Den Sündern fteahlet feiner Gnade Licht, 
Es kommt fein Reh, kommt wie die 

Meeresfluth. 

4. Auch dieſer Augenblick ift feftlich ſchön! 
Des Herrn Verheißungswort wird jetzt erfüllt, 
Wie vieles Herrliche wird nun enthüllt! 
Wie manches Flehn wird jetzt zum Lobgetön! 

5. Auch dieſer Augenblick iſt feſtlich hehr! 
Was Gott von Ewigkeit zuvorbedacht 
Wird nun begonnen, fortgeführt, vollbracht. 
Er kommt zu uns im Geiſt, uns grüßet er. 
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6. Auch dieſer Augenblick iſt voll Gebet! 
Viel tauſend Geiſter loben Gott im Chor, 
Viel tauſend Herzen flehn zu ihm empor: 
Jetzt kniet fein Volk vor feiner Majeſtät. 

7. Auch dieſer Augenblick, er iſt ein Blick 
Des Herrn, ein reiner Klang der Ewigkeit, 
Ein Liebespfeil, der ſchnell durchfliegt die 

Zeit 
Für alle Welt ein einziges Geſchid. 

8. O ſäh' ich in dem Augenblick ein Feſt 
Der Herrlichkeit des Herrn, die noch verhüllt, 
Doch immer ihren Onadenrath erfüllt, 
Und immer herrlicher ſich finden läßt! 


9. Der Augenblid fei ganz dem Herrn geweiht ! 
Fühl' ich erft ganz fein himmliſches Gewicht, 
Dann trübt die Welt mir nicht fein Gotteslicht, 
Im Augenblick Hab’ ich die Ewigkeit. 


I. P. SKange. 
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1. Wiederum ein Augenblick 
Meiner kurzen „Zeit zurüd ! 
Treuer Freund, ich danke! 
Halte mich auch diefe Stund’ 
Feft in deinem ftillen Grund ; 
Hilf, daß ich nicht warnte. 


2. Flüchtig, nichtig ift die ‚Zeit; 
Wichtig, weil’d ein Gnaden⸗Heut, 
Dein dein Herz und offen, 

Dein man wandern himmelan, 

Leiden, lieben, loben kann, 

Auf die Heimath Hoffen. 
Terfleegen. 
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1. Fühle, Menfch, des Lebens Gil’, 
Wie vom Bogen fliegt der Pfeil 
Unaufhaltfam eilt's davon, 

Und bald ift es ganz entflohn. 

2. Unachtſam auf feine Pflicht, 
Merket dies der Jüngling nicht, 
Sieht vor fidy ein ferned ‚Ziel, 
Rechnet noch der Jahre viel. 


- 


3. Ihm dehnt ſich die furze „Zeit 
Aus zur langen Ewigkeit, 

Aber fchaut der Greis zurück, 
Dünkt fie ipm ein Augenblick. 

4. Leicht entflieht ein Dlorgentraum, 
Leicht zerfchmilzt des Waſſers Schaum, 
Steigend noch zergeht der Rauch: 

So ift unfer Leben aud). 


304. Strophe 1. V. 5. Urſpr. Lesart: „Beft in fanft und ſtillem Grund“. — Strophe ?. ‘ 
B. 3. Urſpr. Lesart: „Drin dein Herz noch offen. drin man lieb’n unb leiden Tann, ſtündlich fortgehn 


himmelan: ba iſt's, was wir hoffen.” 


308. Strophe 1. Urfpr. Lesart: Menſchen, unfer Leben eilt, immer eilt es unvermweilt. Als im 
Blug eilt e8 davon”. — Strophe 6.8. 4. Urfpr. Lesart: „Schau in ihm, o Menſch, vein Bild.” — 
Strophe 19. B. 2. Urfpr. Lesart: „Der es in der Wahrheit if”. 
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5. Selbſt an Glück und Freuden reich, 
Iſt es doch nur Blumen gleich; 
Die man früh noch prangen ſieht, 
Sind am Abend ſchon verblüht. 

6. Wellenreich und ohne Ruh' 
Stürzt ein Strom dem Meere zu; 
Wenn dich ſtolzer Wahn erfüllt, 
Schau hier deines Lebens Bild. 

7. Schau, wie keine Welle bleibt, 
Eine ſtets die andre treibt; 

Sie verſchlingt das volle Meer, 
Hier iſt keine Wiederkehr. 


8. So vertreibet immerdar 
Dieſes Jahr das nächſte Jahr, 

Und das letzte rauſcht herbei, 
Eh' man's merkt, wie nah' es ſei. 

9. Auch auf Stunden habet Acht! 
Wirket Outes, denn die Nacht 
Kommt und rücket ſchon heran, 

Wo man nicht mehr wirken kann. 

10. Jetzt noch währt der Tag des Heils, 
Trefft die Wahl des beſten Theils, 
Stellt euch dieſer Welt nicht gleich, 
Seid an guten Werken reich. 


11. Wenn ihr eure „Zeit verträumt, 
Sie in träger Ruh’ verfäumt, 
Sie in eitlem Tand verderbt : 
Weh' alsdann euch, wann ihre fterbt ! 


1. Abfchnitt. 


123. Der Berfäumniß eurer Pflicht 
Folgt im göttlichen Gericht, 
Wann dee Tod euch hingerafft, 
Eine firenge Rechenfchaft. 

13. Aber fo ift nicht der Chriſt, 
Deſſen Heimath droben ift; 
Eingedent der Ewigkeit, 

Kauft er forgfam feine „Zeit. 

14. jede Stunde, da fein Geift 
Sid, der Erde mehr entreißt, 
Bleibet, flieht fie fchon dahin, 
hm ein ewiger Gewinn. 

15. Jede Stunde, wo er näßt, 
Waiſen beifteht, Witwen fchügt, 
Arme fpeist: die dauerk dort 
Stets in ihrem Lohne fort. 


16. Wohl dem, der an Jeſum gläubt, 
Männlich kämpft, fein Fleifch betäubt, 
Seine Zeit zu nüßen ſtrebt, 

Gott und feinem Nächften Icht. 

17. Bann nun feine Stunde fümmt, 
Wird er nicht von Angft beflemmt, 
Daß er nicht -fein Heil bedacht ; 
und fein Lauf ift wohl vollbracht. 

18. Wohl ihm! er entfchlaft im Herrn, 
Stirbt getroft, gelaffen, gern, 

Und fchaut, Gott, in deinem Licht, 
Ewig dort dein Angeſicht. 
Gelert. 
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1. Wann ſich die Sonn’ erhebet, 
Die diefes Rund belebet, 
Bald grüß' ich dich, mein Licht: 
Wann fie ſich wieder neiget, 
Mein Geift vor dir fich beuget, 
Mit fel’ger Luft nach meiner Pflicht. 
2. Die Sonne, Mond und Sterne, 
Was in der Näh' und Ferne 
Hier Schönes wird gefehn, 


306. Ausgefallen ift die urſpr. 6te Strophe: 


Was fi) auf Erden reget, 

Mas Luft und Waſſer beget, 

Soll mit mir deine Macht erhöhn. 
3. Mit den viel taufend Chören 

Der Sel’gen, die dich chren 

Bor deinem Throne da; 

Mit aller Engel Schaaren 

Will ich mein Liedlein paaren, 

Und fingen mit: Halleluja ! 


„Nun ih ber Tag (bie Naht) geendet, mein Her 


zu bie fi wendet, und danket inniglih: Dein holdes Angefihte zum Segen auf mid richte, ericudte und 
entzünde mid.” — Strophe 1. B. 6. Urfpr. Lesart: „Mit innigfter Anbetungspfligt.” — Strophe 6. 
Urfp. Lesart: „Ich ſchließe mi aufs Neue in deine Batertreue und Schuß und Herze ein: bie fleifälihen 
Geſchafte, und alle finftre Kräfte”. — Strophe 8. V. 6. Urſpr. Lesart: „Mein Heim iſt nicht in 


diefer Zeit.” 




















Morgenlieder. 


4. Bor did) mit Ehrfurcht treten, 
Dich loben, dich anbeten, 
Nur davon lebet man: 
Wohl dem, den du erlefen, 
Du feligmadyend Weſen, 
Daß er zu dir fo nahen kann! 

3. Die Zeit ift wie verfchentet, 
Dein man nicht dein gedenket, 
Da hat man’d nirgend gut: ‘ 
Weil du und Herz und Leben, 
Allein für dich gegeben, 
Das Herz allein in die auch ruht. 

6. Ich fchließ mic) ſtets aufs Neue 
In deine Vatertreue, 
Ja in dein Herze ein: 


Die fleifchlihen Gefchäfte, 

Und alle finftern Kräfte 

Vertreibe durch dein Naheſein. 
7. Daß du mich ſtets umgibeſt, 

Daß du mich herzlich liebeſt 

Und rufſt zu dir hinein; 

Daß du vergnügft alleine, 


So weſentlich, fo reine, 


Laß früh und fpät mie wichtig fein. 
8. Ein Tag der fagt dem andern, 
Mein Leben fei ein Wandern 
Zur großen Ewigkeit; 
O Ewigkeit fo fchöne 
Mein Herz an dich gewohne; 
Mein Heim ift Über diefer „Zeit. 
Cerſteegen. 


II. Morgenlieder. 


1. Wach' auf mein Herz und ſinge 
Dem Schoͤpfer aller Dinge, 
Dem Geber aller Güter, 
Dem feommen Menfchenhüter. 


2. Heut? Nacht als dunkle Schatten 
Mic ganz umfangen Hatten, 
Drohten mir finftre Mächte: 
Mid) fchüpte deine Rechte, 

3. Du ſprachſt: mein Kind nun liege 
Getroſt, wie in der Wiege; 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du ſollſt die Sonne ſchauen. 

4. Dein Wort das iſt geſchehen, 
Ich kann das Licht noch ſehen; 
Bon Noth bin ich befreiet, 
Dein Schutz hat mich verneuet. 
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5. Du willſt ein Opfer haben: 
Hier bring’ ich meine Gaben, 

Die du mie fchenkeft, wieder: 
Mein Herz und meine Lieder. 

6. Die wirſt du nicht verfchmähen; 
Du kannſt ind Herze fehen, 

Und tweißeft, daß zur Gabe 
Ich ja nichts Beſſers Habe. 

7. So wolft du nun vollenden 
Dein Werl an mie und fenden, 
Dee mic an diefem Tage 
Auf feinen Händen trage. 

8. Sprih Ja zu meinen Thaten. 
Hilf felbft das Beſte rathen. 

Den Anfang, Mitt’ und Ende 
Ad, Here zum Beften wende! 


9. Mit Segen mic, befchütte; 
Mein Herz fei deine Hütte, 
Dein Wort fei meine Speife, 
Daß ich gen Himmel veife. 


Paul Gerhardt. 


303. Ausgefallen ift die urfpr. Ste Strophe: „Sa, Vater, als er fuchte, daß er mich freffen möchte, 
war ich in beinem Schooße, bein Flugel mich beſchloſſe.“ — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Heint als bie 
vunfeln Schatten mid ganz umfangen hatten, hat Satan mein begehret; Bott aber hat's verwehret.” — 


Strophe 4 V. 2. Urſpr. Lesart: 


Trotz bem, ber bi betrüge”. 


— Strophe 5.2. 3. Urfpr. Lesart: 


„Mein Weihrauch, Farr und Winden feind mein Gebet und Lieder.” — Strophe 9. ®. 4. Urfpr. Lebart: 


„Bis ih gen Himmel reife.” 


584 V. Abtheil. 1. Abſchnitt. 
708. 


1. Seele, du mußt munter werden, 
Denn der Erden 
Blickt hervor ein neuer Tag, 
Komm’, dem Schöpfer diefee Strahlen 
Zu bezahlen, 
Was dein ſchwacher Trieb vermag. 
23. Doc den großen Gott dort oben 
Hecht zu loben, 
Wollen niht nur Lippen fein; 
Dein, es hat fein reines Weſen 
Auserlefen 
Herzen ohne falfchen Schein. 
3. Deine Pflicht, die Fannft du lernen 
Bon den Sternen, 
Deren Gold der Sonne weicht. 
So laß auch vor Gott zerrinnen, 
Mas den Sinnen 
Hier im Finfteen ſchoͤne däucht. 
4. Schau, wie das, was Athen zichet, 
Sich bemühet 
Um der Sonne holdes Licht, 
Wie fi, was nur Wachsthum fpüret, 
Freudig rühret, 
Wenn ihr Glanz die Schatten bricht. 
5. So laß dich auch fertig finden, 
Anzuzünden 
Deinen Weihrauch, weil die Nacht, 
Da did) Gott vor Unglücksſtürmen 
Wollen fchirmen, 
Iſt fo glücklich hingebracht. 
6. Bitte, daß er dir Gedeihen 
Mög’ verleihen, 
Wenn du auf was Gutes zielft; 
Aber, daß er dich mög’ flören 
Und befehren, 
Wenn du döfe Regung fühlft. 
7. Es wird nichts fo Mein gefponnen, 
Das der Sonnen 
Endlidy unverborgen bleibt ; 


Gottes Auge fieht viel Heller, 
Und noch fchneller, 
Was ein Sterblicher betreibt. 
8. Den, daß er auf deinen Wegen 
Iſt zugegen, 
Daß er allen Sündenmuft, 
Ja, die Schmad) verborg’ner Flecken 
Kann entdeden, 
Und errathen, was du thufl. 


9. Wir find an den Lauf der Stunden 
Feſt gebunden, 
Der entführt, was eitel heißt. 
und der dein Gefäß, o Seele, 
Nach der Höhle 
Eines Sterbgewölbes reift. 
10. Drum fo feufze, daß dein Scheiben 
Nicht ein Leiden, 
Sondern fanftes Schlafen fei, 
Und daß du mit Luft und Wonne 
Schauſt die Sonne, 
Wenn ded Todes Nacht vorbei. 
11. Treib’ indeffen Gottes Blicke 
Nicht zurüde: 
Mer fich feiner Huld bequemt, 
Den wird fehon ein frohes Glänzen 
Hier bekränzen, 
Das der Sonne Glanz befhämt. 


12. Kränkt dich etwas diefen Morgen, 
Laß ihn forgen, 
Der es wie die Sonne macht, 
Welche pflegt der Berge Spihen 
JZu umbligen 
Und auch in die Tchäler lacht. 

13. Um das, was er dir verlichen, 
Wird er ziehen 
Eine Burg, die Flammen ſtreut; 
Du wirſt zwifchen Legionen 
Engeln wohnen, 
Die der Satan felder fchent. 

von Canih. 











3708. Ausgefallen ift die urfprünglih dte Strophe: „Wer ihn chret, wird mit Fußen treten mülkn 
Luft und Reiothum diefer Welt; wer ihm irbifches Ergöpen gleich will ſchähen, ber thut, was ihm mid- 
gefällt ” — Strophe 10. Urfer. Lesart: „Drum fo feufze, daß mein Scheiben nicht ein Leiden, fondern 
fanftes Schlafen fei, und daß ich mit Luft und Wonne fe’ die Sonne”. — Strophe 12. V. 5. Urfrr. 
Lesart: „Zu erbigen.” 


— m [— 








. Miorgenlieder. 


709. 


1. Du Abglanz von des Vaters Chr, 
Des Lichtes Sohn, des Lichtes Meer, 
Du jedes Lichtſtroms heil'ger Quell, 
Du Zag der Tage, ewig heil! 

2. Du wahre Sonne geh’ uns auf, 
Und ſtrahl' in ew'gem Glanz und Lauf, 
Gieß' du des Heil’gen Geiſtes Schein 
In unſre Herzen tief hinein ! 

3. Dir, Vater ew'ger Herrlichkeit, 
Sei unſre Bitte nun geweiht, 

Du Vater in der Gnade Macht, 
Dein Geiſt tilg' unſrer Schulden Nacht! 

4. Er lehr' uns ſtreiten durch ſein Licht, 
Mach' unfres Erbfeinds Lift zunicht, 
Steh' uns in jeder Drangſal bei, 

Und mach' uns durch die Liebe frei! 


5. Er lenke unfern Geiſt fortan 
In keuſchem Leib auf rechter Bahn, 

Der Glaube flamm’ in hellem Zug, 
Getrübt durch feinen Herzenstrug 

6. Chriſtus fol unfee Speife fein, 
Der Glaube unfer Lebenswein, 

Und trunken fein fol unfer Muth 
In himmliſch klarer Geifteäglut. 

7. Dee Tag geh’ fröhlich und vorbei, 
Dem Frühroth gleich herrſch Feufche Schen, 
Der Glaub' fei wie des Mittags Schwung, 
Seen bleib’ dem Geift die Dämmerung ! 

8. Es kommt der Morgenröthe Glanz; 
Zeig’ Seelenmorgenroth dich ganz, 

Daß wis den Vater fehn im Sohn, 
Im Sohn, im Wort des Waters Thron ! 
Aus dem Lateinifchen des Ambroflus, 
überfeßt vom Herausgeber. 


«10. 


1. O Morgenlicht, du Pfand von Oben, 
Daß er, den alle Himmel loben, 
Des Sohnes im Staube nicht vergißt. 
Sei mir beim Schall der Morgengloden 
Mit Händefalten und Frohlocken 
Als Herold meines Heren gegrüßt ! 

2. Erfommt, er fommt, den du verfündet ! 
In ahnungsreicher Luft empfindet 
Die Nähe Gottes mein Gemüth! 
Erquickung, Freude, Kraft und Wonne, 
Durchſtrömt mid), ew'ge Lebensfonne, 
Bon deinen Strahlen angeglüht ! 

3. O laß mich, Here! dies neue Leben, 
Dies Herz dir ganz zum Opfer geben, 
Zu treuem Dienft in Lieb’ und Dank! 
Daß ich in Frieden aufwärts fchaue, 
Wenn auf der abendlichen Aue, 

Des Tages Glanz in Nacht verſank. 

4. Ya, Herr, noch einmal laß mid, flehen: 
Laß diefen Tag nicht untergehen, 

Bevor dein Segen mich erquidt! 


709. ©. Daniels Thefaurus, S. 24. 


Du näheft den Halm mit Yimmelsthaue, 
So werd’ ich, wenn ich die vertraue, 
Mit Himmeldgaden auch gefhmüdt. 

5. O fende mir den Geift, den Maren, 
Der auf den Weg, den ewig wahren, 
Mit fiegender Gewißheit weist, 

Den ftillen Geift, den demuthsreichen, 
Der, ale dee Liebe ächtes „Zeichen, 
Allein, o Herr! dich würdig preist. 

6. Den Geiſt der Sanftmuth auch verleihe, 
Der friedlich harrt in Lieb’ und Treue, 
Und fremder Kränfung gern vergißt, 

Den Geift des Friedens, der im Stillen 
Wie im Geräuſch, in deinem Willen 
Ergeben, froh und ruhig if. 

1. Bin ich betHeilt mit ſolchem Segen, 
So tret’ ich froh dem Tag entgegen, 
Nichts darf ich fürchten und nichts. fcheu’n! - 
Mit deines Geiftes Wundergaben . 
Zieht alles Glück, das Engel Haben, 
Der Himmel felbft zieht bei mir ein ! 

Agnes Stans. 


586 


V. Abtheil. 1. Abfchnitt. 


711. 


1. Da kommt fie bee: Dee Berg froh⸗ 
lodet laut, 
Und beingt ihe feinen Hauch ! 
Das Thal frohlockt, gefhmüdt wie eine 
Braut ! 
Und wir frohloden auch). 
2. Auf, denkt an den, der fie erfchaffen Hat! 
Der ift ein großer Herr! 
Held, Friedefürft und Vater, Kraft und Rath; 
Und keiner ift wie er! 
3 Ihm wird’s nicht Tag; er bat Fein 
Schlafgemach; 
Er ſchläft und ſchlummert nicht ! 
Sein Vaterherz ift ewig, ewig wach 
Und ewig Lieb und Licht! 


712. 


1. Das Außre Sonnenlicht iſt da, 
Und leucht’t mie ind Geſicht; 
Gott ift noch mehr dem Geifte nah’ 
Mit feinem Lebenslicht. 


2. Ah! wohn im mie, du Gottheits⸗ 
Eon, 
Mein Geift dein Himmel werd'; 
Daß ich, o reine Seelenwonn’, 
Werd’ ganz in dich verflärt. 


3. Wenn fich die Sonne offenbart, 
So weicht die Dunkelheit; 
Vertreib' durch deine Gegenwart 

Der Sünde Schuld und Leid. 


4, Du bift ein Licht und wohnſt im Licht; 
Ah! made rein mich ganz, 
Daß ich kann fchau’n dein Angeficht 
In deines Geifted Glanz. 


4. Er fiat dort hoch in fliller Einfamkeit 
Und finnt auf unfer Wohl, 
Den großen Schooß voll Wohlthat weit 
und breit, 
Und beide Yände voll! 


5. Und fieht herab auf Sterne, Land und 
Meer 
Mit unverwandtem Blid ! 
Sieht feine Kinder alle rund umher, 
Ihr Elend und ihe Glück! ’ 


6. Du Onädiger! a du Barmberziger! 
Barmherzig für und für ! 
Du Onädiger! o du Barmperziger ! 
Here Sott dich loben wir! 
Claudius. 


5. Der Adler fchaut geradezu 


‚Die Sonne feöhlid an; 


Mein Geiftesaug’ eröffne du, 
Daß ich dich hauen kann. 


6.. Wer dich in deinem Licht erblickt 
In feiner .Seele Grund, 
Gleich wie der Cherubim gebüdt 
Ehrt er dich alle Stund. 


7. So laß mid) wandeln, wo idy bin, 
Bor deinem Angeficht; 
Mein Thun und Laffen immerhin 
Sei lauter, rein und licht. 


8. Dein Auge leite meinen Gang, 
Daß ich nicht irre geb’; 
Ach, bleib’ mir nah’ mein Lebenlang, 
Bis ich dich ewig feh’. 
Terfleegen, 


313. Strophe 3. V. 4. Urfpr. Lebart: „Die Sand' und Eigenheit.“ — Strophe 4.8.2. 
Urſpr. Leſsart: „Ah! mad’ mic licht und rein; ba ih Tann ſchauen bein Geſicht und bir werd' gam ge- 
mein.” — Strophe 6. V. 4. Urfpr. Lesart: „Die ehrt zu aller Stund.” 


| 








Morgenlieber. 


713. 


1. Erheb', o meine Seele, dich, 
Die Finfterniß vergehet; 
Der Here zeigt feinem Wolke fi: 
Sein Licht am Himmel ftehet. 
Erhebe dich aus deinem Schlaf, 
Auf daß er Outes in dir ſchaff', 
Indem ee dich erleuchtet. 

2. Im Licht muß Alles rege fein 
Und fi zue Arbeit wenden, 
Im Licht fingt früh das Vögelein, 
Im Licht ˖ will es vollenden. 
Es ſoll der Menſch in Gottes Licht 
Aufheben billig ſein Geſicht 
Zu dem, der ihn erleuchtet. 

3. Laßt und an unſre Arbeit gehn, 
Den Herren zu erheben; 
Laßt uns, indem wir auferſtehn, 
Beweiſen, daß wir leben; 
Laßt uns in dieſem Onadenſchein 
Nicht eine Stunde müfig fein; 
Gott iſt's, der und erleuchtet. 

4. Ein Tag geht nad) dem andern fort 
Und unfer Werk Bleibt liegen. 
Ach, hilf ung, Herr, du treuſter Hort, 
Daß wir uns nicht betrügen; 


Gib, daß wie greifen an dns Werk, 
Gib Gnade, Segen, Kraft und Stärf 


Am Licht, dad uns erleuchtet. 


5. Du zeigft, was zu verrichten fei 
Auf unfeen Glaubenswegen, 
So Hilf uns nun und ſteh' uns bei, 
Verleihe deinen Segen, 
Daß das Gefchäft von deiner Hand. 
Vollführet werd’ in allem Land, 
Wozu du uns erleuchtet. 


6. Das Licht ded Glaubens fei in mir 
Ein Licht der Kraft und Stärke; 
Es fei die Demuth meine „Bier, 
Die Lieb’ das Werk der Werke; 
Die Weisheit walt' im Seelengrund 
Und öffne beides, Herz und Mund, 
Dieweil die Seel’ erleuchtet. 

7. Here, bleib’ bei mir, du ew'ges Licht, 
Daß ich ſtets gehe richtig; 
Erfreu' mich durch dein Angeficht, . 
Mac’ mid zum Guten tüchtig, 
Dis id) erreich’ die goldne Stadt, 
Die deine Hand gegründet Hat 
Und ewiglich erleuchtet. 
Sahmann. 


714. 


1. Das walte Gott, der Helfen kann, 
Mit Gott fang’ ich die Arbeit an, 
Mit Gott es gehet glücklich fort; 
Drum iſt aud) dies mein erſtes Wort: 
Das walte Gott! 


2. AU mein Beginnen, Thun und Werf 
Erfordert Yon Gott Kraft und Stärk', 
Mein Herz zu Bott ift ſtets gericht't; 
Drum auch mein Mund mit Freuden fpridht: 
Das walte ©ott ! 


318. Ausgefallen ift bie urfpr. Ste Strophe: 


3. So Gott nicht Hilft, fo kann ich nichts, 
Wo Gott nicht gibet, da gebricht's; 
Gott gibt und thut mir alles Gut’s, 
Drum fpreh ich auch nun gutes Muth's: 
Das walte Gott! 

4. Will Gott mir etwas geben hier, 
So will ich danfbar fein dafür; 
Auf fein Wort werf' ich aus mein Netz 
Und fag’ in meiner Arbeit ſtets: 
Das walte Gott! 


„I flehe, Gere, mach' mid bereit zu bem, was bir 


gefällig, daß ich recht brauchꝰ der Onabenzeit; fo flehen aud einhellig bie Kinder, bie im Geiſt gebor’n und 
die fi fürchten vor dem Zorn, nachdem bu fle erleuchtet. — Strophe i. Urfpr. Lesart: „Erhebe bi, 
o meine Seel’, die Finſterniß vergehet; der Herr erfheint in Iſrael“. — Strophe 6.2. 5. Urfpr. Lesart: 
„Die Weisheit fließ’ in diefem Grund”. 

4142. Strophe 11. Urſpr. Lebart: Teilt Gott was mit aus Gütigkeit”. 
V. 3. Urfpr. Leſsart: „Drauf Alles wohl gerathen muß”. 


— Gtropbe 12. 


588 V. Abtheil. 


5. Anfang und Mittel fammt dem End’, 


Ich ftel? allein in Gottes Hand’, 
Er gebe, mas mir nützlich ift; 
Drum fprech’ ich auch zu aller Feift: 
Das walte Oott! 


6. Legt Gott mir feinen Segen bei 
Nach feiner großen Güt' und Treu’, 
So g’nüget mir zu jeder Stund’ ; 
Drum fprech’ ich auch von Herzensgrund: 
Das malte Gott ! - 


7. Teifft mich ein Unglüd, unverzagt, 
Iſt doch mein Werk mit Gott gewagt, 
Er wird mir gnädig ftehen bei; 

Drum dies auch meine Loſung fei: 
Das walte Gott ! 


8. Er kann mid) fegnen früh und fpat, 
Bis all mein Thun ein Ende hat, 
Er gibt und nimmt, macht, wie er's will; 
Drum ſprech' ich auch fein in der Stil?: 
Das walte Gott ! 


1. Abfchnitt. 


9. Gott fteht mir bei in aller Noth 
Und gibt mir auch mein Bischen Brot. 
Nach feinem alten Baterbrauch 
Thut eu mie Gut's; drum fprech’ ich and: 
Das walte Sott ! 


10. Ohn' ihn ift a mein Thun umfonf, 
Nichts Hilft Verftand, Witz oder Kunft, 
Mit Gott geht’s fort, geräth auch wohl, 
Daß ich kann fagen glaubensvoll: 

Das walte Gott ! 


11. Beſchenkt mich Gottes Gütigkeit, 
So acht’ ich feiner Feinde Neid, 
Laß Haffen, wer's nicht laffen kann, 
So ftimm’ ich doch mit Freuden an: 
Das walte Gott! 


12. Thu’ ich denn was mit Gottes Rath, 
Der mir beiftehet feüh und fpat, | 
Dann Alles wohl gerathen muß; 

Drum ſprech' ich nochmals zum Befchluf: 
Das walte Gott! . 
I. Yetichius. 


mM. Mittag. 
718. 


1. Was den Leib erhält und nähet, 
Hat uns unfer Gott gewährt, 
Der uns alle Gaben reicht, 
Dem im Wohlthun Keiner gleicht ! 
Der die ganze weite Welt, 
Wie es feinem Rath gefällt, 
Durch fein Allmachtswort erhält. 

2. Alles, alles, was ich feh’, 
In den Gründen, in der Höh', 
Was hoc) in den Lüften ſchwebt, 
Was im tiefen Meere Iebt, 
Hofft, Werforger, nur auf dich, 
Freuet deiner Gaben ſich, 
Und du gibft fie mildiglich. 

3. Ad! auch mich, audy mid, erfreut 
Deiner Güte Mildigkeit. 
Du biſt's, Vater, der mir fchenft, 
Was mich fpeifet, was mich tränft; 


Reichlich ſchenkt, und gern es thut, 
Und im Wohlthun nimmer ruht. 
O! wie iſt mein Gott fo gut! 


4. Dank, ah! Dank fei dir dafur, 
Milder Geber, daß du mir 
Väterlich auch jetzt befcheert, 
Was mir Unterhalt gewährt! 
Daß ich auch mit frohem Sinn, 
Was du gnädig mir verlich’n, 
Zu genießen fähig bin ! 


5. Hilf, dag ich beim Ueberflug 
Deinee Gaben im Genuß 
Niemals überhebe mich, 

Allzeit, Höchfter, fürchte dich, 
Und, wenn ich mich ihrer freu’, 
Auch aus Menfchenlieb’ dabei 
Gingeden? des Armen fei. 











Mittag. 


6. So werd’ ich zu deiner Chr, 
Wie du mir befiehlft, o Herr, 
Froh genießen, was du mir 
Gnädig haft verliehen hier, 


« 


Und mid) hoffnungsvoll erfreu'n, 
Daß auch fünftig du allein 
Werdeſt mein Verſorger fein. " 
I. 8. Zucſchwerdt. 


716. 


1. Auf, dankt dem Heren zu aller „Zeit! 
Groß ift feine Güt' und Freundlichkeit; 
Alles Fleiſch er fpeifet und erhält, 

Denn fein Gefchöpf ihm wohlgefällt. 


2. Wenn über und fein Antlig leuchtt, 
Wenn Regen und Thau die Erd' befeucht't: 
Alsdann wächst alles, Laub und Oras, 
Sein Werk treibt er ohn' Unterlaß. 


8. Wenn er aufthut ſeine milde Hand, 
So wird die Füll' in allem Land, 
Daß ſich deß freuet Jedermann; 
Kein Menſch noch Vieh darf hungern dann. 


4. Er Hat nicht Luft am ſtarken Held, 
Keine Pracht noh Macht ihm wohlgefällt; 
Er liebt’s, wenn man Ihm Findlich traut; 
Wer auf ihn hofft, hat wohlgebaut. 


5. Ad) Herr, gib uns ein fruchtbar Jahr, 
Die liebe Erndte uns bewahr'; 
Vor Theurung, Hunger, Seuch' und Streit 
Behüt' und, Heer, zu aller ‚Zeit ! 

6. Du unfer lieber Vater bift, 
Weil Chriſtus unfer Bruder ift; 
Drum trauen wir allein auf dich. 
Und preifen AM’ didy ewiglich! 

Hk. Herrmann. 


717. 


1. Laßt uns den Herren preifen, 
Als Kinder und erweiſen; 
Wir wollen Lob ihm fingen 
Und Dantesopfer bringen, 
Da feine Güt’ und nad’ 
Uns reich erquidet Hat. 


2. Was nöthig iſt zum Leben, 
Hat er mit Huld gegeben. 
In allen diefen Gaben, 
In Trank und Speife, Haben 
Wir ſichtbarlich erfannt 
Die milde Gotteshand. 


— — — — 


8. Er woll' uns auch verleihen, 
Von oben benedeien, 
Daß unſer Herzverlangen 
Stets würdig mög' empfangen 
Ihn ſelbſt, das Himmelsbrod, 
Als Schutz vor ew'gem Tod. 


4. Und einſt woll' er uns bringen 
Hin, wo die Engel ſingen, 
Daß wir uns droben laben 
An ſeinen ew'gen Gaben, 
Und ſelig 'uns erfreu'n 
In ſeiner Gottheit Schein! 


Augelus Sileſtus. 


716. Strophe 4. V. 8. Urſpr. Lesart: „Er liebt's, wenn man ihm züchtig traut”. — Strophe 5. 
B. 2. Urfpr. Lesart: „Den lieben Kornban und bewahr’”. 

513. Strophe 1.3.2. Urſpr. Lesart: „In würbevollen Wellen”. — Strophe 4.8. 3. Urfpr. 
Lesart: „Daß wir in höchſten Freuden Auf Himmelsauen weiden”. 





590 V. Abtheil. I. Abfchnitt. 
IV. Abendlieder. 


18. 

1. Goldne Abendfonne, 6. Und von deinem Scheine 
Wie du bift du fo fchön ! Noch das Blümchen trinft, 
Nie kann ohne Wonne Eh' am ſtillen Raine 
Deinen Glanz ich ſehn. Es in Schlaf verſinkt. 

2. Willſt du Sonne fliehen 7. Seht ſie iſt geſchieden, 
Mit dem ſchönen Strahl? Läßt uns in der Nacht; 
Nach dem Meere ziehen Doch wir ſind im Frieden, 
Ueber Berg und Thal? Der im Himmel wadıt. 

3. Abendgloden fingen 8. Sie wird Hinter Meeren, 
Bon der Thürme Dach, Wo fie auf jetzt geht, 

Mit gewalt’gen Schwingen Morgenlieder Hören, 
Dir den Abſchied nad. Freudiges Gebet. 

4. Und die Hände heben 9. Wird fie morgen twieder 
Zum Gebet fih al’; Dort in Oſten wach, 

Die Gebete ſchweben Tönen Abendlieder 
Auf zum Glockenſchal. Ueber's Meer ihe nach. 

5. Noch erhellt dein Blitzen 10. Du, o Bott dee Wunder, 
Auf dem Thurm den Kranz Der im Himmel wohnt, 

Und der Berge Spitzen Geheſt nicht fo unter 
Mit dem Purpurglanz. Wie die Sonn’, dee Mond. 


11. Wolleſt doch uns fenden, 
Here, dein ewig Licht, 
Daß zu die wie wenden 
Unfer Angeficht. 
Barth. 


719. 


1. Der Abend Fommt, die Sonne fh 2. Der Wandersmann legt ſich ermükt 
verdedet, nieder ; 

Und alles ſich zur Ruh’ und Stile firedet, . Das Wöglein fleugt nach feinem RNeſtchen 
O meine Seel’, mer’ auf, wo bleibeft du? wieder; 

In Gottes Schooß, fonft nirgend find’ft du Das Schäflein auch in feinen Stall kehrt ein; 

Ruh’. Laß mich in dich, mein Gott, gekehret fein. 


918. NAusgefallen ift bie urfpr. Gte Strophe: „God an ber Kapelle glüht ber Fenſter Pracht, in ker 
gold’nen Welle tief bis in die Naht.” — Strophe 8. Urfpr. Lesart: „Wird fie hinter Meeren, wo fie 
auf jebt geht, frohen Klang fie hören, freubiges Gehet?” 

19. Strophe 3. V. 3. Urſpr. Lesart: „Mein Stall, mein Neſt, mein Rub’ylap, thw' dich auf, 
baß ih in di, von allem andern, lauf." — Strophe 8. V. 8. Urſpr. Lesart: Affekten, fomweigt! Ber- 
. wunft und Sinnen, KIN”. 





Abendlieder. 


3. Ach! fammle felbft Begierden und Oe⸗ 
danken, 
Die noch fo leicht, aus Schwachheit, von 
die warnen: 
Du meine Burg und Ruhe, nimm mich auf, 
Daß ich in dir befchließe meinen Lauf. . 


4. Recht väterlich Haft du mich heut ge: 
leitet, 
Bewahrt, verfehont, geftärket und geweidet: 
Ich bin's nicht werth, daß du fo gut und treu: 
Mein Alles dir zum Dank ergeben fei. 


5. Bergib es, Here, wo ich mich heut’ 
verirret 
Und mich zu viel durch dieß und das ver⸗ 
wirret! 
Es iſt mir Leid, es ſoll nicht mehr geſcheh'n; 
Nimm mich nur ein, ſo werd’ ich feſter fteh’n. 


6. Da nun der Leib fein Tageswerk 
vollendet, 
Mein Geift ſich auch) zu feinem Werke wendet, 
Zu beten an, zu lieben inniglich, 
Im ftillen Grund, mein Gott, zu ſchauen dich. 


591 


7. Die Dunkelheit ift da, und alles 
ſchweiget, 
Mein Geiſt vor dir, o Majeſtät! ſich beuget: 
Ins Heiligthum, ins Dunkel, kehr' ich ein, 
Herr! rede du, laß mich ganz ſtille ſein. 


8. Mein Herz ſich dir zum Abendopfer 
ſchenket, 
Mein Wille ſich in dich gelaſſen ſenket; 
Begierden, ſchweigt! Vernunft und Sinne 
u 


Mein müder Geiſt im Herren ruhen will. 


9. Dem Leib wirft du bald feine Ruhe geben; 
Laß nicht den Geiſt zerfireut in Unruh' 
ſchweben; 
Mein treuer Hirt, führ' mich in dich hinein, 
In dir, mit dir, kann ich vergnüget ſein. 


10. Im Finſtern ſei des Geiſtes Licht und 
Sonne; 
Im Kampf und Kreuz mein Beiſtand, 
Kraft und Wonne: 
De’ mich bei dir in deiner Hütte zu, 
Bis ich erreich' die volle Sabbatsrup?. 
Cerſteegen. 


720. 


1. Die Abendſonne ſinket; 
Vom ſtillen Himmel winket 
Herab der ſanfte Mond. 

Bedeckt vom dunkeln Schleier, 
Ruht ſüß in ſtiller Feier, 
Was auf der weiten Erde wohnt. 


2. Wie haſt du, Gott, ſo weiſe 
Auf unfrer Pilgerreiſe 
Die Nacht uns zugefellt ! 
Vertraut Hält fie den Matten 
In ihre flille Schatten, 
Als in ein Füples, fichres „Zelt. 


3. Hier leg’ ich Bis zum Morgen 
Des Lebens Müh' und Sorgen 
Und offen Kummer ab; 


Und auf den Arbeitsmüden 
Gießt füge Ruf’ und Frieden 
Und neue Kraft der Schlaf herab. 


4. Kommt einft auch meinen Leben 
Der Abend: ohne Beben 
Laß mich dann gehn zur Ruh’. 
Leg' fanft mich in die Hülle 
Des Grades, und drück' ftilfe 
Mein Aug’ in Jeſu Namen zu. 


5. Laß, Herr, mid, wann im Grabe 
Ich ausgefchlummert Habe, 
Zum ſchönern Tag erfteh’n, 
Und wie die Morgenfonne, 
Des neuen Himmeld Wonne, 
Mit ewig hellen Augen feh’n. 


No. 2767 in Anapps Liederſchaßz. 


598 V. Abtheil. 


I. Abſchnitt. 


2. 


1. Gott, du läſſeſt mich erreichen 
Adermals die Abendzeit, 

Das ift mir ein neues „Zeichen 
Deiner Lieb’ und Gütigfeit. . 
Laß auch jeht zu die mein Singen 
Durch des Himmels Wolfen dringen, 
und fei auch in diefee Nacht 

Guddig auf mein Heil bedacht. 

2. Neige dich zu meinen Bitten, 
Stoß’ nicht dies mein Opfer weg. 
Hab’ ich gleicy oft Überfchritten 
Deiner Wahrheit heil’gen Steg, 
So verfluch' ich meine Sünden 
Und will mich mit die verbinden, 
Reiß du nur aus meiner Bruſt 
Jede Wurzel böfer Luft. 

3. Herr! es fei mein Leib und Leben 
Und was du mir fonft geſchenkt, 
Deiner Allmacht Übergeben, 

Die den Himmel felbft befchränft. 
Laß um mid, und um die Meinen 
Einen Strahl der Gottheit fcheinen, 
Der, was deinen Namen trägt, 
Als dein Gut zu fchüßen pflegt. 


4. Laß mich mildiglich bethauen 
Deines Segend Ueberfluß, 

Schirme mid, vor Angft und Grauen, 
Wende Schaden und Verdruß, 

Brand und fonft betrübte Fälle, 
Zeichne meines Hauſes Schwelle, 
Daß Niemanden hier in Eil’ 

Treffe des Merderbers Pfeil. 

5. Wirke du in meinen Sinnen, 

Stehe mir im Schatten bei, 
Daß mein fchlafendes Beginnen 
Dir auch nicht zumider fei; 
Scaffe, daß ich ſchon auf Gröen 
Mag ein ſolcher Tempel werden, 
Der nur dir und nicht der Welt 

Ewig Licht und Feuer Hält. 

6. Seht, ihe meine müden Glieder! 
Geht und ſenkt euch in die Ruh’, 
Und regt ihre euch morgen wieder, 
Schreibt ed eurem Schöpfer zu, 

Der fo treue Wacht gehalten ; 
Wenn ihr aber müßt erkalten, 
Wird des bittern Todes Pein 
Dod der Seele Vortheil fein. 
$. von Eanit. 


722. 


1. Der Tag ift bin, mein Jeſu, bei mir 
bleibe, 
O Seelenlicht, der Sünden Nacht vertreibe; 
Geh' auf in mir, Glanz der Gerechtigkeit, 
Erleuchte mich, ach Herr! denn es ift „Zeit. 
2, Lob, Preis und Dank fei die, mein 
Gott, gefungen, 
Die fei die Ehr', daß Alles wohl gelungen 
Nach deinem Rath, ob ich's gleich nicht 
verfteh? ; 
Du bift gerecht, es gehe wie es geh”. 
8. Nur Eines ift, was mich empfindlich) 


quälet, 
Beſtändigkeit im Guten mie noch fehlet, 


381. Strophe. 8.5. Urfpr. Lesart: „ 


Das weißt du wohl, o Herzenskündiger, 
Ich ſtrauchle nody wie ein Unmindiger. 
4. Dergib ed, Here, was mie fagt mein 
Gewiſſen, 
Welt, Teufel, Sünd' Hat mich von dir 
geriſſen, 
Es iſt mir leid, ich ſtell mich wieder ein, 
Da ift die Hand: du mein und ich bin dein. 
5. Iſraels Schub, mein Hüter und mein 
Hirte, 
Zu meinem Troſt dein ſiegreich Schwert 
umgürte, 
Bewahre mich durch deine große Macht, 
Wenn Belial nach meiner Seele tracht't. 


Laß jetzund mein ſchlechtes Singen durch die trüben 


Wolken dringen”. — Strophe 5.3. 2. Urſpr. Lesart: „Wohne mir im Schatten bei”. 








Abendlieder. 


6. Du ſchlummerſt nicht, wenn matte Glieder fchlafen, 
Ach, laß die Seel’ im Schlaf auch Gutes fchaffen, 
O Lebensfonn’, erguide meinen Sinn, 


Dich laß ich nicht, mein Fels, der Tag iſt hin. 


1. Abend iſt es; Herr, die Stunde 


Iſt noch wie in Emmaus, 

Daß aus deiner Jünger Munde 
Jene Bitte fließen muß: 

Bleib', ach bleib' in unſrer Mitte, 
Gib nach deiner heil'gen Sitte 
Uns im tiefen Erdenthal 
Friedensgruß und Abendmahl! 

2. Hingeſunken iſt die Sonne; 
Deine Leuchte ſinket nicht: 
Herrlichkeit und ew'ge Wonne, 
Sind vor deinem Angeſicht; 
Weithin ſchimmern nun die Sterne 
In der ſtillen Himmelsferne, 

Aber du, o Glanz des Herrn, 
Biſt der ſchönſte Himmelsftern ! 


Joachim Neander. 


723. 


3. Selig, wem du aufgegangen, 
Wem du in der armen Welt, 
Wo viel eitle Lichter prangen, 
Friedlich feinen Geiſt erhellt ! 
Wenn die Tage nun fich enden, 
Darf er fi) nad) oben wenden, 
Und auch auf der dunklen Bahn 
Wird ihn Gottes Glanz umfahn. 


4. Selig, wer am letzten Tage 
Nimmer fürchten muß die Nacht, 
Wenn fein Schreien, feine Klage, 
Kein Gewiſſensblitz erwacht; 

Wenn der Morgenftern ihm winket, 
Während er am Abend finket, 
Wenn der Geift dem Geiſte zeugt, 
Daß num erft die Sonne fteigt ! 

A. Knapp. 


724. 


1. Dee Mond ift aufgegangen, 
Die golönen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und Far; 


Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 


Und aus den Wieſen ſteiget 

Der weiße Nebel wunderbar. 
2. Wie iſt die Welt ſo ſtille 

Und in der Dämm'rung Hülle 

So traulich und ſo hold, 

Als eine ſtille Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 

Verſchlafen und vergeſſen ſollt. 
3. Seht ihre den Mond dort ſtehen? 

Er ift nur Halb zu fehen, 

Und ift doch rund und ſchön! 


So find wohl manche Sadyen, 

Die wir getroft belachen, 

Weil unfee Augen fie nicht fehn. 
4. Wir ſtolze Menfchenkinder 

Sind eitel arme Sünder 

Und wiffen gar nicht viel; 

Wir fpinnen Luftgefpinnfte, 

Und fuchen viele Künfte, 

Und kommen weiter von dem ‚Ziel. 
5. Gott! Taf dein Heil uns fchauen, 

Auf nichts Vergänglichs trauen, 

Nicht Eitelkeit uns freu'n. 


Laß uns einfältig werden, 


Und vor die hier auf Erden, 
Wie Kinder, fromm und fröhlich fein. 


33. Die Verſe, welhe ber Dichter in feiner Gedihtefammlung ben obigen angehängt Bat, find 


offenbar aus einer andern Stimmung, und haben ein anderes Versmaaß. In feinem Liederſchatz hat Knapp 
das hier gegebene, urfprünglige Lied nah jenen Zufahverfen umgebilbet, und fo {ft ein Ganzes entftanden 
nad der Mel.: „Freu' dich fehr, o meine Seele”, was Teine innere Einheit hat. Wir können diefe Um⸗ 


arheitung nicht für eine Verbeſſerung halten, und bleiben bei dem Urſprunglichen. 


Lange, Kirchenl. 
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594 V. Abtheil. 1. Abfchnitt. 


6. Wollſt endlich fonder Grämen 7. So legt euch denn, ihr Brüder, 
Aus diefer Welt ung nehmen An Gottes Namen nieder, 
Durch einen fanften Tod; Kalt weht der Abendhauch. 
Und wenn du und genommen, Berfhon’ uns Gott, mit Strafen, 
Laß uns in Himmel kommen, Und laß uns ruhig ſchlafen 
Du unſer Here und unfer Gott! Und unfee Franken Brüder auch! 
Claudius, 
125. 

1. Müde bin ich, geh’ zur Ruh', 8. Alle, die mie find verwandt, 
Schließe meine Augen zu; Gott, laß ruhn in deiner Hand. 
Vater, laß die Augen dein | Alle Menfchen, groß und Hein, 

Ueber meinem Bette fein ! Sollen dir befoplen fein. 

2. Hab’ ich Unrecht Heut’ gethan, 4. Kranken Herzen fende Ruh’, 

Sieh’ es, lieber Gott, nicht an! Naffe Augen fchließe zu; 
Deine Onad' und Jeſu Blut Laß, die noch im Finftern gehn, 
Macht ja allen Schaden gut. Bald den Stern der Weiſen fehn ! 
Suife Genfel. 
726. 
1. Die Nacht ift Niemand’s Freund; Da fällt er bald zurüde. 
Doch weil ich Jeſum kenne, Trotz Teufel und der Hol ! 
So fürcht' ich keinen Feind, Hier ift Immanuel! 
Nie er auch ſchleich' und brenne. 4. Ich werde diefe Nacht 
Durch meines Freundes Macht Als wie ein Todter liegen; 
Wird Freundin mir die Nacht. Drum laſſe deine Wacht 

2. Heb' alle Feindſchaft auf, Sich um mein Lager fügen, 
Freund! den mein Herze liebet, Und deiner Allmacht Schein 
Und wo mein Lebenslauf Bei meiner Ohnmacht ſein. 

Dich hie und da betrübet, 5. Der Schlaf, des Todes Bild, 
So tilge meine Schuld Heißt mich an's Grab gedenken, 
Mit Huld und mit Geduld. Doch komm' er, wenn du willt, 

3. Zwar hab' ich einen Feind, Ich will mich gar nicht kränken; 
Der voller Lift und Tüde; Mic bringt der Ichte Feind 
Doch wo dein Antlig fcheint, zu die, mein beftee Freund! 

Shmeld. 


335. Strophe 1.3. 2. Urſpr. Lesart: „Säliche beide Heuglein zu”. — Strophe 4.8.3. 
Urfpr. Lesart: „Laf den Mond am Himmel ſtehn und bie ftille ZBelt beſehn.“ 
236. Strophe 1.8. 2. Urfpr. Lesart: „Dot weil ih Jeſum Habe, fo fürcht? ih feinen Bein 
bei folder Uebergabe. Er iſte, ber mir Me Naht zur guten Freundin madt.” — Strophe. 3.3. 
Urſpr. Lesart: „Dog komme, wenn du willt”. 





Abendlieder. 


727. 


1. Here, es gefcheh? dein Wie ! 
Mein Leib eilt nun zur Ruh’, 
Es fallen in der Stille 
Die müden Augen zu. 

Erlaß mir Schuld und Strafe, 
Daß id, von Sünden rein, 
Zum ode wie zum Schlafe 
Bereitet möge fein. 

2. Laß, fern von Schredensbildeen 
Und wilder Träumerei, 

Die Seele nichts ſich fchildern, 
Das ihrer unwerth fei; 

Laß frei von eiteln Sorgen 
Den Tag mich wieder fehn, 
und auf den Kampfplag morgen 
Mit neuen Kräften gehn. 


3. Doch, wenn der Zodesfchlummer 
Für mich in diefer Nacht 
Den Freuden fammt dem Kummer 
Ein fchnelles Ende madıt, 
Dann ftär® mich, wenn das Schreden 
Der legten Stunde droht; 
Du wirft mich auferweden : 
Ein Schlaf nur ift mein Tod. 

4. Drum fahr ich Hin mit Freuden 
Zu Jeſu, meinem Herren! 
Die Welt und ihre Leiden, 
O Gott, verlaß ich gern. 
Wohl dem, der bis an's Ende 
Sich als ein Chriſt erweist: 
Mein Gott, in deine Hände 
Befehl’ ich meinen Geiſt. 

von Cronegk. 


728. 


1. An Gottes Güte will ich denken, 
So lang' die Augen offen ſtehn; 
Nach ihr ſoll ſich mein Sinnen lenken, 
Bis meine Sinne mir vergehn, 
In Gott ſei uns der Tag vollbracht, 
In Gott empfange mich die Nacht. 

2. Dein Lieben kann ja nimmer enden, 
Du willſt ja ſtets mein Vater ſein. 
O daß ich nie mich möchte wenden 
Von deines Lichtes Gnadenſchein! 
Ach leit' du ſelbſt mir Muth und Sinn 
Zu deiner ew'gen Liebe hin. 

3. Ich ſeh' es alle Tag und Zeiten, 
Wie Großes dein Erbarmen ſchafft, 
Die Erde, voll von Herrlichkeiten, 


V. Nachtlieder. 


Beſteht und geht in voller Kraft, 
Und reicht uns liebend Jahr auf Jahr 
Bald Blüten und bald Früchte dar. 

4. O nimmer kann ich ganz bedenken, 
Was deine Güt' an uns gethan. 

So Großes willſt du hier uns ſchenken: 
Was werd' ich dort von dir empfahn? 
Ich will in deiner Liebe ruhn: 

Herr, lehr“ mich deinen Willen thun! 

5. Entfloh'n iſt jeder Erdenkummer: 
Ich ſinge Gottes Lieb' und Macht. 
Nimm ſanft mich auf, o holder Schlummer! 
Ich weiß, daß Gottes Güte wacht; 
Die ſchützt und ſchirmet meine Ruh. 
So ſchließ' ich froh die Augen zu. 

©. W. Fink. 


(Freie Vigilien.) 


729. 


1. Gottes Pracht am Himmelsbogen 
Iſt in Sternen aufgezogen; 
Welch ein heilig ſtiller Chor! 


335. Nach dem Wurtemb. Geſangbuch. 


Daß dein Herz dir größer werde, 
Blicke von der kleinen Erde 


Zu dem ew'gen Glanz empor! 


288. Strophe 3. V. 4. Urſpr. Lesart: „Ich weiß, daß Vaters Güte wadt”. 


596 V. Abtheil. 


2. Kannſt du noch dein Auge ſenken? 
Deines armen Lebens denken, 
Und was irdifch dich betrübt ? 
Der den Flammenkranz gervunden, 
Hat dich feiner werth gefunden, 
Iſt ein Water, der did) liebt. 
3. Aus der Sterne Millionen, 
Aus den glanzerfüllten Zonen 
Hat er feinen Thron erbaut. 


1. Abſchnitt. 


Seiner Welten lichte Deere, 
Seinee Sonnen Flammenmeere 
Wandeln, wo dein Auge fchaut ! 

4. Seine Liebe fpriht den Segen, 
Daß auf ihren ew'gen Wegen 
Nie fein Auge fie vergißt. 
Allem Dafein, allem Leben, 
Hat er diefen Troſt gegeben ; 
Haleluja, dag du bift ! 

KHeahlmuan. 


730. 


1. Die Erde rupt, dee Himmel wacht; 
Empor zu ihm mein Sinn! 
Die Engel:WWelt, vol Olanz und Pracht, 
‚Zieht Hehe und Herrlich durch die Nacht 
Der Menfchen hin. 


2. Die Sehnſucht flüchtet himmelan 
Bon Laft und Drud der ‚Zeit ; 
Die Hoffnung fpricht: des Lebens Baha 
Führt aufwärts in den Sternen- Plan 
‚zur Herrlichkeit ! 


3. Dee Engel, den der Staub noch hält, 
Eilt feinen Brüdern zu! 
O Heimathland, vom Glanz erhellt, 
Du gibft, wenn Alles welkt und fält, 
Uns Kraft und Ruh’! 


x 


AASahlmann. 


731. 


1. Wenn ich erwach' aus leiſem Traum' 
Und oben von dem Himmelsraum 
Die ew'gen Sterne niederſchau'n, 
So denk' ich: du biſt wach geblieben! 
Und innig mahnt mich's, dich zu lieben 
Und dir mein Inn'res zu vertrau'n. 


2. Liegt dann die Welt von Schlaf mm: 
fangen, 
So den?’ ich freudig ohne Bangen : 
Setroft, ich bin ja nie allein ! 
Gott ift mit mie zur nächt'gen Stunde, 
Er fenft in meines Herzens Grunde 
Manch füßes Himmelswort mir ein. 
| Agnes SKrany. 


— — —— — 


732. 


1. Gott der Tage, Gott der Nächte! 
Unfre Seele harret dein, 
Zehnet fich an deine Rechte, 
Nie Fannft du uns ferne fein; 
Auch in ſtiller Nächte Stunden 
Hat dich manches Herz gefunden, 
Und fich aus dem Lärm der Welt 
Einſam bei die eingeftellt. 


83, Nah dem Würtemberger Geſangbuch. 


2. Vater! viele Menſchen weinen, 
Diele Kranke fchmachten nun. 
Aber du verläffert feinen, 
Heißeſt wachen, heißeft ruh'n, 
Trockneſt viele taufend Thränen 
Und erfüllft das heiße Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, 
Die um Ruh’ und Lind’rung flehn. 














Nachtlieber. 


3. Bater! jende Muth den Schwachen, 
Licht in jedes dunkle Herz. 
Allen, die befiimmert twachen, 
Zindre du den heißen Schmerz. 
Laß die Wittwen, laß die Waifen 
Deine Lieb’ und Treue preifen; 
SDönne Kranken fanfte Ruh’; 
Sterbenden ſprich Teöftung zu. 


2. O du treuer Denfchenhüter ! 
Tracht ift vor dir wie der Tag; 
Allgewaltiger Gebieter, 

Du verwandelſt Schmerz und Plag' 
Unverfeh’ns in Dank und Freuden: 
Ad) laß alle, die jetzt leiden, 

Bald erlöst aus ihrer Pein 
Deiner Vaterhuld fi freu’n ! 


1. Der Erdkreis feiert nody im Dämmer- 
(dein; 

Still, wie die Lamp’ in Tempelhallen, hängt 

Der Morgenfteen ; es dampft der Buchen⸗ 


Hain, 
Der, Kuppeln gleih, empor die Wipfel 
Örängt. 
Sich’, naher Felfen düſtre Zinn’ erglüht, 
Der Rofe gleich, die über Trümmern blüht. 
2. Wem dampft das Opfer der bethauten 
' Flur? 
Ihr Duft, der Hoch in Silbernebeln dringt, 
Iſt Weihrauch, den die Sändlihe Natur 
Dem Heren auf niedern Rafenftufen bringt. 
Die Himmel find ein Hochaltar des Heren, 
Ein Opferfunten nur der Morgenftern. 


997 


5. Bater! dieſer Nam’ erweitert 
Jede Bruft vol Angft und Schmerz; 
Wie der Mond die Nadyt erheitert, 
Kommt die Ruh’ in jedes Herz 
Das nad) deinem Zrofte weinet, - 
Eh’ die Sonne wieder fdheinet. 

D wie oft verwandelt du 
Bangen Schmerz in füge Ruf’ ! 
6. Jeſus ChHriftus! manche Nächte 
Haft du für uns durchgavacht, 
Und dem menfchlichen Gefchlechte 
Durch dein Wachen Ruh’ gebracht ; 
Tröſter, du willft deinen Kindern 
Auch duch Schlaf den Kummer lindern: 
Wachen oder ſchlummern fie, 
Weichſt du doch von ihnen nie. 
Savater. 


733. 


3. Im Morgencoth, das naher Gletſcher 
Reih'n 
Und ferner Meere Grenzkreis glorreich hellt, 
Verdämmert ſeines Thrones Wiederſchein, 
Der mild auf Menſchen, hell auf Oräber fällt. 
Er leuchtet Huld auf redliches Vertrau'n, 
Und Licht der Ewigkeit durch Todesgrau'n. 
4. Noch wandeln wir, wo kaum der Auf: 
gang tagt, 
Im erſten Frühſchein der Unſterblichkeit. 
Der Tag, wo Unſchuld nimmer irrt, noch 
klagt, 
Glanzt Hinter Gräbern auf und iſt nicht weit. 
Des Wahnes Dunft, des Todes Nacht 
vergeht 
Bor dir, def Gnade bei der Allmacht ſteht. 
von Salis. 


VI. Der Arbeitötag. 


1. So geh’ ich denn mit gutem Muth 
An meine Tagespflicht ! 
er fein Gefchäft in Chriſto thut, 
Den läßt der Vater nicht. 


2. Ein folder geht und ſteht allzeit . 


In Keaft und Schiem des Herrn, 
In raſtlos feifcher Heiterkeit, 
Und Zagen ift ihm fern. 


388. Strophe 4.2. 5. Urſpr. Lesart: „Des Wahnes Dunft, bes Todes Nacht zerfleußt, o AU- 


macht, bir, bie mir Erlöfer Heißt.” 


3. Und nahet ihm ein Hinderniß, — 
Wie leicht mag das geſchehn! — 
So wird ex, feines Bunds gewiß, 
Mit Gott es überfiehn. 


4. Kommt auch ein herbes Weh’ ihm nah’ 
Und macht der Tag ihm heiß: 
Cr teägt’s, denn bald ift Kühlung da 
Und Lohn für treuen Fleiß. 


5. Die Furcht des Herrn befchirmet ihn; 
Und des Gewiſſens Ruh’ 
Heißt ruhig feinen Weg ihn ziehn; 
Ihm ftößt kein Arges zu. 


V. Abtheil. 1. Abſchnitt. 


6. Sa, wen der Her ift Hulp und Theil 
An feinem Lebenstag, 
Dem wird doch Alles Fried’ und Heil, 
Mas ihn aud) treffen mag. 


7. Zieht dann auch eines Wetters Macht 
Am Himmel ſchwer heran, 
So hat er nichts, was ſolche Nacht 
Ihm ſchrecklich machen kann. 


8. Und wenn der Himmel blan umd rem 
Ob feinem Haupte lacht, 
So hat er nichts, was ſolchen Schein 
Ihm trüb und dunkel macht. 





9. Drum fchaffe du mit gutem Muth 
Stets deine Tagespflicht, 
Und denke: wer's mit Chrifto thut, 
Den läßt der Vater nicht ! 


G. W. Fink. 





735. 


1. Wo Gott, der Herr, nicht baut das 4. Bei Beten, Dienen und Vertrau'n 


Haus, 
Da richtet Menſchenthun nichts aus; 
Bo nicht der Here die Stadt bewacht, 
Da gibt umfonft der Wächter Acht. 


2. Umfonft ift’s, daß wir früh aufftehn, 
Zang’ ſitzen und in Sorgen gehn 
Und effen unfer Brod betrübt, 
Umfonft iſt's, wenn uns Gott nicht liebt. 


3. Er liebet eine rüſt'ge Hand, 
Doch auch ein Aug’ ihm zugewandt, 
Ein Ohr, das immer nad) ihm hört, 
Ein Herz, das fid) zum Guten kehrt. 


Läßt Gott uns Frucht der Arbeit ſchau'n, 
Und feine Liebe wunderbar 
Gibt's auch den Seinen fchlafend gar. 





5. Heer, hilf uns, daß wir insgemein 
Stets in der Zahl der Deinen fen, 
Durch deinen Geiſt dein Wort nur thun 
Und feft in deiner Liebe ruhn. 


6. Wir trau'n, daß du durch Jeſum Chriſt 
Trotz unſrer Sünd' uns gnädig biſt, 
Und wiſſen: Haus, Gemein und Land 
Sind wohl bewahrt in deiner Hand. 


7. Dein Volt Hat immer Freud’ und preist 
Di, Vater, Sohn und Heil’ger Geift; 
Es lobt und jauchzt bier kämpfend fchon 


Und jaudhzet einft beim Gnadenlohn. _ 


(Palm 127, 1. 2) 


— —— — — — 


No. 541 im Danziger Geſangbuch. 





Der Ruhetag. 


VI. Der Ruhetag. 
736. 


1. Stiller, heil'ger Sabbattag, 
Wie ein hehrer Glodenfchlag 
Aus dem Dom der Ewigkeit 
Zönft du durch's Gewirr der „Zeit, 
Daß der Menſch aus dem Gewühle 
Seiner Werke zum Gefühle 
Seines eto’gen Weſens komme, 
Und bedenke, was ihm fromme. 


2. Wenn des Sabbats Ruf erfchallt, - 
Ruft der Herr fein göttlich: Halt! 
Dem verftörten Menfchen zu, 

Das ihn bringen fol zur Ruh’. 
Außen fol die Ruh' beginnen, 

Er ſoll feieen, beten, finnen, 

Bis die ew?ge Kuh? im Herzen 
Er erkennt mit heil’gen Schmerzen. 

3. Wenn er num die Noth erkennt, 
Wie fein Herz in Unruh' brennt, 
Ewig wild verworren finnt, 

Zaufend wirre Fäden fpinnt, 


Todte Werke ſtets gebieret, 
Und des Lebens Feſt verlieret, 
An die Eitelkeit gekettet — 
Wenn er’s fühlt: er ift gerettet! 
4. Fühlt ee wie den bitten Tod 
Diefes Werkeltages Noth, 
Wirren Treibens Franke Sucht, 
Seiner Seele Friedensflucht : 
Dann läßt ee die Welt mit allen 
Zodten Werfen zagend fallen, 
Und er eilt, fein müdes Leben 
Seinem Heiland hinzugeben. 


5. Nun wird feine Seele wach 
Für den ew'gen Feiertag. 
Was er wirkt, ift wohl bedacht, 
Vor dem Heren erft ausgemacht, 
Reine, feine Geiſteswerke 
Wirkt er nun in Gottesſtärke, 
Selig fi zu Gottes Ehren: 
Ewig muß fein Sonntag währen. 

I. 9. Lange. 


7137. 


1. Der Here hat wieder uns geführet 
Bol Treu’ durch eine Wochenzeit; 
Drum fuchen wir, wie ſich's gebühret, 
Am Sabbat Fried’ und Sicherheit. 
Der Sonntag ift der befte Tag; 

Wohl dem, der ewig ruhen mag! 


3. Huld floß vom Heren zu jeder Stunde, 
Sie ruft und auf zum LZobgefang. 
Cr fchüßte, Heilte jede Wunde, 
und fand uns bei auf unferm Gang; 
Gr bleibt barmherzig, treu, gelind, 
So oft wir auch undankhar find. 


3. An Jeſu Namen Hör und flehen, 


O Here, zeig’ uns dein Angeſicht! 
Laß unfre Schulden untergehen 


In deiner Gnade fel’gem Licht; 
Laß und von allen Sorgen ruhn, 
Und nur die Werke Gottes thun! 


4. Wenn uns der Strahl des Morgens 
wedet, 

Sei deine Gegenwart nicht fern; 
Gib dann dein Heil uns aufgededet, 
Hilf fchauen und das Licht des Hexen, 
Und laß, wenn wie zue Kirche gehn, 
Im Geift die Ewigkeit uns fehn ! 

5. O Laß des Evangeliums Kunde 
Befiegen jedes Sünderherz ; 
Laß dein Erbarmen jede Wunde 
Ausheilen, ftillen jeden Schmerz ! 
Laß Hier uns jeden Sabbatfchein 
Ein Bild der ew'gen Ruhe fein ! 


Aus dem Englifchen von A. Anapp. 


600 V. Abtheil. I. Abſchnitt. 


Kritiiche Bemerkungen. 


Weſtph.Rheiniſches Gefangbug. Morgenlieder Mo. 632: 
„Großer Gott, ven Alles preifet”. Das Lied hört nicht auf von ber Andacht 
zu fprechen, und fonmt zum Amen, bevor ed recht begonnen Bat. No. 643: 
„Sp tret’ Id dennoch an”. Dieſes Lied iſt werer gevanfenvoll noch lyriſch 
ftark, und follte um fo eher wegfallen, da auch noch andere überflüffige Morgen- 
lieder da ſind. Mittagdlieder No. 644: „Speif’ und, o Bott, deine 
Kinder, tröfte die betrübten Sünder”. Die zweite Zeile ift augenfcheinlich eine 
Flickſylbe des fchwachen Liedchens. Abendlieder. No. 647: „Nun bridt 
die finftre Nacht herein”, ift bei dem Ueberfluß an fchöneren Abendliedern ent- 
behrlih. No. 654: „Nun ruben alle Wälder“. Nicht das Ruhen ver Wil 
der, woran fich naturmwilfenfchaftlihe, nicht das Schlafen der ganzen Welt, 
woran fi) geographifche Profamenfchen geftoßen haben, fondern der durchgehende 
Zug des äußerlichen Allegorifirend Tapt das Lied hinter die bedeutenden Abend 
lieder zurüdireten. Es fehlt ihm der flarfe Ausdruck einer gemüthlichen Stimmung: 
diefer mwürbe ed ohne Zweifel aus ven Händen ber profaifchen Gloffenmader 
gerettet haben. — Berliner Geſangbuch. 19 Morgenliever nehmen im 
Gefangbuch einen zu großen Raum ein. Mehrere find gute, fromme Verſe, ohne 
durch die Kraft der Originalität zu wirken, 3. B. No. 788: „Auf, auf ven 
Herrn zu loben”, und N9. 797: „Großer Gott, ven Alles preifet”. Abend: 
lieder. No. 818: „Naht und Stille fehliegen wieder”. in Lied ohne Iy 
rifche Innigfeit. No. 819: „Nun rubet in ven Wäldern, in Städten und auf 
Feldern fanft ſchlummernd, was da lebt”. Das Original: „Nun ruhen all 
Wälder”, bringt wahre Sätze, dieſe verberbliche Korrektur dagegen bringt falſche. 
Denn in den Wäldern wacht die Eule, in ven Städten der Nachtwächter, auf 
den Feldern die Feldmaus. No. 822: „So ift die Woche nun verfloffen”. Kür 
den Samſtag Abend gemacht, ohne Iyrifche Stimmung. No. 823: „Wenn 
Licht und Sonne ſcheiden“, ift auh ſchwach. — Züricher Gefangbud. 
Morgenlieder. Hier finden fich auch entbehrliche Stüde, z. B. No. 311: 
„Der frobe Morgen merkt mich wieber und ladet mich zur Arbeit ein, ver Schlaf 
erquickte meine Glieder, nun will ich wieder thätig fein.” Unter den Abent- 
liedern ift namentlich No. 315: „Der Tag iſt wieder hin”, als profaifch über 
nüchtern zu bezeichnen. — Schaffhaufer Geſangbuch. Tagedzeiten. 
No. 395: „Mein Gott, die Sonne gebt herfür“, eine gejegliche Mebitation 
ohne Igrifhe Kraft. — Würtemberger Gefangbud. Tagesdzeiten. 
Morgen. No. 552: „EB hat und heißen treten”, ein entbehrliches, mattes 
“ Gedicht. Auch Fönnten noch andere ausfallen. Abend. No. 565: „Hert, 
der du mir dad Keben”’. Der Ausbrud der evangelifchen Stimmung in biejem 
Liede ift nicht glüklih. Bei einer fo trefflichen Auswahl von Abendlievern 
follte namentlich wegfallen No. 578: „Herr, e8 ift von meinem Leben”. Es 
bewegt fich in profaifcher Gedankenfolge. Str. 2: „Freilich wirft du manches 
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finden, dad dir nicht gefallen bat”. Str. 6: „Herr, dein Auge gebt nicht 
unter” Schwach ift ebenfalld No. 579: „Gott, der du Gnad' und 
Weisheit haft”. 


| — — 
Zweiter Abſchnitt. 
Die Sabreszeiten. 


— 


Sn dem Reigen der Jahreözeiten erkennt der Chrift eine Reihenfolge von 
Gotteöboten, die ihm alle in einer befonvdern Schönheit und Verkündigung bed 
Ewigen, und mit befondern Segnungen Gottes erfcheinen. Der Herbſt ind« 
befondre erfcheint mit den Gaben der Erndte. 


1. Der Frühling. 


738. 

1. Die linden Lüfte find erwacht, 2. Die Welt wird fchöner mit jedem Tag, 
Eie fänfeln und weben Tag und Nacht, Man weiß nicht, was noch werden mag, 
Sie ſchaffen an allen Enden. Das Blühen will nicht enden. 

O friſcher Duft, o neuer Klang ! Es blüht das fernfte, tieffte Thal: 
Nun, armes Herze, fei nicht bang’! Tun, armes Herz, vergiß der Qual! 
So wird Gott Alles, Alles wenden. Dein Frühlingsreich wird Gott vollenden. 
Uhland. 
739. 

1. Du führſt, mein Gott, mich in das 2. Der Vöglein Schaar ſingt luſtig Tag 

heitre Feld, und Nacht; 


Ich ſehe deines Frühlings Pracht und Freude, Das Bienlein ſammelt in dem warmen Wetter. 

Ich ſeh' dein Werk! die Erd' im neuen Wie ſüß beſtrahlt die Sonne Blum' und 
Kleide: Blätter ! 

Es grünt, es blüht; die jauchzet alle Welt. Du biſt's, mein Licht! der alles fröhlich macht. 


788. Strophe il und Strophe 2.3. 6. Urſpr. Lesart: „Nun muß fih Alles, Alles wenben.” 

330. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Komm, laß uns gehn, mein Freund, hinaus aufs Feld; laß 
uns beſeh'n bes Frühlings Pracht und Freude: ſchau' da bein Werk! bie Erd’ im neuen Kleive”. — 
Strophe 2. B. 2. Urfpr. Lesart: „Das Bienlein faugt gar emfig bei bem Wetter”. — Strophe 3. 
B, 2. Urſpr. Lesart: „IH liche dich in deinen Schildereien, und muß mic ja herz⸗kindlich drüber freuen”. — 
Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Dein?’s Feſtes Braut, dein taufend taufendihön”. — Strophe 6. Urfpr. 
Lesart: „Die Sonne Iodt der Blüthe Knospen ans”. — Strophe 7. B. 4. Urfpr. Ledart: „Und bringe 
dir den ganzen Pracht zurüd.” — Strophe 8. B. 2. Urfpr. Lesart: „Bewunderend ben neuen Schmuck 
im Grünen”. 


3. Im Herzen du; dort außen die Figur: 
Ach freu' mich der Holdfeligen Gedanken 
An deinen Bildern, muß dir jubelnd danfen: 
Wie fchön, wie ſchön ift deine Kreatur! 

4. Das Heinfte Blatt, das feinfte Grä⸗ 

felein 
Rühmt deine Kunft. Was grünt, und blüht, 
» und lebet, 
Ein liebend Herz entzückt zu dir erhebet; 
Wie fhön, wie ſchön muß nicht das Urbild 
fein! 
5. Deines Feſtes Pracht, dein Walten 
taufenöfchon, 
D'raus im Triumph ftetd neue Wunder 
grünen, 
Dein Leben und dein Geben, uns zu dienen, 
Kann ich vergnügt in dem Gemälde fehn. 


V. Abtheil. IT. Abfchnitt. 


6. Die Sonne Iodt die Blüthen al 


heraus ; 

Die Erde trägt den Schooß voll Erftlinge: 
gaben, 

Gras, Kraut und Korn, zum Nähren und 
zum Laben: 

Hier bring’ ich's dir, ale Prieſter, im bein 
Haus. 

7. Ich ſchaue dort, mit füßem Andachts: 

blick, 


Der Blumen Jier, in Gärten und in Wieſen, 
Geſtalt, Geruch und Farben hoch geprieſen; 
Und bringe dir die ganze Pracht zurüd. 
8. Die Nachtigall fingt Halleluja dir, 
Die Seele und die Kehle in dem Grünen: 
Hör, Kiebfter, Hör! fo will auch ich dir dienen; 
In die mein Herz ſich freu’ und jubilir. 





9. Die Lerche trägt dein Lob fo hoch fie kann; 
Ah möcht’ in dir, als meiner Luft, fo ſchweben, 
Di, ſelig's But, mit höchſtem Lob erheben: 
Doc, wer erreicht's ? Ich fin®, ich bete an. 


Terfleegen. 


740. 


1. Süßes Leben! Heil’ges Weben, 
Das durch Erd’ und Himmel fliegt, 
Und die Schmerzen unfeer Herzen 
Liebevoll in Schlummer wiegt : 
Komm’, erroähle meine Seele ! 
Meine Quellen find verfiegt. 


2. Viel verdorben und geftorben 

Iſt mir fchon in diefer Welt. 
Ah, aus füßen Paradiefen 
Ward in Wüſten ich geſtellt, 
Und dem Schnen Haben Thränen 

Meichlich oft ſich zugefellt ! 

3. Unterdeffen unermeffen 
Blüht's und grünet's um mid) her. 
Schnee verſchwindet, alles Findet 
Milde Frühlingswiederkehr, 

Und da droben, Luftdurchwoben, 
Winkt der Himmel fanft und hehr. 


4. Sol ich zagen? Nicht mehr wagen, 
Dir in Freuden aufzuſtehn ? 
Gott des Lebens! Iſt's vergebens, 
Mad) dem Lebensquell zu gehn ? 
Nein, ee quillet, nein, er ftillet 
Noch des Herzens tieffte Weh'n. 

5. LZenzesdüfte! Lebenslüfte ! 
Kommet, fteömt in mich Hinein, 
Daß ich blühe, dufte, glühe 
In der Gottesblumen Reih’n ! 
Helft mir keimen im Geheimen, 
Meines Gottes Kind zu fein ! 

6. Licht vom Often! Laß mich Foften 
Deinen fel’gen Friedensquell! 
Wer did) teinket, dem verfinket 
AL fein Todeswinter fchnell, 
Und im Schauen grüner Auen 
Wird fein Aug’ auf ewig Heil! 

A. Knapp. 


— — — — 








Der Sommer. 


1. Der Sommer. 


1. Unbegeeiflihh Gut, 
Wahrer Gott alleine! 
Here, der Wunder thut, 
Heilig großer Gott! 
Starker Zebaoth ! 

Did, 9 Herr, ich meine. 

2. Ehrerbietigkeit 
Meiner Seele fchenke, 
Auch zu diefee Zeit, 

Da das Herze fingt 
Und die Zunge Elingt, 
Alles zu dir lenke. 

3 Stimmet mit mir an, 
Himmel, Luft und Erde, 
Rufet Jedermann, 

Ruft, dag überall 
Mit dem Hellften Schall 
Gott gepriefen werde! 

4. Gott, das helle Licht 
Reiner Sonnenfirahlen 
Rühret mein Geficht ; 
Gib, daß ich dich ſeh', 
Deine Macht verſteh', 

So die Werk' abmalen! 

5. Herr, des Himmels Glanz 
Leuchtet wie ein Spiegel 
Deiner Ehre ganz. 

Zaß mich klar und rein, 
Wie dein Himmel fein 
Durch der Gnade Siegel! 

6. Spott, die Luft erfchalt 
Bon fo vielen Kehlen, 
Echo wiederhallt; 


7A. 


Ich auch finge dir, 

Laß das Echo mir, 

Deinen Gruß nicht fehlen ! 
7. Herr, das Weltgebäu 

Dreifet deinen Namen; 

Alles ift Hier neu, 

Alles fteht in Pracht, 

Alles grünt und lacht, 

Bringet feinen Saamen. 


8. Gott, wie rühmen dich 
Berge, Fels und Klippen ! 
Sie ermuntern mid); 

Drum an diefem Ort, 
O mein Fels und Hort! 
Jauchzen meine Lippen. 

9. Herr, wie raufcht dahin 
Waſſer in den Gründen ! 
Es erfrifcht den Sinn; 

Laß in deinem Wort, 
Did) mid) immerfort 
Zebensquelle finden ! 

10. Gott, die Heerden ziehn 
Froͤhlich durch das Grün, 
Zeugen deiner Milde. 

Zeit’ als Hirte du 
Mich zue Freud’ und Ruh’ 
Deiner Lichtgefilde. 

11. Weisheit hat gemacht 

Diefe Wunderdinge; 


. Und der Erde Pracht 


Iſt ganz voller Güt'. 
Auf, auf, mein Gemüth, 
Halleluja finge! 

Joachim Heander. 


441. Ausgefallen ift die urſpr. Alte Strophe: „Herr, wie groß und viel find’ ih beine Werke! 
Keine Maß noch Ziel Kann ih deuten an; ach, baß Jedermann fleifig Hierauf merle!” — Strophe 8. 
B. 4. Urfpr. Lesart: „Ruft zu Jedermann, ruft mit reinem Schall hier unb überall: groß Schova werde!” — 
Strophe 5.3. 3. Urfpr. Lesart: „Hell policet ganz, laß mid klar und rein, wohl probiret fein, wie das 
Gola im Tiegel.” — Strophe 6. 2. 5. Urfpr. Lesart: „Höre mein Begier, laß mid ja niat fehlen!” — 
Strophe 9. V. 4. Urfpr. Lesart: „Wenn ih es anhör'. Heilbrunn, ich begehr’, laß mich dich auch 
finden.” — Strophe 10. Urſpr. Lesart: „Gott, das große Vieh mit dem Kleinen Haufen zeiget dich allhie, 
Alles fi bewegt, Groß und Klein fih regt; laß mich zu bir laufen.” — Strophe 11. V. 3. Urfpr. Lesart: 


„Denn ber Erden Pracht“. 


V. Abtheil. IT. Abfchnitt. 


742. 


1. Rings um mid, her ift Alles Freude: 
Verſchönt ift, Schöpfer, deine Welt; 
Es prangt in feinem Feierkleide 
Gebirg und Thal und Wald und Feld! 
Wie heilig wird mir jede Stätte ! 
Wohin ich fhau’, wohin ich trete, 
Bift du mir nah’, erblick' ich dich; 
Wohin id geh’ auf allen Fluren, 
In allen deinen Kreaturen 
Umfteömt dein Vaterſegen mich. 


2. Das Murmeln in beredten Bäumen 
Ruft: fröhlich ſollſt du Gott erhöhn! 
Die Zeit gefühllos zu verträumen, 

Iſt feine Welt zu voll, zu fdyön! 

Mir fagt, beglänzt vom Morgenthaue, 
Die Flur, dee Garten und die Aue: 
Wie fegnet unfee Gott fo gern! 

Mir jagt das Raufchen feiner Fluten: 
Gott ift der Urquell alles Guten ! 

Der Bach fagt lifpelnd: lobt den Heren! 


3. Wie beugen ſich dee Saaten Spitzen! 
ie fchwellen fie von Segen an, 
Dog kaum der Halm die Aehren flüßen, 
Die reiche Laſt kaum tragen kann ! 
Hier fammeln emſig ſchon die Bienen 


Viel Ernöten, um auch uns zu dienen, 
Bon Gottes ſchönen Blumen ab. 

Dort fpinnt der, Seidenwurm und vwoebet, 
Eh’ er verrvandelt wieder lebet, 

Sic, feine Hüll' und auch fein Grab. 


4. Wie haft du, Gott der Macht und Gute, 
So väterlid, an uns gedacht ! 
Schön war des Frühlings junge Blüthe, 
Reich ift des Sommers ernſte Pracht ! 
‚Zum vollen, feöhlichen Genuffe 
Empfängt von deinem Ueberfluffe, 
O Gott, was lebet, Speif und Trank! 
Gebirge geben, Thaͤler geben, 
Mas Alles nöthig ift zum Leben; 
Und Alle jauchzen froh dir Dank! 


5. Weit um mid) her ift Alles Freude; 
O freu’ auch meine Seele dich 
In Gottes fchönem Weltgebäusde ! 
Wie reichlich fegnet er auch mid) ! 
Hoc müſſe deffen Lob erfchallen, 
Der mir fo wohl thut, Allen, Allen 
So wohl thut, der fo freundlich ift ! 
Stimm’ ein in der Geſchöpfe Chöre: 
Dir, Gott, fei Preis, dir Dank und Ehre, 
Der du fo mild und gnädig bifl ! 


Ferderſen. 


743. 


1. Singt im Tempel der Natur! 
Menſchen, ſeht der Gottheit Spur! 
Dort, wo hoch der Donner ſchallt, 
Rauſchend Sturm und Wetter hallt, 
Und wo tief die Erde bebet, 
Brauſend ſich das Meer erhebet, 
Preiſet Alles Gottes Stärke, 
Preiſen ihn der Allmacht Werke. 


2. Sieh'! In ſchwarzer Wolken Nacht 
Lagert ſich des Wetters Macht. 
Bange Stille geht vorher, 
Drücket Erde, Luft und Meer. 


Gottes Stimme bricht das Schweigen, 
Flammend ſeine Macht zu zeigen. 
Gottes Stimme, groß und mächtig, 
Tönt im Donner hoch und prächtig. 


3. Durch der Regenſtröme Nacht 
Strahlt des Blitzes Flammenpracht ! 
Schlägt der Hohen Eiche Laſt, 

Schlägt — und Hirt und Heerd’ erblaft. 
Städte rauchen, Thürme fallen ; 

Felſen, Wälder wiederhallen. 

Frevler fteh’n verftummt und zittern; 
Denn Gott fpricht in Ungewittern. 





Der Sommer. . 


4. Lobet in dem Heiligtum, 
Erdenföhne, Gottes Ruhm ! 
Gott Herefche in der Waſſerflut, 
Bott herrſcht in des Blitzes Olut. 


606 
Mäcdtig wird in allen Stürmen 


"Gottes Hand die Seinen fchirmen. 


Groß ift Gott, ein Gott der Ehren ! 
Alle Welt fol ihn verehren. 
Welf. 


744. 


1. Sich’ wie die Sonne kommt im weißen 
Schleier _ 
Als Siegerin aus ſchwarzer Wolkennacht ! 
Gelobt fei Gott! Welch Holdes Wunder 
feuer : 
Der Regenbogen dort in feiner Pracht ! 
2. Gott grüßt uns in dee Pforte fchöner 
Flammen. 
Das Rofenband, an dem die Erde hängt, 
Das fie mit ihrem Himmel knüpft zufammen, 
Bezeugt’s, wie treu der Here die Welt 
umfängt. 
3. Aufs Neu? verfündigt und der Frie⸗ 
densbogen, 
Der Noch einft erfchienen ale Prophet, 
Daß trotz des Waflers und des Jammers 
Bogen 
Des Höchſten Bund mit uns auf Felfen ſteht. 


4. Wie fieden Farben bier im fchönen 
Bunde 
Zeugen von Einem hellen Sonnenfteahl, 
Berflärt die Onadenſonn' im dunklen Grunde 
Des Herzens unfee Kräfte allzumal. 


5. Der Sehnſucht Veilchenglut fol fich 
entzünden, 

Der Blaub’ im Purpurfleide feftlich ſtehn, 

Dee Treue blauer Tag das Licht verflinden, 

Die Hoffnung grünen für die ew'gen Höh’n. 


6. Die Freude fol entfalten golbne 
Schwingen, 
Der Friede morgenröthlich feieend glühn, 
Die Liebe fegnend ihre Rofen beingen : 
Die Seele ganz für ihre Sonne blüpn ! 


I. 9. Sange. 


IM. Der Herbft und die Ernte. 
743. 


1. „Solang’, ald Erd’ und Sonne ſtehn, 
Sol fortgehn Saat und Erndte!” 
Spread Gott, ale er durch Windeswehn 
Die Schreckensfluth entfernte. 

Und feft ficht, was fein Wort verfprach, 
Ihm rühmen’s Ewigfeiten nach; 
Auch dieß Jahr hallt's ihm wieder. 

2. Bon oben, wo der Ew'ge thront 
Mit heil'gem Königsftabe, 

Wo er, des Kichted Water, wohnt, 
Kommt alle gute Babe; 

Nie Hört der Gnadenfonne Lauf, 
Nie Hört fein Born zu ſtrömen auf; 
Preis feinem WBaterfegen ! 


AB. Strophe il. V. 7. Urſpr. Lebart: 


3. Er Front das Jahr mit feinem Gut, 
Er läßt die Scheuern füllen; 
Und Feld und Berg und Garten thut 
Nur feinen Liebeswillen. 
Die Wolke regnet, donnert, fehneit, 
Wie ihr fein Segenswink gebeut. 
Wohl uns des großen Gebers! 

4. Er gibt mit milder Gotteshand; 
Und wenn die Au'n erfterben, 
Läßt er des Samens edles Pfand 
Im Ader nicht verderben. 
Er hütet ihn im ſtillen Grund, 
Und macht im fhönen Frühling Fund, 
Wie freu fein Herz geblieben. 


„Das hallt dieß Jahr ihm wieder. 
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5. Er gibt mit weifem Gottesmaaß, 
Bald reichlicher, bald minder; 
Nie aber, nein, noch nie vergaß 
Der Vater feine Kinder. 
Gr, der fo gern und Gutes thut, 
Er weiß, was Heilfam ift und gut. 
Preis feiner Vatertreue 

6. Wißt, unfer großer Geber liebt, 
Die ihm an Milde gleichen, 
Und, was er überflüffig gibt, 
Gern armen Brüdern veichen ! 


V. Abtheil. MH. Abfchnitt. 


Als Darlehn, das ihm wuchern fol, 
Füllt er des Vorraths Räume voll. 
Preist ihn, den Bott der Liebe! 

7. Ja, bringt ihm Preis im Heiligthum, 
An feinen Danfaltären ! 
Last Haus und Tiſch den edeln Ruhm 
Der Gottesgüte mehren! 
Ihm bleib’ in reiner Dankbarkeit 
Geiſt, Seel’ und Leib zum Ruhm geweiht, 
Und jeder Zag des Lebens! 


Garve. 


746. 


1. Lobſingt am frohen Erndtefeſt 
Dem Herrn mit Freudenpſalmen, 
Der Saat in Halmen ſprießen läßt, 
Mit Aehren krönt die Halmen, 
Und gibt, daß ſie voll Frucht gedeihn, 
Thau, Regenguß und Sonnenſchein! 
2. Im Wetterdunkel wandelt er, 
SHt Heil aus milden Händen, 
Und fährt auf Blitz und Sturm einher, 
Um Segen auszufpenden. 
Und wenn fie glei mit Donnern ſpricht, 
Spricht doch die Liebe: zittert nicht ! 
3. Zobfingt! uns füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. 
O du vom Heren begabtes Land, 
Tön' ihm des Dankes Lieder ! 
Er dachte unſrer Schulden nicht, 
Boll Gnade fchien fein Angeficht. 


4. Noch ſtrahlet feinee Sonne Huld 
Auf Sünder und Gerechte; 
Noch ſchont, noch nährt er voll Geduld 
Auch fchuldbeladne Knechte. 
O fallt aufs Neu’ mit Kindesfinn 
Am Thron des guten Vaters hin! 


5. Des Erdenſegens reichen Theil, 
Wer kann ihn meffen, twägen ? 
Doch welch unendlich größres Heil 
Beut Gott in Cheifti Segen ! 
Dergept, wenn euch das Feld begabt, 
Nicht Jefum, der die Herzen labt ! 

6. O laßt uns guten Samen ftreu’n 
An ftillen Glaubensthaten! 
Der Here gibt Thau und Sonnenfchein 
Zum Wahsthum folcher Saaten. 
Dann ziehn wir einft im Jubelchor 
zum Ermmdtefeft durch Salems Thor ! 

No. 3198 in Anapps Lieberichat. 


747. 


1. O Gott! von dem wie Alles haben, 
Die Welt ift ein fehr großes Haus; 
Du aber theileft deine Gaben 
Hecht wie ein Water drinnen aus. 
Dein Segen macht und Alle reich: 
Ach, lieber Gott! wer ift die gleich ? 


2. Wer kann die Menfchen alle zählen, 
Die heut? bei dir zu Tiſche gehn ? 
Dod muß die Nothdurft Keinem fehlen, 
Denn du weißt Allen vorzuftehn 
Und fchaffeft, daß ein jedes Land 
Sein Brod befommt aus deiner Hand. 


346. Strophe i. Urſpr. Lesart: „Lobfing‘, o frohes Exnptefeft, preis ihn mit Sreutenpfalmen”. 
743. Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Nun, Herr! was foll man erſt bebenfen”. 8. 5. Urſpr. Lesart: 


„Denn immer wird uns mehr befhert, ald wir zufammen Alle wert.” — Strophe 6. Urfpr. Lesart 


„Wir wollen’6 aud keinmal vergeffen”. 
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3. Du machſt, daß man auf Hoffnung füt 5. Here! was ſoll man zuerft bedenken ? 


Und endlidy auch die Frucht genießt; Dee Wunder hier find gar zu viel. 
Der Wind, der durch die Felder wehet, So viel als du, kann Niemand ſchenken, 
Die Wolle, fo das Land begiept, Und dein Erbarmen Kat kein Ziel; 
Des Himmels Thau, der Sonne Strahl Stets wird die Fülle uns befchert; 
Sind deine Diener überall. Wir find nicht deiner Güte werth. 

4. Und alfo wächst des Menſchen Speife, 6. Wir wollens nimmermehr vergeffen, 
Der Ader felpft wird ihm zu Brod; Was und dein Segen träget ein. 
Es mehret ſich vielfält’ger Weiſe, Ein jeder Biſſen, den wir eſſen, 
Mas anfangs ſchien als wär’ es todt, Sol deines Namens Denkmal fein, 
Bis in der Erndte Jung und Alt Und Herz und Mund foll lebenslang 
Erlanget feinen Unterhalt. Für unfee Nahrung fagen Dank. 


Kaſpar Heumann. 


748. 

1. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! 8. Was Gott thut, das iſt wohl gethan! 
So denken Gottes Kinder, Er zeigt uns oft den Segen, 
Er ſiehet oft fie ſtrafend an Und nimmt, eh' man ihn erndͤten kann, 
Und liebt ſie doch nicht minder. | Ihn fort in ſchweren Schlägen. 
Er zieht ihre Herz Weil er allein 
Nur himmelwärts, Der Schaf will fein, 
Wenn er fie läßt auf Erden Macht er und arm auf Erden, 
Ein Ziel der Plagen werden. Daß reich in ihm wir werden. 

2. Was Gott thut, das ift wohl gethan ! 4. Was Gott thut, das ift wohl gethan! 
Gibt er, fo kann man nehmen; Wenn man nach reichem Gäen 
Nimmt er, wir find nicht übel dran, Nur wenig Garden erndten kann, 
Henn wir und nur bequemen. Sein Wil’ ift doch gefchehen. 
Die Linke ſchmerzt, Er hat auch Frucht 
Die Rechte herzt, Bei uns geſucht. 
und beide Hände müffen Hat er fie nicht gefunden : 
Wir doch in Demuth küſſen. Der Segen ift verfchiwunden. 


TAB. Ausgefallen find die urſprunglichen Strophen 6, 8 und 9: „Was Gott thut, bas iſt wohl 
gethan! Laß ihm nur feinen Willen, hangt er ben Brodkorb Höher an, ex wird ihn wieder füllen. Wer fo 
viel nimmt, als ihn beftimmt, der kann aud bei den Broden vergnügt fein und frohloden.” — „Was Gott 
thut, das ift wohl gethan! fo wollen wir ſtets fließen, und ift bei uns kein Kanaan, wo Mila und Honig 
fließen; doch iſt'e genung zur Sättigung, wenn Gott den Löffel fegnet, o5?8 gleih nicht Scheffel regnet.”. — 
„Was Bott thut, das iſt wohl getban! wie er es nun gefüget, fo nehmen wir es billig an umb find dabei 
vergnäget. Wenn gleich der Gab ſehr wenig Bat, doc wird ein jeder Biffen im Munde quellen müflen.” — 
Strophe 1.8. 3. Urfpr. Lesart: „Er flehet fe oft fauer an”. — Strophe 3.3. 2. Urfpr. Lesart: 
„Gr weist uns oft den Segen, und eh’ er noch gedeihen kann, muß fih bie Hoffnung legen, weil er allein der 
Stat will fein, fo mat er andre Güter dur den Berluft uns bitter.” — Strophe 4.8. 8, Urfpr. 
Besart: Doch wenig Gaben erndten kann, fo iſt's vielleicht geſchehen, weil Bott auch Frucht bei uns gefucht 
und dennoch müflen tagen, daß wir fo fhlecht getragen.” — Strophe 6.,8. 3. Urfpr. Lesart: „Wir 
gehn getroft auf Zionsbahn und wollen Gott erhöhen. Sein Wort it Brod, fo hat's niht Noth, die Welt 
muß eh’ verderben, ale wir vor Hunger flerben.” 


5. Was Gott thut, das ift wohl gethan ! 
Wir müffen beffer werden. 
Man baue nur die Herzen an, 
So folgt die Frucht der Erden. 
Den Mangel muß 
Ein Ueberfluß 
Zu andrer „Zeit erfeken, 
Und Feld und Herz ergößen. 


V. Abtheil. 11. Abfchnitt. 


6. Was Gott thut, das ift wohl gethan! 
Das Feld mag ledig ſtehen, 
Wir gehn getroft auf feiner Bahn 
Und wollen ihn erhöhen. 
Sein Wort ift Brod, 
Er tilgt die Noth. 
Er ladet ung zum Mahle 
In feinem Königsfaale. 

Same. 


4 


749. 


1. Der fegensreiche Garten prangt 
Mit vollen Zweigen, und verlangt 
Bon feiner Frucht befreit zu fein, 
Um Gottes Menſchen zu erfreu'n. 

2. Auf teaubdenvollen Hügeln fchallt 
Des Winzers Lob, und wiederhallt 
Don Berg zu Berg! Denn Moft und Wein 
Gibt und der Herr, uns zu erfreu’n. 


3. Bom Segen, der und nähren foll, 
Sind unfee Vorrathskammern vol: 
Vorfehend gibt uns unfer Gott 
Schon für den Winter Frucht und Brod. 

4. Wie liebevoll, wie mild und gut 
Iſt Gott, der fo viel Wunder thut ! 

In feinee Schöpfung LZobgefang 
Stimm’ ein auch unfer froher Dank! 
Cramer. 


750. 


1. Liebreicher Gott! dein Schöpferwort 
Erzeiget ſich noch immerfort 
In ſeiner Kraft auf Erden; 

Daß unſer Feld 
Mit Nutz beſtellt 
Und angebaut kann werden. 

2. In Hoffnung ſtreu'n wir Samen aus: 
Doch, fegneft du nicht Feld und Haus; 
So ift die Müh' vergebens. 
ur deine Kraft 
Und Güte fehafft 
Uns Unterhalt des Lebens. 

3. Laß unſre Saat gefegnet fein ! 

Gib Regen, Wind und Sonnenfchein, 
Daß Wachsthum und Gedeihen 

Uns fpät und früh’, 

Nah Sorg’ und Müh', 

Einft wiederum erfreuen ! 


4. Bewahre fie das ganze Jahre 

Vor fo vielfältiger Gefahr, 
Die leicht fie kann verlegen, 
Und den, den heut 

Sein Feld erfreut, 
In Kummer bald verfeßen ! 

5. Bei dieſer Ausfaat ſeh' ich bier, 
Herr, meines Lebens Bild vor mir: 
Denn unter Sturm und Winden 
Erhebt fie fi: 

So muß au id 
Durch Kreuz den Himmel finden ! 

6. Und wie das Körnlein erſt verdirbt, 

Begraben in der Erde fticht, 
Um neue Frucht zu Bringen: 
So werd’, o Bott! 

Ich durch den Tod 
Ins beſſ're Leben dringen. 


450. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Liebreiger Bott! bein Segenswort”. — Strophe 5. Urikr. 
Lesart: „Bel folder Saat ſeh' ih allhier zugleih man’ tröſtlich Bild von mir”. — Strophe 6.8.2 
Urfpr. Lesart: „Und in der Erde gleihfam flirbt”. — Strophe 7. V. 2. Urfpr. kesart: „Erent fe | 
bereits mein Herz und Sinn; muß ih bei trüben Ballen”. — Strophe 8. Urfpr. Letart: „Nur make | 


mid, o ®ott! bereit”. 


| 





Der Winter. 


7. Auf diefen feligen Gewinn 
Freut ſich ſchon jetzt mein Herz und Sinn; 
Muß id, in trüben Fällen 
Die Thränenſaat, 
Nach deinem Rath, 
Gleich öfters hier beftellen, 


8. Mach’ du mich, o mein Gott, bereit, 
Sn Glauben und Gottfeligkeit 
Viel gute Frucht zu bringen! 
So. will ich dir 
Dereinft dafür 
In Ewigkeit lopfingen. 
5. ©. Jentſch. 


IV. Der Winter. 
751. 


1. Nicht für der Felder Segen nur, 
Auch für den Schlummer der Natur, 
Für Froſt und Winter danken wir, 
Herr, unſer Gott und Vater, dir. 
2. Ein filberfarbiged Gewand 
Schmüdt Berge, Hügel, Thal und Land. 
Wie fhön find fie! Wen freuet nicht 
Des Winterhimmels Holdes Licht ? 
3. Die Erde pflegt nun mütterlich 
Die ihr vertraufe Saat, bie fich 
Im nahen Frühling fegensvoll 
Entwideln und uns nähren fol. 
4. Jeht Feimt das Leben ſtill, geheim: 
So nährt der Tugend erften Keim 
Ein Vater mit verborgner Luft 
In feine ſchwachen Kinder Bruſt. 
5. So thut, was Andre ſegnen kann, 
Ein guter und beſcheidner Mann; 
Sucht, wenn ſein Thun nur Gott gefällt, 
Nicht das Geräuſch des Ruhms der Welt. 
6. Doch wachſen ſoll der Tugend Saat; 
Blühn ſoll, was er im Stillen that, 
Zu reichen Erndͤten in der Zeit, 
Zu reichern in der Ewigkeit. 


7. Sp wie der Fluren Saat durch dich 
Am Stillen feimt, und väterlich 
Durch dich, o Höchfter, wird geflärkt, 
Bleibt es von und gleich unbemerkt. 
8. Es braufe fürchterlich umher 
Des Winters Sturm! Auch er, auch er 
ft deines Segens Diener, Gott ! 
Du thuft uns wohl auch durch die Noth. 
9. Und wie viel Freuden haben wir, 
Du Gütiger! auch jeßt von dir, 
Der du fo väterlich ung teägft, 
In unfeer Hütt’ und wärmft und pflegft. 
10. Here, jeder Wechſel deiner „Seit 
Entflamm’ uns zu der Dankbarkeit, 
Die deinen Willen gern erfüllt; 
Denn du bift immer gut und mild ! 


11. Du bleibft allmächtig ftetd und groß. 
Wir werden, warn der Erde Schooß 
Auch uns bedeckt hat, dich zu feh’n 
Aus unfern ſtillen Gräbern geh’n: 

12. Und, auferroedt, das Feierkleid 
Der himmliſchen Unfterblichkeit 
Anziehen, und vor deinem Thron 
Dich preifen, Gott, und deinen Sohn: 


13. Daß nun Hinfort Fein Wechfel ift, 
Daß du in Allen Alles bift; 
Ein Gott, der, wann der Fromm’ erwacht, 
Ihn ewig, ewig felig macht. 


751. Strophe 2.3. 4. Urſpr. Letart: 


Urfpr. Lesart: „Doc niet geräufanoll, nur geheim”, — Strophe 8 


uns wohl aud feisft durch North.” 


Lange, Kichent. 


„Der tiefern Sonne miüldes Licht.” 


Cramer. 


— Strophe 4. 


. V. 4. Urſpr. Leſsart: „Du thuſt 
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640 V. Abtbeil. 11. Abſchnitt. 


752. 
1. Winter ift es. In dem weiten Reihe 3. Laß zum Himmel did) die Erde weilen, 
Der Natur Herrfcht tiefe Einfamteit, Suche deine Heimath nicht auf ihr, 
Und fie ſelbſt liegt, eine fchöne Leiche, Du mußt weiter, immer weiter reifen, 
Ruhig in dem weißen Sterbekleid. Deines Bleibens ift nicht lange Bier. 
Ihre Blumenkinder ruhn geborgen Ew'ge Güter fuchft du hier vergebens, 


An der Mutter Bruft, mit ihre bedeckt, Darum ſuch' im Himmel deinen Schatz, 
Träumend von dem Auferfiehungsmorgen,? on der Erde nur am „Ziel des Lebens 
Wo der Lenz fie aus dem Schlummer welt. Für das Kleid vom Staube einen Platz. 
2. Deine Pracht, o Erde, ift vergangen, 4. Aber wenn die Ofterlieder Flingen 
Hin dein Iebensreicher Farbenſchein, Und der große Oftermorgen graut, 
Aber über die am Himmel prangen Muß die auch die Erde wiederbringen 
Früh: und Spätroth: Blüthen Hold und fein. Deine Hülle, die ihe anvertraut. 
Was die Erde hat, kann nicht beftehen, Sieh’, fo ift und fo bleibt nichts ihr eigen, 
Ihre Babe Heißt Wergänglichkeit, Suche nicht, was fie nicht Kat, bei ihr; 
Aufwärts, Herz, mußt du zum Himmelfehen, Laß von ihe dich Hin zum Himmel zeigen, 
Suchſt du ew’ge Schön: und Herrlichkeit. Ew'ges Heil find’ft du nur über dir. 
353. Strophe 2. Urſpr. Leſart: „Aller beiner Praqhtt biſt du entledigt, Erbe, beine Sa duheiꝛ iñ 


dahin, und bu ſelbſt biſt eine Leichenpredigt von erbauungsvollem, tiefem Sinn. Was die Erde hat, kam 
nicht beſtehen, ihre Babe heißt Verganglichkeit, aufwärts zu dem Himmel mußt bu ſehen“. 





Kritifche Bemerkungen. 


Weſtphäl.⸗-Rheiniſches Gefangbud. Saat und Erndte. 
No. 601: „ES baut, o Gott, auf dein Geheiß“. Gereimte Profa.. — Ber: 
liner Sefangbud. Jahreszeiten No. 840 ift als Frühlingslied 
mitten unter die Erndtelieder geratben; vielleicht um die Kornblume unter den 
Achren varzuftelen. — Züricher Geſangbuch. Das Sommerlier 
No. 291: „Ihr Kinder Gottes, weilt erfreut”, iſt eine trodene Betrachtung. 
„Schaut an ver vollen Felder Zier! Biel Speid und Freude werben wir von 
ihren Srüchten Haben.” Die 5 Ernptelieder felöft find gebiegen. Drei Ge 
witterlieder find da; alfo wohl zu viele. No. 300: „Das fchöne Jahr iſt nun 
entflohn”’, ftatt: „Des Jahres Schöndeit ift entflohn“, ungenau; das Liedchen 
it überhaupt gering. — Schaffbaufer Geſangbuch. Daß der Herbſt hier 
auf die Erndte folgt, läßt fih nicht billigen. Eben fo wenig follte das Herbſt⸗ 
lied eine Allegorie von Chriſto dem Weinftod fein. Diefes Lied, No. 393: 
„Jeſu, Weinftod edler Trauben”, gehört ganz in die Lieder vom Leben in ver 
Gemeinſchaft Chriſti, erſetzt jedoch nicht das Bedürfniß eines eigentlichen Herbft- 
liedes. — Würtemb. Gefangbud. Das finnoolle Lied No. 537: „Xaf 
dich nicht den Frühling täufchen”, müßte in viefem erſten Ausdruck berichtigt 
werden. No. 539: „Herr Zebaoth, du flarfer Gott”. Der Dichter denkt fid 
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den Donner im Gewitter als das einjchlagende Element. Str. 2: „Daß da 
und bort bein Donner Fracht, bald tief ind Groreich fchläget, wir fehen, daß 
aus deinem Sig bernieberfährt der fehnelle Blitz.“ Das altteftamentliche Ge⸗ 
mwitterlied, Pſalm 29, ift neuteftamentlicher als dieſes. Daß ein Gewitterlied 
unter mehreren die fohredliche Seite des Gewitters varftelle, ift wohl zu erwar⸗ 
ten, nicht aber, daß fie ed beide thun, wie hier. 


— > — 


Dritter Abſchnitt. 


Das bürgerliche Jahr. 


— — 


Das bürgerlihe Jahr iſt das Jahr ver chriftlichen bürgerlichen Gefells 
ſchaft, des Stanted und des in der Gefeglichkeit- des Staatslebend waltenven 
Vaterlandsgefühls. Seine Gränzpunkte find die Neujahröfeier und ver Syl 
vefterabend. Innerhalb verfelben kehrt der Buß⸗ und Bettag ded dhriftlichen 
Landes jährlich wieder. Den Gegenfaß zu demſelben bilden frohe patriotifche 
Feſte; 3. B. der Geburtätag des Königs, das Feſt ver Befreiung des Vater⸗ 
landes und ähnliche. 


1. Das Neujahröfeft. 


753. | 
1. Das alte Jahr vergangen iſt, 2. Wir bitten dich, du ew'ger Sohn 
Bir danken dir, Here Jeſu Cheift, Des Vaters in dem höchſten Thron, 
Daß du uns in fo großer Gefahr Du woll'ſt dein’ arme Chriſtenheit 
Behütet lange Zeit und Jahr. Bewahren ferner allezeit ! 
— I. Steuerlein. 
| 754. 
1. Heut’ fang? ich wieder an zu zählen In feinee Gnad' und Herrlichkeif; 
Die Tage meiner furzen „Zeit. Ja, ewig will ih nur allein 
Heut? will ih Jeſum neu erwählen In Jeſu Namen felig fein. 


458. Die 4 Strophen, welde Tappius hinzufügte, find weggefallen. 
TER. Nat Knapp. — Strophe 4. Urſpr. Lesart: „Gewähr uns, Herr, noch eine Bitte? 
Strophe 6.8. 5. Urfpr. Lesart: „So bring’ es denn zum Geligfein”. 


2. Ihm will ich heut' ein Jahrsfeſt feiern, 
Den Bund, den er in Zodesnoth 
Mit mie geftifte Hat, erneuern: 

Ihm treu zu fein bis in den Tod. 
Fa, ewig will ich nur allein 
An Jeſu Namen felig fein. 

3. Auf Jeſu Leben, Heil und Stärke 
Fang’ ich dieß Jahr im Glauben an. 
Sere Jeſu, fegne meine Werke, 

So find fie recht in Gott gethan ! 
Im Glauben will ich nur allein 
Duch Jeſu Namen felig fein. 

4. Gewaͤhre, Herr, noch eine Bitte: 
Laß unfern Fürſten diefes Jahr 
In feines treuen Volkes Mitte 


V. Abtheil. III. Abſchnitt. 


Geſegnet werden immerdar ! 
Laß Wolf und Fürften insgemein 
In deinem Namen felig fein ! 
5. So fang’ ich denn in Jeſu Namen 
Den Lauf heut? wieder fröhlich an! 
An ihm fei Alles Ja und Amen ! 
Durch ihn, mit ihm, in Gott gethan. 
Er mwoll’ uns führen aus und ein, 
Uns überall zur Seite fein ! 


6. Der du der Welt zum Heil erfchienen, 





‚ Du bift’s, der Sünder felig macht; 


Du heißeft Jeſus, du haft ihnen 
Das Himmelreich herabgebradht ! 
So bring’ ed denn, dein Seligfein 
In unfer Allee Herz Hinein ! 
Shmeld. 


nn 


785. 


1. Dir, der da ift und der da war, 
Die fei von und im neuen Jahr, 
D Here der Ewigkeit und Zeit, 
Der erfte Zobgefang geweiht. 
Halleluja ! 


2. Die Sterne kennen ihren Zauf; 
Die Sonn’ geht unter und geht auf; 
Es wechfeln Naht und Tag und Jahr: 
Nur Gott bleibt ewig, der ex war. 
Halleluja! 


3. Der Himmel Glanz, dee Sterne Heer, 
Den Erdenkreis, das weite Dieer, 
Der Völker Zahl und Stadt und Land 
Trägt Alles deiner Allmacht Hand. 
Halleluja! 


4. Gott! ohne dich, was wären wir? 
Ach, alle Hülfe kommt von dir! 
Zu dir kommt alles Fleiſch und fleht; 
Denn du erhoͤreſt das Gebet. 
Halleluja ! 


5. Darum empfehlen wir uns neu, 
Gott, deinem Schuge, deiner Treu'; 
Dertrauen, Vater, deiner Huld: 
Trag' uns mit fchonender Geduld ! 
Halleluja ! 


6. Verſag' uns deiner Wahrheit Licht, 
Gott, deine beſte Gabe nicht; 
Des Lebens Wort, das uns beichet, 
Zur Ewigkeit die Seele nähert! 
Halleluja ! 


7. Des Irrthums und der Sünde Koch 
Und Elend drüdt die Menfchheit noch: 
Vermehre du der Wahrheit Reid; 
Bring’ Heil und Ruh' mit ihe zugleich! 
Hallelnja ! 


8. Der Menfchheit mannigfache Noth 
Kennft du: erbarm’ did, ihrer, Gott! 
Gib ihren Yürften Friedensſinn; 

Nimm Krieg, Gewalt und Zwietracht hin! 
Halleluja ! 


9. Sei der Verlaßnen Hülf und Schut! 
Beihäm’ der Böſen Rath und Trug ! 
Stärf’ Zeidende mit Troſt und Muth, 
Und wende Leiden felbft zum Out! 
Halleluja ! 


10. Mit deinen Früchten ſchmück“ das Land 
Ju feiner „Zeit mit milder Hand! 
Belohne du des Landmanns Schweiß 
Und nüglicher Gefchäfte Fleiß! 

Yalleluja ! 


Fa Das Neniahrsfeft. 


11. Schenk' unſrer theuern Obrigkeit 
Ein Vaterherz voll Frömmigfeit ; 
Muth, zu des Landes Wohl zu ſteh'n, 
Und Weisheit, ftets es zu erſeh'n! 
Halleluja! 

12. Zieh' Lehrer an mit Geiſt und Kraft, 
Mit Weisheit, Sanftmuth, Wiſſenſchaft! 
Laß Hier fie guten Samen fireu’n, 
und ewig fich der Früchte freu’n ! 
Halleluja ! 

13. Gib Eltern reiner Liebe Treu', 
Und weifen Ernft und Muth aufs Neu'! 
Bon Kindern weich’ die Unfchuld nie: 
Herr, heilige, bewahre fie! 

Halleluja! 
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14. Den Jünglingen gib, daß ſie, rein, 

Dir ihrer Kräfte Blüthe weih'n! 
Der Töchter Schmuck ſei Sittſamkeit 
Und Gottesfurcht ihr Ehrenkleid! 

Halleluja! 

15. Gib Jedem, was ihm wahrhaft gut; 
Zu guten Thaten Glück und Muth! 
Der Reiche gebe, helfe gern; 

Der Arme traue dir, dem Herrn! 
Halleluja! 

16. Vollenden wir hier unſern Lauf; 
So nimm uns, Gott, in Gnaden auf! 
Stärk' uns im letzten Augenblick! 

Durch Leid und Freud’ führ' und zum Glück! 
Halleluja ! 


17. Eilt, ‚Zeiten, eilt! wollt, Jahre, fort! 
Wir warten beß'rer Welten dort. 
Bald kommt, bald kommt auf diefe Zeit 
Das frohe Jahr der Ewigkeit. Halleluja ! 


Hof. 


756. 


1. Hilf, Here Jeſu, laß gelingen, 
Hilf, dad neue Jahr geht an. 
Laß es neue Kräfte bringen, 
Daß aufs Neu' ich wandeln kann. 
Laß mich dir befohlen fein, 
Auch daneben all das Dein’. 
Neues Heil und neues Leben 
Wollſt du mir aus Gnaden geben. 


2. Laß es fein ein Jahr der Gnade, 
Laß mich Haffen meine Sind’, 
Hilf, daß fie mie nimmer fchade, 
Dog ic) bald Verzeihung find’; 
Ja durch) deine Onad' verleih?, 
Daß ich herzlich fie bern’. 
Hilf mie, Herr, denn du, mein Leben, 
Kannft die Sünde mir vergeben. 


3. Herr du mwolleft Gnade geben, 
Daß died Jahr mir heilig fei, 
und ich cheiftlich möge leben 
Ohne Trug und Heuchelei, 

Dich und meinen Nächften lieb’ 
Und denfelben nicht betrüb', 

Auf dag ich noch hier auf Erden 
Fromm und felig möge werden. 

4. Jeſu, laß mich fröhlich enden 
Diefed angefangne Jahr. 

Trage mid) auf deinen Händen, 

Halte bei mir in Gefahr, 

Steh’ mir bei in aller Noth, 

Auch verlag mich nicht im Tod. 

Freudig will ich dich umfaffen, 

Wenn ich foll die Welt verlaffen. 
niſt. 


56. Nach dem Weſtphal.Kheiniſchen Geſangbuch. — Ausgefallen iſt bie urſprünglich Ste Strophe: 
„Teöfte mich mit deiner Liebe, nimm, o Bott, mein Flehen hin, weil ih mich fo ſehr betrübe und voll Angſt 
und Zagen bin. Wenn ich fhlafe oder wach', fich? bu, Herr, auf meine Sad‘, ſtarke mid in meinen Nöthen, 
daß mih Sund' und Tod nicht tödten.“ — Strophe 2. B. 4. Urfpr. Lesart: „Sonbern bald Verzeihung 


find’; auch durch deine Gnab' verleih'”. 
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614 V. Abtheil. 


III. Abſchnitt. 


757. 


1. Geb' und der Herr ein ew'ges Gut, 


Den Frieden in die Seele! 
Ad, wer in Oottes Frieden ruht, 
Was ift noch, das ihm fehle ? 


Mas beut die Welt? was gibt die Zeit? 


Bor Gottes Lieb’ und Herrlichkeit 
Iſt's nur ein Tropf' am Eimer. 

2. Der Eröfreis wandelt die Geftalt, 
Die Kräfte fliehn von binnen ; 
Die Reiche, Völker werden alt 
Und von bethörten Sinnen. 
Was hoch gewachſen, heil geblüpt, 
Es eilt zum Herbfte, fenfet müd' 
Sein Haupt zum Grabe nieder. 

8. Dann hebt das Auge ſich empor, 
Mergießet bittre Thränen 
Die Wehmuth ſucht, was ſich verlor, 
Mit ſtillem Schmerz und Sehnen. 


Mas will der Menfch? ach, um die Welt, 


Die iiber Nacht in Trümmer fällt, 
Bekümmert fich der Träumer. 


4. Willſt du dic) fehnen, 9 mein Herz ? 


Erfehne, was nicht ftirbet!. 
Erfehne, was mit Zodesfchmerz 
Dein Mittler die erwirbet; 
Ergreife das, was himmliſch heißt, 
Und ſchwinge deinen edeln Geift 
Ju ew'gen Lebensquellen ! 

5. Durch aller Jahre leifen Zug 
Rinnt hier ſchon ew'ges Leben. 
Dem Glauben will davon genug 
Der große Heiland geben. 


Dann gehft du fröhlich ducch die „Zeit, 
Und bift doch in der Ewigkeit, 
Und wandelft in dem Himmel. 

6. Dring’ denn hinan und flille die, 
O du berufne Seele! 
In deinem Gott, dag ewiglich 
Nichts deinem Wunſch mehr fehle; 
Daß, wenn dein Mittler fpricht zu dir: 
Erfuhrſt du Mangel je bei mir ? 
Du fageft: Herr, nie keinen! 


7. Schau hell hinaus ins neue Jahr 


Es kann viel Dunkles bringen ; 
Der Erdkreis bebt noch immerdar, 
Und wilde Mächte ringen. 

D ringe du mit ſanftem Sinn 
Zur engen Zebenspforte Bin, 

So rühret dich Fein Echreden ! 


8. Und, wenn du heimlicdy doch erbangit, 


Bleibt dir fein Wort befchieden : 
„Im Weltgetümmel Habt ihr Angft, 
In mir habt ihre den Frieden !” 

O Sonnenlicht in tieffter Nacht ! 

O wundervolle Siegesnadht ! 

Mer will die das entreißen ? 


9. So lang er lebet, lebſt auch du; 
Sein Arm ift’s, der dich ſchirmet. 
Du wohneft in erhab’ner Ruh', 
Siehſt, wie es drunten flürmet, 
Singft Friedeyspfalmen deinem Herrn, 
Und er, der helle Morgenftern, 
Berfündet ew'gen Morgen. 


A. Knapp. 


758. 


1. Ich höre deine Stimm’ erfchallen, 
Die ſpricht: ſieh', ich mad’ Alles neu ! 
O Jeſu, fprichft du dieß zu Allen, 

So gib, daß es auch mich erfreu’ ! 


353. Strophe 3. B. 2. Urſpr. Lesart: „VBergißt mand bittere Thräanen”. — Strepheé 


2. Viel Altes bleibt in mir noch fichen; 


Drum, weil du mein Erneurer biſt, 
So laß es wie dieß Nahe vergehen, 
Das nun zum Ziel gefommen if. 


V. 3. Urfpr. Kesart: „Trink unverzagt, daß ewiglih nichts deinem Wunſch mir fehle”. 


358. Strophe 3. Urfpr. Lesart: 


.Machſt du die ganzen Himmel neue”. 
„Und laß zu dir mih wachſam fein.” — Strophe 4. Urſpr. Lesart: 


Erden, vie mit dem Alten doch vergeht; fo laß es neu gerichtet werten”. 


8. 4. Urfee. Serart: 
„Steht mein Begehren neck =20 


Das Vaterlandöfeft. 


3. Machſt du die Himmel alle neue, 
So zeuch aud mic, in dich hinein, 
Damit ic mich nicht fo zerſtreue, 

Und laß in die mich wachfem fein. 

4. Steht mein Begehren nad) der Erde, 
Die mit dem Alten doch vergeht; 

Gib, daß es neu gerichtet werde 
Huf das, was ewig fefte fteht. 

5. Hoff? ich nur bloß für diefes Leben, 
Beil ſolches aud Verheißung hat: 

So wollft du nun die Hoffnung geben 
Auf jene neu erbaute Stadt. 

6. Freu’ ich mich in dem Weltgetümmel 
Dft noch auf einen fehlechten Schein: 
So laß mich nun, wie die im Himmel, 
In deinem -Dienft nur fröhlich fein. 
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T. Fürcht' ich dic) nicht gleich einem Rinde, 
Vielmehr noch wie ein träger Knecht, 

So Hilf, daß diefe Furcht verfchwinde, 
Und gib mir neues Kindesrecht. 

8. Traur' ich noch um Verluft des Meinen, 
So mad mid von der Meinung frei, 
Daß, ob's den Augen gleich mag fcheinen, 
Auf diefee Welt was meine fei. 

9. Zürn' ich noch ohne Lieb' und Beten 
Und einen guten Eifergeift, 

So laß mid num zurüde treten, 
Wenn auch mein Yleifch mich zürnen heißt. 

10. Acht’ id) nody etwas hoch auf Erden, 
Das meine Seele täufcht allpier, 
So laß mid, fo geändert werden, 
Daß mich nichts rühre außer dir. 


11. So wirft du auf dein Wort mich machen 
Sur Wohnung der Gerechtigkeit, 
Und herrlich werd’ ich einft erwachen 


Im Bilde der Vollkommenheit! 


No. 2485 in Anapps Liederſchatz. 


II. Das Vaterlandsfeſt. 
759. 


1. In deiner Stärke freue ſich 
Der König allezeit; 
Sein Auge ſeh', o Gott, auf dich, 
Sein Herz fei die geweiht. 

2. Begnadigt, Here mit deiner Kraft, 
Und deines Geiſtes voll, 
Gedenk' er ftets der Nechenfchaft, 
Die er dir geben fol. 

3. Der über Chriften, Gott, von dir 
Zum Herrn verordnet ift, 
Sei deiner Kirche Schuß und Bier, 
Sin ächter Menfch und Chriſt. 

4. Groß und voll Müh' iſt feine Pflicht, 
Und er ein Menfdy wie wir; 
Ad, er bedarf vor Andern Licht 
Und Rath und Kraft von dir! 


— —— - 





359. Nas dem Würtemberger Geſangbuch. 


5. Sei du ſein Licht, fein Hort, fein Schild ! 
Laß ihn dir ähnlich fein: 
Laß menſchenfreundlich ihn und mild 
Sein Volk, wie du, erfreu’n. 
6. Er zeig’ auf feinem Throne fich 
Als deinen treuften Sohn: 
Dem Lafter fei er fürchterlich, 
Der Tugend Schug und Lohn. 
7. Er haſſe den Gewiſſenszwang 
Als ſchnöde Tyrannei, 
Und fördre nicht durch Straf' und Drang 
Der Bürger Heuchelei. 
8. Beglückter Bürger Liebe ſei 
Sein edelſter Gewinn, 
Und fein gerechter Seufzer fchrei’ 
Gen Himmel wider ihn. 
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9. Er fördre freudig deinen Ruhm 
Und denke ftets daran: 
Auch fein Land fei dein Eigenthum, 
Und ee dein Unterthan. 
10. Verloren dün® ihm Kraft und „Zeit, 
Wenn er niht Menfchen nützt, 
Nicht täglich wohlthut und erfreut, 
Und Fleiß und Künfte fchügt. 


V. Abtheil. III. Abfchnitt. 


11. Um feinen Thron fei immerdar 
Recht und Gerechtigkeit. 
Beſchütz' ihn mächtig in Gefahr, 
Henn FYeindesmacht ihm drauf ! 

12. Auch ihm haft du beſtimmt das Ziel, 
Das er erreichen foll: 
Here! mache feiner Tage viel, 
Und jeden fegensvoll. 


13. Sein werd’ in jedem Fleh'n zu dir 
Mit Lieb’ und Dank gedacht; 
Erhör' uns, Gott, dann jauchzen wir 
Und preifen deine Macht ! 


Cramer. 


760. 


1. Sei und gefegnet, Vaterland, 
Bon Gott gefchüget und geliebt, 
Der uns fo reichen Segen gibt 
Bor mandhem Volk, mit milder Hand! 
O Baterland, das Gott erkennt, 
Den Heren der Welt; ihn DBater nennt, 
Am Geiſt und Wahrheit ihn verehret; 
Land ! wo das Evangelium 
Verfündigt wird zu Jeſu Ruhm, 
Mo Gottes Wahrheit wird gelehret ! 


2. O fei gefegnet, Baterland ! 
Bleib' ewig deinem Gott geliebt, 
Der dir des Segens Fülle gibt; 
Verlaß nie feine treue Hand ! 
Halt’ immer feft an Gott und Pflicht, 
So weichet auch dein Wohlſtand nicht ! 
Es nahe nie fich deinen Hütten 
Dee Feind, der wild dein Land verheet; 
Die Wolluft, die dein Glück verzehrt! 
Dein fei dee Segen reiner Sitten ! 

Wolf. 


II. Der Buß- und Bettag. 
761. 


1. Gedenke, daß du fterblich bifl, 
Und daß der heil'ge Jeſus Chriſt 
Ein Richter alles Fleiſches ift. 

2. Befinne dich auf deiner Bahn, 
Daß alle Siündenluft ein Wahn, 
Und fang’ ein neues Leben an. 

3. Belenne deine Miſſethat, 

Wie deines Herzens böfer Rath 
An deinem Gott gefündigt hat. 


4. Und thue künftig befieen Fleiß, 
Eh’ auf fein mächtiges Geheiß 
Dein Haar und dein Gebein wird weiß. 
5. Es fommt ein Tag, der dich betrußt, 
Der Erde, was der Erd’ ift, gibt, 
Und deines Lebens Bau zerftiebt. 
6. Die Stund’ ift nah’, mo du verdirbft, 
Wofern du nicht den Bußtod ftirbft 
Und dir des Kreuzes Troſt erwirbſt. 


GO. Aus vem Zuricher Gefangbug. — Strophe 2. B. 10. Urfpr. Lesart: „Dein fei die Einfalt 


reiner Sitten.” 


1. Strophe 1. Urſpr. Resart: Gedenke, baf du Aſche bi”. — Strophe 2. 3.2. Urfre. 
Leart: „Daß alle Exrvenluft ein Wahn”. — Strophe 6. B. 3. Urſpr. Letart: „Und bir bed Kres;et 
Tod erwirbt. ? — Strophe 10. V. 2. Urſpr. Lesart: „Mit feinem Geiſt und Engeln wahr”. 


| 


Der Buß und Bettag. 


7. Se geh’ und den® an Gottes Sohn 
In feiner bittern Paflion, 
An Nägel, Spott und Dornenkron'; 

8. Und glaub’, er hab’ auch dich gemeint, 
Als Blut er fchwißt’, als heiß er weint’, 
Und fei nicht feines Kreuzes Feind. 
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9. Sonft geht du unter mit der Melt, 
Die ins Verdammungsurtheil fällt. 
Davor behüte dich der Held; 

10. Und deine Seele bis zur Bahr’ 
Mit feinem Geift er treu bewahr', 

Und fee dich in’ feine Schaar ! 
Kr. v. Aeyex. 


762. 


1. Mitten wir im Leben find 

Mit dem od umfangen; 

Wen fuchen wir, der Hülfe thu', 

Daß wir Gnad’ erlangen ? 

Das bift du, Herr! alleine. 

Uns reuet unfee Miffethat, 

Die di, Herr! erzürnet hat. 

Heiliger Herre Gott! 

Heiliger ſtarker Gott! 

Heiliger, barmherziger Heiland ! Du ewiger 
Gott! 

Laß uns nicht vergänfen in des bittern Todes 
Noth. 

Erbarm' dich über ung ! 

3. Mitten in dem Tod anficht 

Uns der Hölle Rachen. 

er will und aus ſolcher Noth 

Frei und ledig machen ? 

Das thuft du, Here! alleine. 

Es jammert deine Barmherzigkeit 

Unfee Sind’ und großes Leid. 


Heiliger Herre Gott ! 

Heiliger ſtarker Gott ! 

Heiliger, barmberziger Heiland! du ewiger 
Gott! 


Laß uns nicht verzagen vor der tiefen 
Hoͤllenglut. 
Erbarm' dich über uns! 
3. Mitten uns in Höoͤllenangſt 
Unfee Sünden treiben; 
Wo ſoll'n wir denn fliehen hin, 
Da wir mögen bleiben ? 
Zu dir, Here Chriſt! alleine. 
Vergoſſen ift dein theures Blut, 
Das g’nug für die Sünde thut. 
Heiliger Herre Bott ! 
Heiliger ſtarker Gott ! 
Heiliger, barmherziger Heiland! du ewiger 
Gott! 
Laß uns nicht entfallen von des rechten 
Glaubens Troſt. 
Erbarm' dich über uns! 
$Sutber 
(nach einem altlatein. Kirchenlieve). 


763. j 


1. Gott, der dus unfre Zuflucht bifl, 
Herr, unſer Mittler, Jeſus Chriſt, 
Geiſt Gottes, Geiſt dee Gnaden! 

O Heiliger, wir flehn zu dir, 
Dein Gnadenantlitz ſuchen wir, 
Müpnfelig und beladen. 

Nimm von uns unfee Slindenfchuld, 


262. Strophe 1, 2 u. 3. V. 12. Urfpr. Lesart: 


Du Gott der Langmuth und Geduld ! 
Erhöre gnädig unfer Fleh'n, 

Daß der Verſöhnung Heil wir ſehn. 
Herr, unſer Oott, 

Verbirg uns nicht dein Angeſicht, 
Und geh' mit uns nicht ins Gericht. 


.Kyrie, eleifn!” — Strophe 3. Urſpr. 


Lesart: „Mitten in ber Höllenangft unfte Sund' uns treiben”. 


618 V. Abtheil. 


2. Wir haben unſern Bund entweiht 
Und oft in Ungerechtigkeit, 
Herr, deinen Weg verlaſſen. 
Doch reuig kehren wir zurück. 
O richt' auf uns der Gnade Blick, 
Zu der wir Hoffnung falten. 
Sie leit' uns auf den ebnen Pfad, 
Den uns dein Wort bezeichnet hat, 
Daß nie Verfuhung oder Wahn 
Der Sünd’ und madye unterthan. 
Herr, unfer Gott, 
Groß von Geduld, vor aller Schuld 
Behüt' uns deine Vaterhuld. 


3 Schütz' uns vor Irrthum und Gefahr, 
Erhalte deiner frommen Schaar 
Der Glaubenseintraht Segen. 
Uns leite, Bott, dein guter Geiſt, 
Wie uns dein theures Wort verheißt, 
Auf allen unfeen Wegen. 
Laß auch in Lehr’ und Wandel rein 
Die Diener deines Wortes fein, 
Und gib an deiner Wahrheit Heil 
Aud Irrenden und Zweiflern Theil. 
Here, unfer Gott, 
Breit’ aus dein Wort an jedem Ort, 
Und laß es wachen fort und fort. 


111. Abfchnitt. 


4. Dein Segen komm' auf unfer Zant, 
Daß wir, beſchirmt von deiner Hand, 
Des Friedens Glück genießen. 
end’ ab uon uns durch deine Hut 
Der Fluthen und der Flammen Wuth, 
Des Krieges Blutvergießen. 

Noch lange fei der Vaterblick 

Des Königs feiner Völker Glüd. 

O ſchütt' auf ihn und auf fein Haus 
Die Fülle deines Segens aus. 

Herr, unfer Gott, 

Schütz' unſer Land mit flarfer Hand, 
Beslül?’ und fegne jeden Stand. 


5. Vernimm der Leidenden Gebet, 
Und wer zu die im Glauben fleht, 
Dem bilf aus feinen Nöthen. 

Gib Kranken Linderung und Ruh’, 
Die Sterbenden erlöfe du, 
Erhör ihr letztes Beten. 
Mad’ alle Unterdrücten frei, 
Steh’ Wittwen, Herr, und Waifen bei; 
Vernichte der Verfolger Rath, 
Und wehre jeder böfen That. 
Herr, unfer Gott, 
Durch Freud’ und Leid der Pilgerzeit 
Führ uns zu deiner Herrlichkeit. 
3. 3. Eichenburg. 


764. 


1. Vater unfer im Himmelreich, 
Der du uns heißeft alle gleich 
Drüder fein und dich rufen an, 

Die im Gebete kindlich nahn ; 
Sid, daß nicht bet’ allein der Mund, 
Hilf, daß es geh’ von Herzensgrund. 


2 ©eheil’get werd’ der Name dein, 
Dein Wort bei uns Hilf halten rein, 

Daß wir auch leben Heiliglich, 

Nach deinem Namen würdiglic. 

Behüt' uns, Herr, vor falfcher Lehr', 

Das arm? verführte Wolf befehr. 


3. Es komm’ dein Reich zu diefer ‚Zeit 
Und dort hernach in Ewigkeit; 
Der heilige Geiſt uns wohne bei 
Mit feinen Gaben mandıerlei ; 
Des Satans „Zorn und groß' Gewalt 
Zerbrich, vor ihm deine Kirche erhalt’. 
4. Dein Wil’ geſcheh', Herr Gott, zu: 
gleich 
Auf Erden, wie im Himmelreich. 
Gib uns Geduld in Zeidenszeit, 
Gehorfam fein in Lieb’ und Leid; 
Wehr’ und ſteur' allem Fleiſch und But, 
Das wider deinen Willen thut. 


64. Strophe 1. B. 4. Urfpr. Lesart: „Und willt das Beten von uns han”. — Strophe 5. 
V. 2. Urſpr. Sesart: „Und was man darf zur Leibesneth“. — Strophe 9. V. 4. Urfpr. Letart: „Was 


wir hiemit gebeten han”. 








Der Buß: und Bettag. ‚ 


5. Gib uns Heut’ unfer täglich Brot, 
Was man bedarf zur Keibesnoth, 
Behüt' uns vor Unfried’ und Streit, 
Bor Seuchen und vor theurer Zeit, 
Daß wie in gutem Frieden ftehn, 
Der Sorg’ und Geizes müſſig gehn. 

6. AWP unfee Schuld vergib uns, Herr, 
Daß fie uns nicht betrübe mehr, 
Wie wir auch unfern Schuldigern 
Ihre Schuld und Fehl vergeben gern. 
Zu dienen mady uns all’ bereit 
An rechter Lieb’ und Einigkeit. 

7. Führ' ung, Here, in Verſuchung nicht; 
Wenn uns der böfe Geiſt anfiht 
Zur linken und zur rechten Hand, 


619 


Hilf uns thun ſtarken Widerſtand, 
Im Glauben feſt und wohlgerüf’t, 
Und durch des Heil’gen Geiſtes Troſt. 
8. Bon allem Uebel uns erlöf, 
Es find die „Zeit und Tage bös. 
Erlöf’ uns von dem ew'gen Tod 
Und teöft’ uns in der letzten Noth. 
Beſcheer' uns auch ein fel’ges End’, 
Nimm unfree Seel? in deine Hand’. 
9. Amen, das ift: es werde wahr! 
Stärk' unfern Glauben immerdar, 
Auf daß wie ja nicht zweifeln d’ran, 
Du hörſt uns, die dich rufen an 
Auf dein Wort, in dem Namen dein; 
So fprechen wir das Amen fein. 
$uther. 





«65. 


1. Du warft, o Herr, einft gnädig deinem 
Zande, 
Du löstert feiner Ancchtfchaft ſchwere Bande, 
Du neigteft dich herab zu unferm Volke, 
Und tilgteft feine Schuld, wie eine Wolke, 
Du wendeteft dein heiliges Gericht, 
Und Alles ſchmückte deines Friedens Licht. 


2. So tröfl’ uns jekt aufs Neue, unfer 
Retter, 

Verſchwinden laß des Zornes dunkles Wetter, 

Nur deine Gnade kann uns neu erquicen, 

Da uns PVerfhuldungen und Strafen 
- drüden. 

Willſt du nicht wieder wenden dein Gericht ? 

O, laß uns in dem Bann der Sünde nicht! 


3. Du haft uns vor dein Angeficht br: 
ſchieden, 
Wir hören deinen Ruf, er kündet Frieden, 
Du willſt uns von der Bahn der Thorheit 
retten, 


Willſt löſen uns aus der Verſchuldung Ketten 


Und Heil’gen die aufs Neu' zum Heiligthum 

Dein Land, dein Volk, zu deiner Gnade 
Ruhm. 

4. Hier follen Lieb’ und Treu' einander 
grüßen, 

Gerechtigkeit und Friede ſoll'n fi küſſen, 

Die Treue blühn in uns, in unfern Auen, 

Gerechtigkeit vom Himmel fegnend fehauen, 

Des Geiſtes Saat rufen des Feldes Saat, 

Dein Volf vor dir gerecht gehn deinen Pfad. 

Pfalm 85, bearbeitet vom Herausgeber. 


IV. Der Sylveſterabend. 
766. 


1. Nun laßt uns gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten 
Zum Herrn, der unſerm Leben 
Bis hieher Kraft gegeben. 


306. Nach dem Wurtemb. Geſangbuch. 


2. Wir gehn dahin und wandern 
Von einem Jahr zum andern; 


Wir leben und gedeihen 


Vom alten bis zum neuen, 
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8. Durch fo viel Angft und Plagen, 
Duch Zittern und durch „Jagen, 
Durch Krieg und große Schreden, 
Die alle Welt bededen. 


4. Denn wie von treuen Müttern 
In ſchweren Ungewittern 
Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß bewahret werden: 


5. Alſo auch und nicht minder 
Läßt Gott ihm feine Kinder, 
Wenn Noth und Trübſal bliken, 
In feinem Schooße fißen. 


6. Ach Hüter unfers Lebens, 
Fürwahr es ift vergebens 
Mit unfeem Thun und Machen, 
Wo nicht dein’ Augen wachen! 


7. Gelobt fei deine Treue, 
Die alle Morgen neue ! 
Lob fei den ftarfen Händen, 
Die alles Herzleid wenden ! 


8. Laß ferner dich erbitten, 
D Bater, und bleib’ mitten 
An ollem Kreuz und Leiden 
Ein Brunnquell unfrer Freuden ! 


V. Abtheil. I. Abſchnitt. 


9. Gib uns und allen denen, 
Die fi) von Herzen fehnen 
Nach dir und deinen Hulden, 
Ein Herz, fi zu gedulden. 


10. Schließ’ zu die Jammerpforten 
Und laß an allen Orten, 
Wo Menfhen Blut vergießen, 
Die Friedensftröme fließen. 


11. Sprich deinen milden Segen 
JZu allen unfern Wegen; 
Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenſonne fcheinen. 


12. Sei der Verlaßnen Vater, 
Der Irrenden Berather, 
Der Unverforgten Gabe, 
Dee Armen Gut und Habe. 


13, Hilf gnädig allen Kranken; 
Gib fröhliche Gedanken 
Den hochbetrübten Seelen, 
Die ſich mit Schwermuth quälen. 


14. Und endlich, was das Meiſte: 
Füll' uns mit deinem Geiſte, 
Der uns hier herrlich ziere 
Und in den Himmel führe. 





15. Dieß alles wollſt du geben, 
O meines Lebens Leben! 
Dein Heil uns offenbare 
Zum ſel'gen neuen Jahre! 


Paul Gerhardi. 


767. 


1. Eilig flieht im Zeitenſtrome 
Nun das alte Fahr dahin, 
Während an dem Himmelsdome 
Schweigend Gottes Sterne zichn. 
So enteilen 
Ihm, gleich Pfeilen, 

Zaufend Jahre; Gottes Güte 
Steht allein in ew'ger Blüthe. 


2. Jahre, wollt ihe nicht verweilen ? 
Allmacht treibet euch zum Flug! 
Aber um zu Gott zu eilen, 
Iſt auch kurze Friſt genug. 
Herz, in Wehmuth 
Und in Demuth, 
Dank ihm, dee die „Zeiten lenket, 
Daß er deiner noch gedentet. 


3263. Strophe 1. Urſpr. Lesart: „Cilig flieht die Stundenwache in der Mitternacht dahin, wenn 
am hohen Himmelsdache“. — Strophe 2. 8.5. Urſpr. Lesart: „Still, o Wehmuth! Komm’, o Demuth.” 


— — — — — 


Der Sylveſterabend. 
3. Wie der Schiffer aus der Brandung Dich erlangen 


Schwimmet an den Felfenrand, 

Alſo winft audy dir die Zandung 
Aus der ‚Zeiten Unbeftand. 

Sich’, er blinket, 

Sich’, er winket, 

Gottes Fels! aus Sturm und Wetter 
Iſt ee einzig die ein Retter. 


4. Jeſus! Name fonder Gleichen, 
Fels, mit ew'gem Glanz geſchmückt; 
Du, der zu den Erdenreichen 
Wandellos herniederblidt : 


1. Bon des Jahres Stunden rinnt 
Tun die Iehte Stunde; 
Neuer Tage Lauf beginnt: 
Doch wer gibt und Kunde, 
Welch ein Loos 
Deinem Schooß, 
Zukunft, werd’ entſteigen? — 
Alle Stimmen ſchweigen. 

2. Warum heftet ihr den Blick 
Auf das dunkle Leere, 
Forſchend, welcherlei Geſchick 
Euch die „Zeit gebäre ? 
Aufwärts fchaut ! 
Hofft, vertraut 
Dem, der unumfchränfet 
Welt und Schidfal Ienfet ! 

3. Hofft auf ihn, die ihr bisher 
Seine Huld erfahren, 
Wenn die Tage heiß und ſchwer, 
Schwer von Kummer waren. 


IA abermals vollendet; 
Ju die im Fortgang diefer „Zeit 
Mein Herz fich ſehnlich wendet, 
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Und umfangen, 


Das iſt's, was die „Zeit mich lehret, 


Das iſt's, was mein Herz begehret. 


5. Ad, fo hilf mir, dich ergreifen ! 


Mad’ mich weife nur auf dieß; 
Mag der Leib zum Grabe reifen, 
Dennod weiß id, dann gewiß: 
Nach dem Sterben 

Kommt das Erben, 

Nach dem Glauben das Erbliden, 
Nach den Thränen das Entzüden ! 


A. Anapp. 


768. 


O wer gab 
Stütz' und Stab, 
Zabung, Ruh’ und Schatten 
Den erſchöpften Matten ? 

4. Werft denn alle Sorg’ auf ihn, 
Schreitet furchtlos weiter ! 
Was von ferne düfter fchien, 
Wird allmälicy heiter; 
Endlich bricht 
Sonnenlicht 
In der reinſten Fülle 
Durch die Wolkenhülle. 

5. Alſo war's, und alſo ſei's! 
Jedes Herz fag’ Amen! 
Being’ Anbetung, Dank und Preis 
Seinem großen Namen! 
So genießt, 
So beſchließt, 
Kindlich Gott ergeben, 
Tag und Jahre und Leben ! 

\ Bürbe. 


769. 
1. Gottlod! ein Schritt zue Ewigkeit 


O Duell, daraus mein Leben fließt 
Und alle Gnade ſich ergießt 
Zu meiner Seele Leben. 
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2. Ich zähle Stunden, Tag und Jahr, 

Und wird mir faft zu lange, 
Bis es erſcheine, daß ich gar, 
O Leben, dich umfange, 

Damit was fterblid, ift an mir, 
Verſchlungen werde ganz in dir, 
Und ich unfterblich werde. 

3. Vom Feuer deiner Liebe glüht 
Mein Herz, das du entzündet; 

Du bift’s, mit dem fi mein Gemüth 
Aus aller Kraft verbindet. 

Ich leb' in die und du in mir, 

Doch möcht’ ic, o mein Heil, zu dir 
Noch immer näher dringen. 

4. O daß du felber Fämeft bald! 
Ich zähl' die Augenblide: 

Ach komm’, eh’ mir das Herz erkalt' 
Und fi) zum Sterben fchide ! 
Komm’ doch in deiner Herrlichkeit; 
Schau’ her, die Lampe fleht bereit, 
Die Lenden find umgürtet. 

5. Doch fei dir ganz anheimgeftellt 
Die rechte Zeit und Stunde, 
Wiewohl ich weiß, daß dir's gefällt, 
Wenn ich mit Herz und Munde 
Di) kommen Heiße, und darauf 
Don nun an richte meinen Lauf, 
Daß ich dir komm’ entgegen. 

6. Ich bin vergnügt, daß mic) nichts kann 
Don deiner Liebe trennen, 

Und daß ich frei vor Jedermann 
Dich meinen Freund darf nennen, 


V. Abtheil. II. Abſchnitt. 


Und daß du dort, o Lebensfürſt, 
Dich ganz mit mir vereinen wirft 
Und mir dein Erbe ſchenken. 

7. Drum preis ich dich aus Dankbarkeit, 

Daß fi) das Jahr geendet, 
Und alfo auch von diefer „Zeit 
Ein neuer Schritt vollendet, 
Ad) führe mid) eilig weiter fort, 
Bis ich gelange an die Pfort’ 

Jeruſalems dort oben. 

8. Wenn auch die Hände läſſig find 
Und meine Kniee wanken, 

So beut mir deine Hand geſchwind 
Und Halt’ mich in den Schranfen 
Des Glaubens, daß in dir mein Herz 
Sid, ftärke, und ich himmelwärts 
Ohn' Unterlag auffleige. 

9. Seh’, Seele, friſch im Olauben d'ran, 
Und ſei nur unerſchrocken: 

Laß dich nicht von der rechten Bahn 
Die Luſt der Welt ablocken. 

So dir der Lauf zu langſam deucht, 
So eile, wie ein Adler fleucht, 

Mit Flügeln ſüßer Liebe, 

10. O Jeſu! meine Seele ift | 
Zu die ſchon aufgeflogen : 
Du haft, weil du voll Liebe biſt, 

Mid ganz zu dir gezagen. 
Fahr’ bin, was heißet Stund und ‚Zeit, 
Ich bin fchon in der Ewigkeit, 
Weil ich in Jeſu lebe! 
Sande. 


Kritiſche Bemerkungen. 


— 


Weſtph.⸗Rheiniſches Geſangbuch. Neujahrslieder. No. 64: 
„Gott ruft der Sonn’ und fchafft ven Mond”. Diefes Lied hat wenig Leben- 


digkeit und Zrifche. 
ift ein ſchöner Ausdruck des hriftlichen 


König und Obrigkeit. Das Königslied No. 599 


Patriotismus, doch bilden vie beiden 


Schlußverfe: gnädig und König feinen ächten Heim. In dem Liede von ber 
Obrigkeit, No. 600: „Erhalt’ uns, Kerr, die Obrigkeit”, ift gar Leine Poeſie. 


Buß- und Bettagsliever Mo. 


175: „Schaffe in mir, Gott”, gehoͤrt 


als eine Tomponirte Kollekte in die Liturgie. No. 176: „LXaflet uns beweinen”, 


| 
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bat Feine rechte innere Einheit; zuerſt nämlich hat es den Ion der Eirchlichen 
Einheit, dann der vereinzelten Individualität. No. 177: „Gott, der du unfer 
Vater Hirt”, ift eine Verfififation der Bettagsanliegen. No. 178: „Ihr armen 
Sünder fommt zu Kauf’, kommt, eilig kommt, und macht eud) auf” — flatt: 
„macht euch auf und kommt“. Das Lied Hat eine gedankenarme Wortfülle. 
No. 179: „Wie ift mein Herz fo fern von dir”, Dat viel Unbeflimmtes. 
Str, 2: „Der Kampf, der täglich fi erneut, die Bürde meiner Sterblichkeit 
beugt in den Staub mich nieder”. No. 180: „So wahr ich lebe”, ganz di- 
daktiſch. No. 181: „Ich armer Sünder komm' zu dir”, if ſchwach; Str. 2: 
„Dein. Gnadenblick auch mich erquid', fo wird die Angft bald minder.” 
No. 182: „Wer eh auf feine Schwachheit flügt”, paßt nicht recht hieher. 
No. 186: „Herr, dent! an mich”, Hat wenig Gewicht. No. 190: „DO Men- 
jhenfreund, o Iefu Lebensquell”, Tann als Bettagslied gebraucht werben ; doch 
wird e8 durch die legte Strophe zum MVorbereitungsliede beſtimmt. — Ber- 
liner Sefangbud. Neujahrslieder. No. 825: „Ded Jahres erſter 
Morgen”, und No. 829: „Helft Gottes Huld mir preifen”, find Berfififa= 
tionen obne lyriſche Macht. No. 835: „Wie viel wir Jahre zählen”, wäre 
auch entbehrlih. Str. 3: „Weil jened Jahr vergangen, hat dieſes angefangen, 
dag End' auf Anfang zeigt. Vor ging die Sonne nieder; in Kurzem fehn wir 
wieder, wie fie empor am Himmel fteigt.” — Züriher Geſangbuch. Mit 
den Neujahrslievern, vie meift wohl gewählt find, wäre dad DVaterlandslien, 
welches unter No. 343 tfolirt ftebt, in nähere Verbindung zu bringen. — 
Schaffhbaufer Sefangbud. No. 97: „Abermald ein Jahr verfloffen”. 
Die zweite Strophe: „Ic erfchredde, mächtig Weſen“, iſt durch die erfte nicht 
vorbereitet. Es geht ein Zug der Furcht durch dad Lieb, den man kaum als 
Iyrifche Gemütbsäußerung betrachten Fanı. No. 102: „Auf, Seelen, auf, ven 
Herren Hoch zu preifen”, iſt auch eine Predigt. — Würtemberger Ge- 
fangbudh. No, 530: „Jeder Schritt ver Zeit”. Abgeſehen davon, daß bad 
Lieb nicht gewichtig iſt, ſcheint es mehr für den Schluß der Woche ald des 
Jahres Heflimmt zu fein. Die Lieber No. 533: „Nun laßt und gehn und 
treten”, und No, 534: „Ah, wiederum ein Jahr verfchwunden’’, eignen ſich 
mehr für den Spivefterabend ; das Letztere jedoch ift überhaupt zu Homiletifch. 
Die Neujahrsrubrik Eönnte reicher fein. Für ven Bettag muß man im Gefang- 
buch den Stoff unter ven allgemeinen Gebetsliedern fuchen. 


64 V . Abtheil. IV. Abfchnitt. 


Vierter Abſchnitt. 


Das kirchliche Jahr. 
— u 


Das Kicchenjahr unterfcheidet ih von dem bürgerlichen durch feine eigen- 
thümliche Organifation. Der Inhalt veffelben befteht aus ven Momenten det 
Lebens Jeſu, mit denen vie Ewigkeit in die Zeit tritt, und gehört daher weſent⸗ 
lich andern Wbtheilungen des Geſangbuches an. Es muß aber auch nad 
feiner zeitlichen Seite im Geſangbuch gewürbigt werden. Dieß geichieht durch 
bie Feier feined Beginns, fo wie durch die allgemeine Beier feiner Feſtlichkeit. 
Auch der Schluß deſſelben, welcher mit dem legten Sonntage ver Trinitatigeit 
eintritt, wird hervorgehoben; in Preußen durch vie allgemeine Todtenfeier. 


770. 


1. Noch ſteht dein Bund, wie Felſen ſtehen, 4. Verwirf und nicht, o Herr, verſchone, 
Du, Gott der Gnade, Gott der Treu’. Und gib uns nicht der Sünder Lohn. | 


Jahr’ und Jahrhunderte vergehen, Wir fchau’n empor zu deinem Sohne, 
Doch deine Huld ift täglich neu. Und flehn gebeugt vor deinem Thron: 
Auch Heute noch erheben wir | Bergib dem fündigen Geflecht ! 

Mit Freuden unſern Geift zu bie. Vor dir ift Keiner ja gerecht. 


2. Kein Feind zerftörte die Altäre, 
Kein Feind zertrat dein Heiligthum. 
Noch fingen wir zu deiner Ehre, 


5. O laß ed, Vater, uns gelingen, 
An diefem neuen Kirchenjahr 
Die Macht der Sünde zu bezwingen, 


Noch predigt man von deinem Ruhm. PR = 
Durch Tauf und Abendmahl und Wort —* —— 
Lan Br gefchidt, 
Pflanze ſich auch Hier die Kirche fort. Zu thun, was ewig uns beglüdt. 
3. Doch fragft du mach des Wortes 
Früchten, 6. Laß ferner Hier dein Wort erfchallen, 
Und bringft, was wir gethan, an's Licht, Daß es zum Heil den Sünder fchredt, 
Um nad) den Werfen uns zu vichten, Und ale, die dir wohlgefallen, 
O Richter, fo beftehn wir nicht. Zu freudenreicher Hoffnung wedt. 
Du teugft und immer mit Geduld, So oft wir hier verfammelt flehn, 


Mir aber Häuften Schuld auf Schuld. Laß, Herr, uns deine Gnade fehn. 
Nov. 22 im Weſtphaͤl⸗Rhein. Gefangbuch. 








Das firchliche Sahr. 
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771. 


1. Auf, jouchze laut du Chriſtenſchaar, 
Heut hebt fi) an dein Kirchenjahr. 

Der Heiland kommt, der Sünder Hort, 
Das ift fein erſtes Segenswort. 

2. Macht Tore, Thüren, Herzen weit! 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit ! 

Er fommt und will vorübergehn, 
Ob Blinde nicht am Wege ftehn. 

3. Und wie ziehn ihm anbetend nad) 
Bon Feft zu Yet, von Tag zu Tag; 
Wo möcht’ das Herze anders fein? 

Des Lebens Wort hat er allein. 
4. Zur Jungfrau fpriht des Engels 
Mund, 
Johannes fchleußt den alten Bund ; 
Aufs Treue jauchzet Bethlehem, 
Aufs New erfchridt Jeruſalem. 

5. Wir preifen dich, du GOnadenbronn 
Im Frieden mit Sankt Simeon; 

Du Licht der Heiden, Troſt der Welt, 
Wirſt und im Tempel dargeftellt. 


6. Am Jordan werden wir belehrt: 
Dies ift mein lieber Sohn, den Hört ! 
Und wieder ſchallt dein Troſtwort Hier: 
Kommt ber, Mühfelige, zu mir. 


7. Da foffen wir dein Lieben kaum, 
Wir faffen bebend deinen Saum 
Und bleiben feiernd, Herr, dir nah’ 
Dis zu dem Kreuz auf Golgatha. 


8. Zum Grabe gehn wir mit den Fran, 
Den weggewälzten Stein zu ſchau'n, 
Zu hören was der Engel ſpricht: 
Bei Todten ſucht dad Leben nicht ! 


9. Vor und nimmt did, die Wolfe auf, 
Schließt Himmelsglany den Erdenlauf 
Und wieder raufcht des Geiſtes Wehn, 
Daß wie Apoftel feft wir ſtehn. 


10. So folgen wir anbetend nad, 
Don Yet zu Feſt, von Tag zu Tag; 
Auf jedem Weg und jedem Schritt 
Gehn detend Gottes Engel mit. 


11. Drum jauchze laut, du Chriftenfchaar, 
Heut hebt fi) an dein Kiechenjahe ! 
Der Heiland kommt, dee Sünder Hort ! 
Das ift fein ewig Segenswort. | 
No. 23 im Ev. Geſangbuch, Halle 1842. 


772. 


1. O du fröhliche, 
O du felige, 
Gnadenbringende Weihnachtözeit ! 
Welt ging verloren, 
ChHrift ward geboren : 
Freu? dich, freu? dich, o Chriſtenheit! 


2. O du fröhliche, 
O du felige, 
Onadendringende Ofterzeit ! 


Melt lag in Banden; 
Chriſt ift erſtanden: 
Freu’ dich, freu’ dich, o Chriſtenheit! 


3. O du fröhliche, 
O dur felige, 
Önadendringende Pfingftenzeit ! 


Chriſt, unſer Meifter, 


Heiligt die Geiſter: 
Freu' dich, freu' dich, o Chriſtenheit 
3. Falk. 


731. Strophe 9. V. 4. Urſpr. Lesart: „Wie die Apoſtel fer zu ſtehn.“ 


Lange, Kirchenl. 


40 
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773. | 
1. Ihr Völker, Höret Chriſti Wort, 5. Die Stimme des Erlöfers tönt, 
Das laut zu euch erichallt; Der Sünder horcht und bebt; 
Es geht durch alle „Zeiten fort Er Hört, er fei mit Oott verföhnt, 
Und wirft mit Allgewalt. Er ftaunt und glaubt und lebt. 
2. Die Stimme Jeſu rufet euch, 6. Dereinft, wenn diefe Stimme ruft 
Die ihr mühfelig feid, Gehorchen Eid und Der “ 


Sie ladet ein zu feinem eich, 
Sie tröftet, ſtärkt, erfreut. 
3 Die Stimme Jeſu Chriſti fprach 


Und es erhebt ſich aus der Gruft 
Der Todten großes Heer. 


Am Kreuz: Es iſt vollbracht ! 71. Die Stimme Cheifti ſpricht alsdann: 
Des ero'gen Todes Kette brach, y Ihr Frevler, weicht von mir! 
Befiegt war feine Mad. Ihe Grommen, euch fei aufgetan 

4. Die Stimme fallt; ſchon wird die Des Paradiefes Thür. 

Welt 8. Die Stimme Jeſu Chriſti ſchallt 

Don ihreni Ruf erfüllt, Durch Erd’ und Himmel fort. 
Und jeder Goͤtzentempel fällt Sie wirft mit Gottes Allgewalt: 
Und jedes Gößenbild. O merket auf fein Wort ! 


No. 143 im Danziger Gefangbuc. 


Kritiiche Bemerkungen. 


Im Züriher Sefangbuc if der Anfang des Kirchenjahres nicht 
bezeichnet. Das Schaffhaufer läßt dieſen Moment auch nicht ausdrücklich 
bervortreten; doch kann dad Lied an der Spike der Aoventsliever, No. 75: 
„Heiliger, heiliger, beiliger Herr Zebaoth”, dieſem Bedürfniß entfprecden. Im 
Berliner Befangbucd findet fi ein Lied vom Kirchenjahr mitten unter 
den Advents⸗ und Weihnachtöliedern wie verloren, No. 150: „Nun fommt dad 
neue Kirchenjahr”. Kein bedeutendes Lid. Das Würtemberger Se 
fangbuch beginnt die Reihe der Adventslieder mit dem Liede No. 89: 
„Gottlob ein neues Kirchenjahr“; das Weftphälifche bringt an derſelben 
Stelle in No. 22 das Lied: „Noch ſteht dein Bund, wie Felſen ſtehen“. Das 
Letztere bat mehr Inrifche Friſche als das Erftere. . 
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Fünfter Abfchnitt. 


Die Lebenszeit. 


———_ 


Der Ehrift lebt nicht in den Tag ‚hinein, fondern für den Tag; mit 
dem Bemwußtfein, daß er einen Moment ver Ewigkeit auf der Wallfahrt zur 
Ewigkeit verlebt. Er iſt ein Pilger. Die wefentlichen Momente feines Pilger- 
lebens find ein Gegenftand gläubiger Betrachtung und Beier; namentlich die 
Geburt und die Kinpheit, die Jugend, die Ehe und dad Familienleben, bie 
Krankheit und die Genefung, das Alter und ver Tod. 


I. Das Pilgerleben des Chriften im Allgemeinen. 


1. Der Pilger aus der Ferne 
‚Zieht feinee Heimat zu; 

Dort leuchten feine Sterne, 
Dort fucht er feine Ruh’. 

2. Sein Sehnen geht hinüber, 
Der Leib fällt in das Grab, 
Die Blumen wacfen drüber, 
Die Blumen fallen ab. 

3. In Königsftädten fchimmert 
Des Goldes reiche Pracht, 

Und morgen find zertrümmert 
Die Städte und die Macht. 


774. 


4. Die Ströme ziehn hinunter 
ns mwogenreiche Meer; 
Die Wellen gehn dein unter, 


. Man fieht fie nimmermehr. 


5. Der Harfenton verklinget 
Im ftillen Windeswehn, 
Der Tag, den er beſinget, 
Muß heute noch vergehn. 

6. Der von dem Honigſeime 


Der Ewigkeit geſchmeckt, 


Der Pilger iſt daheime, 
Nur wenn das Grab ihn beit. 


7. Drum wert ihn aud) Hienieden 


Das Heimweh früh und fpdt; 
Er fucht dort oben Frieden, 
Wohin fein Sehnen geht. 


Yarth, 


628 V. Abtheil. V. Abfchnitt. 
| 775. 


1. Mein Leben ift ein Pilgrimftand, 
Ich reife nad) dem Vaterland, 

Nach dem Serufalem, das droben ; 
Spott ſelbſt als eine feſte Stadt 

Auf Bundesblut gegründet hat, 

Da werd’ ich meinen Gott ſtets loben. 
Mein Leben ift ein Pilgrimftand, 

Ich reife nach dem Baterlgnd. 

2. So fchnell ic) Land und Sand verlaff, 
Läuft ſchnell des Lebens Stundenglas, 
Und was vorbei ift, kommt nicht wieder. 
Ich eile zu der Ewigkeit, 

Here Jeſu, mady’ midy nur bereit 


‚Und öffne meine Augenlieder, 


Daß ich was zeitlich ift veracht', 
Und nur nach dem, was ewig, tracht'. 
3. Kein Reifen ifl ohn' Ungemad,, 
Der Lebensweg Bat audy fein Ach, 
Man wandelt nicht auf weichen Roſen. 
Dee Weg ift eng, der Yeinde viel, 
Die mid) abwenden von dem „Ziel, 
Ich muß mich oft in Dornen ftoßen. 
Ich muß duch dürre Wüſten gehn 
Und kann oft feinen Ausweg fehn. 
4. Dee Sonne Glanz mir oft gebricht, 
Der Sonne, die mit Gnadenlicht 
In unverfälfchte Herzen ſtrahlet. 
Wind, Regen ftürmen auf mich zu, 
Mein matter Geift find’t nirgend Ruh'; 
Doch alle Müh' ift fchon bezahlet, 
Wenn ich das golöne Himmelsthor 
Mir fie? in Glaub’ und Hoffnung vor. 


5. Iſraels Hüter, Jeſu Chrift, 
Der du ein Pilgrim worden bift, 
Da du mein Fleiſch Haft angenommen, 
Zeig' mir im Worte deine Tritt', 
Laß mic, bei einem jeden Schritt 
Zu deinem Heil ftets näher fommen. 
Mein Leben fleugt, ady, eile du, 
Und fleug mit Gnad' und Yulf herzu. 

6. Durch deinen Geiſt mid, heilig leit’, 
Gib in Geduld Beſtändigkeit, 

Bor Straucheln meinen Fuß befchüge. 
Ich falle ftündlich, Hilf mie auf, 

Ad zeuch mich, daß ich dir nachlauf', 
Sei mir ein Schirm in Trübfalshige. 
Laß deinen fügen Gnadenſchein 

An Finfterniß nie ferne fein. 

7. Wenn mie mein Herz, o Önadenfüll, 
Bor Durft nad dir verſchmachten will, 
So laß mic dih zum Labſal finden. 
Und wenn ich fchließ’ die Augen zu, 

So being mich zu der ſtillen Ruß, 

Wo Streit und Mühe ganz verfchwinden. 
Aa, laß mich fein in Abrams Schooß 
Dein Liebling und dein Hausgenoß. 

8. Bin ich in diefem fremden Land, 
Der blinden Welt gleich unbekannt; 
Dort find die Freunde, die mich kennen, 


‚Dort werd’ ich mit der Himmelsſchaar 


Dir jauchzend dienen immerdar 

Und in der veinften Liebe brennen. 

Mein Heiland, komm’, o bleib’ nicht Lang’, 

Hier in der Wüſte wird mir bang. 
ſampe. 


776. 


1. In der Angſt der Welt will ich nicht 
klagen, 
Will hier keine Ehrenkrone tragen, 
Bo mein Here die Dornenkrone trug; 
Will Hier nicht auf Rofenpfaden wallen, 
Wo man ihn, den Deiligften von Allen, 
An den Stamm des Sünderkreuzes fchlug. 


2. Gib mir, Herr, nur für die Lebensreiſe 
Deine Wahrheit, die den Weg mir weife, 
Und den Geift, der diefen Weg mich führt. 
Gib ein Herz, das gern fich führen laſſe, 
Auf der geraden, ſchmalen, fleilen Straße, 
Die dein Heil’ger Fuß einft felbft berührt. 


TIB. Nas dem Weſtphal. Rheiniſchen Gefangbug. 








Die Kindheit. 


3. Made mid) im Glauben immer treuer, 
Und des Glaubens Frucht, das heil’ge Feuer 
Ungefärbter Liebe ſchenke mir; 

Ohne fie Fönnt’ ich nicht vorwärts fchreiten, 
„Zu der Liebe kann nur Liebe leiten, 
Sie nur führt mich durch die Welt zu dir. 

4. Freundlich haft du mich zu dir gerufen, 

Zieber Herr, doc, find noch viel der Stufen, 
Die zum Himmel ich erfleigen muß. 
O fo reiche deinem ſchwachen Knechte 
Aus dem Himmel deine Gnadenrechte, 
Unterftüge, leite feinen Fuß. 

5. Und recht hoffnungsvoll in deinen 





Wenn id) von der Wallfahrt müde bin; 
Daß ich bier im tiefen Thal dee Schmerzen 
Ginen feften Frieden hab’ im Herzen, 
Einen klaren himmelsfrohen Sinn. 


6. Ja, ih bin ein Fremdling hier auf 

Erden, 

Muß hier tragen mancherlei Beſchwerden, 

Bin ein Pilger, arm und unbekannt ; 

Und dad Kreuz ift meiner Wallfahrt 
Zeichen, 

Bis ich werd’ mein Kanaan erreichen, 

Das erfehnte, liebe Vaterland. 


blauen, Spitta. 
Schönen, fernen Himmel laß mic ſchauen, 
U. Die Stationen bes chriſtlichen Pilgerlebens. 
* 1) Die Kindheit. \ 


777. 


1. Schlafe, Kindlein Hold und ſüß, 
Wie im Engelparadies, 
Schlaf' in ſtiller ſüßer Ruh', 
Thu' die kleinen Aeuglein zu. 

2. Draußen fiehn die Lilien weiß, 
Haben allerfchönften Preis, 
Droben in der lichten Höh' 
Stehn die Englein weiß wie Schnee. 


3. Kommt, ihe Englein weiß und fein ! 
Wiegt mie ſchön mein Kindelein, 
Wiegt fein Herzchen fromm und gut, 
Mie der Wind der Lilie thut. 

4. Schlafe, Kindlein, fchlafe nun ! 
Sonft in Gottes Frieden ruhn; 
Denn die frommen Engelein 
Wollen deine Wächter fein. 

€. MR. Arndt. 


778. 


1. Dunkel iſt's. Des Lebens laute Töne 
Sind verftummt in tiefer Mitternadht ; 
Sterne wandeln dort in lichter Schöne, 
Alles ſchlummert, nur die Liebe wacht. 


2. Diutterliebe Hier in dunkler Tiefe, 
Mutterlicbe dort im Himmelslicht ! 
Ruhe, Herz! wenn deine Lieb' entichliefe: 
Jene Liebe fchläft noch fchlummert nicht. 

3. Auch an euch, ihr Blumen meines Xebens, 
Meine Kindlein, Hat fie längſt gedacht! 
Schlummert nur! es halten nicht vergebens 
Eure Engel hier die file Wacht. 


4. Hier ift Bethel, Hier die Himmelsleiter ; 
Boten Gottes fleigen auf und ab, 

Die der Here als ſchützende Begleiter 
Seinen Kleinen mit ins Zeben gab. 

5. Fühl' id, ihrer Flügel leiſes Wehen? 
Macht ihre Dafein mir fo wohl und fill? 
O, noch mehr begehrt des Glaubens Flehen, 
Als der Engel:-Näpe Wohlgefühl! 

6. Tritt herein mit deinem reichen Segen, 
Du, dee Mütter Hört und Kinder liebt, 
Die durchgrabne Hand auf fie zu legen, 
Die uns jede Himmelsgabe gibt ! 


6% V. Abtheil. 


7. Dein find fie! du haft fie mir gegeben, 
Wieder leg’ ich fie an deine Bruſt; 
Da verfiegle fie zum ew'gen Leben, 
Mache deiner Liebe fie bewußt ! 

8. MWäreft dus nicht mein, du Troſt der 

Sünder, 

Schaute ich des Lebens Klippen an: 
Threänen hätt’ ich nur fie meine Kinder. 
Doch du lebſt, und nimmft dich unfer an. 


9. Birg fie, Here, in deinen treuen Armen, 
Heile du der Sünde frühen Schmerz ! 
Leite ihren Bang durch dein Erbarmen; 
Weiß'ſt ja um das arme Üienfchenherz ! 

10, War der Eltern Irrſal und Ver— 

derben 
Mit dem erften Derzensfchlag ihr Theil: 
D, fo laß von dir fie And’res erben, 
Deiner Unſchuld bluterrungnes Heil! 


V. Abfchnitt. 


11. Schreib’ ind Bud, ded Lebens ihre 
Namen, 
Jene neuen, die die Belt nicht Eennt ! 
Halt’ im Heil’gen Bunde fie zufanmen; 
Binde du, wenn je die Welt fie trennt. 
12. Soll es auch für ſie durch Nächte gehen, 
Rührt ihe Klagen ſchmerzlich einft mein Ohr, 
O fo führe aus den bitteen Wehen 
Schöner deines Lebens Sieg hervor ! 
13. Weide deine Schafe! laß mid) fchanen, 
Daß fie nie auf fremder Weide gehn, 
Und in deines Paradiefes Auen 
Freudig ein um ihren Hirten fiehn ! 
14. Schlummert denn in eures Hirten 
Namen, 
Kindlein, der fein Reich euch zugefagt ! 
Sein Verheißen bleibet Io und Amen; 
Nächte fliehn, der ew'ge Aufgang tagt ! 
Grau Meta Heußer-chweizer. 


779. 


1. Dee Vater ſieht's: Kind, laß es fein! 
Der Vater hört’s: fei ſtill! 
Der Vater kommt: begegn’ ihm fein! 
Und höre, was er will! 


2. Er ift der unfichtbare Gott, 
und allenthalben nah’: 
Drum halte Eindlich fein Gebot ! 
Den® : immer er ift da! 


3. Das, was du nicht, wenn er vor dir 
Da gegenwärtig ſtünd', 
Thun oder reden dürfteft Hier, 
Das laß, o Gotteskind! 


4. Doc wenn di Roth, wenn dib 
Gefahr 
Befällt, o junger Chriſt! 
So glaube wieder feſt und wahr, 
Daß dein Gott bei dir iſt. 


5. Glaub', daß er, was dich drückt und 
quält, 
Und ängftet im Gemüth, 
Mas die an Leib und Seele fehlt, 
Mit Vateraugen fieht. 
6. Halt’ dich an ihn im Glauben feft, 
Als könnteſt du ihn ſchau'n; 
Und glaube, daß er nicht verläßt, 
Die alfo ihm vertrau’n. 


7. Sprich kindlich zu ihm: fiche Bier 


Dein Kind in diefer 


Noth ! 


Stets will ih, Water, fliehn zu dir 
Im Leben und im Tod! 


Chr, A. 8. von Yfeil. 


TB. Strophe 4. Urſpr. Letart: „Hingegen, wenn bi auch Gefahr und Not befüllt, o Epril”.- 


Strophe 7. B. 2. Urſpr. Letart: 


„Uns Kinder in der Neth! Zu dir, o Vater, Hichen wir”. 











Die Jugend. 


631 


780. 


1. Mit taufend Gaben 

Will Gott uns laben; 

Aber Eins weiß ich, 

Das bet’ ic) fleißig: 

Abba, der auch mein Water Heißt, 

Abba, gib mir den heiligen Geiſt! 
2. Bei allen Spielen 

Muß ich’ ja fühlen: 

Ich bin nicht felig, 

Nicht innig fröhlich, 

Wenn nicht mein Herz den Schöpfer preist; 

Abba, gib mir den heiligen Geift! 
3. But iſt's, viel lernen, 

Zrägheit entfernen; 

Aber das Beſte, 

Das Schoͤnſte, Größte: 

Liebe zu dem, der Jeſus heißt; 

Abba, gib mir den Heiligen Geiſt! 


4. O Vater, leite 
Mein Herz noch heute 
‚zu feiner Liebe; 
Alles zerftiebe, 
Was mid) von meinem Heiland reift ! 
Abba, gib mir den heiligen Geiſt! 

3. Er ift das Leben, 
Und allen Heben 
Gibt er die Säfte; 
D Vater Hefte 
Felt mid an ihn, der „Weinſtock“ Heißt! 
Abba, gib mir den heiligen Geift ! 

6. Dann blühet Wonne ! 
Dann glänzt die Sonne, 
Die Himmel träufen, 
Die Früchte reifen, 
Alle fie dich, der du fie weihft; 
Abba, gib mie den heiligen ©eift ! 

A. Knapp. 


2) Die Jugend. 


781 


1. Jüngling mit der friſchen Seele, 
Mit des Lebens Kraftgefühl, 
Traue nicht der Zauberkehle, 
Die dir ſchmeichelt! prüf' und wähle! 
Aber Lob fei nie dein „Ziel! 

2. Ob dir Beifall jauchzt die Menge, 
Ob fie Fäftert, wanke nicht ! 
Trüglich oft find Preisgefänge, 
Doc, der Wahrheit Pfad ift enge; 
Zwiſchen Klüften geht die Pflicht. 


3. Wandle aufrecht vor den Götzen, 
Kniet' vor ihnen gleich die Welt ! 
Lächelnd zu des Markts Geſchwätzen 
Folg' den ewigen Geſetzen, 
Deren Strahl dein Herz erhellt. 

4. Nur die Hand des Herrn kann winden 
Kränze, welche nie verblühn. 
Andre Kränze, Freund, verkünden 
Nur den Glanz gefhmüdtge Sünden, 
Die das Licht des Tages fliehn. 


5. Für des Pöbels Läfterungen, 
Nicht für Chriſti Huf fei taub, 
Gleich dem Aar, der, kühn entſchwungen, 
Bis zur Sonne durchgedrungen, 
Schüttelt ab der Erde Staub. 


von Weſſenberg. 


780. Strophe 1. V. 2. Urſpr. Lesart: „BIN fie und laben“. 

281. Strophe 1. Urſpr. Lesart: Jungling mit der freien Seele, mit der Unſchulb Kraftgefuhl.“ — 
Strophe 3. 8. 4. Urſpr. Leſsart: „Bolge du ben Urgefegen”. — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Wahr- 
heit nur und Tugend winden”. — Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Sei des Pobels Laſterungen, nur bem 


Gott in dir nit, taub”. 


— — — — — 


6” V. Abtheil. V. Abſchnitt. 


782. 


1. Sie find dahin, der Schule reihe 2. Erhebt die Weisheit unſer Herz vom 
Stunden, Etaube, | 
Ins Meer der Ewigkeit dahin geſchwunden; So wird es nie der niedern Luft zum Rande; 
Laß fie, o Gott, dereinft in fpäten Sagen Es lernt die Freuden, die von ihr entfpriegen, 
Noch Frlichte tragen ! | Mit Dank genießen. 
3. Doch wichtiger, ald Weisheit diefer Erden, 
Zaß ung, o Herr, das Wort vom Kreuze werden; 
Died Wort erleucht’ uns ftets, durch deine Gnade, 
Des Lebens Pfade ! 
Hopfenfac, 


3) Die Ehe, das Haus. 


783. 


1. Ihe feid Gottes Pflanzen, ihe Far 3. Nur fein Dimmel einige feſt die 
. milien, Seelen. 
Ihm ſollt ine gedeihn zu ſolchen Lilien, Die in feinem Lichte ſich erwählen, 
Dran fein liebend Herze fich erquict, Die verbindet er mit eigner Hand, 
Wenn fein Auge fegnend auf euch blidt. Und ein Brautftand bleibt ihr Eheſtand. 
2. Chriſtus wil die Eh’, des Waters 
Pflanze, 4. Einem folchen auserwählten Bunde 
Stellen dar in feines Geiſtes Glanze, Riegt die Liche Cheifti felbft zum Grunde, 
Er macht wieder frei der Chriften Eh’ Daß man in dem Kehren Bilde fchaut, | 
Bon der Sünde altem Fluch und eh. Wie er die Gemeine liebt, die Braut. 
5. Segne du die Ehen, Freund der Sünder, 
Daß ſchon in den Eltern auch die Kinder, 
Die noch unterm Herzen ruhn, geweiht 
erden von dem Geift der Herrlichkeit. 
Freie Kompofition 
aus Blementen des Brübergemeine-Gefangbuche. 


784. 


1. Gott Schöpfer, Stifter Heil’ger Eh', 3. Laß fie einander inniglich 
Schau’ auf dieß Paar aus deiner Höh', Stets lieben, und vor Allem did); 


Das vor die flieht, und feinen Bund Bon Untreu’ fern, im Herzen rein, 

Hier vor dir fchließt mit Herz und Mund! Auch keufch in Wort und Werken fein! 
3. Mit Gnade fchau’ auf fie herab! 4. Lehr' fie in Eintracht dir vertrau'n, 

Laß fie zufammen bis ins Grab Zufammen ihre Seel’ erbau'n, 

In Lieb’ und Treue einig fein ! Sufammen deine Hülf' erflehn, 

Und Jeſu al ihr Leben weihn! Zuſammen auch dein Lob erhöhn ! 


782. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Ste find dahin, des Unterrichtes Stunden”. 
784, Strophe 3.3, 2. Urſpr. Lesart: „Stets lieben, doch nie mehr, als bi’. 





Die Ehe, das Haus. 


3. Was ihnen ihe Beruf gebeut, 
Das laß fie thun mit Freudigkeit; 
Und fo geling’ ihr frommer Fleiß 
Ju ihrem Lob und deinem Preis ! 


6. Und wenn ded Lebens Laft und Müh' 
Auch fie befchwert, fo teöfte fie; 
Ein Jedes trag’ des Andern Laft, 
ie du, o Herr, verordnet haft! 


En 0 0 Do — 


7. Wenn Kreuz nach deinem Rath fie 
drückt, 

Laß ſie darin nicht unerquickt; 
Gib ſũüße Tage nach dem Leid, 
Und fegn’ es für die Ewigkeit ! 

8. Und trennet einft dee Tod ihr Band, 
So ſei's ihr Troft, daß deine Hand 
Die, welche Bier fidy treu geliebt, 
Einander ewig wieder gibt. 

I. A. Schlegel. 


789. 


1. Here, binde du zuſammen 
Dieß neuverlobte Paar, 
Und gib ihm heil’ge Flammen 
Dom himmliſchen Altar, 
Daß fie fich treu vereinen, 
Froh bleiben ihrer Wahl, 
Und halten als die Deinen 
Mit dir dad Abendmahl. 


2. Zween Bäume fein’s, die ftreben 
Bereint zum Himmel hin; . 
Zwo trautverfchlung’ne Reben 
Am Weinftod, ewig grün; 
Zween der lebend'gen Steine, 
Draus Chriſtus auferbaut 
Die heilige Gemeine, 
Sen Bräutigem und Braut ! 

A, Anapp. 


786. 


1. Wohl einem Haus, wo Jeſus Chriſt 
Allein das AU in Allem ift! 
Ja wenn er nicht darinnen wär, 
ie finfter wär’s, wie arm und leer! 
2. Wohl, wenn der Mann, das Weib, 
das Kind 
Im vechten Glauben einig find, 
‚Zu dienen ihrem Deren und Gott 
Nach feinem Willen und Gebot ! 
3. Wohl, wenn ein folches Haus der Welt 
Ein Vorbild vor die Augen ftellt, 
Daß ohne Gottesdienft im Geift 
Das Außre Werk nichts ift und Heißt ! 
4. Wohl, wenn dad Räuchwerk im Gebet 
Beftändig in die Höhe geht, 
und man nichts treibet fort und fort, 
Als Gottes Werk und Gottes Wort! 


385. Ausgefallen iſt die urſpr. Ste Stropße: 


5. Wohl, wenn im dußerlihen Stand 
Mit fleifiger, getreuer Hand 
Ein jegliches nach feiner Art 
Den Geift dee Eintracht offenbart ! 

6. Wohl, wenn die Eltern gläubig find ; 
Und wenn fie Kind und Kindeskind 
Berfäumen nicht am ew'gen Glüd ! 
Dann bleibet ihrer Feind zurüd. | 

7. Wohl ſolchem Haus! denn es gedeiht: 
Die Eltern werden hocherfreut, 

Und ihren Kindern fieht man’s an, 
Wie Gott die Seinen fegnen kann. 

8. So mad)’ ich denn zu dieſer Stund’ 
Sammt meinem Haufe diefen Bund: 
Mich’ alles Volk auch von ihm fer’, 

Ich und mein Haus ftehn bei dem Heren ! 
$. v. Vſeil. 


„Bom Bund, ben fie geſchloſſen, komm’, o Herr Iefu 


Chriſt, ein Leben Hergefloflen, das unverwelklich if, das edle Frucht bir trage in Sturm und Sonnenſchein, 
damit am jürgften Tage fle bir zur Resten fein.” — Strophe 1. B. 6. Urfpr. Lekart: „Wie dort beim 
Abenbmahl bein treuer Mund bie Deinen dem Bater anbefahl!” 


786. Rad dem WBürtemberger Geſangbuch. 


63 


V. Abtheil. V. Abfchnitt. 


7837. 


1. O felig Haus, wo man did) aufge: 
nommen, 

Du wahrer Seelenfreund, Herr Jeſu Chriſt! 
Wo unter allen Gäſten, die da fommen, 
Du der Gefeiertfte und Liebſte bift; 
Wo Aller Herzen die entgegenichlagen, 
Und Aller Augen freudig auf dich fehn; 
No Aller Lippen dein Gebot erfragen, 
Und Alle deines Winks gewättig fichn. 


2. O felig Haus, wo Mann und Weib 
in einer, 

An deiner Liebe Eines Geiſtes find, 
Als beide Eines Heild gewürdigt, Feiner ® 
Im Ölaubensgrunde anders ift gefinnt; 
Wo beide unzertrennbar an dir hangen 
In Lieb und Leid, Oemach und Ungemach, 
Und nur bei dir zu bleiben ftets verlangen 
An jedem guten, wie am böfen Tag ! 

3. O felig Haus, wo man die lieben Kleinen 
Mit Händen des Gebets and Herz bir legt, 
Du Freund der Kinder, der fie ale die Seinen 
Mit mehr als Mutterliebe hegt und pflegt ; 


Wo fie zu deinen Füßen gern ſich fanımeln, 

Und horchen deiner fügen Rede zu, 

Und lernen früh dein Lob mit Freuden 
flammeln, 

Sid, deiner freu’n, du, lieber Heiland, du! 

4 O felig Haus, wo Knecht und Magd 

dich kennen, 
Und wiffend, weſſen Augen auf fie fehn, 
Bei allem Werk in Einem Eifer brennen: 
Daß es nad deinem Willen mag gefchehn; 
Als deine Diener, deine Hausgenoffen, 
In Demuth willig, und in Liebe frei 
Das Ihre fchaffen, froh und unverdreffen, 
In Heinen Dingen zeigen große Tre’. 

5. O felig Haus, wo du die Freude theileſt, 
Wo man bei feiner Freude dein vergißt! 
O felig Haus, wo du die Wunden heilen, 
Und Allee Arzt und Aller Tröſter bift; 
Bis jeder einft fein Tagewerk vollendet, 
Und bis fie endlich Alle ziehen aus 
Dahin, woher der Water dic, gefendet, 
Ins große, freie, fhöne Vaterhaus! 

Spitte 


A) Die Geburtstagsfeier. 
788. 


1. Unveränderliche Liebe, 
Brunn, den lauter Gnade füllt, 
Der mit ungehemmtem Triebe 
Ueberfluß und Segen quilit! 
Sieh’, mein dankbares Gemüthe 
Schwingt durch deinen Gnadenzug 
Sich mit einem fchnellen Klug 
In den Reihthum deiner Güte. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 

Was du Gut's gethan an mir! 

2. Dieſer Tag, der mir die Pforten 
Diefes Lebens aufgethan, 

Treibet mich, mit holden Worten, 
Ziebe, dich zu loben, an. 
Er erfcheinet ale ein ‚Zeuge, 





— — 


IsSs. Nach dem Würtemb. Sefangbuc. 


Der mir zu Gemüthe führt, 
Was mein Herz empfindlich rührt, 
Und erlaubt nicht, daß ich ſchweige. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 
Was du Gut's gethan an mir! 

3. Du haft mich mit deinen Händen, 
Liebe, aus der langen Nacht, 
Die fi heute müffen enden, 
An das Licht hervorgebracht. 
Wo viel taufend Schiffbruch leiden, 
Landete ich glücklich an; 
Liebe, das haft du gethan, 
Dafür dan ich dir mit Freuden ! 
Liebe, wie vergelt ich die, 
Was du Gut’s getfan an mir! 





Die Geburtstagsfeier. 635 


4. Du biſt mir entgegenfommen, 
Als ich noch am Ufer fund; 
Haft mic, liebreich aufgenommen 
In den theuren Gnadenbund; 
Haft mich für dein Kind erfläret, 
Und mir deinen guten Geift, 
Der ein Pfand der Erbfchaft Heißt, 
Eh ich dich noch bat, gewähret. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 
Was du Gut's gethan an mir! 
5. Du haft auch feit meiner Taufe 
Nicht zu lieben aufgehört ; 
In dem ganzen Lebenslaufe 
Haft du mir viel Gut's befcheert : 
Deine Hand war, ftatt mit Blitzen, 
Stets mit Segen.angefüllt, 
Unter deiner Langmuth Schild - 
Konnt’ ich frei und ficher fißen. 
Liebe, wie vergelt ic) dir, 
Was du Gut's gethan an mir ! 
6. Alle deine treuen Sorgen 
‚Zielten auf mein Wohlergeh’n; 
Daher Hab? ich jeden Morgen 
Deine Güte neu gefehn. 
Ströme der Begnadigungen 
Sind von meiner Kindheit auf 
Mit unausgefehten Zuf 
An mein Innerſtes gedrungen. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 
ad du Gut's gethan an mir! 


7. O wie ift mein kurzes Leben 
Deiner Wunder doch fo voll! 
Könnt’ ich doch fie recht erheben, 
Wie du wilft und wie ich fol! 
Doch mein Auge wird geblendet 
Durch dein überfhwänglich Licht; 
Meine Zunge zählet nicht, 

Was du mir haft zugervendet. 
Liebe, wie vergelt ich dir, 
Was du Gut's gethan an mir! 

8. Weil du denn fo viel zu gute, 
Ew'ge Liebe, mir gethan, 

Auch aledann, wenn deine Ruthe 
Mich trieb von der breiten Bahn ; 
O fo fei mein ganzes Leben, 

Das ich führ in dieſer Melt, 

Dir zum Opfer dargeftellt 

Und zu deinem Dienft ergeben!  * 
Liebe, wie vergelt ich dir, 

Was du Gut's gethan an mir ! 

9. Nimm zu deinem Eigenthume 
Leib und Seel’ und Alles Hin: 
Fortan leb' ich dir zum Ruhme, 
Weil ich mein nicht ferner bin; 
Ich entfage Welt und Sünden, 
Ja der allerliebften Luft, 

Laß an deiner Vaterbruſt 
Mich die wahre Ruhe finden. 
Liebe, nimm dieß Opfer an, 


Weil ich fonft nichts geben kann. 


Bob, Jakob Rambadı. 


— 


5) Die Reife. *). 


789. 


1. Gleichwie der Sonne Freudenglanz 
An jedem Orte leuchtet ganz, 
So bleibt der Heiland hier und dort 
Stets feiner treuen Seelen Hort. 

2. Wenn ihr Beruf fie reifen heißt, 
ft er's, der ſtets mit ihnen reist. 
Gr teifet mit den Reifenden, 
Und bleibet mit den Bleibenden. 


e) S. vie Bernfslieber. 


3. Bon feinem Gnadenthron und Haus 
Schließt nichts verbundne Seelen aus; 
Im Geift der Lieb’ und des Gebets 
Begegnen fie einander ſtets. 

4. tun denn, in diefer Meifezeit 
Befehlen wir voll Kindlichkeit 
Uns deiner Hand, du Seelenfreund, 

Def Auge fegnend uns befcheint ! 


489. Strophe 7. Urſpr. Lesart:, „ Dann bau'n ein Eben⸗Ezer wir”. 
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5. O Jeſu! Hör im Staub ung flehn, 6. Mady’ ſtark uns al? in deiner Stärf; 


Du treufter Hiet der Deinigen ! Verfüß” uns jedes Leid und Werk; 
Bon deiner Sorg’ und Gnad’ allein Führ bald ung, wenn das Zeben währt, 
Laß uns zumal umfdyloffen fein ! Zuſammen, froh und unverfehrt. 


7. Dann bau’n ein Denkmal feieend wir, 
D Herr, für deine Hülfe dir, 
Und unfre Seelen preifen dich, 
Der und erhört fo gnädiglich. 
Aus dem Englifchen von A. Anapp. 


790. 

1. Here, laſſe unſer Schifflein heute Laß und die Heimath wiederſehen, 
Dir einen rechten Tempel ſein! Nach langer Müh' den ſichern Port, 
Es höre Niemand ſein Geläute, Und denen, die für uns jetzt flehen, 
Als du und unſre Schaar allein. Sei du ein Licht und ſichrer Hort. 
Der Himmel ſei der Kirche Bogen, 3. Wie immerfort mit einem Triebe 
An wohlbefannten LZichtern reich; Tach einem Punkt der Kompaß ſchaut, 
Ihr Grund die unermeßnen Wogen, So gehe Hoffnung, Glaub’ und Liebe 
Feld, Straße, Kirchhof und zugleich. Zu dem, auf den mein Herz vertraut. 

2. Wo fol ich Troft und Hülfe finden, Sein Wort bat Keinen je betrogen, 
Bon Arbeit und Gefahr umeingt ? Des Heren ift Himmel, Meer und Land! 
Gebeut, o ſtarker Gott, den Winden, Mein Heiland wandelt auf den Wogen, 
Damit uns diefe Fahrt gelingt ! Und reicht dem Jünger feine Hand. 


St. Winkelmann. 


6) Die Krankheit und Die Genefung. 


91. 

1. Sott, den ich als Liebe kenne, Denn was jeßt den Leib beivegt, 
Der du Krankheit auf mid, legſt, Was mein Fleifh und Mark verzehret, 
Und des Leidens Flamm' erregft, Was den Körper jetzt befchtveret, 
Daß in ihr ich glüh' und brenne: Hat die Liebe felbft erregt. 

Brenn’ das Böfe aus in mir, 3. Leiden ift jegt mein Geſchäfte; 
Das den Geift bisher gehindert, Anders fann ich jet nichts thun, 
Das der Liebe Regung mindert, Als nur in dem Leiden ruhn. 

Die ich öfters hab’ von dir. Leiden müffen meine Kräfte, 

2. In der Schwachheit fei du Feäftig, Leiden ift jet mein Gewinnt; 

In den Schmerzen fei mir füß; Das ift jeht ded Vaters Wille, 
Schaffe, daß ich dich genieß', Den verehr? ich fanft und flille; 


Wenn die Krankheit ftreng und heftig. Leiden ift mein Gottesdienft. 


390. Strophe 1.2.7. Urfpr. Lesart: „Ihr Grund find unermeßne Wogen”. — Etropbe 3. 
Urfpr. Lesart: „Wie der Kompaß aus ſtarkem Triebe nah einem Punkt beſtandig fhant”. 
391. Strophe 1.8. 3. Urſpr. Lesart: „Und des Leidens Fluth erregſt. daß ich davon big um 


brenne: brenne doch das Böfe ab”. DB. 8. Urfpr. Lesart: „Die ich öfters von dir hab'.“ — Strophe 7. 


B. 4. Urſpr. Leſsart: „An dich völlig übergeben; denn fo weiß ik feſtiglich“. 





Die Krankheit und die Genefung. 


4. Gott, idy nehm’s aus deinen Händen 
Als ein Liebeszeichen an; 
Denn in foldyer Leidensbahn 
Willſt dur meinen Geift vollenden. 
Aud die Labung, die man mir 
Zu des Leibes Nothdurft gibet, 
Kommt von dir, der mich geliebet; 
Alles kommt, mein Gott, von dir. 


5. Laß nur nicht den Geiſt ermüden 
Bei des Leibes Mattigkeit, 
Daß er ſich zu aller Zeit 
Sn dich ſenk' in Lieb’ und Frieden. 
Laß des Leibes Angft und Schmerz 
Nicht der Seele Auffahrt hindern, 
Und die Ruhe in mie mindern; 
Unterflüge du das Herz. 
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6. Hilf mir, daß ich ganz befcheiden, 
Oanz in Ruh? mit Freundlichkeit, 
Sanfte mit Gehorfamteit 
Mög’ auf meinem Bette leiden ; 

Denn wer hier am Fleifche leid't, 
Wird errettet von den Sünden, 
So den Körper oft entzünden, 
Und an feinem Geiſt erneut. 


7. Dir empfehP ich nun mein Zeben 
Und dem Kreuze meinen Leib; 
Gib, daß ic, mit Freuden bleib’, 
Here, dir völlig übergeben; 
So weiß ich denn feſtiglich, 
Ich mag leben oder fterben, 
Daß ich nicht mehr kann verderben ; 
Denn die Liebe reinigt mid). 

Ehr. Fr. Richter. 


192. 


1. Jeſus, nur um deine Gnade 
Fleh' ich auf dem Dornenpfade. 
Licht wird mir die Finſterniß, 
Din ich deiner Huld gewiß. 
2. Quell des Lichtes! Quell des Lebens! 
Nein, ich rufe nicht vergebens, 
Dürftende erauiceft du, 
. Müden Seelen gibft du Ruh’. 


3. Eile, dich zu offenbaren, 
Laß mic) deine Kraft erfahren, 
Gib mir, wie dein Wort verheißt, 
Deinen Teöfter, deinen Geift ! 


4. Kindlid, harrend will ich flehen, 
Und das Beſte wird gefchehen. 
Willenlos und fanft und ftill 
Will ich, was der Befte will. 


5. In der Noth und in den Schmerzen 
Sei du nahe meinem Herzen. 
Dann wird feine Laft und Pein 
Je mir unerträglidy fein. 


6. Jede Thräne heißer Leiden 
Iſt mie Quelle reiner Freuden; 
Mangel führt zum Weberfluß, 
Heißes Schmachten zum Genuß. 


7. Selbft dee bangen Noth entauillet 
Balſam, der die Schmerzen ſtillet, 
Segen ift der Leiden Frucht, 

Wenn nur dich der Dulder fucht. 


8. Wenn mid, feine Menfchen teöften, 
Eil’ ich hin zu dir, dem Beſten, 
Flehe glaubensvol dich an, 
Und mein Glauben ift niht Wahn. 


9. Wenn id) Findlich zu dir flehe, 
D dann fühl? ich deine Nähe, 
Und mein Muth erneuert fich, 
Immer feft zu trau’n auf did. 


10. Immer duldend, ohne Klagen 
Meine Bürde fort zu tragen, 
Stärkung ſchenkſt du jeden Tag, 
Daß ic) wieder tragen mag. 


11. Keine Noth fol mic) erfchreden, 
Did) fein Dunkel mir bededen. 
Water! nur Gefühl von dir, 
Sp ift Alles leichter mir. 


12. Laß mich flandhaft dir vertrauen, 
Hin aufs Ziel, aufs Ziel mic fchauen! 
Dort am Ziele dankt mein Herz, 

Vater, dir für jeden Schmerz. 
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13. Ah, am Ziele, ja am Ziele 14. Schaue di — der felbft gelitten, 
Find’ ich der Erlösten viele, Bis zum Siege durchgeftritten, 
AM einft in der dunkeln Nacht, Jeſus Chriſtus! Duld’ ich Hier, 
Alle jetzt zum Licht gebracht. So regier’ ich einft mit dir. 


15. Dann, in der Vollendung Freuden, 
Dann vergeſſ' ich aller Leiden, 
Wenn mein Geift mit reger Kraft, 
Was ich wünfde, Gutes fchafft. 
Georg Geßner. 


793. 

1. Vater! kindlich will ich tragen 5. Fühl' ich glei in dunfeln Stunden 
Meine Leiden, meinen Schmerz. Nichts, ald meiner Leiden Pein, - 
Dennoch darf ich dir es fagen: Dennoch, hab’ ich überwunden, 

Heiß belaftet ift mein Herz. Werd’ ich deined Heils mich freu’n ! 

2. Nur mein wiederholte Bitten : 6. Ad), verbirgt fich deine Liebe 
„Water! ach, erbarme dich !” Meiner Seele trübem Blick, 

Kindlich vor dir auszufchütten, Dennoch, wär es noch fo trübe, 
Dies fchon, dieß erleichtert mich. Dennod) kehrt das Licht zurüd. 

3. Sollte mir dein Wort nicht gelten, 7. Ruhe wieft du mir bereiten, 
Daß du deine Kinder liebſt? Schien die Hülf auch ferne noch. 
Hülfe fchaffft den Auserwählten, Auch aus meinen Dunkelheiten 
Wenn du gleidy e8 lang verfchiehft ? Ruf ih: „Water! Mater!” doch. 

4. Ja, ich fahre fort zus flchen, 8. Nein, mein Glaube ſoll nicht finfen, 
Flehe, bis du mid, erhörft. Ticht ermüden die Geduld. 

Vater! ic) auch werde fehen, Bald wird deine Hand mir winfen 
Daß du Kinderfleh’n gewährft. Hin zum Anfchau’n deiner Huld! 
Georg Geßner. 
794. 

1. Kräfte wallen wieder zu mir her 3. Nichts auf Erden veizte den Genuß, 
Bon dir, Allgütiger ! Kein Wonneüberfluß; 

In meine Glieder Ach fah die Freude 
Hauchſt du allmächtig wieder Nur noch im Sterbekleide: 
Den Lebensgeift ! Nun jauchz' ich Gott! 

2. In des Todes Finfterniffen lag 4. Seinen Morgen, feine Sternennacht 
Schon meiner Augen Tag; Geh ich in neuer Pradt; 

Im welfen Herzen Sein Mittag grüße, 
Schlich nur der Puls der Schmerzen: Mich, der die Hand dir küſſet, 
Nun fchlägt ee Dank! Erhalter, dir! 





494. Strophe 4. B. 3. Urfpr. Leſart: „Sein Mittag trinfet bie Träne, die Bier Blinfet”. — 


Strophe 5. 2. 2. Urſpr. Letart: „Denn ic kann frößlie fein; zu lautem Preife wird man die langre 
Reife zum Grabe mir!” 











Die Krankheit und die Genefung. 


5. Alles, Alles ift num goieder mein! 
Und ich kann fröhlich fein; 


Zu Gottes Preife 


Seh’ ich nun meine Reiſe 


Zum Grabe fort! 


Cuiſe v. Klence. 


795. 


1. O welche Lieb’ erweist mein Vater mit, 
Der all mein Fleh'n auf feinem Thron erhöret, 
Und der fein Ohr zum tiefften Seufzer fehret, 
So lang’ ich leb, o Gott, uf ich zu dir! 

2. Erſchütterte mich bittrer Todesſchmerz, 
Ergriff mich ganz die Angſt und Furcht der 

Hölle, 
Traf lauter Noth und Jammer meine Seele, 
So fdüttet? ich ihm kindlich aus mein Herz. 

3. Ich rief zu ihm: o Herr, erlöſe mich, 
Mach’ meine Seel von Miſſethaten ledig. 
Der Herr ift groß, er ift gerecht und gnädig, 
und unfer Gott hört und erbarmet ſich. 

4. Die Frommen ſtehen unter Gottes Hut. 
Ich lag in Noth, er fam zur Hulp Hernieder. 
Drum, Seele, kehr' zu deiner Ruhe wieder, 
Gott thut dir wohl, er ift dein höchſtes But. 

5. Du führeft mich vom Tod zum Le: 

benslicht, 

Mein Aug’ if froh, mein Fuß wird nicht 
mehr gleiten. 

Du wirft ins Land der Lebenden mich leiten, 

Ich wandle fort vor deinem Angeſicht. 

6. Ich glaub’ an Gott, drum red' ich 

ohne Scheu: 

Die Welt ließ oft mi in der Noth vers 
zagen, 


Ich mußt' in Angſt von allen Menſchen 
ſagen: 
Sie trügen ſtets, doch Gott iſt ewig freu. 


7. O wie vergelt' ich Gott, was er mir that, 
Da Wohlthat mih auf Wohlthat über: 
häufen ? 
Wohlen, ich will den Kelch des Herm er⸗ 
greifen. 
Gelobet fei fein Name früh und fpat. 


8. Ach that dem Heren Gelübd in meiner 
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oth, 
Die will ich jetzt mit allem Volk bezahlen. 
Der Herr bewies zu wiederholten Malen, 
Daß köſtlich ſei vor ihm der Frommen Tod. 


9. Du biſt mein Herr! o Herr, ich bin 
dein Knecht, 
Sohn deiner Magd, du haft mir beigeflanden, 
Du machſt mich los, befreit mid von 
Banden. 
Du haft auf mic), den dir Erkauften, Recht. 


10. Nimm meinen Dank, nimm mid) zum 
Opfer Hin, 
Laut will, o Herr, ich deinen Namen preifen, 
Mor allem Wolf die mit der That erweiſen, 
Daß ganz ich dein, dir Alles ſchuldig bin. 


11. Ins Haus des Hexen will ich mit Freuden gehn, 
In feiner Stadt will ic ihn froh erheben. 
Sr ift mein Heil, er ift mein Licht, mein Leben, 
Mein Lob fol ihm in Ewigkeit erhöhn. 


(Bfalm 116.) 


No. 631 im Weftphäl.Rhein. Geſangbuch. 


— — — — — 
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7) Das Alter. 
796. 


1. Sich’, Seele, Hinter dic zurüd 
Auf die durchlebten Jahre; 
Auch vor dich hin wirf einen Blick: 
Was ſiehſt du? Sarg und Bahre. 
Ich bin fhon alt, 
ie bald, wie bald 
Iſt meine „Zeit verſchwunden! 
Kurze Stunden 
Währt hier mein Aufenthalt; 
Dann werd’ ich nicht mehr funden. 
2. Gott, was ich bin, bin ich durch dich, 
Dieß präg’ in mein Gemüthe. 
Auf Vaterhänden trugft du mid, 
Dein Weg war lauter Güte. 
Here, Ruhm fei dir; 
Denn du haft mir 
In meinem langen Leben 
Biel gegeben. 
Was geb’ ich dir dafür? 
Wie fol ich dich erheben ? 
3. Du, meines Lebens Grund und Kraft, 
Mein Bater, fei gepriefen; 
Du Haft auf meiner Pilgerfchaft 
Mir ſtündlich Gut's ermwiefen, 
Gott, du haft mich 
Oft wunderlich, 
Und doc, ſtets wohl geführet, 
Wohl regieret, 
Im Kummer hab' ich dich 
Stets nah' und treu geſpüret. 


4. Ich habe manchen ſchweren Berg 
Durch deine Hülf' erſtiegen, 

Du machteſt oft ein ſchweres Werk 
Zuletzt mie zum Vergnügen, 

Du, Gott der Muld, 

Haſt mit Geduld, 

Da Sünden auf mir lagen, 

Mich getragen; 

Durchſtreich' die Sündenfchuld 
Bon allen meinen Tagen. 

5. Mein Gott, Fels meiner Zuverfict, : 
Mein Schöpfer und Erhalter, 
©etreuer Gott, verlag mich nicht! 
Verlaß mich nicht im Alter ! 

Die Zeit eilt hin, 

Die Kräfte fliehn, 

Es reifen meine Haare 

Zu der Bahre; 

Gib, daß, wenn ſchwach ich bin, 
Ich deine Kraft erfahre. 

6. Komm', und erlöſe mich! Ich bin 

Vom langen Kampfe müde; 
Nimm meine Seele zu dir hin 
Und gib mir endlich Friede; 
Schleuß meinen Lauf! 

Ich hoffe drauf: 
Mein Leib wird nach dem Sterben 
Nicht verderben; 
Verklart ſteh' ich einft auf, 
Die Seligkeit zu erben. 
Siebid, 


797. 


1. Gott Hat in meinen Tagen 
Mic, väterlicdy getragen 
Don meiner Jugend auf, 
Ich fah auf meinen Wegen 
Des Höchſten Hand und Segen, 
Er Ienfte meines Lebens Lauf. 


796. Nah dem Lübeder Luth. Geſangbuch. 
39. Nach dem Lübeder Luth. Geſangbuch. 


2. Sein Weg war oft verborgen ; 
Doc wie der helle Morgen 
Aus dunkeln Nächten bricht, 
So hab’ ich ſtets gefpüret : 
Der Weg, den Gott mid) führet, 
Beingt mich durchs finftre Thal zum Licht. 





Die Sterblichkeit. 


3. War Menſchenhülf' vergebens, 
Ss kam der Here des Lebens 
und Half und machte Bahn ; 
Wußt' ich mir nicht zu rathen, 
So that Gott große Thaten, 
Und nahm ſich meiner mädtig an. 


4, „Dis zu des Alters Tagen 
Will ich dic) Heben, tragen, 
Und dein Erretter fein: 
Dieß Hat mir Gott verfprochen, 
Der nie fein Wort gebrochen; 
Ich werde fein mid) ewig freu’n. 
5. Er wird mir ſchwachen Alten, 


Was er verheißen, balten, 
Denn er tft feomm und treu; 


Bin ich gleidy matt und müde, 
Er gibt mie Zroft und Friede 
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Und fteht mit Muth und Kraft mir bei. 


6. Noch wenig bange Stunden, 
Dann hab’ 'ich überwunden; 
Ich bin vom Ziel nicht weit. 
D welche große Freuden 
Sind nad) dem letzten Leiden 
Mor Gottes Thron für mich bereit ! 


1. Ich harre froh und ſtille, 
Dis meined Gottes Wille 
Mich nad dem Kampfe Frönt; 
An meiner Laufbahn Ende 
SinP ih in Jeſu Hände, 
Der mich dem Water Hat verföhnt. 


Fedderſen. 


II. Das Ziel des Pilgerlebens. 
1) Die Sterblichkeit. 


1. Die auf der Erde wallen, 
Die Stexblichen find Staub, 
Sie blühen auf und fallen, 
Des Todes fihrer Raub. 

Die Stund’ ift und verborgen, 
Da Gottes Stimme ruft; 
Doch jeder neue Morgen 
Bringt näher und zur Gruft. 


2. Setroft gehn Gottes Kinder 
Die öde, dunkle Bahn, 
Ju der verftodte Sünder 
Mit bangem Herzen nahn, 
Wo ſelbſt der freche Spötter 
Nicht mehr zu fpotten wagt, 
Und vor der Gläub’gen Retter 
Erzittert und verzagt. 


3. Wenn diefe Bahn zu gehen 
Dein Wil? einft mir gebent, 
Menn nahe vor mir flehen 
Gericht und Ewigkeit, 
Lange, Kirchenl. 


798. 


Wenn meine Kräfte beben, 
Und nun das Herz mir bricht: 
Herr über Tod und Leben, 
O dann verlaß mich nicht. 


4. Hilf, Todesüberwinder, 
Hilf mir in ſolcher Angſt, 
Der du zum Heil der Sünder 
Selbſt mit dem Tode rangſt. 
Wenn bei des Kampfes Ende 
Mich Todesſchrecken faßt, 
Dann nimm in deine Hände, 
Den du erlöfet haft. 


5. Des Himmels fel’ge Freuden 
Ermißt Fein fterblich Herz; 
O Troſt für kurze Leiden, * 
Für kurzen Todesfchmerz ! 
Dem Sundenüberwinder 
Sei ewig Preis und Danf; 
Preis ihm, der für uns Sünder 
Den Kelch des Todes trank! 
41 
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6. Heil denen, die auf Erden Bereit, es ihm zu geben, 
Sich fhon dem Himmel weihn, Sobald ihr Gott gebeut, 
Und aufgelöst zu werden, Gehn fie getroſt durch's Leben 
Mit heil'ger Furcht ſich freu'n. Hin zur Unſterblichkeit. 
G. J. Sunk. 
799. 


1. Wer weiß, wie nahe mie mein Ende! 4. Laß mich bei „Zeit mein Haus beſtellen, 
Hin geht die „Zeit, her kommt der Tod. Daß ich bereit fei für und für, 


Ah wie gefehwinde und behende Und fage feifh in allen Fällen: 
Kann kommen meine Zodesnoth ! Herr, wie du willſt, fo ſchick's mit mir. 
Mein Gott, ich bitt? durch Cheifti Blut, Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut, 
Mach's nur mit meinem Ende gut. Mach's nur mit meinem Ende gut. 
2. Es kann vor Nacht leicht anders werden, 5. Ah Water, de?’ al?’ meine Sunde 
Als es am frühen Morgen war; Mit dem Verdienfte Jeſu zu, 
Denn weil id) leb' auf diefer Erden, Daß meinen Troſt in ihm ich finde, 
Leb' ich in ſteter Todsgefahr. Das gibt mir recht erwünſchte Ruh'. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut, Mein Gott, ich ditt' durch Chriſti Blut, 
Mach's nur mit meinem Ende gut. Mach's nur mit meinem Ende gut. 
3. Here, lehr' mich ſtets mein End’ be 6. So komm' mein End’ heut' oder 
denen, morgen, | 
Und wenn ich einmal fterben muß, Ich weiß, daß mir's mit Jefu glüdt; 
Die Seel’ in Jeſu Tod verfenfen, Ich bin und bleib’ in feinen Sorgen 
Und ja nicht fparen meine Buß. Durch ihn zu feinem Feſt geihmüdt. 
Mein Gott, ich Bitt’ durch Cheifti Blut, Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blur, 
Mach's nur mit meinem Ende gut. Mach's nur mit meinem Ende gut. 
' SIudamilia Eliſabeth, 
\ Gräfin von Schwarzburg-Rnbolftabt. 
800. 
1. Wenn mein Stündlein vorhanden ift 2. Die Sünde wird mich Eränfen fehr, 
Und id) fol fahr'n meine Straße, Mein Gewiſſen wird mid nagen, 
Begleit' du mich, Here Jeſu Chriſt! Denn ihrer find viel, wie Sand am Meer, 
Mit Hülf mich nicht verlaſſe; Dod will ich nicht verzagen, 
Mein’ Seel’ an meinem letzten End’ Will denken ſtets an deinen Tod; 
Befehl? ich, Herr, in deine Hand’, Herr Iefu, deine Wunden voth, 
Du wirft fie wohl bewahren. Die werden mich erhalten. 


TOO. Nusgefallen find die urfpr. Strophen 5, 7, 8,9, 10u.12. — Strophe 3.3. 3, Urfer. 
Lesart: „Die Seel’ in Jeſu Wunden fenten”. — Strophe 5.8. 3. Urfpr. kesart: „Darein it mie 
feſt gläubig winde”. — Strophe 6. V. 4. Urfpr. Lesart: „Mit Iefu Blut fhön ausgeihmädt”. 

00. Strophe 1.8.2. Urfor. Lesart: „Und ih foll fahren mein’ Straße, fo g’ieit du uris, 

Herr Jeſu Chriſt“. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „ Mein’ Sünd?’ mic werben kranken fer”. 3.5. Ude. 

— Frl will ih an deinen Top”. — Strophe 5. B. 5. Urfpr. Lesart: „Denn Jeſus Chrifus. 
otted Sohn’. 














Die Sterblichkeit. 


3. Ich Bin ein Glied an deinem Leib, 

Dep tröſt' ich mich von Herzen; 

Bon dir ich ungefchiedben bleib’ 

In Zodesnoth und Schmerzen; 

Wenn ich gleich fterb’, fo ſterb' ich dir; 
Ein ew'ges Leben haft du mir 

Durd deinen Tod erworben. 

4. Weil du vom Tod' erftanden biſt, 
Werd’ id, im Grab’ nicht bleiben, 
Mein Höchfter Zroft dein? Auffahrt ift, 
Todesfurcht Fannft du vertreiben; 
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Denn, wo du bift, da komm’ ich Hin, 
Daß ich ftets bei die leb' und bin, 
Drum fahr ich hin mit Yreuden. - 


5. So fahr’ ich Hin zu Jeſu Chriſt, 

Mein’ Arm’ will ich ausfireden ; 

So fhlap ich ein und ruhe fein, 

Kein Menfch kann mich aufweden, 
Doch Jeſus ChHriftus, Gottes Sopn, 
Der wird die Himmelsthür' aufthun, 
Mich führen zum ero’gen Leben. 

Aikolaus Herrmann. 


801. 


1. Herr Jeſu, wahrer Menfch und Gott, 
Der du littft Marter, Angft und Spott, 
Für mich am Kreuze endlich ftarbft, 

Und mir dein’d Vaters Huld erwarbſt! 

2. Ach bitt' durch's bittre Leiden dein, 
Du wolft mir Sünder gnädig fein, 
Henn id) nun komm’ in Sterbensnoth, 
Und ringen werde mit dem Tod. 


3. Wenn mir vergehet mein Geftcht, 
Und meine Ohren hören nicht, 
Menn meine „Zunge nicht mehr fpricht, 
Und mir vor Angft das Herz zerbricht. 

4. Wenn mein Verftand fi) nicht befinnt, 
Mir aller Menſchen Hülf' zerrinnt: 
So komm', o Herr Chrift, mir behend 
Zu Hülf an meinem letzten End’. 


5. Und führe mich aus dem Sammerthal, 
Verkürz' mir audy des Todes Dual, 
Das, was mic, fchreden kann, vertreib', 
Mit deinem Geift ſtets bei mir bleib’. 

6. Wenn ſich die Seel? vom Leibe trennt, 
So nimm fie, Herr, in deine Händ”. 

Der Leib Hab’ in der Erde Ruf’, 
Bis kommt der jüngfte Tag herzu. 

7. Ein fröhlich Aufftehn mir verleih', 
In dem Gericht meine Fürſprach fei, 

Und meiner Sünd' nicht mehr gedenk', 
Aus Gnaden mir das Leben fchen®. 

8. Wie dur haft zugefaget mir 
In deinem Wort, das trau' ich dir: 
Fürwahr, fürwahr, dem helfe ich, 

Wer mein Wort Hält und glaubt an mid), 
Paul Eberus, 


802. 


1. Mein Gott! ich weiß wohl, daß ich 
fierbe, 
Und daß mein Leben bald vergeht, 
Sch finde Hier Fein ſolches Erbe, 
Das ewig in der Melt befteht; 
Drum zeige mie in Onaden an, 
Wie ich. vecht felig fterben Kann. 


2. Mein Gott! id weiß niht, wann 
ich ſterbe; 
Kein Augendblid geht ficher Hin; 
Wie bald wird ein Gefäß zur Scherbet . 
Die Blume kann fehr leicht verblühn. 
Drum made mich nur ftets bereit 
Hier in der Zeit zur Ewigkeit. 


801. Nah dem Weſtphal.Rheiniſchen Geſangbuch. 

802. Strophe 1. V. 2. Urſpr. Lesart: ·, Ich bin ein Menſch, der bald vergeht und finde hier 
fein ſolches Erbe”. — Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: „Wie bald zerbricht doch eine Scherbe”. — 
Strophe 3.3.2. Urſpr. Lesart: „Diemeil der Tod viel Mege halt; dem Einen wird das Scheiben herbe, 
wenn fonft ein Andrer fanfte fällt. Doc, wie du willſt, gib daß dabei mein End’ in bir nur felig fe.” — 
Strophe 5. V. 4. Urfpr. Lesart: „Und hab’ ich ben im Grabe hier”. 
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3. Mein Gott! ich weiß nicht, wie id 
fterbe, 
Dieweil viel Wege geht der Tod; 
Dem Einen wird das Sheiden herbe, 
Heim geht der Andre ohne Not. 
Doc, wie du willſt, nur das verleih’ 
Mir, dag mein Ende felig fei. 


4. Mein Gott! ich weiß nicht, wo ich 
ſterbe, 
Und welcher Sand mein Grab bedeckt; 
Doch wenn ich dieſes nur erwerbe, 


V. Abtheil. V. Abſchnitt. 


Daß deine Hand mich auferweckt, 
So nehm’ ich leicht ein Pläschen ein, 
Die Erd’ tft allenthalben dein. 


5. Nun, liebſter Gott! wenn ich einf 
ſterbe, 
So nimm du meinen Geiſt zu dir, 
Auf daß ich dort mit Chriſto erbe; 
und Hab’ ich den im Glauben hier, 
So gilt mir's gleich und geht mir wohl, 
Wann, wo und wie ich flerben fell. 
J. Schmoid. 


803. 


1. So komm’, geweihte Todesſtund', 
Komm’, Ausgang meiner Leiden ! 
Ich feufz’ aus diefem Erdengrund 
Nach jenen Himmelsfreuden. 
Ach liebſter Tod, komm’ bald heran, 
Jh warte mit Verlangen, 
An weißen Kleidern angethan, 
Mor Gottes Thron zu prangen. 


2. Der Herzog meines Lebens ift 
Duch Tod zum Leben. gangen, 
Und ich werd’ aud) zu meinem Chrift 
Auf diefem Weg gelangen; 
Der Iehte Schritt zur Seligkeit 
Geſchieht durch felig Sterben. 
Iſt er, mein Haupt, in Herrlichkeit, 
Wie foll fein Glied verderben ? 


Die Seele bleibt in Gottes Hand 
Auf ſolchen fel’gen Bahnen, 

Das nur der Geift und kein Verſtand 
Anjetzt ed möge ahnen. 


4. An uns fticht nichts als Sterblichkeit, 

Wir felbft find unverloren : 

Der Leib wird nur der Laft befreit 

Und himmliſch neu geboren ; 

Denn was man hier verweslich fä't, 

Was hier verdirbt im Dunkeln, 

Das wird, fo bald es auferfteht, 

Bol Glanz und Schönheit funfeln. 


5. Dem ich im Glauben bier gedient, 
Der wird mich dort hinbringen, 
Wo taufend, taufend vor mir find, 
Und ewig heilig fingen. . 


3. Drum zage nicht, mein fhwacher Sinn, Da werd’ ich feine Herrlichkeit 


Verlaß den Leib der Erden; 
Wirf alles Eitle willig Hin, 
Die Erd’ muß Erde werden. 


Mit meinen Augen fehen, 
Und was in Zeit und Ewigkeit 
Bon ihm mie Gut’s gefchehen. 
Joh. Yretten. 
Nach Andern: ZBophie Elifabety, Herzogin 
zu Sachfen-Beiz. 


803. Ausgefallen Hub die urſpr. Stropben 2, 3, 4, 7 u. 10. — Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Se 
tomm’, geliebte Tobesftund’, komm' Ausgang meiner Leiden! I feufz” aus dieſem Gündengrumt”. — 
Strophe 3. 8. 6. Urfpr. Lesart: „Bei ſolchem Wohlvergnügen, das nur ber Geil und kein Werften 


anfett ‚begreifen mögen.” 











Die Sterblichkeit. 





804. 


1. Ich ſterbe täglich und mein Leben 
Eilt immerfort zum Grabe hin. 
Mer kann mir einen Bürgen geben, 
Ob ich noch morgen lebend bin? 
Die Zeit geht hin, dee Tod kommt her, 
Ad, wer nur immer fertig wär'! 


2. Ein Menſch, derfihhmit Sünden träget, 
Iſt immer reif zu Sarg und Grab; 
Der Apfel, der den Wurm ſchon heget, 
Fällt endlich unverfehends ab. 
Der alte Spruch fchließt Keinen aus, 
Mein Leib geht auch zum Todtenhaus. 


3. Es ſchickt der Tod nicht immer Boten, 
Er fommt gar oft unangemelö’t, 
Und fordert uns ins Land dee Todten ; 
Wohl dem! der Haus und Herz beftellt; 
Denn ew'ges Glück und Ungelüd 
SHängt an dem großen Augenblid. 


4. Herr aller Herren! Tod und Leben 
Haft du allein in deiner Hand, 
Wie lange du mir Friſt gegeben, 
Das ift und bleibt mir unbelannt ; 
Hilf, daß bei jedem Seigerfchlag 
Ich an den Adfchied denken mag. 


5. Es kann vor Abend anders werden, 
Als es am Morgen mit mie war; 
Den einen Fuß hab’ ich auf Erden, 


Den andern auf der Todtenbahr'; 
Ein Heiner Schritt ift nur dahin, 
Wo ich der Würmer Speife bin. 


6. Ein einz’ger Schlag kann alles enden, 
Und Fall und Tod beifammen fein, 
Doch fchlage nur mit Waterhänden 
Und fchließ’ in Chriſti Tod mid) ein, 
Daß, wenn der Leib zu Boden fällt, 


Die Seel’ an Jeſu Kreuz ſich Hält. 


7. Vielleicht kann ich fein Wort mehr fagen, 
Wenn Auge, Mund und Ohr fich fchleuft ; 
Drum bet’ ich bei gefunden Tagen: 

Here! ich befehl? dir meinen Geiſt. 
Verſchließen meine Lippen ſich, 
So fchreie Jeſu Blut für mich. 


8. Kann ich die Meinen nicht mehr fegnen, 
So fegne du fie mehr als ich. 
Wenn lauter Thränen um mich regnen, 


O Teöfter! fo erbarme dich 


Und laffe der Verlaßnen Schrei’n 
Durch deinen Troſt erhörlich fein. 


9. Dringt mir der legte Stoß zum Herzen, 
So fchließe mir den Himmel auf; 
Verfürze mir die Todesfchmerzen 
Und Hole mich zu dir hinauf; 

So wird mein Abſchied Feine Pein, 
Iwer eilig, dennoch ſelig ſein. 


Schmolch. 


2) Der Tod. 
803. 


1. Chriſtus, der ift mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn, 
Ihm Hab’ ich mich ergeben: 

Mit Fried’ fahe ich dahin. 


804. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: 


2. Mit Freud’ fahr’ ich von binnen, 
Zu Cheift, dem Bruder mein, 
Den Himmel zu gewinnen, 
Und dort bei ihm zu fein. 


„Der alte Bund flieht Keinen aus, mein Leib iſt auch 
ein Tobtenhaus.” — Strophe 3. DB. 6. Urfpr. Lesart: 


„Hängt nur an einem Augenblid.” — 


Strophe 6.2. 2. Urſpr. Lesart: „Wenn Ball und Tod beiſammen fein”. 


805. Nah dem Weltrhal.-Rhein. Sefangbuc. 
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3. Nun Hab’ ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angft und Noth, 
Durch feine heil’gen Wunden 
Din ich verfühnt mit Gott. 


4. Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Athem ftodt im Lauf, 
Der Mund nicht mehr kann fprechen, 
Dann nimm mein Seufzen auf. 


5. Wenn Sinne und Gebanfen 
Vergehen wie ein Licht, 
Das hin und hee muß wanfen, 
Weil's ihm an Del gebricht: 


V. Abfchnitt. 


6. Alsdann fein fanft und ftille 
Laß mich, Herr, fchlafen ein. 
Heer, es gefcheh’ dein Wille, 
Wenn kommt mein Stündelein. 


7. Dann laß midy an dir Fleben, 
Wie eine Klett’ am Kleid, 
Und ewig bei die leben 
In reinee Himmelsfreud'. 


8. Dort an des Himmels Throne 
Sing’ id) dir Ehr' und Preis, 
Wenn id) einft bei die wohne 
Im fchönen Paradeis. 
Um 1608 gedichtet. 


806. 


1. Nun fei getroft und unbetrübt, 
Mein Geift und mein Gemüthe: 
Dein Jefus lebt, der dich geliebt, 
Eh’ ale die dein Geblüte, 

Fleiſch und Gebein ward zugericht, 
Der wird dich auch gewißlich nicht 
An deinem Ende Hafen. 


2. Erfchrede nicht vor deinem End’, 
Es ift nichts Böſes drinnen: 
Dein lieber Herr ſtreckt feine Hand’ 
Und fordert dich von binnen, 
Aus fo viel taufend Angſt und Qual, 
Die du in diefem Jammerthal 
Bisher Haft ausgeftanden. 


3. ‚Zwar heißt’s ja Tod und Sterbensnoth, 
Doc, ift da gar kein Sterben: 
Denn Jeſus ift des Todes Tod 
Und nimmt ihm das MWerderben, 
Daß alle feine Stärk' und Kraft 
Mir, wenn ich jeßt werd’ hingerafft, 
Nicht um ein Härlein fchade. 


4. Des Todes Kraft ſteht in der Sünd' 
Und ſchnöden Miffethaten, 
Darin id armes Adamskind 
So oft und viel gerathen. 
Nun ift die Sünd’ in Jeſu Blut 
Verſenkt, erftidt, getilgt und thut 
Hinfort nichts mehr zur Sache. 


5. Die Sünd' ift Hin und ich bin rein, 
Trotz dem, der mie das nehme ! 
Bon nun an ift das Leben mein, 
Nicht noth, daß ich mid, gräme 
Um ein’ger Sünden Lohn und Sold: 
er ausgeföhnt, dem ift man hold 
Und thut ihm nichts zuwider. 


6. Ei nun! fo nehm’ ich Gottes Gnad' 
Und alle feine Freude 
Mit mir auf meinen letzten Pfad, 
Und weiß von feinem Leide. 
Der Tod, der Wolf muß nun ein Schaf, 
Sein Ungeftüm ein ſüßer Schlaf 
Und fanfte Ruhe werden. 


806. Strophe 1.2.2. Urfpr. Lesart: „Du mein Geiſt und Gemüthe: bein Jefus Icht, ver tır 
geliebt, eh” als bir dein Geblüte und Bleifh und Hant warb zugeriht”. — Stropbe 3. 8.7. Uripr. 
Lesart: „Nicht auf ein Härlein ſchade.“ — Strophe 4.2. 6. Urfpr. Lesart: „Grfauft, erfidt, getilgt 
und thut fort gar nichts mehr zur Sade.” — Strophe 5.3. 3. Urfpr. Lesart: „Hinfüro if das Lehen 
mein, barf nicht, daß ih mid gräme”. — Strophe 6. 2. 5. Urſpr. Resart: „Der wilde Feind mus 
nur ein Shaf”. — Strophe 7.2.3. Urfpr. Lesart: „Du haltſt mit fe und kann fein Beind”. — 
Strophe 83.8. 2. Urſp. Lesart: „Als ver faf müde worden“. 


Der Tod. 


7. Du Jeſu, allerliebfter Freund, 
Bit felbft mein Licht und Leben, 
Du ftehft mir fe, und kann Fein Yeind 
Dich, wo du fteheft, heben: 
Sin bie ſteh' ich, und du in mir, 
Und wie wie ftehn, fo bleiben wir, 
Hier und dort ungefchieden. 


8. Mein Leib der legt ſich Hin zur Kup’, 
Er ift ſehr mild’ geroorden; 
Die Seele fährt dem Himmel zu 
Und mifcht fih in den Orden 
Der auserwählten Gottesfchaer, 
Und hält das ew'ge Jubeljahr 
Mit allen Heil’gen Engeln. 
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9. Kommt denn der Tag, o höchfter Fürſt 
Der Kleinen und dee Großen, 
Da du zum allerlehten wirft 
In die Pofaune flogen, 
So foll denn Seel’ und Leib zugleich 
Mit die in deines Waters Reich 
Zu deiner Freud’ eingehen. 


10. Iſt's nun dein Wil’, fo ſtell' dich ein 

Mic felig zu verfeßen, 

Ad! ewig bei und mit dir fein, 

Wie hoch muß das ergegen ? 

Eröffne dich du Todespfort', 

Auf daß an ſolchen ſchönen Ort 

Ich durch dich möge fahren ! 

Paul Gerhardt, 


807. 


1. Der du in den Staub mid) wieder rufft, 
Aus dem du mich erfchuffi, 
Vernimm mein Beten ! 
Denn ich will vor dich treten, 
Bor did, mein Heil! 


2. Ich bin, ero’ge Liebe, nicht von mir; 
Ich bin, o Bott, von dir ! 
Du haft mein Leben 
Aus Gnaden mir gegeben, 
Du großer ©ott ! 


3. Schau auf mi, den Sterblichen, 
herab ! 
Bald finkt mein Leib ins Grab. 
Befleckt mit Sünden, 
Wo kann ich Hülfe finden, 
Als, Herr, bei dir? 


4. Angſt, der Sünden Angſt, und Todes⸗ 
ſchmerz 
Zermalmt mein leidend Herz. 
Ach, Herr, wie lange!‘ 
ie ift um Troſt mir bange, 
Um Troſt im Tod ! 


5. Here, dein Sohn, der einft am Holze 
hing, 
Wo Jammer ihn umfing, 
Er Hat fein Leben 
Hin in den Tod gegeben 
Für meine Schuld. 
6. Aus der Tiefe ruf ich, Gott, aud dir: 
Sei gnädig, gnädig mir! 
Schau mit Erbarmen, 
D Vater, an mic) Armen 
An deinem Sohn! 
7. Bann dein Mund mein letztes Urtheil 
fpeicht, 
Verwirf mihb Sünder nicht, 
Nicht im Gerichte 
Bon deinem Angefichte ! 
Sieh?’ Jeſum an! \ 
8. Here, ich glaube, Herr, ich Hoff’ 
auf dich; 
Mit Freuden nah’ ich mid) 
Nun meinem Ende! 
O Herr, in deine Hände 
Nimm meinen Geiſt! 
DB. Bafedow. 


V. Abtheil. V. Abfchnitt. 


808. 


1. Dein Sterben ift ein Bang zum Leben, 
Gin Gang dahin, woher id, bin. 
Die Welt mag vor dem Tod erbeben: 
Mid) fchredt ee nicht; ich weiß wohin, 
Ich weiß, daß ee mich dahin führt, 
Bo mein Exlöfer nun vegiert. 

2. Ich weiß, daß Gott auch mir zu Liebe 
Den Sohn in diefe Welt gefandt, 
Damit auch ich zurüd nicht bliebe 
Don jenem fchönen Vaterland, 
Das ohne Jefum nimmermehr 
Mein Vaterland geworden wär’, 

3. Ich weiß, er bat duch Blut und 

Wunden, 

Durd) ſchweren Todeskampf die Bahn, 
Den Weg zur Herrlichkeit gefunden, 
Und ging als Sieger mir voran; 
Er ſandte mir den heil'gen Geiſt, 
Der auch im Tod mein Troͤſter heißt. 

4. Wer will das Heil im Tod mir rauben, 
Das diefes Tröſters Mund verfpricht ? 
Er ſelbſt verfiegelt meinen Glauben, 


Der mic) befreiet vom Gericht. 
Er zieht mir an das Ehrenkleid 
Der Unfhuld und Gerechtigkeit. 


5. Des Satans Klagen find vernichtet ; 
Mein Lebensrecht ift offenbar. 
Der Fürft der Belt ift längſt gerichtet 
Mit Allem, was ihm dienſtbar war. 
Für mich ift lauter Seligfeit 
Bon Jeſu Chriſto dort bereit. 

6. Was wir davon hienieden wiffen, 
ft wenig; dennoch läßt der Geift 
Uns einen Vorſchmack oft genießen 
Bon dem, was unvergänglic, heißt; 
Er nimmt’s aus Jeſu reicher Füll', 
Und reicht es dar, wie Jeſus will. 

7. So laß dir denn an meinem End, 
Here, meinen Geift befohlen fein; 
Nimm, Jefu, mich in deine Hände ! 
Sprich, heil’ger Geift, den Troft mir ein: 
Daß ic zu Gott geh’ fo gewiß, 
Als Jeſus Herefcht im Paradies ! 

Chr. A. $. von Pfat. 


809. 


1. Alle Dienfchen müffen fterben, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu; 
Bas da lebet, muß verderben, 
Soll es anders werden neu; 
Diefer Leib, der muß verweſen, 
Wenn er ewig foll genefen 
Der fo geoßen Herrlichkeit, 
Die den Yrommen ift bereit. 

2. Darum will id) diefes Leben, 
Wenn ed meinem Gott beliebt, 
Auch ganz twillig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt. 

Denn in meined Jeſu Wunden 
Hab’ ich ſchon Erlöfung funden, 
Und mein Troft in Todesnoth 
Iſt des Herren Jeſu Tod. 


808. Nah Knapp. 


- 


3. Jeſus ift für mich geftoxben, 
Und fein Zod ift mein Gewinn; 
Er hat mir das Heil erworben, 
Drum fahr ich mit Freuden hin 
Hier aus diefem Weltgetümmel 
In den fehönen Gotteshimmel, 
Da ich werde allezeit 
Sehen die Dreieinigkeit. 


4, Da wird fein das Freudenleben, 
Da viel taufend Seelen ſchon 
Sind mit Himmeldglanz umgeben, 
Dienen da vor Gottes Thron, 
Da die Serapbinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen : 
Heitig, Heilig, heilig Heißt 
Sott der Vater, Sohn und Geiſt. 


309. Strophe 5.B. 4. Urfpr. Lesart: „Siget bie gezwölfte Zahl; wo im fo viel tauſend Jahren 
alle Frommen Bingefahren, ba wir unferm Bott zu Ehr'n ewig Halleluja hörn.” — Strophe 6. Ur 
Sehart: „AG, Ierufalem bu Schöne! ah, wie helle glängeft bu; ach, wie lieblich Lchgetöne”. 








5. Da die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, 
Wo auf ihren Ehrenthronen 
Ruh'n die Zwölf im Königsſaal; 
Wo in ſo viel tauſend Jahren 
Alle Frommen hingefahren, 
Da in Gottes Heiligthum 
Ewig ſchallt ſein ew'ger Ruhm. 
6. DO Jeruſalem, du Schöne ! 
ie fo helle glänzeft du; 
O, wie lieblich Zobgetöne 
Hört man da in fanfter Ruh’; 
D der großen Freud’ und Wonne! 
Jetzund gehet auf die Sonne, 
Jetzund gehet an der Tag, 
Der fein Ende nehmen mag. 


1. Abfchied will ich dir geben, 
Du arge, falfche Welt! 

Dein fündlich böfes Leben 
Durchaus mir nicht gefällt. 
Im Himmel ift gut wohnen, 
Hinauf fteht mein Begier; 
Da, wird Gott ewig lohnen, 
Dem, der ihm dient allpier. 

2. Rath’ mir nach deinem Herzen, 
D Jeſu, Gottes Sohn! 

Soll id ja dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Here Chriſt! davon, 
Verkürz' mir alles Leiden, 
Stärk' meinen blöden Muth; 
Laß felig mich abfcheiden, 
Seh’ mid, in dein Erbgut. 

3. In meines Herzend Grunde 
Dein Nam’ und Kreuz allein 
Funkelt al’zeit und Stunde, 
Drauf kann ich fröhlich fein. 


810. Strophe 4. Urſpr. Lesart: 
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7. Ach! ich habe ſchon erblidet 
Diefe große Herrlichkeit, 
Jetzund werd’ ich fchön geſchmücket 
Mit dem weißen Himmelskleid, 
Mit der goldnen Ehrenfrone 
Steh’ ich da vor Gottes Throne, 
Schaue foldye Freude an, 
Die kein Ende nehmen Tann. 

8. Nun bier will ich ewig wohnen; 
Meine Lieben, gute Nacht ! 
Eure Treu' wird Gott belohnen, 
Die ihe Habt an mir vollbracht. 
Riebfte Kinder und Verwandte, 
Brüder, Freunde und Bekannte, 
Lebet wohl zu guter Nacht, 
Gott fei Dank! es ift vollbracht. 

3. G. Albinus. 


810. 


Erxfchein’ mir in dem Bilde 
Zum Troſt, in meiner Noth, 
Wie du, Herr Chriſt! ſo milde 
Di haft geblut't zu Tod. 

4. Nimm meine Seel’ aus Gnaden, 
D Herr, in dein Geleit, 
Rückꝰ fie aus allem Schaden 
‚zu deiner Herrlichkeit. 
Der ift wohl bier geweſen, 
Wer fommt ins Himmels Schloß; 
Der ift ewig geneſen, 
Wer bleibt in deinem Schooß. 

5. Meinen Namen fchreib’ aufs Beſte 
Ans Bud) des Lebens ein, 
Bring’ meine Seel’ zum Feſte 
An jenen Kreis hinein 
Der’e die im Himmel grünen 
Und vor dir leben frei; 
Dort will ich etvig rühmen, 
Daß dein Herz treue fei. 

Valerius Herberger. 


„Balet will ih bir ‚geben, bu arge, falſche Welt”. — 


Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Berbirg mein’ Seel aus Gnaden in beine offne Seit”. — Strophe. 
Urfpr. Lesart: „Schreib meinen Nam’n aufs Befte ins Buch bes Lebens ein, umb binb’ mein’ Seel fein 
feſte ins Lebensbündelein der’r, bie im Himmel grünen und vor bir leben frei; fo will id ewig ruhmen, daß 


bein ‚Herz treue fei.” 


— —— — — 
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V. Abtheil. V. Abfchnitt. 


SII. 


1. Es iſt genug! ſo nimm, Herr, meinen 
Geiſt, 
JZu JZions Geiſtern Hin! 
Löſ' auf das Band, das ſchon allmälig reißt, 
Befreie meinen Sinn. 
O ſtille doch dieß heiße Sehnen, 
Und mad)’ ein Ende meinen Thränen ; 
Es ift genug ! 


2. Es ift genug des Jammers, der mid 
drückt, 

Im Thränenthale hier; 
Das Sündengift, es hatte faſt erſtickt 
Den guten Keim in mir; 
Es iſt zu viel, und kaum zu nennen, 
Was mich von meinem Gott will trennen; 
Es ift genug ! 


3. Es ift genug des Kreuzes, dns mid) faft 
Matt und verzagt gemacht; 
Wie ſchwer, o Gott, wie hart ift diefe Laſt, 


Die drüdet Tag und Nacht ! 

Da neh’ ich oft mein Bett mit Zähren: 

Wie lang’, wie lange ſoll's noch währen? 

Es ift genug ! 

4 Es if genug, wenn Gott, mein 

Heiland, will; 

Er fennet ja mein Herz; 

Ich harre fein, und Halte ruhig fill, 

Er wendet jeden Schmerz; 

Was meine fieche Bruſt getragen, 

Heilt er zulegt, und wird dann fagen: 

Es ift genug ! 

5. Es ift genug! Her, wenn es bir 

gefällt, 

So ende meinen Lauf; 

Entrücke mich dem Jammerthal der Welt, 

Nimm mich zu dir hinauf! 

Heil mir! ich fahre hin im Frieden, 

Mein Kreuz und Elend bleibt hienieden; 

Es iſt genug! 
4. Yurmeifter. ” 


812. 


1. Freue dich ! 
Das läßt Jefus fagen dir; 
Freue dich, erlöste Seele! 
ent eröffnet fich die Thür, 
Jetzt fährft dur aus dieſer Höhle; 
Er, dein Freund und Retter nahet fich; 
Freue dich ! 

2. Dunfel ift’s, 
Schmerzen find noch um did) her, 
Um dein ſchweres Krankenbette; 
Bald gibt's Feine Trübſal mehr, 
Bald bift du an jener Stätte, 
Mo die Holden Lebensbäume ftehn, 
Did umwehn. 

3. Halte feſt! 
Halte noch ein wenig aus, 
Laß nicht ab von Jeſu Händen ; 
Er wollt’ in des Todes Graus 


Dich zum Leben auch vollenden ! 
Traue fterbend auf fein theures Blut, 
Dann wird’s gut ! 

4. Jeſu, komm’! 
Hirte, bleib’ dem Schafe nah’ ! 
Fürft des Todes und des Lebens, 
Bleib’ bei deiner Seele da 
In dem Kampf des letzten Bebens ! 
Nimm fie Hin nad) ihrem legten Schmerz 
An dein Herz ! 

5. Nun wird’s Licht ! 
Singt doch mit HYalleluja, 
O ihr Lichtesfinder Alle, 
Und ihr Engel, die ihr da, 
Führt den Liebling heim mit Schalle! 


‚Ruft: Glück zu! komm', Jeſu, ſäume 


nicht! — 
Nun iſt's Licht! 
Graͤfin Benigna von Reuß 
und A. Anapp. 


812. Strophe 1. V. 6. Urſpr. Lesart: „Gr, der Bräut'gam, kommt, er nahet fi”. 
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813. 


1. Noch einmal blid’ ich auf zu die; 
Noch einmal, Vater, falt’ ich Hier 
Bor dir die welken Hände. 

Herr, nach Erlöfung fehn’ ich mid: 

O gib, daß ich, geftärft durch dich, 
Den legten Kampf nun ende! 

Der du der Deinen Flehen hörſt, 

Und Leben Sterbenden gewährft, 

Wenn nun mein fterbend Auge bricht, 
Ach, dann verlaß, verlaß mich nicht ! 
Herr Jeſu ChHrift, mein Here und Bott! 
Mein Herr und Gott! 

Führe mich zum Leben durch den Tod! 


2. Noch einmal, Vater, preiſ' ich dich 
Bol Dank, ch’ meine Lippen fi 
Im Todesſchlummer fchliegen. 
Mehr Huld und Liebe haft du mir 
In diefem erften Leben Bier, 
Als ich je fall, erwiefen. 
So viele deiner Wunder fah 


Ich hier bereits; was werd’ ich da 

Für Wunder fchau’n, wenn nun mein Geift 
Did droben in dem Lichte preist ! 

Here Jeſu Chriſt! bald laß auch mid), 
Bald laß auch mid 

Im ew'gen Leben preifen dich ! 


3. Noch einmal blid’ ich auf zu dir; 
Noch einmal, Herr, empfehl’ ich dir 
Mich felbft und al’ die Meinen. 
Verlag, o Herr, verlaß fie nie; 

Stil’ ihrer Seele Schmerz, wenn fie 
An meinem ©rabe weinen ! 
Ad, leite fie nach deinem Kath, 
Führ' fie des Lebens fchmalen Pfad; 
Und wenn nun ganz vollbracht ihr Lauf, 
So nimm audy fie zu Ehren auf! 
Here Jeſu Chriſt, laß fie und mich, 
Laß fie und mich 
Im Freudenhimmel fchauen dich ! 

€. £. Wiß. 


814. 


1. Es ift vollbracht! Gott Lob! es ifl 
vollbracht! 

Mein Jeſus nimmt mich auf. 
Fahr' hin, o Welt! ihr Freunde gute Nacht! 
Ich ende meinen Lauf 
Bei Jeſu Kreuz mit tauſend Freuden, 
Ich ſehne mich von hier zu ſcheiden. 
Es iſt vollbracht! 


2. Es iſt vollbracht! mein Jeſus hat 
auf ſich 
Genommen meine Schuld; 
Er ſelber hat am Kreuzesſtamm für mich, 
O ungemeine Huld! 
Gebüßet; und in Jeſu Wunden 
Hab’ ich die rechte Freiſtatt funden. 
Es ift vollbracht ! 


814. Strophe 4.82. 5. Urfor. Resart: 
Seraphinen”. 


3. Es ift vollbracht! weg Krankheit, 
Schmerz und Pein! 

Weg Sorgen, weg Verdruß! 
Sein Golgatha foll mir ein Thabor fein, 
Mein matt: und müder Fuß 
Wird hier auf diefen Friedenshöhen 
Frei von Beſchwerd' und Banden gehen. 
Es ift vollbracht ! 


4. Es ift vollbracht! hier bin id) außer 
Noth, 
Angſt und Gefahr geſetzt; 
Hier ſpeiſet mich der Herr mit Himmelsbrot, 
Hier bin ich hoch geſchätzt; 
Hier iſt das Leben mir erſchienen, 
Ith Hör den Ton der Seraphinen. 
Es iſt vollbracht! 


„Hier hör’ ih auf ben Engelsbuhnen den füßen Ton ber 
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5. Es ift vollbracht ! wie wohl, wie wohl 
ift mir! 
Wie leb' ich fo erfreut 
In Salemd Burg, wo ungemeine ‚Bier, 
mo ftete Sicherheit, 
Bo feine Feinde zu uns brechen, 
Wo weder Dorn noch Difteln ftechen. 
Es ift vollbracht ! 
6. Es ift vollbracht! der Leib mag 
immerhin 
Der Würmer Speife fein; 
Ich weiß ja, dag ich Staub und Afche bin; 


V. Abtheil. V. Abfchnitt. 


Bott wird mein Fleiſch und Bein, 
Wenn ee die Gräber wird aufdeden, 
An jenem Tage ſchon erwecken. 
Es ift vollbracht ! 
T. Es ift vollbracht! Gott Lob! es if 
vollbracht! 
Mein Jeſus nimmt mich auf; 


Fahr' Hin, o Welt! ihr Freunde gute Nacht! 


Ich ſchließe meinen Lauf 
Und allen Jammer, der mic, kroffen; 


Wohl mir, ich feh’ den Himmel offen. 


Es ift vollbracht! 
Erpphius. 


819. 


1. Freu? dich ſehr, o meine Seele, 
. Und vergiß al’ Noth und Dual! 
Chriftus, dem ich dich befehle, 

Ruft dich aus dem Jammerthal. 
Aus der Trübſal diefer „Zeit 

Führt er dich zur Seligfeit, 

Die Fein Ohr hat je gehöret, 

Die in Ewigfeit auch währet. 

2. Tag und Nacht warft du mein Hoffen, 
Du, mein Heiland und mein Gott! 
Ah, mich Hat viel Kreuz betroffen, 
- Mandyes Elend, mandye Noth. 
ie fi) freut ein Wandersmann, 
Dis den Weg er enden kann, 

So hab’ ich gewünſcht, mein Leben 
Hin in deine Hand zu geben. 

3. Wie die fchönen Rofen ſtehen 
Unter einer Dornenſchaar, 

So auch müffen Cheiften gehen 
Durch viel Trübfal und Gefahr. 
Wie die Meeresiwellen find 

Und der ungeſtüme Wind, 

Alfo ift oft Hier auf Erden 
Unfer Leben voll DBefchwerden. 

4, Welt und Teufel, Sünd’ und Hölle, 
Unfer eigen Fleiſch und Blut, 

Sind fo vieler Leiden Quelle, 
Und benehmen uns den Muth. 





Mir find voller Angft und Plag', 
Und fein Kreuz hat jeder Tag; 
Wie wir nur geboren werden, 
Find’t fi Jammer g’nug auf Erden. 
5. Wenn die Morgenroͤthe ſchimmert, 
Und der Schlaf fi) von und wend’t, 
Gibt's fo viel, das ung befümmert, 
Min’ und Plag’ an allem End’; 
Und wie effeh unfer Brod 
Oft mit Thränen, Sorg’ und Noth; 
Hört die Sonne auf zu fcheinen, | 
So währt oft noch unfer Weinen. Ä 
6. Drum, Here Iefu, ach wie gerne 
Folg’ ich dir, wo du hingehſt! 
Sei doc) jeßo mir nicht ferne, 
Dent dein Blut Hat mich erlöst! 
Hilf, daß ich mit Fried’ und Freud’ 
Komm’ zu deiner Herrlichkeit ! Ä 
Ach, ich flehe, Here, verlaffe 
Mid nicht auf der Zodesftraße ! 
7. Släubig will id) zu dir fliehen 
Und ergreifen deine Hand; 
Mit die will ich fröhlich ziehen 
An das rechte Vaterland, 
In das ſchöne Paradies, 
Das dein Wort dem Schädher wies; | 
Dahin wirft du mich auch führen 
Und mit ew’ger Klarheit zieren. 


B15. Nah Knapp. — Strophe 7. B. 2. Urfpr. Lesart: „Auf tem bittern Todekgang“ — 
Strophe 9. Urſpr. Lekart: „Taf einft mit Elias Wagen peine Ungel bei mir fein, und, wie Lazarum 


mich tragen”. 


Der Tod. 


8. Ob mir fchon die Augen brechen, 
Das Gehör mir ganz verfchwind’t, 
Und die ‚Zunge nicht Kann fpredyen, 
Der Verftand fich nicht befinnt: 
Biſt du doch mein Licht, mein Hort, 
Zeben, Weg und Himmelspfort’ ; 
Du wieft felig mich regieren, 

Und die Bahn zum Himmel führen. 

9. Laß nun mit Elias Wagen 
Deine Engel bei mir fein, 

Sie, wie Lazarıım, mich tragen 
In den fchönen Himmel ein, 
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Bo die Seel’ in deinem Schooß 
Ruht, erquickt und leidenslos, 

Bis der Leib kommt aus der Erde, 
Daß er auch verkläret werde. 


10. Freu' dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergiß aM’ Noth und Qual! 
Chriſtus, dem ich dich befehle, 

Ruft dich aus dem Jammerthal. 
Seine Freud' und Herrlichkeit 
Sollſt du ſehn in Ewigkeit, 
Mit den Engeln jubiliren, 
Und dort ewig triumphiren. 

Simon Graf. 


816. 


1. Halleluja! Amen! Amen! 
Entſchlaf' in jenem großen Namen, 
Bor dem fih Erd’ und Himmel beugt ! 
Sieh’, an deiner Laufbahn Ende 
Biſt du; er nimmt in feine Hände 
Die Seel’ auf, die der Erd’ entfleugt. 
Hör, o erlöster Geiſt, 

Der bald am Thron ihn preist: 
Jeſus Chriſtus 

Hat dich verſöhnt; 

Bon ihm gekrönt, 

Empfähft du nun der Erben Lohn. 

2. Ob dich deine Sünd’ auch ſchreckte, 
Mor dir des Sohnes Wunden dedte: 
Was dich verdammt, ift nur dein Herz. 
Bald wird fie nicht mehr dich fchreden, 
Gott wird vol Gnade dich eriweden: 
Er ift viel größer als dein Herz. 

Ad, mehr ald du verſtehſt 

Und weinend von ihm flehft, 

Wird er geben. 

Er hat's vollbracht. 

Die dunkle Nacht 

Ded Todes und der Sünd' ift Bin. 


3. Welcher Glanz wird dich umfangen, 
Iſt die der Tag nun aufgegangen 
Des Lebens nach des Todes Nacht ! 
Sei gefegnet, Amen, Amen ! 
Entfhlaf in Jeſu ChHrifti Namen ! 
Als er auch ftard, hat er's vollbracht. 
Nicht du, der Herr allein 
Macht dich von Sünden rein, : 
Und du fündigft 
Nun bald nicht mehr. 
Dee Brüder Heer, 
Der bimmlifchen, nimmt nun dich auf. 

4. Di wird nicht der Tod verfehren, 
Berwefung nicht dein Bild verheeren, 
Did) birgt dein Gott, fie hält dich nicht. 
Zwar wir wandeln Hin und füen 
Did irdiſch aus; doch auferftchen 
Soft du mit jenes Tages Licht ! 
Geh’ ein zu deiner Ruh'! 
Der Herr fchleußt nach dir zu. 
Auferftehen 
Nach kurzer Ruh’, 
Du Zodter du, 
Wirſt du zum Leben auferſtehn. 

Alopſtoch. 


816. Strophe 2. V. 3. Urſpr. Lesart: Nicht mehr bes Sohnes Wunden decken“. — Strophe4. 
Urſpr. Lesart: „Noch ein Segen ſoll dich legen: daß du verweſeſt, dies Entſetzen verſtuſtre beine Seele 


nit”. 


654 V. Abtheil. V. Abfchnitt. 


1. Dee Hirt, am Kreuz geftorben, 
Hat Fried’ und Heil erworben; 
Tun heißt bei feinen Schafen 
Das Sterben: ein Entſchlafen. 

2. Sie gehn nicht ale Verbrecher 
Zur Strafe vor den Räder; 

Sie gehn nur hin und liegen, 
Wie Streiter nach dem Kriegen. 

3. Ohn’ Angft vor ew'gem Jammer 
Gehn fie in ihre Kammer, 

Zur Ruh’ fi zu begeben 
Auf frohes Wiederleben. 

4. Sie legen ihre Glieder 
. In Ruhebettlein nieder, 

Und fallen ohne Kummer, 
Wie Kindlein in den Schlummer. 


817. 


5. Auf göttlihes Erbarmen, 
In des Erlöfers Armen, 
Erwählt zu Gottes Erben, 
Läßt ſich's gar fanft Hinfterben. 

6. O Jeſu! deine Gnade 
Macht, daß kein Sterben fchade; 
Laß auf dein Zodesleiden 
Mich einft im Frieden fcheiden. 

7. Laß mir auf dein Derfprechen 
Mein Herz im Glauben brechen; 
Bewahre mein Gebeine, 

Bis ich vor dir erfcheine. 

8. Dann laß mich feoh erwachen, 
Mad)’ meinen Mund voll Lachen, 
Und gib mir, daß ich glänze 


ı Wie Lilien in dem Lenze. 


PH. Sc. Hier. 


1. Wenn Heine Himmelserben 
In ihrer Unfchuld fterben, 
So büft man fie nicht ein; 
Sie werden nur dort oben 
Dom DBater aufgehoben, 
Damit fie unverloren fein. 


2. Sie find ja in der Taufe 
Fu ihrem Chriftenlaufe, 
Here Jeſu! die geweiht. 


1. Bleiches Kindlein, ziehe fort, 
Schöner Engel, von der Erden! 
Es ift Hier für dich fein Ort, 
Daß du mögeft himmlifch werden. 
Gib der Welt nun gute Nacht, 
Weil die Gottes Himmel lacht. 


818. 


Sie ſind bei Gott in Gnaden; 
Was ſollt' es ihnen ſchaden, 
Wenn er nun über fie gebeut ? 

3. DO, wohl auch diefem Kinde ; Ä 
Es ftiebt nicht zu gefchtwinde : 
Zieh” Hin, du liebes Kind ! 
Du geheft ja nur fchlafen ' 
Und bleibeft bei den Schafen, | 
Die ewig unfers Jeſu find. 

I. A, Uothe. 


819. 


2. Kinder, die von dieſer Welt 
Scieden, find zu Gott gekommen. 
Welten Seele Gott gefällt, 

Der wird bald hinweggenommen. 
Keine Trübfal der empfind’t, 
Mer da ftirbet als ein Kind. 


819. Ausgefallen if die urſpr. 6te Stropfe: „Du bift eine Himmelebraut deines lichen Heilanıs 
worden. Jeſus, der fih dir vertraut, hat di aus dem Sündenorben bald genommen; nun Haft du, Hummel 


818. Ausgefallen find die uriprüngligen Strophen I—8. 


Kind, die Himmelsruß’!”? — Strophe 1. Urſpr. Letart: „Schönftes Seelden, gehe fort! Engel, gebe von 
ber Erden”. — Strophe 2.8. 2. Urſpr. Lesart: „Bald abfheiden, find volllommen”. — Strophe. 
V. 5. Urfpr. Lesart: „Sind am beften fie verforgt bei Gott, der fie uns geborgt.”" — Stropge 4.8.3. | 
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8. Kleine Kinder Engel find; 5. Dorten bift du auch nunmehr, 
Kinder will der Himmel haben. Liebftes Seelchen, bei den Engeln, 
Eltern lieben zwar ein Kind; 28o die Heil’gen, rein und hehr, 
Doch, weil Kinder Gottes Gaben, Wiſſen nichts von, Sündenmängeln. 
Sind am beften fie bedacht Was hier abgekürzt die „Zeit, 

Bei Gott, der fie uns gebracht. Gibt dir dort die Ewigkeit. 

4. Jeſus Hat nicht nur allein 6. Droben in dem Vaterhaus 
Die Betagten kommen heißen; Glänzt dein Bildniß und von ferne; 
Kindlein fol’n willkommen fein Seufzer, die wie fchiden aus, 
Ihm, und feinen Namen preifen, Schwingen ſich bis an die Sterne. 
Sollen auch mit ihm zugleid) Gute Naht aufs Wicderfehn ! 
Sigen in ded Waters Reich. Gute Nacht aufs Auferftehn ! 

. Eu Simon Bornmeifer. 
820. 

1. So Hab’ ich obgefieget, 3. Noch netzet ihre die Wangen, 

Mein Lauf ift nun vollbracht, Ihr Eltern, über mir; 
Zu meinen Füßen lieget Euch, hat das Leid umfangen, 
Des grimmen Todes Macht. Das Herz zerbricht euch fehier. 
Apr Eltern und ihe Lieben Des Baters treue Liebe 
Klagt nicht fo ängſtiglich, Sieht fehnlich in mein Grab, 
Was wollt ihr euch betrüben ? Die Mutter fichet trübe 
Es fteht ſehr wohl um mid). und kehrt die Augen ab. 
2. Zum Schmude beingt mie Kränze, 4. Ich war euch nur gelichen 
Auf dag mein Sarg noch prangt: Auf eine kurze „Zeit; 
Aus jenem Himmelslenze Gott will mid) zu fich ziehen 
Hat meine Seel’ erlangt Drum werfet hin das Leid 
Die ewig grüne Krone; Und ſprecht: Gott hat's gegeben, 
Die werthe Siegespracht Gott hat's zu nehmen Macht; 
Rührt her von Gottes Sohne, Er nimmt’s zum ew'gen Leben, 
Der bat mich wohl bedacht. Er hat es wohlgemadt. 
G. W. acer. 


3) Das Grab. Die Todtenfeter. 


821. 
1. Die Shriften gehn von Drt zu Ort Gott nimmt fie nach dem Lauf 
Durch mannigfalt’gen Sammer, Mit feinen Armen auf; 
Und fommen in den Yriedensport, Das Weizenkorn wird in fein Beet 
Und ruhn in ihrer Kammer. - Auf Hoffnung ſchöner Frucht gefüt. 


Urſpr. Lesart: „Kindlein, die unmündig fein, und boch feinen Mamen preifen, werben aud mit ihm zu⸗ 
gleig”. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Droben an vem Wolkendach glänzt bein Bildniß uns von ferne; 
Seufzer, die wir fhiden nah”. 

830. Nah dem Ev. Kirchengeſangbuch von Daniel, 


656 V. Abtheil, 


3. Wie feid ihe doch ſo wohl gereist ! 
Gelobt ſei'n eure Schritte. 
Du friedevoll befreitee Geift, 
Du jetzt verlaßne Hütte! 
Du Seele, bift beim Heren, 
Dir glänzt der Morgenſtern; 
Euch Slieder deckt mit fanfter Ruh’ 
Der Liebe ftillee Schatten zu. 


V. Abfchnitt. 


3. Wir freu'n uns in ©elaffenheit 
Der geoßen Offenbarung ; 
Indeſſen bleibt das Pilgerkleid 
In heiliger Verwahrung. 
ie ift das Glück fo groß: 
An Jeſu Arm und Schoog ! 
Die Liebe führt uns gleiche Bahn, 
So tief Hinab, fo hoch hinan. 

Graf von Sinzendorſ. 


822. 


1. Wohlauf, wohlen zum letzten Gang ! 
Kurz ift dee Weg, die Ruh' ift lang. 
Gott führet ein, Gott führet aus. 
Wohlen, hinaus ! . 
Zum Bleiben war nicht diefes Haus. 

2. Du Herberg in der Wanderzeit, 
Du gabeft Freuden, gabft auch Leid. 
Jetzt fchließe, Welt, das Haus bift du, 
Die Thüre zu! 

Dein Gaft geht in die ew'ge Ruß’, 

3. Seht in ein beßres Schlafgemady; 
Die Freunde folgen fegnend nad). 

Hab’ gute Nacht! der Tag war ſchwül 
Im Erdgewühl; 
Hab’ gute Nacht! die Nacht ift kühl. 

4 Ein Feſtſchmuck ift des Sarges Tuch, 
Ein Siegeszug der Leichenzug. 
Triumph! dee Here macht gute Bahn; 
Sein Kreuz voran, 

Das winkt und deutet Himmelan. 

5. Ihe Glocken, tönet feſtlich drein 
Und läutet Heil den Sabbat ein, 

Der nad) des Werktage kurzer Friſt 
Durch Jeſum Chriſt 
Für Oottes Volk vorhanden iſt. 


x * x* 

1. O felig, wer das Heil erwirbt, 
Daß er im Heren, in Chriſto, ftirht! 
O felig, wer vom Laufe matt, 

Die Gottesftadt, 
Die droben ift, gefunden Bat. 


833. Nah Sarıns, 


2 Was ſuchſt du, Menſch, bisin den Tod? 
Du ſuchſt fo viel, und Eins ift not ! 
Die Welt deut ihre Güter feil, 

Denk an dein Heil 

und wähl' in Gott das befle Theil. 


3 Was forgft du bis zum lebten Tritt? 
Nichts brachteft dur, nichts nimmſt du mit. 
Die Welt vergeht mit Luft und Schmerz, 
Schau’ himmelwärts! 

Da, wo der Schap ift, fei dein Herz. 


4. Mit Gott deftell? dein Haus bei Zeit, 
Ep’ dich der Tod an Todte reiht. 
Sie rufen: gefleen war's an mir, 
Heut’ iſt's an dir. 
Hier ift kein Stand, Fein Bleiben Hier. 


5. Vom Freudenmahl zum Wanderſtab, 
Aus Wieg’ und Bett in Sarg und Grab. 
Wann, wie und wo, ift Gott bewußt. 
Schlag’ an die Bruſt, 

Du mußt von dannen, Dienfch, du mußt. 


6. Da ift Fein Sitz zu reich, zu arm, 
Ktin Haupt zu hoch, fein Herz zu warm, 
Da blüht zu fchön kein Wangenroth, 

Am Finſtern droht 
Der Tod, und überall der Tod. 


7. Ad) banges Herz im Leichenthal, 
Wo iſt dein Licht, dein Lebensſtrahl 
Du bift es, Jeſu, der mit Macht 
Aus Gräbernacht 
Das Leben hat an's Kicht gebracht. 





Das Grab. Die Todtenfeier. 


8. Dein Troſtwort Flingt fo Hoch und hehr: 
Mer an mich glaubt, ſtirbt nimmermehr. 
Dein Kreuz, dein Grab, dein Auferftehn, 
Dein Himmelgehn 
Läßt uns den Himmel offen fehn. 


9. Wohl dem, der ſich, mit ihm vertraut, 


Schon hier die ew'gen Hütten baut. 
Er fieht das Kleinod in der Fern? 
Und kämpfet gern 

Und harrt der „Zukunft feines Heren. 


* x 


1. Nur hin, die Erde wartet dein, 
Geh' in der Mutter Kammer ein! 
Die Hand der Liebe deckt dich zu, 
Schlaf' eine ſanfte, ſüße Ruh'. 

2. Hinab den Thränenblick, hinab! 
Der letzte Gruß folgt dir ins Grab. 
Wir ſehn dein Antlitz nun nicht mehr 
Und nie des Pilgers Wiederkehr. 

3. Was ſichtbar iſt, das nimmt die Zeit, 
Was unſichtbar, die Ewigkeit. 
Da ſagen wir trotz Zweifler Spott: 
Der Staub zu Staub, der Geiſt zu Gott. 
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4. Hinauf den Thränenblick, hinauf! 
Nach Oben geht der Seele Lauf. 
Der Fürſt des Lebens brach die Bahn 
Durch Grabestiefen himmelan. 


5. Im Erdenſchooß, da er geruht, 
Ruht auch ſein Knecht ſo gut, ſo gut. 
Im Vaterhaus, da nun er wohnt, 
Wohnt auch fein Knecht fo hoch belohnt. 


6. Heil dir im feligen Genug !' 
geil uns beim frohen Wiedergruß! 
Im Zodesfchmerz und Trennungsleid 
©etroft! wir übenvinden weit. 


7. An Grüfte reiht ſich unſre Gruft. 
Ob fpät dein Auf, o Gott, ung ruft? 
Ob bald du unfre Zeit erfüllſt? 

Here, wie du willft! Here, wie du willſt! 


8. Nur lehr' und fromm zum Ziele 
gehn, 
Und mad’ uns werth vor die zu fichn, 
Dann führ aud) uns auf Chrifti Bahn 
Den Leib hinein, die Seel’ hinan. 


Friedrich Sachſe. 


823. 


1. Ei wie ſo ſelig ſchläfeſt du 
Nach manchem ſchweren Stand, 
Und liegſt nun da in ſüßer Ruh' 
In deines Heilands Hand! 


2. Sein Leiden hat dich frei gemacht 
Von aller Angſt und Pein; 
Sein letztes Wort: „es iſt vollbracht!“ 
Das ſingt dich lieblich ein. 


3. Du läßt dich zur Verwandelung 
In dieß Gefilde fü’n, 
Mit Hoffnung und Verſicherung: 
Viel ſchöner aufzuſtehn. 


838. Nad dem Wurtemberger Geſangbuqh. 


Lange, Kirchenl. 


4. Verbirg dein liebes Angeſi cht 
Im kühlen Erdenſchooß! 
Wer hier gelebt in Chriſti Licht, 
Der erbt ein ſelig Loos. 


5. Wir hoffen, daß dein Seelenfreund, 
Der ewig treue Hirt, 
Der's hier mit dir ſo wohl gemeint, 
Dich ſchön empfangen wird. 


6. Er führe, was ihm lieb und werth, 
Und was ſich zu ihm hält, 
Als ſeine auserwählte Heerd' 
Auch vollends durch die Welt! 


Gottfried Heumann. 
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824. 


1. In diefen Gräbern fchlafen unfre Lieben, 
Hier laßt ung weinend ſtill im Kreife ſtehn, 
Und auf die Stätte fehn, wo fie geblieben, 
Die theuren Leichen unſrer todten Lieben, 
Die wir im Himmel einmal wiederfehn. 

2. Wie viel getreue, klare Augenfterne 
Dedt Bier des Sarges fchimmerlofe Nacht! 
Wie halfen diefe Hände fonft fo gerne, 
Wie flogen diefe Füße duch die Yerne, 
Die hier in enger Haft der Tod bewacht! 

3. Die warmen Herzen, die für und ges 

fhlagen, 
Die fih um uns befümmert und bemüht, 
Hier find fie fhon nach wenig ſchönen Tagen 
In der Verweſung dunffes Reich getragen, 
und al’ die Segensflammen find verglüht. 

4. Sie kehren nun zue Mutter Exde wieder, 
Aus der fie einft ins Leben aufgetaucht, 
Ahr Lebensbild finft in die Dede nieder, 
In Staub zerrinnt der edle Bau der Glieder, 
Als würden Morgenwolken weggehaudt. 

5. Doch aud) ins Reich der modernden 

Gebeine 
Dringt der Verheißung ſchöner Himmels⸗ 
ſtrahl; 
Die Oſterſonne mit dem Siegesſcheine 
Strahlt droben ganz der ſeligen Gemeine, 
Doch füllt ihr Morgenroth das Todtenthal. 


6. Auf dieſem Grunde hat dee Herr ge- 
ftanden, 
Und hat in feiner Burg den Tod befricat. 
Er ließ fich binden mit den alten Banden, 
‚Zerriß fie dann, die und mit Macht um: 
wanden, 
Da war der Schreckenskönig ganz beſiegt. 
7. Nun iſt das Todtenland ein Feld der 
Ehren, 
Auf dem des Auferſtand'nen Fahne weht; 
Scheint auch der Tod noch ſtets ſein Reich 
zu mehren: 
So muß er ganz ſich in ſich ſelbſt verzehren, 
Weil er die Saat zur Auferſtehung fat. 
8. Der Frommen Leichenftaub umgibt dic 
Gröe, 
Wie Funken, die in ſchwarzer Afche glühn; 
Sie find verborgen auf dem großen Herde; 
Doh warn der Here einft baucht, dann 
wird die Erde 
Der Lichtgeftalten weiße Flammen fprühn. 


9. Die Todten fchlafen. Doch in Mor- 


genträumen 
Schläft Chrifti Schaar vor feinem nahen 
Tag 


Wann ſich die Wolken morgeneöthlid) fäumen, 
Wann Geiſter lifpeln in den Zrauerbäumen, 
Mann die Pofaune tönt, dann find fie wach. 


10. Bald find fie da, die freundlichen Geſtalten, 
Die Gott uns eine Weile hat entrückt, 
Derklärt vom Himmelsglanz und doch die Alten, 
Im finfteen Thale wunderbar erhalten, 
Mit uns zum ew'gen Felt des Heren gefhmüdt. 


3. P. fange. 


825. 


1. Troft im Leben, Troſt im Grabe 
Danken wir, Herr Jeſu Ehrift, 
Deinem Heile, das die Gabe 
Unerhörter Liebe ift. 

Don dem Himmel ftiegft du nieder, 
Sahſt das Elend deiner Brüder, 
Ihre Knechtfchaft, ihren Schmerz ; 
Dir, Erbarmer, brach das Herz ! 


2, Rath für fie haft dur erfunden, 
Licht in ihrer Dunfelpeit, 
Uebertounden, überrounden 
Siündennoth und Sterblichkeit ; 
Haft voran den Kampf durchflritten, 
Alles bis zum Tod gelitten, 

Und dich auf den Thron gefeßt, 
Lebſt, regierft und fegneft jetzt. 

















Das Grab. Die Zodtenfeier. 


3. Treulich nimmft du dich auf Erden 

Der erlösten Dienfchheit an. 

Selig Hilfft du Allen werden ! 

er im Glauben will, der kann. 
Nur auf wohlgewählten Wegen 
Führſt du fie dem „Ziel entgegen, 
Bis ihe Geift, durch Kampf bewähtt, 
Froh im Tod gen Himmel fährt. 

4. Welche Zeugen biefer Treue 
Schlafen friedlich hier in Rup’ ! 
Welche bringeft du aufs Neue 
Täglich diefen Zodten zu! 

Feder Gradftein dient zum Siegel; 
Sieh’, auch unter diefem Hügel 

Liegt mandy Denkmal dir zum Ruhm, 
Jetzo noch dein Eigenthum. 

5. An des Chriften Orabesſtätte 
Rührt uns fein Gedächtniß heut’, 
Deiner weiſen Führung Kette, 

Seine feomme Lebenszeit ; 
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Seines Umgangs Lich’ und Frieden, 
Seine Uebungen hienieden, 

Und fein flillee Glaubensgang, 

Bis er Bin zum Schauen drang. 

6. Wir verfenfen feine Hülle 
MWeinend in der Erde Schooß; 

Dort in deiner Freuden Fülle 
Schwebt fein Geift nun kummerlos, 
Bringt im himmlifchen Gepränge 
Ausgefuchte Zobgefänge; 

Mir, vol Mängel noch und ſchwach, 
Zallen fie im Thale nad). 

7. Führe und auch zu jenem Ziele ! 
Hilf uns duch die Zodesnacht ! 
Deiner Diartern waren viele, 

Bis du riefſt: „Es ift vollbracht!” 
Diefes Siege, o Fürſt des Lebens, 
Zeöften wir und nicht vergebens, 
Sind nit bloß auf Erden dein, 
Werden deine Erben fein ! 

I. ©. Schöner. 


826. 


1. Wie fie fo fanft ruhn 
Alle die Seligen, j 
Die tapfer Fämpften 
Den geoßen Lebenskampf! 
Wie fie fo fanft ruhn 
In den Gräbern, 
Bis fie zum Feſte erwecket werden. 
2. Du Here, DVerföhner, 
Wardſt auch ins Grab verfenft, 
Da du am Kreuze 
Hatteft für uns vollbradit. 


1. Jeſus, meine Zuverficht 
Und mein Heiland ift im Leben ! 
Diefes weiß ich, ſollt' ich nicht 


Nicht zum Verweſen 

Lagſt du Heiliger, 

Zum großen Feſte erſtandſt du wieder. 

3. O wenn auch wir nun 

Wie all' die Seligen 

Mit dir beſtehen 

Den ſchweren Lebenskampf, 

Dann wirſt, Erlöſer, 

Du uns rufen 

Aus unſern Gräbern zum ew'gen Feſte. 
No. 285 in der Theomele. 


827. 


Darum mich zufrieden geben ? 
Was die lange Todesnacht 
Mir auch für Gedanken macht. 


S36. Strophe 1.8.7. Urfpr. Lesart: „Bis fie zum Lohne erwedet werben.” — Strophe 2. 
Urfpr. Lesart: „Du, Gott, Derföhner”. DB. 7. Urfpr. Lesart: „Zum großen Lohne erftandft bu wieder.” — 
Strophe 3. Urfpr. Lesart: „DO wenn auf wir ruhn, wie all die Seligen, und hier beflehen ben ſchweren 
Lebenslfanıyf, dann wirkt, Erlöfer, du und rufen aus unfern Gräbern zum ew’gen Lohne.” 

8237. Ausgefallen ift die urfprünglich Ste Strophe: „Dann wird eben biefe Haut mi umgeben, wie 
ichee glaube, Gott wird werben angefhaut dann von mir in biefem Leibe; und in diefem Bleifh? werd’ ir 
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2. Jeſus, er mein Heiland, lebt, 
Ich werd' auch das Leben ſchauen, 
Sein, wo mein Erlöſer ſchwebt; 
Warum follte mir denn grauen ? 
Läffet auch ein Haupt fein Glied, 
Welches es nicht nad) ſich zieht ? 

3. Ich bin duch der Hoffnung Band 
JZu genau mit ihm verbunden. 
Stets wird meines Glaubens Hand 
In des Starfen Hand gefunden, 
Daß mic auch Fein Todesbann 
Ewig von ihm trennen kann. 

4. Ich bin Fleifh, und muß daher 
Auch einmal zu Aſche werden, 

Das eriwart’ ich; doch wird er 
Mic erwecken aus der Erden, 
Daß ich in der Herrlichkeit 
Um ihn fein mög’ allezeit. 

5. Diefer meinee Augen Licht 
Wird ihn, meinen Heiland, kennen; 
Sch, ich ſelbſt ein Fremder nicht, 
Merd’ ip feiner Liebe brennen ; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir fein abgethan. 


V. Abichnitt. 


6. Was hier Franket, ſeufzt und fleht, 
Wird dort friſch und Herelich gehen ; 
Irdiſch werd’ ich ausgefärt, 

Himmliſch werd' ich auferftehen ; 
Mein Naturleid finkt Hier ein, 
Nachmals werd’ ich geiftlich fein. 

7. Seid getroft und hoch erfreut ! 
Jeſus trägt euch, meine Glieder ! 
Gebt nicht Statt der Traurigkeit, 
Sterbt ihr, Chriftus ruft euch wieder, 
Wenn die legt’ Poſaun' erklingt, 

Die auch durch die Gräber dringt. 

8. Lacht der finftern Erdenkluft, 
Lacht des Todes und der Höllen; 
Denn ihe folt euch durch die Luft 
Eurem Heiland zugefellen. 

Dann wird Schwahheit und Verdruß 
Ziegen unter eurem Fuß. 

9. Nur, .daß ihr den Geiſt erhebt 
Bon den Lüften diefer Erden 
Und euch dem fchon jekt ergebt, 

Dem ihr beigefügt wollt werden. 
Schickt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünfcht zu fein. 
Suife Henriette, 
Churfürfin von Brandenburg. 








Jeium fehen ewiglih.” — Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Meine flarte Glaubenshand wird in ihm 
gelegt gefunden”. — Strophe 4. B.'3. Urfpr. Letart: „ Das gefteh’ ih; dod wird er”. — Strophe 6. 
B. 5. Urſpr. Lesart: „Hier geh’ ih natürlich ein”, 


Kritifche Bemerfungen. 





Weſtphäl.⸗Rhein. Sefangbud. Tod, Geridt und Ewig— 
Fett. Das Lied No. 576: „Valet will ich dir geben”, ift wohl in ver vor- 
liegenden Geftalt nicht Tirchlich brauchbar. „Verbirg mein’ Seel’ aus Gnaden 
in deine offne Seit” — „Bind' meine Seel’ fein fefte ind fchöne Bünbelein”: 
find Ausprüde, die dem chriftlihen Gemeingefühl nicht mehr geläufig find. In 
dem Liede No. 579: „Ich hab’ mein’ Sach’ Gott heimgeftellt”, ift ein morofer 
Zug, welcher über dad gefunde, religiöfe Gefühl der Vergänglichfeit hinausgeht. 
Daß der Menſch nadt vom Mutterleibe fommt, und fein Gut und Gelb mit 
auf bie Welt bringt, foll bier Str. 4 den trüben Eindruck des Ganzen ver 
mebren. No. 582: „Du, o ſchönes Weltgebäupe, magft gefallen wen du willft”, 
in fon erwähnt. No. 584: „Wenn ich vor's Gericht foll treten”. Gin gan; 
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mattes, werthloſes Lied. Ganz gedankenlos find die Zeilen: „Du allein, du 
Fannft e8 wehren, daß ich nicht den Fluch darf Hören”. No. 585: „DO Eirig- 
feit, du Donnerwort”. Darüber kann man wohl nicht zweifelhaft fein, daß in 
diefem Gedicht nicht ein Inriiches Lied, fondern eine verfifizirte Predigt mit 
ſtarker Abfichtlichkeit erjcheint. Das Lied No. 586: „O Ewigkeit, du Freuden⸗ 
wort”, ift von derſelben Gattung. In dem Liede No. 595: „Wie eilenn fleucht 
des Lebens Zeit”, tft in der 2. Strophe durch eine mißlungene Korrektur fol« 
gende zweideutige Lesart entflanden: „Mein Gott, dir ift allein befannt, wie, 
wann und wo einft deine Hund mir winkt, dieß Leben hier zu enden.” Lie- 
berbei Beerdigungen und zum Gedächtniß der Verftorbenen. 
No. 242: „Heil’ge Ruheſtätte“. Etwas oberflählih. Str. 4: „Wenn die 
Kräfte fchwinden, fterben Sorg’ und Sünden; meines Leibs Verweſung ift dem 
Geiſt Senefung.” No. 248: „Ach, was find alle Güter wert”, fromme Ger 
danken ohne Einheit. No. 251: „Am Grabe fiehen wir und opfern Thränen“. 
Ohne Driginalität und Iyrifche Kraft. No. 252: „Bedenke Menfch pad Ende“, 
eine Kleine Previgt in Verſen, wenig beveutenn. Für Jünglinge, Greife, 
Eheleute, Eltern, Wittwen. No. 663: „Eh' ich dich Fannte, Haft vu 
mi”, eine verfifizirte Previgt für einen Jüngling. No. 665: „Wer den 
Eh'ſtand will erwählen”, ganz didaktiſch, dem Gegenftande durchaus unan- 
geneffen. No. 666: „Wie fohön iſt's noch, Herr Jeſu Ehrift”, Hätte jedenfalls 
noch genauer revidirt werben follen. No. 667: „Im Stillen wollen wir dic) 
ebren’’, verfällt aus dem lyriſchen Ton in das Eingeſtändniß des didaktiſchen 
Zwei, z. B. Str. 4: „Wohl ihm, wenn frommer Kinder Segen” u. f. w. 
No. 669: „Sorge, Herr, für unfre Kinder”, ziemlich profaifh. Für Kranke, 
Genefende und Sterbende No. 673: „Ah, daß doch mein Jeſus 
tame”. Str. 3: „Nichtig, flüchtig find die Tage, unfer Leben ift nur Plage, 
Alles ift nur Eitelkeit bier in dieſer Sterblichkeit.” Religiöſe Morofität, nicht 
geeignet für ein evangelifche® Geſangbuch. — Berliner Gefangbud. 
Bom Tode. No. 718: „Begrabt den Leib in feine Gruft”. Diefer Wechfel« 
gejang, in welchem die Soloflimme den Sterbenven repräfentirt, ift wohl in 
diefer pramatifchen Faflung nicht haltbar. No. 729: „Eitle Welt, dein bin ich 
müde”. Gin profaifches und ſchwaches Gedicht. Noch mehrere Sterbelieder 
jind wenig werth. Trauung. No. 860: „Auf euch wird Gottes Segen 
ruhn“, zwei Fleine Strophen, ganz allgemein gehalten; fie Könnten eben ſowohl 
am Schluß einer Schulftunde gefungen werben, und würden dahin in Tgrifcher 
Beziehung beffer paffen. Auf die Trauung folgt im Geſangbuch der Wittwen- 
ftand, dann ein Lied für Kranke, dann der Cheſtand. Dad Wittmenlien wäre 
entbehrlih. Dean laſſe noch die Wittwe fingen mit den andern, und mache ihr 
das Herz nicht noch ſchwerer durch ein Wittwenlied. No. 864 iſt gereimte 
Profa für Herrfchaften. In Nr. 866 und 867 erfcheint abermald vie Rubrik: 
Trauung, und zwar wieder in Schwachen Verſen. Für Eltern it No. 868: 
„Gib zu dem wichtigen Gefchäfte”, dann kommt weiterhin eine Leberfchrift: 
Für Greiſe — wicer eine: Für Eltern, abermald wieder eine: Für 
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Greiſe. Das Buch endet mit unlyrifchen Lehrgebichten, in denen die Breijennatur 
ebenfalld hervortritt, und fchliegt mit einer Kürbitte für pie Kinder. — 
Züriher Geſangbuch. Unter der Rubrik: Vortheile des Er- 
löſungswerkes Jefu, findet man meift die ven Tod des Ehriften be 
treffenden Lieder. In No. 124: „If nun auch meine Stunde da”, ift daß 
Lin: „Wann mein Stünblein vorhanden iſt“, verborben worden. No. 127: 
„Eh' ih dieß vollendet Habe”. GB fehlt dem Liebe an Iyrifher und evan⸗ 
gelifcher Ruhe. No. 147: „Wann einft in meinem Grabe”, eine theologifche 
Vertheidigung der Auferfiefung. No. 150: „Laß mir täglich dein Gericht ”, 
ohne Poefie. No. 153: „Er fommt, er kommt zum Weltgericht”, ebenfalls 
theologiſch. Die Rubrik iſt übrigend wohl bedacht. Pflichten befon- 
derer Verbindungen. Die meiſten Lieder find wenig lyriſch. — 
Schaffhauſer Geſangbuch. Hochzeitsfeier. No. 212: „Herr Gott, 
der du den Cheſtand Haft ſelber eingeſezet, daß dein Geſchöpf durch dieſes 
Band ſich mehret und ergötzet.“ Sterbe- und Begräbnißlieder. 
No. 357: „Wohl dem, der ſtets an's Ende denkt, der wird nicht ſicher leben, 
wenn er den Sinn zum Grabe lenkt und lernet Achtung geben, daß und zulekt 
ein Ziel gefeßt, fo wird er fich bei Zeiten auf feinen Tod bereiten.” — Würs 
temberger Geſangbuch. Hausſtand. Bon ven. zwei Liedern von 
Lehmus über Pfalm 127 (Nr. 495 und 499) follte eined wegfallen. Die drei 
Lieder für die Eltern find troden ; die Kinverliever find zu zahlreich; einzelne 
würben beffer in eine Sammlung für eine Kleinkinderfchule paffen, als hieher. 
Die Lieder Nr. 509, 512 und 513 finn fehr geeignet für die Kirche in ver 
Schule, oder für die Katechefe. Wohl gewählt find die Berufslieder. Was 
das Lien für Dienftboten anbelangt, fo fingen viefe wohl lieber mit den Herr⸗ 
fhaften ein Kieb, fo mie die Wittwen mit den Frauen. No. 523: „Mein Al: 
ter tritt mit Macht herein”. Das Lied hat Feine Klarheit und innere Ginbeit. 
In der 2. Str. erfcheint der Dichter ald ein Greis, den ber Tod erſt an feine 
Buße mahnt, in Str. 6 will er irrthümlicher Weife die Seele vom Leibe 
befreit willen, um ganz von der Welt Betrug und Schein erlößt zu werden. 
Sterbelieder No. 608: „Auf meinen Jeſum will ich flerben”, iſt ge 
dankenarm, im Verhältniß zu der Fülle der Worte. Begräbnißliener. 
No. 628: „Mag auch die Liebe weinen”. Daß die Liebe weint, iſt in ver Ork- 
nung, aber nicht, daß der Glaube zagt, die Hoffnung erfchridt. 


— — - - . 
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Sechster Abſchnitt. 
Die kirchliche Weltzeit. 


— — 


Die Kirche iſt mit der Welt und mit der Erde in einen großen Ent⸗ 
wickelungsprozeß verflochten, in welchem das Leiden Chrifti fich fortfegt bis zum 
allgemeinften äonifchen Meltleiven, und feine Auferftehung ſich verbreitet durch 
die Welt bis zur Weltverflärung. Die Momente dieſer Weltzeit find Gegen⸗ 
ftände des großen chriftlihden Weltgefühls, welches die Zukunft ded Herrn in 
beftimmten Vorzeichen erfennt. Dieſes Hochgefühl artet oft in Schwärmerei 
aus, iſt aber auch in feiner reinften Geflalt der gemeinen irbifchen Klugheit, 
auch der theologifchen eine Thorheit, obwohl man die Idee defjelben leicht fin⸗ 
den würde, wenn man die Entwidlung der Menfchheit in ihrer Verbindung 
mit der Erde betrachtete, und ven Abſchluß dieſer Entwicklung ind Auge faßte. 
Die meientliden Momente diefer Abtheilung find die Lieder der fchweren Zeit 
(der Landplagen), der feftlichen Zeit, der lebten Zeit und des Gerichts. 


1 Die fchwere Zeit. 
828. 


1. Wenn wie in höchſten Nöthen ſchreiin 4. Die du verheißeft gnädiglich 


Und wiſſen nicht, wo aus noch ein Allen, die darum bitten dich, 
Und finden weder Hülf' noch Rath, Im Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Ob wir gleich ſorgen früh' und ſpat: Der unſer Heil und Fürſprach' iſt. 

2. So iſt dieß unſer Troſt allein, 5. Drum kommen wir, o Herre Gott, 
Daß wir zuſammen insgemein Und klagen dir all' unſre Noth; 
Anrufen dich, o treuer Gott! Weil wir jetzt ſtehn verlaſſen gar 
Um Rettung aus der Angſt und Noth; In großer Trübſal und Gefahr. 

3. Und heben unſer Aug' und Herz 6. Sieh? nicht an unſre Sünde groß, 
Zu die in wahrer Reu' und Schmerz, Sprich uns von ihr in Onaden los, 
Flehn um Vergebung unſrer Schuld, Steh’ uns in unferm Elend bei, 

Um alle Hülfe deiner Huld, Mad’ uns von allen Plagen frei: 





828. Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Wenn wir in höhften Nöthen fein?. — Strophe 3.9. 2. 
Urfpr. Lesart: „Und fuhen der Sund' Vergebung und aller Strafen Linderung.” — Strophe 4.2.3. 
Urfpr. Lesart: „Im Namen dein's Sohn'e Iciu Chriſt'. — Strophe 6. B. 2. Urſpr. Yesart: „Eprid 
uns berfelb’n in Gnaden Io8”. 
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7. Auf daß von Herzen können wir 
Nachmals mit Freuden danfen dir, 
Gehorſam fein nad) deinem Wort, 
Dich all’zeit preifen hier und dort. 
Paul Eberus. 
Nach dem Latein. des Joachim Camerarius. 


829. 





‚41. Es züchtigt deine Hand, 
O Höchfter, jeht das Land. 
Zu deinem DBaterherzen 

Erhebt in bittren Schmerzen _ 
Sid das Geſchrei der Armen. 
Erhör’ es aus Erbarmen. 


2. Du fiehft des Landes Noth, 
Sie kam auf dein Gebot. 
Du Fannft mit mädt’gen Händen 
Sie lindern und auch enden. 
- Ein Wort aus deinem Munde 

. Werändert „Zeit und Stunde. 


3. O Herr, wie murren nicht, 
Gerecht ift dein Gericht, 
Bei Allem, was wir dulden, 
Denn geoß find unfre Schulden, 
Und du beftrafft und minder 
Als wir's verdient, wir Sünder. 


4. Doch, Vater, deine Huld 
Iſt größer ale die Schuld. 
Gedenke an die Deinen, 

Die reuig vor die weinen, 
Gedenke mit Erbarmen 
An die gebeugten Armen. 


5. Verkürze, gnäd’ger Gott, 
Die Dauer unfrer Noth. 
Laß und, die ängſtlich flehen, 
Troſt und Erauidung fehen. 
Verwandle alles Leiden 
In neue Lebensfreuden. 


6. Doc wenn, Herr aller Welt, 
Es dir noch nicht gefällt, 
Die Trübfal zu entfernen, 
So flärf’ uns, daß wir lernen 
Mit ehrfurhtsvollem Schweigen 
Vor dir, Herr, und zu beugen. 


7. Ja, deine Züchtigung 
Führ' uns zur Befferung. 
Laß fie die Sichern fchreden, 
Die Scyläfrigen erwecken, 
Auf dein Gebot zu merken, 
Und redlidy Fromme ftärken. 


8. Wenn dich das Herz nur liebt, 
So wird, was uns betrübt, 
Uns doch zum Heil gedeihen. 
Mer deiner fich kann freuen, 
Dem wird auch deine Gnade 
‚Zum Licht auf dunklem Pfade. 


9. So ftärfe denn das Herz, 
Daß auch im größten Schmerz 
Es nie an Muth ung fehle. 

O fpeid zu unſrer Seele: 
Getroſt! dich ſoll kein Leiden 
Von meiner Liebe ſcheiden. 


10. Am Schluß von unſerm Lauf 
Dann klärt ſich Alles auf, 
Dann wird die Ausſicht heiter, 
Dann thränt kein Auge weiter, 
Und dieſes Lebens Leiden 
Verwandeln ſich in Freuden. 


Pavid FIruhn. 
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830. 
1. Gott, unter deinem Schuß, was fl? 4. Er traut auf deinen Schuß mit ru⸗ 
in böfen Tagen, higem Gewiſſen 
Was ſollt' ich fürchten in Gefahr? Bei giftiger Verlͤumdung Wuth, 
Wer dir vertraut, darf nicht verzagen: Und tritt mit unerſchrocknen Füßen 
Du hilfſt ihm wunderbar. Auf ihre Natternbrut. 
2. Er geht, wann über ihm die Wollen 5. Wenn David auf der Flucht vor ſchnau⸗ 
Flammen fpeien, benden Tyrannen 
Getroſt an deiner Vaterhand, Durch grauenvolle Wüften ſtrich, 
Getroft durch dürre Wüſteneien Und feine Füße kaum entrannen 
Und brennend heißen Sand; Dem finfteen Wütherich ; 
3. Getroft in kranker Luft und mitten 6. Wenn wider ihn vereint die Feinde 
unter Leichen, Gottes ftritten, 
Hann wüthend ringsumher der Tod Wenn ihn fein Kind vom Throne ſtieß, 
Auf ſchwarzen Flügeln fauler Seuchen Und, taub bei feines Königs Bitten, 
Ein ſchnell Verderben droht. Ganz Salem ihn verlieh ; 


7. So fang er glaubensvoll in feinee Harfe Saiten: 
Jehovah, meine „Zuverficht ! 
Und du, Jehovah, Halfft ihm ſtreiten: 
Nun unterlag er nicht. ’ 
3. 9. W. 


II. Die feitliche Zeit. 


831. 

1. Nun danfet Alle Gott Und uns in feinee Onad' 
Mit Herzen, Mund und Händen, Erhalten fort und fort, 
Der große Dinge thut Und und aus aller Noth 
An uns und allen Enden; Erlöfen hier und dort. 

er und von Mutterleib 
* Kindesbeinen an 3. Lob, Ehr' und Preis ſei Gott, 
Unzählig viel zu gut Dem Bater und dem Sohne 
Und noch jehund gethan. Und auch dem heil' gen Geift 

Am höchſten Himmelsthrone ! 

2. Der ewigsreiche Gott Ihm, dem dreiein’gen Gott, 
Bol’ und bei unferm Leben Ihm, der im Anfang war, 
Ein immer fröhlich Herz und ift und bleiben wird 
Und edlen Frieden geben, Jetzund und immerdar ! 


M. Rindart. 


881. Strophe 9. B. 8. Urfpr. Ledart: „Und dem heiligen Geift in höchſten Himmelsthrone! 
bem breieinigen @ott, als ber im Anfang war”. 
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V. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


832. 


1. Here Gott, dich loben wir, 
Herr Gott, wir danken dir: 
Did, Vater, in Ewigkeit 
Ehrt die Welt weit und breit: 
AT Engel und Himmelsheer', 
Und was bdienet deiner Chr, 
Auch Cherubim und Seraphim 
Singen immer mit hoher Stimm’: 
Heilig ift unfer Gott! 

Heilig ift unſer Gott! 
Heilig ift unfer Sort! 
Der Herre Zebaoth. 

2. Dein’ göttlihe Macht und Herrlichkeit 
Geht iiber Himmel und Erde weit: 
Der heiligen zıvölf Boten ‚Zahl, 

Und die lieben Propheten al’, 

Die theuren Märt’rer allzumal 

Zoben dich, Here, mit großem Schall: 
Die ganze werthe Chriſtenheit 

Rühmt dich auf Erden allezeit: 

Did, Gott Water, im höchften Thron, 
Deinen rechten und ein’gen Sohn, 
Den heil’gen Geift und Tröſter werth 
Mit vechtem Dienft fie lobt und ehrt. 

3. König der Ehren, Jeſu Chriſt, 
Gott Vaters ew'ger Sohn du bift; 


Haft nicht verfchmäht der Jungfrau'n Schooß, 
3u machen uns von Sünden los; 
Du haft dem od zerftört feine Macht, 
Und alle Chriften zum Himmel bracht” ; 
Du fi’ft zur Rechten Gottes gleich,. 
Mit aller Ehr' ind Vaters Reich; 
Ein Richter du zukünftig biſt 
Alles def, das todt und lebend ift. 
4. Nun ſteh', Herr, deinen Dienern bei, 
Die dein Blut kaufte los und frei; 
Laß uns im Himmel haben Theil, 
Mit den Heil’gen im ew’gen Heil; 
Hilf deinem Volk, Here Jeſu Schrift, 
Und fegne, was dein Erbtheil ift; 
Wart' und pfleg’ aller alle „Zeit, 
Und heb’ fie hoch in Ewigkeit. 
5. Zäglih, Herr Gott, wir loben dich, 
Ehren deinen Namen ftetiglich: 
Behüt' uns heut’, o treuer Gott, 
Bor allee Sind’ und Mifferhat ; 
Sei uns gnädig, 0 Herre Gott, 
Sei uns gnädig in aller Noth. 
Zeig' und deine Barmherzigkeit, 
Wie unfee Hoffnung zu dir ſteht; 
Auf dic) Hoffen wir, liebee Der, 
In Schanden laß uns nimmermehr. 
Das Te deum, bearbeitet von ſuther. 


III. Die letzte Zeit. 
833. 


1. Ad) bleib’ bei ung, Herr Jeſu Chrift, 
Weil es nun Abend worden ift, 
Dein göttlid) Wort, das helle Licht, 
Laß ja bei ung auslöfchen nicht. 

2. In diefer Iehten betrübten ‚Zeit, 
Verleih' uns, Here, Beſtändigkeit, 
Daß wie dein Wort und Sakrament 
Treulich bewahren bis an's End’. 


— — — 


3. Herr Jeſu, hilf, deine Kirch' erhalt', 
Wir ſind gar ſicher, träg' und kalt, 
Gib Glück und Heil zu deinem Wort, 
Damit es ſchall' an allem Ort. 


4. Erhalt' uns nur bei deinem Wort, 
Und wehr' des Teufels Trug und Mord. 
Gib deiner Kirche Gnad' und Huld, 
Fried’, Einigkeit, Muth und Geduld. 


839%. Strophe 3. B. 10. Urfpr. Lesart: „Alles, das tobt und lebend if”. — Stropbe 4. ' 
Urfpr. Lesart: „Nun hilf uns, Herr, den Dienern bein, die mit deinem But erlöfet fein”. B. 7. Urfrr. 


Lesart: „Wart’ und pfleg’ ihr zu aller Zeit”. 


838. Stronhe 2.3. 4. Urfpr. Lesart: „Rein behalt'n bis an unſer End’”. — Strorhe >. 
V. 4. Urſpr. Leaart: „Auf einen Saufen feommn herbei.” — Strophe 89. V. 2. Urſpr. Lekart: „Ins 


barauf ferner fahren fort”. 


‘ 


Die letzte Zeit. 


5. Ad) Gott! es geht gar übel zu, 
Huf diefer Erd’ ift feine Ruh’, 
Biel Sekten und viel Schwärmerei, 
Die kommen haufenweis herbei. 

6. Den fiolzen Geiſtern wehre doch, 
Die fi) mit Gewalt erheben Hoch, 
"Und bringen ſtets was Neues her 
Zu fälfchen deine rechte Lehr’. 


667 


7. Die Sach' und Ehr’, Here Jeſu Chriſt, 
Nicht unfer, fondern dein ja ift, 
Darum, fo ſteh' dus denen bei, 
Die ſich auf dich verlaffen frei. 

8. Dein Wort ift unfers Herzend Trutz, 
Und deiner Kirche wahrer Schuß, 
Dabei erhalt’ uns, lieber Herr, 
Daß wir nichts Anders fuchen mehr. 


9. Sid, daß wir leben nach deinem Wort, 
Und darauf einmal fahren fort 
Bon hinnen aus dem Jammerthal 
Zu dir in deinen Himmelsfaal. 


Nik. Selnecher, 


834. 


1. Wachet auf, ruft uns die Stimme 
Der Wächter fehr Hoch auf der Zinne, 
Wach' auf, du Stadt Jerufalem ! 
Mitternacht Heißt diefe Stunde: 

Sie rufen uns mit helem Munde ! 
Wo feid ine klugen Jungfrauen ? 
Wohlauf, dee Bräutigem kömmt! 
Steht auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja ! 

Macht euch bereit 

Zu der Hochzeit: 

Ihe müffet ihm entgegengehn. 

2. Zion hört die Wächter fingen, 

Das Herz thut ihe vor Freuden fpringen, 
Sie wachet und fteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 
Bon Gnaden ftarf, von Wahrheit mächtig, 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 


run komm’, du werthe Kron’, 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
Hofianna ! 
Wir folgen al’ 
Sum Freudenfaal, 
Und Halten mit das Abendmahl! 
3. Gloria fei dir gefungen 
Mit Menfhen- und mit Engelszungen, 
Mit Harfenklang und Cymbelnton. 
Bon zwölf Perlen find die Thore 
An deiner Stadt; wir ftehn im Chore 
Der Engel body um deinen Thron. 
Kein Aug’ hat's je gefchaut, 
Nie traf ein Ohr der Laut 
Solcher Freude. 
Wir feieen hier 
Bei dir, mit dir 
Ein ewig Felt: Gott ſchauen wir! 
Philipp Wikolai. 


835. 


1. Verzage nicht, du Meine Heerde, du! 
D Lamm, das hier 
In Finfterniffen wallet, 
An Nöthen zagt, verzage nicht! 


2. Dein Hirte wacht; ſein Arm iſt über dir 
Sein iſt das Licht! 
Sein ſind die Waſſerquellen! 
Sein iſt der Erde Flur und dein! 


834. Strophe 3. B. 2. Urſpr. Sesart: „Mit Menſchen⸗ und englifhen Zungen, mit Harfen und 


mit Chympeln fhon. Bon zwölf Berlen find die Pforten an beiner Stadt; wir find Konforten der Engel 
hoch um beinen Thron. Kein Auge hat je gefpürt, kein Ohr hat je gehört folde Freude. Des find wir froß, 
jo, jo! Ewig in dulei jubilo.” 


668 V. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


3 Wiſch' ab die Thrän’, Tochter Je⸗ 
rufalems ! 
Und ſchmücke did, ! 
Denn eilend kommt der König, 
Und nimmt didy auf zu feiner Braut. 


4. Fürchte dich nicht, Tochter Jerufalems, 
Ob herrlich ift, 
Der ſich mit dir vermählet, 
Ob Sonnenglanz vom Aug’ ihm wallt; 


5. Demüthig, fanft ift deined Könige Herz, 
Ein Lamm, wie du! 
Nur für den flolgen Frevler 
Ein Blig und ein Gewitterſchlag! 


6. Nimm deinen Schmud, Tochter Je⸗ 
rijſalems! 
Und leg' ihn an! 
Denn feſtlich wird dein Brauttag, 
Für Erd' und Himmel feſtlich ſein! 


7. Nur an der Hölle Grenzen wird Tumult 
Verhallen noch: 
Der letzte Schrei des Aufruhrs 
Wird dem geſchlag'nen Heer entfliehn! 


8. Und um did her tönt feines Eiegs 
Triumph! 
Serufalem ! 
Thu’ auf die gold’nen Shore, 
Weit auf, dein König kommt zu dir! 


9. Feſtlicher Tag! du meiner Freude Tag! 
Des Könige Tag ! 
Beginn des ew'gen Reiches, 
Da Bott auf Erden wohnen wird ! 


10. Mein ‚Ziel bift du; in Nächten mein 
Geftien ! 
Mein Schild und Schwert ! 
Der König kommt, der König, 
Dem fid) mein Herz entgegenfehnt. 
5. Wihenmanu. 


836. 


1. Reich des Herrn ! 
Brich hervor in vollem Tag ! 
Deiner Strahlen Macht erhelle, 
Was in Zodesfchatten lag! 
Wol® und Zweifelsnebel fälle ; 
Sende Liht und Wärme nah’ und fern, 
Reich des Heren ! 


2. Siege bald ! 
Komm’, das Falte Reid, der Nacht 
Aller Enden zu zerftören ! 
Sich’ es fammelt feine Macht; 
Doc wer kann den Sieg dir wehren? 
Denn die Sonne der Gerechtigkeit 
Führt den Streit. 


3. Gottes Held ! 
Mit der Gnade Siegsgewalt 
Schlage Feind an Feind darnieder! 
Bring’ in deine Herefchaft bald 
Alles Abgefall’ne wieder! 
Dann umarmen Freud’ und Friede fich 
Ewiglich. 


4. Ueberall 
Laß bis an der Welten Rand, 
Laß durch jeden Kreis der Erden 
Deinen Namen hell erkannt, 
Deine Kraft verhertlicht werden; 
Bis du, als der Völker Friedefürſt, 
Herrſchen wirſt! 


5. Menſchenhuld 
Klopft in deiner milden Bruſt. 
Unter Menſchenkindern wohnen, 
Das iſt deines Herzens Luſt. 
Nimm, o nimm die Nationen, 
Nimm zum Wohnſitz alle Länder ein! 
Sie find dein. 


6. Aber ihr, 
Die der König ausgefandt, 
Geht voran in alle „Zonen ! 
Bahnt die Weg’ und maht befannt 
Unter allen Nationen, 
Wie die Gnade, wo der Herr regiert, 
Triumphirt! | 








Die letzte Zeit. 


7. Welch ein Here! 
Ihm zu dienen, welch ein Stand ! 
Wenn wir feines Dienftes pflegen, 
Lohnt er unfrer ſchwachen Hand 
Armes Werk mit reichem Segen. 
Wallen wir, fo wallt fein Friede mit 
Schritt vor Schritt. 


8. Kommt herbei, 
Frohe Zeiten, ſäumet nicht ! 
Daß der Herr fich offenbare 
Als der Völker Recht und Licht ! 
Kommt, daß alle Welt erfahre, 
Wie die Menfchenheerd’ ihe großer Hirt 
Weiden wird ! 

8. 3. Garve. 


837. 


1. O der angenehmen Zeiten, 
Wo nur Enad’ und Teoft kegiert, 
Bo man nichts als Freundlichkeiten 
An dem Holden Himmel ſpürt, 

Und die Menfchen ftatt der Fehden 
Nur vom edlen Frieden reden ! 


2. Wenn ed Gottes Zucht gelungen, 
Daß der Geiſt den Sieg erhält; 
Wenn die Strafen durchgedrungen, 
Und die Ruthe niederfällt;. N 
Menn die Miffethat vergeben, 
Und die Zodten wieder leben! 


3. Wenn man in den Wüſteneien 
Süße Lebensfrüchte find’t; 
Wo ſich ihres Gottes freuen, 
Die durch ihn erlöfet find ; 
Wenn der Here fein Werk vollendet, 
Schaaren feiner Boten fendet ! 


4. Himmelsfürften, könnt ihe bleiben, 
Daß ihe nicht hernieder fteigt, 
Wenn wir jene Zuft befchreiben, 
Die fich einft auf Erden zeigt ? 
Helft dem Heren zu allen „Zeiten 
Meg’ und ebne Bahn bereiten ! 

5. Seht, wie Hinderniß und Fehler 
Unfers Gottes Füßen weicht ! 
Wenn er Bergen alle Thäler, 
Thälern alle Berge gleicht ! 
Wenn er, was noch höckricht, fchlichtet, 
Und was ungleich, eben richtet. 


6. Seht die hohen Seligkeiten! 
Gott wird offenbar und licht. 


. D der Herrlichkeit dee „Zeiten, 


Wenn der Mund des Höchften fpricht ! 
Wenn ihn alles Fleifch erfennet, 
Und fein Heil und Leben nennet ! 

No. 1193 in Anapps Lieverfchab. 


838. 


1. Es preife Gottes Macht und Stärke 
Mit frohen Liedern alle Welt ! 
er ift, der feine Wunderwerke 
Verſteht, und würdig fie erzäplt ? 
Er offenbaret uns aufs Neue 
Das Heil und die Gerechtigkeit. 
Beſinget feine Lich’ und Treue, 
Die ihe durch ihn erlöfet feid ! 
2. Er denft vol Gnade, voll Erbarmen 
An feinen theuern Friedensbund ; 
Und macht mit Vatertreu' ung Armen 
Das Heil und die Verföhnung Fund. 


Sein Heil beglüdt die ganze Erde, , 
Und feine Gnad' ift allgemein : 
Die Völker follen Eine Heerde 
Und Kinder Eined Vaters fein. 


3. Heil fei der Welt! Der Herr regieref. 
Erlöste, finget feinen Ruhm ! 
Er Hat das Werk des Heils volführet, 
Und wir find Gottes Eigenthum. 
So nimm denn, du beglüdte Menge 
Mit Jauchzen deinen König an; 
Und being’ ihm alle Lobgefänge, 
Die ihm die Andacht geben kann ! 


887. Strophe 3.2. 5. Urfpr. Lesart: „Hier ein Herold aufgeftanden, bort bie Boten Gottes 


lanben!”. 
838. Nah dem Züriher Geſangbuch. 


670 V. Abtheit. 
4. Du Erde, und ihr weiten Deere, 


Ihr werdet feines Ruhmes voll! 
3u fernen Zonen dringt die Ehre, 
Des Heren, dem Alles dienen fol! 


(Bfalm 98.) 


VI. Abſchnitt. 


Es fommt mit Siegesmaht und Stärke 
Der Retter aller Welt Herbei; 
Er ftürzt dee Sünde Reich und Werke: 
Und herrſcht durch Wahrheit, Grad’ md 
Treu'! 
Spreng. 


IV. Das Weltende und das Weltgericht. 


1. Ich den® an dein Gerichte, 
Du Richter aller Welt ! 
Der Thor nennt’s ein Gedichte, 
Dos Schwachen nur gefällt. 
Mid fol fein Wahn nicht flöven, 
Meil mich des Wortes Licht 
Und mein Gewiſſen lehren, 
Du halteft einft Gericht. 

2. Ich höre die Pofaunen, 
O Herr, im Beifte ſchon; 
Ich fehe mit Erſtaunen 
Did auf dem Richterthron, 
Um den die große Menge 
Erhabner Engel ſteht; 
- Welch herrliches Gepränge, 
Welch hohe Majeftät ! 

3. Umfonft fucht dann dee Sünder 
Vor deiner Macht zu fliehn. 
Herr, alle Menfchenkinder 
Wirſt du zur Rechnung ziehn. 
Du rufſt, und fie erfcheinen 
Vor deinem großen Thron. 

Den Sündern und den Deinen 
Gibſt du gerechten Lohn. 

4. O ihe zue echten Seite, 
Wie lieblich ruft er euch: 
„Kommt her, Gebenedeite, 
„Erbt meines Vaters Reid!” 
Nun triumphirt ihe Hoffen, 
Erlöst von alle Müh', 

Sehn fie den Himmel offen, 
Und du, Herr, fegneft fie! 


839. 


5. Doch, was für Blitze fchießen 
Auf die zur linfen Hand ! 
Sie werden hören müffen : 
„Euch hab’ idy nie erfannt ! 
„ort, fluhöuchdrung’ne Feinde, 
„Ju jenem Feu'r verdammt, 
„Das Satan, eurem Yreunde, 
„Und feinen Schaaren flammt !” 
6. Dann ziehen die Gerechten 
Sins ewge Leben ein, 
Dann ift den Sündenfnechten 
Ihr Theil in ew'ger Pein. 
Mas erndten die-für Freuden, 
Die Gottes Antliß fehn ! 
Was fühlen die für Leiden, 
Die zu dee Hole gehn ! 
7. Laß, Jeſu, dieß Gerichte 
Mir ftets vor Augen fein, 
Und drüde fein Gewichte 
In mein Gewiffen ein ! 
Laß mic, im Glauben wandeln, 
Laß mich Hier allezeit 
Als ein Erlöster Handeln, 
Der feinen Richter fcheut ! 
8. Einft, warın die böfe Rotte, 
Verfolgt vom Donner, eilt, 
Und, fliehend fern von Gotte, 
An Lafteen läfteend heult, 
Am Sage deiner Rache, 
Herr, nimm dich meiner an, 
Und führe meine Sache 
Wie du am Kreuz gethan ! 
Schmold (verändert). 














839. Nah N. Knapp. — Strophe 5.8. 5. Urfpr. Lesart: „Geht von mir, ihr Berfiusten, zu 
fenem Feu'r verdammt das Satan, dem Verruchten“. — Stropde 8. B. 3. Urfpr. Lesart: „Und ewig 
fern von Gotte, gequält und läfternd heult”, 





Das Weltende und das Weltgericht. 
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840. 


1. Jener Tag des Zorns, der Tage 
Bringt des Weltlaufs letzte Plage, 
Weltbrand nach der Sceift und Sage. 

2. Blaß find alle Angeſichter, 

Alles bebt, wann fommt der Richter, 
Alles bringt ins Licht der Lichter. 

3. Die Pofaun’ im Wundertone 
Dringt durch aller Gräber Zone: 
Rufet alle hin zum Throne. 

4. Die Natur, dee Tod erzittert, 
Geht der Menfch, den fie durchwittert, 
Ans Gericht als Geiſt, erfchüttert. 

5. Jetzt wird ſich das Buch entfalten, 
Darin Alles ift enthalten, 

Darnach wird der Richter fchalten. 

6. Alfo wird der Richter fißen, 
Keine Naht Verborgnes fchügen, 
Straf auf alle Schulden bligen. 

7. Ad, was foll idy Armer fagen, 
Wen um Schuß zu bitten wagen, 
Wo Gerechte faft verzagen ! 

8. Majeftät im Zornesfchalten, 
Majeftät im Gnadenwalten, 

Deine Gnad’ laff mich erhalten! 


9. Milder Herr, der mir geboren 
Mard, und liebend mich erforen, 

Wirf mich weg nicht ale verloren ! 

10. Gingſt mir nad), bis matt die Glieder, 
Mid) erwarbft am Kreuz du wieder, 
Schlag’ dein großes Werf nicht nieder! 

11. Richter, der gerecht wird rächen, 
Wollſt auf ewig frei mich fpredyen, 

CH’ der Richttag an wird brechen. 

12. Schuldbewußt in deinem Lichte 
Fleh' ich, voth im Angeſichte: 

Mein Gott, meine Schuld vernichte ! 

13. Der du losſprachſt einft Marien, 
Und dem Schächer haft verziehen, 

Haft auch Hoffnung mir verliehen. 

14. All mein Flehn tilgtnicht den Schaden, 
Gnädiger, laß deine Gnaden 
Mich der ew'gen Glut entladen ! 

15. Du wollft wieder mic, erfennen, 
Bon den Böfen rettend trennen, 

Mir die Stell’ zur Rechten gönnen. 

16. Gehn ins Feuer die Verdammten, 
Bon dem Fluch der Schuld Entflammten, 
Ruf mic) mit den Gottentftammten ! 


17. Hier werf’ ich in deine Hände 
Brennend mich, gerichtet ; wende 
Nun dein Heil zu meinem Ende ! 
Das: Diesirae, dies illa des Thomas von Eelano, 


bearbeitet vom Herausgeber. 


— nn — — 


841. Ä 


1. Dee Herr bricht ein um Mitternacht ; 
Jetzt ift noch alles fill. 
Wohl dem, der nun ſich fertig macht, 
Und ihm begegnen will! 


2. Er Hat es ung zuvor gefagt, 
Und einen Zag beftellt; 
Er kommt, wenn Niemand nad ihm fragt, 
Noch es file möglich Hält. 


841. Nah dem Würtemberger Geſangbuch. 


3. Wie liegt die Welt fo blind und todt, 
Sie fchläft in Sicherheit, 
Und meint, des großen Tages Noth 
Sei noch fo fern und weit. 


4. Wer wacht und Hält fih nun bereit 
Als ein getreuer Knecht, . 
Daß er in jener Rechnungszeit 
Vor Gott beftehe vecht ? 


672 V. Abtheil. VI. Abfchnitt. 
5. Wer gibt fein Pfund auf Wucher bin, 9. Dein Tagewerk ik ſchön und groß; 


Und nützet feinen Tag, Mit Jeſu wird’s vollbracht, 
Daß er mit himmlifchem Gewinn Der ein fo felig fchönes Loos 
Bor Jeſum treten mag ? Dem Treuen zugedacht, 
6. Welt ihr einander aus der Ruh’, 10. Dem Knechte, der auf ſchmalem Pfad 
Dog Niemand ficher fei? Ihm folgte Schritt für Schritt, 
Ruft ihe einander fleifig zu: Fromm blieb, wenn alles übel that, 
Seid mwader, fromm und treu? Geduldig fteitt und litt. 
7. So wache denn, mein Herz und Sinn, 11. Dann, wenn der Richter wie ein Blitz 
Und ſchlummre ja nicht mehr! Vom Himmel niederfährt, 
Bid’ täglich auf fein Kommen hin, Wenn allee Sünder Luft und Wis 
Als ob es heute wär! In Heulen fich verkehrt: 
8. Der Tag der Rache nahet fich, 12. Dann fommt er die ald Morgenftern 
Der Here fommt zum Bericht; Mit ew'gem Gnadenſchein, 
O meine Seel', ermanne dich, Dann geheſt du mit deinem Herrn 
Steh' und verzage nicht! Zu ſeinen Freuden ein. 


13. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Jetzt iſt noch alles ſtill. 
Wohl dem, der nun ſich fertig macht, 
Und ihm begegnen will! 


Graf von Binzendorf. 
842. 

1. Hebet eure Häupter auf, Müſſen faſt vor Angſt verſchmachten; 
Die Erlöſung iſt nicht ferne; Ja das Warten dieſer Zeit 
Menſchen! merkt der Zeiten Lauf; Bringet lauter Bangigkeit. 

Schwanken Sonne, Mond und Sterne 4. Ach wie bald kann uns der Tag 
Nicht, weil grau'nvoll ſchwankt die Zeit? Als ein Fallſtrick übereilen, 
Der Gerichtstag iſt nicht weit! Und ein einz'ger Donnerſchlag 
2. Schaut die Feuerzeichen an, Dieſes ganze Rund zertheilen! 
Hört die Waſſerwogen brüllen; Unſrer Sünden Maaß iſt voll, 
Zittert nicht der Erdenplan Das iſt's, was man merken ſoll. 
Um der Menſchen Sünde willen? 5. Doch kein Chriſt ſoll traurig ſein, 
Und der Kreaturen Schall Die Erlöſung wird ja kommen; 
Iſt voll Seufzens überall. Die ſich deiner Zukunft freu'n, 

3. O du Richter aller Welt! Werden gnädig aufgenommen; 

Wenn wir deiner „Zeichen achten, Wenn glei Erd’ und Himmel bricht, 
Fühlen wir's, du naheft bald, So vergeht dein Wort doch nicht. 


832. Strophe 1.8. 4. Urſpr. Lesart: „Seht auf Sonne, Mond und Sterne; Erde, Meer ms 
Simmel färeit”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Schaut die [hwarzen Wolfen an”. — Strophe 3. 
DB. 2. Uripr. Lesart: „Diefes, wenn wir's veht betrachten, macht, baß uns bas Herz entfällt, una wir faR 
vor Angſt verſchmachten; denn das Warten folder Zeit bringet lauter Bangigkeit.” — Strophe 5. Urfer. 
Lesart: „Doh wer wollte traurig fein”. — Strophe 7. V. 5. Urfpr. Lesart: „Daß und bein Gerrit 
niät trifft, wenn das Herz was Böfes ſtift't.“ — Strophe 8.2. 5. Urſpr. Lesart: Daß wir alle 
würdig gehn”. 
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6. Läßt der Baum die Knoſpen fehn, Wacker fein und eifrig beten, 


Kann dee Sommer nicht verziehen; Daß uns dein Gericht nicht find’ 
Und wenn diefed wird gefchehn, Stolz und ficher, arm und blind. 
Daß die letzten Zeichen blühen, 8. Laß ja ferne von uns ſein 
So iſt Gottes Reich uns nah' Schwelgerei und nicht'ges Sorgen; 
Und auch die Erlöſung da. Wed’ und auf, Fehr‘ bei und ein, 

7. Aber, weil Fein Menſch es weiß, Kommft du Heute nicht, doch morgen; 
Wann dein Tag und wird betreten, Laß und alle würdig gehn, 
Sp laß uns mit ganzem Fleiß Bor des Menfchen Sohn zu ſtehn. 

B. Achmolck. 


843. 


1. Er kommt, der Herr, ſchon ift ee nah’! In feiner Gottes:Majeftät ! 


Froh kommt er zu den Seinen; D hörte man ſchon die Trompet' 

O wär' er doch bald fichtbar da ! Des Engels in der Nähe! 

Wie freut mid) fein Exfcheinen? 3. Ja, Amen! komm’! ruft deine Braut 
Da ic in feiner Herrlichkeit Im Geift die, Herr, entgegen. 

Ihn werde ſchau'n, o Kim’ er heut’, Bis fie dein Angefichte ſchaut; 

Zu ſammeln all die Seinen. Schon biſt du unterwegen, 

2. O daß vor ihm die Erde ſchon Schon pred'gen's Erd' und Himmel laut: 
Und auch der Himmel flöhe! „Er kommt!” — „Ja komm'!“ ruft deine 
Und man das Zeichen von dem Sohn Braut 
Hoch in den Wolfen fähe ! Dir taufendmal entgegen. 

| No, 152 in der Zionsharfe. 
844. 
1. Prächtig kommt der Here, mein König, Ale fühlen ihre Schuld, 
Laut erfhallt der Jubelton; Die ihn ‚haften, die ihn haßten; 
Unter Millionen Heil'gen Sie erftaren, da fie ihn fchau’n. 
Glanzt der große Menfchenfohn. 3. Himmel, Meer und Erde fliehen, 
Hallelnja! Halleluja! Die er felbft im Anfang ſchuf; 
Sei willfommen deinem Volk! Seine Feinde bebend, furchtvoll, 

3. Durch die tiefen Ewigfeiten Hören der Pofaunen Ruf: 

Singet man nun feine Yuld; „Kommt zum Throne! kommt zum Throne ! 
Herrlich glänzen feine Mahle, „Stellt euch vor dem Richter dar!” 


SAAB. Nusgefallen if bie urſpr. Ite Strophe: „KRomm’, Jeſus, komm'! ih warte bein mit allen 
deinen Frommen. Verzeuch niht, Jeſus, komm’, erfhein’! Ih freu’ mich auf bein Kommen. Ich freu’ mia 
au, wenn du zu mie wirft fagen: „ Komm!” und ih von dir zu bir werd’ aufgenommen.” — 
Strophe 1.3.7. Urſpr. Lesart: „Bor Freuden würb’ ih meinen.” 

844. Strophe 1. V. 6. Urfpr. Lesart: „Sei willlomm vor beinem Thron!” — Strophe 2. 
V. 6. Urfor. Lesart: „Sind erflarrt, da fie ihn Shaun.” — Strophe 4. Urfpr. Lesart: „Seine Kinder, 

"vie ihn lichen, ſehen nun fein Freudenlicht; Wonne glänzet flatt bes Traurens aus bem frohen Angefict. 
Gel’ge Seelen! fel’ge Seelen! Geht, er kommt in Wolten bort!” — Strophe 5.8. 3. Urſpr. Lesart: 
« Geine Kinder, fonft verworfen”. — Strophe 6. Urfpr. Lesart: „Seht ihn lachelnd, fer entſchloſſen, 
alles Uebel zu zerfireu'n! Alle Kinder Gottes jauchzen; ewig werben fie fih freun! O, fomm’ eilend, o 
tomm? eilend! Hallelufa! komm’, mein Heil!” 

Ad 


Lange, Kirchen, 


674 V. Abtheil. 


4, Gottes Kinder, die ihn lieben, 
Schen nun fein Frendenlicht ; 
Wonne glänzet flatt des Traurens 
Hell in jedem Angeficht. 

Sel'ge Seelen! fel’ge Seelen ! 
Hört, er ruft zum Water euch! 
5. Die Exlöfung, Tängft erwartet, 


Seht, wie herrlich fie erfcheint ! 
Seine Glieder, fonft verworfen, 


vi. Abfchnitt. 


Sind in Herrlichkeit vereint. 
Halleluja! Halleluja ! 
Nun kommt das verheifne Reich ! 


6. Seht ihn fürftlich, fetlich walten, 
Alles Uebel zu zerftreu’n ! 
Alle Kinder Gottes jauchzen; 
Ewig werden fie fi freu'n! 
Sei willtommen ! ſei willkommen 
Deinem Bolt, Herr, deiner Braut! 
No. 3480 in Anapps Liederfchak. 


— ) — 


845. 2 


1. Herzlich thut mich erfreuen 
Die feöhlihe Sommerzeit, 
Wann Gott wird fchön vernenen 
Alles zur Ewigkeit: 

Den Himmel und die Erden 
Wird Gott neu fchaffen gar, 
Alle Kreatur fol werden 
Ganz herrlich, fchön und Mar. 


2. Keine Zunge kann erreichen 

Die ewige Schönheit groß; 

Man kann's mit nichts vergleichen, 
Die Worte find viel zu bloß. 
Drum müffen wir das fparen 

Bis an den jüngften Tag; 

Dann wollen wird erfahren, 

Was Gott ift und vermag. 


3. Denn Gott wird dann und Alle, 
Was je geboren ift, 
Bald mit Pofaunenfchalle 
In feinem Sohn Jeſu Chriſt, 
Mit unferm Fleiſch erwecken 
Zu großer Herrlichkeit, 
Und Märlich uns entdecken 
Die ewige Seligkeit. 


4. Da werden wir mit Freuden 
Den Heiland fchauen an, 
Der durch fein Blut und Leiden 
Den Himmel aufgethan, 


Die lieben Patriarchen, 
Propheten alzumal, 

Die Märtyrer und Apoftel 
Dei ihm in großer Zahl, 


5. Die werden uns annehmen 
Als ihre Brüderfchaar, 
Und ftelen ohne Schämen 
Mit und dem Heren ſich dar; 
Wir werden alle treten 
Zur Rechten Jeſu Cheift, 
Als unfern Gott anbeten, 
Der unfers Fleiſches ift. 


6, Er wird zur rechten Seiten 
Uns freundlich fprechen zu: 
Kommt, ihr Gebenedeiten, 

Zu meiner fel’gen Ruh’ ! 
Nun follet ihr ererben 
Meines lichen Vaters Reich, 
Das ich euch that eriverben, 
Da ich euch wurde gleich. 


7. Er wird und fröhlich leiten 
Ins ewige Paradeig, 
Die Hochzeit zubereiten 
Zu feinem Lob und Preis; 
Da wird fein Freud’ und Wonne, 
In rechter Lich’ und Treu’, 


Aus Sotted Schak und Bronne, 


Und täglich werden neu. 


845. Ausgefallen ift die urpr. Bte Strophe: „Da wird man hören Mingen das rechte Gaitenfpel, 
die Mufita wird bringen in Bott der Freuden viel; die Engel werben fingen mit Stimmen allzugleis, ta$ 
es thut hell erflingen im weiten Himmelreich.“ — Strophe 3. V. 2. Urfpr. Lesart: „AS ihre Brüker- 
lein, fi unfer gar niht ſhamen, uns mengen mitten nein”. 
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8. Kein Ohr hat je gehöret, 
Kein Aug’ Hat je gefehn, 

Was denen wird befcheret, 
Die Gott ihm auserfehn ; 
Sie werden Gott anfchauen 
Bon hellem Angeficht, 
Zeiblich mit ihren Augen 
Das ewig wahre Licht. 

9. Froͤhlich ich pfleg’ zu fingen, 
Wenn ich folche Freud’ betracht', 
Und geh’ in vollen Sprüngen, 
Mein Herz vor Freuden lacht. 
Mein Gemüth thut fi Hoch ſchwingen 
Bon diefer Welt mit Macht, 
Sehn’ mic, zu ſolchen Dingen, 
Der Welt ic gar nicht acht'. 

10. Deum wollen nicht verzagen, 
Die jeht in Trübſal gehn, 

Und die die Welt thut plagen 
Mit ihrem Widerfichn ; 

Sie wollen ihr Kreuz tragen 
Mit Freuden in Geduld, 
Auf Gottes Wort ſich wagen, 
Tröſten fi feiner Huld. 

11. Man laß die Welt nur toben 
Und redlich laufen an: 

Es fist im Himmel droben 
Gottlob ein ftarker Mann ; 


Er wird gar bald aufwachen, 
Der ewig frafen kann, 

Der Richter allee Sachen, 
Er ift fchon auf der Bahn. 


12. Der Bräut’gam wird bald rufen: 
Kommt, al ihr Hochzeitgäſt'! 
Hilf, Gott, daß wir nicht fchlafen, 
In Sünden ſchlummern fe, 
Bald Haben in unfern Händen 
Die Lampen, Del und Licht, 
Und dürfen uns nicht wenden 
Bon deinem Angeficht. 


13, Here Bott, durch deine Güte 
Führ' mich auf rechter Bahn; 
Here Chriſte, mich behüte 
Bor allem böfen Wahn; 
Halt’ mid) im Glauben fefte 
In diefer Döfen „Zeit, 
Hilf, daß ich mich ſtets rüſte 
Zur ew'gen Himmelsfreud'. 

14. Hiemit will ich beſchließen 
Das fröhliche Sommerlied; 
Es wird gar bald aufſprießen 
Die ewige Sommerblüth', 
Das ewige Jahr herfließen, 
Gott geb' in dieſem Jahr, 
Daß wir der Frucht genießen! 
Amen, das werde wahr. 

Joy. Walther. 


Kritiiche Bemerkungen. 


— — — 


Weſtphäl.⸗Rheiniſches Geſangbuch. Oeffentliche Noth 
tim Allgemeinen. No. 608: „Ad, und bedrückt jetzt Noth“. Dieß Lied 
iſt als ſchwaches neben ſtärkeren entbehrlich. No. 609: „Trau' auf Gott in allen 
Sachen”, ſcheint für den beſondern Fall gemacht zu fein, mo alle Landplagen 
zufammentrefien. No. 611: „Heil, Hell vem Manne, der vom böfen Rath”, 
paßt nicht hieher. Ebenſo No. 613. No. 612: „Es zieht, o Gott, ein Kriegeß- 
wetter“. „Sieh’, wie die Zürften fich entzwei'n und fich zu unterbrüden 

dräu’n”. Gin Land wird felten in den Fall fommen, fo zu fingen. No. 616: 
„Berleih’ uns Frieden gnäbiglih”, ift ein Titurgifches Stüd und ohne Be⸗ 
deutung. No. 647: „D Gott des Friedens, nimm und an”. Das Lien hal 
Friſche und Wärme, doch treten die Grundgedanken nicht feharf genug hervor. 


676 V. Abtheil. VI. Abfchnitt. 


Auch das folgende: „Du Friedensfürſt, Herr Jeſu Chriſt, leidet bei aller Leben⸗ 
digkeit an linbeflimmtheiten. No. 620: „Herr Gott, dich Toben wir für beine 
großen Gnaden. — Dein Ernft hat und gewedt aus unfrem Sünbenfchlafe, doch 
wieder aufgethan warb und bie Gnabenthür”. Wie kann man diefe beiden Säge 
durch Doch verbinden? Für das Friedenslied No. 621: „Bringt Gott, ihr 
Ehriften Preis und Dank”, follte fi) doch auch ein feftlicheres finden Iaffen. 
No. 622: „Gott, deß Güte nimmer endet”, ſchwach. Feuersnoth. Das 
Gefangbuch Hat drei Xieder für die Feier überflanpner Feuersbrünſte; dieß if 
zu viel, Seuchen. No. 630: Du, Gott, bift unfre Hülf und Mat”. Das 
Lied iſt nicht ftark genug, die Noth einer Seuche zu verflären. Das Geſangbuch 
hätte die Lieder der Noth zufammenftellen follen, ohne fie mit den Liedern des 
Dankes zu vermengen. Diejenigen Lob⸗ und Danklieder, welche ein großes, 
feftliched Gemeingefühl ausfprechen, wie 3. B. dad Tedeum wären dann aud 
bieber zu bringen und jenen Nothlievern gegenüberzuftellen gewefen. — Ber» 
liner Sefangbud. Allgemeine Landesangelegenheiten. 
No. 852: „Gott, der des Feuers fchnelle Kraft”, paßt nur, wenn nad Str. 2 
einige Häufer abgebrannt, und nach Str. 3 das Vebrige fiehen geblieben if. 
Das Lied ift für einen folchen Fall verfifiziet. Dieſes Feuerlied ſteht zwifchen 
zwei Friedensliedern. — Schaffbaufer Gefangbud. No. 408: „Nun 
wachen Gottes Strafgerihte”. Zu altteflamentlid) in Stimmung und Ausprud. 
Str. 6: „Laß, Herr, des Uebels dich gereuen, das uns fchon hart betroffen bat, 
hör’ unfer Winfeln, Klagen, Schreien, erbarme dich der öden Stadt” u. ſ. w. — 
Würtemb. Geſangbuch. Die hieher gehörigen Liever find anderwärts, be⸗ 
fonderd unter den Liebern vom Tode, von ver Auferftehung und dem Weltgericht 
bereit in Betracht geflommen. Auch im Züricher Geſangbuch findet fid 
das Hiehergehörige, welches jedenfalld nur in geringem Maag vorhanden ifl, 
unter bereit8 behandelten Abfchnitten. 











Sechste Abtheilung. 


Die Ewigkeit des Chriſtenlebens. 








Die Ewigkeit des Ehriftenlebens. Die felige Un⸗ 
fterblichfeit. Die Auferftebung. Der Simmel. 


— — 


Das Ehriftenleben gehört nach feinem inneren Wefen ver Emigfeit an, 
denn es ift Die neue Geburt aus Gott und das Leben in Gott. In der Form 
ver Zeitlichfeit reift e8 der Ewigkeit entgegen. Die Ewigkeit ift feine Ausficht, 
feine Hoffnung. Der Chriſt kann mit feine Hoffnung nicht im Diesfeitigen, 
im Endlichen flehen bleiben; er muß nach der göttlich-ewigen Natur feines 
inneren Lebens eine Verklärung feines Dafeind und feiner Welt zum Unver- 
gänglichen, eine Offenbarung feines ewigen Erbes erwarten. So reich nun bie 
chriſtliche Hoffnung ift, welche die Gemeine erfüllt und befeltgt, fo reich iſt fie 
an Liedern der Ewigkeit. Auch die Sterbeliever haben viefe Beziehung auf das 
ewige Leben; nur waltet in ihnen vor die nahe Wirklichkeit und der mächtige 
Eindruck des Todes und des Grabes. Dagegen findet fi auch in ven eigents 
lihen Emwigfeitsliefern die Beziehung auf den Uebergang durch ven Tod. In 
einigen dieſer Lieder ift die felige Lnfterblichkeit, in andern das Wohnen im 
Simmel, und wieder in andern die Auferfiehung des Kleifches der Grundgedanke; 
da aber bei der Lebendigkeit und Energie der chriftlichen Hoffnung, und bei der 
perfpeftivifchen Natur ihrer Ausficht diefe Momente in ver Iprifchen Feier in 
einander fließen, fo ift ed nicht zweckmäßig, ven Liederfchag Hier Durch drei ver- 
ſchiedene Abfchnitte fcharf zu ſondern; jedoch müffen bei einer forgfältigen An⸗ 
ordnung der Lieder die drei Grundgedanken: Seligfeit, Auferftehung, Himmel, 
in Gliederungen bervortreten. 


VI. Abtheilung. 


I. Die Unſterblichkeit und Seligfeit. 
846. 


1. O Bott! einft läffeft du mich hin 
Aus diefem Leben fahren, 
Der id) durchaus nicht beſſer bin, 
Als meine Väter waren. 
Du reißeft mie den Yaden ab, 
Zertrennſt, was du gervoben ; 
Ich muß hinunter in das Grab, 
Mein Leib ift bald zerftoden. 

23. So bald des Leibes ſchwacher Sinn 
Nun von mir ift getwichen, 
Sp geh? ich ſtracks gleich denen Hin, 
Die längft zuvor verblichen, 
Und nun ein taufend Jahr und mehr 
Wohl tief gefchlafen haben; 
eg ift mein Thun, weg Stand und Ehr’, 
eg alle meine Gaben. 

3. Soll ich defwegen, Here, bei dir 
Nun ebenfo vergehen ? 
Wird kein Gedächtniß mehr von mir 
In deinem Herzen ftehen? 


Sol denn mein Leib, der Würmer Spott, 
Ohne Lebenstroft verftäuben ? 
Bit du nicht auch im Tod mein Gott, 
Wo foll mein Hoffen bleiben ? 

4. Das fei von dir, o Höchfter, fern! 
ch werde nicht verderben : 
Ich lebe die nur, meinem Seren, 
Und die nur will ich flerben. 
Und weil wir, Water, dich allein, . 
Des Lebens Gott, erheben, 
Werd' ich im Tode todt nicht fein, 
Ich flerb’, und werde leben. , 

5. Mit diefer Hoffnung leg’ ich mich 
Und ſchlaf' im kühlen Grunde ! 
O Jeſu Chriſt, nicht ſäume dich 
Mit einer ſanften Stunde! 
Ob Tod und Hoͤll' und Satans Liſt 
Sich wider mich verbinden: 
Wenn du mir nur nicht ſchrecklich biſt, 
So werd' ich überwinden. 

Simon Pad. 


847. 


1. Des Todes Grau'n, des Grabes Nacht 


5. Wohl uns, daß, Jeſu Sieg und Licht 


Flieht, Here, vor deiner Wahrheit Macht; Ein neues Leben uns verfpricht ! 


Mein Geiſt, erhellt von deinem Licht, 
Bebt vor des Leibs Jerſtörung nicht. 
2. &8 falle nur die Hütte hin, 
Mo ich Hier eingefchloffen bin; 
Ich ſelbſt, dann freier ald zuvor, 
Schwing’ aus den Trümmern mid, empor. 
3. Ein inn’res mächtige Gefühl 
Verkündigt mir ein höher „Ziel; 
Dies Schnen nach Vollkommenheit 
Iſt fichree Ruf zur Ewigkeit. 
4. Dich, Höchfter, hab’ ich hier erkannt, 
Bol Liebe: Water! dich genannt ; 
In dieſer Seelenwürde liegt 
Ein Hoffnungsgrund, der nimmer teligt. 


846. Nah dem Würtemberger Gefangbuc. 


Wie herrlich wird dee Menfchheit Loos 
Duch ihn im ew'gen Vaterſchooß! 

6. Glückſel'ge Ausficht auch für mid)! 
Voll Muths hebt meine Seele ſich; 
Ich ſeh' im Geift des Chriften Lohn, 
Ach fehe meinen Himmel fchon. 

7. Da find’ ich, was dein guter Rath, 
Mir unbewußt, geordnet hat, 
Betrachte mit entzücktem Blick 
Mein ſchön entwickeltes Gefchid. 

8. Viel Freude gabft du mir ſchon hier; 
O Gütiger, wie dank' ich's dir! 
Dft kam auch bitterm Ungemach 
Doch größere Verfüßung nad). 


843. Strophe 5. Urfor. Lesart: „Wohl und, baß Sefus Unterriht fo troſtreich hievon zu uns 
ſpricht! Wie herrlih wirb ber Menſchheit Werth durch biefe Ausfiht aufgeflärt!” — Strophe 13.8. 1. 


Urfpr. Lesart: „Der Abruf einft willlommen ſei.“ 
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9. So Hat fchon diefer Kindheitsftand 
Der beffeen Hoffnung Unterpfand. 

Die Liebe, die uns bier beglüdt, 
Die bleibt und fegnet unverrüdt. 

10. Des Heiterften Vertrauens vol 
Erwart' ich, was mir werden foll, 
Wenn Fünftig weder Schuld noch Noth 
Der ſchnellern Reifung Schaden droht. 


11. Mir wird der Tod, den Frevler ſcheu'n, 
Geburt zum edlern Leben fein; 
Durch Kraft von Gott befiegt mein Herz 
Der Krankheit Zaft, der Trennung Schmerz. 
12. Wenn hier von uns, die Gott vereint, 
Der Letzte auch hat ausgeweint, 
Dann wird ein freudig Wiederſehn 
Auf ewig unfer Glück erhöhn. 


13. Here unfrer Tage, führe du 
Uns Ale diefem Ziele zur, 
Daß uns, bei flandhaft frommer Treu', 
Der Heimeuf einft willkommen fei. 


Spalding. 


848. 


1. Der letzte meiner Tage 
Iſt mir vielleicht nicht fern; 
O dann wird meine Klage 
Ein Lobgeſang dem Herrn! 
Vollbracht iſt ganz mein Lauf; 
Ich trete hin zum Throne, 
Und Gott ſetzt mir die Krone 
Der Ueberwinder auf. 


2. Für feines Reiches Erben 
Hat Jeſus mich exrflärt; 

Bas fürcht’ ich mich zu fterben, 
Wie er mich ſterben lehrt? 
Mir ift der Tod Gewinn; 
Damit ic) felig werde, 
Entſchwing' ich mic, der Erde, 
Der ich verfühnet bin. 

3. Nicht mich, nur meine Bürde 
Verſchließt die finftee Gruft; 
Mich hebt zu höh'rer Würde 
Mein Water, der mich ruft; 
Sein Bote heißet: Tod! 

Er, furchtbar nur den Sündern, 
Wilfommen Gottes Kindern, 
Führt mich hinauf zu Gott. 

4. Ich, dee Gefahr entronnen, 
Geh’ aus dem Kampf hervor; 
Hoch über alle Sonnen 
Hebt mid mein Glaub’ empor. 


848. Nah A. Knapp. 


Da tret' ich in die Reih'n 
Der Engel, meiner Brüder; 
In ihre hohen Lieder 

Stimmt mein Triumphlied ein, 

5. Gott fhaut von feinem Throne 
Mit Huld auf mid, herab, 
Dem er in feinem Sohne 
Das Recht der Kindfchaft gab. 
Ich darf zu ihm mich nahn, 
Für meinen Kampf auf Erden 
Bon ihm gekrönt zu werden, 
Sein Kleinod zu empfahn. 

6. Die Leider feiner Frommen 
Sind Saat, von ihm gefüt; 
Die Freudenzeit wird kommen, 
Da reif die Ernte ſteht. 
Alsdann, am Erntetag, 

Wird er ein neues Leben 
Aud, meinem Staube geben, 
Der tief im ode lag. 

7. Die bleib’ ich, Herr, ergeben, 
Dir, großer Lebensfürft, 

Der dur mich einft zum Leben, 
Zum Himmel führen wirft ! 
Ach harre diefer Zeit, 

Getreu in deinem Bunde; 
Ich freue mid, der Stunde, 
Die ewig mich befreit. 
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8. Dann geb’ ich, frei von Kummer, 
Des Todes dunkle Bahn; 


Mie bricht nach kurzem Schlummer 
Gin eiw’ger Morgen an. 


VI. Abtheilung. 


Heil mir, er ift nicht ‚fern, 


Der letzte meiner Tage; 


Er fommt, und meine Klage 
Wird Lobgefang dem Heren. 


3. Münter. 


849. 


1. Wie wird mir dann, o dann mir fein, 
Wenn ic), mid ganz des Deren zu freu’n, 
In ihm entichlafen werde, 

Bon Feiner Sünde mehr entweiht, 
Entladen von der Sterblichkeit, 

Nicht mehr dee Menſch von Erde! 
Freu' dich, Seele! 

Stärke, teöfte, 

Di Erlöste, 

Mit dem Leben, 

Das dir dann dein Gott wird geben ! 


2. Ich freute mich und bebe doch: 
So drückt mic meines Elends Joch, 
Der Fluch der Sünde, nieder. 

Der Here erleichtert mir mein Joch; 

Es ftärkt, durch ihn, mein Herz fich doch, 
Glaubt und erhebt fid) wieder. 

Jeſus! Chriſtus! 

Laß mich ſtreben, 

Die zu leben, 

Die zu flerben, 

Deines Vaters Reich zu erben! 


3. Verachte denn des Todes Grau'n, 
Mein Geift! Erift ein Weg zum Schaw’n, 
Der Weg im finfteen Thale. 

Er fei die nicht mehr fürchterlich ! 
Ans Allerheiligfte führt dich 

Dee Weg im finfteen Thale. 
Gottes Ruf’ ift 

Unvergänglich, 

Ueberſchwänglich; 

Die Erlösten 

Wird fie unausfprechlich teöften. 


4. Herr, Herr! ih weiß die Stunde 

nicht, 

Die mich, wenn nun mein Auge bricht, 

Zu deinen Todten fammelt. 

Vielleicht umgibt mid, ihre Nacht, 

Eh’ ich dieß Flehen noch vollbracht, 

Mein Lob dir ausgeftammelt. 

Vater! Water! 

Ich befeble 

Meine Seele 

Deinen Händen, 

Jetzo, Vater, deinen Händen! 


5. Vielleicht find meiner Tage viel; 
Ach bin vielleicht noch feen vom Ziel’, 
An dem die Krone fchimmert. 

Bin id von meinem „Ziel noch weit; 
Die Hütte meiner Sterblichkeit, 
Wird fie erft fpät zertriimmert: 


Laß mi, Water, 


Gute Thaten, 

Gute Thaten 

Mich begleiten 

Bor den Thron der Ewigkeiten! 


6. Wie wird mir dann, ad), dann mir fein, 
Wenn ic, mich ganz des Deren zu freun, 
Ihn dort anbeten werde, 

Bon keiner Sünde mehr entweiht, 

Ein Mitgenoß der Ewigkeit, 

Nicht mehr der Menfh von Erde ! 
Heilig! Heilig! 

Heilig! fingen 

Wir dir, bringen 

Preis und Ehre 

Die, dee war und fein wird, Ehre ! 


Klopfto 


Die Unfterblichkeit und Seligfeit. 


850. 


1. Selig find des Himmels Erben, 
Die Todten, die im Herren fterben, 
Zur Auferfiehung eingeweiht ! 

Nach den letzten Yugenbliden ’ 
Des Todesfhlummers folgt Entzüden, 
Folgt Wonne der Unfterdlichfeit ! 

In Frieden ruhen fie, 

208 von der Erde Müh'! 

Hofianna ! 

Bor Sotted Thron 

Zu feinem Sohn 

Begleiten ihre Werke fie! 

2. Danf, Anbetung, Preis und Ehre, 
Macht, Weisheit, ewig, ewig Ehre 
Sei dir, Verföhner, Jeſu Chriſt! 
hr, der Uebertvinder Chöre, 

Beingt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geopfert if! 


Er fant, wie wir ind Grab. 
Wiſcht unfee Thränen ab, 

Ale Thränen. 

Er hat's vollbracht. 

Nicht Tag, nicht Nacht 

Wird an des Lammes Throne fein. 

3. Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint uns alsdann; er ift und Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Deren. 
Heil, nad) dem wie weinend rangen, 
Nun biſt du, Heil, uns aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkeln, nicht von fern’. 
Nun weinen wie nicht mehr; 

Das Alt’ ift nun nicht mehr. 

Holleluja ! 

Er fanf hinab, 

ie wir, ins Grab. 

Er ging zu Gott: wir folgen ihm! 
Alopſtoch. 


851. 


1. Ein Zröpflein von den Beben 
Der füßen Ewigfeit | 
Kann mehr Erauidung geben, 
Als dieſer eitlen „Zeit 
Geſammte Freudenflüffe; 

Und wer nady jener firebt, 
Tritt ımter feine Füße, 
Was hier die Welt erhebt. 

2. Wer von die möchte fehen 
Nur einen Blick, o Gott, 

Wie wohl würd’ ihm geſchehen! 
Die Welt wär' ihm ein Spott 


Mit allem ihrem Weſen; 
So herrlich und ſo rein, 
So lieblich, ſo erleſen 

Iſt deiner Augen Schein. 


3. Den wahren Gott zu ſchauen, 
Das iſt die Seligkeit, 
Und aller Himmelsauen 
Ihr ſchönſtes Blumenkleid; 
Wie war nach ſeinen Blicken 
Einſt Abraham ſo froh, 
Wie konnt' er ſich erquicken 
An dir, du A und O! 


851. Ausgefallen find die urſprunglichen Strophen 5 und 10: „Du reihliäfte Belohnung ber Aus- 


erwählten Zahl, wie lieblich {ft bie Wohnung, da beiner Gottheit Strahl ſich offenbarlid zeiget! O Berrlid- 
ebler Tag, dem biefe Sonne fleiget und ihn erleugten mag!” — „Wann werd’ ih einmal kommen zu folder 
Freudenquellꝰ?? Wär’ ih doch aufgenommen unb fon bei bir zur Stell’! Herr Chriſte, nimm mein Flehen 
fo lang? indeſſen an, bis ih di ſelbſt erfehen und recht beſchauen kann.” — Strophe 1.2.5. Urfpr. 
Lesart: Geſammte Wollufifläffe”. — Strophe 8. V. 6. Urfpr. Lesart: „Der Abraham fo froh, wie 
wünfät? er zu erquiden fiü an bir A und DO!” — Gtrophe 4. Urfpr. Lesart: „Syrah mit Triumph 
unb Prangen ber liebe Jakob nicht: ich habe Gottes Wangen und Mares Angefiht gefehn, und bin genefen ? 
Wie glänzte Mofis Haut, als er bei Gott geweſen und feinen Mund geitaut?” — Strophe 6.8.4. 
Urfpr. Lesart: „Ein ew’ge Froͤhlichkeit. Bott ſelbſt ift ſolche Wonne, ifl folder Liebe Preis, if feiner Blumen 
Sonne im bunten Baradeis.” — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „Sein Lit wird in uns leuchten, fein Del 
und Honigſaft foll unfre Rippen feuchten von feiner Stärke Kraft, mit Weis. und Schönheit werden wir ganz 
erfüllet fein, und foiegeln bie Geberden in feinem hellen Schein.” 
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4. Hat's mit Triumph gefeiert 
Der Pilger Jakob nicht, 
Daß Gott ihm einft entfchleiert 
Sein heilig Angeficht ? 
Er ſprach: ich bin genefen. 
Wie glänzte Mofes dort, 
Ale er bei Gott gervefen, 
Und bracht’ der Welt fein Wort ! 
5. O Licht, dad ewig brennet, 
Dem feine Nacht bewußt, 
Das feinen Nebel Fennet, 
Geſellſchaft reich an Luft, 
Da Gott und Engel kommen 
Mit Menſchen überein, 
Und ewiglich die Frommen 
Geſegnet werden fein ! 
6. Vollkommne Liebe bringet 
Dort immer neue Freud’, 
Aus ero’ger Lieb’ entfpringet 
Die ew'ge Froͤhlichkeit. 


VI. Abtheilung. 


Gott ſelbſt iſt ſolche Wonne, 
Iſt ſolcher Liebe Preis, 

Iſt ſeiner Blumen Sonne 
Am fchönen Paradeis. 

7. Sein Lit wird in uns glänzen, 
Sein Geift wird in und ruhn, 
Seine Schönheit uns befränzen, 
Sein Thun fein unfee Thun. 

Sein Leben uns erfüllen, 
Uns feine Weisheit weihn, 
Er fidy in uns enthüllen 
Mit ewig hellem Schein. 

8. Was wünfcheft du für Gaben? 

Du wirft fie finden dort, 

Und in dir felbften haben 

Den Reichtum fort und fort; 

Denn Gott, für welchen Kronen 
Und Perlen, Staub und Spott, 
Wird felbften in uns wohnen, 

Und wir in unferm Gott. 

Erasmus Finr. 


II. Die Auferftehung. 


1. Auferfiehn, ja auferftehn wirft du, 


Mein Staub, nach kurzer Ruhr. 
Unfterblichd Leben 

Wird, der dich fchuf, dir geben. 
Halleluja ! 


2. Wieder aufzublühn, werd’ ich gefät. 


Der Herr der Ernte geht 
Und fammelt Garben 
Uns ein, uns ein, die ftarben. 


892. 


3. Tag des Danke, der Freudenthränen 


Tag, 
Du meines Gottes Tag ! 
Wenn ich im Grabe 
Genug gefchlummert habe, 
Erwedft du mid). 


4, Wie den Träumenden wird’3 dann 


ung fein. 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Zu feinen Freuden. 


Halleluja ! Der müden Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr. 
5. Ad, ind Allerheiligfte führt mich 

Mein Mittler, dann leb' ich 

Im Heiligthume - 

Zu feines Namens Ruhme. 

Halleluja ! 

Alopſtock. 


Die Auferftehung. 
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833. 


1. Mein DBater, du bift meiner Seele Theil! 
Du gibft mie Freud’ und Seligfeit zum Erbe; 
Du weicheft nie von mie mit deinem Heil; 
Du bift mein höchſtes Gut, auch wenn ich 

fterbe. 
O felig 2008, das du mir fchon hienieden, 
Und droben noch viel herrlicher befchieden! 
2, Mein ganzes Herz jauchzt die froh: 
lockend zu. 
Es wird mein Leib im Grabe ficher liegen. 
Doch bleibt ernicht darin: Nach Purzer Ruh' 
(Pfalm 16.) 


Wird er dann Über die Verweſung fiegen. 

Dein Heiliger wird herrlich auferftehen, 

Und, als dein Sohn, fi im Triumph er: 
höhen. 

3. So führſt du mich, nach meiner Lei⸗ 

denszeit, 

Durch Tod und Grab zu jenem wahren Leben. 

Vor deinem Angeſicht iſt Seligkeit! 

Du wirſt mir ewig Luſt und Wonne geben. 

‚Zu deiner Rechten währt durch alle Zeiten 

Die Seligfeit bis in die Ewigfeiten. 

No. 322 im Züricher Gefangbuch. 


854. 


1. Ich weiß, daß mein Exlöfer lebt, 
Das fol mir Niemand nehmen; 
Er Iebt, und was ihm widerftrebt, 
Das muß fid) endlich fchämen. 
Er lebt fürwahr, der ftarfe Held; 
Sein Arm, der alle Feinde fällt, 
Hat auch den Tod bezwungen. 

2. Mein Heiland lebt! ob ich nun werd’ 
In Todesſtaub mid, ſtrecken, 
So wird er mich doch aus der Erd’ 
Hernachmals auferweden; 


Er wird mid) reißen aus dem Grab’ 
Und aus dem Lager, da ich Hab’ 
Ein Kleines ausgefchlafen. 


3. Ich felber werd’ in feinem Licht 
Ihn fehn und mich erquiden; 
Mein Auge wird fein Angeficht 
Mit großer Luft erbliden; 
Ich werd’ ihn fehen, mir zur Freud’, 
Ihm dienen in der Herrlichkeit, 
Und ewig bei ihm leben ! 

Pant Gerhardt, 


8998. 


1. O Tod, wo ift dein Schreien ? 
Mein Jeſus wird mid, weden, 
Wann id, begraben bin; 

Einft werd’ ich auferftehen, 
Des Herren Geift wird twehen- 
Allmächtig durch die Gräber Hin. 

2. Die Erd’ ift meine Kammer, 
Wo ich von allem Jammer 
Ganz ſicher fchlafen Fann. 

Da wird mich nichts ermüden ; 
Ach ruh' in flillem Frieden, 
Bis meined Gotted Tag bricht an. 


8. Die ſtaubgewordnen Glieder 
Gibt mir lebendig nieder 


Der ewigtreue Diet, 


Wann er mit Engelfchaaren 
Bom Himmel niederfahren 
Und allen Zodten rufen wird. 


4. Da foll mein Leib von Erden 
So hell und glänzend werden, 
Wie Jeſu Glieder find; 

Da werd' ich nimmer weinen ; 
Ich fol verflärt erfcheinen 
Als ein unſterblich Himmelskind. 


S54. Nußgefallen find die urſprunglichen Strophen 2, 4, 5, 6,7u.9. — Strophe 3. V. 6, Urſpr. 
Lesart: „Und werd’ ihm dienen ohne Zeit, ich felber und Fein Fremder. 


9. Gib, daß in Hoffnung jener Ruhe, 
Die Gottes Volk verheißen ift, 
Ih gern ded Waters Willen thue, 


VI. Abtheilung. 


Wie du darin mein Vorbild bift; 
So erndt' ich von der Laft der ‚Zeit 
Einft völlige Zufriedenheit. 

I. 3. Piterich. 


859. 


1. Meinganzer Geiſt, Bott, wird entzüdt, 
Wenn ee hinauf gen Himmel blickt, 
Dahin dein Rath und leitet, 

Wo deine milde Vaterhand 

Aus neuen Wundern wird erkannt, 
Die du dafeldft bereitet. 

Mächtig fühl ich 

Mic, erhoben, 

Did zu loben, 

Der zum Leben, 

Das dort ift, mich will erheben. 


2. Was find die Freuden diefer ‚Zeit, 
Here, gegen jene Herrlichkeit, 
Die dort bei dir zu finden ? 
Du ſtellſt uns hier auf Erden zivar 
Biel Wunder deiner Güte dar 
Zum fröhlichen Empfinden. 
Doc hier find wir 
Bei den Freuden 
Noc mit Leiden 
Stets umgeben; 
Dort nur ift vollkommnes Leben. 


8. Kein Tod ift da mehr und Fein Grab; 
Dort wifchert du die Thränen ab 
Bon deiner Kinder Wangen. 

Da ift Fein Leid mehr, Fein Gefchrei ; 
Denn du, o Herr, machſt alles neu, 
Dos Alte ift vergangen. 

Hinfort find dort 

Für Gerechte, 

Deine Knechte, 

Keine Plagen 

Mehr zur Prüfung zu ertragen. 


4. In deinem hoͤhern Heiligthum 
Srfchallet deines Namens Ruhm 
Bon lauter feohen Zungen. 
Da ſtrahlt die Herrlichkeit des Heren ; 
Da ſchaut man fie nicht mehr von fern; 
Da wird fie neu befungen. 


Heller, ſchneller, 

Als hienieden, 

Dhn’ Ermüden 

Sehn wir droben, 

Gott, wie hoch du bift zu loben. 


5. Mit neuer Inbrunſt lieben wir 
Dich, Water, dann, und dienen dir 
Mit fröhlichen Gemüthe. 

Nichts ftört den Frieden unfrer Bruſt, 
Und unfee taufendfache Zuft 

An deiner großen Gäte. 

Kein Neid, kein Streit 

Hemmt die Triebe 

Keiner Liebe 

Unter Seelen, 

Die dann weiter nicht mehr fehlen. 


6. Bott, welche Schaar ift dort vereint! 
Die Frommen, die ic) hier beiveint, 
Die find’ ich droben wieder. 

Dort fammelt deine Vaterhand 

Sie, die Ein Sinn ſchon hier verband, 
Herr, alle deine Slieder. 

Ewig werd’ ich, 

Frei von Mängeln, 

Seldft mit Engeln 

Freundfchaft pflegen; 

O ein Umgang voller Segen ! 


7. Wo ift mein Freund, des Höchften 
Sohn, 
Der mic, geliebt ? Wo glänzt fein Thron ? 
In jenen Himmelshöhen. 
Der du der Deinen Wonne bift, 
Di werd’ ich da, Herr Jeſu Chriſt, 
Mir zum Entzüden fehen. 
Dann wird, mein Hirt, 
Nichts mich können 
Bon dir trennen; 
Oh’ Aufhören 
Werd’ ich bei dir fein, dich ehren. 


Der Himmel. 


8, Wie herrlich ift die neue Welt, 
Die Gott den Frommen vorbehält ! 
Kein Menſch kann fie erwerben : 

O Jeſu, Here der Herrlichkeit ! 
Du Haft die Stätt' auch mie bereit't; 
Hilf fie mir auch erexben ! 
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LZaß mid) eifrig . 
Danach fireben, 
Und mein Leben 
Hier fo führen, 
Daß ich dort kann teiumphiren ! 
. I. 3. Piteric. 


860. 


1, Jeruſalem, du hochgebaute Stadt, 
Bolt’ Gott, ich wär’ in dir! 
Mein fehnlich Herz fo groß Verlangen bat, 
Bleibt nicht auf Erden hier. 
Veit Über Berg und Thale, 
Weit über diefe Welt 
Schwingt es ſich auf im Strahle 
Des Lichts, das dich erhellt. 


2. O ſchöner Tag, o fchöne, ſchöne Stund’, 
Wann kommſt du doch heran, 
Da ich mit Luſt, mit Lob in meinem Mund 
Die Seel' befehlen kann, 
In Gottes Hand, geborgen 
Bei ihm in letzter Nacht, 
Und weiß, daß ſie am Morgen 
Im Vaterland erwacht. 


3. O Ehrenburg, ſei num gegrüßet mir; 
Thu' auf die Gnadenpfort'; 
Wie große Zeit hat mich verlangt nach dir 
Eh’ ich bin kommen fort 
Aus jenem armen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit, 
Und mie Gott hat gegeben 
Das Erb’ der Ewigkeit ! 


4. Was für ein Volt, was für ein’ edle 
Schaar 

Kommt dort gezogen ſchon? 
Was in der Welt von Uuserwählten war. 
Ich feh’ die Ehrenkron', 
Die Jefus mir, dee Herre, 
Entgegen hat gefandt, 
Da ich noch war von ferne 
In meinem Thränenland. 

5. Propheten geoß, und Patriarchen hoch, 
Auch Chriften insgemein, 
Die weiland trugen dort des Kreuzes Joch 
Und der Zyrannen Pein, 
Schau’ id in Ehren ſchweben, 


‚In Freiheit überall, 


Mit Klarheit Heil umgeben, 
Mit fonnenlichtem Strahl. 


6. Wenn dann zuleht ich angelanget bin 
Ins fchöne Paradeis, 
Don höchfter Freud’ erfüllet wird der Sinn, 
Der Mund voll Lob und Preis. 
Das Halleluja reine 
Man fingt in Heiligkeit, 
Das Hoflanna feine 
Ohn' End’ in Ewigkeit. 

I. A. Meyfſahrt. 


860. Ausgefallen find die urfprüngligen Strophen 8 u. 8: „Im Augenblick wird fie erheben ſich 


bis an das Firmament, wenn fie verläßt fo fanft, fo wunderlih die Stätt’ ver Element', fährt auf Elia 
Wagen, mit engelifher Schaar, die fie in Hänben tragen, umgeben ganz und gar.” — „Mit Jubelklang 
mit Inftrumenten fhön, auf Ehören ohne Zahl, daß von den Schall und von dem füßen Ton, fit regt ter 
Sreubenfaal, mit Bunterttaufend Zungen, mit Stimmen nod vielmehr, wie von Anfang gefungen das bimme- 
life Heer.” — Strophe 1.2. 4. Urfpr. Lesart: „Und iſt niht mehr bei mir. Weit über Berg und 
Thale, weit über blaches Felb, ſchwingt es fih über alle, und eilt aus biefer Welt.” — Strophe 2. Urfpr. 
Lesart: „D fhöner Tag, und noch viel fhönre Stumb’, wann wirft bu kommen fhier? Da ih mit Luft, mit 
freiem Freudenmund' vie Seele geb’ von mir in Gottes treue Hände, zum auserwählten Pfand’, daß fie mit 
Heil anlände in jenem Vaterland.” — Strophe 3.83. 5. Urfpr, Lesart: „Aus jenem böfen Leben”. — 
Strophe 4. V. 4. Urſpr. Lesart: „IH ſeh' die beſte Kron'“. 


Lange, Kirchenl. 44 





6% vi. Abtheilung. 


861. 

1. Ich hab’ von ferne, Dein heil’ger Geiſt gezeigt. 
Here! deinen Thron erblict Ich bin noch nicht genug gereinigt, 
Und hätte gerne Noch nicht ganz innig mit dir vereinigt. 
Mein Herz vorausgefchidt, 4. Doc bin ic) fröhlich, 
Und hätte gern mein müdes Zeben, Daß mid, fein Bann erfchredt; 
Schöpfer der Geifter, dir hingegeben ! Ich bin fchon felig, 

2, Das war fo prädtig, Seitdem ich das entdedt. 
Was ich im Geiſt gefehn ! Ich will mich noch im Zeiden üben 
Du biſt allmächtig; Und dich zeitlebens inbrünſtig lieben. 
Drum iſt dein Licht ſo ſchön! 5, Ich bin zufrieden, 
Koͤnnt' ich an dieſen hellen Thronen Daß ich die Stadt geſehn; 
Doch ſchon von heute an ewig wohnen! Und ohn' Ermüden 

3. Nur ich bin ſündig, Will ich ihr näher gehn, 
Der Erde noch geneigt, Und ihre hellen, gold'nen Oaſſen 
Das hat mir bündig Lebenslang nicht aus den Augen laſſen. 

Timothy. Yermes. 
862. 

1. Wer ſind die vor Gottes Throne, Folgend nicht dem ſünd'gen Heer; 
Was iſt das für eine Schaar ? Die erlanget auf den Krieg 
Träget jeder eine Krone, Durch des Lammes Blut den Sieg. 
Glänzen wie die Sterne Bar; 5. Es find die, die Öurchgedrungen, 
Halleluja fingen all, Durch viel Trübſal, Angft und Roth, 
Loben Gott mit hohem Schall. Im Gebet oft heiß gerungen 

2, Wer find die, fo Palmen tragen, Mit dem hochgelobten Gott. 
Wie ein Sieger in der Hand, Nun bat diefee Kampf ein End’, 
Wenn er feinen Feind gefchlagen, Gott Hat all ihr Leid gewend't. 
Hingeftrectet in den Sand ? 6. Es find ‚Zeige eines Stammes, 
Welcher Streit und welcher Krieg Der und Huld und Heil gebracht; 
Hat gezeuget diefen Sieg ? Haben in dem Blut ded Lammes 

3. Wer find die in reiner Seide Ihre Kleider Hell gemacht, 
Goͤttlicher Gerechtigkeit, Sind gefhmüct mit Heiligkeit, 
Angethan mit weißem Kieide, Prangen nun im Ehrenkleid. 
Das beftäubet Feine „Zeit, 7. Es find die fo ſtets erſchienen 
Das veraltet nimmermehr, Hier als Prieſter vor dem Heren, 
Wo find diefe kommen her ? Tag und Nacht bereit zu dienen, 

4. Es find die fo wohl gerungen. Leid und Seel’ geopfert gern. 
Für des großen Gottes Ehr', Nun fie ftehen aM? herum 


Haben Welt und Zod bezwungen, Bor dem Stuhl im Heiligthum. 


863. Strophe 5. Urfpr. Lesart: „E86 find tie, fo viel erlitten, Trübſal, Schmerzen, Angſt un 
Nord, im Gebet au oft geftritten mit bem hochgelobten Bott,” — & trophe 9. B. 2. Urfor. Lesart. 
„Gottes Lamm, die Lebensſonn' mitten in dem Stuhl fie Teitet zu bem rechten Lebensbronn. Hirt und Bamımı, 
Das ew’ge But lieblich fie erquiden thut.“ — Strophe 12.8.4. Urfor. Lesart: „Dur dein Blnt ge- 
wafden weiß”. 











Der Himmtel. 


8. Wie ein Hirſch am Mittag lechzet 
Nach dem Strom, der frifch und Keil, 
So Hat ihre Seel’ geächzet 
Nach der rechten Lebensquell'. 

Nun ihr Durſt geftillet if, 
Da ſie ſind bei Jeſu Chriſt. 


9. Auf dem Zionsberg fie weidet 
Gottes Sopn, die Lebensfonn’ 
Mitten in dem eich fie leitet 
Zu dem rechten Lebensbronn. 
Seines Geiftes ew'ger Quell 
Macht ihr Auge ewig hell. 


10. Dahin ſtreck' auch ich die Hände, 
D Herr Jeſu, zu dir aus; . 
Mein Gebet ih zu die wende, 

Der ich nod) in deinem Haus 

Hier auf Erden fteh’ im Streit: 

Zreibe, Herr, die Feinde weit. 


11. Hilf mie in dem Kampfe fiegen 
Wider Sünde, Hol und Welt; 
Laß mic) nicht danieder liegen, 


, 
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Wenn ein Sturm mich überfällt: 
Führe mich aus aller Noth, 
Here, mein Fels, mein treuer Gott. 


13. Gib, daß id) fei neugeboren ; 
An dir als ein grünes Reis 
Wachſe und fei auserkoren, 

Als dein Täufling rein und weiß: 
Meine Kleider wahre vein, 
Meide allen falfchen Scein. 


33. Daß mein Theil fei bei den Frommen, 
Welche, Herr, dir Ähnlich find, 
und auch ich, der Noth entnommen, 
Als dein die getreues Kind 
Dann, genahet zu dem Thron, 


- Nehme den verheißnen Lohn. 


14. Welches Wort faßt diefe Wonne, 


Wenn ich mit der Heil’gen Schaar 


An dem Strahl der reinen Sonne 
Leucht' auch wie die Sterne Har. 
Amen, Lob fei die bereit, 
Danf und Preis in Ewigkeit. 
Cheodor Schenk, 





863. 


1. Sonnabend ift des Chriften letzte Noth, 
Und läutet man zue Gruft ihm dann im Tod, 
Sp hört ein gläubig Herz im Trauerton 
Das Echo feiner Sonntagsglorten fchon. 
ie lohnt fo bald das weiße Feierkleid 
Die treue Arbeit in der Tchränenzeit ! 
Getroſt mein Herz! einft ruhſt du ganz 

geſtillt, 
Klar wie ein Brunnen mit dem Sonnenbild. 


2. Wie wirſt du ruhn, wenn du in keiner 

Angſt, 

In keinem Kampfe jemals wieder bangſt! 

Die Natter ſchleicht nicht mehr um deine 
Bahn, 

Kein Friedendeäuber fallt dich drohend an. 

Tief unter dir die Höfe, grundlos tief, 

In deiner Hand der ew'gen Freiheit Brief: 

Wie wird alsdann die fein, wenn Oott 
die beut 

Die Ehrenkrone der Gerechtigkeit ! 


3. Und Alles gibt ex wieder hundertfach 
Was man mit frohem Ja und trübem Ach 
Nach feinem Willen gab an ihn dahin: 
Durch ihn verlieren, ftets ift dad Gewinn. 
Verarm' ich endlich ganz im Pilgerlauf: 
Er ſchließt mie droben feine Schlöffer auf, 
Und Alles bricht verjüngt, verfchönt hervor, 
as ich vermißte — was ich nie verlor. 


4 Wir find im Lager bier zum heil’gen 

Krieg, 

Worin der Herr entfaltet feinen Sieg. 

Er bindet uns durch's fefte Sakrament, 

Dann werden wir nach feinem Wink ges 
trennt. 

Wie fi die Jünger durch die Welt ver: 
fireut, 

Geht noch der Knecht, wohin der Here 
gebeut, 

Und fieht er nur ded Königs Fahne wehn, 

So fieht er auch die fchönen Siegedhöhn. 
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5. Dort ſchlingt in freie Wahl fich jeder 
reis, 
Wie Jeder ſeines Herzens Stelle weiß. 
O fhöner Bund, holdſeliger Verein 
Der Seelen droben in dem Palmenhain, 
Wo ſie kein Kampf, kein Hauch der Sünde 
trennt, 
Und Jeder ſeinen Bruder ganz erkennt, 
Und Jeder ſtimmt zum nächſtverwandten 


on, 
Am Lobgeſange vor des Könige Thron! 


6. Doch er ift Allen dort vor Allen fchön, 
Ihm jauchzt des Danke, der Liebe Lobgetön, 
Und alle Kreife fchließen ſich zum Kreis, 
Um ihn herum, dee Allee Namen weiß, 
Der Alle vor dem Water fegnend nennt, 
Und deffen Yuld in Aller Herzen brennt. 
Da ſtrahlt fein Sonnenglanz, fein Sieg, 

fein Blick, 
Durch Tauſende, aus Taufenden zurüd. 


7. Sie fehen ihn, und fehn in feinem 
Licht 


Die Welt, den Weltlauf und das Welt: 
gericht, 

Der Liebe Herz und reiches Farbenkleid, 
under der Gnade, der Gerechtigkeit, 

Sie fehn vol Staunen ihren Lebensweg 
Mit jeder Bruſtwehr, jedem Rettungsfteg, 
In allen Schöpfungsfpiegeln Gottes Bild, 
Und alle Welt von feinem Hauch erfüllt. 


8. Das ift das Ziel. Dorthin geht Chriſti 
«Bug 
Auf fleilee Himmelsbahn im leichten Flug. 
Es ift des Heimweh's liebe Waterftadt, 
Der Sonnengipfel für den Glaubenspfad. 
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Der Berg, an deifen Fuß die Neue weint, 

Auf deffen Höh' der Liebe Feſt erfcheint, 

Nah dem der Hoffnung Taube kuhn fid 
ſchwingt, 

Und dann des Troſtes Oelblatt wieder bringt. 


9. Da ſteht des Seufzers Olutgebild als 
That, 

Die Freudenerndte edler Thränenſaat; 
Da ruht die Sehnfucht, wie im Mutterhaus 
Bon allem Weh' und Wähnen traulich aus; 
Da findet jeder fromme Lebensſchmerz, 
Was ihm genommen Gottes Vaterherz; 
Da fieht die Ahnung ihre Bäume blühn 
Mit der Gewißheit teaulich dunklem Grün. 


10. Dorthin geht jeder wahre Opferraud 
Und jedes Chriften inn’rer Lebenshaudh ; 
Es ift die Thronenhöh’, wohin dur fichft, 
Wenn du vor deinem Gott und Heiland 
knie'ſt; 

Der Sitz, von dem dir Alles, was dir 
frommt 

In guten und vollkommnen Gaben kommt, 

Bon dem der Here ſich ſchirmend, teöftend 
neigt, 

Und ſtets im Segen zu dir niederfleigt. 


11. Ihr Friedenstinder in der Thränenfaat, 
Lenkt zu der Hoffnung Höhen euern Pfad, 
Und fchaut hinaus ind reiche Vaterland: 
So nehmt ihe froh den Pilgerkab zur 

Hand ! 
Ein fühner Flug ind hohe Morgenroth: 
So blüht in feinem Schimmer euch der 
Tod! 
Ihr ſeht mit Staunen: nur ein Feines Thal 
Zrennt euch vom Bruderfeft im Königsſaal! 


3. 9. Sange. 


| 


864. 
Wie wunderſchön 
Iſt das ©etön’, 
Das wir von Engelchören 
Bei die einſt follen Hören ! 


1. Wie lieblich find die Wohnungen, 
Die du und, Herr, bereitefi ! 
ie herrlich die Belohnungen, 
Zu denen du ung leiteſt! 


SSR. Nah X. Knapp. 





Der Himmel. 


2, Mein Der; jauchzt auf vor großer 
Freud’, 
Und fehnt fich mit Verlangen, 
Das Erbtheil ſolcher Seligkeit \ 
Bei dir, Herr, zu empfangen. 
Mein großer Gott! 
as ift dee Tod, 
Der nur verfürzt dies Leben, 
Daß du Fönn’ft jenes geben ! 


8. Wie felig ift dee Heil'gen Schaar, 
Die fiher nun genießen, 
Was wir auf Erden mit Gefahr 
Noch erft erfämpfen müffen ! 
Sie wohnen dort 
Im $reudenport, 
In Fried’ und heiten Lenzen, 
Geſchmückt mit ew’gen Kränzen. 


4. Kein Mißgeſchick berührt fie dort, 
Kein Schmerz kann fie mehr plagen; 
Es täufcht fie Feines Irrgeiſts Wort, 
Gar fern’ ift Furcht und Zagen; 

Es kommt Fein Leid 

In Ewigkeit, 

Nicht Trübſal, Haß noch Trauern 
An ihre gold’nen Mauern. 


S5. Sie brauchen nicht des Mondes Schein 
Und nidyt das Licht der Sonne; 

Das Licht, das ihnen allgemein, 

Iſt Gottes Glanz und Wonne. 

Des Vaters Sohn 

Auf ſeinem Thron 

Mit ſeinen Strahlenblitzen 

Gibt Glanz den ew'gen Sitzen. 


6. Sie ſchau'n mit unnennbarer Luſt 
Des Schoͤpfers Angeſichte, 
Und ſingen ihm aus tiefſter Bruſt 
Die lieblichſten Gedichte. 
O Himmelsſang! 
O hoher Klang! 
Und von dem Chor der Lieder 
Ertönt der Himmel wieder. 


7. Die heil'ge Stadt ift reines Gold, 
Die Mauern Edelfteine, 
Bon lichten Perlen Mar und Hold, 
Die Thore, groß' und feine. 


Kein Tempel ficht 

Darin erhöht, 

Denn Gott ift felber ihnen 
Der Tempel, drin fie dienen. 


8. In Mitten fieht man einen Quell 
Wie einen Strom entipringen, 
Und durch die Gaſſen klar und Heil 
Mit fügem Raufchen dringen. 
Der Strom, der Heißt: 
Der heil'ge Geift, 
Der alle Sel’gen tränket 
Und fie in Gott verfentet. 


9. Die Heiligen, die er allhier 
Geführet Hat zufammen, 


Sie find entzündet für und für 


Bon ew'gen Liebesflammen. 
Sie nahen fi 

Ganz inniglid, 

Den König zu begrüßen, 
Sein Lieben zu genießen. 


10. Und freundlich neigt er ihnen ſich, 
Daß er fih Allen gibet, 
Und daß er Alle wonniglich 
Mit gleicher Liebe liebet; 
Denn auf dem Pfad 
Der Leiden hat 
Er Alte fich erworben, 
Als er am Kreuz geftorben. 


11. Bott! weldye Freude muß es fein, 
Wenn man die Alfe fichet, 
Die hier in Kreuz, Angſt, Noth und Pein 
Wie Lilien ſtill geblüpet, 
Henn nun fi beut 
Die Herrlichkeit 
Dee Märt’ree und Propheten, 
Die fie erftrebt in Nöthen ! 


18. Wenn man der Reinheit golö’ne 

Kron’ 

Die Jungfrau'n fiehet tragen, 

Und die Bekenner hört vom Lohn 

Der feften Treue fagen ; 

Wenn man bei dir 

An Dimmeldzier, 

Umfäht die theuren freunde, 

Die längft das Herz beweinte ! 
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13. Mein Heiland, Hilf audy mie dazu, Ldaß mir dein Licht 


Daß ich nach diefem Leben Und Angeficht 
Bon ſolcher Wonn’ und folder Ruf’ Mit allen deinen Heinen 
Bei dir mag fein umgeben ! In jenem Haus erfcheinen ! 


Augelus Sileſtus. 


Kritiſche Bemerkungen. 


— — 


Weſtphäl.⸗Rhein. Geſangb. S. vie vorige Abtheilung I. Abſchnitt. — 
Züricher Geſangbuch. ©. die vor. Abtheil. I. Abſchnitt. — Schaffhauſer 
Geſangbuch. Auferſtehung, Gericht und ewiges Leben. No. 382: 
„Ach, wie herrlich iſt das Leben”. Cine ganz geiſtloſe Aufzählung der Herr⸗ 
lichkeiten des Himmels: „Dort iſt Reichthum, der beſtehet, dort iſt Freude, 
dort iſt Licht, Ehre, welche nie vergehet, Ueberfluß, dem nichts gebricht” 
n. f. w. — Berliner Gefangbud. No. 759: „Der Heiland fommt zum 
Weltgericht”, ein Lied ohne Poeſie und Kraft. Str. 2: „Herr, ich will bei- 
ner Majeftät mit frommer Treue dienen, ift gleich, wie Gott dich Hat erhöht, 
und noch nicht ganz erfchienen, maß uns bier noch verborgen war, wird einfl 
vollfonmen offenbar, wenn du wirft wieder kommen.“ No. 763: „Du fichft, 
o Menfch, wie fort und fort”. ine Prebigt; als Lieb betrachtet ohne Ge 
müthseinheit. No. 780: „OD wie feltg fein ihr doc, ihr Frommen“; ein Pros 
dukt aszetiſcher Verſtimmung. — Würtemberger Geſangbuch. QAufr 
erſtehung und Weltgericht. No. 638: Die 2te Strophe: „Von Freu⸗ 
den in den Klagen u. ſ. w. zu fein”, iſt in dieſer Konſtruktion nicht haltbar. 
No. 639: „O Menfchen, diefe kurze Zeit”, iſt nicht ſowohl ein Lied, als eine 
Predigt. Ewiges Leben. No. 648: „Der Trennung Laft liegt ſchwer auf 
mir”. Die Schilderung bed Wiederſehens in dieſem Liede hat ein etwas ftarf 
bervortretendes, eudaimoniſiſches Eolorit; es erfcheint nicht genug durch den Geiſt 
der Hingebung an Gott geläutert; obwohl das Wiederſehen an ſich als eine 
GSntfaltung und Blüthe ver riftlichen Hoffnung mit tBeſtimmtheit feſtgehalten 
werden muß. 





Siebente Abiheilung. 


Das Biel des Ehriftenlebens. 


Das Ziel Des Ehriſtenlebens. Das Lob Gottes. 


— — 


Das Ziel des Ghriftenlebens Liegt über den Unterſchied der Zeitlichkeit 
und der Ewigkeit deſſelben hinaus. Der Ehrift berührt und erfaßt es dies⸗ 
feit8 in feinen fchönften, ſeligſten Momenten tief in feinem Geifte; aber erſt 
jenfeitö in der Vollendung wird e8 ganz ein Eigenthbum feines Lebens; fein 
Leben wird Eins mit feiner Beſtimmung. Diefe Beſtimmung if die Offen» 
barung ver Ehre Gottes, die Verkündigung feiner Herrlichkeit. Die objektive 
Seite derſelben iſt das Lob Gottes, die ſubjektive nie Seligkeit des Chriften. 
Man bat diefe beiden Momente der Herrlichkeit Gottes in dem Gläubigen früher 
mitunter völlig verfannt, wenn man 3. B. fragte: ift der letzte Zweck des Men⸗ 
fchen feine Seligkeit, oder die Ehre Gottes? Als ob dieſe Momente einander 
ausfchliegen Tönnten, pa fie doch vielmehr einander bedingen und fordern. Wenn 
der Chriſt felig ift, fo iſt ex verfenkt in das Anfchauen Gottes; und eine folche 
Verſenkung kann nie ohne die Erfahrung: der Seligkeit Statt finden. Diefe 
Feier des höchſten Lebens ſpricht fich in den Koblievern aus. Im Lobgefange 
berührt der Chriſt fein ewiges Ziel; die jenfeitige Seligkeit kann fpezififch Feine 
andre fein, als diefe, die ihn jeßt bewegt; nur das Grabverhältnig Tann Hier 
noch einen Unterſchied machen. Im Grunde aber Hat jedes Lied etwas von der 
Natur des Lobliedes, jedes nämlich iſt eine Feier des inneren Lebens vor Gott, 
des Lebens, das aus göttlicher Traurigfeit übergeht zur Seligkeit. Das eigent- 
Tiche Loblied aber flellt diefe Xebensfeier in ihrer Macht und Blüthe var, wie 
fie über die Noth und das Kein des Lebens erhaben ift, ja wie in ihr der Chriſt 
über feine ſubjektive Bedürftigkeit, feine Krentürlichkeit, welche es höchſtens zum 
Danken bringt, hinaus ift, und in freier Geifteöflarheit Die Herrlichkeit Gottes 
feiert, pie fich fptegelt in feinem gottverwandten, von ihr erfüllten, erfchütterten 
Weſen. Die Lobliever fielen alfo vie Blüthenkrone des chriftlichen Lebens dar, 
und bilden nothwendig den feftlichen Schluß des Geſangbuchs. So entipricht 
der Schluß dem Anfange: dort wurde bie ewige Beflimmung des Menfchen 
verfünbigt, wie fle in dem Önabenrathe Gottes Tag; bier wird die Herrlichkeit 
Gottes gefelert, die fich in der verwirklichten Beftimmung des Menſchen offen- 
bart. Es iſt verwirrend und wiverwärtig, wenn ein chriftliched Geſangbuch mit 
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Grabliedern ſchließt, oder ſich fonft in irgend eine Cinzelnheit verläuft. Man 
kann von einem ſolchen Auslauf auf das Mangelhafte der ganzen Organiſation 
ded Geſangbuchs ſchließen. Die Sammlung der altteſtamentlichen Pſalmen 
endigt der Idee des religiöſen Lebens gemäß mit Lobliedern. 

Daß die ächten Lieder von den göttlichen Eigenſchaften hieher gehören, 
muß ausdrücklich bemerkt werden, da das kirchliche Geſangbuch in dieſer Be⸗ 
ziehung in eine ſtehende Verdunkelung gerathen if. In der Regel erfcheinen bie 
Lieder von den Eigenfchaften Gottes in einer befondern Abtheilung weit ge- 
fhieden von den Lobliedern. Ein Lieb von Gottes Weſen, von einer Gigen- 
ſchaft Gottes, wirb aber nur dann nicht ein Loblied fein, wenn es überhaupt 
Sein Lied tft. Man Hat manche folcher trodenen, unlebendigen Lehrgedichte, 
welche auf vie Eigenfchaften Gottes gemacht worden find, um das Geſangbuch 
volftändtg zu machen. Diefe müflen hinausgethan werben. Behält man nur 
pie Iebensfrifchen, ächtelyrifchen Lieder biefer Art, fo muß fich ergeben, daß fie 
"mit den Lobliedern Eins find. Daß fin nicht an den Anfang ded Geſangbuchs 
gehören, fondern an’8 Ende, ergibt ſich aus der Entfaltung des chriftlichen Le⸗ 
bend. Wie aber das zweite Paradies in dem erflen anklingt, die vollendete 
Seligkeit des Menfchen In der erflen Ahnung feiner Befinnung zur Seligkeit, 
fo muß auch der brauſende Chor der Lobliever am Schluffe des Geſangbuchs 
durch einen Anfang angekündigt worden fein, welcher durch Feier bes göttlichen 
Liebesratbes einen folchen Ausgang erwarten ließ. 


I. Ermunterung zum Lobe Gottes, 


8695. 
1. Lobe den Herren, den mächtigen König Der dich erhält, 
der Ehren, Wie es die felber gefällt, 


Lob’ ihn, o Seele, vereint mit den himm⸗ Haft du nicht diefes verfpfivet 3 
lifchen Ehören ! 


Kommet zu Yauf ! 3. Lobe den Herren, der kün 
Pfalter und Harfe wach’ auf! Fe dich here u 
Laſſet den Lobgeſang Hören. Der die Gefundpeit verliehen, dich freund. 
3, Lobe den Herren, der Alles fo herrlich lich geleitet. 
vegieret, In vie viel Noth 
Der, wie auf Flügeln des Adlers, dich ſicher Dat nicht der gnädige Gott 
geführet, Ueber dir Flügel gebreitet ! 


SO5. Naa dem Weſtphal.Khein. Geſangbuag 


Ermunterung zum Lobe Gottes. 699 
4. Lobe den Herten, ber deinen Stand 5. Lobe den Herren und preife des Gwigen 


fihtbar gefegnet, \ Namen, 
Der and dem Himmel mit Strömen der Alles, was Odem Bat, preife des Heiligen 
Ziebe geregnet. Namen. 
Denke daran, Er ift dein Licht, 
Was der Allmächtige Fann, Seele, vergiß es ja nicht, 
Dee dir mit Liebe begegnet. Lob' ihn in Ewigkeit! Amen. 
_ Joahim Weander. 
866. 
4. Kommt, ihr Völker all', 3. Gottes Eigenthum 
Gott, den Heren, zu preifen ! Sind wir, feine Heerde. 
Froh mit Jubelſchall. Evangelium 
©ott allein iſt Herr! Ton’ duch alle Welt! 
hm allein foll Ehr’ Daß von aller belt 
Alle Welt bemweifen ! Gott verherrlicht werde ! 
2. Er, er fehuf die Welt, 4. Froher Lobgefang, 
Rief und, daß wir wären. Scale Gott zu Ehren! 
Er Hat uns erwählt:. Scale, Lobgeſang: 
Mir find unfer nicht: „Groß ift Gottes Huld, 
Unfre Ehr' und Pflicht „Gnade, Teen’, Geduld ! 
Iſt ed, Gott verehren. „Ewig wird fie währen!” 
( Pſalm 100.) Welf. 
867. 
1. Bringt her dem Heren Lob, Dant 3. Lobt Bott, der und erfchaffen Hat; 
und Ehr Reid, Seele, Geiſt und Leben 
Aus freudigem Gemüthe, Aus lauter väterliher Onad' 
Ein Jeder Gottes Ruhm vermehr Uns Allen hat gegeben; 
Und preife feine Güte, Dee uns durch feine Engel fchüßt, 
Ach Iobet, lobet alle Gott, Uns täglich gibet, was uns nükt; 
Der uns befreiet aus der Noth, Drum danket feinem Namen. 
Und danket feinem Namen. 4. Lobt Gott, der uns ſchenkt feinen 
2, Lobt Gott und ruhmet allezeit Sohn, 
Die großen Wunderwerke, , Dee für uns ift geftoxben, 
Die Majeſtät und Herrlichkeit, Und uns die ew'ge Lebenskron’ 
Die Weisheit, Kraft und Stärke, Durch feinen Tod erworben, 
Die er beweist in aller Welt, Der worden ift der Hölle Gift, 
Und dadurd alle Ding’ erhält; Und Frieden hat mit Gott geflift't; 


Drum danfet feinem Namen. Drum danket feinem Namen. 


866. Nach dem Züriher Geſangbuch. — Strophe 1. Urfpr. Lesart: „Kommt, wer kommen 
ann, Bott, den Herem, zu preifen! Fröhlich betet an”. — Strophe 2. V. 5. Urfpr. Ledart: „Ruhm 
für uns und Pflichty». — Strophe 3,3. 3. Urſpr. Lesart: „Breifet feinen Ruhm! Thut, was ihm 
gefalltt ”. 
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5. Lobt Gott, der in und durch den Geiſt Das er Hat Allen dargeſtellt 


Den Glauben angezündet, 

Und alles Gute noch verheißt, 

Und ftärket, kräftigt, gründet, 

Der uns erleuchtet durch fein ort, 
Regiert und treibet fort und fort; 
Drum danket feinem Namen. 


6. Lobt Gott, der auch das gute Werk, 


So in und angefangen, 
Vollführen wird und geben Stärk', 
Das Kleinod zu erlangen, 


Und feinen Glaͤub'gen vorbehält; 
Drum danket ſeinem Namen. 


7. Lobt Gott ihr ſtarken Seraphim, 
Ihr Fürſten und ihr Thronen; 
Es loben Gott mit heller Stimm', 
Die hier auf Erden wohnen; . 
Lobt Gott und preist ihn früh und fpat, 
Ja Alles, was nur Ddem hat, 
Dos danke feinem Namen ! 
Cyriahus Günther. 


: 868. 


1. O Majeftät! wir fallen nieder: 
Zwar du bedarfft nicht unſrer Lieder; 
Uns ziemt und frommt dein Lob fo fehr: 
Zu deinem Lob find wir geboren, 

So theu'r erfauft, fo bach erkoren; 
O Seligkeit! dir geben Chr ! 

Zu deinem Lobe nur 

Iſt alle Kreatur. 

Seligs Wefen ! 

Wir fommen dann, 

Und beten an; 

Im Geift und Wahrheit ſei's gethan. 

2. Die Seraphim und Cherubinen, 


Die Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen: 


Der Engel Schaaren ohne Zahl, 

Die höchſten Geifter, die dich Kennen, 

Di Heilig! Heilig! Heilig nennen, 

Sie fallen nieder allzumal. 

Ihr Seligfein bift du, 

Die fchreibt man alles zu: 

Amen! Amen! 

Auch wir find dein, 

Und flimmen ein: 

Du, Gott! bift unfer Gott allein. 
3. Die Aelteſten vor deinem Throne 

Gebückt dir opfern ihre Krone; 

Der Erſtlinge erwählte Schaar, 

Sammt unzählbar vielen Frommen, 

Die dort in weißen Kleidern kommen, 

Anbetend fprechen: Dein ift gar 


— — en 





Macht, Weisheit, Herrlichkeit, 
Lob, Ehr’, Dank, Kraft allzeit. 
Amen, Amen ! 

Auch wir find dein, 

Und flimmen ein: 

Du, Bott! bift unfer Gott allein. 

4. Sie loben deine Thaten prächtig, 
Daß du fo geoß, fo gut, fo mächtig, 
Höchſt felig, würdig aller Ehr'; 

Daß eitel Weisheit, Lich’ und Treue, 
In allen deinen Wegen ſeie; 

Ihe Amen fagt unendlich mehr. 

Ihr Lob zu wenig ift, 

Dein Lob du felber bift: 

Amen, Amen! 

Auch mie find dein, 

Und flimmen ein: 

Du, Gott! bift unfer Gott allein. 

5. Ducch deinen Willen muß beftehen, 
Was wir durch dich gefchaffen fehen ; 
Dein Werk ift groß und wunderbar. 
Bon allem du gelobt mußt werden 
Im Himmel, Meer und auf der Erden; 
Es fiellet deine Pracht uns dar; 

Dein Lob ift eingeprägt 

An allem, was ſich regt: 

Amen, Amen ! 

Auch wir find dein, 

Und flimmen ein: 

Du, Gott! bift unfer Gott allein. 


868. Strophe 1. DB. 3. Urfpr. Lesart: „Uns ziemt und nugt dein Lob fo fehr”. — Strophe3. 
V. 6. Urfer. Leſart: „Es flellt von deiner Pracht was dar”. 


Gott der Allmächtige, der Allweife, der Allgütige. 


6. Die unter allen Nationen 
Don deinen Freunden hier noch wohnen, 
Erheben dich, du ſelig's Gut! 
Did höchſt vollfommen fie bekennen, 
Did ihren Gott und Heiland nennen, 
Der fie erfauft durch’ Lammes Blut; 
Ihr allvergnügend Theil, 
Ihr Troſt, ihe ganzes Heil; 
Amen, Amen ! 
Auch wir find dein, 
und flimmen ein: 
Du, Sott! biſt unfer Gott allein. 
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7. Du wollft dich felbft in uns verflären, 
Daß wir dich würdiglich verehren; 
Und unfer Herz, dein Heiligthum, 

Mit deiner Herrlichkeit erfüllet, 

Durch deine Nahheit tief geftillet, 

Zerfließ in deinee Gottheit Ruhm: 

Dich, liebenswürdigs Gut, 

Erhebe Geift und Muth; 

Amen, Amen’! 

Hallelnja ! 

Halleluja! 

Der Here iſt groß, und gut, und nah’. 
Serfleegen. 


I. Gott in feinen Erweiſungen und Cigenfchaften. 
1) Bott der Allmächtige, der Allweife, der Allgätige. 
869. 


1. Herr! die ift Niemand zu vergleichen, 
Kein Lob kann deine Größ' erreichen, 
Kein noch fo feuriger Verftand. 

Pracht, Majeftät und Ruhm umgeben 
Dich, aller Welen Quell und Leben; 
Licht ift dein ſtrahlenvoll Gewand. 
In hohen, unermeßnen Yernen, 
Wohin kein fterblih Auge fchaut, 
Haft dus weit über allen Sternen 
Dir deinen höchſten Sit erbaut. 


3. Wie bift dus, wenn du, Gott der Götter, 
Serabfährft, wenn du in dem Wetter 
Einhergehft, uns fo fürchterlich ! 

Du tommft, und Wolfen find dein Wagen; 
Dein Wagen donnert ; willig tragen 
Die Fittige des Sturmes did. 
Die Engel fliegen glei) den Binden 
Mor dir voran, Herr Zebaoth! 
Wie Flammen, die fich ſchnell entzlinden, 
Sind deiner Allmacht Diener, Gott! 
3. Als du allmächtig ſprachſt: „es 
werde ! ’’ 
Da gründeteft du feſt die Erde, 
Bor Alters war die Tief’ ihr Kleid. 
Auf allen Bergen fiunden Waſſer, 
Du fehaltft fie: da entflohn die Waſſer, 


Durch deines Donnerd Kraft zerſtreut. 
Der Berge Gipfel, Here, erfchienen, 
Erhoben durch dein mächtig Wort, 
Die Thäler fanfen unter ihnen 
An den für fie beftimmten Ort. 

4 Nun flieht der Waſſer Wuth um: 

dämmet, 

Daß fie, durch deinen Arm gehemmet, 
Die Erde nicht vermüften Tann; 
Du fprichft, und dem Gebirg entquellen 
Die Brunnen werden Bäch', und ſchwellen 
Zu Strömen und zu Seen an. 
Aus ihnen fchöpft das Volk der Felder 
Erquickung, daß fein Durſt ſich ftillt; 
Auch riefen Waffer durch die Wälder, 
Erfeifchen und erfreu'n das Wild. 

5. Biel fchattenvolle Bäume grünen 
An deinen Waffern, und aus ihnen 
Ertönt der Vögel Luft und Dank; 

In ihrer Zweige Schuß verborgen, 
Frohloden fie die jeden Morgen, 
Tönt die des Abends ihr Geſang. 
Mit deinen fegensvollen Thaue 
Wird jeder fleile Berg erguidt ; 

Auch grünen fröhlid Feld und Aue, 
Mit deinen Früchten veich geſchmückt. 
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6. Durch dich entfprießt, damit die Heerden Wie ſchõn find fie, wie groß und viel! 


Der ſichern Flur gefättigt werden, 

Das Gras, und Fleidet fehön das Land. 
Uns blühn die Kräuter, und der Segen 
Der Saaten veifet ung entgegen 

Und füllt des feohen Schnitters Hand. 
Brod gibft du für des Menfchen Leben; 
Und unfre Herzen zu erfreun, 

Gibſt du von traubenvollen Reben 

Mit milder, reicher Hand den Wein. 


- 7. Here! du gebeutft im Lauf zu eilen 


Der Erde, und das Jahr zu theilen, 


Schufft du den Mond durch deine Macht. 
Die Sonne finft, und aus den Wäldern 
Hebt ſich das Wild, und fucht auf Feldern 


Sic, feine Nahrung in der Nacht. 
Der Menfch, ermattet von Gefchäften, 
Verläßt fein Werk und fuchet Ruh’; 


Der Tag kommt, und mit neuen Kräften 


Eilt er der Arbeit wieder zu. 


8. Wie wimmelts in den weiten Meeren 


Don großen und von Meinen Heeren ! 
Here, deine Weisheit hat kein ‚Ziel ! 
Und mer mißt deine Huld und Stärke? 
Mit Staunen feh’ ich deine Werke, 


(Pfalm 104.) 


Herr, alles wartet auf der Erde, 
Im Meer und im der Luft auf dich, 
Daß es von dir gefättigt werde; 
Du fegneft, fie erquicken ſich. 


9. Dein Odem tödtet und befeelet ; 
Die Welt, die deine Huld erzählet, 
Erneuert fich auf dein Gebot. 
Dein Ruhm ift ewig, deine Stärke 
Schuf und bewahret deine Werke; 
Sie find dein Wohlgefallen, Gott ! 
Du ſchauſt die Erd’ an: fie erzittert ! 
Du tafteft an der Berge Höh’n: 
Und Berg und Fels, durch dich zerfplittert, 
Sind Flammen, dampfen und vergehn! 


10. Erheb’, erheb’, o meine Seele, 
©ott meinen Schöpfer, und erzäßle, 
DVerfündige fein Lob der Welt ! 

Ihm finge deine Jubellieder ; 

Der Fromme halle fie ihm wieder, 

Dem Mächtigen, der uns erhält ! 

Frohlockt ihm, alle feine Heere, 

Ihm weihet euren Xobgefang ! 

Der Here ift würdig, Preis und Chre 

Zu nehmen, Lob und Ruhm und Dank! 
Andreas Kramer. 


870. 


1. Wie groß ift Gottes Macht, 
Wie groß find feine Werke! 
Wohin mein Auge blickt, 
Erkenn' ich feine Stärke. 

Des Tages Sonnenglanz, 

Das Sternenheer bei Nacht, 
Die ganze Schöpfung ruft: 
„Wie groß iſt Gottes Macht!“ 


2. Wie groß iſt Gottes Macht! 
Wie könnt' ich fühllos ſchweigen, 
Da Erd' und Himmel mir 
Bon Gottes Allmacht zeugen ? 
Gelobet fei dee Herr, 

Der Alles Hält und trägt, 
Durch deffen Kraft das Blut 
In meinem Herzen fchlägt. 


3. Wie groß ift Gottes Macht ! 
Seht, wie in Ungewittern 
Seldft freche Sünder doc 
Vor Gottes Allmacht zittern ; 
Ich will in Demuth flets 
Verehren fein Gebot, 
Mich kindlich vor ihm fcheu’n, 
Ihm treu fein bie zum Tod. 


4. Wie groß ift Gottes Macht ! 
Hinweg mit Furcht und Grauen ! 
Wer ihn als Vater liebt, 

Darf auch auf ihn vertrauen; 
Mein Herz verzage nicht, 
Denn weife ftetd und gut 
Iſt, was mein Water fchidt, 
Was feine Allmacht thut. 


Gott der Allmächtige, der Allweife, der Allgütige. 


5. Wie groß ift Gottes Macht ! 
Wenn mid) der Tod umfchwebet, 
Sp weiß ic freudig doch, 

Daß mein Crlöfer lebet, 

Der von den Zodten einft 
Durch Gottes Macht erftand; 
Auch über Grab und Tod 
Siegt Gottes ftarfe Hand. 
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6. Wie groß ift Gottes Macht ! 
Wie reich an Zroft und Segen ! 
Sp geh’ ich nun dem Grab’ 
Mit frohem Muth entgegen; 
Einft noch im höhern Licht 
Werd’ ich die Allmacht fehn, 
Wenn ich vor feinem Thron 
Einft felig werde fiehn. 

No. 46 im Danziger Gefangbuch. 


871. 


1. Gott der Macht, in deinem Ruhme 
Keinem, als dir ſelbſt bekannt, 
Aus verborgnem Heiligthume 
Walteſt du mit ſtarker Hand. 


2. Sterne glänzen und erblinden, 
Berge wehſt du weg wie Spreu, 
Völker werden und verſchwinden, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu. 


3. Reiche ſchmetterſt du zur Erde, 
Königsſtühle ſtürzen ein, 
Hirten rufſt du von der Heerde, 
Herrſcher ihres Volks zu ſein. 

4. Wenn du anfängſt auszugleichen, 
Herr, was kann vor dir beſtehn? 
Alle Berge müſſen weichen, 
Alle Thale ſich erhöhn. 


5. Was der Menſchen Kunſt erhoben, 
Iſt auf leichten Sand geſtellt, 
Du gebeutſt: es iſt zerſtoben, 
Wie das Laub im Herbſte fällt. 

6. Aber wo auf Felſengründen 
Deines Tempels Mauer ruht, 
Droht von Fluthen und von Winden 
Fruchtlos die vereinte Wuth. 


7. Und ob Alles ſich empötet, 
Ringsum Alles untergeht:: 
Diefer Bau bleibt unverfehret, 
Und die Stadt des Heren befteht. 


8. Selbſt der Feinde Troß und Mühe 
Muß die eben deinen Pfad, 
Darum komm’, o Here, und ziehe 
Ein in deine Gottesftadt. 
A. 3. Sarve. 


872. 


1. Du weifer Schöpfer aller Dinge, 
Der Alles kennet und verfteht ! 
Nichts ift fo groß, nichts fo geringe, 
Das nicht nad) deiner Ordnung geht: 
Denn jedem Weſen theileft du 
Sein Amt und feine Kräfte zu. 

2. Die wundervollen prächt’gen Werke, 
Was unfern Augen fern und nah’, 
Steht Alles, wie durch deine Stärke, 
So auch durch deine Weisheit da. 
Unendlich, Herr, ift dein Berftand ; 
Der ganze Weltbau macht's bekannt. 


872, Meift nad dem Züriger Geſangbuch. 


3. Mit diefen fihern Meifterhänden, 
Mit weichen du die Welt gemacht, 
Regiereſt du an allen Enden, 

Was je dein Geift hervorgebracht. 
Du brauchſt, o unerfchaffnes Licht ! 
Der Menfhen Rath und Beiſtand nicht. 

4. Was du zu thun dir vorgenommen, 
Das kommt unfehlbar auch zur That. 
Wenn taufend Hinderniffe kommen, 

So triumphirt dein hoher Rath. 
Die Mittel fiehn in deiner Yand, 
Die du zum Endzive gut erfannt. 
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5. Die Menge fo verfchiebner Willen, 
Wo jeder feinen Weg fid wählt, 
Muß doch den deinen nur erfüllen, 
Der feined Zweckes nie verfehlt, 
Der aller Feinde fiolzen Wahn 
Als Unvernunft befchämen kann. 

6. O Weisheit, decke meiner Seele 
Des Eigendünkels Thorheit auf; 
Damit fie dich zum Leitſtern wähle 


VII. Abtheilung. 


In ihrem ſonſt verwirrten Lauf! 
Ich weiß den Weg des Friedens nicht; 
Ach gönne mir dein Hohes Licht ! 
7. Du haft mid) durch mein ganzes Leben 

Nach deinem hohen Rath geführt. 
Mein Beift’muß die die Ehre geben, 
Daß du aufs Beſte mich regiert. 
Leit? ferner mich duch Melt und „Zeit 
Hinüber zu der Ewigkeit ! 

3. 3. Uambach. 


873. 


1. O Gott, def ftarfe Hand die Welt 
Erfchaffen bat, und noch erhält, 
Ich fühle deine Güte! 
Ich fpüre fie an jedem Ort, 
Ganz nahe hier, und ferne dort, 
Mit preifendem Gemüthe. 
Wenn ich an dich ſtill mic, wende, 
Kommt behende zu mir Armen 
Deine Liebe, dein Erbarmen. 


3. Seh’ id) den Hohen Himmel an, 
So weit ich ihn durchſchauen kann, 
So ſchau ich nichts, denn Güte. 
Der Himmelslichter Lauf und Macht, 
Das Sternenheer vol heil’ger Pracht 
Bezeuget dem Gemüthe: 

Mächtig, prächtig, hochzuloben 
Iſt dort oben, der regieret, 
Und das Weltenſcepter führet ! 


3. Wenn Luft und Sturm mich wehet an, 
Wenn ich anfeh’ der Wollen Bahn, 
So fühl’ ich deine Güte. , 
Das Waffer, Sommer, Herbft und Eis 
Ruft mich zu deines Namens Preis 
Im innerften Gemüthe; 
Daß ich Herzlich deine Ehren 
Zu vermehren, mich beftrebe 
Und den Geift zu die erhebe. 


4. Ich fehe, Herr, dein Erdreich an, 
Das Brod und Kleid gibt Jedermann, 
Und fchmede deine Güte. 

Ich rieche, ſeh' und höre fie, 

Mit taufendfacher Melodie 

Schalt fie mir ind Gemüthe, 

Dringt mich, zwingt mid, dich zu finden, 
Zu empfinden, mid zu fehnen, 

Herr, nach die mit Freudenthränen. 


5. Schau ich, o Here, mich felber an, 
So weit ich mid) durchſchauen kann, 
So ſeh' ich nichts, als Güte, 
Hier ift mein Fuß, mein Haupt ein Pfand 
Bon deiner Güte, mein Berftand 
Und mwallendes Gemüthe! 
Freudig will ich dir fie wieder, 
Herz und Blieder, ganz ergeben, 
Denn du ziehft mich, o mein Leben ! 


6. O du der Schöpfung Gott! Hilf mir, 
Und zeuch ſtets näher mid, zu dir 
Durch deine fel’ge Güte! 
Erhalt’ zu deinem Dienft und Preis 
Mie Seel’ und Leib, daß dein Geheif 
Und Wort ich treu behüte ! 
Laß mid), bitt' ich, mich's erlangen, 
Anzuhangen dir hienieden, 
Bis id) geh’ zum ew'gen Frieden ! 
Ernſt Foſcher. 


STB. Nat Knapp. — Strophe 5. V. 4. Urſpr. Lesart: „ Hier iſt mein Inß, das Herz, bie Hand. 
das Aug’ und Ohr, Sim und Verſtand ein wallendes Gemüthe”. — Strophe 6. Urſpr. Eesart: „DO greßer 


Shöpfungsgott! Hilf mir”. 


— — — — 
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874. 


1. Der Here ift gut, in deffen Dienft 
wir ftehn, 
Bir dürfen ihn in Demuth Water nennen. 
Wenn wir nur freu auf feinen Wegen gehn, 
So fehn wir ihn von zarter Liebe brennen. 
Dieß Wort gibt und im Kampfe Kraft und 
Muth: 
Der Here ift gut ! 
2. Der Herr ift gut! er will dee Sünder 
Schuld 
Nicht unerbittlich mit dem Schwerte rächen; 
Es ift bei ihm ein Reichthum der Geduld, 
Er heilet geen der Irrenden ®ebrechen ; 
Er fegnet uns durch feines Sohnes Blut: 
Der Here iſt gut! 
3. Der Herr ift gut, und theilt ſich 
willig mit, 
Sein Velen ift ein Brunnen edler Gaben! 
Er geht und nad) und fragt bei jedem Schritt, 
Ob wir nicht was von ihm zu bitten haben? 
Wo tft ein Herr, der fo mit Knechten thut? 
Der Here ift gut! 

4. Der Here ift gut! Fein Elend ift fo groß, 
Er Hat fo Kraft als Neigung, ung zu ſchützen; 
Umfchließet ung der ew'gen Liebe Schooß, 
So können wir im ftillen Frieden fißen. 
Das maht fein Schuß, daß man hier 

fiher ruht; 
Der Herr ift gut! 


5, Dee Here ift gut! wer dieß im Glau⸗ 
ben ſchmeckt, 
Wird nimmermehr aus feinem Dienfte gehen; 
Hier wird erſt recht, was Freiheit fei, entdeckt, 
Hier kann der Geiſt im rechten Adel flehen. 
Nichts ift umfonft, was hier der Glaube thut: 
Der Herr ift gut! 
6. Der Herr ift gut! er ficht in Gnaden an 
Den armen Dienft der Knechte, die ihn 
| lieben, 
Er gibt mehr Zohn, ald man erwarten kann, 
Kein Fühler Trunk ift unvergolten blieben, 
Er gibt dafür die ganze Segensfluth : 
Der Here ift gut! 
7. Dee Herr ift gut, bleibt bei uns bis 
m Tod, 
Wir follen ihm in feinen Armen fterben; 
Er will uns führen aus der lebten Noth, 
Und alles, was er hat, und laffen erben, 
Und Ruhe geben, wie er felber ruht: 
Der Here ift gut! 
8. Der Here ift gut! fallt nieder vor 
dem Thron ! 
Wir find zum Segen herzlich eingeladen. 
Lobt unſern Gott, Iobt feinen lieben Sohn, 
Zobt feinen Heil’gen Geift, den Geiſt der 
Gnaden; 
Lobt ihn für alles, was er iſt und thut: 
Der Herr iſt gut! 
J. I. Rambadı. 


2) Gott der Allgenugfame, der Lebendige, der Selige. 
875. 


1. O Gott, du Tiefe fonder Grund, 
Wie Fann ich dich zur G'nüge Fennen ? 
Du große Höh’, wie fol mein Mund 
Did nach den Eigenfchaften nennen? 
Du biſt ein unbegreiflich Meer, 

Ich ſenke mid, in dein Erbarmen, 
Mein Derz ift rechter Weisheit leer, 


SA. Nah dem Würtemberger Geſangbuch. 
875. Strophe. V. 14. Urſpr. Lesart: 


gange, Kirchenl. 


Umfaffe mich mit deinen Armen; 

Ach ftellte dich zivar mir 

Und Andern gerne für, 

Doc werd' ich meine Schwachheit in innen: 
Weil Alles, was du bift, 

Ohn' End’ und Anfang ift, 

Verlier' ich drüber al’ mein’ Sinnen. 


„Verlier' ih drüber alle Sinnen.” — Strophe 5. 
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2, O Urfprung aller Ewigkeit, 5. Du einiger und wahrer Gott, 
Die niemals mit dir angefangen, Du Herrfcher allee Himmels-Schaaren, 
Du warſt vor aller Welt und „Zeit Die Götter find vor dir ein Spott, 
Und ch’ die Schöpfung angegangen ; Die Teufel fcheuen dein Verfahren ; 
An die ift unausfprechlic Viel, Bor dir erbebt der Engel Chor, 
und was du haft, wird nicht geendet, Sie fchlagen Aug’ und Antlig nieder, 
Dein hohes Alter Hat Fein „Ziel, Sp herrlich kommſt du ihnen vor, 
Das deiner Jahre Lauf vollendet ; Und davon fchallen ihre Lieder. 
Veränd'rung teifft dich nicht, Die Kreatur erſtarrt 
Dieweil dir Nichte gebeicht ; Bor deiner Gegenwart, 

Du biſt ein unaufhörlich Leben ; Damit ift alle Welt erfüllet, 

Was Iebet und fih regt, Und diefes Aeuß're weist, 

Das wird von dir bewegt, Unwandeldarer Geift ! 

Du haft ihm dazu Kraft gegeben. Ein Bild, worin du dich verhüffet. 

3. Es rührt von deiner Allmacht her, 6. Did, fchliefen feine Grenzen ein, 
Aus welcher alle Ding’ entflanden; Und wenn gleich taufend Welten wären, 
Kein Einziges kommt ungefähr; Sp wären fie für dich zu Hein 
Wärft du nicht, fo wär' Nichts vorhanden; Und nur wie „Zeichen deiner Ehren; 
Mas unfer Aug’ und Ohr begrüßt, Du reicheft, Here! unendlich weit 
Wovon wir wiſſen oder lefen, Und überſteigeſt alle Sterne, 

Was fichtbar und unfichtbar if, Dein Name, Lob und Herrlichkeit 
Das Alles hat von dir fein Weſen. Erreichet eine folche Ferne, 

Du thuft, was du beſchleußt; Die Niemand denken kann; 

Und was unmöglid, heißt, Dich betet Alles an 

ft das Geringſte deiner Werke; Und muß fi untertHänigft büden, 
Du bift nur dir befannt, Und wer in ‚Zuverficht 

Dein göttliher Verftand Dir feine Noth bericht’t, 

Und Weisheit gleichet deiner Stärke. Dem hilfeft du mit deinen Blicken. 

4. Der Himmel ift dein Thron und Sig 7. Bei die ift weifer Rath die That, 
Und du regiereft noch auf Erden, Gerechtes Recht in dem Gerichte, 
Bor dir muß aller Menfchenmwik Vollkommenheit im böchften Grad, 
Als Unvernunft befchämet werden; Geduld vor deinem Angefichte, 
Worauf man die Gedanken ftellt, Barmherzigkeit und große Tre’, 

Iſt die entdedt und unverborgen ; Diet Gnad' und unermefne Liebe 
Mas Finfterniß umfchloffen Hält, Wird alle Morgen bei uns neu: 
Das fiehft du wie am Heilen Morgen; So handelft du aus eignem Triebe, 
Du wohnſt in einem Licht, Ein jeder Augenblid 

Das Hat Fein Dunfles nicht, Iſt deiner Wohlthat Stüd, 

Noch mit dem Schatten was Gemein; Darin wir deiner Huld genichen : 
Kein König ift die gleich, Dieß unfer ganzes Sein 

Dein allgewaltig Reich Muß immer und allein 

Iſt oben und hier unten Eines. Aus die, ale einem Brunnen, fließen. 


V. 7. Urfpr. Lesart: „So ſchrecklich kommſt du ihnen vor”. — Strophe 7. B. 12. Urfer. Besart: „Dies 
Alles, was wir fein”. — Strophe 8. Urfpr. Lesart:: „D Vater, welger Alles zeugt, bu allerhöditet 
But und Güte, von bem es zu uns abwärts fieigt”. 
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8. O Vater, welcher Alles fchafft, 
Du allerhöchſtes Gut und Güte, 
Bon dem es Leben hat und Kraft, 
Du gibft und des Gedeihens Blüthe 
Und den Gefchöpfen Unterhalt 
Tach eines jeden Art und Weiſe; 
Dein Segen madt fie wohlgeftalt’t, 
- Du fülleft fie mit Freud’ und Speife; 
Bift Feines Menfchen Yeind, 

Und deine Sonne fcheint 

So über Fromm’ als Ungeredte; 
Dein milder Regen fält 

In diefer ganzen Welt 

Auf alle Völker und Gefchlechte. 


9. Vermag dir Jemand auch dafür 
Mit Mund und Herzen recht zu danken? 
In keinem Tempel wohnft du hier, 

Dein Dienft hat nicht gewiffe Schranfen ; 
Was Menfchen für dich aufgebaut, 

Darin wird deiner nicht gepfleget, 

Du liebeft den, der dir vertraut, 
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Und fich zu deinen Füßen leget; 

Was er dir leiften fol, 

Das thut ihm felber wohl; 

Denn du bedarfft nicht feiner Gaben, 
Statt deffen wendeft du 

Ihm Heil und Leben zu, 

Und Fannft von Niemand etwas Haben. 


10. Du lohnſt noch dem, der dich verehrt, 
Und bift ein Feuer deiner Feinde, 
Das ihre Seel’ und Leib verzehrt, 
Dagegen labft du deine Freunde. 
Dein Zob vermelden immerdar 
Die Cherubim und Seraphinen, 
Wo die der Aelt'ſten Heil’ge Schaar 
In Demuth auf den Knieen dienen; 
Denn dein ift Kraft und Ruhm, 
Das Reich und Heiligthum, 
Du, den mein Geift entzücket prelſet; 
Bei dir iſt Majeſtät, 
Die über Alles geht, 
Und heilig, heilig, heilig heißet. 

Ernſt Lange. 


876. 


1. Du biſt's allein, 
Macht und Gewalt ſind dein. 
Was kann ſich deinem Wort entgegenſtellen? 
Du winkſt — und Erd' und Himmel, ſie 

zerſchellen; 
Du winkſt — und Alles kehrt zum neuen 
Sein. 

Du biſt's allein. 

2. Du biſt's allein, 
Der Nacht und Sonnenſchein, 
Der Sommerglanz und Winterſturm bereitet, 
Aus ſeinem Herzen Gnadenſtröme leitet, 
Daß Segen triefen ſelbſt die Wüſtenei'n; 
Du biſt's allein. 

3. Du biſt's allein. 
Nichts iſt ſo groß noch klein, 
Das nicht aus dir, aus ſeinem ew'gen Grunde 
Sein Daſein tränke mit begier'gem Munde, 
Was lebt und webt und iſt, ſein wahres Sein 
Du biſt's allein. 


4. Du bifl’d allein, 
Der unter Schmerz und Pein 
In deinem Ernſt mir deine Liebe zeigteft, 
Die Hand dem, der verſinken wollte, veichteft, 
Der mich, der Alle Hört, die zu ihm ſchrei'n; 
Du biſt's allein. 
5. Du biſt's allein, 
Durd den ich Alles mein, 
Mein dad Vergang'ne, das Zukünft'ge 
nenne, 
Durch den ich mich, die Welt, dich ſelbſt 
erkenne, 
Durch den ich rufen kann: Herr, ich bin dein! 
Du biſt's allein. 
6. Du biſt's allein, 
Drum ſei die Ehre dein. 
Von allen Zungen ſoll dein Lob erſchallen, 
In allen Herzen deine Liebe wallen, 
Dein Name unſre Kron' und Ehre ſein. 
Du biſt's allein. 
Viktor Strauß. 
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VII, Abtheilung. 


3) Gott der Allwiffende, der Allgegenwärtige, der 
Freundliche. 


377. 


1. Altwiffender, vollkommner Geiſt, 
Deß Auge Alles fichet, 
Was Naht und Abgrund in ſich fchleuft, 
Und dem fi) Nichts entziehet. 
Es kann vor deinem hellen Licht 
Sic Fein Geſchoͤpf verfteden. 
Was in der Finſterniß gefchieht, 
Das weißt du aufzudeden 
Und an den Zag zu bringen. 


2. Seldft die Gedanken find die fund, 
Die unfre Seele heget, 
Ch’ fie gefpeochen hat der Mund, 
Eh? fie der Geiſt gepräget. 
Die Herzen find die offenbar, 
Du blickſt durch ihre Tiefen, 
Den Rath der Herzen fiehft du Mar, 
Du kannſt die Nieren prüfen 
Und die DBegierden wiegen. 
3. Was deiner Freunde Herz begehrt, 
Das weißt du, eh’ fie beten. 
Ihr Seufzen wird von dir erhört, 
Ch’ fie noch vor dich treten. 
Was deiner Feinde Herz befchließt, 
Das ift die unverborgen, 
Dir, der dus ihren Anfchlag fiehft, 
Als wie den lichten Morgen, 
Den keine Schatten deden. 


4, Was in der Welt nad) vieler Zeit 
Noch künftig wird gefchehen, 
Senn deine Augen allbereit 
Als gegenwärtig ſtehen. 
Du machſt es deinen Knechten kund, 
Es weiter auszubreiten, 
Und läßt durch ihren ſchwachen Mund 
Die größten Heimlichkeiten 
Der ganzen Welt entdecken. 

5. Bleibt gleich vor Menſchen Manches noch 
In dieſer Zeit verſchwiegen, 
So wird vor Aller Augen doch 
Einſt Alles offen liegen. 
Herr, dein Gericht, dem nichts entflieht, 
Wird alles offenbaren; 
Was noch ſo heimlich jetzt geſchieht, 
Wird alle Welt erfahren, 
Und öffentlich erzählen. 

6. Laß mich, o höchfte Majeftät, 
Dein helled Auge fcheuen, 
Das nie ein Heuchler hintergeht 
Mit falfchen Schmeicheleien. 
Durchdringe Präftig Geiſt und Seel’ 
Mit deinen heitern Blicken, 
Laß immer mehr mich jeden Fehl 
In deinem Licht erbliden, 
Bis mich dein Aug’ gereinigt. 

9. 3. Wembad. 


878. 


1. Wie lieblich ift dein Tempel, Herr, 
Bon deinem Licht erhellt ! 
Wie fteahlt mir immer feftlicher 
Don dir erfüllt die Welt! 


2. Mein Herze will allein um dich, 
In deinem Vorhof fein; 
Mein Leib und Seele freuen fich 
In dir, o Gott, allein ! 


873. Strophe 2. B. 3. Urfpr. Lesart: „Eh fie noch der verſchloßne Mund durch Worte barge- 








leget. Die Herzen find dir offenbar, du forſcheſt ihre Tiefen, den Rath derfelben ſiehſt du Mar”. — 
Strophe 3. V. 7. Urſpr. Lesart: „Diemweil du ihren Anſchlag fieht”. — Strophe 4. Urfer. Lesart: 
„Was nah Verfliefung vieler Zeit no Fünftig wird gefächen, das fehn bein” Augen allbereit”. — 
Strophe 5.8.3. Urſpr. Lebart: „So wird bein Auge Tünftig bo vie Kinfterniß befiegen. Dein un- 
partheiiſches Gericht wird alles offenbaren; was noch fo heimlich jeßt gefhiht, wird man alddann erfahren”. — 
Strophe 6.8.5. Urſpr. Lesart: „Durchdringe kräftig Seel’ und Geiſt mit deſſen heitern Bliden, Laß 
was geheime Schande heißt, fammt allen böfen Tüden, mic lebenslang vermeizen.” 

878. Ausgefallen find bie urſpr. Strophen 7, 9 u. 13: „Die Lehrer werben ausgeiämädt mit Sc. 
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3. Der Vogel kennet nun fein Haus, 
Mo er im Frieden fikt; 
Die Taube flieget ein und aus, 
280 deine Hand fie ſchützt. 


4. Wohl denen, die befländig gern 
Zu deinem Haufe ziehn, 
Und, wenn fie fiehen vor dem Herrn, 
Bon Danf und Freude glühn ! 


53. Wohl denen, die auf deine Macht 
Im Glauben immer fehn, 
und fo von Herzen Tag und Nacht, 
Auf deinen Wegen gehn! 

6. Die durch das bittre Jammerthal 
Der Welt geduldig gehn, 
Und machen Brunnen überall, 
Anden fie, Herr, dich fehn. 

(Pfalm 84.) 


7. Man fol es fehen klar und frei, 
Daß der Ichend’ge Gott 
Alleine ftets in Zion fei, 
Der Herrſcher Zebaoth. 


8. Ich will viel lieber einen Tag 
In deinem Vorhof fein, 
Als daß ich taufend haben mag 
In öder Welt allein. 


9. Ich will viel lieber an der Thür 
In deinem Haufe flehn, 
Als draußen wohnen für und für, 
Wo deine Feinde gehn. 

10. Ja du, o Gott, bift Sonn’ und Schild, 
Der Ehre’ und Gnade gibt 
Dem, der begrüßt dein Ebenbild, 
Und deine Nähe liebt. 

No. 1978 in Anapps Liederſchatz. 


879. 


1. Schmüde dich, mein Herz, zu preifen 


Den, der deinen Blick umkreiſen 
Läßt die Welt, fein ſchön Gebilde, 
Die zum Zeichen feinee Milde. 
Sieh’! die Allmacht ift befliffen 
Deined Schauens zu genießen, 
Dich duch taufend Freundlichkeiten 
Zu dee Liebe Quell zu leiten. 


2. Wohin ich mein Auge fhide, 
Find’ ich lauter Wunderblicke, 
Welchen Schöpfungskiang ich Höre, 
Immer hör’ ich Gottes Lehre. 
Niemals kann fein Ruhm verhallen, 
Durch die Himmel muß er fchallen, 
Sterne tragen durch die Weiten, 
Tag und Nacht ihn durch die Zeiten. 


3. Himmel, Zuft und Meer und Erde: 
Immer andre Feuerherde, 
Große, herrliche Gebiete 
Seiner Freundlichkeit und Güte. 
So zur Rechten als zur Linken 
Sieht man Gottes Finger winken: 
Komm', und ſiehe meine Werke, 
Komm', und ſiehe meine Stärke! 


4. Herr, ich fühle meine Schranken, 
Dennoch will ich froh dir danken, 
Fühle meine großen Schwächen, 
Dennoch will ich jubelnd ſprechen: 
Herr, wie groß ſind deine Werke! 
Herr, wie groß iſt deine Stärke! 
Herr, wie hoch iſt deine Güte ! 

Herr, wie tief ift dein Gemüthe ! 


gen zu bem Krieg, damit ber Feind werd’ unterdrückt buch beiner Gnade Sieg." — „Merk’ auf mein Beten, 
und vernimm, Gott Jakob, unfer Schild, doch beiner Knechte ſchwache Stimm’! Erhör' fie, warn bu willt.” — 
Es wird au nie ein Mangel fein beim Frommen in ber Noth; wohl bem, ber fi verläßt allein auf bich, 
Herr Zebaoth!” — Strophe 1. Urfor. Lesart: „Wie lieblich ift dein Wohnplat bo, o bu Herr Zebaoth, 
den deine fel’ge Klarheit noch durchſtrahlt, o großer Bott!” — Strophe 6. B. 2. Urfpr. Lesart: „Geduldig 
wallen bin, und machen Brunnen überall zum reihen Troflgewinn.” — Strophe 7. Urfpr. Lesart: „Da 
ſoll man fehen Elar und frei”. — Strophe 8. Urfpr. Lesart: „Es ift viel befler, einen Tag in beinem 
Vorhof fein, als daß ic taufend Haben mag im ſchnöden Weltverein.“ — Strophe 10. Urſpr. Lesart: 
„Denn bu, o Bett, biſt Som’ und Schild, der Chr’ und Gnade gibt, und Altes reichlich wohl vergilt dem, 
ber dich herzlich Licht!” 





710 VIl. Abtheilung. 
5. Laß aus Sonne, Mond und Sternen Dein wie deine Güte fehauen, 


Uns bein Licht ermeffen lernen, Daß wir deiner Allmacht trauen, 
Zap die Wunder auf der Erden Uns durch Sorgen nicht beteüben, 
Uns zu lauter Spiegeln werden, Did ftets loben, dich ſtets lichen. 
No. 49 in I. 3. Uambachs Hausgefaugbuch 
(verändert). 
880. 


1. Dreieinig großer Bott voll Ehren! Und ruft ihr Lob zu Gott hinauf: 
Don die Fommt aller Himmel Pracht, Du ervigsreicher Schönheit Quell 
Was wir nur Schönes fehn und hören, Machſt deine Welt fo ſchön und heil. 


Hat deine Hand allein gemadit. 6. Du haft des Himmels blaue Veſte 
An deiner Meisheit, Glanz und Licht In hehrer Klarheit ausgeſpannt, 
Reicht keines Menſchen Denken nicht. Du ziereſt ſie zum ew'gen Feſte 

2. Du biſt's, der die Geſchöpfe weidet, Durch der Geſtirne hellen Brand: 
Der ihnen ſolche Zierde ſchenkt: Die Sternwelt glänzet überall 
Du biſt es, der die Erde kleidet, Als ein durchſichtiger Kryſtall. 
Der fie mit ſolchem Schmud behängt, 7. Aus dir, du Duelle alles Lichtes! 
Du bift es, der durch feine Kraft Fließt auch der Sonne feurig Meer: 
Des Frühlings bunte Kleider ſchafft. Du großer Schöpfer des Gefichtes ! 

3. Daß alle Pflanzen ſich verjüngen Bon dir kommt diefed Wunder her, 
Und alle Welt ein Leben fühlt; Das mir die Schönheit diefer Welt 
Daß alle Bäume Blüten bringen, Mit einem milden Blitz erhellt. 

Fleußt einig her aus deiner Onad', Das milde Licht, dad zu uns fpricht 
Die alle Welt gezieret Hat. Bon die aus unermeßner Ferne? 
4. Ad, wie erquicht dee Menfchen Herzen Wie ift fo groß das ew'ge Licht! 
Der ſchönen Schöpfung Holder Blick: Gott, du biſt nichts als Heiterkeit, 
Er treibt der Wehmuth bittre Schmerzen a Licht und Strahlen find dein Kleid. 
-Mit einem Gruß von Gott zurüd. 9. Ad, Schöpfer, Heil’ge mein Geſichte, 
Die Seele fühlet tief erfreut Wann ich ſo vol Verwund’rung fich’, 


Wie groß des Höchſten Freundlichkeit. Daß ich durch deines Geiſtes Lichte 

5. Sie fieht erfreut die bunten Felder, Allein auf.dich, den Urſprung, ſeh', 
Sie folgt der Steöme Silberlauf, Und rein’ge felhft du meine Bruft 
Sie tritt in die belebten Wälder, Bon aller fchnöden Erdenluft. 


S80. Na 3. I. Rambach. — Strophe 4. V. 2. Urfpr. Lekart: „Des friften Frühlings holter 
Schmuck, er treibt ver Wehmuth Fittre Schmerzen durch einen ein’gen Blick zurüd. Die Seele fühlt zu biefer 
Zeit”. — Strophe 5. (urfor. Strophen 5 u. 6) Urfpr. Lesart: „Sie fleht nicht nur die bunten Felder. 
nicht nur der Quellen Sitberlauf, niht nur bie neu beſchaarten Wälder; fie fhwingt die muntern Sinnen 
auf; fle Hört, wie bie verklärte Luft felsA von des Soopfers Schönheit ruft.” „Sie wird im preifen ihr 
Gefahrde; fle fingt: du König Zebaoth! Du biſt zwar herrlih auf der Erde, doch ewig-reiger Schönheit: 
Sott! du biſt au der ben Himmel malt, daß er fo ſchön und herrlich ſtrahlt.“ — Strophe 6. Urfer. 
Lesart: „Du Haft beffelben blau Gewölbe in folder Klarheit ausgefpannt: bu ziereſt noch barzu basfelbe 
duch ber Geſtirne Heilen Brand: durch biefe glänzt es überall”. — Strophe 7. 2. 6. Urſpr. Lesart: „So 
twefflih vor die Augen fiel.” — Strophe 8. B. 2. Urſyr. Lesart: Wodurch der Naht ihr Dunkel 
brigt? An ihnen Tann ein jeder lernen, wie groß bad ew’ge Licht von Liht”. — Strophe 9. V. 5. Urfer. 
Lesart: „Und rein’ge felbften meine Bruft”. — Strophe 10. V. 4. Urfpr. Lebart: „ Damit es mid gum 
Himmel leit. Druck fie mic bei der Todesruh' zur ew'gen Deffnung liebli® - " 





Bott der Allheilige, der Langmüthige, der Gerechte. 


10. Verhülle meines Fleiſches Augen 
Bor Sündenluft und Ueppigfeit: 
Laß mir ihr Licht nur dazu taugen, 
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Daß es mich fletd zum Himmel leit'. 

Und brechen fie im Zodesleid, 

Laß fchau’n mich deine Herrlichkeit ! 
Pavid Samſon Georgit. 


4) Gott der Allheilige, der Langmüthige, der Gerechte. 
831. 


1. O großer Geift, 0 Urſprung aller 
Dinge ! 
O Majeftät vol Pracht und Licht! 
Wer ift, der dir ein würdig Loblied finge? 
Welch fterblich Herz erzittert nicht % 
Stellt ſich der Seraphinen Schaar 
Bor deinem Thron verhüllet dar, 
Wie follte nicht ich Kind der Erden 
Bor dir voll Furcht und Schauer werden. 


2. Dein Tempel ift ein Licht, das feinen 

Schatten, 

Ein Glanz, der feinen Wechfel weiß. 

Eh’ Sonn’ und Mond das Amt zu leuch⸗ 
ten hatten, 

ar fchon dein lichter Freudenkreis. 

Wer weiß zu deinem Glanz die Spur? 

Faßt dich wohl eine Kreatur? 

Und kann der Strahl erfchaffner Augen 

Dein Wefen zu Öuechforfchen taugen ? 


3. Die Sonne felbft Hat ihre dunklen Flecken; 
Du aber bift ein reines Licht. 
Es kann in die nichts Finſters fich verſtecken, 
Dein heller Glanz verdunfelt nicht. 
Du bift in die volfommen rein. 
Dein unbefledtee Gottheitfchein 
Hat nichts, das Sind’ und Nacht zu nennen, 
Nichts, das die Klügften tadeln Fönnen. 


4. Was deine Hand pflegt an das Licht 
- zu ftellen, 

Das glänzt von Heiligkeit und Bier. 

Es fließet nichts aus deinen lautern Quellen 

Als ein kryſtallner Bach Herfür. 

Du haffeft, was nad) Bosheit ſchmeckt, 

Und was mit Satans Gift beflect. 

Es können nichts, als gute Gaben, 


Bon dir den erften Urfprung haben. 


5. Es blicket ſcharf in des Gewiſſens Rügen, 
Herr, deine Heiligkeit uns an. 
Doch haſt du ſie mit noch weit hellern Zügen 
In deinem Wort uns kund gethan; 
Allein das allergroͤßte Licht 
Hat ſie in deſſen Angeſicht, 
Der, dir die Sünder zu verfühnen, 
Auf Erden ohne Sind’ erfchienen. 


6. Died war der Sohn, das Bild von 
deinem Weſen, 

Dem dein Geſetz ins Herz geprägt. 
An defien Stirn war in der That zu lefen, 
Was Aarons Stirn im Schilde trägt. 
Der Hat auf feiner Todesbahn 
Die Schuld der Sünden abgethan, 
Und, da er als ein Fluch geftorben, 
Die Kraft zur Deiligung erivorben. 


SSL. NAusgefallen if die urfprüngli 2te Strophe: „Ach rühre mir die ganz befleckten Lippen mit 
peines Altars Kohlen an: fonft fahr ih Hin an ungeheure Klippen, wo Seel’ und Leib zerfgeitern kann. 
Bring’ eine demuthvolle Scheu den Kräften meiner Seele bei. Laß mih auf Knie und Antlig fallen, wenn 
Heilig! Heilig! Heilig! fallen.” — Strophe 1.8.7. Urfpr. Lesart: „Wie follte nit ih Hand vol 
Erden”. — Strophe 2. Urfpr. Lesart: „Dein Wohnhaus ift ein Licht, das keinen Schatten”. — 
Strophe 5. Urfpr. Lesart: „Es zeigt fih zwar in bes Gewiſſens Sprüden ein Blick von beiner Heilig- 
teilt. Doc haft du fie mit noh weit Härern Steigen in beinem thenren Wort erneut”. — Strophe 6, 
V. A. Urfpr, Lesart: „Was Aarons Stirn im Schatten trägt”. — Strophe 7. B. 5. Urfpr. Lesart: 
„&8 kann in beffen Blute rein, ja ohne Kehl und Tadel fein, ver auf fih nahın ber Sünder Bürben”. — 
Strophe 8.8.7. Urſpr. Lesart: „Bis bu uns an ben Ort wirft bringen, ba wir ein ewig heilig! 


fingen, ’” 
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7. Nun kann in uns dein Bild von 

Neuem grünen 

In Unfhuld und Gerechtigkeit. 

Nun kann dein Volk im heil'gen Schmud 
die dienen, 

Da ihm dein Sohn die Kräfte beut. 

Es Fann in feinem Blute rein, 

Ja ohne Fehl und Tadel fein; 

Er nahm auf fi der Sünder Bürden, 

Auf daß die Sünder Heilig würden. 


VII. Abtheilung. 


8. So gib denn Kraft, daß wir did, Bei- 

lig ſcheuen 

Mit deines Kindes Blut befprengt. 

Gib Fleif und Ernſt, wenn fid) der Staub 
von Neuem 

An die getvafchnen Füße hängt. 

Schen® uns ein Herz, das Heilig iſt, 

Weil du, der Water, Heilig bift, 

Bis wir zu die empor uns ſchwingen, 

Das Heilig, Heilig, Heilig fingen ! 

3. 3. Kambad). 


882. 


1. Unumſchränkte Liebe, 
Bönne blöden Augen, ' ' 
Die fonft kaum auf Erden taugen, 
Daß fie in die Strahlen 
Deiner Zangmuth bliden, 
Die den Erdkreis wärmend ſchmücken, 
Und zugleic, freudenreich 
Böſen und den Deinen 
Mit der Sonne fcheinen. 


3. Waffer, Luft und Erde, 
Ja dein ganz Gebiete, 
Iſt ein Schauplak deiner Güte. 
Deiner Langmuth Ehre 
Wird durch neue Proben 
Immer herrlicher erhoben. 
O wie weit, o wie breit, 
Ueber Berg’ und Hügel 
Stredt fie ihre Flügel. 

3. Was wir davon denken, 
Was wir fagen Fönnen, 
Iſt ein Schatten nur zur nennen. 
Tag für Tag zu leiden, 
Tag für Tag zu dulden 
So viel Millionen Schulden, 
Und dazu ohne Rup’ 
Lieben für das Haffen; 
Here, wer kann das faffen ! 


883. Strophe 4. V. 7. Urſpr. Lesart: 


faum geleget”. — Strophe 5.3. 3. Urfpr. getart: 


4. Du vergibeft Sünde, 
Hörft dee Sünder Flehen, 
Wenn fie weinend vor dir flehen ; 
Deine Rechte dräuet, 
Und erbarmt ſich wieder, 
Legt die “Pfeile gerne nieder, 
Obwol dad) immer noch 
Neu die Schuld fich reget, 
Wenn dein Stuem fich leget. 

5. Here, ed bat noch Feiner, 
Der zu dir gegangen, 
Statt der Gnade Straf’ empfangen. 
Wer zu deinen Füßen 
Sich mit Thränen fenfet, 
Dem wird Strap und Schuld gefchenket. 
Unfee Schmerz rührt dein Herz, 
Und du willft der Armen 
Gnãdig dich erbarmen. 

6. König, fei gepriefen, 
Daß dur fo verfchoneft, 
Und und nicht nad) Werken lohneft. 
Deiner Hand fei Ehre, 
Die fo wohl vegieret, 
Und mit Ruhm den Scepter führet. 
Fahre fort, Zions Hort, 
Zangmuth auszuüben 
Und die Welt zu lieben. 

I. I. Uambach. 


„ Welche do immer noch neue Schuld erreget, wenn fic 


„Bür Genade Recht“. 








Bott der Allheilige, der Langmüthige, der Gerechte. 


1. Gott iſt's, der regiert, 
Der den Zepter führt; 
Der als König Hält 
Das Gericht der Welt; 
Der in Dunkelheit 
Thront voll Herrlichkeit. 
Alles wird vergehen: 

Nur ſein Thron wird ſtehen. 

2. Sieh'! die Erde bebt, 
Wann er ſich erhebt. 

Sieh'! der Seraph ſchweigt, 
Und der Himmel neigt 

Sich vor ſeinem Licht, 

Wann ſein Donner ſpricht; 
Und, wie Wachs von Flammen, 
Schmelzen Berg' zuſammen. 


8. Wolken ſind ſein Kleid, 
Engel ſein Geleit; 
Und ihr glänzend Heer 
Preist des Richters Ehr'. 
Völker find wie Staub; 
Und wie ſchwaches Laub 
Fallen Erd’ und Welten 
Hin vor feinem Schelten. 


4. Sünder, bebt! Der Herr 
Kommt ; gerecht ift er, 
GSibt vom Hohen Thron . 
Jedem feinen Lohn. 
eh’, wer ihn nicht ehrt, 
Und das Mecht verfehrt; 
Wann ee kommt in Flammen, 
Frevler zu verdammen ! 

(Pfalm 97.) 


883. 


5. Lauter Heiligkeit 
Iſt, und Licht fein Kleid; 
Macht ift feine ‚Bier, 
©üte ruht bei ihr. 
Weisheit ift fein Thron, 
Huld ift feine Kron'. 
So wird er einft fommen. 
Freut euch, feine Frommen ! 


6. Jeden, der ihn liebt 
Und fidy ihm ergibt, 
er Gerechtigkeit 
Uebt und Billigkeit, 
Wer das Böſe flieht 
Und auf Recht nur ſieht, 
Wird der Richter ſchützen, 
Wann er kommt mit Blitzen. 


7. Fromme, freuet euch ! 
Gottes iſt das Reich. 
Jauchz', o Erdenkreis! 
Berge bringt ihm Preis ! 
Sage braufend, Meer: 
„Groß ift Gottes Eher’ !” 
Saget es, ihr Welten: 
„Gott kommt zu vergelten!” 
8. Alles lobe dich ! 
Alles neige ſich 
Tief vor deiner Macht, 
Herrlichkeit und Pracht ! 
Rufe, was da ift: 
„Heilig, Heilig ift 
„&ott!” Laß auch mein Zallen, 
Vater! die gefallen ! 
Wolſ. 
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5) Gott der Unerforſchliche, der Unveränderliche, der Getreue. 


borgen; 


Der ſchärfſte Witz, das tiefſte Sorgen 


Erreichet dein Regieren nicht. 


888. Nah den Zuricher Geſangbuch. — Strophe 3. V. 5. Urſpr. Lekart: 


Staub”. 


884. 


1. Mein Gott, fürwahr du bift ver- Die Himmelsfürften, die dir dienen, 
Verhüllen fich, wenn du erfchienen ; 
Es blendet fie dein Gottheitslicht. 


884. Strophe. V. 3, Urſpr. Lesart: „Regieren one Meiſterſchaft“. 


„Volker find nur 
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2. Die Mojeftäten dieſer Erden, 
Die durch dich fo erhöhet werden, 
Regieret deine Meifterfchaft. 
Wer feßet dir, Jehova, Schranfen ? 
Wer machet deinen Rathſchluß wanken? 
Wer raubt ihm die Erfüllungskraft? 


3. Nein, nein! dein Thun iſt wie dein 
Wille, 
Bor die ift Alles, Alles ſtille, 
Gebeugt, verwundsungsvoll, erfreut. 
Wer Fann und darf und wird es wagen, 
Nach deiner Thaten Grund zu fragen ? 
Man ehret nur, was Gott gebeut. 


4. Ein irdifh Auge ift zu blöde, 
Und Menſchenklugheit viel zu ſchnöde, 
Dein Thun, dein Wollen durchzufchau’n ; 
Doch dürfen deine Reichsgenoffen, 
Iſt ihnen gleich dein Rath verfchloffen, 
Auf dich, Iſraels Heiland, trau'n. 


5. Dere, du verbirgeft dein Geſichte 
Nicht allemal im „Zorngerichte; 
Ein Vater liebt und hegt fein Kind, 
Ob er es gleich zuweilen fchredet 
Und ihm fein Inneres verdedet, 
Weil diefes Vaterrechte find. 


6. Und fo wird erft dein Ruhm erhoben, 
Wenn did, dein Kind im Finſtern loben 
Und in dee Wolfe preifen kann, 

Wenn es did) zwar verborgen nennet, 
Doch auch dein Vaterherz erfennet; 
Ein Kind iſt da am beſten d’ran. 


7. Scheint End’ und Ausgang fchon 
verloren ; 

Scheint ihm der Untergang gefchivoren: 
Ein Kind bleibt dennoch unbewegt. 
Im Leitband Gottes gilt kein allen ; 
Man kann durch Berg’ und Thäler wallen; 
Und wird man ſchwach, Jehova trägt. 


8. Der Water läßt ſich Heiland nennen; 
Das werden Taufende befennen, 
Sie pflichten diefer Wahrheit bei. 


VII. Abtheilung. 


Er ift ein Heiland, der verftchet, 
Daß Jedem, der zum Himmel gehet, 
Kreuz zum Gefährten nöthig fei. 


9. Ein Heiland, der die beften Stunden 
Scan längft gefehn und ausgefunden, 
Da er die Laften auferlegt, 

Der felbft fein Volk dazu bereitet, 
Wenn er in tiefe Thäler leitet 
Und mit der Liebesruthe fchlägt. 


10. Ein Heiland, der, wenn er be: 
ſchweret, 
Die Kräfte überſchwänglich mehret, 
Und ſelbſt die Ohnmacht mächtig ſtärkt, 
Der Keinen ohne Maß betrübet, 
Der auch im Schlagen innig liebet 
Und nur auf gute Wirkung merkt. 


11. Ein Heiland, der den Trũbſalswellen, 
Wenn fie am höchſten ſteigen, ſchwellen, 
Als Herr befiehlt: Hier ſtehet ſtill! 
Gleich leget ſich das ſtolze Brauſen; 
Gleich hört der Sturmwind auf zu ſauſen, 
Wenn es der ſtarke Heiland will. 


12. Er, er hat die Erlöfung funden, 
Die uns durd) fein DVerdienft und Wunden 
Nach mancher Noth zur Ruhe bringt, 
Die ewig, ewig gilt und bleibet, 

Die Gotted Volk Hier faßt und gläubet 
Und dort vor feinem Stuhl befingt. 


13. Und darum fühlt er unſre Schmerzen ; 
Und darum geht das ihm zu Herzen, 
Was hier noch feine Glieder kränft; 

Und darum wird er fie erlöfen 
Bon HP und Tod, von allem Böſen, 
Vom Kerker, der fie noch umfchränft. 


- 14. Wohl dem, der fo erlöfet worden, 
Der unter dem verflärten Orden 

An den Gefilden Salems wohnt, 

Wo Schmerz und Dike ewig weichen, 
Wo Gott mit taufend Gnadenzeichen 
Die Treue ehret und belohnt ! 


I. ©. Muthmann. 


Bott der LUnerforfchliche, der Unveränderliche, der Getreue. 
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885. 


1. Noch nie Haft du dein Wort gebrochen, 
Nie deinen Bund, o Gott, verlekt. 
Du hältft getreu, was du verfprochen, 
Vollführſt, was du dir vorgefeht. 
Wenn Erd’ und Himmel auch vergehn, 
Wird ewig doch dein Wort beftehn. 


2. Du bift fein Menſch, daß dich gereue, 
as und dein Mund verheißen hat. 
Nach deine Macht, nad) deiner Zreue, 
Bringft du, was du verfprichft, zur That. 
Scheint die Erfüllung gleich noch weit, 
So fommt fie doch zur rechten „Zeit. 

3. Und wie du das unfehlbar gibeft, 
Was deine Lich’ und zugedacht: 

So wird, wenn du Vergeltung übe, 
Dein Drohwort auch gewiß vollbracht. 
Wer dich, o Gott, beharrlich Haft, 
Fühlt deiner Steafe ſchwere Laft. 

4. O drüde tief es in mein Derze, 
Daß es vor deinem Wort fich fcheut. 
Sid, daß ich nie leichtfinnig fcherze 


Mit deiner Strafgerechtigkeit. 
Nie werde das von mir gewagt, 
Was dein Befehl mir unterfagt. 

5. Doch laß mich auch mit feftem Glauben 

Dem Worte deiner Gnade trau'n. 
Ber kann den Zroft und jemals rauben, 
Den wir auf dein Verſprechen bau’n ? 
Du bift ein Fels, dein Bund flieht feſt: 
Wohl dem, der ſich auf dich verläßt ! 

6. Wie ftark find unfers Glaubens Gründe! 
Hier ift dein Wort, das niemals trügt; 
Und daß es allen Beifall finde, 

Haft du den Eid Hinzugefügt. 
Mahrhaft’ger, was dein Mund beſchwört, 
Iſt völlig unferd Glaubens werth. 

1. Zaß die, o Seele, dich befchämen, 
Vertraue Gott, der treu ed meint. 

Sei, ihn zum Vorbild anzunehmen, 

Der Wahrheit Freund, der Lüge Feind. 

Beweiſe dich ald Gottes Kind, 

Dem Treu’ und Wahrheit Heilig find. 
3. I. KNambach. 


886. 


1. Gott ift getreu! Sein Herz, fein 

Vaterherz 

Verläßt die Seinen nie. 

Gott iſt getreu! im Wohlſein und im 
Schmerz 

Erfreut und trägt er ſie. 

Mic, decket feiner Allmacht Flügel ! 

Stürzt ein, ihr Berge! fallt, ide Hügel 

Gott ift getren ! 

2. Gott ift getreu! Er ift mein treufter 

Freund ! 

Dieß weiß, dieß hoff' ich feft; 

Ich weiß gewiß, daß er mich keinen Feind 

Zu hart verſuchen läßt. 

Er ſtärket mich, nach ſeinem Bunde, 

In meiner Prüfung trübſten Stunde. 

Gott iſt getreu! 


3. Gott iſt getreu! Er thut, was er 

verheißt. 

Er ſendet mie fein Licht ! 

Wenn diefes mir den Weg zum Leben 
weist, 

So irr' und gleit’ ich nicht. 

Gott ift kein Menfch, er kann nicht lügen, 

Sein Wort der Wahrheit kann nicht trügen. 

Gott ift getreu! 


4. Gott ift getreu! Er handelt väterlich, 
Und, was er thut, ift gut; 
Die Trübfal auch; mein Water beffest mic) 
Durch alles, was er thut. 
Die Trübfal gibt Geduld und Stärke 
Zum Fleiß in jedem guten Werke. 
Gott ift getreu! 


SEE. Nach dem Weſtphal.⸗Rheiniſchen Geſangbuch 


886. Nah A. Knapp. 
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5. Gott ift getreu! Er Hat uns feldft 
befreit 
Bon unfeer Sünden-Ttoth 
Durch feinen Sohn, durch deffen Heiligfeit 
Und blut'gen Opfertod. 
Damit wie möchten nicht verderben, 
Ließ er den Gingebornen fterben. 
Gott ift getreu ! 
6. Gott ift getreu! Er, dep id) ewig Bin, 
Sorgt für mein ewig Wohl. 
Gr rufet mich zu feinem Himmel hin, 
Will, daß ich leben foll. 
Er reinigt mid von allen Sünden 
Und läßt mich Troſt durch Chriftum finden. 
Gott ift getreu! 
7. Gott ift getreu! Stets hat fein Ba: 
terblick 
Auf ſeine Kinder Acht. 
Er ſieht's mit Luſt, auch wenn ein irdiſch 
Glück 


Sie froh und dankbar macht. 


VII. Abtheilung. 


Was uns zu ſchwet wird, hilft er tragen, 

Und endlich ſtillt er alle Klagen. 

Gott iſt getreu! 

8. Gott iſt getreu! Mein Herz, was 

fehlt dir noch, 

Did) Gottes ſiets zu freu’n ? 

Sei Gott getreu, und fürchte nichts; mag 
doch 

Die Welt vol Falſchheit fein ! 

Selbſt falfcher Brüder Neid und Tücke 

Gereiht am Ende mie zum Glüde. 

Gott ift getreu! 

9. Gott ift getren! Vergiß, o Seel’, es 

nicht, 

Wie zärtlich teen er ift ! 

Gott treu zu fein, fei deine liebfte Pflicht, 

Weil du fo werth ihm bift. 

Halt’ feſt an Gott, fei treu im Glauben ; 

Laß nichts den ftarfen Troſt die rauben: 

Gott ift getren ! 

Siebidh. 


887. 


1. Amen! Amen! lauter Amen 
Spricht des treuen Gottes Mund; 
Ewig führet er den Namen, 

Daß er aller Wahrheit Grund. 
Was er fagt, teifft alles ein, 
Es muß Ja und Amen fein. 

2. Können die ſich felbft betrügen, 
Sünder frei von Züge fein ? 

Gottes Mund kann niemals lügen, 
Denn ee haffet falfchen Schein; 

Gr treibt mit uns feinen Scherz ; 
Wie fein Wort, fo ift fein Herz. 

3. Die Verheißung kann verziehen; 
Kommt nicht bald, was er verfpricht, 
Muß man doch den ‚Zweifel fliehen, 
Weil ee fein Wort niemals bricht. 
Iſt die vechte „Zeit nur da, 

So wird alles Tauter Sa. 


4. Hat er es doch fo gehalten 
Bon dem Anbeginn der Welt; 
Seine Wahrheit wird auch walten, 
Dis die Welt in Afche fällt, 
Weil er, wie er nie gethan, 
Sich nicht feldft verläugnen kann. 
5. Einmal fprach er nur: „Es werde!“ 
Da zuvor kein Weſen war; 
Da mar Himmel und die Erde, 
Die fein Machtiwort ftellte dar. 
Alfo bleibt ed noch dabei, 
Daß ihm nichts unmöglid) fei. 
6. Nicht ein Wort ift, das vergebens 
Auf die Erde fallen kann; 
immer mit dem ort des Lebens 
Kommt das Leben ſelbſt heran. 
Der uns feinen Sohn verfprach, 
Kam auch feinen Worten nad. 


887. Nat Knapp. — Strophe 1.B.2. Urſpr. Lesart: „Hat bes treuen Gottes Mund”. — 
Strophe 2. Urſpr. Sesart: Menſchen können ja wohl trügen, Lügner pflegen Re zu fein”. — Strophe 6. 
B. 3. Urſpr. Lesart: „Alſo gibt das Wort des Lebens fih als treuen Zeugen au”. 


Gott der Gnädige, der Barmherzige, der Geduldige. 


7. Wohl, mein Herz, du folift ihm trauen! 
_ Was er dir verheißen hat, 

Wirſt du auch erfüllet fchauen, 

Kommt es auch nicht gleich zur That. 
Spart er's auch oft weit hinaus, 

Es wird doch ein Amen draus. 
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8. Amen! Here, du willſt erfüllen, 
Was dein treuer Mund verfpricht ; 
Das erwart ich nun im Stillen, 
Bis ſich's offenbart im Licht, 

Daß du die Erfüllung gebft. 
Amen! ja, fo wahr du lebſt! 
: Shmold, 


6) Gott der Gnädige, der Barmherzige, der Geduldige. 
8838. 


1. Jauchzt unfeem Gott mit freudigem 
Gemüthe! 
Er iſt barmherzig und von großer Güte, 
Er zürnt nicht ewig, will mit feinen Knechten 
Nicht ewig rechten. 
2. Er Handelt nicht mit uns nad) unfern 
Sünden 
und läßt verfchonend und das nicht em⸗ 
pfinden, 
Bas wir durch Mißbrauch feiner Gnaden⸗ 
aben 
Verſchuldet Haben. 


3. So weit der Himmel über feiner Erde, 
Geht feine Güte über feine Heerde, 
Kommt feine Huld zu denen, die ihn lieben 
und Gutes üben. 

4. Wem bleibt fein Antlik, wenn er’s 

fucht, verborgen ? 
So weit der Abend ferne ift vom Morgen, 
Entfernet Gott der Sünde Schuld und 
Schmerzen 
Bon unferm Herzen. 


5. Wie ſich erbarmt ein Water feiner 
Kinder, 
Sp gern erbarmt der Here fich aller Sünder, 


. Wenn fie auf feine Gnadenſtimme hören 


Und fid, befehren. 
6. Er fchlägt und Heilt, verwundet, läßt 


genefen; 
Er weiß, der Menſch ift ein gebrechlich 
W 


en; 
Er denkt daran, der Leib aus Staub und 
Erden 
Muß Aſche werden. 


7. Wie Gras verwelkt, ſo müſſen wir 
vergehen, 
Wie Blumen, wenn die Winde drüber wehen, 
Und unſre Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. 


8 Von Ewigkeit zu Ervigfeiten währet 
Die Liebe Gottes Jedem, der ihn chret. 
D leite du auch mich auf ebnem Pfade, 
Du Gott dee Gnade. 


9. So werd? ich deinen Frieden hier genießen, 
Mein Leben wird in Hoffnung mir verfließen, 
Und dort werd’ ich mit deinen Engelchören 


Did ewig ehren. 
GPſalm 103.) 


3. A. Cramer. 


888. Strophe 3.8. 2. Urſpr. Lesart: „So weit geht auch, daß fie gepriefen werbe, bie Hulb 


bes Herrn bei benen, bie ihn lichen”. 
Sünde Schuld und Sämerzen”. 


— Strophe 4.8. 3. Urſpr. Letart: „So weit halt Bott der 


718 VII. Abtheilung. 
839. 


1. Preis, Ehre, Ruhm, Dank, Kraft 
und Macht 
Sei dem erwürgten Lamm gefungen, 
Das uns zu feinem Reich gebracht 
Und theu'r erfauft aus allen Zungen; 
In ihm find wir zur Seligkeit bedacht, 
Ch’ noch der Grund der ganzen Welt gemacht. 


2. Wie heilig, Heilig, Heilig ift 
Der Here der Herren und Heerfchaaren, 
Der uns geliebt in Jeſu Chriſt, 
Da wie noch feine Yeinde waren, 
Und feinen Sohn, zu eigen uns gefchenft, 
Sein Herz der Lieb’ in unfer Herz verfenft. 


3. Im Weinftod Jeſu fiehen wir 
©epfeopft und ganz mit Gott vereinet; 
Dies ift die höchſte Wonn’ und Bier, 
Obſchon der Unglaub’ ed verneinet, 
Dadurch der Geiſt den Lebensquell ſtets trinkt, 
Die Seel? in Gottes Liebesmeer verfinkt. 


4. Ihr fieben Fackeln vor dem Thron 
Des Lamm’s, ihe Himmelsfreuden⸗Geiſter, 
Erhebt mit Jauchzen Gottes Sohn, 


1. Preis und Dank dem, der die Welt 
befreit, 
Der Alles einft erneut ! 
Du Heil und Leben ! 
Was können wir die geben, 
Gott, Mittler dir? 
2. Unaufhörlich wirkft du auf die Belt, 
Bis wieder hergeftellt 
Dom tiefen Yale, 
Die armen Sünder alle 
Dein eigen find. 


Der unfer König, Hirt und Meifter; 
Zobt ihn mit uns gefammt in Ewigkeit, 
Seines Namens Ruhm erfchalle weit und 
breit. 
5. Ihm, der da lebt in Ewigkeit, 
Sci Ehre, Preis und Danf gefungen 
Bon feiner Braut, der Chriſtenheit; 
Ihn loben Menfch- und Engel: Zungen, 
Es jauchze ihm der Himmel Himmelsheer, 
Und was das Wort je ausgefprochen mehr. 
6. Die hochgelobte Majeftät 
Der heil’gen Einheit fei.erhobden, 
Die in fidy felber wohnt und fließt, 
Sie müffen alle Dinge loben. 

In ihre befteht das Yreudenlebenslicht, 
Bor deſſen Blick die düftre Welt zerbricht. 
7. Def Stadt die fchönfte, ‚Zion, ift 

Mit Edelftein und Perlenthoren 
Erbaut zum Lobe Jeſu Chriſt 
Für uns, die er ſich auserkoren. 
Wir jauchzen dir mit Dank, Lob, Preis 
und Ruhm, 
O Freud’! o Luſt! o Licht! o Lebensblum'! 
No. 1028 im Berliner Liederſchatz. 


890. 


3. Erſter du und Letzter! A und O! 
Dein wird noch Alles froh ! 
Mit Siegen enden - 
Wirſt du, und ganz vollenden 
Dein großes Werk. 


4. Aufgehoben find dann Sind’ und Tod; 
Immanuel ift ©ott, 
Und Gottes Hütte 
In fel’ger Menſchen Mitte ! 
Halleluja ! 


5. Preis und Dank dem, der die Welt befreit, 


Der Alles einft erneut! 
Du Heil und Leben; 


Die wollen wir und geben, 


Du nimmft und an! 


No. 1965 in Anapps Liederſchatz. 





Gott der Gnädige, der Barmberzige, der Geduldige. 
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891. 


1. Wo ift ein folder Gott wie du ? 
Du fchaffft den Müden füge Ruf, 
Ruh', die nicht zu ergründen. 

Ein Abgrund der Barmherzigkeit 
Berfhlingt ein Meer vol Herzeleid, 
Du, Herr, vergidft die Sünden. 
Jeſu, o du läßſt didy würgen, 

Als den Bürgen, um von Sünden 
Mid, auf ewig zu entbinden. 

2. Herr, unfere Gerechtigkeit ! 

Wie hoch wird deffen Geiſt erfreut, 
Der dich im Glauben Fennet ! 

Du bift fein Schmud, bift feine Pracht, 
Die ihn vollfommen herrlich macht, 
Für die fein Herz entbrennet. 

Laß mid, ewig, Himmelsfonne, 
Seelenmwonne, dich genießen, 

Und in deinem Lob zerfließen. 

3. Holdfelig großer Friedefürſt, 
ie hat dich nach dem Heil gedürſt't 
Der abgewichnen Kinder ! 

Du ftelleft dich ald Mittler dar, 
Berbindeft, was getrennet war, 
Gott und verlorne Sünder. 
Freude! beide werden Eines, 
Ungemeined Werk der Güte ! 
Jeſu, du bift unfer Friede. 

4. O Gottes Lamm, dein treuer Sinn 
Nimmt Schuld und Strafe von mir hin, 
Sie liegt auf deinem Rüden. 

Du bluteſt an des Kreuzes Pfahl, 
Da muß dich unerhörte Qual - 


An Leib und Seele drüden. 

Diefe füge Fluth der Gnaden 

Heilt den Schaden, durch die Wunden 
Hab’ ich Fried’ und Heil gefunden. 

5. Mitleidender Immanuel, 

Es ift mein Leben, Leib und Seel’ 
Vol Mängel und Gebrechen. 

Doc, ift dein Herz auch voller Gnad', 
Und du willft nicht die Miſſethat 

Am armen Staube rächen. 

Deine reine, treue Liebe 

Steht im Triebe, hier im Leben, 
Täglich, reichlich zu vergeben. 

6. Die Gnade führt das Regiment, 
Sie macht der Sklaverei ein End’, 
Beſiegt Geſetz und Sünden. 

Drum, willſt du frei und froͤhlich fein, 
Laß Jeſum und die Gnade ein, 

So kannt du überwinden. 
Seelen:Quälen, Sündenwerfe, 
Fleiſches ſtärke, al dergleichen 

Muß der ftarfen Gnade weichen. 

7. Gib, Jeſu, durch dein theures Blut 
Mir Hier der Seele Höchftes Gut, 
Bertilg’ die Sündentriebe. 

Du haft mid dir, Immanuel, 
Gar theu'r erfauft mit Leib und See, 
Zum Preiſe deiner Liebe, . 
Kleiner, reiner muß id) werden 
Noch auf Erden, bis ich droben 
Did kann ohne Sünde loben. 

Konrad Allenvorf. 


892. 


1. Du meine Seele finge, 
Dem Heren in feinen Höh'n, 
Ihm, welchem alle Dinge 
Zu Dienft und Willen ſtehn. 


Ach will den Herren drohen 
Hier preifen auf der Erd’, 
Ach will ihn herzlich loben 
So lang’ ich leben werd’. 


891. Nach dem Weſtwphal.⸗Rheiniſchen Geſangbuch. 


898. Strophe 1. V. 2. Urſpr. Lesart: „Wohl auf und finge ſchön dem, welchem alle Dinge”. — 
Strophe 2. V. 2. Urſpr. Lesart: „Es wird euch nutzlich fein” V. 7. Urſpr. Lesart: „Weit fie, wie 
nnfer einer, nichts fein als nur ein Dunf.”. — Strophe 83. V. 3. Urſpr. Lesart: „Er muß den Geiſt 
anslaflen, ſelbſt werden Erb’ und Koth. Allda iſt's denn geſchehen mit feinem Fugen Rath und ift frei Klar 
zu fehen”. — Strophe 3. V. 7. Urſpr. Lebart: „Der Fiſch' unzahlih Geerde”. — Strophe 6.8.6 


720 VII. Abtheilung. 


2. Ihr Menfchen laßt euch Ichren, 
Es wird euch Heilfam fein ! 
Laßt euch doch nicht bethören 
Die Welt mit ihrem Schein: 
Verlaſſe fich ja Feiner 
Auf Fürften: Macht und Gunft, 
Sie find wie unfer einer, 
Ihr Leben nur ein Dunft. 


3 Was Menfch ift, muß erblaffen, 
Und finken in den Tod: 
Gr muß fein Gut verlaffen 
In feiner letzten Noth. 
Allda iſt's denn gefchehen 
Mit feinem Mugen Rath, 
Und es ift Mar zu fehen 
ie ſchwach fei Menſchen-That. 


4. Wohl dem, der einzig ſchauet 
Nach Jakobs Gott und Heil: 
er dem fi anvertrauet, 

Der Hat das beſte Theil, 

Das höchfte Gut erlefen, 

Den fchönften Schag geliebt: 
Sein Herz und ganzes Weſen 
Bleibt ewig unbetrübt. 


5. Hier find die ftarfen Kräfte 

Die unerfchöpfte Macht: 

Das zeigen die Gefchäfte, 

Die feine Hand gemacht; 

Der Himmel und die Erde, 

Mit ihrem ganzen Deer, 

Der Fiſche große Heerde 

Im großen wilden Meer. 


6. Hier find die treuen Sinnen, 
Die Niemand Unrecht thun: 
AN denen Gutes gönnen, 
Die in der Treu’ beruhn. 


(Bfalm 146.) 


Gott Hält fein Wort mit Freuden, 
Erfüllet, was er fpridt : 

Und wer Gewalt muß leiden, 
Den ſchützt er im Gericht. 


7. Er weiß viel taufend Weiſen 

Zu retten aus dem Tod: 

Ernährt und gibet Speiſen 

Zur Zeit der Hungersnoth, 
Macht ſchone rothe Wangen 

Oft bei geringem Mahl, 

Und die da ſind gefangen, 

Die reißt er aus der Qual. 


8. Er iſt das Licht der Blinden, 
Erleuchtet ihr Geſicht, 
Und die ſich ſchwach befinden, 
Die ſtellt er ſtark ins Licht. 
Er liebet alle Frommen, 
Und wer vor ihm erſcheint, 
Ihn ſucht, der iſt willkommen, 
Der find't den beſten Freund. 


9. Er iſt dee Fremden Hütte, 
Die Weifen nimmt er an, 
Erfüllt dee Wittwen Bitte, 
Löst Sklaven aus dem Bann. 
Doc die ihm widerfichen 
Im feevelhaften Keieg, 

Läßt er zu Grunde gehen: 
Und herrlich ift fein Sieg. 


10. Ach ich bin viel zu wenig 
Zu rühmen feinen Ruhm; 
Der Herr ift ew'ger König, 
Ach, wie des Feldes Blum. 
Jedoch weil ich gehöre 
Gen Zion, in fein Zelt, 
Verkünd' ich feine Ehre, 
Sein Lob vor aller Welt. 


Paul Gerpary. 


Urfpr. Lesart: „Unb was er fpriht, gefhiht”. — Strophe 8.8. 4. Urſpr. Lesart: „Die flellt er auf. 
gericht: er liehet alle Frommen, und die ihm günftig feind, bie finden, wann fie kommen an ihm ken beften 
Freund.” — Strophe 9.3. 4. Urſpr. Lesart: „Wird felbh ihr Trof und Mann. Die aber, bie iin 
Haffen, bezahlet er im Grimm, ihr Haus und wo fie faßen, das wirft er um und um.” — Strophe 10. 
V. 4. Urſpr. Lesart: „Ich eine welte Blum’. Jeboch weil ih gehöre gen Zion, in fein Zelt, iſ's billig, daß 


ih ehre”. 








Gott der Gnädige, der Barmherzige, der Geduldige. 
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893. 


1. Du hält'ſt und dennoch an der Hand 
Bei allem Eigenwillen ; 
Du madft, daß man in jedem Stand 
Kann deinen Rath erfüllen; 
Du Schöpfer der ‚Zufriedenheit 
Auch unter bitten Tränken, 
. Du Führer zu der Seligfeit, 
Wenn wir dein kaum gedenten ! . 


2. Vollkomm'ner Arzt, dem Niemand 
gleicht 

Bei deinen Kreaturen ! 
Du madft, wenn auch, ihr Licht erbleicht, 
Den Yal zu lauter Kuren. 
Du fehämft dich nicht, des Staubes Sohn 
Zu waſchen von den Sünden, 
Und Schuldner, welche dir entflohn, 
Durch Yuld dir zu verbünden. 


3. O Güte, die du beſſer bift 
Als mir dad eigne Leben; 
D Gnade, deren Luft es iſt, 
Sid, für ung hinzugeben: 
Komm’, blick' mich an! laß deiner Huld 
Es auch an mir gelingen, 
Der du der Menfchen Ungeduld 
Weißt mit Geduld zu zwingen ! 


4. Wer Gott vertraut, der lebt allein 
Bon feinem Heilsverfprechen, 
Wenn aud in ftillee Hoffnungspein 
Das Herz oft möchte brechen. 
Muß er vor manchem Scheideiveg 
In Zweifelsſchmerz erbangen : 
Im Augenblid zeigt fih ein Steg; 
Gott ſelbſt Killt fein Verlangen. 


5. Ein Steahl von Gottes hoher Kraft, 
Womit ee uns berühret, 
Womit er alles Leben fchafft 
Und aus dem Staube führet: 


S98. Strophe 3. DB. 7. Urfpr. Lesart: 
awingen !” 


Lange, Kirchenl. 


Der iſt's, der oft viel lange Jahr’ 

In einer Stund’ erfeget, 

Und fchnell ein Herz, das traurig war, 
Mit Lebenslicht ergöket. 


6. Drum über Alles lernt die Kunft, 
Mit Weisheit zu verweilen, - 
Dem Augenblid von Gottes Gunft 
Nicht änglich vorzueilen! 
Spott felber will uns Alles fein 
An jegliher Minute! 
Wer das nicht glaubt, folgt leerem Schein, 
Und thut fi nichts zu Gute. 


7. Wer glaubt, der trachtet auf der 

Stel’ 

Auch in den Pleinften Dingen 

Pur treu zu fein; das ift der Quell, 

Sein Glüd recht Hoch zu bringen; 

Da wirt Gott mit! an diefer Spur 

Iſt Gläubigen gelegen; 

Da ift, weit über die Natur, 

Dein Wink, Herr, unſer Segen. 


8. Läßſt du fchon manche Möglichkeit 
Sum Glück dee Welt vergehen: 
So Haft du die doch längſt die „Zeit 
Zur Rettung auserfehen. 
Schickſt du auch manche Unglüdsftund, 
So muß dir's doch gelingen; 
Es muß das Wort aus deinem Mund' 
Wie Blitz durch Wolken dringen. 


9. Nun, niemals müde Liebe, gib, 
Daß mein noch ſchwacher Wille 
Sich dir, mit allem eig'nen Trieb, 
Um dich und deine Fülle 
Hingebe jeden Augenblick, 

Nicht ſich, nur dir zu leben: 
So wirſt du mir mein wahres Glück 
In Jeſu Erbtheil geben. 


. Ehrifloph Friedrich Oetinger. 


„Weil du der Menſchen Ungeduld mit Liebe pflegft zu 
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722 vi. Abtheilung. 
7) Gott der Ewige, der Geiſt, die Liebe. 


394. 
1. Wer kann dich nad Würden nennen, Aller Dinge Selbfterhalter, 
Dder, wie du bift, erkennen ? Ohne Wechſel, Maß und Alter, 
Giviger, was ift der Staub, Deine Jahre und Gedanken 
Der Verweſung leichter Raub, Haben keine ‚Zeit, noch Schranfen. 
Deine Dauer zu begreifen ? >Uer 
Wo fi nicht Rinuten häufen, 5. Kaum bat unfer Aug erblidet, 


Jahre nicht zu Jahren fenfen, Was da war, ſchon iſt's entrüdet. 


, Alles, was erfcheinet igt 
it ken. / 
Schwindelt unſerm blöden Denke Geht vorbei, wie wenn’s geblikt, 


2. Wie die Schatten, die auf Erden Was da kommt, ift noch nicht ferfig. 


Don der Tracht verfchlungen werden, Die ift Alles gegenwärtig; 
Wie das Gras, das bald verdortt: Nichts zukünftig, nichts vergangen, 
Ss fliehn unſre Tage fort. Nichte vorbei, nichts angefangen. 


Aber du bift Fürſt der „Zeiten, 


Eiw’ger Quell der Ewigkeiten. 6. Laß uns, Herr, dich fo erfennen, 


Keine Zeit fah did) entfichen; nm A Seooa qhunen, 

F ühmen deine Ewigkei 
Keine ſieht dich je vergehen. Bor den Kindern diefer „Zeit, 

3. Deine Hand, die Alles trägt, - Die den Moloch fich erforen, 
Hat der Erde Grund geleget. Aus der Welt. und „Zeit geboren, 
Aller Himmel Bau und Pracht Seinen Gluten opfeend geben 
Ward und fleht durch deine Macht. Ihrer Kinder ew'ges Leben. 


Du verrvandelft diefe Werke 
Deiner unermeßnen Stärke, 
Wann fie wie ein Tuch veralten, 
Durch dein ewig neues Walten. 


7. Laß die Heil’gen, deine Knechte, 
Die Verfünd’ger deiner Rechte, 
Zap dein Volk im Segen ftehn, 
Wenn die Welten untergehn ! 


4. Ew'ger, deine Seligkeiten Dann, Here, werden deine Frommen 
Mindert Fein Verlauf der „Zeiten. Näher zu dem Lichte kommen; 
Was du bift, das wareſt du. Dann wirft du dein Volk verklären, 
Was du fein wirft, das bift du. Und fein Heil wird ewig währen ! 


C. Alughif. 


594, Nah dem Bremer Geſangbuch. — Ausgefallen iſt die urfpr. 6te Strophe: „Herr, Bernuuft 
und Schrift belehret den, der fie aufmerkfam böret, baß man fo did denken muß. Doc des Denkens Ueber⸗ 
bruß, ein Bewundern und ein Schamen, ein demüthig weiſes Gramen zeiget, wenn wir weiter geben, taf 
wir weiter nichts verfiehen.? — Strophe 2.3. 5. Urſpe. Lesart: „Aber du biſt unverganglie, ewig, 
groß und unabhänglih”. — Strophe 3. B. 3. Urfpr. Lesart: „Du au anderſt biefe Werke deiner um 
ermeßnen Stärke, warın fie lang’ genug gehalten, daß fie, wie ein Bud, veralten.” — Strophe 4. Urſpr. 
Resart: „Aber deine Geligkeiten”. — Strophe 5.3. 2. Urfpr. Lesart: „Was fcht war, fhon IR’S 
entrüdet. Was noch nicht war, folget d'rauf. In der Tage fletem Lauf if dieß bin, dieß noch niet fertig”. — 
Strophe 6, Urfpr. Lesart: „Lad uns denn nur Einplih glauben, was Fein Widerſpruch uns ranben, ums 
fein Spott zernichten fann! Unſrer Schwachheit nimm dih an! Wirf uns erft voll Ehrfurcht nieder; vanıı 
erheb’ und flärf’ und wieber, daß wir, fhon in flüht’gen Zeiten, bir ein ewig Lob bereiten.” — Strophe 7. 
V. 4, Urſpr. Lesart: „Bis die Himmel untergehn”. 
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895. 


1. Du, Gott, bift felbft dir Ort und Zeit, Ob auch meined Leibed Bau zerfällt, 


Der Ewige in Ewigkeit, 
Ohn' Anfang, ohne End’ und Schranten. 
Dein prädtig Heiligthum bift du, 
Beſitzſt dich ganz in einem Nu 
Ohn' alle Aendrung, ohne Wanken; 
Verlaß ich „Zeit und Ort und mich, 
Gott, Ewigkeit, dann find’ ich dich. 
Halleluja, Haleluja. 

2. Du bift, dis warft, wirft immer fein, 
Unfterblichkeit Haft du allein; 
Mein Geift, dein Hauch, hat's durch dein 

Geben. 

Es mag vergehn die ganze Welt, 


Du Ew'ger ſchenkſt mir ew'ges Leben. 
Die arme Saat, der Leib, ſoll ſchön 
Durch deinen Hauch einft auferfichn. 
Halleluja, Halleluja. 

3. Mein Anfang und mein End’ bift du, 
Der wahre Zielpunkt meiner Ruh’, 
Meines Herzens Schatz, des Geiſtes Speiſe, 
Mein Wollen, Lieben richt auf dich, 

Daß ich nach die nur lauterlich, 
Du, meine Heimath, weicht’ die Reiſe, 
Und durch dich lebe allezeit, 
Du Em’ger in der Ewigkeit. 
Halleinja, Halleluja ! 

Cerflergen. 


896. 


1. Klinget Lieder, Elinget Freude, 
Ihe Stimmen und ihe Herzen heute! 
Klingt Jubelklang dem höchften Hort ! 
Singt dem Schöpfer, dem Erhalter, 
Der Dinge heiligem Verwalter ! 

Er Heißt die Kraft, er heißt das Wort, 
Das Wort, das ewig ficht, 

Wann auch, die Welt vergeht. 
Hofianna! dem höchſten Hort ! 

Wir gehen fort, 

Es bleibet ewig hier und dort. 


2, Sonnen rollen, Erden Ereifen 
In ewig gleichbeftimmten Weiſen, 
Sein feſtes Maß hat Nacht und Licht. 
Die ift auch dein ‚Ziel geftellet, 

O Menſch! was alle Himmel hellet, 
Das zieh’ dir Sinn und Angeſicht! 
Dahin, zum Sternendyor ! 

Zum Glanz, zu Gott empor ! 
Ringet! vinget zum Vaterland ! 
Denn gleich dem Sand 

Zerrinnt der Erde eitler Tand. 


8. Preis und Lob ſei die gefungen ! 
Du Haft mit Sehnſucht uns Öuechörungen 
Nach dem, was unvergänglich ift; 
Laß und, Heil’ger, laß uns brennen 
In deiner Liebe, zu erkennen, 

Was Feine Menfcdyenfprache mißt. 
Auf, Seifter, auf zum Geift, 
Den Wurm und Seraph preist ! 
Halleluja! die Kraft ift fein, 
Durch ihn allein 

Sind alle ©eifter groß und Klein. 


4, Öeifterheimath, Land der Yrommen, 
Zu dir fol Alles wieder kommen, 
Bon dir ging alled Schöne aus. 
Don Erfenntniß zu Erfenntniß ! 
Von Licht zu Licht! bis das Verſtändniß 
Löſcht alle düfteen Wahne aus. 
Ihr, die Gott Kinder Heißt, 
Auf, Geifter, auf zum Geiſt! 
Preifet! preifet! denn ee allein 
Iſt gut und rein; 
Was gut und rein ift, das ift fein. 


€. A. Arndt. 


SD. Aus dem Liede: „Stille Gebanfen von Bott? ; mit Veranderungen. 
896. Strophe 4 3.7. Urfpr. Lesart: „Die Kinder Gottes heißt”. 


7A vn. Abtheilung. 


1. Die ſtrebt meine Seele zu, 
Gott, mein Heil, mein Leben ! 
Alles, was mie fehlt, haft du 
Und willſt geen mir's geben. 
‘a, es kommt, was mir feommt, 
Was ich bin und habe, 

Mir als deine Gabe. 


3. Wie von dir die Liebe ſtammt, 
Womit Väter lieben, 
Die in Mutterherzen flammt 
Und die Brüder üben: 
So welt auch nur dein Hauch 
All die edlen Triebe 
Treuer Freundesliebe. 


3. Und in jede Seele, Gott, 
Senkſt du milde Güte, 
Daß fie bei dee Brüder Noth 
Hülf und Rettung biete. 
So verband deine Hand 
Alle Millionen, 
Die auf Erden wohnen. 


4. Und was wirft dur denen nicht, 
Gott der Liebe, ſchenken, 
„Die fih voller Zuverficht 
Ganz in dich verfenken ! 


1. Abgrund wefentlicher Liebe, 
Gott, du allerhöchftes Gut, 
Das aus unerforfchtem Triebe 
Uns fo gerne Gutes thut: 
Unergründlich Meer der Gnaden, 
Sonne wahrer Freundlichkeit, 
Duell des Troſtes in dem Leid, 
Arzt für unfree Seele Schaden ! 
Meine Seele flehet dich: 

O du Liebe, liebe mich ! 


2. Huldreich Weſen, laß die danken, 
Preifen dich von Herzensgrund ! 
Deine Huld ift ohne Schranten, 
Unausſprechlich für den Mund, 
Wunderherzlich für die Sünder, 


897. 


Deine Huld tilgt die Schuld, 
Und mit ew’gen Freuden 
Wird fie Chriſtus weiden. 

5. Wer in ihm dir wohlgefäft 
Und di Water nennet, 
Was der theure Nam’ enthält, 
Alles liebt und kennet, 
Den erhebt und belebt 
Glauben ohne Wanfen 
Stets zu Troſtgedanken. 

6. Fa, wie wird mein Herz erquidt, 
Wenn ich dir nur Flage, 
Was mir fehlet, was mic) drüdt, 
Jede Sorg’ und Plage. 
Auch die Noth, die noch droht, 
Zeigt fich gleich mir Fleiner, 
Den® ich, Vater, deiner. 

7. O wer gibt, wie du, fo viel, 
Mer fo überſchwänglich! 
Freuden ohne Maß und Biel 
Hier ſchon unvergänglich. 
Und enthalt dieſe Welt 
So viel für die Deinen, 
Was wird dort erſcheinen! 
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898. 


Für uns Kleine übergroß, 
In der Größe grenzenlos, 
Väterlich für alle Kinder. 
Meine Seele flehet dich: 
Große Liebe, liebe mid) ! 


3. Du hörſt mein Gebet und Sehnen; 
Was mir noth, beforgeft du, 
ZJaählſt und fammelft meine Thränen, 
Sieheſt meinem Seufzen zu; 
Weißt und fchaffeft mein Betrüben, 
Schickſt und linderſt meinen Schmerz, 
Preüfft, erfährft und Fennft mein Herz, 
Meinen Olauben und mein Lieben. 
Meine Seele flehet dich: 
Süße Liebe, liebe mich! 
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4, Sünden willft du mir vergeben, 
Gnade, Hilfe, Troſt und Licht, 
Ja fogar ein ewig Leben 
ft es, was dein Wort verfpricht ; 
Schenkſt und deinen Sohn der Liebe, 
Auch zum Bürgen meinee Schuld, 
Er ward Menſch aus freie Huld, 
Starb für mich aus heißem Triebe. 
Meine Seele flehet dich: 
Wunderliebe, liebe mid) ! 


5. Diefe Liebe ſoll mid, Ichren, 
Daß ich fei fein Eigenthum; 
Diefe Liebe fol ich Hören 
Durch fein Evangelium; 

Und fein Beifpiel fol auf Erden 
Meines Wandels Richtfchnur fein, 
Ja auch in der Höchften Pein 
Mir zum fleten Vorbild werden. 
Meine Seele flehet dich: 

Heil'ge Liebe, liebe mid, ! 


6. Diefe Liebe bat durch Sterben 
Meinen Tod zunicht gemacht, 
Mir das Leben vom Verderben 
Durd) ihe Auferſteh'n gebracht ; 
Ja mir ſteht der Himmel offen 
Durch der Liebe Himmelfahrt, 
Denn ein Glaube rechter Art 
Darf ein himmliſch Erbtheil Hoffen. 
Meine Seele flehet dich: 
Sohn der Liebe, liebe mic ! 


7. Du haft mir den Geiſt gegeben, 
Daß er mid) erleuchten fol; 
Dieter Heiligt unfer Zeben, 
Macht die Herzen Zrofted vol, 
Lehrt die Thoren, ftärkt die Müden, 
Er erquidt, die elend find, 
Und verfiegelt deinem Kind 
Seinen Himmelstheil durch Frieden. 
Meine Seele flehet dich: 
Geiſt dee Liebe, Liebe mich ! 


8. Nicht nur gidft du mir im Leben 
Was man irgend Wohlthun heißt: 
Du haft mir dich ſelbſt gegeben, 
Dich mit deinem Sohn und Geiſt! 
Here, wer kann genugfam danken ? 
Deiner Liebe großes Licht 
Faſſen Erd’ und Himmel nicht, 
Denn fie hat nicht End’ noch Schranken ! 
Meine Seele flehet dich: 
Gott der Liebe, liebe mich ! 


9. Wie der Himmel ob der Erden 
Herelich, groß und lieblich if, 
Läßt du deine Gnade werden, 
Wo du vecht gefürchtet biſt. 
Wie der Abend von dem Morgen, 
Alfo ift von dir, dem Deren, 
Unfre Uebertretung fern, 
Wenn wir für die Seele forgen. 
Meine Seele flehet dich: 
Höchfte Liebe, liebe mich ! 


10. Wie die Väter ſich erbarmen, 
Wenn fie Kinder weinen fehn, 
Alfo läffeft du und Armen 
Dein Erbarmen offen fiehn. 
Gib mir doc) ein fol Gemüthe, 
Das In deiner Liebe fteht, 
Wacht und fehlummert, liegt und geht, 
Und nur lebt von deiner Güte! 
Meine Seele flehet dich: 
Treue Liebe, Liebe mich ! 


11. Schließ’ mein Zeben und mein Sterben 
Nur in deine Liebe ein, 
Laß mich einft mit deinen Erben 
Auferftehn und felig fein; 
Denn dein Lieben ift das Leben, 
Und die ewig füge Ruh’, 
Ewig kann man nichts dazu 
Außer deiner Liebe geben. 
Meine Seele flehet dich: 
Sel’ge Kiebe, liebe mid, ! 


PH. Sr. Hiker. 
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VII. Abtheilung. 


II. Die Majeftät Gottes. 
899. 


1. Preis ihm, dem Alleegierer, 
Dem Gott, der was nur lebt, erhält; 
Dem guten, treten Führer 
Sur unvergänglich neuen Welt! 
Dom Anbeginn bis heute 
Mar er allgnädig, treu, 

Bing liebend uns zur Seite, 
Stand uns allmädıtig bei; 

Gab ſtets und Brod's die Fülle, 
Und Leben und Gedeih’n. 
Erbarmen ift fein Wille; 

O laßt uns dankbar fein! 


2. Zu feinee Menfchen Wonne 
Hat er die Welt fo fchön gemacht, 
Und vor dem Strahl der Sonne 
Das Auge, dem fie ftrahlt, bedacht. 
Für feinee Menſchen Leben 
Steigt jedes Kornfeld auf, 


1. Ded Herren Majeftät fei ewig mein 
Geſang! 
Verkünde ſeine Macht, mein Lied mit 
Jubelklang! 
Du, niedre Erde, flich”’”! Zu dem will ich 
erheben 


Anbetend meinen ©eift, durch den wir find 
und leben ; 

Durch den der Erde Kreis, durch den bie 
weiten Meere 

Und Mond und Sonne find und alle Ster: 
nenheere. 

2. Unendlicher! wer mißt die Größe, die 

Gewalt, 

Vor der die Erde bebt, die durch den Him⸗ 
mel hallt. 

Der Welten ganzes Heer kann dir, o Here! 


Sonnt fi) der Saft der Reben, 
Beginnt der Ströme Lauf. 

Uns, feinem Erdenvolke, 

Dient Thau und Regenguß 
Und Sonnenfhein und Wolfe 
Zum Segen und Genuß. 


3. LZobfingt des Herren Namen, 
Zobfingt dem Gotte Zebaoth; 
Und alles Wolf fpecch’: Amen ! 
Denn er. ift ewig unfer Gott. 
Bon feinem Wolf im Staube 
Heifht er nur Zuverſicht; 

Nur daf es folg’ und glaube, 
Und leb' in feinem Licht. 
Er hat ung nie verlaffen, 
Er bleibt der treue Gott ! 
D lerne, Herz, dieß faffen, 
So wirft du nie zu Spott! 
I. 3. Piterich. 


900. 


Di forfchend felbft der Geiſt, der Seraph 
nicht erreichen ; 

Er wird im Sternenglanz und in des Mee- 
res Sclünden, 

Allgegenwärtiger! dich unerforfchlich finden. 


3. Dein ift der Erde Rund; der uner- 
meßne Kreis, 
Wo tauſend Sonnen ſtehn, iſt deiner 
Schöpfung Preis. 
Das ungeheure Nichts belebt dein Wort: 
2 Es werde!” 
Und Sonnen leuchten auf, und blühend 
ftebt die Erde, 
Mit ihrer Berge Laft, mit unermeßnen 
M 


eeren, 
Mit Pflanzen ohne Zahl und aller Thiert 


nicht gleichen, Heeren. 
900. Nach dem Züricher Geſangbuch. — Strophe 2. B. 2. Urſpr. Lesart: „Bor der bie Erde 
bebt, durch bie ber Himmel fallt". — Strophe 8. V. 4. Urſpr. Lesart: „Und Sonnen leuchteten, um 


bluhend ſteht bie Erde”. 


Die Maieftät Gottes. 


4. Tief unter deinem Arm ruht finftre 
Mitternadyt ; 
Bon deinem Lichte glüht des Morgens 
goldne Pracht. 
Der Alpen ſtolzes Haupt mit ſchneebeglänz⸗ 
ten Spitzen; 
Der Wolken ſchwarze Laſt, von Regen ſchwer 
und Blitzen; 
Der Wogen Ungeſtüm, empörter Meere 
Toben, 
Bon Stürmen aufgewühlt, muß dich, Er- 
habner, loben. 
5. Was allentHalben ift, durchdringt der 
Allmacht Kraft, 
Die bier, was Iebt, zerfiört, dort Staub 
belebt und fchafft. 
Wenn von der Stürme Wuth ſich Meere 
thürmend fchivellen, 
Sprichſt du, fo ſchweigt der Sturm; fprichft 
du, fo ruhn die Wellen. 
Der Sonne Licht erblaft, und Sternenheere 
finfen, 
Allmächtiger! zurüd ins Nichte, vor dei⸗ 
nem Winfen. 
6. Bol deiner Herrlichkeit ift Alles dort 
und bier; 
Dir jauchzt der Wurm im Staub’, dir 
jauchzt der Berge „Bier. 
Der Sonne fehweigend Licht, der Nächte 
Beitre Stille 
Merfünden: „Ruhe ift und Seligfeit fein 
Wille. 
Unüberwindlich wird gr Recht und Wahr: 
heit ſchirmen, 
Wenn Bosheit wüthend trotzt, und Unge⸗ 
rechte ſtürmen.“ 
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7. Unendlichkeit und Macht umgibt dic) 

um und um; 

Die Weisheit ift dein Thron, die Ewigkeit 
dein Ruhm. 

Gerechtigkeit und Huld flehn ewig die zur 
Seiten ; 

Treu’ und Erbarmung muß, und Gnade, 
dich begleiten. 

Zu deiner echten ftehn Unfterblichkeit und 
Zeben, 

Und harren deines Winks, die Deinen zu 
erheben. 


8. O felig ift das Wolf, das dich, den 

Heren der Welt, 

Verehrt und dein Gefeß mit treuem Herzen 
hält! 

Wie wird es froh vor die im Licht der 
Wahrheit wallen, 

Beſchützt durch deinen Arm! Es ruht dein 
Wohlgefallen 

Mit Vatertreu' auf ihm. Auf allen ſeinen 
Wegen 

Blüht Treu' und Wahrheit auf, und folgt 

ihm Heil und Segen. 
9. Zu dieſem Volke haſt du, Jeſus, uns 

geweiht! 

Des Laſters Feſſeln ſind zerriſſen, wir 
befreit. 

Einſt wird der Wahrheit Macht, Herr! 
über Alles ſiegen; 

Zu deinen Füßen wird Betrug und Irr⸗ 
thum liegen. 

Dem Ueberwinder wird felbft Tod und Hole 
follen : 

Dann wirft du fein in Gott; Gott Alles 
fein in Allen ! 

Wolf. 


901. 


1. O unfer Gott, Beherrſcher aller Lande, 
Wie herrlich ift dein Nam’ in jedem Lande ! 
Am Himmel ſtrahlt fiets deine Majeftät; 
Hoch über ihm wird ftets dein Lob erhöht. 


2. Der Säugling fchon muß deine DBor- 
ficht preifen ; 

Ein ſchwaches Kind kann deine Kraft erweifen. 

Sein zarter Mund befchämtdenfrechften Feind, 

Der deinee Macht noch troßt und fie verneint. 


901. Nach dem Züriger Geſangbuch. — Strophe 5. Urſpr. Sesart: „Wie Heilig if ber Schmuck, 
ber ihn bekrönet“. — Strophe 8, Urſpr. Lesart: „Der Vögel Chor, laut ſingt's empor zum Himmel”. 


— 
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3. Wenn ich ded Nachts hinauf zum 
Himmel fchaue, 
Steh’ ich erftaunt vor diefem Wunderbaue. 
Des Mondes Glanz und Lauf, und jeder 
Stern 
Berfündigt mir in die dee Welten Deren. 


4. Was ift der Menſch, daß du noch fein 
gedenkeſt; 
Daß du ihn ſuchſt und als dein Kind be⸗ 
ſchenkeſt; 
Daß er ſo theu'r in deinen Augen iſt, 
Und daß du, Herr, du ſelbſt, ſein Vater biſt? 


5. Wie iſt der Schmud fo heilig, der ihn 
krönet! 
Wie hoch die Macht, womit du ihn belehnet! 
Vermißt er gleich, für eine kurze Zeit, 
Auf dieſer Welt der Engel Herrlichkeit. 


vi. Abtheilung. 


6. Du ſchaffeſt nichts, das ihm nicht 
dienſtbar werde. 
Cr ift dein Bild und König auf der Erde: 
Und was ihr Schooß nur immer zeugt und 
teägt, 
Das haft du unter feinen Fuß gelegt. 


7. Das zahme Vieh in Zriften und in 
Feldern, 
Das freie Wild, das in Geſträuch umd 
Wäldern 
Durch Thäler irrt und auf Gebirgen Mimmt ; 
Iſt alles ihm zum Eigenthum beflimmt. 


8. Der Vögel Chor, der laut fingt un: 
teem Himmel; 

Der Fiſche Heer im fröhlichen Gewimmel; 

Selbſt jeder Wurm, der fihtbar kaum ſich regt, 

Iſt unterthan ihm, der dein Bildniß trägt. 


9. O unfer Gott, Beherrfcher aller Lande, 
Wie Herrlich ift dein Nam’ in jedem Lande ! 
Es werde denn auch deine Majeſtät 
Verehrt fo weit, ale Erd’ und Dimmel geht! 


Bpreng. 


902. 


1. Herr, wie fingen deiner Ehre; 
Erbarm' dich unſer, und erhöre, 
Timm gnädig unfer Zoblied an! 
Herr! wir danken voll Entzüden; 
Wo ift ein Gott, der fo beglüden, 
So lieben und fo fegnen Fann ? 
Der Gott, den wir erhöhn, 

Er, deffen Heil wir fehn, 

Iſt die Liebe! 

Schon vor der ‚Zeit, 

In Ewigkeit 

War Gott die Liebe, wird fie fein. 


2. Um zu dir und zu erheben, 
Hauchſt du in unfee Bruft das Leben, 
Und fchenteft und der Erde Glüd. 

Um zu dir uns zu erheben, 
Entziehft du unfeer Bruft das Leben, 
Und fchenfeft und des Himmels Glück. 


Du gibft dad Leben, Gott ! 
Du fendeft uns den Tod 

Nur zum Gegen ; 

Bift liebevoll; 

Nur unfer Wohl, . 

Nicht unfer Elend fchaffeft du. 


3. Als wir von der Sünde Plagen 
Gequält in unfeem Blute lagen, 
Und Nacht der Hölle und umfing, 
Fern von deiner Wahrheit Pfade, 
Da war ed, Gott, als deine Gnade 
Erbarmend vor uns über ging. 
Da rief der Liebe Blick 
Ins Leben und zurüd; 
Don der Sünde, 
Bon ihrer Nacht | 
Sind wir erwacht, 
Erwacht, um Gottes Licht zu fehn. 


Die Mäjeſtät Gottes. 


4. Preifet ihn, ihr Jubellieder 
Zur Erde flieg fein Sohn hernieder, 
Ward Menſch, und ftarb der Sünde Tod. 
Chriſtus Hat den Tod bezwungen; 
Ein neues Lied werd’ ihm gefungen. 
Er hört uns, er, der Liebe Gott ! 





Wir find mit ihm verföhnt ; 
Ihr Lobgefänge, tönt, 

Zönt zum Himmel ! 

Erſchallt fchon Hier; 

Einft Enien wie 

An feinem Thron, und beten an. 


I. 3. Efhenburg. 


903. 


1. Gebenedeit, gebenedeit 
Sei hoch und in die Ewigkeit 
Dein Frame, Jeſus Cheiftus ! 
Nimm alles Lob! Nimm allen Danf, 
Dem längft der Himmel niederſank! 
Gelobt fei Jeſus Chriſtus! 
Deine reine Gottesklarheit, 
Gnad' und Wahrheit, läßt du ſtrahlen. 
Lieb’ ſtrömt aus den Wundenmalen. 


2. Die Seligen, voll Ehrfurcht, fehn 
Did Ebenbild des Ewigen, 
Das ihm zur Rechten thronet ! 
Der Engel jubelt die und ehrt 
Dich, Menfchenfohn, in dem verflärt 
run alle Fülle wohnet! 
Auch wir nah’n dir, Schwache, Kranke, 
Doc zum Danke angetrieben; 
Unfer Lied befingt dein Lieben. 


3. DBeleidiger dee Majeftät 
Hat deine Großmuth nicht verfchmäht ; 
D Dank für deine Liebe! 
Was drang dich aus der Herrlichkeit 
Tief her zu und ind Herzeleid ? 
D Dank! nur deine Liebe! 
Jeder Blöde durfte nahen 
Und umfahen dich, Erfreuer, 
Fühlen deiner Liebe Feuer. 


4. Bol Lieblichfeit in That und ort, 
In Blick und Gang, an jedem Ort 
Gewannſt du Aller Herzen. 

Auch fterbend ftarb die Liebe nicht ; 
Erbarmen fprady dein Angeficht 
Bol Blut und voller Schmerzen. 
Liebe, Liebe bift du droben, 

Wo dich loben Geifterfchaaren ! 
Alle Welt ſoll's noch erfahren ! 


5. Wie alles Liebe ift bei dir, 
O wenn doch alles fo in mir 


Dank und Anbetung wäre ! 


Herz und Gefühl und Wort und That 
Verherrliche auf jedem Pfad, 

Erlöfer, deine Ehre ! 

Innig, beünftig, immer treuer 

Laß, Befreier, für den Segen 

Uns dein Lob zu Füßen legen. 


6. Dem Sieger auf der Schädelftätt’, 
Dem Mittler, nun zu Gott erhöht, 
Dem großen Zebensfürften, 
Dem Sünderfreund, fei Ruhm und Preis ! 
O möchten wir doch alle Heiß 
Nach feiner Liebe dürften ! 
Erſter! Lebter! Die, Vollender, 
Sieggefrönter, laß uns leben, 
Ewig, ewig dich erheben. 


3. ©. Schöner. 


808. Stropbe 5. V. 2. Urfpr. Lesart: „O wenn bod alle auch in mir”. 
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VII. Abtheilung. 


904. 


1. Jauchzt, alle Lande, Gott zu Ehren, 
Zobt ihn in feinem Heiligthum ! 
Ihr Völker, helft fein Lob vermehren, 
Erfült die Welt mit feinem Ruhm, 
Und fingt: Wie Herrlich find die Werke, 
Die du, 0 Bott, hervorgebracht! 
Selbſt Feinde fühlen deine Stärke, 
Und zittern, Herr, vor deiner Macht ! 


2. Dir beuge fich der Kreis der Erden, 
Dich bete jeder willig an; 
Dein Name ſoll verherrlicht werden, 
Und alles fei die unterthan. 
Kommt Her und fchauet feine Werke, 
Die ee an Menfchenfindern thut; 
Kommt, feht die Wunder feiner Stärke: 
Er herrſcht als Gott, und führt uns gut. 


3. Er machet Bahn in tiefen Meeren 
Und Heißt die Wellen vor uns fliehn; 
Er Hilfet unfern Siegesheeren 
Durch Strom und See mit Freuden ziehn. 
Sein Allmachtswort trägt alle Dinge, 
Kein Volk kann feinem Blick entgehn. 
Empörer find ihm zu geringe; 
ich’ denen, die ihm widerftehn ! 


4. Ihr Völker, jubelt und lobfinget 
Dem Heren, der uns fich offenbart, 
Der und vom Tod zum Leben bringet, 
Bor Steaucheln unſern Fuß bewahrt. 
Du haſt uns, Herr, zu deinem Lobe, 
Durch Leiden aller Art bewährt, 

Wie ſich das Silber in der Probe 
Der ſiebenfachen Glut verklärt. 


(Pſalm 66.) 


5. Du führteſt uns in Strick und Schande, 
Die unſre Sünde billig trug; 
Es krümmten uns die Sklavenbande, 
In die uns deine Strenge ſchlug. 
Oft wollten wir den Muth verlieren 
In Feuer und in Waſſersnoth; 
Doch kamſt du, uns herauszuführen, 
Und ſpeisteſt uns mit Himmelsbrod. 


6. Ich will zu deinem Tempel wallen, 
Dort bring’ id) dir ein Opfer dar 
Bezahl' mit frohem Wohlgefallen 
Gelübde, die ich ſchuldig war, 

Gelübde, die in banger Stunde, 

An allem, nicht an dir verzagt, 

Ich dir, o Gott, mit meinem Munde 
So feierlich hab' zugeſagt. 


7. Verehrer Gottes, ich erzähle, 
Kommt, hört, und betet mit mir an; 
Hört, was der Herr an meiner Seele 
Für große Dinge hat gethan. 

Rief ich ihn an mit meinem Munde, 
Wenn Noth von allen Seiten drang: 
So ward, oft zu derſelben Stunde, 
Aus meiner Klag' ein Lobgeſang. 


8. Gelobt ſei Gott und hochgeprieſen, 
Denn mein Gebet verwirft er nicht; 
Er hat als Retter ſich erwieſen, 
Er iſt in Finſterniß mein Licht. 
Zwar elend, dürftig bin ich immer, 
Und manche Plage trifft mich hier; 
Doch er, der Herr, verläßt mich nimmer, 
Er hilft den Seinen für und für. 

No. 10 im Schaffhauſer Geſangbuch. 


905. 


1. Lobe den Herren, o meine Seele! 
Ich will ihn loben bis in den Tod; 
Weil ich noch Stunden auf Erden zähle, 
Will ich lobſingen meinem Gott. 


— 





904, 
Blut erflärt,” 


Der Leib und Seel’ gegeben hat, 
Der werde gepriefen früh und fpat. 
Halleluja, Halleluja ! 


Strophe 4.8.7. Urſpr. Lesart: „Wie fih des feinen Silbers Probe nah flebenfaker 


Die Maieftät Gottes. 
Was ihnen dient zur Lebenskraft; 


2. Fürften find Menfchen, vom Weib 
geboren, 

Und kehren um zu ihrem Staub; 
Ihre Anfchläge find auch verloren, 
Henn nun das Grab nimmt feinen Raub. 
Weil dann Fein Menfc uns helfen kann, 
So rufe man Bott um Hülfe an. 
Halleluja, Halleluja ! 


8. Selig, ja felig ift der zu nennen, 
Des Hülfe der Gott Jakob ift; 
Welcher vom Glauben fich nicht Täßt trennen, 
Und hofft gefroft auf Jeſum Chrift. 
Wer diefen Heren zum Beiftand hat, 
Der findet am beften Rath und That. 
Halleluja, Halleluja ! 


4. Diefer Hat Himmel, Meer’ und die 
Erden, 

Und was darinnen ift, gemacht. 
Alles muß pünktlich erfüllet werden, 
as er uns einmal zugedacht. 
Er iſt's, der Herrfcher aller Welt, 
Welcher uns ewig Glauben Hält. 
Halleluja, Haleluja ! 


5. „Zeigen fid) welche, die Unrecht leiden, 
Er iſt's, der ihnen Recht verſchafft; 
Hungrigen will ee zur Speif’ befcheiden, 
(Pfalm 146.) 
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Die Hart Gebund’nen macht er frei; 
Seine Gnad' ift mancherlei. 
Halleluja, Halleluja! 


6. Sehende Augen gibt er den Blinden, 
Erhebt, die tief gebeuget gehn. 
Bo er fann einige Fromme finden, 
Die läßt er feine Liebe fehn. 
Sein’ Aufficht ift der Fremden Trutz, 
Wittwen und Waifen hält ee in Schuß. 
Halleluja, Halleluja! 


7. Aber der Gottesvergeſſ'nen Tritte 
Kehrt er mit ftarker Hand zurüd, 
Daß fie nur machen verkehrte Schritte, 
und fallen felbft in ihren Strid, 
Der Herr ift König ewiglich. 
‚Zion, dein Gott forget fiets für dic. 
Halleluja, Haleluja ! 


8. Rühmet, ihe Menfchen, den hohen 
Namen 

Des, der fo große Wunder thut. 

Alles, was Ddem hat, rufe Amen, 

Und bringe Lob mit frohem Muth. 

Ihr Kinder Gottes, Tobt und preist 
Vater und Sohn und heil’gen Geift, 
Halleluja, Halleluja ! 


3. 9. Herenfhmidt. 


906. 


1. Bringt her, bringt bee dem Herren 
Ehr' und Stärke, 
Dem großen König Zebaoth! 
Lobt ihn, lobt ihn, ihe alle feine Werke ! 
Der Here ift Gott! der Here ift Gott! 


2, Zobfingt dem Herren, preifet feinen 
Namen, 
Ihr Fürſten und Gewaltigen! 


3. Die Stimme Gottes auf den Waſſern 
gehet, 
Der Gott der Ehren donnert weit ! 
Des Herren Wind auf großen Waſſern wehet, 
Er braust daher in Herrlichkeit ! 


4. Der Donner Gottes geht am Himmel 
mächtig, 
Gott ruft: Ich bin der Herr allein ! 


Es rühm' ihn Abrahams erwählter Samen Die Stimme Gottes gehet herrlich, prächtig, 


Am heil’gen Schmud, den Heiligen ! 


Durchbohrt und fcheidet Mark und Dein. 


906. Strophe 4.8. 2, Urſpr. Lesart: „Und ruft: „Sch bin ber Herr allein”. 


5. Wenn deine Feinde, Höchſter, find 
verftöret, 
So geht's auf Erden wieder gut: 
Dein Tempel wächst, und Jedermann dich 
ehret, 
Den Frommen wächſet dann ihe Muth. 
6. Der Here fißt, eine Sündfluth anzu: 
richten ; 
Bald richtet er die ganze Welt; 
Er wird die Sache feiner Knechte fchlichten, 
Und fi) erzeigen als ein Held. 


(Bfalm 29.) 


Vi. Abtheilung. 


1. Er wird den Völkern feine Liebe 
' geben, 
Kraft, Stärke, Heil und Herrlichkeit ; 
Sie werden vor ihm ewig blühend leben, 
Und Frieden Haben allezeit. 


8. So bringet her dem Herren Ehr' und 
Stärke, 
Dem ſtarken König Zebaoth! 
Zobt ihn, lobt ihn, ihe alle feine Werke! 
Der Here ift Gott! Der Here ift Gott! 
No. 1895 in Knapps Liederfchap. 


907. 


1. Zobfingt dem Mächtigen, 
Dem Bütigen und Weifen ! 
Lobſinget unferm Gott, 
Den Erd’ und Himmel preifen ! 
Ihm, der die Welt 
Mit Allmacht Hält, 
Der alled, alles weisheitsvoN 
Und lichevoll regieret, 
Bringt ihm anbetend Lob und Danf, 
Dem Lob und Danf gebühret ! 


2. Die Erde predigt dich, 
Umſtrahlt mit Frühlingsglanze; 
Luft, Sonnen⸗Mondenſchein, 
Thau, Regen, Blitz und Pflanze, 
Der Thiere Heer 
Und Fluß und Meer, 


Und Berg und Thal, und Flur und Wald, 


Sie predigen und preiſen 
Dich, unſern Gott, den Mächtigen, 
Den Gütigen und Weifen. 


3 Was ift der Erdenball, 
Gott, gegen Sternenheere ? 
Ein Tropfen ift er nur 
Im großen Weltenmeere. 
In flillee Nacht, 


Mit welcher Pracht 

Iſt dort der Himmel ausgefpannt 
In unermeßner Werne ! 

Es fingen Gottes Sonnen ihm, 
Es fingen ihm. die Sterne. 


4. Ein höh'res Lied ertönt! 
Nicht Bloß von Menfchenzungen, 
In Engel:Chören wird 
Dem Deren ein Lied gefungen. 
Zum Sternenklang 
Zönt ihre Oeſang: 

„Lob, Ehre fei Gott in der Höh', 


. „Und Friede wohn’ auf Erden ! 


„Und Heil euch, Menfchen, Brüder, euch 
„ Sol Himmelswonne werden!” 


5. O Menfchen, ftimmet ein! 
Noch drücken euch zwar Mängel 
Und Unvollkommenheit; 

Doch ſtimmt ins Lied der Engel, 


Unſterbliche! 


Gott in der Höh', 

Gott überall ſei Ehr' und Lob! 
Und Friede wohn’ auf Erden! 

Und Engeln Gottes fol der Menſch 
Durch Tugend ähnlich werden. 





Die Majeftät Gottes. 
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908. 


1. Alles lebt und ſchwebt im Preife, 
Spott, vor die und deinem Sohn; 
Alle Geifter, fchaarenweife, 

Alle Heere um den Thron, 

Aller Himmelsblirger Lieder, 
Aller frommen Chriſten Blieder, 
Engel dort und Menfchen hier — 
Ale ‚Zungen fingen die! 

2. In den Tiefen, in den Höhen, 
Wo in ihrem Wunderlauf 
So viel Sonnenwelten gehen, 
Steigen dir die Pfalmen auf! 
Was du fchaffft im Weltgebiete, 
Wird zum Dank: und Yreudenliede, 
Wirft mit jedem Augenblid 
Allen Glanz auf did zurück! 

3. Ewig fei dein Nam’ erhoben ! 
Herrlich ift ee in der That! 

Alle Wefen, die dich loben, 

Loben fich an die nicht fatt ! 

Ewig kann der Dank nicht ſchweigen; 
Unter Myriaden Zeugen 

Regt der Drang ſich allgemein; 
Ihrer Aller Ruhm iſt dein! 

4. Schon auf dieſer Erde ſpiegelt 
Sich die Allmacht hell und groß; 
Wohlthun früh und fpät verſiegelt 
Deine Liebe namenlos! 

Deiner Güte Reichthum fegnet; 

Die Barmherzigkeit begegnet 

Feder Noth, und die Geduld 

Schont nod) def, der Häuft die Schuld ! 

5. Deine Wahrheit triumphiret; 
Mer ihre traut, wird nicht befchämt. 
Die Gerechtigkeit vegieret, 
und ihe Arm ift nie gelähmt ! 

Did verkünden die Gerichte, 
Di die ganze Weltgeſchichte; 
Weisheit zeichnet jede Bahn; 
Alles predigt: „Betet an!” 


6. Nicht nur Erd’ und Himmel nehmen, 
Draht und Herrlichkeit von dir; 
Lich’ und Güt' in Thaten firömen 
Unermeßlich audy zu mir ! 

Die, Beherrſcher aller Dinge, 
ft Fein Menfchenfind geringe ! 
jedes, eine Heine Welt, 
Preiſet dich, der es erhäft ! 

7. Denen, die ſich einft empörten, 
Haft du deinen Sohn gefandt; 

Ach, wenn fie fi doch befehrten; 
Ueber Bitten und Verſtand 
Könnt’ft du ihnen dic, ertveifen, 
Deine Gnade groß beweifen. 

Heil den Sündern, Heil auch mir: 
Alle ziehft du Hin zu die ! 

8. Fa, der Liebe Anerbieten, 
Gott und Heiland, wird zur That; 
Die dich fuchen, finden Frieden, 
Die dir trauen, finden Rath, 

Hören auf vor Angft zu beben, 
Fangen erſt recht an zu leben, 

Und ihr Herz, fonft wund und krank, 
Schwebt in Freuden jekt und Dank! 

9. Eine eigne Danfgefchichte 
Gibt und jeder Lebenstag; 

Ich verftumm’, wenn ich's im Lichte 
DenP und auszufprechen wag'. 
Solde Wunder auszubreiten, 
Reichen Feine Ewigkeiten; 

Rühmten Engelzungen hoch, 

Weit erhabner bleibſt du noch! 


10. Stär® zum Dank mir alle Kräfte, 
Den mein Geift in Ehrfurcht bringt ! 
Höchſtes, ſeligſtes Geſchäfte 
Sei's ihm, wenn er dir lobſingt. 

Deine Hoheit mach' mich kleiner, 
Deine Heiligkeit mich reiner, 
Bis ich einſt am Throne dort 
Dich erhebe ewig fort! 


I. G. Schöner. 
908. Nas Knapp. — Strophe 3. DB. 5. Urfpr. Lesart: „Ewig kann bein Dank nit ſchwei⸗ 
gen”. — Strophe 4.2. 8. Urſpr. Lesart: „ Schont der Sünden Zentnerſchuld.“ — Strophe 7.8.5. 


Urfpr. Lesart: „Könnt’ft du di an ihnen preifen”. 
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VIlI. Abtheilung. 


909. 


1. Herr, unfer Gott, dich loben wir! 
D großer Gott, wir danken dir! 
Did, Vater, Gott von Ewigkeit, 
Der Weltkreis ehret weit und breit. 


2. AM Engel und des Himmel Heer, 
Und was da dienet deiner Ehr', 
Die Cherubim und Seraphim 
Zobfingen ftets mit feoher Stimm’. 


3. Hochheilig ift der große Gott, 
Jehova der Here Zebaoth! 
3a, heilig, Heilig, Heilig Heißt 
Jehova, Vater, Sohn und Geiſt. 


4, Here, deine Macht und Herrlichkeit 
Geht Über Himmel und Erde weit. 
Der heiligen Apoftel Zahl, 
Und die lieben Propheten all — 


5. Die theuren Märt’rer allzumal 
Dich loben ftets mit großem Schall, 
Die ganze werthe Chriſtenheit 
Rühmt dich auf Erden weit und breit. 


6. Did, Vater, Gott im hoͤchſten Thron’, 
Und deinen eingebornen Sohn, 
Den heil'gen Geift und Tröfter werth 
Mit gleichem Dienft fie lobt und chef. 


7. Du, höchſter König Jeſu Cheift, 
Des Vaters ew'ger Sohn du bift; 
Du wurd’ft ein Menfch, der Herr ein Knecht, 
Zu retten das menfchliche Gefchlecht. 


8. Du haft dem Tod zerftört feine Macht, 
Zum Himmelreic die Ehriften bracht, 
Du fig’ft zue Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr' in Vaters Reich. 


9. Ein Richter du zufünftig biſt 
Alles deß, was todt und lebend if, 
Nun ſteh', Here! deinen Dienern bei, 
Die dein Blut Taufte los und frei. 


10. Laß uns im Himmel haben Theil, 
Mit den Heil’gen am ew’gen Heil! 
Hilf deinem Volk, Here Jeſu Chriſt, 
Und fegne, was dein Erbtheil iſt! 


11. Beſchirm' deine Kirch' zu aller Zeit, 
Erheb' fie hoch in Ewigkeit ! 
Täglich, Herr Gott, wir loben dich, 
Und danken die, Here, ſtetiglich! 


12. Behüt' uns, Herr, o treuer Gott, 
Vor aller Sünd’ und Miſſethat! 
Sei uns gnädig, 0 Herre Gott ! 
Sei uns gnädig in aller Noth. 


13. Zeig” und deine Barmherzigkeit, 
Dein guter Geift uns ſtets beglelt’ ; 
Wir hoffen auf dich, lieber Herr! 
In Schanden laß uns nimmermehr. 
No. 10 im ref. Sefangbuch der General:Synode 


Sülih, Eleve, Berg und Mark. 


809. Da biefe Form bes Tedeums fingbarer ift als die Bearbeitung von Luther, fo wird bie Auf⸗ 
nahme nicht überflüffig fein. — Strophe 4. Urſpr. Leart: „Dein göttlig Macht und Gerrligfeit”. — 
Strophe 9. V. 2. Urſpr. Lesart: „Alles, was todt und lebend ift, nun bilf uns, Herr! den Dienern kein, 


die dur bein Blut erlöfet fein.” 
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Kritiiche Bemerfungen. 


Das Weſtphäl.⸗Rheiniſche Geſangbuch. Gottes Wefen und 
Bollfommenbeiten No. 267: „Anbetungswürd'ger Gott, vol Ehr- 
furcht flets zu nennen”. Ganz troden didaktiſch. Aehnlich No. 268: „Der 
Herr ift Gott und feiner mehr. Lebendiger ift No. 269: „Der Herr iſt in den 
Höhen”, noch nicht fo gebanfenreih. No. 276: „Getreuer Gott, wie viel 
Geduld”. In dieſem Liede erfcheint die Geduld Gottes nicht fo recht als eine 
heilige Kraft. „Du könnteſt wohl mit Recht, o Gott, dich ihnen ganz ent⸗ 
ziehen, doch nein, dein Gerz vermag dieß nicht, dein Herz, das von Erbarmen 
bricht.” No. 277: „Bott, vor deſſen Angefihte”. Nicht reich und lebeñdig. 
Noch matter iſt N0.282: „Gerechter Gott, vor bein Gericht. Schöpfung, 
Erbaltung und Regierung der Welt. Lob und Dank. 
„Heiliger, dem Engel dienen. Unbedeutend. No. 435: „Dir, dir, Iehova, 
will ich fingen”, fängt als Loblied an, wird dann aber didaktiſch. — Ber⸗ 
Iiner Geſangbuch. Preis der göttlihen Eigenfcdhaften. 
No. 60: „Bott ift treu”. Str. 3: „Nie droht die Stimme des Herrn im 
Zoom”. S. Röm. 1, 18. No. 64: „Herr, du erforfcheft mich, mein Muhen 
und Bewegen”. Gine Pfalmbearbeitung, melche weber im Metrum noch in der 
Darftelung anfpridt. 2Lob- und Dankflieder No. 642: „Auf, ihr 
Ehriften, Gott zu Toben”, ift Tein eigentliches Loblied, ſondern ein Lob⸗ und 
Danklied mit befonderer Beziehung auf den Schutz, den die Kirche genießt. 
Es würde paſſender ven Anfang des Kirchenjahres mit barftellen. No. 648: 
„Broblodenn laßt uns treten”, ift Fein ächtes Loblied, fondern voller Wechfel 
und Unrube; ihm fehlt die Feier und Harmonie. No. 649: „Gott, meine 
ganze Seele”; eine nicht fonverlich gelungene Pfalmbearbeitung. Ebenſo 
No. 654: „Ich, der ich oft in tiefes Leid“. — Würtemberger Befang- 
buch. Liedervon Gott. No. 51: „Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel, 
Gottes Gnade weicht mir nicht”. Offenbar ift dieß Lied ohne Igrifche Stimmung, 
Shne Kraft und Schwung. Das Gefangbud hat in ausgezeichneter Weife die 
didaktiſchen Lieder von ben Eigenfchaften Gotted gemieden, doch iſt es nicht 
ganz von folchen frei geblieben. — Schaffbaufer Befangbud. Preis 
der göttlichen Eigenſchaften. No. 220: „Großer Gott, Herr aller 
Herren”, ift ſehr ſchwach. „O, wie fchallt zu deinen Ehren nah und fern bein 
großes Lob, alle Himmel jauchzen prob.” — „So bereite dir ein Lob auch 
durch mich, und laß darob von den reinen Geiſtern allen Heilig! Heilig ! 
Heilig! fallen; und ich dich auf ſolche Wei mit einflimmenp ewig preif’. 
No. 221: „DO Gott des Himmeld und der Erden, der du dieß alled fülleſt an”, 
Der Anfang läßt nicht viel erwarten. „ES zeugen alle Elemente, der Herr If 
groß, mit lautem Klang. O, wenn das Stumme rufen Fönnte, 
was wär’ dad für ein Jubelfang.” Das Geſangbuch enthält viele Lob» und 
Danktpfalmen, von denen Manche recht gut bearbeitet find; im Ganzen freilich 
erfoheint die Bearbeitung verfelben als eine zu buchfläbliche; nicht als freie 
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neuteffamentliche Entfaltung der evangelifchen Keime, welche fie enthalten. — 
Züricher Geſangbuch. Allgemeine Lob» und Danklieder. 
No. 7: „Gelobt fei Bott, mein höchſtes But’; ohne Poefie, Schönheit des 
Ausdrucks und reiche Gedanken. Ro. 15: „Geheiligt werbe, Gott, dein Name”. 
„ Geheiligt werde in tiefer Demuth, eifrig, gern ber Name Gottes“. Schlechte 
Diktion. No. 16: „Großer Gott, Herr aller Götter”. „Jeden foll mein Rob 
erweden, beine Freundlichkeit zu fchmeden”. No. 323: „Der Himmel große 
Pracht”. Eine ziemlich äußerliche Pfalmbearbeitung. „O Herr, dein theures 
Wort bewahrt mich immerfort vor aller Schuld und Sünd'“. „Bertilg’ aus 
meiner Bruft der Sünde Macht und Luft, und ihre Tyrannei.”’ Ghbenfalls if 
ſchwach No. 336: „Kommt, jauchzet Gott, und bringt ihm Dank”, No. 341: 
„Srhebet Gottes Büte”. Bon Bott und feinen Eigenfchaften. 
No. 27: „Erhabner Bott, dein ganz vollkommnes Weien”. Die Beugung vor 
der Unerforfchlichkeit Gottes iſt Hier nicht ganz im Binflange gehalten mit dem 
Beruf des Chriften zur Erfenntnig. No. 33: „Gott, du biſt von Ewigkeit”, 
iſt nicht überall glüdlih im Ausdruck. No. 43: „Lobfinget Gott und betet 
an”. „Daß außer dir nicht alles Teer von Freud’ und Leben bliebe”. Bon 
der Shdpfung No 52: „Wer machte viefe ganze Welt?” Gehäufte 
ragen und Antworten ohne Inrifche Ruhe. Die Pfalmen find vielfach nicht 
reich entfaltet. Das Geſangbuch iſt verhältnismäßig mit Lobliedern wohl ver- 


feben. 





Berzeichnifi Der Lieder und Melodien. 


Abend ift es; Herr, die Stunde 
Abgrund twefentlicher Liebe 
Abſchied will ich die geben 


Ach bleib’ bei uns, Herr Jeſu Chriſt 
Ach bleib’ mit deiner Gnade 
Ad, daß doch bald dein euer brennte 


Ach! daß id, in mir felbft muß ſtehen 


Ad Gott, du Gott der Seligfeit 

Ad Gott und Hear ° 

Ach Bott, vom Himmel fieh’ baren 
Ah, Iefu! gib mir fanften Muth 


Ach komm', du füßer Herzensgaft 
Ah, komm', du Tröfter, fomm zu mir 
Frl laß mich weife werben 

Ad, mein Herr Jefu! dein Nahefein 
Ach, mein Iefu, welch Verderben 
“4. präge deinen Tod in mich 

Ach, fieh' ihn dulden, bluten, fterben 
Ad, Bater, der die arge Welt 

Ah, Bater, zeuch mich zu dem Sohne 
Ach, was bin ich, mein Erretter 
Ad, weh’, ach, weh’, wo full ich Hin 
Allein Gott in ver Höh’ ſei Ehr’ 

Alle Menſchen müſſen ſterben 

Alle Reiche, Herr der Ehren 

Aller meiner Brüder Rechte 


Alles iſt euer, o Worte des ewigen Lebens 


Alles lebt und ſchwebt im Preiſe 
Allgemach aus Daͤmmerung und Nacht 
Allmaͤcht'ge Güte, Vater aller Weſen 
Allmaͤchtiger, der ſeinen Thron 
Allwiſſender, vollkommner Geiſt 

Als Gottes Lamm und Leue 

Als Nacht und Todesſchatten 

Amen! Amen! lauter Amen 

Amen! deines Grabes Friede 

Amen! Lob und Preis und Staͤrke 
Am Kreuz erblaßt 

An dein Bluten und Erbleichen 

An dir allein, an dir hab’ ich geſuͤndigt 
An Gottes Güte will ich denken 
Armes Zion, traure nimmer 

Auch diefer Augenblick ift fertlich groß 
Auf, auf, ihr Reichsgenoflen 

Auf, auf, mein Herz, mit Freuden 
Auf! auf! weil der Tag erfchienen 
Auf, dankt dem Herrn zu aller Zeit 
Auf den Nebel folgt die Sonn’ 


Lange, Kirchen. 


‚ fagt mir nichts von Gold und Schägen 
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: Alle Menfchen müſſen fterben 


Sefu, du mein liebſtes 
Balet will ich dir geben 
Erhalt’ uns, Herr 
Chriſtus, der iſt 
Errett' mich, o mein lieber Herre 
Zeuch meinen Geiſt 
eigene. 
eigene. 
eigene. 
Aus tiefer Noth ruf' ich 
Ich dank dir fchon durch deinen Eohn 
D heiliger Geift, o Heiliger Gott 
Aus meines Herzens Grunde 
Nun bitten wir 
Herr, ich habe mißgehandelt 
Ein Lämmlein geht und trägt 
D, daß ich taufend Zungen 
Dir, dir Jehova, will ich 
No G 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Pfalm 38; f. das EIb. ref. Geſangb. 
Pſalm 915 |. dasfelbe. 
eigene. 
eigene. 
jalm 164; f. das Schaffh. Geſangb. 
efus, die erlösten Sünder 
Lobe den Herren, den mächtigen 
Alle Menfchen müſſen flerben 
eigene. 


eigene. 

Ich danf’ dir ſchon 

Chriſt, unfer Herr, zum Jordan Fam 
eigene. ' 

eigene. 

Liebe, die du mich dem Bilde 

Sollt' ich meinem Gott nicht 
Wachet auf, ruft uns bie Stimme 
O Traurigfeit, o Herzeleid 
Schmücke dich, o liebe Seele 
eigene. R 

Mer nur den lieben Gott läßt walten 
O wie felig find die Seelen 

eigene. 

Aus meines Herzens Grunde 

eigene. 

Jeſu, unfer Troft und Leben 
Mein Bott, ich danfe 

Singen wir aus Herzensgrund 
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Auferflanden,, auferftanden 
Auferſtehn, ja auferftehn wirft du 
Auf Gott und nicht auf meinen Rath 
Auf! hinauf zu deiner Freude 

Auf, jauchze laut, du Chriftenfchaar 
Auf, Jünger Jeſu, freuet euch 

Auf Leiden folgt die Herrlichkeit 
Auf meinen lieben Gott 

Auf, meine Seele, fei erfreut 

Auf o Erdenfreis, 

Auf, Seele, ſchicke dich 

Auf, ſchicke dich recht feierlich - 
Auf, Seele, auf und füume nicht 
Aus Gnaden ſoll ich felig werben 
Aus irdiſchem Getümmel 

Aus tiefer Noth ſchrei' ich zu dir 


Barmherziger, laß deiner Gnade 


Bald wird ſich nun die Bahn der Zeiten 


Befiehl du deine Wege 

Befiehl dem Herren deine Wege 
Begnadigt find wir Sünder 
Beherricher aller Ding’ 

Bei dir, Jeſu, will ich bleiben 

Bei dem Kreuz bie fehmerzenreiche 
Beſfitz' ich nur 

Defchränft, ihr Weifen diefer Welt 
Beichwertes Herz, leg’ ab bie Sorgen 
Detgemeine, heil'ge dich 

Bleiches Kindlein, ziehe furt 

Bringt 
Dringt frohen Danf 

Bringt ber, bringt her dem Herrn 
Brich an, du ſchönes Morgenlicht 
Bürger unzaͤhlbarer Kreiſe 


Chriſt, der in Todesbanden Tag 
Chriſt fuhr auf gen Himmel 
Chriſt, Ueberwinder 

Chriſten erwarten in allerlel Faͤllen 
en find ein göttlich Volf 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Chriftus, der ift mein Leben 
Ghriftus, unfer Haupt und König 


Da Jeſus an dem Kreuze hing 


ze h 
Da kommt fie her: Der Berg frohlocket laut 


Da wir nimmer gleiche Gaben 
Dankt dem Herrn, ihr Gottesknechte 
Danf und Anbetung bringen wir 
Das alte Jahr vergangen ift 

Das Auge, das fein Staubgebild 
Das aäuß're Sonnenlicht ift da 

Das Grab ift leer, tas Grab ift leer 
Das große Halljahr bricht herein 
Das walte Gott, der helfen kann 
Deinem Heiland, deinem Lehrer 
Dein König fommt in nievern Hüllen 


Dein Mittler kommt, auf, blöde Eeele 
Dein Wort, o Herr! bringt uns zufammen 


er dem Herrn Lob, Danf und Ehr’ 


Mel: 
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Verzeichniß 


Sollt' ich meinem Gott nicht fingen 


eigene. 

Mas Gott thut, das ift wohlgeihan 
eigene. 

Vom Himmel hoch, da fomm’ ich her 
Diep ift der Tag, den Gott gemacht 
Kommt ber zu mir, fpricht Gottes Sohn 
eigene. 

Pſalm 36; f. das Schaffhaufer Ge. 
Singt mit froher Stimm’ 

Mein Jeſu, ver du mich 

Wir Chriftenlent’ 

Ich finge dir mit Herz und Mund 
Mer nur den lieben Gott läßt walten 
Valet will ich dir geben 

eigene. 


Wer nur ben lieben Gott läßt walten 
eigene. 

eigene. 

Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Nun laßt uns Gott lobfingen 

eigene. 

O du Liebe meiner Liebe 

eigene. 

Gott ift mein Lieb 

Mein Heiland nimmt die Sünder an 
Wie groß ijt des Allmächt’gen Güte 
Straf’ mich nicht in deinem Zorn 
Sefus, meine Zuverficht 

Es ift das Heil uns fommen her 
Wir Chriftenleut’ j 
Triumph, Triumph dem Herm 
Kommt her zu mir, fpricht 


Ruft getroft, ihr Wächterfimmen 
eigene. . 
eigene. - 

eigene, 


Jeſu Hilf fiegen, du Fürfte des Lebens 
D du Hüter Jsraels 
Herr Gott, dich loben alle wir 


eigene. 
Kommt und laßt uns Chriftum ehren 
In dich Hab’ ich gehoffet, Herr 


eigene. 

eigene. 

Gott des Himmels und der Erden 
Komm’, heil’ger Geiſt, Herre Gott 
Vom Himmel hoch, da komm' ich her 
Mein erft Gefühl fei Breis und Dank 
Nun danfet all’ und bringet Ehr’ 
Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 
Mein Leben ift ein Bilgrimftand 
Dieß find die heil'gen zehn Gebot 
Alles ift an Gottes Segen 

Was forgit du ängftlich 

Wie wohliftmir, o Freund der Seelen 
Mein Jeſu, dem die Seraphinen 





der Lieder u. Melodien. 


Dem Herrn fei Ehre, Preis und Dank Mel 


Dem König, welcher Blut und Leben 
Dem Rufe des Herrn 

Der Abend fommt, die Sonne fich verbedet, 
Der du das 2006 von meinen Tagen 
Der du in den Staub mich wierer rufſt 
Der du in der Nacht des Todes M 
Der du noch in der letzten Nacht 

Der du zum Heil erfchienen 

Der Erbfreis feiert noch im Dämmerfchein 
Der erften Unfchuld reines. Glück 

Der Olaube bricht durch Stahl und Stein 
Der Glaube fehlt, und darum fehlen 

Der Olaube hilft, wenn nichts mehr helfen fann 
Der Herr bricht ein um Mitternacht 

Der Herr fährt auf gen Himmel 

Der Herr hat wieder uns geführet 

Der Herr, in deſſen Güte 

Der Herr ift gut, in deſſen Dienſt wir flehen 
Der Herr iſt groß 

Der Himmel ıft mein Baterland 

Der Hirt, am Kreuz geftorben 

‚Der im Heiligthum du wohneft 

Der lebte meiner Tage 

Der Menſch hat nichts fo eigen 

Der Mond ift aufgegangen 

Der Pilger aus der Berne 

Der fegensreiche Garten prangt 

Der Selbfigerechten Mund fpricht wohl 
Der fchmale Weg ift breit genug zum Leben 
Der Tag ift hin, mein Seju, bei mir bleibe 
Der Bater hat zum Echmerzenslohn 

Der Vater Tennt dich, Fenn’ auch ihn 
Der Bater fieht’s: Kind, laß es fein 
Der Weisheit Pfab 

Des Ew'gen Saatgefilve | 
Des Herrn Geſetz verkündet 

Des Herren Majeftät fei ewig mein Gefang 
Des Todes Grau'n, des Grabes Nacht 
Dich, Herr, dich oben herzlich wir 

Dich, Jeſu, preifen unfere Lieder 

Die Abendſonne finfet 

Die auf der Erbe wallen 

Die Blümlein fein und groß in meines Herren 
Die Ehriften gehn von Ort zu Ort 

Die Erde ruht, der Himmel wacht 

Die Erndt' iſt da, es winft der Halm 
Die Feinde deines Krenzes drohn 

Die ganze Erbe iſt des Herrn 

Die Gnade fei mit Allen 

Die Himmel rühmen Gottes Ehre 

Die Hoffnung, die auf jenes Ziel 

Dieß ift der Tag, zum Segen eingeweihet 
Die ift der Tag, den Gott gemacht 
Dieb if der Tag, da Gottes Sohn 

Dieß ift die Nacht, da mir erfchienen 
Die Kirche Chriſti, die er geweiht 

Die Iinden Lüfte find erwacht 

Die Menfchen fuchen Wiſſenſchaft 

Die Nacht ik Niemands Freund 
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.s Chriſt Tag in Tobesbanden 


D, daß ich taufend Zungen hätte 
eigene, ober: Ob Trübfal uns kraͤnkt 


Der Tag if hin, mein Jeſu 


Was ſorgſt du ängfllich 
Auferitehn, ja auferfiehn 
D Durchbrecher aller 


nde 


Nun fich der Tag geendigt 


Balet will ich dir geben 
eigeme. 


Herr Jeſu Ehrift, du hoͤchſtes 
Was mein Bott will, gefcheh’ allzeit 4 
Mer nur den lieben Gott läßt walten 
Auf, auf, mein Herz, und du mein 


Nun fich der Tag geenbet 


Aus meines Herzens Grunde 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 


Chriſtus, der ift mein Leben 


eigene. 
Gott ift mein Lied 


Dom Himmel hoch da fomm’ ich her 
Nun laßt uns Gott den Herren 
Wachet auf, ruft ung die Etimme 
Aus meines Herzens Grunde 


Befiehl du deine Wege 
eigene. 
eigene. 


Dieß ift der Tag, den Bott gemacht 


eigene. 
eigene. 
eigene. 


- 


Die fchön ift unfers Königs 


Mas Gott thut, das ift mohlgethan 
Nun ſich der Tag geendet hat 


eigene. 
Befiehl du deine Wege 


Herzliebiter Jeſu, was haſt du 


eigene. 


Wenn wir in höchſten Nöthen fein 
Nun freut euch, liebe Chriften 
Dir, dir Jehova will ich fingen 


Nun ruhen alle Wälder 


Chriſt, alles, was dich Fränfet 


eigene. 
Der lieben Sonne Licht 
eigene. 


Ich finge dir mit Herz und Mund 
Sei Lob und Ehr’ dem hoͤchſten Gut 
Palm 91, ver: Als Jeſus jetzund 


Ach bleib’ mit deiner Gnade 
Per nur beff lieben Gott 


Lobt Gott, ihr Ehriften, allzugleich 
Herzliebfter Jeſu, was haft bu 
Dom Himmel hoch, da fomm’ ich her 


D Ewigkeit du 


Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Nun bitten wir ven heil’gen Geiſt 


eigene. 
Die Nacht ift vor der T 


e 
Mas mein Gott will, ver allzeit 
ür 
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Die Segenshand auf meinem Haupt 
Die ſich auf den Herrn verlaflen 
Die Sonne flaud verfinftert 

Die Thiere find vom Herrm dir untergeben 
Die Treue fiegt und wirb gefrönet 

Dir, dem weiteften Regierer 

Dir, der da ift und ber da war 

Dir ew’ge Treue zu geloben 

Dir, Gott, dir will ich fröhlich fingen 
Dir fchwör’ ich ew'ge Treue 

Dir ftrebt meine Seele zu 

Dir verfägnt in deinem Sohne 

Dir will ich folgen ohne Graͤmen 
Dreieinigfeit, ber Gottheit heller Spiegel 
Dreieinig großer Gott voll Ehren 

Dringe ein mit deinem Glanz 

Du Abglanz von des Vaters Chr’ 

Du biſt's allein 

Du bik’e, dem Ruhm und Ehre gebühret 
Du bift ein Menſch, das weißt du wohl 
Du bift fo gut, du biſt fo nahe 

Du, der Fein Böfes thut 

Du, deß fi alle Himmel freu'n 

Du dreimal großer Gott 

Du Freund deiner Knechte, Herr und Help 
Du führft, mein Gott, mic) in das heitre Feld 
Du Geiſt des Herrn, der du von Gott ausgeht 
Du Geiſt von Bott, bu allgewalt’ge Kraft 
Du Glanz vom ew’gen Lichte 

Du Gott biſt felbft dir Ort und Zeit 

Du — uns dennoch an der Hand 

Du haft mir, Gott, dein Wort gegeben 
Du Haupt und Herr deiner Ehriftgemein’ 
Du König, dem durch Welten 

Du ladeſt, Herr, zu deinem Tifche 

Du lieber, Heil’ger, frommer Chrift 

Du, meine Seele, finge 

Dunfel iſt's. Des Lebens laute Töne 

Du follfi glauben, und bu armer 

Du unvergleihli Gut, wer wollte 

Du Urfprung aller Güte 

Du be langes Leben 

Du warft, o Herr, einft guädig deinem Lande 
Du weifer Schöpfer aller Dinge 

Du wefentliches Ebenbild 


Eilig flieht im Zeitenftrome 

Gilet, ihr Evangeliften 

Ein Chriſt braucht Feinen Schaß auf Erden 
Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht ſein 
Ein Ehrift, ein tapfrer Kriegesheld 
Ein’ fette Burg iſt unfer Gott 

Ein Herr und Meilter 

Ein Kind ift uns geboren heut’ 

Ein Kindelein, fo edelfein 

@in Tröpflein von ten Reben 

Eine Heerte und ein Hirt 

Einer iſt's! nur er fanı geben 

Eines wünſch' ich mir vor allem audern 
Eins iſt Noth! ach, Herr! dieß Eine 
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Berzeichniß 


Mel.: Lobt Gott, ihr 


riften 

Alle Menfchen müflen ſterben 

Ach bleib’ mit deiner Gnade 

eigene. 

Mie wohl ift mir, o Freund der Seelen 
Alle Menſchen müſſen fterben 

Du, deß fih alle Himmel freu'n 
Dir, dir Jehova will ih fingen 
eigene. 

Nun ruhen alle Wälder 

Straf’ mich nicht in . 
Sollt' es gleich bisweilen 

Wie groß ift des Allmaͤcht'gen Güte 
Der Tag if Hin, mein Jeſu 

Wer nur den lieben Bott 


eigene. 
Bom Himmel ho, ba lomm' ich her 
eigene. 


eigene. 
Srmuntre dich, mein ſchwacher Geiſt 
Wer nur ben lieben Gott läßt walten 
En nn iR be pen 7 

ienen iſt der herrlich” Tag 
D En du frommer Gott 


eigene. 
Alafın 116; oder: Ich fehe dich, o Gottes 
ene 


eigene. 
Du Geiſt des Herrn, der bu 
Nun ruhen ne Wälder 
falm 84; oder: Ich bin ja, Herr, in 
urch Adams Fall iſt ganz verderbt 
O daß ich tauſend Zungen hätte 
Nun bitten wir den heil'gen Geiſt 
eigene. 
Wie groß if des Allmacht'gen Güte 
Bom Himmel hoch, da lomm' ich her 
Balet will ich dir geben 
eigene, 
Alle Menfchen müſſen flerben 
eigene. 
Defiehl du deine Wege 
Meine Armuth macht mich 
eigene. 
Dir Bott, dir will ich fröhlich fingen 
Mir nach, fpricht Chriſtus 


eigene. 
Sollt' es gleich bisweilen fcheinen 
Mein Schöpfer, ber mit Huld 
Was Bott thut, das iſt wohlgethan 
bie vorige. 
eigene. 
— xob, Ehe, Ruh 

reis, Lob, Ehr', m 
Der Tag, ber ift fo freubenreich 
Valet will ich die geben 
Iſze meine Zuverkcht 
Ale Menſchen müſſen flerben 
Die wir und allhier beifammen finden 
eigene, 
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Eins nur wollen, Eins nur willen 

@i, wie fo felig fchläfeft du 

Empor zu Gott mein Lobgefang 

Endlich bricht der heiße Tiegel 

&r fährt Hinein 

Erhalt! uns, Herr, bei deinem Wort 
ad dich, mein Geift, von diefer Erde 
Erheb', o meine Seele, dich 

Erhoͤhter Siegesfürſt und Held 

Erhör, o Bott, das heiße Fleh'n 
Erinn're dich, mein Geiſt, erfreut 

Er ift erftanden, ber fein Blut vergoflen 
Er fommt, der Herr, ſchon ift er nah’ 
&rmuntre dich, mein Herz im Glauben 
Ermuntert bie Herzen, erweckt die Gemüther 
Pa it der herrliche Tag 
Erſchienen ift der große Tag 

Es glänzet der Chriſten inwenbiges Leben 
Es Hilft uns nicht, mit hohen Gaben 
Es ift das Heil uns fommen ber 

Es ift genug! fo nimm, Herr, meinen Geiſt 
Es ift nicht fchwer ein Chriſt zu fein 

Es iſt noch eine Ruh’ vorhanden 

Es ift noch nichts verbrochen 

Es ift vollbracht! fo ruft am Kreuze 

Es ift vollbracht! es ift verfchieben 

Es iſt vollbracht! Gott Lob! es ift vollbracht 
Es foftet viel ein Ehrift zu fen 

Es liegt die Macht in meinen Haͤnden 
Es preife Gottes Macht und Stärke 

Es werde: fprach dein Allmachtswort 

Es züchtigt deine Hand 

Ewig, ewig bin ich dein 

Ewig fei dir Lub gefungen 

Ew'ge Weisheit, Jeſu Chriſt 


Br fort, fahre fort 

aßt die Seelen in Geduld 

Fern in Oſten wird es helle 
Fortgefämpft und furtgerungen 
Frag' deinen Gott, hör’, was er zeuget 
Treu’ dich fehr, o meine Seele 
Freue dich, das läßt Jeſus 

Freuet euch, erlöste Brüder 

Freuet euch, ihr Menfchenfinder 
Froh verfammelt find wir hier 
Frohlich foll mein Herze fpringen 
Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht 
Fühle, Menſch, des Lebens Eil 
Fürftenvolt, Geiſterwolk 

Zürwahr bu bift, o Gott, verborgen 


Geb’ uns der Herr ein ew'ges But 
Gebenedeit, gebenedeit 

Gedenke, daß du ſterblich biſt 
Geduld'ges Lamm, Herr Jeſu Chriſt 
Geh' aus, wie dir's beſchieden 
Geht, ihr Streiter, immer weiter 
Gehet hin, des hoͤchſten Kinder 
Geht hin, ihr gläubigen Gedanken 
Geh’ und ſaͤe Thränenfant 
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.»: Gott des Himmels und ber Erben 


Nun fih der Tag 
Bom Himmel hoch; ober: Nun lob' mein’ 


Alles if an Gottes Segen 
Nur frifh hinein ı 
eigene. 

eigene. 


Es ift gewiälich an ver Zeit 
Wie fchön leucht't uns ber Morgenflern 


eigene. 
Dieß if ver Tag, den Gott gemacht 
Herzliebfter Iefu, was haft du 
Allein Gott in der Höh’ fei Ehr’ 
Mer weiß, wie nahe mir mein Ende 
Es glänzet der Ehriften inwenbiges 


eigene. 
Ach bleib’ bei uns, Herr Iefu Chrift 
eigene. 
Wer nur den lieben Bott läßt walten 


eigene. 
Sch hab’ genug, mein Herr iſt Jefus 
Es Toftet viel ein Ehrift zu fein 
Wer nur den lieben Bott läßt walten 
Befiehl du deine Wege 

Mer nur den lieben Gott läßt walten 
Mer weiß, wie nahe mir mein Ende 
Es ift genug, fo nimm, Herr 
eigene. 

Wie groß ift des Allmächt'gen Güte 
Geheiligt werde, Gott, dein Rame 
Bom Himmel hoch, da komm' ich her 
Auf meinen lieben Gott 

Jeſus meine Zuverficht 

Zafiet uns den Herren preifen 

Bott fei Dank in aller Welt 


eigene. 
Schwing’ zu deinem Gott dich auf 


eigene, 

Alles ift an Gottes Segen 

Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Wie nach einer Waflerquelle 


—* ſoll ih Sund 

‚was fol i ünder machen 
D du Liebe meiner Liebe ’ 
Mache dich, mein Geiſt, bereit 
Warum follt’ ich mich denn grämen 
Erfchienen tft der herrlich” Tag 
Himmel, Erde, Luft und Meer 
Geiſt des Herren, Morgenftern 
Mer nur ven lieben Gott läßt walten 


Mein’s Herzens Jeſu, meine Luft 
Wie ſchoͤn leucht't uns 
ei ene. 5, ſpricht Chriſtus 

r nach, ſpr riſtu 
Aus meines Herzens Grunde 
eigene. 
Sieh', hier bin ich, Ehrenkoͤnig 
Wer nur den lieben Goit laͤßt walten 
Jeſus, meine Zuverſicht 
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Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Geiſt der Wahrheit, lehre mid, 
Geiſt des Lebens, heil'ge Gabe 
Geiſt res Herrn, dein Licht allein 
Geiſt Gottes, wer fann dich verftehen 
Geift Gottes, unerfchaffner Geiſt 
Gelobet feift du, Jeſus Ehrift 
Getauft bift du, geliebtes Kind 
Getroft mein Herz und zage nicht 
Getroſt, mein Leiven hat ein Ziel 
Sib dich zufrieten und ſei ftille 
Gleichwie der Sonne Freudenglanz 
Goldne Abendſonne 

Gott bei mir an jedem Orte 

Gott deine Güte reicht fu weit, 
Gott, den ich als Liebe Fenne 
Gott, der du Herzendfenner bift 
Bott der Macht, in deinem Ruhme 
Bott, der du unſre Zuflucht bit 
Gott der Tage, Gott der’ Nächte 
Oott, du Brunnquell aller Dinge 
Gott, du Geber aller Gaben 
Gott, du läffeft mich erreichen 
Gott, gib mir deinen Geiſt zum Beten 
Gott hab’ ich mich ergeben 

Gott ’r zu feinem Bild 

Sott hat in meinen Tagen 

©ott, ich will mich ernftlich prüfen 
Gott ift mein Hirt 

Gott iſt's, der regiert 

Gott tft die Liebe ſelbſt 

Gott ift gegenwärtig 
Gott ift getreu! fein Herz, fein Vaterherz 
Gott ift mein Licht! verzage nicht mein Herz 
Gott ift mein Lied 

Gott it ein Schutz in Nöthen 

Bott ift und bleibt getreu 

Bott Tebet noch 

Gott lebt! wie fann ich traurig fein 
Gott Lob! ein Schritt zur Ewigkeit 
Gott mit uns! mit und auf Erden 
Gott rufet noch: ſollt' ich nicht endlich hören 
Sott Echöpfer, Stifter heil’ger Eh’ 
Gott ſei Dank in aller Melt 

Gott unter deinem Schutz 

Gott Bater, der du allen Dingen 
Bott Vater in tem Himmel! ſprich 
Gott! wer dich Fennet, liebet dich 
Gott will’ machen, daß die Sachen 
Gottes Pracht am Himmelsbogen 
Gottes und Mariens Eohn 

Gottes Winde wehen 

reife nicht mit fühner Mechten 
Großer Gott, in ven ich ſchwebe 
Großer Hirte deiner Heerden 
Großer König, den ich ehre 

Großer Mittler, ter zur Rechten 
Groß ift der Herr, tie Berge zittern 
Größter Morgen, der die Erde 

Gut und heilig iſt dein Wille 
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Mel.: Vom Himmel hoch, da komm' ich her 


Liebſter Jeſu, wir ſind hier 

Alle Menſchen müſſen ſterben 
Straf' mich nicht in deinem Zorn 
Wie wohl iſt mir, o 


eund 
Herr Jeſu Chriſt, dich zu und wend 


eigene. 


ie nach, fpricht Chriftus, unfer Helb 
Nun freut euch, liebe Chriſten g’mein 
Ermuntre dich, mein ſchwacher Geiſt 


eigene. 

Die Seele Chriſti heil'ge mich 
eigene. 

Gott des Himmels und der Erben 
Es it das Heil uns fommen her 
eigene. 

D Ewigfeit, du 

Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Herzlich lieb hab’ ich dich, o Herr 
Jeſu, Der du meine Seele 

D wie felig find die Eeelen 
Ringe recht, wenn Gottes Gnabe 
Jeſu, der du meine Seele 

Aus Gnaden ſoll ich 

Nun ruhen alle Waͤlder 


eigene; oder: Der milde, treue Gott 


Nun ruhen alle Wälder 


Zion Flagt mit Angft und Schmerzen 


Gott ift mein Lieb 

eigene. 

Nun danfet alle Gott 

eigene. 

eigene. 

Gott ift getreu! fein Herz 

eigene. 

Nun lob’, mein Seel’, den Herren 
O Gott, du frommer Gott 

eigene. 


Mas Gott thut, das if een 


Mein’s Herzens Jeſu, meine Luf 
Liebe, die du mich zum Bilte 
Der Tag ift Hin, mein Jeſu 


Dom Himmel hoch, da komm' ich her 


Nun komm’ der Heiden Heiland 
eigene. 


Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 
Dom Himmel hoch, da komm' ich her 


Mein Leben it ein PBilgrimftand 
eigene. 

Alles it an Gottes Segen 
Jeſus meine Zuverficht 

Jeſu, meine Freude 

eigene. 

Liebſter Jeſu, du wirſt kommen 
Alles iſt an Gottes Segen 
Alles iſt an Gottes Segen 

Alle Menſchen müſſen ſierben 


Wer nur den lieben Gott laßt walten 


Gef, du mein Tiebftes 


Sollt' ich meinem Gott nicht fingen 


\ 


der Lieder u. Melodien. 


a Amen! Amen 

alfeluja! Iobfingt Halleluja 

Halleluja! aut, ihr Chöre 

Halleluja! wie lieblich ſtehn 

Hat mich denn mein Gott verlaſſen 
Hebet eure Häupter auf 

Heiland, deine Menfchenliebe 

Heil, Heil dem Manne, ter dem Rath 
Heil den hoben Auserwählten 

Deilig, heilig foll uns bleiben 

Heilige Nadıt 

Heil’ger Jeſu, Heil’gungsquelle 

Heiliges, gerechtes Weſen 

Derr, binde du zufammen 

Herr, deine Todien werden leben 

Herr, dein Wort, die edle Babe 

Herr, dir if Niemand zu vergleichen 
Herr, der du als ein ftilles Lamm 

Herr, du blickſt in meine Seele 

Herr, du mein Licht, mein Heil, mein Leben 
Herr, du willfi dein Reich erhalten 
Herr , du woll’ft uns vorbereiten 

Herr, e8 gefcheh’ dein Wille 

Herr Gott, dich Toben wir 

Herr Jeſu Chriſt! dich zu uns wend' 

Herr Yefu Ehrift, dein theures Blut 
Herr Iefu, ew'ges Licht 

Herr Jeſu, (Inadenfonne 

Herr Iefu, bier find deine Brüder 

Herr Jeſu, ruft du mir denn nicht 

Herr Jeſu, wahrer Menfch und Gott 
Herr Iefu, welch ein Wechfelloos 

Herr, laß mich doch zu aller Zeit 

Herr, lafie unjer Schifflein heute 

Herr, ftärfe mich, dein Leiden zu bebenfen 
Herr, unfer Gott, wann fomnıt dein Reich 
“Herr, vor dem die Engel Fnieen 

Herr, weihe diefe Schule hier 

Herr, wann wirft du Zion bauen 

Herr, wer allhie dich heget 

Herr, wir fingen deiner Ehre 

Herr, unfer Gott, dich loben wir 
Herzens:Einfalt, Gnabenfiegel 

Derzlich lieb Hab’ ich dich, o Herr 
Herzlich thut mich erfreuen 

Herz und Herz vereint zufammen 

Heut’ fang’ ih wieder an zu zählen 

Hier ift mein Herz, 0 Seel’ und Herz der Seele 
Hier legt mein Sinn fi vor dir nieder 
Hier flehen wir von nah’ und fern’ 

Hilf, Herr Jeſu, laß gelingen 

Hilf, Iefu! daß ich meinen Naͤchſten Tiebe 
Hilf uns fliegen 

Himmelan, nur himmelan 

Hinab geht Ehrifti We 
Hinaus, hinauf die ren Blicke 

Hinweg ihr Thraͤnen! Ew'ge Liebe waltet 
Hinweg mit Furcht und Traurigkeit 

Hoc über Erb’ und Welt und Zeit 
Hoffe, Herz, nur mit Gebuld 


Mel.: Wachet auf, ruft ung die Stimme 
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Auferitehn, ja auferſtehn 
Wachet anf, ruft ung die Stimme 
Wie fchön leucht’t uns 
eigene. 
Sefus, meine Zuverficht 
Schmücke dich, o liebe Seele 
Nun fi) ver Tag geendet hat 
PH meines Lebens Leben 
Alles ift an Gottes Segen 
eigene. 

achet auf, ruft uns 
Sollt' e8 gleich bisweilen fcheinen 
Befiehl du deine Wege 
Auf meinen Jefum will ich fterben 
D du Liebe meiner Liebe 
eigene. 
Herr Jefu Ehrift, meines Lebens Licht 
Wachet auf, ruft uns die Stimme 
eigene. 
Freu' dich fehr, v meine Seele 
Wachet auf, ruft uns 
Herzlich thut mich verlangen 
eigene. 


eigene. 
Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend' 
eigene. 

ein Feld Hat überwunden 
Mer nur den lieben Gott 
Kommt herzu mir, fpricht Gottes Sohn 
Nun laffet uns den Leib begraben 
O Menſch bewein' 
Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held 
Wie groß iſt des Allmaͤcht'gen Güte 
Herzliebiter Jefu, was haft du verbrochen 
Ih dank’ dir fchon durch 
Schmücke dich, o liebe Seele 
Dom Himmel Hoch, da komm' ich her 
Ad, was foll ih Eünder 
Schatz über alle Schäge 
Wachet auf, ruft uns die Stimme 
Pfalm 100 im altref. Gefangb. 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
eigene. 
Herzlich thut mich verlangen 
D Durchbrecher aller Bande 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 
D großer Gott, deß Wefen 
eigene. 
Wie ſchoͤn leucht't uns 
Freu' dich ſehr, o meine Seele 
Herzliebſter Jeſu, was haſt du 
eigene. 
Ruhe iſt das beſte Gut 
O Gott, du frommer Gott 
eigene. 
eigene. 
Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens 
Ich dank' dir ſchon durch deinen Sohn 
Jeſus meine Zuverſicht 


744 ’ Verzeichniß 


Holdſelig mit verjüngter Klarheit 
Hoflanna, Davids Sohn 

Höchſter, den ih an die Treue 
Höchft ermünfchtes Seelenleben 

Hoͤch ſter Tröfter, komm' bernieder 
Hoͤre meinen Glauben 

Hoͤrt das Wort voll Ernſt und Liebe 
Hoͤrt, die ihr der Gerechtigkeit 
Hull’ in deine Grabestücher 
Hüter, ift die Nacht verfchwunden 
Hüter, wird die Nacht der Sünden 


I auch ich bin arm und bloß 

a fürwahr, uns führt mit fanfter Hand 
Sa lauter Gnadenwunder find die Deinen 
Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, ihr Engel, in 
Jauchzt alle Lande, Gott zu Ehren 
Sauchzt, ihr Erlösten, dem Herrn 
Zauchzt unſerm Gott mit freudigem Gemüthe 
Ich bin getauft auf beinen Namen 

Ich bin getauft, ich fteh’ im Bunde 

Ich bin Gottes Bild und Chr’ 

Sch dent’ an dein Gerichte 

Sch glaube, daß bie Heiligen 

Sch glaube, Herr, hilf meinem Glauben 
Ich hab’ in Gottes Herz und Sinn 

Ich babe nun den Grund gefunden 

Sch hab’ von ferne 

Ich halte Gott in Allem file 

30 alte meinem Jeſu ſtill 

Ich heb’ meine Augen fehnlih auf 

Ich höre deine Stimm’ erfchallen 

% 


ehre wieber 

lobe dich, mein Auge fchauet 
Sch fag’ es Jedem, daß er lebt 

Sch ſchaͤme nich des Heilands nicht 
Sch finge dir mit Herz und Mund 
Sch ſteh' an deiner Krippe hier 

Ich fterbe täglich und mein Leben 
Ich fuche dich von ganzem Serzem 
Sch weiß, daß mein Erlöfer lebt 

Ich weiß, es kann mir nichts gefchehen 
Sch weiß von feinen Blagen 

Sch weiß von feinem anders Grunde 
Sch will beten, Gott wird_hören 
Ich will ven Herren ewig loben 
Sch will dich Lieben, meine Stärfe 
Sch will fröhlich fein in Gott 

H will nicht alle Morgen 

Sch will von meiner Miffethat 
Jehova ift das Licht und Heil 
Sener Tag des Zorns, der Tage 
Serufalem, du hochgebaute Stadt 
Sefu, deine tiefen Wunden 

Sefu, der du bift alleine 

Sefus, der Quell der Seligkeit 
Sefn, du haft uns erfauft 

Jeſu, geh’ voran 

Sen, mein Erbarmer! höre 


Soheit, wie doch magft bu gerne Mel 
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.: A Durchbrecher aller Bande 
eigene. 
eigene. 
Freu' dich fehr, o meine Seele 
Freu' dich fehr, o meine Seele 
Barum follt’ ich mich denn grämen 
Das ift unbefchreiblich 
Liebe, die bu mich zum Bilde 
Mach's mit mir 
Ah, mein Jeſn, welch Verberben 
Alle Menſchen müflen fterben 
Ad, was bin ich, mein Erretter 


Meinen Iefum laß ich nicht 
Auferſtehn, ja auferfiehn 

So führft du doch recht felig 

Lobe den Herren, ben mächtigen 
Pſalm 66. 

eigene. 

Herzliebfter Sen, was haft du 
Mer nur ben lieben Gott 

Mer nur ben lieben Gott 

Singen wir aus Herzens Grund 
Valet will ich dir geben 

Es ift gewißlich an der Zeit 

Aus Gnaden ſoll ich felig 

Das Jeſulein foll doch mein Troſt 
D daß ich taufend Zungen 

Nun preifet Alle 

Wer nur den lieben Gott 

Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht 
Bom Himmel hoch 

D daß doch bald dein Feuer 


eigene. 

Jauchzet dem Herrn Alle auf Erben 
eigene. 

Mein Glaub’ iſt meines Lebens Ruh’ 
Nun danfet Al’ und bringet Ehr’ 
Nun freut euch, Liebe Chriſten g’mein 
Wer nur den lieben Gott 

eigene. 

Wann mein Stänblein vorhanden iſt 
Wer nur den lieben Gott 

Nun ruhen alle Wälder 

Mer nur den lieben Gott 

Merbe munter, mein Gemüthe 

Ja Tag des Herrn, du follft 

Mer nur den lieben Gott 

Jeſus meine Zuverficht 

Nun laßt uns Gott den Herren 

Es ift gewißlich an der Zeit 

Bom Himmel hoch, da komm' 
eigene. 

eigene. 

Freu' dich fehr, o meine Seele 

Ach, was fol ih Sünder machen 
Mir nach, Spricht Ehriftus 

Jeſu, deine Paſſion 
Seelenbraͤutigam 

Ad, was bin ich, mein Erretter 


der Lieder u. Melodien. 


Jeſu, meine Freude 

Jeſu, meines Lebens Leben 

Jeſu, Seelenfreund der Deinen 

Jeſus Chriſtus, unſer Heiland 

Jeſus iſt der beſte Freund 

Jeſus iſt kommen, Grund ewiger Freude 
Jeſus iſt, mein Leben 

Jeſus kommt, von allem Böfen 

Jeſus lebt mit ihm auch ich 

Seins, meine Zuverſicht 

Jeſus nimmt die Sünder an 

Seins, nur um beine Gnade 

Ihr Ehriften, rühmt, erhebt und preifet 
Ihr Kinder des Höchften! wie ſteht's um bie 
Ihr Knechte Gottes allzugleich 

Ihr feid Gottes Pflanzen, ihr Familien 
Ihr Seelen kommt und ſchauet 

Ihr Voͤlker, hoͤret Chriſti Wort 
Immanuel, du Gott in unjerm Blut 
Immer noch ſtrahlſt du, erleuchtenve Liebe, 
Im Namen des Herm Jeſu Chriſt 

Im Sturmwind brauste deine Macht 
Sn allen meinen Thaten 

In aller Welt 
Subrünftig preis ich dich 

In der Augft ver Welt will ich nicht klagen 
In deiner Stärke freue ſich 

Sn dieſen Gräbern fchlafen unfre Lieben 
In dir iſt Freude 

Sn Sefu Namen will alleine 

SA Gott für mich, fo trete 

Süngling mit der friihen Seele 


Kehre wieder, kehre wieber 

Kein Chriſt foll ſich bie rung machen 
Keine Schoͤnheit hat die We 

Kennſt du das wunderſel'ge Licht 

Klinget Lieder, klinget Freude 

Komm’, beuge dich, mein Herz und Sinn 
Komm’, du fanfter Gnadenregen 

Komm’, Gottes Geiſt, komm', höchſter Gaft 
Komm’, Heidenheiland, Gottesheld 
Komm', heil'ger Geiſt, Herre Gott 
Komm’, heil'ger Geiſt, o Schöpfer du 
Komm’, Kraft des Hoͤchſten, komm' herab 
Komm’, mein Herz, aus Jeſu Leiden 
Komm’, o fomm’, du Geift des Lebens 
Komm’, o verheißner Gotteegeift 
Komm’, rufet dir mein Glaube 
Kommt, Chriften! laßt im Freubenton 
Kommt, die ihr Jeſu Kreuz erhebet 
Kommt, ihr Bölfer, all’ 

Kommt, ihr traurigen Gemüther 
Kommt, Kinder, laßt uns gehen 
Kommt, Seelen, fommt nach Golgotha 
Kommt und laßt uns beten 

Kommt wieder aus der finftern Gruft 
König, dem kein König gleichet 
König, gib uns Muth und Klarheit 
Kräfte wallen wieder zu mir her 


Lange, Kirchenl. 


Mel: eigene. 
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eigene, 
Alle Menfchen müflen fterben 
eigene. 


eigene. 

Jeſu, Hilf flegen, du Fuͤrſte 
Jeſu, meine Freude 

Wachet auf, ruft uns 
Jeſus meine Zuverſicht 


ene. 
Lebt doch unſer Herr Gott noch 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Die Tugend wird durch's 


eigene. 
Vom Himmel hoch, da komm' 


eigene. 
Run lob' mein’ Seel’ den Herren 
Lobt Bott, ihr Chriſten 
Auf, Zion, auf, auf 
Lobe den Herren, den 


eigene. 
ie ſchoͤn leucht't uns 
Nun ruhen alle Wälder 
Gott ift mein Lieb 
Run danket alle Gott 
eigene. 

u, Gott, bift über 
eigene. 


eigene. 
O allerhoͤchſter Menfchenhäter 
Chriſt, Alles, was — 
eigene. 


eigene. 

eigene. 

Gott ſei Dank in aller Welt 

eigene. 

Wachet auf, ruft uns die Stimme 
Preis, Lob, Ehr' 

Herr, ich habe mißgehandelt 

Wie ſchoͤn leucht't ung der Morgenitern 
Komm’, Gott Schöpfer, heil'ger Geift 


eigene. 

Komm’, Bott Schöpfer, heil’ger Geift 
Komm’, heil'ger Geiſt, Herre Bott 
Schmüde did, o liebe Seele 


eigene. 
Komm, det er Geiſt, Herre Gott 
Balet will ich dir geben 


Mein Leben ift ein Pilgrimftand 
Mein Sefu, dem die 
Kommt, wer Tommen fann 
Zion klagt mit Angft und Schmerzen 
Aus meines Herzens Grunde 
Mas mein Gott will 
Sefu, meine Freude 
Wann mein Stündlein vorhanden ift 
Schmüde dich, o Tiebe Seele 
D ihr Auserwählten 
Auferftehn, ja auferflehn 
47* 
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Lamm, das gelitten, und Löwe, ber flegreih Me 


Laß dich Durch nichts erſchrecken 
gap dich Gott 

Laß dich nur nichts bauren 

Laß mir die Yeier deiner Leiten 

gaßt uns ben Herren preifen 

Laſſet uns mit Jeſu ziehen 

gaflet und ten Herren preifen 

gicht vom Licht, erleuchte mich 

Siebe, die du mich zum Bilde 

giebe, tu der Gottheit Spiegel 
‚Liebe, die an’s Kreuz für uns erhöhte 
Liebet nicht allein die Freunde 
giebreicyer Gott! dein Schöpferwort 
Lgiebwerther, füßer Gotteswille 

Lobe ten Herren, ben mächtigen König 
Lobe den Herren, o meine Seele 

Lobt den Herrn der Geifterheere 
Lobt Gott, ihr Chriften, allzugleich 
Lobfinge, meine Seele 

Kobfingt dem Mächtigen 

Lobfingt am frohen dtefeft 

Lob und Danf und Ruhm und Ehre 
Löwen, laßt euch wieder finden 


Mach's, lieber Gott, wie dir’s gefällt 
Macht euch auf, die Morgenfonne 

Macht hoch die Thür, die Thore weit 
Macht unferm König ebne Bahn 

Macht weit die Pforten in der Welt 
Marter Chriſti, wer kann bein vergefien 
Mein Feld hat überwunden 

Mein Friedensfürſt! dein freundliches 
Mein ganzer Geift, Gott, wird entzückt 
Mein ganzer Sinn 

Mein Gebet fteigt täglich zu bir auf 
Dein Geift frohlodet und mein Sinn 
Mein Gott, das Herz ich bringe bir 
Mein Gott, du bift meine Sonne 

Mein Gott, fürwahr du bift verborgen 
Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich fterbe 
Mein Gott, ich Hopf’ an deine Pforte 
Mein Gott, wie bift du fo verborgen 
Mein Heiland, bilde du 

Mein Heiland, nimm al’ meine Kräfte bin 
Mein Heiland nimmt die Sünder an 
Mein Herr, mein Jeſu, was haſt du verbrochen 
Mein Herz, gib dich zufrieden 

. Mein Sefu, der du vor dem Scheiben 
Mein Jeſu, bu Haft unfre Schuld 

Mein Jeſu, für dein Herz 

Mein Jeſus lebt! was full ich flerben 
Mein Jeſus lebt! Es wich die dunkle Nacht 
Mein König weiß wohl zu regieren 

Mein Lebensfürft, mein auserfornes Theil 
Mein Leben ift ein Pilgrimſtand 

Mein Schöpfer, ſteh' mir bei 

Mein Sterben ift ein Gang zum Leben 
Mein Troft, damit ih Nacht und Tag 
Mein Troft in Zweifelsnächten ift 
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.: Lobe den Herren, ten mächtigen 


Valet will ich dir geben 
Fahre fort, Zion, fahre 


eigene. 
Die Tugend wird durch's Kreuz geübet 
eigene. 

Sollt' ich meinem Bott nicht fingen 


eigene. 
einen Iefum laß ich nicht 
Komm’, o fomm’, du Geift des Lebens 
Alles it an Gottes Segen 
O wie felig feid ihr doch, ihr Frommen 
Herr, ich habe mißgehandelt 
Für alle Güte ſei gepreist 
Zu deinem Fels und großen Retter 
eigene. j 
eigene. 
achet auf, ruft uns die Stimme 
eigene. 
Nun lob' mein’ Seel’ den Herren 


eigene. 

Sie nach, fpricht Chriftus, unfer Helv 
eigene. 

Wo ift wohl ein füß’res Leben 


Es ift gewißlich an der Zeit 

Ringe recht, wenn Gottes Gnade 

eigene. 

eigene; oder: Was mein Gott will 
ie ſchoͤn leucht’t ung 

Herr und Helt’fier Deiner Kreuggemeine 

Herr Chrift, der ein’ge Gott’d Sohn 

Mein Salumv, dein 

Wie fchön leucht’t une 

Sehova, nimm von mir die 


eigene. 
ir nach, fpricht Chriftus 
Nun fi der Tag 
Ah, was bin ich, mein @rretter 
Wer nur den lieben Gott 
Mer nur den lieben Gott 
Mer nur den lieben Gott 
Mer nur den lieben Gott 
Mein Bater, zeuge mich 
Du Geil des Herm, der du 
eigene. 
Herzliebfter Jeſu 
Nun ruhen alle Wälder 
Erquicke rt du Heil der Simber 
Es ift das Heil uns fommen her 
Wo fol ich fliehen bin 
O daß ich taufend Zungen 
Gott ift getreu, fein Herz 
Wie groß ift des Allmächt'gen Güte 
Pſalm 51 im aftref. Geſangb. 
Palm 84. O Gott, der du ein 
eigene. 

er nur den lieben Gott 
Kommt her zu mir, fpricht Gottes Sohn 
Wie fiher lebt der Menfch, ver Staub 
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der Rieder u. 


Mein Troſt und Anker in aller non 
Mein Bater, du bift meiner Seele Theil 
Mein Bater ift der große Herr der Welt 
Mein Weg fommt von der Wiege 

Meine Seele, lab Gott walten 

Meine Seele fenfet fi 

Meine Sorgen, Angſt und Plagen 
Meinen Jeſum laß — 

Meinen Jeſum laß ich nicht 
Menfchenfreund , we deinem Bilde 

Mir nach, fpricht Chriſtus, unfer Held 
Mit dem Haufen deiner Frommen 

Mit Ernft, ihre Menfchenfinver 

Mit Freuden will ich andern bienen 
Mit Zried’ und Freud’ ich fahr’ dahin 
Mit taufend Gaben 

Mitten wir im Leben find 

Morgen Ale es beffer werben 

Muth, Muth, o Herz! fleig’ aus ben 
Müuͤde bin ih, geh’ zur Ruh’ 


Nach dir, o Gott, verlanget mich 
Nacht umhüllte rings die Erde 

Neue Liebe, neue Blicke 

Nicht eine Welt, vie in ihr Nichts vergeht 
Nicht für der Felder Segen nur 

Richt fu traurig, nicht fo fehr 

Nicht um Reichthum, nicht um Ehre 
Nie will ich dem zu ſchaden fuchen 

Noch einmal bi’ ich auf zu dir 

Noch nie Haft du dein Wort gebrochen 
Noch fteht dein Bund, wie Felſen ſtehen 
Nun bitten wir den heil’gen Geiſt 

Nun danfet Alle Gott - 
Nun danket Gott, ihr Weſen all’ 

Nun freu’ dich, Liebe Chrifteng’mein 
Run geht ein Lobgetön 

Nun habe Dank für deine Kiebe 

Nun iſt es alles wohl gemacht 

Nun jauchzet all’, ihre Frommen 

Run laflet Gottes Güte 

Nun laßt uns gehn und treten 

Nun laßt uns Gott Lobfingen 

Nun fchlummerft du 

Nun Ei etroft und unbetrübt 

Nur frifh hinein 

Nur wo Lieb’ ift, da it Wahrheit 


Ob Berge weichen, Hügel fallen 
D der Alles hätt’ verloren 

D der angenehmen Zeiten 

D du —X Freude 

D bu fröhliche 

D du Geiſt der Herrlichkeit 

D du Herr der Herrlichkeit 

D Durchbrecher aller Bande 

O drückten Jeſu Todesmienen 

O Fels des Heils, o Gotteslamm 
O froͤhliche Stunden, o herrliche Zeit 
O Gott, deß ſtarke Sand die Welt 
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Melodien. 


: Nun bitten wir ben heil'gen Geiſt 


eigene. 

eigene, .. 

Befiehl du deine Wege 

Alles ift an Gottes Segen 
Jeſus, meine Zuverficht 

Freu' dich fehr, o meine Seele 


eigene; oder: Jefus, meine Zuverficht 


Jeſus, meine Zuverficht 
D Durchbrecher aller Bande 


Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt' 


Alles ift an Gottes Segen 

Bon Gott will ich nicht laſſen 
Wer nur ven lieben Gott 

eigene. 

eigene. 

eigene. 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 


eigene. 
Bott ſei Dank in aller Welt 


Herr Jeſu Chriſt, mein's Lebens Licht 


Wachet auf, ruft uns 

eigene. 

eigene. 

Dieß iſt der Tag, den Gott gemacht 
eigene. 

Ringe recht, wenn Gottes Gnade 


eigene. 
Herzlich lieb Hab’ ich dich, o Herr 
Wer nur den lieben Gott 

Wer nur ben lieben Gott 

eigene. 

eigene. 

eigene. 

eigene. 

Nun danfet alle Bott 

Mer nur den lieben Gott 

Ich hab’ mein’ Sad’ Gott 

Aus meines Herzens Grunde 
Nun laßt uns Gott, den Herren 
Nun laßt uns Gott, den Herren 
eigene. 

D Tranrigfeit 


Wann mein Stünblein vorhanden iſt 


eigene. 
Alles if an 


Mer weiß, wie nahe mir mein Ende 


eigene. 

erde Licht, du Stadt der Heiden 
ren’ dich fehr, o meine Eeele 
O fanftiffima 
Laßt uns alle fröhlich fein 
Jeſu Leiden, Bein und Tod 
O du Liebe meiner Liebe 
Die Tugend wird 
Wie ſchoͤn leucht't 
D Urſprung des Lebens 
Die fchön Teucht't 
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O Gott, du frommer Gott 

O Gott, du Tiefe fonder —* 

D Gott! einft laͤſſeſt du mich 

D Gott, o Geiſt, o in des ebene 

D Gott! von dem wir Alles haben 

D Gott, wir ehren deine Macht 

O Gottes Lamm! mein Element 

D Gottes Sohn, du Licht und Leben 

8 großer Geiſt, deß Weſen Alles füllet 
roßer Geik, o Hrfprung aller Dinge 

8 aupt, voll Blut und Wunden 

8 eil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein 

err, der einft umnachtet 


8 88 err! erlaub’ ung, dich mit Macht zu bitten 


er, mein Heil, mie Be, Wi dich 
errlicher Tag, o froͤhliche 8 
Liebe, die verflärt 


rift 
ad riſt! du hoͤchſtes Gut 
Jeſu Ehrift! mein fchönftes Licht 
Jeſu C riſte, wahres Licht 
Jeſu, meine Wonne 
Jeſu, Herr der Herrlichkeit 
zn, fei du unfer Grund 
Jeſu, ſieh' darein 
D Jeſus Chriſtus, wachſ' in mir 
O Lamm Gottes, unſchuldig 
O Lehrer, dem kein Lehrer gleich 
O Liebe, die den Himmel hat zerriſſen 


8 
O 
O 
O3 
O 
O 
O 
O 
O 
O 


O Liebesglut, die Erd' und Sinmel paaret 


O Liebesglut, wie ſollt' ich dich 

O liebſter Here! ih armes Kind 

O Majenät wir fallen nieder 

8 mein Herz, gib dich zufrieden 
Menſch, der Himmel iſt zu fern 


8 Menfchenfreund, Her def a noqueli 


9) milder, eiger Jeſus € 
2 Morgen! ht, du Pfand * Oben 
DO reicher Gott von Gütigkeit 
D zeinfter Jeſu, der du mich 
O Schöpfer, weich ein Ebenbilp 


O felig Haus, wo man dich aufgenommen 


DO Tag, der uns des Vaters Rath 

D Tag, fo ſchwarz und trübe 

D Tod, wo iſt dein Schrecken 

O Traurigfeit . 

D unfer Gott, Beherrfcher aller Lante 

O Bater ber Barmherzigkeit 

O Taterhand, bie mich 8 treu geführet 

O was für ein errug8 eſen 

O Welt! fieh hier dein Leben 

D welche Lieb’ erweist mein Bater mir 

O wer gibt mir ehe 

O I Geiſt im — *— Throne 

8 wie ſelig ſeid ihr ur (hr tommen 
D wohl dem Menfchen, dem bie Schuld 

O a Siegesheld 

Oft geben! ich deiner Güte 

Dft in des Drgens heil’ger Stille 
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gene. 

Bas mein Gott will 
Wer nur den lieben Gott laͤßt walten 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Chriſt, unfer Herr, zum Jordan fam 
Mit nach nl 6 Chriftue 
Bollen 
gie iR mein Herz, u Seel 

erfließ’, mein Geift 

du beine ege 
* choͤn leucht't 
Nun ruhen alle Waͤlder 
—* em Herrn, dem 


eigen 
Si Heiliger Geiſt, o heiliger 


ir Fhriftenleut 
Herr Jeſu Chriſt, ich ei gar wohl 
Ih ruf zu dir, Herr Jeſu Chrift 
Erhalt’ uns, Herr, bei deinem Wort 
Nun laßt uns Gott, ben Herren 
—— 
ir nach, ſpricht Chriſtus 
O Gott, du frommer Gott 
* dank' dir ſchon durch 
eigene. 
Vater unſer im Himmelreich 
Mein Freund er chmilzt 
Pſalm 27. err, mein r iR 
ein Gott in der Ho 3681 
Herr Iefu ehe weh enfch und 
un auf, 
dich er, o meine Seele 
Ey iR das Heil uns 
Mein Lebensfürft, mein 
Ein Lämmlein geht 
eigene. 
Mas Gott thut, das ift wohlgethan 
Dom Himmel hoch, da fomm’ ich her 
Was Gott thut, das if wohlgethan 
eigene; oder: So führft du doch 
eigene. 
eigene. 
Nun freut euch, Tiebe Ehriften, g’mein 
eigene. 
eigene. 
Aus tiefer Noth fchrei’ 


—* ſollt' ich mich denn graͤmen 
eigene 

arum verfiöß’ du uns, o Herr 
Pſalm 77 im altref. Sefangb. 
eigene. 
eigene. 
Pſalm 32. 
Wie ſchon leucht't 
Sollt' id; meinem Gott nicht fingen 
eigene. 


- der Lieder u. Melodien. 


BPraͤchtig kommt der Herr, mein König Mel: 


Brediger der füßen Lehre 

Breis dem Todesũberwinder 

Preis, Ehre, Ruhm, Danf, Kraft und Macht 
Preis ihm, dem Allregierer 

Preis fei dir, du ew'ges Leben 
Preis und Danf dem, der die Welt befreit 


Quelle der Bollfommenheiten 


Heich des Herrn 

Nichte nicht mit Harter Strenge 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Rings um mich her ift alles Freude 
Ruhe hier, mein Geift, ein wenig 
Ruhig fiehft du da, Lamm Gottes 
Ruft getroft, ihr Wächterftimmen 
Rüſtet euch, ihr Chriftenleute 


Schau’! wel ein Wunder flellt fich dar 
Schaue du mit Flammenaugen 

Schauet an bie fel’gen Männer 

Schaut das Ende treuer Zeugen 
Schaut, Menfchen, fehaut mit Dank und 
Schlafe, Kindlein, hold und füß 
Schmücke dich, o Liebe Seele 

Schmücke dich, mein den, zu preifen 
Schmückt das Fe mit Maien. 

Schön tönt der feſtliche Gefang 
Schwebend über Raum und Zeit 
Schweiget, bange Zweifel, ſchweiget 
—2 dich auf, betrübte Seele 
Schwing' dich auf, zu deinem Gott 
Seele, du mußt munter werden 

Seele, geh' nach Golgatha 

Seele, was ermüd'ſt du dich 

Seele, willſt du dich noch kraͤnken 
Seele, willſt du Ruhe finden 

Seele, willſt du felig ruhn 

Segnen, Gott, ift deine Freude 

Seht, die Füße fel’ger Boten 

Sei du mein Freund, und fchaw in meine 
Sei gegrüßt, du Tag voll Wonne 

Sei gegräßet, fchönfte Blume 

Sei Gott getreu, halt’ feinen Bund 

Sei Lob und Chr’ dem höchften Gut 
Sei uns gefegnet, Baterland 

Sei willfommen, Licht der Werfen 

Selig find des Himmels Erben 

Sie —2* doch mit Freuden 

Sie find dahin, der Schule reiche Stunden 
Siegesfürft und Ehrenföni 

Sieh’, hier bin ich, Ehrenkoͤni 

Sieh’, Seele, hinter dich zurü 

Sieh’, wie die Sonne fommt im weißen 
Singen will id von dem Wehen 

Sing’, o meine Seele, deines 

Singt im Tempel der Natur 

Singt, fingt Jehova neue Lieder 

So führft du doch recht felig, Herr, Die Deinen 


“ 7 yes T u | u | u | 


“w 


ua am 


| Tee 7 ya" a Tu 7 ee Te u Tu 11 


um 


via Nena 


ke | u 11 


dd T Te Ve Tu u ) } 
€ 


vun 


Rufet laut, ihr Waͤchterſtimmen 


eigene. 

Schmüde dich, o liebe Seele 
eigene. 

Nun lob' mein’ Seel’ ven Herren 
Machet auf, ruft 

Auferftehn, ja auferfiehn 


Jeſu, meines Lebens Leben 


Sahre fort, Zion 

Liebe, die du mich zum Bilde 

O der Alles hät 

Die wohl iſt's mir, v Freund ber 
Eich’, Hier bin ich, Ehrenkönig 
Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
eigene. 

Wachet auf, ruft uns die Stimme 


Dom Himmel hoch, da komm’ ich her 


eigene. 

Alle Menfchen müſſen fterben 
Warum follt’ ich mich denn grämen 
Du bil ja, Jeſu, meine Freude 
Gott fei Danf in 


eigene. 
Schmüde vi, o liebe Seele 
Sein, meine Freude 
Gott in der Hoͤh' allem 
eigene. 

e Menfchen müflen flerben 
Auf, hinauf zu deiner Freude 


eigene. 
Ad, was bin ich, mein Erretter 
Meinen Jeſum laß ich nicht 
Jefus, meine Zuverficht 
Warum follt’ ich mich denn grämen 
Schmüde dich, o 
Jeſus, meine Zuverficht 
Ad, mein Iefu, welch Verderben 
eigene. 
Serufalem, du meines 
Unfer Herrſcher, unfer König 
eigene. 

as mein Gott will, gefcheh’ 
Meines Herzens Jeſu, meine Luft 
eigene. 

erde munter, mein Gemüthe 
Wachet auf, ruft uns die Stimme 
Valet will ich dir geben 
Herzliebfter Jeſu, was haft 
Womit ſoll ich dich wohl loben 


eigene. 
Sch ruf’ zu dir, Herr 
eigene. 
eigene. 
eigene. 


eigene. 
Sch Iobe dich von ganzer 


Jehova ift mein Licht und Gnadenſonne 
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Meber den Sternen, da wird es Flar 
Umgürte die, o Gott, mit Kräften 
Umfchließ’ mich ganz mit beinem Frieden 
Unbegreiflich Gut 

Unerforfchlich ſei mir immer 

Unter Alles mich zu fügen 

Unter jenen großen Gütern 
Unumfchränfte Liebe 

Unveränderliche Liebe 

Urquell aller Seligfeiten 

Um die Erd’ und ihre Kinder 


Water! Eindlich will ich tragen 
Vater, fieh’ auf unfre Brüder 

Bater unfer im Himmelreich 
Bereinigt zum Gebete war 

Verzage nicht, du Feine Heerde du 
zergage nicht, o Häuflein Fein 
Bollfommenftes Licht, höchſtes Gut 
Bon Himmel hoch, da komm' ich Ger 
Vom Himmel Fam ver Engel Schaar 
Bon des Jahres Stunden rinnt 

Bon dir, o Bater, nimmt mein Herz 
Bon Furcht dahin gerifien 

Bor bir, du holdes Himmelsfind 


Wach' auf, du Geiſt der erſten Zeugen 
Wach' auf, mein Herz, die Nacht iſt hin 
Wach' auf, mein Herz, und finge 
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Sp geh’ ich denn, mit gutem Muth Mel.: Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich 
So hab’ a beinen Leib, dein Blut genofien = Herzliebſter Jeſu 
So hab’ ich obgefleget s Balet will ich dir geben 
Sp komm', geweihte Tobesftund’ = Was mein Gott will, gefcheh’ 
So lang’, als Erb’ und Sonne ftehn = €&s ift das Heil uns kommen ber 
Sp lange Jeſus bleibt der Herr = Herr Jeſu Chriſt, mein’s Lebens Licht 
Sp lang’ ich bier noch walle = @priftus, der it mein 
So J mein Geiſt in Chriſti Onavenfülle = Zerfſließ', mein Geift 
<ohn es Baters, Herr der Ehren = eigene. 
Sollt’ es gleich bisweilen fcheinen z eigene. 
Sollt' er was fagen und nicht halten s Wer nur den lieben Gott 
Sollt' ich meinem Gott nicht trauen :s Ad, was fol ih Sünder 
Sollt' id) meinem Gott nicht fingen = eigene. 

" Sonnabend iſt des Chriften lebte Noth = eigene. 
Starf ift meines Jeſu Hand z  Zefus, meine Zuverficht 
Steil und dornicht ift der Pfad =  Sefus, meine Zuverficht 
Stiller, Heil’ger Sabattag = eigene. 
Sud’, wer da will, ein ander Ziel = Nun freut euch, liebe Chriften 
Sünder, will du ae fein = Meine Seele, willft du ruhn 
Süß Klingt der edle Freudenſchall : Bas Gott thut, das if 
Süßes Leben, heil’ges Weben s Gieh’, hier bin ich, Ehrenkoͤnig 
Treuer Hirte deiner Heerbe ⸗Freu' dich fehr, o meine Seele 
Treuer Meifter, deine Worte ⸗-Sollt' es gleich bisweilen feheinen 
Tritt hin, o Seel’, und dank' dem Herrn = eigene. 
Triumph! Triumph! bringt Lob und Danf » Wie — leucht't 
—ã Triumph dem Herrn! er lebt = In bir allein, an dir hab’ ich 
Triumph! Triumph! es kommt mit Pracht⸗ Vom Himmel Hoch, da 
Trodne gern die Kummerthränen = Komm’, o komm’, bu Geift 
Trof im Leben, Troft im Grabe s Alle Menfchen müflen flerben 


eigene. 

D Durchbrecher aller Bande 

Sa, Tag des Herrn 

MWie wohl if mir, o Freund 
Pſalm 81 im altref. Gefangb. 
Liebe, die du mich 

Alle Menſchen müflen fterben 
Sollt' ich meinem Gott nicht 
Wunderbarer König, 

Sollt' ich meinem Gott nicht fingen 
Sollt' es gleich bisweilen fcheinen 


Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
O wie felig find die Seelen 
eigene. 

Komm’ zu uns, Gottes guter Geiſt 
eigene. 

Kommt her zu uns, fpricht 
Komm’, heiliger Geift, Herre Gott 
eigene. 

Bom Himmel hoch, da 

Straf’ mich nicht in deinem Zorn 
Herr Jeſu Chrift, mein’s Lebens 
Wenn meine Sünd’ mich 

eigene. 


Die, dir, Jehova 
Es ift das Heil ung 
Nun laßt uns Gott den Herren . 


der Kieder u. Melodien. 


Wachei auf, ruft uns die Stimme 
Walie, walte nah und fern 

Mann Chriſtus feine Kirche ſchttzt 
Mann grünt dein ganzer Erbenfreis 
Mann, liebfter Jeſu! wann Fommt deine 
Warum betrübft du dich, mein Herz 
Marum follt ich mich denn grämen 
Warum willſt du draußen flehen 
Mas den Leib erhält und nährt 
Was Gott thut, das if wohlgethan 
Pas Gott thut, bas iſt wohlgethan 
Mas ift’s, daß ich mich quäle 

Mas reißt fu mächtig Sinn und Herz 
Was foll ich ängftlich Flagen 

Was von Außen und von Innen 
Was wär’ ich ohne dich gemejen 
Mas will du dich betrüben 

Mas zagſt du? Gott regiert die Welt 
Weg Luft, an Noth und Unluft reich 
Welch ein Himmel, welche Klarheit 
Wenn auch vor deiner Thür’ einmal 
Menn der Herr, der aus dem Grab erwachte 
Wenn der Herr einft die Gefangnen 
Wenn ich erwach’ aus leiſem Traum 
Wenn ich es heilig überlege 

Wenn ich ihn nur habe 

Wenn ich, o Schöpfer, deine Macht 
Wenn Feine Himmelserben 

Denn mein Stündlein vorhanden ift 
Wenn mich die Sünden fränfen 
Wenn fi die Sonn’ erhebet 

Wenn wir in höchften Nöthen ſchrei'n 
Mer ift ärmer als ein Kind 

Werde Licht, du Volk der Heiden 
Mer ift, der's danfbarlich bedenkt 
Mer ift wohl wie bu 

Mer kann dich nach Würden nennen 
Mer nur den lieben Gott läßt walten 
Wer Ohren hat, der höre 

Wer, o mein Gott, aus bir geboren 
Mer recht die Pfingften feiern will 
Wer fich dünfen läßt zu flehen 

Mer find die vor Gottes Throne 
Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 
Mes ift das Feſt? Zu wem empor 
Wie bift du, Heiland, mit der Krone 
Wie bift du mir fo innig gut 

Wie getroſt und heiter 

Wie groß ift deine Herrlichfeit 
Wie groß if des Allmächt’gen Güte 
Wie groß ift Gottes Macht 

Wie groß ift unfre Seligfeit 

Wie itt dein Haus fo feſtlich ſchoͤn 
Wie jauchzt mein Geiſt ſchon hier im Staube 
Wie lieblich if dein Tempel, Herr 
Wie lieblich find die Wohnungen 
Wie fie fo fanft ruhn 

Wie thöricht Handelt doch ein Herze 
Wie foll ich dich empfangen 

Wie wohl ift mir, o Freund per Seelen 
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eigene. 
Gott fei Dank in 
Eine feſte Burg iſt 
Wie fchön leucht't 
Danket dem Herrn, denn 
eigene. 
eigene. 
Freu' dich ſehr, o meine Seele 
Singen wir von Herzensgrund 
eigene. 
Was Gott thut 
Nun ruhen alle Waͤlder 
Wie ſchoͤn leucht't 
Nun ruhen alle Waͤlder 
O Durchbrecher aller Bande 
Die Tugend wird durch's Kreuz 
Bon Gott will ich nicht laſſen 
Mas Gott thut, das 
Wo Gott zum Haus nicht gibt 
D Durchbrecher aller Bande 
IH finge dir mit Herz und Mund 
Marter Gottes, wer kann 
Freu' dich fehr, o meine Seele 
eigene. 
eigene; oder: Ach, daß buch bald 
eigene. 

ein Herzensjefu, meine Luft 
Nun ruben alle Wälder 
eigene. 
eigene. 
Nun ruhen alle Wälder 
eigene. 
eigene. 
eigene. 
@rhalt’ uns, Herr, bei deinem 
Seelenbräutigam 
eigene. 
eigene. 
Wach' auf, mein Herz, und finge 
Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Komm’, Heiliger Geiſt, Herre Gott 
D der Alles hätt’ verloren 
Liebe, die bu mich zum Bilde 
eigene. 
Wie fchön leucht't 
Pan fc der T d 

un er Tag geendet hat 
Jeſu, meine —** 
Wie ſchon leucht't 
Jauchzet dem Herrn all' auf Erden 
Nun danket alle Gott 
Wie fchön leucht't 
D Gott, der du ein Heerfürft bift 
Dir, bir, Jehova, will ich 
Nun ſich der Tag geendet hat 
Was Gott thut, das ift 
eigene. 
Mein Jeſu, dem bie Seraphinen 
eigene; oder; Befiehl du deine 
eigene. 


792 


Mie fchön leuchtet der Morgenflern 
Wie füg if d 4 Gebot 

Wie wird mir dann, o dann mir ſein 
Wiederum ein Augenblick 

Willkommen, Held im Streite 

Winter iſt es. In dem weiten Reiche 

Wir danken dir, Herr Jeſus Chriſt 

Wir flehn um deine Gnade 

Wir glauben all' an einen Gott 

Wird mir das Angedenken 

Wir fingen dir, Immannel 

Bo Gott, der Ser, nicht baut das Haus 
Wo ifl ein ſolcher Bott wie du 

Mo no Klin svoll und blöde 


vv m 


fliehen hin 

bin, wer bilfet mir 

Fi auf, mein Herz, verlaß die Welt 
Wohlauf, wohlan zum ke Gang 
Sohlau zur Freud' u 

Wohl dem, der Sefum liebe 

Wohl dem, der richtig wandelt 

Wohl dem Menfchen, ber von Herzen 
Wohl einem Haus, wo Jeſus Chrift 
Wohl mir! 9 CHrifti Munden 


u 4 


Womit follt' ich dich wohl Ioben 
Wort des en Mundes 
Bunberanfang‘! herrlich's Ende 


Fezet nicht, wenn Dunkelheiten 
eige dich uns ohne Hülle 

Zeuch uns nach dir 

Ziert das T Ther mit feifgen St Steigen 

Zu dir erhebt fi mein G 

Zu dir, Geil, esörfer Feen hole 

Zu dir iſ meine S 

Zu dir ſchwingt Fa m n Geift empor 

Zu dir will ih mid froh erheben 

Zulept geht's wohl dem, ber gerät auf Erden 
Zu uns fomme, Herr, bein Reich 


uw vv 


www va hr 


Mel: 
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Verzeichniß der Lieder u. Melodien. 


eigene. 


ale fhön leucht't 

eigene. 

—3 der iſt mein Leben 
eigen 


— iſt der herrlich” Ta 
Chriftus, der if mein Leben 3 
* 76 tt will ich nicht l 

on Gott will ich nicht laſſen 
Vom Himmel ho ſ 
O Jeſu Chriſt, meines Lebens 
Wie fchön leucht't 
Wachet auf, ruft 
Auf meinen lieben Gott 
Aus tiefer Noth fchrei 
Kommt ber u mir, fpricht 
Ich hab’ mein’ Sa Bott 
Am — —— ar 

ie fo ih empfangen 
Befiehl du deine Wege 
eigene. 
om Jeſu Chriſt, mein’s 
Alle Menſchen müſſen ſterben 
Alle Menſchen müſſen ſterben 

— meine Freude 

O wie ſelig ſind die Seelen 


Eins iſt Noth, ach 
Schmücke di 
Gott und Herr 
Alles iſt an Gottes Segen 
eigene; ſ. Züricher Geſangb. 
Vom Himmel hoch 
Dir, dir, — will ich fingen 
Wie h ön leucht't 
Die, bir, Jehova, will ich fingen 
eigene. 
Eli uns, Mittler 


Berichtiguungen. 


Seite Neo. Strophe Zeile oo, 
6 4 5 3 flatt Ruhe, lies: Ruthe. 


48 am Schluß Ratt Straus — Strauß. 
81 85 3 6 „ erfhallen — erfhollen. 
86 1 ,  Motes bat uns — Moſes bat nun. 
Ss 93 1 3 „ Jecſais — Iſais. 
123 135 3 1. Todesfurdt — Todesfrugt. 
124 6 1, geſprochen — gebroden. 
168 19 6 5 man interpunktire: Die finftern Wolfen theile Der bangen Zweifel, 
heile, u. f. w. 
235 271 3 5 „  ungegründter — unergrünbter. 
248 283 8 5 „  Lichesflammen — Licbesflamme. 
274 313 5 5 „ dbri— bet. 
284 928 6 3 „  Erbarmungslicbe — Erbarmungstriebe. 
285 929 3 1 „ vertraun — vertrauen. 
822 380 4 3 , die Chriſten — bie Meiften. 
347 In ber Note zu No. 416, Zeile 4, ſtatt: es ihr'r keiner, lies: es thus 
ihrer keiner. 
360 4 1 „ vergnügen — genügen. 
358, 368 Die hier befindlihen Ueberſchriften find überflüffig. 
368 495 6 3 „  fag’ immer, was bu willt — fag’, was du willt. 
369 Die erfte Note zu No. 437 muß wegfallen. 
369 438 1 5 „ meinen — beinen. 
983 456 1 1. der da will — wer da will. 
417 500 4 3» Lohnt Gott mid — Lohnt Bott mir. 
441 527 7 1° . :aß ih andre fh — lab fi andre fonft. 
442 528 12 1 „ Selen — Seele, 


444 In ber Ueberfärift: 11. Das Werk u. ſ. w., muß auf bad Wort: bie 
2ZAäuterung, folgen: Die Prüfung. 


446 535 5 4 „ Selm — Seele. 

462 14 8 „ext will erlangen — einft will erlangen. 

473 51 u No. 368 bei ber Unterfärift — 386. 

492 : In ber Note, ftatt: dein Gewinn — ein Gewinn. 

537 650 8 1 „ Als daß — ach, daß. 

539 659 4 5 „ Stegen — Gleichen. 

541 655 5 5 „  Riebestrone — Lebenskrone. 

614 757 3 3 .„ was ih — was fie. 

646 Sn der Note, fatt: Du Haltft mit fe — mir fett. 

667 In ber Note „ Eympeln — Cymbeln. 

678 In der Note zu No. 844: „ Sel’ge Seelen! ſel'ge Seelen”. Der Ausruf: 
„Sel’ge Seelen”, wird im Original noch einmal wieberholt; und fo ift 
in allen Strophen die Refrainbildung ein breifaher Ausruf. 

694 Zeile 4 von unten, flatt: eudaimoniſiſches — eudaimoniſtiſches. 

698 In der Abhandlung, Zeile 4 v. u. flatt: Befinnung — Beſtimmung. 


721 893 6 4 „ Anglih — angſtlich. 
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